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Auf  den  Naturforscher- Versammlungen  zu  Heidelberg  (1890),  zu  Bremen  (1 89 1) 
und  zu  Halle  (1892)  ist  die  Deutsche  Mathematiker-Vereinigung  ins  Leben  gerufen 
worden  und  hat  ihre  feste  Organisation  gewonnen. 

Sie  stellt  sich  die  Aufgabe:  in  gemeinsamer  zielbewusster  Arbeit  die  Wissen- 
schaft nach  allen  Richtungen  zu  fördern  und  auszubauen,  ihre  verschiedenen  Teile  und 
zerstreuten  Organe  in  lebensvolle  Verbindung  und  Wechselwirkung  zu  setzen,  ihre  Stellung 
im  geistigen  Leben  des  deutschen  Volkes  nach  Gebühr  zu  heben,  ihren  Vertretern  und 
Jüngern  Gelegenheit  zu  ungezwungenem  collegialischem  Verkehr  und  zum  Austausch  von 
Ideen,  Erfahrungen  und  Wünschen  zu  bieten. 

Als  eines  der  wesentlichsten  Hilfsmittel,  die  hiermit  bezeichnete  Aufgabe  zu  er- 
füllen, soll  neben  den  jährlichen  Zusammenkünften  die  Herausgabe  ausführlicher  Jahres- 
berichte dienen,  welche  die  Chronik  der  Vereinigung  und  eingehenden  Bericht  über  die 
Jahresversammlungen  zu  geben  bestimmt  sind,  und  in  welchen  vor  allen  Dingen  ausführ- 
liche Referate  über  gemeinsam  interessierende  Gebiete  der  Mathematik  zur  Veröffent- 
lichung gelangen  sollen. 

Der  erste  Jahresbericht  der  Vereinigung,  den  die  unterzeichnete  Ver- 
lagsbuchhandlung hiermit  der  Oeffentlichkeit  übergibt,  enthält  in  seinem  ersten  Teile  die 
Entstehungsgeschichte,  wie  sie  durch  den  ersten  von  Heidelberg  ergangenen  Aufruf  und 
die  daran  anknüpfenden  zu  Bremen  gefassteu  Beschlüsse  bezeichnet  ist.  Dem  Andenken 
der  beiden  verstorbenen  Mitglieder  Benno  Klein  und  Paul  Günther  sind  Nekrologe 
von  Freundeshand  gewidmet.  Weiter  gibt  der  Bericht  kurze  Auszüge  über  den  Inhalt 
der  auf  der  Jahresversammlung  in  Halle  gehaltenen  Vorträge.  Den  Hauptteil  des  ganzen 
Jahresberichtes  bildet  das  Referat  über  die  Fortschritte  der  projectiven  Inva- 
riantentheorie im  letzten  Vierteljahrhundert  von  Herrn  Franz  Meyer  in 
Clausthal,  mit  dessen  wesentlichsten  Inhalt  sich  eine  Reihe  von  Vorträgen  auf  der 
Hallenser  Versammlung  befasste,  und  das  in  seiner  Ausführung  die  wichtigste  Absicht, 
welche  der  Veröffentlichung  dieser  Jahresberichte  zu  gründe  liegt,  zum  ersten  Male  ver- 
wirklicht. WMr  geben  eine  Uebersicht  über  die  Art  der  Durchführung  dieses  Berichtes, 
indem  wir  die  wesentlichsten  Abschnitte  desselben  bezeichnen: 

Einleitung:  Rückblick  auf  die  ältere  Periode  von  1841 — 1867.  —  Üebergang 
zur  neueren  Periode  von  1868  bis  zur  Gegenwart  —  Einteilung  des  Stoffes  nach  den 
beiden  Hauptgesichtspunkten  der  Aequivalenz  und  der  Formenverwandtschaft  —  Ab- 
grenzung des  Gebietes.  Endliche,  continuierliche  und  Galois'sche  Substitutionsgruppen 
gegenüber  den  discontinuierlichen  und  unendlichen  Gruppen  der  Zahlentheorie  und  Funk- 
tionentheorie —  die  stufenweise  Entwickelung  des  Invariantenbegriffes. 

I.    Aequivalenz:    A.  Quadratische  und  bilineare  Formen.     B.  Weitere  Formen. 
II.    Formen  Verwandtschaft:  A.  Endlichkeitsfragen.  B.  Irrationale  Fragestellungen. 

C.  Methodik:  Symbolik  und  Invariantenprocesse  —  Symbolik  und  graphische 
Darstellung  —  Unsymbolische  Invariantenprocesse  —  Verallgemeinerungen. 

D.  Specielle  Substitutionsgruppen  und  Formen. 

Der  zweite  Jahresbericht  für  1892  ist  in  Vorbereitung.  Er  wird  vor  allem  in 
ausführlichen  Nekrologen  das  Andenken  von  Leopold  Kronecker  und  Heinrich 
Schröter  ehren;  er  wird  weiter  Bericht  zu  geben  haben  über  die  Pläne  des  nächsten 
Jahres,  welche  im  Wesentlichen  eine  Durchführung  der  schon  für  die  Nürnberger  Ver- 
sammlung getroffenen  Vorbereitungen  beabsichtigen.  Das  bereitwillige  Entgegenkommen 
der  Herren  Brill,  Nöther  und  F.  Kötter,  welche  für  die  Nürnberger  Versammlung  Referate 
übernommen  hatten,  ermöglicht  es,  die  ausgeführten  Berichte,  und  zwar  „lieber  die  Theorie 
der  algebraischen  Funktionen"  und  „lieber  einzelne  Gel)iete  der  Mechanik"  schon  in 
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Erklärung  der  Abkürzungen. 

Die  Erklärung  der  Abkürzungen  ist  der  ersten  Abtheilung  der 
Fortschritte  beigegeben.  Vergl.  auch  die  früheren  Bände  der  Fort- 
schritte und  die  Bemerkungen  am  Schluss  des  letzten  Bandes.  In 
diesem  Bande  ist  eine  Ergänzung  der  Abkürzungen  am  Schlüsse 
des  Inhalts  hinzugefügt;  cf.  auch  das  Nachwort. 

Man  vergl.  im  Uebrigen  die  Einleitung  zu  Bd.  1880,  XXXVI, 
3.  Abth.  p.  2  ff. 


Uebersicht  der  Abschnitte. 
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A.  Allgemeines.     Theorie    der    Gestirnbewegungen.     Beobach- 
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B.  Apparate. 

C.  Meteorologische  Optik. 


yi  Verzeichniss  der  Abschnitte. 

D.  Temperatur. 

E.  Luftdruck  und  HöheomessungeD. 

F.  Winde. 
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Erdstrome. 
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VI,  45.    Physikalische  Geographie. 

A.  Physik  der  Erde. 
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2.  Boden-  und  Erdtemperatur. 
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nungen. 
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VI,  46.    Geographie  und  Reisen,   in  denen  physikalische 

Beobachtungen  sich  vorfinden. 
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Erklärung  der  Citate. 


Ein  Kreuz  f  bedeatet,  daas  der  Berichterstatter  den  citirten  Abdnick  nach- 
gelesen, ein  Sternchen  *,  dass  der  Berichterstatter  oder  der  Redacteur  nochmals 
sich  Yon  der  Richtigkeit  des  Citats  überzeugt  hat.  (*)  bedeutet:  schon  früher 
referirt  oder  erwähnt.  [  vor  einem  Citat,  bedeutet  Auszug  bezw.  Referat  der  an- 
gegebenen Abhandlung  in  der  dann  genannten  Zeitschrift.  Ist  ein  Citat  voll- 
standig  eingeklammert  und  befindet  sich  vor  der  Chiffer  des  Herrn  Referenten 
eine  andre,  so  ist  das  Referat  fast  wörtlicher  Abdruck  des  citirten  Referates. 
Wenn  der  Herr  Referent  über  russische  Arbeiten  von  einem  Herrn  Verfasser 
freundlichst  unterstützt  wurde  und  er  die  Mittheilnng  desselben  für  das  in  diesen 
Berichten  gegebene  Referat  benutzen  konnte,  befindet  sich  vor  der  Chiffer  des 
Referenten  der  eingeklammerte  Name  des  Verfassers. 

Eine  rund  eingeklammerte  (arabische)  Zahl  vor  der  (römischen)  Bandzahl 
bezeichnet,  welcher  Reihe  (Folge,  Serie)  einer  Zeitschrift  der  betreffende  Band 
angehört;  eine  eckig  eingeklammerte  [arabische]  Zahl  theilt  mit,  welcher  Ab- 
theilung des  darauf  angegebenen  Bandes  (bez.  Jahrganges)  die  citirten  Seiten 
angehören.  H  bedeutet  Heft,  L  Lieferung  und  (L)  bei  den  Citaten  aus  Nature 
Brief,  Briefiichc  Mittheilung,  N  (oder  Nr.)  Nummer. 

Zeitschriften,  von  welchen  für  jedes  Jahr  ein  Band  erscheint,  sind  nach 
dieser  Jahreszahl  citirt,  welche  von  der  Jahreszahl  des  Erscheinens  manchmal 
verschieden  ist,  wie  bei  den  Rep.  Brit.  Ass.,  oder  auch  gleichzeitig  nach  dem 
Bande. 

Im  Folgenden  ist  angegeben,  welche  Abkürzungen  für  die  Titel  bei  den 
Citaten  benutzt  sind. 

Manche  nähere  Angaben  über  die  citirten  Zeitschriften  sind  zu  finden  in 
diesen  Berichten  1852,  S.  VIII-XXIV  und  1854,  S.  X-XII  etc. 

Bei  Abkürzungen,  die  in  anderer  Form  schon  bei  der  Erklärung  der  Citate 
für  I  und  II  gebraucht  sind,  ist  auf  letztere  verwiesen. 

Eine  grosse  Zahl  meteorologischer  Zeitschriften  und  Veröffentlichungen  ist 
unter  VI  42  J  berücksichtigt.  Die  Titel  derselben  sind  daher  nur  z.  Th.,  wenn 
sie  abkürznngsweise  angeführt  sind,  in  die  Citaten- Erklärung  aufgenommen. 

Es  sind  nur  die  Citate  und  Abkürzungen  aufgenommen,  welche  in  dem  Ver- 
zeichniss  für  Abtheilung  I  und  11  nicht  vorkommen.  Citate,  die  an  sich  ver- 
ständlich sind  oder  vollständige  Titel  sind  nicht  mit  angeführt. 

Jahrb.  d.  nat  Landesmuseums  Kärnthen  XVII.  —  Mitth.  a.  d.  Verein  d. 
Naturfreunde  zu  Reichenberg.  —  Correspbl.  d.  Naturforschervereinigung  zu  Riga. 
—  Deutsche  R^vue  1886.  —  Schweiz.  Bauz.  (Bauzeitung).  —  Notizbl.  d.  Ver. 
f.  Erdk.  zu  Darmstadt.  —  Atti  del  CoUeg.  degli  ingegneri  ed  architecti.  — 
Annali  del  Museo  di   Genova.    —    Annuario  della   r.  Scuola  superiore  d'  agri- 

e* 
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caltara  in  Portici.  —  Tonrist.  —  Centralorgan  f.  RealBchulwesen.  —  Leopoldina. 
—  Jahrb.  d.  preuss.  geol.  Landesanstalt. 


Erg&nzmigen. 

Abh.  der  k.  b«hin.  «esellsch.  d.  urias.  ==  Abh.  d.  Böhm.  Ges.  d.  W.  p  V.') 

Abh.  d.  naiurw.  %'er.  su  Bremen  =  Abh.  d.  Brem.  naturw.  Ver.  p.  V. 

Abh.  k.  bayr.  Ak.  H'laa.  =  Abh.  d.  k    bayr.  Ak.  p.  VI. 

Abatr.  =  Abstriicts  =  Auszüge  (bei  dem  Joarn.  ehem.  Soc.  Bep.  Brit.  Ass.  etc.). 

Abth.  =  Abtheilung. 

Ac.  R07.  de  Beif.  =  Ac.  d.  Brux.  p.  VI. 

Art.  d.  I.  Soc.  helT^t.  =  Actes  de  la  Socidt^  helv^tiqne  des  Sciences  naturelles 
r^unie  !i  Locie  1885,  68.  Session:     Compte  Rendu  1884  (1885). 

Art.  math.  =  Acta  mathcmatica  (schwedische  mathematische  Zeitschr.). 

Allf.  Ver.  f.  deut.  Llt.  =  Schriften  des  allgemeinen  Vereins  für  deuteche 
Litteratur.     Berlin  1886,  XI. 

Am.  J.  of  Science  =  Amer.  J.  of  science  =  Sill.  J.  p.  VI. 

Amer.  Ass.  Cor  ihe  Advanc  ef  Sc.  =  Amer.  Ass.  p.  VI. 

Amer.  met,  J.  ^  Amer.  Met.  Journ.  =  American  Meteorological  Journal. 

Annaes  da  Escola  de  Mlnas  de  Coro  Preto,  Rio  de  Janeiro  (an  sich  ver- 
ständlich). 

Ann.'dell'  Uff.  Gentr.  Met.  Ital.  =  Annali  delP  Uffizio  centrale  Meteorologico 
1  VI  1886. 

Ann.  de  chlm.  et  de  phys.  =:  Ann.  chim.  phys.  p.  VI. 

Ann.  de  l'obs.  de  Moacou  =  Annales  de  Tobservatoire  imperial  de  Moscoa  I. 

Ann.  de  Montsouris  =  Annales  de  Tobseryatoire  de  Montsouris. 

Ann.  d.  Phys.  =  Wied.  Ann. 

Ann.  d.  schwele,  met*  C.-Anst.  =  Annalen  der  schweizerischen  meteorologi» 
sehen  Cenural-Anstait  Zürich.     4<^. 

Ann.  d.  Wien,  naiorh.  Mas.  =  Annalen  des  Wiener  naturhistorischen  Museums 
I  1886. 

Ann.  Mf^t^or.  de  Boumanle  =  Annales  de  l'Institut  m^t^orologiqne  de  Bon- 
maine. 

Ann.  Met.  Soc.  III  =  Ann.  soc.  m^t.  de  France  1886  (nicht  festgestellt). 

Ann.  soc.  ni^t.  de  France  1886  XXXIV  =  Ann.  de  la  soc.  m^t.  de  France. 

Annall  dl  Meteoroloela  Itallana  (an  sich  verständlich). 

Ann.  du  Bar.  centr.  m^t.  de  France  =  Annuaire  du  Bureau  central  m^t^oro- 
logique  de  France  1883  ff. 

Annuaire  de  robserratolre  roroi  de  Bruxelles  pour  1886  (an  sich  ver- 
ständlich). 

Annuaire  de  la  Soc.  m^t.  de  France. 

Ann.  of  N.-T.  (New- York)  Acad.  of  Science  III  =  Vergl.  unter  P  die  ver- 
schiedenen Zeitschriften  der  Vereinigten  Staaten. 

Ann.  d.  Club  alpin  =  Annuaire  du  Club  aipin  Fran9ais. 

Ann.  Rep.  of  the  chlef  Signal  offlcer,  Washington  =  Annual  Report  of  tbe 
Chief  Signal  officer  of  the  Army  to  the  Secretary  of  war  for  the  year  1885 
Washington. 

Ann.  Bep.  B.  Com  wall  Polyt.  Soc.  =  Annual  Report  of  the  Royal  P0I7- 
technical  Society  of  Comwall,  Falmouth  1885. 

Ann.  Bep.  Smlthson.  Inst.  =  Smiths.  Bep. 


^)  Die  römischen  Ziffern  beziehen  sich  auf  die  Seite,  wo  die  Abkürzung  in 
der  Citatenerklärung  Abth.  I  und  II  zu  finden  ist. 
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Annaal  Bep.  1J-  St.  Ceol.  Surrey  V  (etc.)  =  Annaal  Report  of  the  United 
States  Geological  Survey  to  the  Secretary  of  the  Interior  by  S.  W.  Powell. 
Washington. 

Aniiuarlo  llleteorslocico  Kallano  (an  sich  verständlich). 

A»taitBnariTO  Annual  1885  (Journal  der  Hauptstadt  von  Madagascar). 

Anti^uarlflk  Tldakrlft  ffSr  8Terlge  VII  (an  sich  verständlich). 

App.  ^  Append.  =  Appendix  =  Anhang. 

Arch.  d.  deuischen  Seewarte  1984.  —  Aus  dem  Archiv  der  deutschen  See- 
warte; herausgegeben  von  der  Direction  der  Seewarte  YII  188Ö.  Hamburg 
1889  etc. 

Arch.  d.  Pharm,  ss  Arch.  f.  Pharm,  p.  VIII. 

Arch.  r.  llalh.  u.  Phys.  =  Arch.  d.  Mathem.  p.  VII. 

Arch.  n^rl.  sc.  exact.  et  nat.  s=  Arch.  N^erl.  p.  VIII. 

Arch.  floc.  phra.  ^=  Arch.  sc.  phys.  p.  VIII. 

Aaa.  nat.  sc.  Phil.  Geht  auf  die  Verhandlungen  der  amerikanischen  natur- 
forschenden Gesellschaft  in  Philadelphia,  cf.  P. 

Aatron.  Beob.  der  Sternw.  Prag  =  Astronomische  Beobachtungen  der  Stern- 
warte zu  Prag  i.  J.  1884.     Herausgeg.  v.  Wbirbk.     4^. 

Aetrem.  cf.  Aatronomle  ^  L' Astronomie. 

Ami  delia  8oc.  tescana  dl  sc.  nat.  =  Atti  della  Societä  Toscana  di  scienze 
natural!. 

Attl  dl  Ponse  (unzugängliches  Journal). 

Atti  Ifltit.  Venet.  =  Atti  del  R.  Ist.  Veneto  cf.  p.  IX. 

Attl  Line.  Rendlc.  u.  Attl  B.  Are.  d.  Llncel  (Mem.)  =  Atti  n.  R.  Acc  dei 
Lincei  p.  IX. 

Attl  Ter.  =  Attl  dl  Terlne  p.  IX. 

Barr.  Met.  Beeb.  =  Beeb.  d.  met.  Stat.  I.  Hsr.  Bayern  =  Beobachtungen 
der  meteorologischen  Stationen  im  Königreich  Bayern  unter  Berücksichtigung 
der  Gewittererscheinungen  im  Königreich  Württemberg  und  Grossherzogthum 
Baden,  herausgegeben  v.  d.  königl.  Meteor.  Central- Station  durch  W.  von 
Bezold  und  C.  Lai^g.     München  (1885,  VXl.  Jahrg.)  4°. 

Beeb.  d.  met.  Statten  1.  Bayern  cf.  Vorst. 

Ber.  =  Berichte. 

Ber.  d.  Bert.  Acad.  =  Berl.  Slteber. 

Berl.  stat.  Jahrb.  =  Statistisches  Jahrbuch  der  Stadt  Berlin.  Herausgegeben 
von  R.  BocKH.     Berlin.     8^. 

Bei.  d.  Bln.  de  Fem.  =  Bei.  del  Min.  d.  Femente  =  Bull,  de  Femente 
=  Boletin  del  Ministerio  de  Fomento  (Mexico). 

Bmi,  d.  Ac.  nac.  de  Cerdeba  =  Bei.  de  la  Acad.  IVaclen.  de  clenc.  en 
Cerdeba  =  Bep.  Argent.  =  Bei.  de  la  Acad.  naclen.  de  clenclas  en 
Cerdeba  =  Boletin  de  la  Academia  nacional  de  ciencias  en  Cordoba  (Re- 
publica  Argentina).     Buenos  Aires  1886.     8^. 

Belet.  da  Aecied.  d.  geegralla  de  LIsbea  (an  sich  verständlich). 

Beietln  de  ia  Seciedad  geesrafica  de  Madrid  (XX,  an  sich  verständlich). 

Beil.  dei  r.  Cemltate  geel.  d'ltalla  1886  =  Bolletino  del  reale  Comitato 
geologico  d'Italia. 

Beil.  dei  Clab  Alpine  Itallane  (an  sich  verständlich). 

Bell.  mens,  dl  Mencallerl  =  Bell.  mens,  dell*  Oseerv.  centr.  d.  Meneallerl 
(Terlne)  =  Bollettino  mensuale  delP  Osservatorio  centrale  di  Moncalieri 
a  Torino. 

Brit.  Aaa.  Birmingham  cf.  Bep.  Brit.  Aaaec. 

Brit.  Nerth.  Bernee  Herald  (nicht  zugängliches  Journal). 

Ball.  Aetr.  =3  Bulletin  d* Astronomie. 

Ball.  Belg.  =  Bull,  de  Belg.  p.  XI. 

Bull.  d.  Blbllegrafla  =  BuUettino  di  Bibliografia  e  d.  storia.  Red.:  BoN- 
CAMPAONi.     Roma. 
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Bali.  d.  Geoi^r.   et  d'Arch^oIog.   =  Bulletin  de  Geographie  et  d' Archäologie 

Oran  1886  (Alger). 
Bull.  4e  la  Soc.  belg.  d'^lectrlcleiu  1886  =  Bulletin  de  la  Socidtd  belgiqae 

d'felectriciens. 
Bttll.  de  la  See.  d'hlstelre   naturelle   de  Colniar  XXIV-XXV  (an  sich  ver- 
ständlich). 
Bull,  de  la  8oc.  des  aclences  de  Naner  ==  Balletin  de  la  Soci^t^  des  sciences 

de  Nancy. 
Bull.  d.  8oc.  c^ol.  d.  Franee  «=  Bulletin  de  la  Soci^t^  gäologique  de  France. 

XIV. 
Bull,  or  the  California  Acad.   of  8c.  =  Ball.  Calir.  Acad.  of  Aclencea  = 

Bulletin  of  the  CaliforDia  Academy  of  Sciences,  San  Francisco  1886. 
Bull.  ni^t.  de  la  Nature  bezieht  sich   auf   die    meteor.  Bulletins,    welche   den 

Heften  der  Zeitschrift  La  Nature  beiliegen. 
Ball.  phr».  8oc.  M'ash.  verdruckt  für  Bull,  phllea.  Soc.  Wash.  VIII  =  Bull. 

Phil.  Soc.  Wash.  p.  XI. 
Bull.  See.  «eegr.  Constantlne   1885  III,  cf.  Vorst. 
BuUettlno  del  Tulcanlsme  Itallano  (herausgeg.  v.  Rossi,  an  sich  verständlich). 

CB.,  CBl.  r.  Elektret.  =  Centralblatt  Hir  Elektrotechnik. 

CBI.  r.  d.  ires.  Forst w.  =  CBl.  f.  d.  Forstw.  p.  XII. 

CBl.  f.  Meteor,  u.  Hydr.   =   Centralblatt  für  Meteorologie   und  Hydrographie 

des  Grossherzogthuins  Baden. 
Chem.  Jahresb.   =   Chem.  Ber.   =  Jahresbericht    über    die    Fortschritte    der 

Chemie  und  verwandter  Theile  anderer  Wissenschaften.    Herausgegeben  von 

FlTTICA. 

Clel  et  Terre  für  sich  verständlich;  astronomisch,  meteor.  Zeitschrift. 

Clmento  =  Clm.  p.  XII. 

Club  Alpin  Frant«  cf.  Ann.  d.  Club  Alpin  cf.  oben. 

Contributlons  cf.  Umlthsonlan  Contrlbutlons    to    Knowledge  IVashlnifton. 

C.  B.  d.  TraT.  de  la  l^oc.  helvet.  Bdle.  (Locie,  Cleneve)  ^  Compte  Rendu 
des  travaux  pr^äcntds  ä  la  LXVIII  (Locie)  Session  de  la  Soci€te  helv^tique 
des  sciences  naturelles,  rdunie  ä  Locie  etc. 

Correspondensbl.  d.  Naturf.  ¥er.  bu  Riga  =  Correspondenzbl.  d.  natur- 
wissenschaftlichen Vereins  zu  Riga. 

Crenaca  d.  lSoclet4  Alpina  Frlulana  IV  an  sich  verständlich. 

Danchelmann  ZA.  f.  Forst.-  u.  Jagdwesen  cf.  2S.  f.  Forst-  u.  Jagdwese» 

Das  Wetter  cf.  Wetter. 

Die  Natur  (n.  F.  =  neue  Folge)  populäre  Zeitschrift. 

Dred.  Oeogr.  Tag  =  Verhandlungen  des  6.  deutschen  Geographentags.  Dresden. 

Dubl.  B.  See.  =  Dubl.  Proc.  p.  XLV. 

Electrian;  Electretechniher;  ElehtrlstestTo ;  Electrot.  Bdsch.  (Elektro- 
technische Rundschan)  elektrische  Journale,  die  nur  nach  Auszügen  oder 
Uebersichten  in  anderen  Journalen  der  Redaktion  zur  Verfügung  standen. 

Electrieal  World,  New  York   1886  an  sich  verständlich. 

Engin.  =  Eng.  =  Engineering  cf.  p.  XIV. 

Ergh.  ==  Erghft.  =  Ergänzungsheft. 

Ferhandlingar   I.    Vldenshabs    Selskabet   Chrlstlanla    =    Forh.   Christiania 

p.  XIV. 
Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agrlculturphys.   =   Forsch,  d.  Agric.  Phys.    =   For«' 

.schungen  auf  dem  Gebiete  der  Agrikulturphysik.     Herausgeg.   von  Wollnt. 
Forstwissensch.  CBl.  (CB.)  VIII   1886    =    CBl.   f.   d.   ges.   Forstwissensch  cf. 

oben. 
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Fsrtochr.  =  Fortschritte.     Bezieht  sich  auf  die  Fortschritte  der  Physik.     Her- 

ansgegeben  Ton  der  physikalischen  Geseltschaft  sa  Berlin. 
C>e«gr.  Jahrb.  cf.  Bbhm's  geogr.  Jahrb.  p.  IX. 
C>e«l.  Mag.  =ss  Geological  Magazine  1886, 
i>e«l.  Sott,  af  Indla,  Becorte  =s  Geological  Sarvey  of  India,  Records. 

Hr^.  onice.     Herübergenommenes  Gl  tat. 

Jahrb.  d.  k.  k.  Central  •  Anat«  für  Hat.  a.  Erdmagnetiamiu  =  Jahrbächer 
der  k.  k.  Central- Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  und  offi- 
zielle Publikationen.     Jahrg.  1884  (2)  XXI  etc.  Wien.  gr.  40. 

Jahrh.  d.  k.  k.  geol.  Belcha(aiist.)  Relchaanat.  =  Jahrh.  geal.  Relcheanai. 
cf.  p.  XVI. 

JAhrh.  d.  k.  8.  Met.  Inst.  =  Jahrbuch  des  Königl.  sächsischen  meteorologi- 
schen Institut.  —  Bericht  über  die  Thätigkeit  im  meteorologischen  Institut 
f.  d.  Jahr  1886  erstattet  v.  Dir.  Dr.  Schrbibbr  (mit  Anhängen). 

JAhrh.  d.  S.  A.  C.  =  Jahrb.  d.  Schweiz.  A.  C.  p.  XVI. 

JAhrh.  Preaaa.  Geal.  Etandesanat.  =  Jahrbuch  der  KÖnigl.  Preussischen  geo- 
logischen Landesantait. 

JAhreaber.  d.  geogr.  C2ea.  Mllncheii  s=  Jahresbericht  der  geographischen  Ge- 
sellschaft zu  München. 

Jahreaber.  der  naturh.  dea.  au  Nttrnherg  =  Jahresbericht  der  naturhistori- 
schen Gesellschaft  zu  Nürnberg. 

Jahreeb.  d.  fichles.  Cee.  s=  Jahresbericht  der  schlesischen  Gesellschaft  für 
Naturkunde. 

J«uni.  de  la  Soc.  phye.  cblm.  maa.  =  J.  d.  roaa«  chlm.  phys.  Gea. 
p.  XVI. 

J*am.  rrankl.  Inat.  =  Franklin  J.  p.  XIV  =:  J.  Franklin  Inat. 

J«arn.  of  the  B.  met.  8ae.  =  Journal    of    the  Royal    meteorological    Society 

J«um.  of  the  Scott.  Met.  8oc.  =  J.  Scott.  Met.  8oc.  =  Joam.  Scott. 
Met.  Soc.  =  J.  of  the  Scot.  Met.  Soc.  =  Journal  of  the  Scottish  me- 
teorological Society  p.  XVII. 

Joarn.  atralta  Branch.  B.  Aalat.  Soc.  =  Journal  of  the  Royal  Asiatic  So- 
ciety (Abtheil.  Straits  Branch).     (London). 

Joam.  t^l^r.  de  Bemo  =»  Journal  t^^graphique  de  Berne. 

Journ.  the  Soc.  of  Bengal.  cf.  Vorst.  (au  sich  verständlich.) 

J.  d.  appl.  ^loctr.  1886  =  Journal  de  Tdlectricit^  appliqude  (nicht  direct  zu- 
gänglich.) 

J.  d'hygl^no  =  Journal  d'hygiene. 

J.  Pharm.  ==  J.  d.  Pharm,  p.  XVI. 

J.  r.  g.  Soc.  of  Ireland  =a  Journal  of  the  royal  geological  Society  of  Ireland 
(anderweitig  citirt). 

J.  R07.  MIcrosc.  Soc.  =  Jonmal  of  the  Royal  microscopical  Society. 

J.  R.  Soc.  N.  8.  Wales  =  Journal  of  the  Royal  Society  of  New  South- 
Wales. 

U  tolegroflata  (nicht  direct  zugänglich). 

Inang.  Diaa.  =  Inaugural-Dissertation. 

■ndlan  Meteor.  Mem.  =  Indian  Meteorological  Memoirs. 

■ewestUa  d.  Haukaaus  =  Iswestija  d.  Kauk.  Nachrichten  der  kaiserl.  russ. 
geogr.  Gesellschaft  (Abth.  Kaukasus)  p.  XVII. 

Uoin'a  UTochonachrlft  =  Klein,  UTochenschrlft  für  Astr.,  Met.  u.  Geogr. 

=  Klem's  Wochenschrift  f.  Met.  1886.     Wochenschrift  f.  Astronomie,  Me- 
teorologie und  Geographie,  hrsg.  v.  Klein. 
KVnIgab.  Schriften  =  Sehr.  d.  KVnlgsb.  Ges.    cf.  Schriften  d.  Königsberger 
Gesellschaft  p.  XXV. 


LXXJI  Ergänzungen. 

E(*Asir.  3=  li^ Astronomie  =  L'astrooomie  (an  sich  verstand].) 
La  Electricidad  =  Lt'eleitrlclti^  =  L'^lectrioM  (spanisches,  italienisches  und 
französisches  elektrisches  Journal,  nicht  direct  zugänglich). 


Maanbl.  f.  Telei^r.  (niederländisches  telegraphisches  Journal,  nicht  direkt  zu- 
gänglich). 

Blau.  =  Massachusetts  (Verein.  Staaten). 

Math.  Not.  verdruckt  für  Monthl.  Not. 

Mathem.  naturw.  Ber.  Ungarii.  1883/84  11,  1884/85  III  etc.  Mathematische 
und  naturwisäenschnftliche  Berichte  aus  Ungarn.  Mit  Unterstützung  der 
Ungar.  Akademie  d.  Wissensch.  und  der  königl.  ungar.  naturw.  Gesellschaft 
herausgegeben  von  B.  R.  Eotvos,  J.  Komo,  J.  v.  Szabö,  K.  v.  Szilt  u. 
K.  V.  Thon,  redigirt  von  J.  Fröhlich,  Budapest. 

M^l.  d.  P^terab.  «=  M^lang.  phya.  et  rhlm.  1886  =  M^l.  phya.  et  cblm. 
de  P^tersb.  =  Mdlanges  de  physique  et  de  chimie  de  Petersburg. 

Mem.  Amer.  Ac.  =  Memoira  of  the  nat.  Acad.  of  Ac.  =  Memoirs  of  the 
National  American  Academy  of  Sciences      Wa^^hington. 

Bl^ai.  de  la  8oe.  des  oe.  phys.  et  nat.  de  Bordeaux,  cf.  M^m.  de  Bordeaux 
p.  XIV. 

M^m.  d.  I.  ooc.  de  I'aerfc.  et  des  arts  de  Lille,  cf   Mdm.  de  Lille  p.  XIX. 

Möm.  de  l'Acad.  €herb.  =  Mdm,  de  Cherbourg  p.  XIX. 

M^m.  de  lAead.  de  St.  Petersb.  =  M^m.  de  St.  Pdtersb.  p.  XIX. 

M^m.  de  l'Ac.  de  Toulouse  =  M^m.  de  Toulouse  p.  XIX. 

Mem.  Geel.  Survey  of  India  =  Memoirs    of  the  Geological  Snrvey   of  India. 

Mem.  of  B.  Astr.  See.  =  Mem.  Roy.  Abtr.  Soc.  p.  XIX. 

Mem.  Speltr.  lt.  =  Mem.  Spettr.  p.  XIX. 

Met.  ZN.  =  Meteor.  Z8.  =  Meteorol.  Z8.  =  Dt.  Met.  Z8.  =  Meteorolo- 
gische Zeitschrift,  herausgegeben  von  der  österreichischen  Oesellschaft  fCir 
Meteorologie  und  der  deutschen  meteorologischen  Gesellschaft,  red.  von 
Kann  u    Koppen  (III    1886)  Berlin  b.  Asher. 

Meteoroloflsk  Aarbog  for  =  Norwegisches  meteorologisches  Jahrbuch,  hrsg. 
v.   MOHM. 

Minutes  ef  Prec.  Inst.  Civil  Engin.  =  Minutes  of  Proceedings  of  the  Insti- 
tute of  Civil  Engineers. 

Mitth.  d.  afrlk.  C2es.  =  Mittheilungen  der  afrikanischen  Gesellschaft  in  Deutsch* 
land,  hrsg.  v.  W.  Erman. 

Mitth.  d.  dtseli.  «es.  f.  Ostasien  =  MlUh.  d.  dtscli.  Ges.  f.  Natur-  u.  VU- 
kerkunde  Ostasiens,  cf.  Mitth.  d.  Ges.  f.  Natur-  u.  Völkerk.  p.  XX. 

Mitth.  d.  dt.  «sterr.  Alp.   ¥er.  1886  =  Mitth.  d.  dtsch.  österr.  A.  V.  p.  XX. 

Mitth.  d.  geogr.  Ges.  Jena  —  Mitth.  geogr.  Ges.  Wien  (Mitth.  d.  k.  k. 
geogr.  Ges.  Wien).  —  Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  fsn  Leipzig  (Mitth.  f. 
Erdk.  Leipz.)  —  Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  Halle  a./S.  Die  Abkürzungen 
beziehen  sich  auf  die  Mittheilungen  der  geographischen  Vereine  resp.  Ge- 
sellschaften  in  den  betreffenden  Städten. 

Mitth.  d.  Ges.  f.  Salsburger  Landeskunde  =  Mittheilungen  der  Gesell- 
schaft etc. 

Mitth.  d.  Vsterr.  Polarf.  bezieht  sich  auf  das  Werk  der  Internationalen  Polar- 
forschung, österreichische  Station,  Jan  Mayen. 

Mitth.  d.  IVaturw.  Ver.  f.  Stelerm.  =  Mittheilungen  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  für  Steiermark. 

Mitth.  d.  Sect.  r.  H«hlenk.  =  Mitth.  d.  Ver.  f.  H«hlenk.  ==  Mittheilungen 
der  Section  für  Höhlenkunde  des  östereichischen  Touristen-Club,  red.  v.  C. 
Früwirth.     V,   1886.  8°. 

Monatl.  Mitth.  aus  d.  Ges.  f.  Maturw.  Frankfurt  a./0.  =  Monatliche  Mtt- 
theilungen    aus    der  Gesellschaft  für  Naturwissenschaften  zu  Frankfurt  a./0. 

Montgomerfshire  Collections  (nicht  festzustellende  Zeitschrift). 


Ergänzungen.  LXXIII 

]II«Btlily  Weatker  KeTlow  (an  sieb  verständlioh). 

Morscol  Sbornlk  ==  Archiv  f.  Seewesen,  Petersburg  (rassisch). 

Wachr.  ▼.  d.  KViilfl.  Ges.  d.  HTIss.  a.  d.  Ge«rc  Aa^ost  -  VnlTersItftt  su 
ClftttliiceB  =  Nachr.  d.  Ges.  d.  Wiss.  d.  Uni?.  Gottingen  ==  Gott.  Nachr. 
p  XV. 

Naiiirk.  TiJdMkr.  t.  Mederl.  Ind.  cf.  Nat   Tijdschr.  v.  Ned.  Indie.  p.  XXI. 

NAiurf.  =  Matr.  =:  Der  Naturforscher.  Wochenblatt  zur  Verbreitung  der  Fort- 
schritte in  den  Naturwissenschaften.  Hrsg.  von  H.  Schümann.  Tübingen 
b.  Laupp.  (XIX,  1886) 

MAturw.  B.  =  Naiurw.  Bdacb.  =  Nat.  Bondach.  =  Nal.  R.  >=  Natur- 
wissenschaftliche Rundschau.  Hrsg.  v.  Dr.  W.  Sklabek.  Braunschweig, 
Vieweg  u.  Sohn.   1886.    I. 

Natarw.  Vmachaa  =  naturwissenschaftliche  Umschau  v.  Schwartz  =  Naturw. 
techn.  Umsch.  1886. 

Xaotlc.  Mag.  =  Nautical  Magazine  LIV. 

Nederlandack  meiearologlach.  Jaarboek  =  Nederl.  Met.  Jaarb.  p.  XXI. 

Meoe  III.  Ztg-  =  Neue  lUustrirte  Zeitung. 

New  York  Ac.  of  8c.  =  Proc.  of  the  New  York  Acad.  of  sc.  cf.  P. 

NIederrh.  Gea.  f.  Nat.  u.  Hellk.  bezieht  sich  auf  die  Verbandinngen  der 
niederrheinischen  Gesellschaft  für  Natur-  und  Heilkunde. 

N«ttekl.  d.  ¥er.  r.  Erdk.  aa  Darmstadt. 


OefTcra.  of  K.  Vetenak.  Ak.  FArhandl.  c=  Oefvers.  Svensk.  Vet.  Ak.  Forh. 
p.  XXII. 

Oeeterr.  inlero.  Polarf.  bezieht  sich  auf  die  Publikationen  der  internationalen 
Polarforschung  (Oesterreich,  Jan  Mayen). 

Oest.  Tear.«Ztg.  =  Oesterr.  Tour.-Ztg.  =  Tour.-Ztg.  =  Oesterreicbische  Tou- 
risten-Zeitung. Herausgegeben  vom  österreichischen  Touristen-Club.  Wien 
1886  (VI).  40. 

Oeaterr.  269.  f.  Berg-  u.  HAttenw.  =  Oesterr.  Ztg.  f.  Bergw.  p.  XXII. 

CH^era.  VIdenak.  Selsk.  ^orhandl.  =  Overs.  Danske  Vid.  Selsk.  =  Overs. 
Kongl.  Danske  Vidensk.  Selskabs.  Forh.  p.  XXII. 

Pat.  =  Patent. 

Petem.  Mltth.  LItker.  (LIttb.  «=  Litteraturbericht  in  Pbtbkmarh's  Mitthei- 
lungen. 

Phil.  Acad.  Prec.  =  Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  Cf.  die  betreffenden  Citate 
a.  a.  O. 

Ph«t.  Mltth.  Phot.  Mitth.  p.  XXII. 

P«l7t.  Joom.  =  DnoLBB's  Pol.  Joum.  «s  Dinol.  J.  p.  XIII. 

Prag.  Sltaber.  =  Prag.  Ber.  p.  XXIII. 

Pr*e.  Aaser.  Acad.  of  Arte  and  Sclencea  =  Proc.  Amer.  of  Science  s=  Proc. 
Americ.  Ac.  of  Sc.  Boston  =  Proc.  Amer.  Acad.  Boston  =  Proc.  Amer. 
Ac.  of  Sc.  Boston  p.  XXIII. 

Pr«c.  Amer.  Phil.  See.  Phil.  s=  Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  p.  XXIII. 

Prec.  Cambr.  Phil.  8ec.  =  Proceedings  of  the  Philosophical  Society  of  Cam- 
bridge p.  XXIU. 

Pree.  LtlBiieaii  See.  N.  8.  Walea  &=  Proceedings  of  the  Linnean  Society  of 
New  South  Wales. 

Pree.  Bey.  See.  Edinburgh  =  Proc.  R.  Soc.  Edinb.  =  Proc.  Edinb. 
p.  XXIII. 

PreT.  Nat.  Mua.  VIII  (nicht  feststellbares  Ci'At). 

Pabl.  del  R.  Inet,  dl  stadl  aup.  prat.  e  dl  perfeslenamente  In  Flrenae. 
Publicaxione  del  Beale  Instituto  di  studj  superiori  e  pratichi  e  di  perfezio- 
namento. 


LXXIV  Ergänzungen. 

Pabbl.  del  R.  Osserr.  d.  Brera«  =  Pnbblicazioni  del  Reale  Osservatorio  di 
Brera  in  Milano  1886. 

Anmerkung  über  amerikanische  Journale. 

Bulletin  of  the  Phiiosopbical  Society  of  Washington.     (Containing  the  Minutes 

of  the  Society  and  of  the  Mathematical  Section  for  the  year  1884  VII.  8^ 

Washington   1885.) 
Bulletin  of  the  United  States  Geological  Surrey.      Washington.     Department  of 

the  Interior. 
Proceedings  of  the  American  Acaderoy  of  Arts  and  Sciences.  XXI.  (I  May  85 

bis  Oct.   85    II.   Oct.  May   86   etc.)    Selected    from    the    Records.     Boston 

1885. 
Proceedings    of   the   American  Phiiosopbical  Society    held,    at  Philadelphia  for 

promoting  useful  knowledge.     Philadelphia. 
Transactions  of  the  New  York  Academy  of  Sciences,   edited  by  Faikchild  1886 

V  (New  York.) 

Quart.  J.  of  ireol*  Soc.  =  Quarterly  Journal  of  geological  Society  (XLI). 
Quart.  J.  Met.  Moc.  =  Quart.  J.  Met.  Soc.  =  Q.  J.  R.    Met.  Soc.  p.  XXIV. 

Rendic.  della  Accad.  del  Lincel  =   R.  Accad.  Line.  =  Atti  della  R.  Acca- 

demia  dei  Lincei.  (Memorie,  Roma  cf.  p.  IX  Atti  d.  Line.) 
Bendic.  Lomb.  =  Rend.  Lonib.  p.  XXIV. 
Beodic.  Nap.  =  Bend.  dl  Map.  =  Bend.  deir  accad.  delle  sc.  IIa.  et  nat. 

dl  Mapoll  =  Rend.  di  Napoli  p.  XXIV. 
B.  OsflcrTatorio  di  Brera  =  Pubblicazioni  del  R.  Ossenr.  etc.  cf.  oben. 
Bep.  of  N.  Y.  Met.    Oba.    =    Report    of    the  Meteorological    Observatory    of 

New  York. 
Bep.  of  the  Met.  Council  =  Report  of  the  Meteorological  Council 
Bep.  of  the  U.  8.  C/oaat  and  Seod.  Surrey  =  Report  of  the  Coast  and  geo- 

detic  Survey  of  the  United  States.      1883  ff. 
BcTlsta  d.  OeeerT.  d.  Bio  de  Janeiro  =  Revista   do  Osservatorio   de  Rio  de 

Janeiro-  * 

Bevlsta  de  Telegrafea  (an  sich  verständlich). 
Bev.  de  g^r.  =  Revue  de  g^ographie      Paris. 
Bev.  ^lectr.  =  Bev.  Intern,  de  l'Electrlclt^  =  Rev.  de  T^lect. 
Bev.  ^lectr.   Intern.  =  Revue   internationale   de   TElectricit^   et  de   ses  appli- 

cations.     Red    Michact.     Paris. 

Bev.  marlt.  et  colen.  =  Bev.  marit.  =  Revue  maritime  et  coloniale. 

B.  .  -          ^^^M              f  *«y-  Met.  8oc.  =  R.  Met.  Soc. 
RIvleta  martttinia  —   1  n-  •  ..  •!     ^  i  m   u     i  • 

l  Rivista  mensile  del  Club  alpmo 

Boy.  Met.  Soc.   =  R.    Met.  Soc.  bezieht  sich  auf  d.  Verh.    d.   Royal  Meteoro- 
logical Society  in  England. 
B.  Soc.  of  N.  8.  W.  =  Proceed.  of  the  Royal  Society  of  New  South  Wales. 
Bundach.  =  Naturw.  Rundsch.  cf.  oben. 

SapUhl  d.  K.  Akad.  d.  Wisa.  su  Peterab.  =  Schriften  d.  Akademie,  p.  XXV. 

Saplahl  (Seh.)  d.  neuruss.  Naturf.  Ges.     XI. 

Samml.  naturw.  Vortr.  =  Sammlung  naturwissenschaftlicher  Vorträge  zu 
Frankf.  a./O.  herausgeg.  v.  Huth  cf.  Monatliche  Mitth.  d.  naturw.  Ver.  zu 
Frankf.  a./0.  p. 

8hornih  Cherssonskawo  Semstwa.     1881. 

8chl«m.  ZS.  f.  Math.  =  ZS.  f.  Math.  p.  XXIX. 

8chr.  d.  Danslger  naturf.  Ges.  =  Schriften  der  Danziger  naturforschenden 
Gesellschaft. 

8chr.  d.  naturw.  Ver.  d.  Harzes  =  Schriften  des  naturwissenschaftlichen  Ver- 
eins d.   Harzes.     Wernigerode  a./H.     8^. 


Ergänzung.  LXXV 

Ac.  ==  Selenc.  =  Science,  p.  XXV. 

8cleiit.  Sectios  of  VaiMur  Brothers.  1885  (unTerständlich). 

8«ot«  Geogr.  Mac*  1886  II  =  Scottith  Geographica!  Magazine. 

H*'Ah4r.  =  Separatabdrnck. 

Sld.  Meaa.  =  Si dereal  Messenger,  astronomische  Zeitschrift. 

8ltxber.    4.  k.   pr.    Akad.   4»  Wlaaeiiseh.    =    Berl.  8ltsber.    =    Sitzber.  d. 

Berl.  Akad.  d.  W.  p.  X. 
Sitxber.  d«  natarr.  Mea.  Derpat  =  Sitzungsberichte  der  natarforschenden  Oe- 

Seilschaft  zu  Dorpat.     VII,  1886. 
8ltsker.  d.  Wien.  Akad.  =  Wien.  Ber.  p.  XXV. 
Sitsber.  K«nigaberc  1886  =  Sehr.  d.  Konigsb.  Ges.  p.  XXV. 
Boc.  R.  Belif.  de  G^gr.   =   bezieht  sich   auf  die   Verhandlungen   der  Königl. 

geographischen  Gesellschaft  v.  Belgien. 
Statia.  Jahrb.  au  Berlin  1886  (an  sich  verständlich). 
Sjwnona'  Hont.  Met.  Mag.  =  Syroona*  M.  M.  Mag.  =  Syiions'  Monthlj  Me- 

teorological  Magazine. 

Tacebl.  d.  IVatf.  Vera.  =  Tagbl.  d.  Naturf.  Vers.  Berlin  p.  XXVI. 

Tkcl.  Bdach.  =  Tägliche  Rundschau  (Zeitung). 

Telegr.  J.  and  Eleetr.  BeTlew.    1886  =  Telegraphical  Journal  and  £lectrical 

Review. 
The  Amer.  Watur.  =  The  American  Naturalist. 
The  Electrician  Englneer.     1885.     Elektrisches  Journal. 
The  ObaerTatory.  =  Observatory  p.  XXI. 
Tld«krirt  fer  Phyalk  eg  Chemie.     (An  sich  verständlich). 
TU'achr.  AardrlJkak.     (Dänisch,  geogr.  Journal). 
Trana.  and  Proe.  ef  the  New  Zealand  Inat.   1885  =  Transactions  and  Pro- 

ceedingü  of  the  New  Zealand  Institute. 
Trmoa.  (Tranaaetlona)  ef  the  New  York  Academy  er  Sclencea.     1885/86  = 

Transactions  of  the  Academy  of  Sciences  of  New  York. 
Trana.  of  the  Seutii  Anrlcan  (Afrlc.)  Phil.  See.  III.  =  Transactions  of  the 

South  African  Philosopbical  Society.  Cape  Town. 
Trana.  R.  Dublin  Hqc.    =    Trana.  Dubi.  See.    =    Trana.  B.  See.  Ac.  = 

Trans.  Dubl.  Soc.  p.  XXVI. 
Trana.  R.  See.  Edinb.  =  Trans.  Edinb.  p.  XXVI. 
Traoa.  Selamol.  Soc.   ef  Japan  =  Transactions  of  the  Seismological   Society 

of  Japan. 
Tranaaet.    of   the  Croydon  Micreacop.    and   Natural  Hlatory  Club.      1886. 

An  sich  verständlich. 
Tranaaetlona    ef   the  Hertfordahlre   Natural    Hlatory    Society    and    Fleld 

Club. 

Vng.  natur.  Ber.  cf.  Mathem.  naturw.  Ber.  cf.  oben. 

IJ.  8.  Geol.  and  deegr.  Surv.  =  Annual  Reports  of  the  United  States  Geological 
and  Geographical  Sarvey  of  the  Territories  By  F.  V.  Havden  (conducted 
under  the  anthority  of  the  secretary  of  the  Interior).     Washington. 

Ver.  r.  Naturw.  zu  Braunachwelg.     Verhandlungen  des  naturwissenschaftlichen 

Vereins  zu  Brannschweig. 
Verhandi.  dea  ¥erelna  für  Natur»  und  Hellkunde  au  Straaabnrg.     (An  sich 

verständlich). 
¥erh.    d.    naturf.  ¥er.    f.  Rhelnl.    u.  Weatf.    =    Verh.    d.    naturf.    Ver.    f. 

Rhein]. 
¥erh.  d.  naturf.  Ver.  In  Briknn  =  Verhdl.  d.  naturf.  Vercina  In  Brftnn  =3 

Verhandlungen  d.  naturforschenden  Vereins  zu  Brunn. 
Verh.  der  Phya.  «ea.  =  Verh.  d.  physik.  Ges.     Berlin,  p.  XXVII. 
Verh.  d.  VI.  dtach.  Geographentagea  au  Dreaden.     1886,  cf.  oben. 


LXXVI  Ergänzungen. 

¥«nl.    en  Meded.    d.   k.   Ak.  toü  Wetenscliftpeii  cf.  Versl.  K.  Ak.    d.    Met. 

p.  XXVII. 
Ylerieyahrsschrirt  f.  desnndheltopflege.     (Braunschweig,  Vieweg  u.  Sohn). 
¥ler(«|Jschr.  =   VIerteUschr.    d.  Astr.    Ces.    =    Yierteljschr.    d.   Astr.   Ges. 

p.  XXVII. 

Wet<er  ==  das  Wetter,  meteorologische  Monatsschrift  für  Gebildete  aller  Stände, 
herausgegeben  v.  Dr.  Assmamn.     Braunschweigf  b.  C.  Salle. 

IVIId  Ann.  =  Annalen  d.  physikalischen  Central-Observatoriums,  heransgegeb. 
V.  H.  Wild.     4^     Petersburg. 

IVIId  Bep.  =  Rep.  f.  Met.  cf.  R.  p.  XXIV. 

^•Ilnr  Forsch,  a.  d.  deb.  d.  Agrlculturphys.     cf.  F.  p.  LXX. 

Wfirab.  Sltaber.  =  Würzb.  Der.  p.  XXVIII. 

ZS.  d.  Berl.  fiesell.  f.  Erdkunde  =  ZS.  f.  Erdk.  \      yyty 

Z8.  d.  «es.  r.  Erdk.  =  ZS.  f.  Erdk.  /  P*  -^'-^*'^- 

XH.  d.  D.  u.  Oester.  Alpeu  Ver.  =  ZS    d.  d.  ö.  A.  V.  p.  XXVIII. 

Z8.  d.  Deutsch.  Palästina  Verk.  =  berübergenommenes  Citat. 

Z8.  d.  geol.  Ges.  p.  XXVIII. 

ZS.  d.  ung.  geol.  des.  XV.  =  Zeitschrift  d.  nngarischen  geologischen  Gesell- 
schaft. 

ZS.  d.  Ver.  d.  Ing.   1885  =  ZS.  D.  Ing.  p.  XXVIU. 

Z8.  r.  anal.  Chem.  =  ZS.  anal.  Chem.  p.  XLVIII. 

ZS.  r.  Berg-  Htttten-  u.  Salinenwesen  =  ZS.  f.  Berg-  u.  Hüttenw.  p.  XXIX. 

Z8.  r.  Elektrot.  H'len.  IV  =  Zeitschrift  für  Elektrotechnik.     Wien. 

ZS.  r.  Ethnologie  XVII  =  Zeitschrift  für  Ethnologie. 

ZS.  r.  Hygiene  II  =  Zeitschrift  f.  Hygiene. 

ZS.  r.  Met.  cf.  Met.  ZS.  in  Citaten  vgl.  p.  XXIX  (noch  als  Österreichische  ZS. 
citirt). 

Z8.  B.  Forderung  d.  phys.  Unter.  =  Zeitschrift  zur  Förderung  d.  physi- 
kalischen Unterrichte.     Lissbb  u.  Beneckb. 


Verzeichniss  der  Herren,    welche  für   die   3.  Abtheilung 
des  XLII.  Jahrganges  (1886)  der  Fortschritte  der  Physik 

Berichte  geliefert  haben. 

Herr  Astronom  A.  Berberich  (A.  B,)  in  Berlin.  (VI,  41 A.  B.  C.  E.  F.) 

-  Prof.  Dr.  R.  Börnstein  (jB.  B.)  in  Berlin.    (VI,  42  A.  D.) 
Prof. Dr.  Chwolson  (Chw.)  in  Petersburg.  (Verschiedene Theile.) 

-  Prof.  Dr.  S.  Günther  (Gr,)  in  München.    (VI,  45  A.) 

-  Dr.  Kremser  (Kr,)  in  Berlin.    (VI,  42  H.) 

-  Prof.  H.  KiEssLiNQ  (Kg.)  in  Hamburg.     (VI,  42  C.) 

-  Dr.  Less  (L88.)  in  Berlin.    (VI,  45  E.  F.  G.) 

-  Prof.  Dr.  Pernbt  (Ft.)  in  Zürich.    (VI,  42  B.) 

-  Dr.  Pringsheim  (Pm.)  in  Berlin.     (VI,  4 ID.) 

Dr.  Prytz  (K.  P.)  in  Kopenhagen.    (Vereinzelte  Referate.) 

-  Prof.  Dr.  B.  Schwalbe  (Seh.)  in  Berlin.     (VI,  41 G.  H.  etc.) 
Ingenieur  Dr.  Stappp  (Stf.)  in  Weissensee.    (VI,  45  A). 

-  Dr.  SüRiNQ  (Sg.)  in  Potsdam.    (VI,  42J.) 

-  Prof.  H.  Thürein  (Th,)  in  Berlin.     (VI,  41 A,  45  A.) 

-  Dr.  L.  Weber  (L.  W.)  in  Kiel.     (VI,  43,  44.) 


N 


Sechster  Abschnitt. 


Physik    der    Erde. 


Fortaehr.  d.  Phys.  XLU.    8.  Abtb.  1 


41.    Astrophysik. 


a)  Allgemeines^  Theorie  der  Oestbnbewegungeii, 
Beobaehtnogen  an  Obserratorien. 

M.  LoEWY.    Nouvelle  möthode  pour  la  d^termination  des 
Clements  de  la  r^fi'action.     c.  R.  CII,  74-80,  290-97,  380-85, 

533-39t;  Nat.  XXXIII,  566. 

LoEWY  bringt  vor  dem  Objektive  eines  Aequatoreals  ein  Prisma 
an  (am  vortheilhaftesten  wird  ein  solches  von  45^  Winkel  sein), 
dessen  Seitenflächen  versilbert  sind  und  als  zwei  fest  verbundene 
Spiegel  funktioniren.  Die  Kante  des  Prismas  liegt  in  einer  Ebene 
senkrecht  zur  optischen  Axe  des  Fernrohrs  und  ist  in  dieser  Ebene 
nach  jeder  Richtung  einstellbar.  Man  richtet  das  Fernrohr  auf  eine 
Stelle  des  Himmels,  welche  mitten  zwischen  zwei  Sternen  steht  und 
orientirt  das  Prisma  so,  dass  die  beiden  Reflexionsebenen  eines 
jeden  Sterns  und  seines  Spiegelbildes  zusammenfallen.  Bei  ent- 
sprechendem Abstände  der  zwei  Sterne  sieht  man  die  Spiegelbilder 
gleichzeitig  im  Gesichtsfelde  in  irgend  einer  durch  Mikrometer 
messbaren  Distanz  von  einander.  Aendern  sich  nun  in  Folge 
der  taglichen  Drehung  des  Himmels  die  Höhen  der  Sterne,  so 
wird  ihr  Abstand  in  Folge  anderer  Refraction  natürlich  auch  etwas 
verändert,  diese  Veränderung  tritt  mit  ihrem  vollen  Werthe  aber 
auch  bei  den  zwei  Spiegelbildern  ein  und  kann  an  diesen  sehr  ge- 
nau gemessen  werden.  Hat  man  bei  45^  Prismenwinkel  zwei  um 
90^  von  einander  abstehende  Sterne  einmal  beobachtet,  als  ein 
Stern  im  Zenith,  der  andere  im  Horizonte  stand,  und  hierauf  die 
M^sung  wiederholt,  als  beide  Sterne  nahe  gleiche  Höhe  hatten, 
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so  war  das  erste  Mal  der  scheinbare  Abstand  um  nahe  die  ganze 
Horizontalrefraction  kleiner  gewesen  als  das  zweite  Mal.    Bei  dieser 
Bestimmungsart  bleiben  die  Stemörter  selbst  ganz  gleichgültig,  auch 
die  geogr.  Breite  des  Beobachtungsortes  kommt  nicht  in  Betracht. 
Ferner  bleiben  kleine  Fehler   in  der  Richtung  des  Prismas  ohne 
merkbaren  Einfluss  auf  die  zu  bestimmende  Refractionskonstante. 
Der  zweite  Artikel  behandelt  eben  die  kleinen  Drehungen  des  Pris- 
mas, sei  es  um  die  Kante  als  Drehungsaxe,  oder  so,  dass  die  Kante 
nicht  genau  auf  der  optischen  Axe  senkrecht  steht.    Erstere  hat  gar 
keinen  Einfluss  auf  den  scheinbaren  Abstand,  sie  verschiebt  nur 
beide  Bilder  gleichmässig  im  Gesichtsfelde.     Die  zweite  Drehung 
hat  zwar  einen  Einfluss,  doch  ist  derselbe  nur  zweiter  Ordnung^ 
wenn  man  eine  Linie  in  der  Richtung  der  wahren  Reflexionsebene 
misst,  deren  Projection  die  scheinbare  Distanz  der  Sterne  im  Ge- 
sichtsfelde  darstellt.    Unter  Berücksichtigung   dieser  Regel  macht 
man  auch  nur  Fehler  zweiter  Ordnung^  wenn  d&s  Prisma  um  die 
optische  Axe  etwas  gedreht  ist,  so  dass  die  beiden  Reflexionsebenen 
nicht  zusammenfallen.    Der  dritte  Aufsatz:  „Examen  des  conditions 
ä  remplir  dans  la  Solution  pratique  du  probleme''   behandelt  die 
Fragen:  1.  Zu  welcher  Tageszeit  müssen  zwei  Sterne  von  gegebener 
Position  beobachtet  werden  um  die  grösste  Aenderung  der  Refrac- 
tion  zu  geben?    2.  Welches  ist  der  geeignetste  Winkel  zwischen 
den  zwei  Spiegeln  (bzw.  Prismen winkel)?     3.  Wie  hat   man    die 
Sterne  auszuwählen,  um  in  kürzester  Zeit  das  Maximum  der  Re- 
fractionsänderung  zu  erhalten?    Im  Schlussaufsatze  „Solution  pra- 
tique la  plus  favorable**  schlägt  Loewy  vor,  den  Winkel  des  Pris- 
mas gleich  45  Grad  zu  machen.    Die  Declination  des  einen  Sternes 
ist  am  besten  gleich  der  geogr.  Breite  des  Beobachtungsortes.    Die  im 
dritten  Aufsatze  gegebenen  allgemeinen  Gleichungen  für  die  Bedin- 
gungen der  kürzesten  Zeitdauer  und  die  Maximalwirkung  der  Refrac- 
tion  bestimmen  dann  die  DecUnations-  und  Rectascensionsdifferenz  der 
zwei  Sterne.    Eine  beigegebene  Tafel  enthält  die  genannten  Grossen 
für  verschiedene  geogr.  Breiten;  für  Berlin  hätte  man  z.  B.:  Decl.j 
=  52°  30';  Decl.,  =  19M4';  J4Ä  =  7»»  48,2»  und  kürzeste  Zeit- 
dauer T  =  5'»  11,5°.  A.  B. 


LoBWT.    GiLL.    Gaillot.    voh  Oppolzbr.  5 

D.  GiLL.  On  8ome  Suggested  Improvements  in  the  Prac- 
tica! Working  of  Mr.  Loewy's  New  Method  of  Deter- 
mining  the  Elements  of  Astronomical  Refraction. 

Month.  Not.  XLVI,  325-29. 

GiLL  glaubt,  dass  man  mit  einigen  kleinen  Aenderungen  die 
„ausgezeichnete^  LoEwr'sche  Methode  zu  noch  besseren  Wirkungen 
vervollkommnen  könne.  Das  Prisma  soU  nämlich  fest  an  dem  Ob- 
jektivhalter  angebracht  werden,  so  dass  es  zum  Objektiv  stets  die- 
selbe Lage  behalt.  Dagegen  soll,  wie  bei  den  neuen  REPSOLD^schen 
Heliometern,  der  Tubus  um  die  optische  Axe  gedreht  werden  kön- 
nen, zu  welchem  Behufe  er  in  einer  besonderen  cylindrischen  Hülse 
sich  befindet.  Man  hat  dann  nur  noch  ein  für  alle  Mal  das  Ooular- 
mikrometer  so  einzustellen,  dass  die  Yerticalfäden  parallel  zur 
Prismenkante  stehen  und  spart  so  die  sonst  jedesmal  nöthige  Be- 
rechnung der  Position  des  Mikrometers.  Da  nun  aber  Fadenmikro- 
meter gewöhnlich  nur  zur  Messung  kleinerer  Distanzen  zu  brauchen 
sind,  würde  es  von  grossem  Werthe  sein,  einem  Heliometer  die 
oben  beschriebene  Einrichtung  zu  geben.  Für  die  in  diesem  Falle 
noch  erforderlichen  sonstigen  Massregeln  gibt  6ill  zum  Schluss 
mehrfache  Vorschläge.  A.  B. 

A.  Gaillot.  Determination  de  Terreur  de  la  constante 
de  la  r^fraction  astronomique  par  des  observations 
meridiennes.    C.  R.  CII,  200-202 ,  247-50t. 

Man  soll  die  zwei  Sterne,  welche  in  oberer  und  unterer  Cul- 
mination  beobachtet  werden,  so  wählen,  dass  sie  nahe  gleiche  Rec- 
tascension  haben.  Beobachtet  man  ein  solches  Stempaar  nach 
12  Stunden  oder  nach  einem  halben  Jahre  wieder,  so  kann  man, 
unabhängig  von  der  Polhöhe  und  den  Declinationen  die  Refractions- 
constante  und  die  Biegung  ermitteln,  vorausgesetzt,  dass  diese  bei- 
den Grössen  selbst  unverändert  bleiben.  Andernfalls  würde  man 
etwaige  Aenderungen  selbst  mitbestimmen  können.         A.  B. 


Th.  von  Oppolzer.     üeber  die  astronomische  Refraction. 

Denkschr.  d.  E.  Acad.  d.  Wiss.  Wien,  LlUf . 
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Es  werden  hauptsächlich  die  Verhältnisse,  welche  in  den  unteren 
Luftschichten  stattfinden,  berücksichtigt,  auch  soll  auf  die  Bestimmung 
jener  kleinen  Glieder  der  Refractionsgleichung  eingegangen  werden, 
welche  man  bisher  stets  zu  vernachlässigen  pflegte.  Hierzu  werden 
Tafeln  gegeben,  deren  Benutzung  eine  sehr  bequeme  Berechnung 
der  Refraction  gestattet.  Die  zweckmässige  Wahl  eines  Parameters 
erlaubt  nämlich,  wenn  es  nicht  auf  die  äusserste  Genauigkeit  an- 
kommt, die  Refraction  durch  eine  einzige  unvollständige  Gamma- 
function darzustellen.  Der  Einfluss  der  Luftfeuchtigkeit  bleibt  un- 
berücksichtigt. Der  Differentialgleichung  der  Refraction  gibt  Oppol- 
ZER  folgende  Gestalt: 

^t>  ^ a(l— Qsinatg  

1 1— 2a(l— ^)!  \cos'z—2a(l  -  j?)+(2«— «^sin'z}*  ' 
z  ist  die  scheinbare  Zenithdistanz,  r  Abstand  der  betreffenden  Luft- 
schicht vom  Krümmungsmittelpunkt  und  a  Krümmungsradius,  hier- 

.^  .  ^  r — a  A.  B. 

mit  ist  8  = 


W.  DöLLEN.     Zeitbestimmung  zum  Allgemeingebrauche. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  289-300t. 

In  sehr  vielen  Fällen,  bei  astronomischen^  geodätischen,  magne- 
tischen u.  s.  w.  Beobachtungen  ist  es  nöthig,  die  Zeit  mit  grosser, 
indessen  nicht  mit  äusserster  Genauigkeit  zu  kennen,  die  Genauig- 
keit von  etwa  0,1'  dürfte  die  Grenze  sein.  Für  diese  Zwecke  sind 
aber  die  gewöhnlichen  Methoden  der  Zeitbestimmung  nicht  ein- 
gerichtet; man  ist  gezwungen,  auf  umständliche  Art  zu  beobachten 
und  diese  Beobachtungen  alsdann  mit  viel  Zeitaufwand  zu  berech- 
nen, um  eine  ganz  überflüssige,  nicht  verlangte  Genauigkeit  zu  be- 
kommen. Um  nun  innerhalb  der  genannten  Fehlergrenze  mit  ab- 
solut geringster,  man  kann  beinahe  sagen  ohne  jede  Mühe,  die 
Zeit  zu  bestimmen,  empfiehlt  Dollen  die  Bestimmung  des  Durch- 
ganges eines  Sternes  durch  den  Yertical  des  Polarsterns.  Erfor- 
derlich ist  ein  Universalinstrument  mit  Einstellungskreis,  an  dem 
man  zu  jeder  Tageszeit  den  Polarstern  finden  kann.  (Die  Me- 
thode gilt  also  nur  für  diejenigen  Breiten,  in  welchen  der  Polar- 
stern ein  gut  zu  beobachtendes  Object  ist.)    Man  steUt  den  Polar- 
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0t0m  auf  den  Mittelfaden  ein ,  und  beobachtet  um  4  Minuten  später 
den  Durchgang  eines  der  Sterne,  für  welche  Dollen  die  nöthigen  Da- 
ten alljährlich  in  Ephemeriden  veröffentlicht.  Diese  Ephemeriden  ent- 
halten bereits  alles,  was  zur  Rechnung  uöthig  ist;  man  braucht  sich 
aus  denselben  nur  für  jeden  der  Sterne  noch  eine  besondere,  für 
den  eigenen  Beobachtungsort  geltende  Tafel  abzuleiten,  eine  nur 
wenige  Minuten  beanspruchende  Arbeit,  und  hat  dann  für  jeden 
Stern  die  Sternzeit,  um  welche  man  den  Polarstern  einzustellen 
hat,  um  4  Minuten  später  den  Zeitstern  beobachten  zu  können. 
Natürlich  ist  auf  Axenneigung  und  Collimationsfehler  Rücksicht  zu 
nehmen,  was  durch  Ausführung  von  zwei  Beobachtungen  bei  um- 
gelegtem Fernrohre  und  durch  eine  sehr  einfache,  Logarithmen  nicht 
erfordernde  Rechnung  erreicht  wird.  Die  Hauptarbeit  würde  eigent- 
lich die  Reduction  auf  den  Mittelfaden  bilden  und  auch  hierfür 
könnte  man  sich  noch  Tafeln  anlegen.  A,  B, 


V.  Knorre.  Ueber  die  Genauigkeit  der  Zonenbeobachtun- 
gen, welche  mit  Anwendung  des  Declinographen  am 
Berliner    Aequatoreal    ausgeführt    werden.      Astr.  Nachr. 

CXIV,  307-312t. 
Der  Declinograph  erlaubt,  Unterschiede  von  Declinationen  von 
Sternen,  die  sonst  an  der  Mikrometerschraube  abgelesen  werden 
müssen,  unmittelbar  zu  registriren;  es  ist  also  möglich  sehr  viel 
mehr  Sterne  in  rascher  Aufeinanderfolge  zu  beobachten.  Das  Auge 
wird  auch  mehr  leisten  können,  da  es  ungestört  am  Oculare  bleiben 
kann  und  nicht  mehr  vom  dunkeln  Himmel  weg  die  hell  beleuch- 
tete Schraube  abzulesen  hat.  Nach  verschiedenen  Versuchen  und 
Experimenten  ist  es  auch  gelungen,  die  Registrirmethode  zu  gleicher 
Genauigkeit  zu  bringen,  wie  die  der  gewöhnlichen  Mikrometer- 
beobachtung. Da  man  aber  in  einer  Zone  von  etwa  10°*  Länge 
meistens  mehrere  bekannte  Sterne  mitbeobachtet,  so  werden  da- 
durch die  Anschlusspositionen  der  übrigen  Sterne  ebenfalls  wesent- 
lich genauer.  Gegenüber  den  Leistungen  der  Photographie  bezüg- 
lich der  Aufnahme  von  Himmelskarten  hat  die  eben  erwähnte  Me- 
thode den  Vortheil,  dass  man  mit  ihr  auch  rascher  bewegte  Objekte, 
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kleine  Planeten,  beobachten  kann,  deren  Ort  auf  der  photographi- 
schen Platte  sich  in  Gestalt  einer  Linie  zeigen  würde,  die  aber  in 
den  meisten  Fällen  nicht  erkennbar  wäre.  Die  Mehrzahl  dieser 
Planeten  gleicht  sehr  schwachen  Fixsternen;  ihr  Licht,  in  eine 
Linie  ausgezogen,  würde  eine  Wirkung  auf  die  empfindliche  Schicht 
der  Platte  nicht  mehr  ausüben  können.  A,  B. 


Gautier.     Un  nouveau  bain  de  mercure  pour  les  obser- 
vations  astronomiques.     Rev.  scient.  1886,  (1)  XXXVII,  I28t. 

Das  eigentliche  Quecksilberbad,  das  zur  Beobachtung  dient, 
schwimmt  auf  einem  zweiten,  wodurch  eine  ausgezeichnete  Ruhe  der 
spiegelnden  Oberfläche  erlangt  wird.  Eingerichtet  von  Gaütieb  auf 
der  Sternwarte  zu  Paris,  und  eingeführt  durch  Elleby  in  Mel- 
bourne (vgl.  Bull.  Astr.  III,  377).  A,  B. 


C.  H.  F.  Peters.      Zur  Geschichte  photometrischer  Be- 
obachtungen der  Jupiter- Trabanten- Verfinsterungen. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  141. 

A.  CoRNU.      Sur   les   m^thodes  photomötriqes  d'observa- 
tion   des  satellites  du  Jupiter.     Astr.  Nachr.  CXIV,  239t. 

Peters  weist  darauf  hin,  dass  auf  der  Haryardsternwarte  unter 
Leitung  von  Prof.  Pickering  seit  1879  Jupiter -Trabanten -Ver- 
finsterungen photometrisch  beobachtet  werden  und  zwar  wurde  die 
Methode  allmählich  so  verbessert,  dass  man  alle  drei  Secunden  eine 
Einstellung  machen  kann.  In  den  Reports  wird  gezeigt,  dass  sich 
aus  den  Helligkeitskurven,  welche  nach  diesen  Beobachtungen  con- 
struirt  werden,  die  Zeit  des  Verschwindens  bis  auf  weniger  als  1" 
genau  finden  lässt.  Die  Beobachtungen  sollen  erst  durch  zwölf  Jahre 
fortgesetzt  werden,  ehe  man  sie  veröifentliche.  Es  könne  also  die 
Priorität  der  Anwendung  des  Photometers  für  diese  Art  von  Be- 
obachtungen CoBNu  nicht  zugeschrieben  werden. 

CoBNU  entgegnet  hierauf,  dass  der  Moment  des  Verschwindens 
ein  zu  unbestimmter  sei,  deshalb  habe  er  vorgeschlagen,  den  Mo- 
ment der  halben  Helligkeit  zu  ermitteln,  was  sehr  scharf  geschehen 
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könne.    Seine  eigene  Methode  unterscheide  sich  wesentlich  von  der 
auf  der  Harvardsternwarte  gebrauchten.  A,  B. 


S.   P.   Langley,    C.  A.  Yoüng   and   E.   C.   Pickering. 

PritchaRd's  Wedge-Photometer.    Investigations  on  Light  and 
Heat,  Rumford  Fund  Publication  VI,  301-34t. 

Verschiedene  Versuche,  welche  von  oben  genannten  Herren 
angestellt  sind,  zeigen,  dass  das  Eeilphotoxneter  ungleiche  Absorptio- 
nen in  verschiedenen  Spektraltheilen  ausäben  kann^  namentlich  wie 
es  hier  der  Fall  war,  im  Blau  und  Violett.  Die  Anwendung  er- 
fordert also  zuerst  eine  sorgfaltige  Prüfung  des  Glaskeils. 

A.B, 

H.  HoMANN.  Beiträge  zur  Untersuchung  der  Stern- 
bewegungen und  der  Lichtbewegung  durch  Spectral- 
beobachtungen.  Inaug.-Diss.  Berlin  1885;  Vierteljschr.  d.  Astr. 
Ges.  XXI,  54t. 

Bestimmung    der    Bewegung    des  Sonnensystems 

durch  Spectralmessungen.  Astr.  Nachr.  CXIV,  Nr.  25t;  Naturw. 
Rundsch.  1886,  142. 

Aus  den  Linienverschiebungen  in  den  Spektren  der  Sterne  kann 
man  die  Eigenbewegungen  der  letzteren  in  der  Gesichtslinie  be- 
stünmen.  Die  Sternbewegungen  setzen  sich  zusammmen  aus  der 
individueUen  Bewegung  und  einer  von  der  Bewegung  der  Sonne 
herrührenden  Componente.  Letztere  hat  Hr.  Homann  aus  den  bis- 
herigen Untersuchungen  über  Linienverschiebungen  zu  ermitteln 
unternommen  und  findet  für  Rectascension  (A)  und  Declination  (2>) 
des  Zielpunktes  der  Sonnenbewegung  und  für  deren  Geschwindig- 
keit (v)  die  Werthe: 

aus  Greenwicher  Beobachtungen:    -4  =  320°  2>  =  41°  t?  =  39  km 

-  HüGGiNs'  -  ^  =  309    2)  =  70   ü  =  48  km 

-  Sbabeokb's  -  ^  =  279    2>  =  14    17  =  25  km 

A.B. 
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R.  VON  KöVESLiGETHY.     Bestimmung  der  Bewegung  des 
Sonnensystems    durch    Spectralmessungen.      Astr.  Nachr. 

CXIV,  328;  Nat.  XXXIV,  ISlf. 

Aus  den  in  den  Monthl.  Not.  veröffentlichten  Greenwicher 
Messungen  von  Linien  Verschiebungen  findet  Kövesligethy  «k 
Geschwindigkeit  der  Sonne  den  Werth  64  km,  wobei  er  den 
Zielpunkt  der  Sonnenbewegung  nach  A^=26V  D  =  -h35®  ver- 
legte. Die  genannten  Beobachtungen  schienen  ihm  nämlich  nicht 
genau  genug,  um  aus  ihnen  diese  Richtung  zu  ermitteln.  14  Sterne, 
welche  nahe  90*^  vom  Zielpunkt  entfernt  stehen,  geben  als  Ge- 
schwindigkeit der  Sonne  in  dieser  Richtung,  also  senkrecht  zur 
Bahn,  7  km,  anstatt  0  km.  Dieser  massige  Unterschied  kann  als 
Bestätigung  der  ganzen  Rechnung  dienen.  Die  Geschwindigkeit 
der  Sonne  wäre  also  ungefähr  doppelt  so  gross  als  die  der  Erde 
in  ihrer  Bahn,  nach  Homann  etwa  das  anderthalbfache. 

A.B. 

F.  Folie.     Note   sur  le  mouvement  du  Systeme  solaire. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  355t. 
Hinweis  auf  eine  zu  erwartende  Untersuchung  von  Dr.  Ubaghs 
in  Lüttich.  (Die  angeführten  Zahlen  scheinen  unrichtig  zu  sein, 
die  Sternparallaxen  zehn  mal  zu  gross,  weshalb  die  Sonnenbewe- 
gung zehnmal  zu  klein  heraus  kommt,  0,11  statt  1,1  der  Stern- 
bewegungen.) A,  B. 

The  Velocity  of  Light  and  the  Solar  Parallax.    Nat.  XXXVI, 
518t. 

Aus  Michelson's  Versuchen  leitet  Newcomb  die  Lichtgeschwin- 
digkeit zu  299860it:30  km  ab.  Nimmt  man  nach  Nyrän  die 
Aberrationsconstante  gleich  20,492"  und  den  Erdradius  (im  Aequator) 
nach  Clarke  gleich  6378,2km  an,  so  wird  die  Sonnenparallaxe 
gleich  8,794".  —  Die  Geschwindigkeit  verschiedenfarbiger  Strahlen 
ist  im  Wesentlichen  identisch.  A.  B, 


VON  KÖVB8LIGETBY.    FouE.    Litteratar.    Plassuann.  H 

Litteratur. 

E.    C.    Pickering.      Atmospheric    Refraction.     Proc.  Amer. 

Acad.  XXI.    Cambridge  1886,  268-93. 

Theorie  des  r^fractions  astronomiques.    C.  R.  CHI,  1339-42. 

Cleveland  Abbe.  A  Correction  for  Gravity  in  the  Use 
of  Refraction  Tables.     Astr.  Nachr.  CXIV,  15. 

G.  LoRENzoNi.  Dimostrazione  delle  formole  di  precessione 
e  nutazione.    Venezia  1885. 

E.  Weiss.  Ueber  die  Berechnung  der  Präcession  mit 
besonderer  Rücksicht  auf  die  Reduction  eines  Stern- 
kataloges  auf  eine  andere  Epoche.      Wien.  Anz.  1886,  151. 

J.  PouLiN.  Theorie  rationelle  de  la  cause  reelle  de  la 
precession  des  6quinoxes.    Rev.  scient.  I886  (2)  312. 

S.  Oppenheim.  Ueber  die  Rotation  und  Präcession  eines 
flüssigen  Sphäroides.    Wien.  Ber.  XCII,  (2)  1885,  5.28-74. 

.—  A,  B. 

J.  PlassmanN.  Beiträge  zur  Astrophysik.  Wissenschaftliche 
Beilage  zum  Programm  des  Gymnasiums  zu  Warendorf  1886f. 

1.  Versuch,  das  Rotationsgesetz  und  die  Fleckenperiode  der 
Sonne  zu  erklären.  Plassmann  kommt  auf  die  UEBSCHEL^sche 
Annahme  zurück,  dass  die  Meteorschwärme,  welche  in  die  Sonnen- 
atmosphäre niederfallen,  die  Rotation  der  obersten  Schichten  am 
Aequator  beschleunigen.  Es  sei  diesen  Schwärmen,  wie  den  pe- 
riodischen Cometen,  rechtläulige  Bewegung  bei  kleiner  Bahnneigung 
zuzuschreiben.  Entgegen  dem  Einwurfe  von  Young  bemerkt  der 
Verfasser,  dass  eine  säkulare  Veränderung  der  Sonnenrotation  seit 
den  Zeiten  von  Ch.  Scheineb  nicht  nothwendig  entstehen  musste; 
denn  die  Beschleunigung  treffe  bloss  die  äussersten  Schichten,  wäh- 
rend der  eigentliche  Sonnenkörper  in  Folge  der  Trägheit  die  frü- 
here Rotation  beibehalten. 

2.  Selenographische  Fragmente:  Der  Ursprung  der  Mond- 
ringgebiige  wird  als  plutonisch  aufgefasst,  der  begünstigt  gewesen 
sei  durch  die  geringe  Schwere  an  der  Mondoberfläche  und  durch 
starke  Flutherscheinungen.  Die  grauen  Ebenen  seien  in  der  Vor- 
zeit wirkliche  Meere  gewesen. 

3.  Verzeichniss  von  Meteorbahnen.  A.  B. 
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C.  Wolf.  Les  hypotheses  cosmogoniques.  Examen  des 
th^oiies  scientifiques  modernes  suf  l'origine  des  mondes, 
suivi  de  la  traduction  de  la  Theorie  du  Oiel  par  Kant. 

Paris:  Gauthier-Villarsf. 
Indem  der  Verfasser  das  Werk  der  Akademie  in  Paris  vor- 
legt, bemerkt  er  dazu  über  den  Zweck  desselben  folgendes.  Es 
sollte  dargethan  werden,  „dass  die  LAPLACE'sche  Theorie,  wie  sie 
durch  die  Arbeiten  verschiedener  Gelehrten,  besonders  von  Roche, 
vervollständigt  wurde,  noch  heute  am  besten  den  Bedingungen 
genügt,  die  man  an  eine  kosmogonische  Theorie  stellen  darf.  „Ich 
glaube  alle  Bedenken  beseitigt  zu  haben,  welche  man  gegen  sie 
erhoben  hat,  besonders  die  angebliche  Nothwendigkeit  der  retro- 
graden  Rotation  der  Planeten,  die  Herrn  Faye  bewogen  hatte, 
ganz  mit  der  LAPLACE'schen  Theorie  zu  brechen.  Man  könne 
gegen  sie  nur  die  Einwendungen  machen,  welche  jede  andere 
Theorie  treifen  würden,  die  sich  auf  einem  ursprünglich  gasförmigen 
Zustand  des  Sonnensystems  aufbaut.  Insofern  habe  ich  aber  eine 
tiefgehende  Aenderung  eingeführt,  als  ich  die  Unmöglichkeit  nach- 
weise, die  gegenwärtigen  Nebelflecken  als  Repräsentanten  des 
Urzustandes  zu  betrachten,  aus  welchem  sich  Sonnensysteme  ent- 
wickeln. Ich  habe  meiner  Arbeit  noch  die  wörtliche  Uebersetzung 
von  Immanuel  Kant's  „„Natui^eschichte  des  Himmels""  beigefügt; 
diese  Theorie,  von  der  man  so  viel  spricht,  ist  in  Frankreich  bei- 
nahe unbekannt  und  verdient  doch  etwas  mehr  als  die  Vergessen- 
heit, in  der  man  sie  bei  uns  gelassen  .hat."  A,  B, 


G.  H.  Darwin.    On  Tidal  Friction  and  the  Evolution  of 
a  Satellite.     Nat.  XXXIII,  367f . 

J.   NOLAN.      Dasselbe.      Nat.  XXXIV,  286;   XXXV,  75. 

NoLAN  erkennt  G.  H.  Darwin's  Theorie  der  Ablösung  eines 
Satelliten  nicht  an,  da  diese  nur  stattfinden  könnte,  wenn  der 
Satellit  kleiner,  aber  dichter  als  der  Hauptkörper  wäre;  letztere 
Bedingung  könne  aber  nie  erfüllt  sein,  weil  sich  der  Satellit  ja 
aus  den  obersten  Schichten  bilde,  welche  immer  die  leichtesten  sind. 

A.  B. 


Wolf.    Darwin,  Nolan.    Thcirein.  13 

H.  Thürein.    Elementare  Darstellung  der  Planetenbahnen 
durch  Construction   und    Rechnung.     Mit  l  Tafel.     Berlin 

1886:    Gärtner.     34  S.  8o.     1  H.     Abdmck   aus   dem   Jubilänrnspro- 
gramm  des  Dorotheenstftdtischen  Realgymnasiumsf. 

Die  Schrift  hat  den  Zweck,  die  Berechnung  der  Planeten- 
bahnen auch  bei  geringeren  mathematischen  Kenntnissen  zu  er- 
lüöglichen.  Aus  der  sphärischen  Trigonometrie  wird  nur  die  Auf- 
lösung des  rechtwinkligen  Dreiecks  verlangt.  Es  werden  nur  die 
mit  blossem  Auge  sichtbaren  Planeten  berücksichtigt,  Merkur, 
Venus,  Erde,  Mars,  Jupiter  und  Saturn.  Ihre  Bahnen  werden 
auf  die  Ebene  der  Ekliptik  projicirt  gedacht,  und  wegen  der 
leichteren  Darstellung  und  des  geringen  dabei  begangenen  Fehlers 
dort  als  excentrische  Kreise  dargestellt.  Es  wird  gezeigt  wie  sie 
alle  auf  einem  Blatte  konstruirt  werden  innerhalb  eines  die  Eklip- 
tik bedeutenden  Kreises,  dessen  Mittelpunkt  die  Sonne  ist.  Für 
jeden  Planeten  sind  Tabellen  berechnet,  welche  die  heliocentrische 
Länge  und  Breite  desselben  angeben,  so  wie  seinen  Abstand  von 
der  Sonne,  (die  mittlere  Erdentfernung  als  Einheit  gerechnet) 
und  zwar  bei  Merkur  für  jeden  Tag  seines  umlaufe,  bei  Venus 
und  Erde  für  jeden  10.  Tag,  bei  Mars  für  jeden  20.  Tag,  bei 
Jupiter  jeden  öO.  und  bei  Saturn  jeden  100.  Tag.  Als  Anfangs- 
punkt gilt  für  jeden  Planeten  der  Ort,  den  er  1880,0  einnahm. 
Es  wird  dann  gezeigt,  wie  für  einen  beliebigen  Zeitpunkt  nach 
und  vor  1880  der  heliocentrische  Ort  jedes  Planeten  gefunden  wer- 
den  kann.  Zur  Erleichterung  sind  Multiplikationstabellen  der  Um- 
laufszeiten gegeben. 

Aus  den  heliocentrischen  Koordinaten  werden  dann  durch  Auf- 
lösung ebener  Dreiecke  die  geocentrischen,  Länge  und  Breite  be- 
rechnet; auch  wird  gezeigt,  wie  dieselben  in  der  oben  erwähnten 
Figur  durch  das  Ziehen  von  parallelen  Linien  leicht  gefunden  wer- 
den können. 

Zum  leichteren  Auffinden  des  berechneten  Ortes  am  Himmel 
oder  auf  Sternkarten  sind  in  einer  Tabelle  die  Länge  und  Breite  einer 
Anzahl  von  Sternen  angegeben,  die  in  der  Höhe  der  Ekliptik  stehen, 
und  mit  denen  der  gefundene  Ort  verglichen  werden  kann. 

Um  die  Zeit  für  den  Auf-  und  Untergang  eines  Planeten  zu 
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berechnen,  wird  zunächst  gezeigt,  wie  aas  Länge  und  Breite  die 
Rektascension  und  Deklination  gefunden  werden,  auch  nur  mit  Hülfe 
rechtwinkliger  Dreiecke;  und  dann  mit  Berücksichtigung  der  Aequa- 
torialkoordinaten  der  Sonne,  für  die  ebenklls  eine  Tabelle  gegeben 
ist,  die  Aufgangszeit  des  Planeten  und  die  Grösse  seines  Tagebogens 
für  einen  beliebigen  Ort  der  Erde,  dessen  geographische  Breite  ge- 
geben ist. 

Es  werden  dann  verschiedene  Aufgaben  durchgerechnet,  zum 
Schluss  eine  in  litterarhistorischem  Interesse  gestellte.  Aus  der  in 
einem  Gedicht  von  Chaucer  angegebenen  Stellung  von  Mars  und 
Venus  wird  die  Abfassungszeit  desselben  auf  1B19  beErecbnet. 

TA. 

J.  Kleiber.      Ueber    die    Vertheilung   der   Knoten    der 
Planeten-  und  Kometenbahnen.     Astr.  Nachr.  CXV,  i35-40t; 

Naturw.  Rundsch.  1886,  415. 

Theilt  man  die  Peripherie  eines  Kreises,  auf  welcher  n  Punkte 
zufällig  vertheilt  sind,  in  m  Theile,  so  ist  die  Wahrscheinlichkeit 
eines  Abschnittes,  der  i  Punkte  enthält,  gleich 

-'■   (J-Vfi—Ly-'  =  w 

i\(n — t)l  \mj  \        m  J 

Die  Anzahl  solcher  Abschnitte  mit  i  Punkten  \si  m,W. 

Die  Auszählung  der  Knotenvertheilung  von  250  Planeten- 
bahnen sowie  von  273  Eometenbahnen  gab  für  beide  Klassen  von 
Himmelskörpern  das  Resultat,  dass  die  Knoten  völlig  gleichmässi^ 
und  zufällig  vertheilt  wären,  was  also  bei  Speculationen  über  den 
Ursprung  dieser  Körper  zu  berücksichtigen  ist.  (Hierzu  möchte 
Referent  bemerken,  dass  zwar  die  berechnete  Anzahl  der  Abschnitte 
mit  einer  bestimmten  Knotenzahl  in  Uebereinstimmung  sein  kann 
mit  den  wirklich  vorhandenen  Abschnitten,  dass  trotzdem  die  Ver- 
theilung  der  Knoten  aber  ungleichmässlg  bleibt,  da  eben  die  reichen 
Abschnitte  neben  einander  liegen  und  ebenso  die  Abschnitte  mit 
wenigen  Knoten  unter  sich  benachbart  sind.)  A.  B, 


Klbibbb.    Loeentz.    Voigt.  X5 

H.  A.  LoRENTZ.      De    Tinfluence    du    mouvement    de  la 
terre  sur  les  ph^nomönes  lumineux.     Arch.  neerl.  sc.  exact. 

et  nat  XXI,  103-176t. 

l)er  Verfasser  kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  die  FRESNEL'sche 
Hypothese,  die  Erde  führe  eine  Aetherhülle  von  relativ  unbewegtem 
Aether  mit  sich  durch  den  Weltraum,  durch  Michelson's  Versuche 
nicht  widerlegt  sei;  die  in  dem  Experimente  höchstens  zu  erwar- 
tende Fransenverschiebung  bleibe  noch  unter  der  wirklich  stattfin- 
denden Unsicherheit  der  Messungen  zurück ,  zumal  die  relative 
Bewegung  auch  kleiner  sein  könnte  als  der  MiCHELSON^sche  Grenz- 
werth.  A.  B. 

W-  Voigt.      Theorie    des  Lichtes  ftkr   bewegte  Medien. 

1.  Abhandlung.     Nachr.  k.  Ges.  d.  Wiss.  u.  d.  Univ.  Gottingen, 
1887,  Nr.  8t. 

Nach  den  Untersuchungen  des  Hm.  Verfassers  würde  Michel- 
son's negatives  Resultat,  die  ünmerklichkeit  der  Fransenverschie- 
bung, für  die  Frage  irrelevant  sein,  ob  der  Äether  sich  mit  der 
Erde  bewegt  oder  nicht;  das  Experiment  sei  nicht  zweckentspre- 
chend angeordnet  gewesen.    Der  Verfasser  stellf  folgende  Sätze  auf: 

1.  Die  FBESNEL'sche  Hypothese  der  Mitfährung  des  Äethers 
durch  die  ponderablen  Körper  ist  an  sich  sehr  schwierig  und  führt 
bei  Krystallen  auf  Resultate,  welche  durch  die  Beobachtung  nicht 
bestätigt  werden. 

2.  Auch  die  Erde  selbst  könne  keine  ganze  Aetheratmosphäre 
mit  sich  fähren;  das  Experiment  von  Michelson  sei  nicht  ent- 
scheidend. 

3.  Eine  vollständige  Unabhängigkeit  der  fortschreitenden  Be- 
wegung des  Aethers  von  der  Bewegung  der  Erde  ist  mit  der  Elas- 
ticitätslehre  am  besten  vereinbar. 

8.  Die  Anwendung  der  allgemeinsten  Sätze  auf  einachsige 
Erystalle  gebe  die  vollständige  Erklärung  der  Versuche  von  Eet- 
TELEB  über  die  Unabhängigkeit  der  Ablenkung  der  Wellennormale 
in  Krystallen  durch  Brechung  und  Reflexion  von  der  Translation, 
und  zwar  in  so  weit,  dass  die  von  Ketteleb  aus  seinen  Beob- 
achtungen geschlossene  Formel  für  die  Geschwindigkeit  der  extra- 
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ordinären  Welle   in   einachsigen   Erystallen   identisch    durch   die 
Theorie  gegeben  würde. 

9.  Ebenso  erklären  sich  die  Versuche  von  Mascart  fiber  die 
Geschwindigkeit  der  gegenseitigen  Verzögerung  der  beiden  Wellen, 
welche  sich  senkrecht  zur  Achse  in  einem  Ealtspath  fortpflanzen, 
von  der  gemeinsamen  Translation  der  Lichtquelle  und  des  KrystaUes. 

A.  B, 

A.  CoRNü.  Sur  des  experiences  r^centes  faites  par  MM. 
Albert  A.  Michelson  et  Edward  W.  Morley  pour 
reconnaltre  l'influence  du  mouvement  du  milieu  sur  la 
vitesse  de  la  lumiere.    (Kurzes  Referat.)   Bull.  Astr.  III,  40i. 


Balfour  Stev^^art.    Radiant  Light  and  Heat   NatureXXXIll, 

251-254,  369-374t;    Naturf.  1886,  92-93,  149-151. 

Der  erste  Aufsatz  behandelt  die  Sonnenstrahlung  in  ihrer  Ab- 
hängigkeit von  den  physischen  Vorgängen  auf  der  Sonne,  insbe- 
sondere von  den  Sonnenflecken.  In  den  letzteren  habe  man  das 
Niedersinken  einer  •  grossen  Quantität  abgekühlter  Gase  zu  sehen, 
während  die  erforderliche  Reaction,  das  Aufsteigen  sehr  heisser 
Gase,  sich  in  den  Fackeln  darstelle.  Derselbe  Vorgang  spiele  sich 
auch  beständig  im  Kleinen  ab,  den  Flecken  entsprechen  dann  die 
„Poren",  den  Fackeln  die  s.  g.  „Weidenblätter".  Die  Wärme- 
strahlung der  Sonne,  von  welcher  aber  nur  der  2300  millionte 
Theil  die  Erde  trifft,  sei  um  die  Zeit  des  Fleckenmaximums  grösser 
als  um  die  des  Minimums.  Der  Fleckenthätigkeit  der  Sonne  geht 
nämlich  die  Variation  der  Magnetnadel  parallel;  diese  Variation 
hat  eine  Tages-  und  Jahresperiode,  sie  ist  am  grösten  um  Mittag, 
bzw.  im  Sommer.  Aber  auch  eine  eli^ährige  Periode  ist  nachge- 
wiesen, deren  Maximum  mit  dem  Fleckenmaximum  zusammenfallt, 
also  wie  das  Maximum  im  Sommer  einer  grösseren  Wärme  ent- 
spricht. 

Im  zweiten  Artikel  (Evidence  afforded  by  the  Spectroscope  as 
to  the  Nature  of  the  Elements)  spricht  der  Verfasser  die  Meinung 
aus,  an  gewissen  (tiefen)  Schichten  der  Sonne  finde  Dissociation 
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der  chemischen  ^Elemente^  statt,  die  sich  dann,  in  ihren  Bestand- 
theilen  in  die  Höhe  geschleudert,  in  den  kälteren  Regionen  wieder 
neu  bilden.  Trotzdem  die  LocKYER'sche  Hypothese  der  „basischen'', 
verschiedenen  Elementen  gemeinsamen  Linien  durch  Liveing  und 
Dewab  als  unhaltbar  nachgewiesen  ist,  behält  der  Verfasser  sie 
doch  bei,  weil  nach  Russell's  Untersuchungen  „die  Linien  der  Ele- 
mente in  deren  Verbindungen  ihren  Ort  etwas  veränderten."  Auf 
die  weiteren  Schlussfolgerungen  einzugehen,  hat  wohl  keinen  Zweck. 

A.  B, 

Litteratur. 

Ch.  W.  Zenger.     Die  Meteorologie  der  Sonne  und  ihres 

Systems.     Wien:  Hartleben  1886,  1-131.     Naturf.  1886,  185-186. 

F.  Elbe.  Unser  Sonnensystem,  oder  das  Feuer  und  die 
Rotation  der  Sonne,  der  Ursprung  und  die  Bewegung 
der  Kometen,  Meteoriten,  Planeten  und  Monde  in  Zu- 
sammenhang mit  ihrer  Ursache.    Mainz  1886. 

F.  Kerz.  Ueber  die  Entstehung  der  Körper,  welche  sich 
um  die  Sonne  bewegen.  (Erinnerungen  an  Sätze  der 
Physik  und  Mechanik  des  Himmels.)     Leipzig  1886,  1-79. 

Rethwisch.     Der  Irrthum  der  Schwerkraftshypothese. 

ZS.  f.  Math.  XXXI,  116  bespr. 


E.  RoGOWSKY.    Ueber  die  Temperatur  der  Himmelskörper. 

J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  XVII,  [2]  314-325;    Beibl.  1887,  64-66; 
sh.  Fortschr.  1885  III,  15. 

V.  Oppolzer.      Ueber  die  Auflösung  des  KEPPLER'schen 

Problems.     Wien.  Denkschr.  L,  185. 

O.  Callandreau.  Simplifications  qui  se  presentent  dans 
le  calcul  numörique  des  perturbations  pour  certaines 
valeurs  de  Targument.  Avec  applications.  c.  R.  CII,  598 
bis  601. 

LiAis.  Sur  les  perturbations  plan^taires  et  l'integration 
des   equations  differentielles  du   mouvement  des  Corps 

Celestes.     Mem.  de  Cherb.  XXIV,  41-87. 

C.  H.  Kümmel.      Can  the  attraction  of  a  finite  mass  be 

infinite?     Bull,  pbilos.  Soc.  Wash.  VIII,  1885,  58-63. 

Fortecbr.  d.  Phys.  XLIL    3.  Ablb.  2 
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A.  DE  Gasparis.     SuUe  perturbazioni  planetarie  speciali. 

Rendic.  Nap.  XXIII,  88-96. 

Sopra    una    serie    per    la    calcolazione   nutnerica 

delle  perturbazioni  planetarie.     Rendic.  Nap.  XXII,  236. 

Sul    calcolo    delle    perturbazioni    planetarie    per 

lungo  periodo  di  tempo.    Rendic.  Nap.  XXIV,  (1885),  235-45. 

Neison.  On  Delaunay's  Method  for  calculating  terms 
of  long  period  in  the  motion  of  the  moon.    Monthl.  Not 

XLVI,  403-439. 

G.  PiNNiNGTGN.  The  distances  of  the  Moon,  Planets  and 
the  Sun  deduced  theoretically.    ehester  1886. 

Th.  von  Oppolzer.     Entwurf  einer  Mondtheorie. 

Astr.  Nachr.  CXIII,  351;  Wien.  Ber.  1885. 

R.  Schräm.  Beitrag  zur  HANSEN'schen  Theorie  der 
Sonnenfinsternisse.    Astr.  Nachr.  CXIII,  351;   Wien.  Ber.  1885. 

C.  Neumann.  Ausdehnung  der  KEPPLER'schen  Gesetze 
auf  den  Fall,  dass  die  Bewegung  auf  einer  Kugelfläche 
stattfindet.      Leipz.  Ber.  1886,  1-3. 

■ 

H.  Gylden.    Om  ett  bevis  för  planetsystemets  stabilitet. 

Verh.  k.  Ak.  Vet.     Stockholm  1885,  Nr.  6,  1886,  Nr.  3. 

Zöllner's  Erklärung  der  allgemeinen  Schwerkraft. 

Naturw.  Rdsch.  1886,  353. 

Lespiault.  Demonstration  ^l^mentaire  des  lois  de  New- 
ton en  partant  des  lois  de  Kepler. 

Dronke.     Demonstration  der  Planetenbewegung. 

ZS.  z.  Förderung  d.  phys.  ünterr.  III,  1886,  161-162. 

H.  Hekle.     Apparat  zur  Orientirung  der  Himmelskugel. 

ZS.  f.  Instrk.  1886,  VI,  19. 

Flammarion.  Le  mouvement  s^culaire  du  pole  et  la 
translation  du  Systeme  solaire.    L'Astronomie  1886,  nov.,  dec. 

The  Astronomical  Day.     Nat.  XXXIV,  125-127. 

A.  Gaillot.     Sur  la  mesure  du  temps.     Bull  Astr.  III,  221. 

C.  A.  YouNG.     Les  problemes  actuels  de  l'astronomie. 

L' Astronomie  1886  mars,  avriL 

C.  W.  WiNLOCK.     An  Account  of  the  Progress  of  Astro- 
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nomy  during  the  Year  1885.    Smiths.  Inst.,  vgl.  Nat.  XXXIV, 
490.  * 

A.  Riccö.    Astrofisica.    Discorso  inaugurale.    Palenno  1886, 
1-29. 

C.  A.  YoüNG.     Ten  Years'  Progress  in  Astronomy. 

New-York  Ac.  of  Sc.  117-119;    Nat.  XXXV,  67-69,  86-89. 

E.  S.  Holden.      Record  of  scientific  Progress  in  Astro- 
nonoiy  1884.     Smiths.  Rep.  1884,  159-214. 

Our  astronomical  Column.     Nat.  XXXIII,  XXXIV,  XXXV. 

Eine  standige  Rnhrik,  enthaltend  Nachrichten  über  Neuentdeckan- 
gen,  Pablicationen,  Vorausberechnungen  von  Kometen  u.  s.  w. 

Astronomical  Phenomena.     Nat.  XXXIII,  XXXIV,  XXXV. 

Wöchentliche  Angaben  über  den  Lauf  der  Planeten,  Stern- 
bedeckungen, Maxima  und  Minima  von  veränderlichen  Sternen,  Ju- 
piters-Trabanten-Erscheinungen. 

Himmelserscheinungen  in  der  ersten  Hälfte  des  Januar. 

Naturf.   1886,  13. 

Für  die  folgenden  Monatshälften  St.  37,  84,  105,  125,  145,  165, 
184,  204,  225,  252,  272,  292,  312,  352,  371,  394,  411,  427,  444, 
471,  500.  A.  B. 


W.    Jordan.      GrundzOge  der  astronomischen  Zeit-   und 
Ortsbestimmung.     Berlin;  Springer  1885t. 

Der  Inhalt  dieses  Werks  gliedert  sich  in  folgender  Weise: 
Kap.  I.  Allgemeine  Vorbereitung  der  Zeit-  und  Ortsbestim- 
mungsaufgaben.  Definition  der  Coordinaten  am  Himmel,  der  Dre- 
hung des  Himmels,  Sternbilder  und  Sternkarten;  Formel  für  das 
sphaerische  Dreieck.  Verschiedene  Arten  der  Zeit.  Refraction,  Ein- 
fluss  der  Temperatur  und  des  Barometerstandes.  Näherungsformeln. 
Tafeln.    Parallaxe  und  Halbmesser.     Kimmtiefe. 

Kap.  IL  Astronomische  Oi-ts-  und  Zeitbestimmung.  Der  as- 
tronomische Theodolit  (üniversalinstrument).  Konstanten  des  In- 
struments. Astronomische  Uhren.  Zeitbestimmung  aus  einzelnen 
Hohen  (Hölzerner  Sextant  von  Eble  in  Stuttgart),  aus  Auf-  und 
Untergang  der  Sonne,  aus  correspondirenden  Sonnenhöhen  (Chrono- 
deik).     Besondere  Tafeln  zur  Berücksichtigung  der  Bewegung  der 
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Sonne  während  der  Beobachtungsdauer.  Zeitbestimmung  mittels 
des  Passageninstruments.  Bestimmung  des  Meridians  aus  correspon- 
direnden  Sonnenhöhen,  der  geogr.  Breite  aus  Mittagshöhen  der 
Sonne.  Bestimmung  von  Zeit  und  Breite  aus  beliebig  ver- 
theilten  Sonnenhöhen.  —  Der  Polarstern.  Azimuthbestimmung 
mit  Hilfe  des  Polarsterns,  Breitebestimmung  mittels  desselben. 
Höhere  Glieder  der  Reihen  für  Azimuth  und  Breite.  Gnomon  und 
Dipleidoskop.  —  Der  Spiegelsextant  und  zugehörige  Hilfsapparate. 
Instrumentalfehler.  Blendgläser.  Besondere  Constructionen  z.  B. 
Spiegel- Vollkreis  und  Prismenkreis.  —  Monddistanzen  und  deren 
Berechnung  (mit  Beispiel),  practische  Bemerkungen  über  dieselben; 
mittlere  Fehler  der  Monddistanzen.  Ausgleichung  zwischen  zwei 
Monddistanzen  und  dem  Chronometergang.  —  Itinerar,  Aufnahme 
einer  Keiselinie  nach  Entfernung  und  Richtung.  Ausgleichung  astro- 
nomischer Längenbestimmungen  mit  einem  Itinerar.  —  Anhang: 
Hilfstafeln,  [2]  — [26].  A,  B. 

IsRAEL-HoLTZWART.  Elemente  der  sphärischen  Astro- 
nomie, für  Studirende  bearbeitet.  Wiesbaden:  Bergmann 
1382- 1886t. 

Allgemeines  Inhal tsverzeichniss:  I.  Theil.  Elemente  der  sphae- 
rischen  Astronomie.  1.  Coordinatensysteme.  Praecession  und  Nu- 
tation.  Bestimmung  des  astr.  Coordinaten,  besonders  von  Länge 
und  Breite.  Geographische  Länge.  2.  Differentialformel  der  sphae- 
rischen  Dreiecke.  Praecession  in  Rectascension  und  Declination. 
3.  Refraction.  4.  Aberration.  5.  Parallaxe  (geocentrische  und  helio- 
centrische  Coordinaten).  6.  Horizontal-Parallaxe.  Dimensionen  der 
Erde.  Sonnenparallaxe  aus  Venus-  und  Marsbeobachtungen.  An- 
hang über  die  Dämmerung.  Tafel:  Ein  Sternoii:,  bezogen  auf  ver- 
schiedene Coordinatensysteme.  A.  B. 


Israel -HoLTZWART.      Elemente   der    theorischen   Astro- 
nomie.     Berlin:    Springer  1886.     Bespr.  ZS.  f.  Math.  XXXI,  137. 

Dieses  Werk  bildet   die  Fortsetzung  des  eben  besprochenen. 
Die  erste  Abtheilung  behandelt  die  Theorie  der  elliptischen  Bewe- 
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guDg  und  Bahnbestimmung  und  beginnt  mit  der  Begründung  der 
EEPPLER^schen  Gesetze,  theils  empirisch  an  der  Erd-  und  Marsbahn, 
theils  theoretisch  aus  Newton's  Schwereges^tz.  (GAUSS^sche  Constante, 
siderische  und  tropische  Umlaufszeiten  werden  hierbei  erläutert.) 
Ein  folgender  Abschnitt  handelt  von  der  Mondbahn,  ihren  Elementen 
und  hauptsächlichsten  Störungen;  von  hier  geht  der  Verfasser  noch 
über  zu  den  übrigen  Satelliten  unseres  Sonnensystems.  Der 
5.  Abschnitt  betrifft  die  Elemente  der  Bewegung  und  der  Bahnebene 
eines  Planeten.  Berechnung  eines  -elliptischen  Ortes  eines  Planeten 
aus  den  Elementen,  EEFPLEB'sche  Gleichung.  6.  Abschnitt:  Zeit- 
gleichung, Rotation  der  Weltkörper.  Die  Bahnberechnung  selbst 
ist  in  den  folgenden  ö  Abschnitten  behandelt;  nämlich  7.  der  Euler- 
LAHBEBT'Sche  Satz,  das  Verhältniss  von  Dreieck  und  Ellips^nsector. 
8.  Bedingungsgleichungen  der  Bahnbestimmung.  9.  Näherungs- 
methoden für  elliptische  Bahnen  (Gauss).  10.  Kometenbahnen 
(Olbers)'.  11.  Verschiedene  mit  dem  Bahnprobleme  verknüpfte 
Aufgaben.  Im  Anhang  wird  die  Methode  der  kleinsten  Quadrate 
erläutert  und  eine  Zusammenstellung  der  Bahnelemente  der  Haupt- 
planeten und  einiger  Kometen  gegeben. 

Die  zweite  Abtheilung  umfasst  die  Finsternissberechnungen, 
Meteorbahnen  und  die  Stellarastronomie.  1.  Scheinbare  und  wahre 
(d.  h.  Sonnen-  und  Mond-)  Finsternisse  und  deren  Periodic! tat. 
2.  Theorie  der  Mondfinstemisse,  Sichtbarkeit  derselben.  3.  Theorie 
der  Sonnenfinsternisse,  geocentrischer  Verlauf  und  Verlauf  für  einen 
bestimmten  Ort  auf  der  Erde.  Grenz-  und  Totalitätscurven  der 
Finsternisse.  4.  Sternbedeckungen  und  Planetenvorübergänge  vor 
der  Sonne.  3.  Die  Bahnen  des  Meteorschwärme  (Radiationspunkt). 
7.  Fixsterne,  Allgemeines;  scheinbare,  wahre  und  mittlere  Oerter; 
Sternparallaxe.    8.  Doppelsternbahnen.  A,  B. 


IsRAEL-HoLTZv7ART.     Elemente  der  Astromechanik. 

Wiesbaden  1886.     Naturf.  1886,  463-464t. 

1.  Mathematische  Hilfslehren.  Reihenentwickelungen.  Dar- 
Stellung  der  Distanzen  des  gestörten  und  störenden  Planeten  als 
Functionen   der   ungeraden    negativen   Potenzen    einer  Anomalie. 
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Integrationen.  Mechanische  Quadratur.  Hilfssätze  zur  Theorie  der 
Schwere  an  der  Oberfläche  rotirender  Sphaeroide.  2.  Hilfslehren 
aus  der  Mechanik.  Schwerpunkt;  Zusammensetzung  der  Drehungen. 
3.  Astromechanik.  Die  von  den  Exentricitäten  unabhängigen  Stö- 
rungen von  Länge  und  Radiusvector.  4.  Die  davon  abhängigen 
Störungen.  Störungen  in  Breite.  Säculai-e  Störungen.  5.  Die 
speciellen  Störungen:  Coordinaten-  bezw^.  Elementenstörungen. 
6.  Störungen  der  Rotationsbewegung:  Libration,  Präces^ion  und 
Nutation.  7.  Theorie  der  Schwere  an  der  Oberfläche  rotirender 
Sphäroide.  Schluss:  Historische  Uebersicht  über  die  Astronomie 
von  den  ältesten  Zeiten  bis  zur  Gegenwart.  Geschichte  der  geo- 
dätisch-astronomischen Arbeiten  zur  Bestimmung  der  Gestalt  und 
Grösse  der  Erde.     Geschichte  der  Instrumente.  A.  B, 


Agnes  M.   Clerke.      A    populär   History    of  Astronomy 
during  the  ninetenth  Century.      Edinburgh  1887t. 

Das  inhaltreiche  Werk  beschäftigt  sich  ausschliesslich  mit 
Astrophysik,  eine  Darstellung  der  Fortschritte  der  eigentlichen 
Astronomie  ausdrücklich  Anderen  überlassend,  und  zerlegt  das  Jahr- 
hundert in  zwei  Perioden,  vor  und  njich  Einführung  des  Spektro- 
skopes  in  die  Himmelsbeobachtung.  Die  ganze  Stellarastronomie 
datirt  gewissermaassen  erst  aus  diesem  Jahrhundert,  und  knüpft  an 
den  Namen  Wilhelm  Herschel  an,  dem  die  Entdeckung  zahlreicher 
Doppelsterne,  Sternhaufen  und  Nebelflecke  zu  verdanken  ist.  Er 
hat  aus  seinen  Beobachtungen  zugleich  die  physische  Zusammen- 
gehörigkeit der  Componenten  vieler  Doppelsterne  nachgewiesen  und 
in  mehreren  Fällen  auch  die  Bahnbewegung  näher  bestimmt,  er 
stellte  Untersuchungen  an  über  Sternsysteme,  führte  grossartige 
Sternzählungen  aus  zur  Ermittelung  der  Gestalt  des  Milchstrassen- 
systemes.  Seine  Arbeiten  wurden  in  Deutschland  in  strengerer 
Form  weitergeführt,  durch  genauere  Messungen  der  Doppelsterne 
(Bessel,  Strüve,  Mädler),  Untersuchungen  über  Sternparallaxen, 
über  die  Eigenbewegungen  der  Sterne  (Bessel)  und  unseres  eigenen 
Sonnensystemes , .  über  veränderliche  Sternbewegungen.  Hierbei 
kamen  die  sehr  guten  FRAUNHOFER'schen  Refractoren  zur  Verwen- 
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duDg,  die  den  HERscHEL'schen  Spiegelteleskopen  gegenüber  einen 
erheblichen  Fortschritt  bedeuten.  —  Auch  die  Sonne  war  Gegen- 
stand eifriger  Untersuchungen  und  Beobachtungen,  ihre  Constitution 
erklärte  man  sich,  hauptsächlich  gestützt  auf  ,,Wil80N^s  Phänomen^ 
bei  den  Sonnenflecken,  als  ähnlich  der  Erde;  Licht  und  Wärme 
stammten  von  einer  über  einer  Wolkenatmospähäre  schwebenden 
Photosphäre.  Von  Bedeutung  waren  die  Sonnenfinsternisse  der 
Jahre  1842  und  1851  mit  ihren  Ergebnissen  bezüglich  der  Corona 
und  der  Protuberanzen.  Die  Zahl  der  bekannten  Planeten  war 
durch  die  Entdeckung  des  Uranus  von  Herschel,  die  vieler  kleiner 
Planeten  zwischen  Mars  und  Jupiter  und  endlich  durch  die  theore- 
tische Auffindung  des  Neptun  durch  Leverrier  und  Adams  bedeu- 
tend vergrössert  worden.  Dazu  kamen  noch  verschiedene  Planeten- 
trabanten und  die  Wahrnehmung  des  „dunkeln^  Saturnringes.  Auch 
die  Cometenwelt  lieferte  interessante  Körper,  einige  sehr  grosse 
Cometen,  mehrere  periodische  von  kui-zer  Umlaufszeit,  wie  den 
ExcKE'schen  Cometen,  und  den  Biel Ansehen,  der  durch  seine  Zer- 
theilung  in  zwei  Cometen  so  berühmt  wurde. 

Viel  rascher  und  umfassender  wird  aber  der  Fortschritt  der 
Astrophysik  in  den  letzten  Decennien,  als  die  Spektralanalyse  ganz 
neue  Aufschlüsse  über  die  stoffliche  Zusammensetzung  und  Consti- 
tution der  leuchtenden  Himmelskörper,  hauptsächlich  der  Sonne 
lieferte.  Gleichzeitig  gelang  Schwabe  der  Nachweis,  dass  die  Son- 
nenfleckenhäufigkeit  in  Perioden  von  je  11  Jahren  ein  Maximum 
und  ein  Minimum  erreicht.  Auch  die  Protuberanzen  unterliegen 
dieser  Periode,  ihre  Beobachtung  ist  nun  nicht  mehr  auf  die  Zeit 
der  Sonnenfinsternisse  beschränkt,  das  Spektroskop  erlaubt  sie  täg- 
lich zu  sehen.  Zahlreiche  Studien  wurden  über  die  Sonnenstrahlung 
und  die  Temperatur  der  Sonne  angestellt.  Auf  verschiedensten 
Wegen  suchte  man  zu  genauerer  Kenntniss  der  Entfernung  der 
Sonne  zu  kommen,  insbesondere  durch  ausgedehnteste  Beobachtung 
der  Venusdurchgänge  von  1874  und  1882.  Auch  die  weitere  Er- 
forschung der  Planeten  und  ihrer  Oberflächen  hat  viele  interessante 
Thatsachen  ergeben,  besonders  bezüglich  des  Mars,  in  dessen  un- 
mittelbarster Nähe  Hall  im  Jahre  1877  zwei  winzige  Monde  ent- 
deckte.    Immer  rascher  wuchs  zugleich   die  Zahl  der  sog.  kleinen 
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Planeten  an,  namentlich  in  Folge  der  Thätigkeit  von  Luther, 
Pausa,  Peters,  Watson. 

Eine  grosse  Anzahl  heller  schöner  Cometen  erschien  um  das 
Jahr  1860  und  lieferte  eine  Fälle  von  interessanten  Wahrnehmun- 
gen über  Ausströmungen  aus  dem  Kern  und  über  Schweifbildung. 
Durch  ScHiAPARELU  wurde  sodann  der  Zusammenhang  zwischen 
Cometen  und  Sternschnuppen  nachgewiesen,  wofür  als  glänzendstes 
Beispiel  der  Zerfall  des  BiELA^schen  Cometen  in  einen  Meteor- 
schwarm  mit  den  prachtvollen  Sternschnuppenregen  vom  27.  Nov. 
1872  und  1885  gelten  kann.  Das  Spektroskop  zeigte,  dass  die 
Cometen  hauptsächlich  aus  Kohlenstofifverbindungen  bestehen,  dass 
aber  Metalle  auch  vorkommen  können.  Brediohin  stellte  seine 
Theorie  über  die  Schweifbildung  auf  und  bewies  sie  an  zahlreichen 
Cometenerscheinungen.  Endlich  gelang  es  in  mehreren  Fällen,  Be- 
lege dafür  zu  finden,  dass  verschiedene  Cometen  in  der  gleichen 
Bahn  laufen,  und  also  jedenfalls  gemeinsamen  Ursprunges  sind, 
d.  h.  dass  sie  wahrscheinlich  durch  Theilung  eines  Cometen  ent- 
standen waren.  Ein  Glied  einer  solchen  Gruppe,  der  grosse  Sep- 
tembercomet  des  Jahres  1882  zerriss  bei  seinem  nahen  Vorüber- 
gang bei  der  Sonne  in  vier  Theile,  die  in  den  folgenden  Monaten 
zwar  noch  dicht  bei  einander  sich  befanden,  die  aber  nachweislich 
um  Jahrhunde  i*te  verschiedene  Umlaufszeiten  erlangt  haben. 

Auch  das  Wesen  der  Fixsterne  wurde  durch  Anwendung  des 
Spektroskopes  in  so  fern  erklärt,  als  man  die  Verwandtschaft  der- 
selben mit  unserer  Sonne  nachzuweisen  vermochte.  Die  Ver- 
schiedenheiten in  der  Constitution,  die  z.  Th.  schon  in  den  Stern- 
farben sich  kenntlich  machen ,  konnten  als  Zeichen  verschiedener 
Entwickelungsstufen,  also  verschiedenen  Alters  der  Sterne  aufgefasst 
werden.  So  war  es  möglich,  die  Entstehung  der  Sterne  aus  Gas- 
nebeln, ihre  Condensirung  und  schliesslich  ihre  Abkühlung  bis  zum 
fast  vollständigen  Erlöschen  in  Folge  Umhüllung  mit  kühlen  und 
dichten  Atmosphären  an  Einzelbeispielen  zu  demonstriren.  Man 
erfuhr  ferner  Genaueres  über  die  Sternparallaxen,  da  die  ange- 
wandten Instrumente  (Heliometer)  eine  weit  grössere  Feinheit  und 
Vollkommenheit  wie  früher  besassen.  Ferner  wurden  umfassende 
Arbeiten  über  die  Sternheliigkeiten  (Sterngrössen)  mittels  mannig- 
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faltiger  Apparate  (Photometer)  vollendet  und  eine  systematische 
photometrische  Durchbeobachtung  von  Honderttausenden  von  3ter- 
nen  wird  jetzt  von  Pickebing  in  Amerika  durchgeführt.  Hiermit 
hängt  die  Entdeckung  mehrerer  Hundert  veränderlicher  Sterne  und 
einiger  „neuen  Sterne^,  sowie  die  Bestimmung  der  Perioden  des 
Lichtwechsels  zusammen. 

Dass  die  Erforschung  der  Stembewegungen  grosse  Fortschritte 
machen  konnte,  war  durch  die  genaue  Beobachtung  der  Sterne  bis 
zur  9.  Grösse  von  Seiten  der  ^astronomischen  Gesellschaft''  haupt- 
sächlich ermöglicht.  Dazu  kommt  nun  noch  die  Bestimmung  der 
Bewegung  der  Sterne  in  der  Gesichtslinie,  die  sich  an  den  Ver- 
schiebungen der  Spektrallinien  messen  lässt. 

Alle  diese  einzelnen  Punkte  werden  in  Clebke's  Werk  ein- 
gehend behandelt,  und  es  möge  hinzugefügt  werden,  dass  dasselbe 
eine  allseitig  gute  Aufnahme  fand,  wenngleich  da  und  dort  Aus- 
stellungen zu  machen  sind,  die  aber  bei  einer  ersten  Auflage  eines 
solchen  Buches  nie  ausbleiben  werden.  Werthvolle  Beigaben  sind 
eine  chronologische  Tafel  und  ein  ausführliches  Inhaltsverzeichniss. 

Besprechungen  vorgenannten  Werkes  s.  Nat.  XXXIII,  313-314; 
Bull.  Astr.  IV,  290;  The  Observatorj'  1886,  March.  Science  VIII,  130. 

_     A.  B. 

Litteratur   (Bücher,  Zeitschriften). 

VON  Oppolzer.  Traite  de  la  d^termination  des  orbites 
des  comfetes  et  des  planetes.  Tome  I.  (üebersetzung  aus 
dem  Deatschen  von  E.  Pasquibr,  bespr.  von  Tissbkand.  C.  R.  CII, 
846.) 

J.  J.  und  K.  VON  LiTTROVsr.  Atlas  des  gestirnten  Him- 
mels fiir  Freunde  der  Astronomie.  Bearbeitet  von  E.  Weiss, 
1886.     Bespr.  Met.  ZS.  III,  283. 

Albrecht  und  Vierow.  Lehrbuch  der  Navigation  und 
ihrer  mathematischen  Hilfswissenschaften.  XXIV  u.  1-668. 
6.  Anfl. 

H.  Servüs.  Untersuchungen  über  die  Bahnen  und  die 
Störungen  der  Himmelskörper  mit  Zugrundelegung  des 
WEBER'schen   elektrodynamischen   Gesetzes,      Inaug.-Diss, 

Halle  1885.     1-47. 
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M.  W.  Meyer.  Kosmische  Weltansichten.  Astronomische 
Beobachtungen  und  Ideen  aus  neuester  ZeiJ.  Berlin  1886. 
5M. 

J.  H.  Kedzie.     Solar  Heat,   Gravitation   and  Sun  Spots. 

Chicago  I2*>. 

Ball.     The  Story  of  the  Heavens.     Bespr.  Scienc.  VIT,  365. 
C.  Flammarion.     Dans  ie  Ciel  et  sur  la  Terre.    Paris  1886. 

Bespr.  Rev.  scient.  1886  (1)  XXX VII,  662. 

E.  ViMONT.     Annuaire  astronomique  pour  Tanii^e  1886. 

L'Astronomie  1886  janv. 

Sirius,  Populäre  Zeitschrift  für  Astronomie,   1886. 

12  Hefte. 

Revista  do  Observatorio  do  Rio  de  Janeiro  1886. 

EfFemeridi  astronomico-nautiche  per  Tanno  1887  publi- 
cate  della  Accad.  di  Trieste.     Annata  l,  1885. 

W.  FoERSTER.  Populäre  Mittheilungen  zum  astronomi- 
schen Theile  des  k.  preussischen  Normalkalenders  fftr 

1887.      Berlin,  stat.  Bür.    (Ueber  die  Sternschnuppen  von  27.  Nov. 
1885). 

W.  FoERSTER  und  P.  Lehmann.  Die  veränderlichen  Ta- 
feln des  astronomischen  und  chronologischen  Theiles 
des  k.  preussischen  Normalkalenders  für  1887.    i-il9. 

A.  Charrikr.  Effemeridi  del  sole,  della  luna  e  dei  prin- 
cipali  pianeti  calcolate  per  Torino  en  tempo  medio 
civile  di  Roma  per  Panno   1886.    Atti  di  Tor.  XX. 

G.  LoRENZONi.  L'insegnamento  di  Astronomia  e  Meteo- 
logia  del  prof.  L.  Riva  e  documenti  relativi  alla  fon- 
dazione  dell'  osservatorio  di  Padova.     Padova  1885. 

A.  B. 


MoucHEZ.     Photographies  astronomiques  de  M.  M.  Paul 
Henry  et  Prosper  Henry,     c.  r.  Cll,  148-I52t. 

Nach  dem  Gelingen  der  ersten  astrophotograpliischen  Versuche 
des  Herrn  Henry  an  einem  6  zoll.  Refractor  wurde  von  Gaütier 
ein  grösseres  Fernrohr   eigens   zu   photographischen  Zwecken  con- 
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struirt,  das  34  cm  ObjektivöffnuDg  besitzt  und  dessen  erste  An- 
wendungen bereits  zu  ganz  unerhofften  Resultaten  geführt  haben. 
In  einer  Stunde  Aufnahmedauer  werden  auf  einer  Fläche  von  6 — 7 
Qoadraigraden  mehrere  Tausend  Sterne  mit  grösster  Deutlichkeit 
und  Schärfe  bis  zur  16.  Grösse  erhalten  und  sogar  noch  schwächere 
(etwa  17.  Gr.)  sind  erkennbar,  Sterne,  welche  bisher  noch  keinem, 
auch  mit  dem  kräftigsten  Fernrohre  bewaflbeten  Auge  zugänglich 
waren.  Ferner  wurde  bei  dem  Sterne  Maja  in  den  Pleiaden  ein 
bisher  noch  ganz  unbekannter  Nebel  entdeckt.  An  einem  Bilde 
des  Saturn  ist  die  CxssiNi'sche  Theilung  von  0,4"  Breite  sehr 
scharf  wiedergegeben;  bei  Neptun  konnte  der  Trabant  in  jeder 
Stellung,  selbst  bei  nur  8"  Abstand  vom  Hauptplaneten,  photogra- 
pliirt  werden.  Bei  €  Lyrae  und  bei  Wega  ist  eine  grosse  Anzahl 
schwächster  Sterne  (<C  16.)  zu  sehen.  Eine  Reihe  von  Sternhaufen, 
der  Orionnebel  und  mehrere  Sternspektra  wurden  aufgenommen. 
Aus  diesen  Erfolgen  ergibt  sich  auch  die  Nothweudigkeit,  die  neue 
äusserst  fruchtbare  Methode  möglichst  auszunützen  und  baldigst 
mit  der  Herstellung  einer  allgemeinen  Himmelskarte  zu  beginnen, 
in  der  Weise,  dass  an  der  Ausführung  dieses  Planes  sich  eine 
grössere  Anzahl  Sternwarten  nach  vorher  festzustellendem  Plane 
betheiligen  soll.  A,  B, 

Wolf.      Sur  la  comparaison   des  resultats   de  Tobserva- 
tion    astronomiqae    directe  avec    ceux    de  rinscription 

photographique.     C.  R.  CII,  476-477t;  Naturw.  Rdscb.  1886,  157. 

Aus  einigen  Abweichungen,  welche  zwischen  der  photogra- 
phischen Darstellung  der  PIejaden  und  Hrn.  Wolf's  Messungen  vom 
Jahre  1874  bestehen,  schliesst  dieser  Gelehrte,  dass  die  Photogra- 
phie, wenn  sie  auch  sehr  nutzbringendes  leisten  könne,  doch  kein 
Ersatz  für  die  directe  Beobachtung  werden  dürfte.  ^Das  mensch- 
liche Auge  ist  immer  dasselbe  Organ,  seine  Wahrnehmungen  sind 
stets  vergleichbar,  die  Karte,  welche  die  Photographie  uns  heute 
gibt,  ist  aber  eine  andere,  als  sie  von  der  Photographie  in  hundert 
Jahren  geliefert  werden  wird."  A,  B. 


28         4^^    Allgemeines  (Theorie  der  Gestirnbewegungen  etc.). 

Camille  Flammarion.  Sur  la  comparaison  des  resultats 
de  Tobservation  astronomique  directe  avec  ceux  de  la 
Photographie.     C.  R.  CII,  9n-9i4t. 

Flammabion  bespricht  die  Yon  Wolf  bemerkten  Unterschiede, 
und  scheidet  sie  nach  solchen  der  Helligkeit  und  solchen  der  Oerter 
der  Sterne.  Die  31  Orts  Verschiebungen  sind  vielleicht  Beobachtungs- 
fehler („Irren  ist  menschlich,  auch  der  soi*gfältigste  Beobachter 
könne  Fehler  begehen");  „was  die  Helligkeiten  betrifft,  so  bestehen 
zwischen  zwei  Photographien  derselben  Gegend  weniger  Unterschiede 
als  zwischen  zwei  directen  Beobachtungsreihen;  bezüglich  der  Orts- 
bestimmung überragt  die  photographische  Aufzeichnung  gerade  durch 
ihre  Unpersönlichkeit  an  Genauigkeit  weit  die  Beobachtung  mit 
dem  Auge."  A.  B. 

E.  VON  GoTHARD.  Anwendung  der  Photographie  auf 
Meridianbeobachtungen.     Astr.  Nachr.  CXV,  Slöf. 

Eine  in  Quadratmillimeter  eingetheilte  Glasplatte,  deren  Striche 

mit  feinstem  Graphit  ausgeschwärzt  waren,  wurde  in  der  Cassette 

* 

dicht  vor  der  empfindlichen  Schicht,  in  unmittelbarer  Berührung 
mit  dieser^  befestigt.  Die  Platte  wurde  dann  bei  feststehendem 
Fernrohre  exponirt,  die  Sterne  zeichneten  also  Striche  auf,  welche 
an  den  Linienstellen  unterbrochen  waren.  Die  Platte  Hess  sich  nun 
zwischen  zwei  Anschlägen  um  1  mm  in  der  Declinationsrichtung 
verschieben.  Indem  diese  Verschiebung  zu  einem  gewissen  Zeit- 
moment ausgeführt  wurde,  erhielt  man  die  Fortsetzung  des  Stern- 
striches seitlich  vom  Anfange  desselben.  Die  Verstellung  war  zu- 
nächst mit  der  Hand  alle  20*  ausgeführt  worden,  sie  kann*  aber  in 
einfacher  Weise  durch  elektrische  Uebertragung  von  der  Uhr  auto- 
matisch besorgt  werden.  Durch  Mikrometerapparat  lassen  sich  die 
Antritte  genau,  bis  auf  0,1^  ablesen.  „Ich  will  nicht  behaupten, 
dass  diese  Methode  die  Beobachtung  mit  dem  Auge  übertreffe ;  ich 
beabsichtige  nur  die  Möglichkeit  der  Anwendung  der  Photographie 
bei  sämmtlichen  Zweigen  der  beobachtenden  Astronomie  zu  be- 
weisen, hoffe  aber,  dass  ich  meine  Methode  bei  den  Beobachtungen 
der  Jupiterstrabanten  Verfinsterungen  mit  Vortheil  anwenden  kann.^ 

A.  B, 
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Ch.   V.   Zenger.      Etudes    phosphorographiques    pour  la 
reproduction  photographique  du  ciel.    C.  R.  CII,  408-4  llf. 

Die  photographische  Platte  soll  mit  BALMAiN^scher  Leuchtfarbe 
imprägnirt  und  dadurch  phosphorescirend  gemacht  werden.  Eine 
kurze  Expositionszeit,  bis  eine  Minute,  glaubt  Zengeb,  genüge  dann, 
um  alle,  auch  die  schwächsten  Sterne,  die  noch  in  unseren  Teles- 
kopen wahrnehmbar  sind,  einen  Eindruck  auf  die  Platte  hervor- 
bringen zu  lassen,  der  durch  die  nachhaltende  Phosphorescenzwirkung 
auf  lichtempfindliches  Papier  übertragen  werden  könne.  Dieses 
müsste  aber  der  Wirkung  der  Platte  dann  viele  Tage  lang  aus- 
gesetzt bleiben.  (?).  A,  B. 

IsAAC  Roberts.     Photographic  Maps  of  the  Stars. 

Monthl.  Not.  XL  VI,  99-103t. 

Der  Verfasser  hat  bereits  im  Jahre  1883  Sterne  mit  einer 
gewohnlichen  Portraitlinse  von  Lebeboubs  und  Secbetan  (2  Zoll 
Oeffnung)  mit  besten  Erfolge  photographirt.  Die  Prüfung  geschah 
dadurch,  dass  zwei  Cameras  an  der  Declinationsaxe  eines  Sieben- 
zöllers  befestigt,  und  dass  möglichst  gleiche  Platten  angewendet 
werden,  die  er  z.  Th.  durch  Zerschneiden  einer  Platte  gewann. 
Sodann  Hess  sich  Robebts  ein  20  zöli.  Glassilberspiegel  anfertigen, 
den  er  an  der  Declinationsaxe  des  erwähnten  Aequatoreals  anbrachte. 
Hiermit  begannen  die  Aufnahmen  am  1.  Mai  1885,  die  direct  im 
Focus  des  Spiegels  gemacht  wurden;  die  Platten  umfassen  2®  in  Decl., 
1,5®  in  AR.  Die  so  gewonnenen  Karten  haben  den  doppelten  Maass-* 
stab  wie  die  Bonner  Karten  bei  einer  ungleich  grösseren  Sternfälle. 
Die  Expositionsdauer  betrug  etwa  15  m;  der  Begleiter  des  Polar- 
storns  ist  auf  einer  Platte  bei  nur  4"  Belichtung  zu  erkennen,  fehlt 
aber  merkwürdiger  Weise  bei  einer  anderen  von  16  m  Dauer. 

A.  B. 

O.  LoHSE.    üeber  Sternphotographie.  Astr.  Nachr.  CXV,  i-uf; 

NatuTw.  Rdsch.   1886,  326-327;     Beibl.    1886,  735;     Naturf.   1886, 
453-454. 

In  dieser  Einleitung  wird  zunächst  das  gegenwärtige  Stadium 
der  Stellarphotographie  präcisirt:  „Die  Photographie  hat  die  Eigen- 
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Schaft,  uns  in  kurzer  Zeit  und  bei  verhältnissmässig  geringer  Mühe- 
waltung am  optischen  Instrumente  die  Grundlagen  für  Arbeiten 
von  grosser  Ausdehnung  zu  liefern."  Man  hat  zu  unterscheiden  drei 
Gattungen  von  Instrumenten:  a)  die  gewöhnliche  Camera,  mit  der 
grosse  Theile  des  Himmels  aufgenommen  werden  können;  b)  mittel- 
grosse Fernrohre,  für  Sternkarten,  welche  an  Reichhaltigkeit  die 
bisherigen  weit  übertreffen,  da  die  Photographie  bis  zur  Grenze 
des  direct  Sichtbaren  und  vielleicht  noch  weiter  reicht,  c)  Fern- 
rohre grösster  Dimensionen,  zu  verwenden  für  Specialuntersuchungen : 
Doppelsterne,  Sternhaufen,  Nebelflecke,  Planetenscheiben,  Stera- 
spektra.  Dabei  wird  erfordert,  dass  der  Parallel  markirt  wird 
zur  Orientirung  der  Karte,  dass  der  lineare  Bogen werth  in  der 
Focalebene  genau  ermittelt  wird  und  endlich,  dass  man  ControUen 
für  etwaige  nachträgliche  Deformationen  besitzt. 

Bei  den  Potsdamer  Arbeiten  von  0.  Lohse  wurde  zur  Photo- 
graphie der  11  zoll.  Refractor  verwendet.  Zur  Einstellung  und 
deren  ständiger  Ueberwachung  wurde  gleichfalls  das  Hauptrohr 
(nicht  der  daran  befindliche  Sucher)  benützt,  an  das  am  Ocular- 
ende  ein  besonderes  Rohr  angesetzt  wurde,  welches  die  Camera 
in  etwas  excentrischer  Lage  und  ausserdem  an  dem  nun  -seitlich 
frei  werdenden  Räume  ein  besonderes  Ocular  zum  Visiren  trug. 
Dieses  Rohr  ist  drehbar,  damit  man  am  Rande  des  Gesichtsfeldes 
ein  passendes  Object  suchen  kann.  Die  Pointirung  wird  dadurch 
erleichtert,  dass  im  Oculare  mehrere  durch  Leuchtfarbe  sichtbar 
gemachte  concentrische  Ringe  sich  befinden,  und  ferner  genau  cen- 
trisch  ein  kleiner  Kreis  von  0,18  mm  aufgesetzt  wurde,  hinter  wel- 
chen der  Controllstern  gestellt  wird.  £in  schmaler  Lichtsaum  um 
diesen  Kreis  Hess  auch  sehr  geringe  vorgekommene  Verschiebungen 
sofort  erkennen.  Die  Casette  der  Camera  ist  nicht  durch  einen 
herauszuziehenden  Schieber,  sondern  durch  eine  gegen  das  Objectiv 
auf-  und  zugehende  Klappe  zu  öffnen.  Um  Deformirungen  der 
Gelatineschicht  zu  erkennen  wird  auf  die  Platte  vor  ihrer  Verwen 
düng  ein  Netz  aufkopirt,  das  alsdann  auch  zur  Ausmessung  der 
Platte  dienen  kann.  Der  Parallel  wird  durch  die  Linien  gegeben, 
welche  helle  Sterne  beim  ruhenden  Uhrwerk  auf  der  Platte  ziehen. 

Aufgenommen  wurden  vorläufig  die  Sternhaufen :  h  und  %  Persei, 
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Ä584,  1166,  1360,  1361,  1424,  36136  und  1295.  Letzterer  Stern- 
haufen wurde  dann  auch  direkt  beobachtet  und  eine  Vergleichung 
mit  den  Photographien  vorgenommen.  Nicht  selten  zeigten  sich 
unterschiede  in  der  Helligkeit  der  Sterne  und  ihrer  aktinischen 
Wirkung.  Einige  auf  der  Platte  befindliche  Sterne  waren  dem 
direkten  Anblicke  nicht  zugänglich ,  während  nur  ein  sichtbarer 
Stern  photographisch  nicht  gewirkt  hatte.  A,  B. 


C.  Pritchärd.     Researches  on  Stellar  Photography. 

Nat.  XXXI V,  305t ;    Naturw.  Edsch.  1886,429. 

Gegenstand  der  Untersuchung  bildeten  die  Aufgaben:  1)  Durch 
genaue  Messungen  sind  die  Beziehungen  zu  ermitteln,  welche  zwi- 
schen den  Durchmeasem  der  Sternscheibchen  und  der  photometri- 
schen Helligkeit  bei  einer  bestimmten  Expositionsdauer  gelten. 
Angewendet  wurde  ein  Doppelbildmikrometer.  Das  Resultat  lautet: 
D — Z)'=5rf(logAr — log Af),  die  Durchmesserdifferenzen  sind  pro- 
portional den  Differenzen  der  Helligkeitslogarithmen;  der  Factor  <^ 
ist  eine  von  der  Beschaffenheit  der  Platte  abhängige  Constaute. 
Yon  28  Sternen  stimmten  nur  drei-  nicht  mit  dieser  Formel,  wohl 
wegen  abweichender  Beschaffenheit  ihrer  Spektra.  2)  lieber  die 
Beständigkeit  der  lichtempfindlichen  Schicht.  Die  Messungen  an 
verschiedenen  PIejadenaufnahmen  ergaben  für  die  einzelnen  Distan- 
zen einen  mittleren  Fehler  von  0,24",  während  dieser  Fehler  bei 
Bessels  Heliometermessungen  0,29"  beträgt.  Auf  einer  Platte 
weichen  3  Distanzen  um  0,75"  bis  1,25"  ab,  es  ist  also  hier  eine 
kleine  Verzerrung  eingetreten  und  es  wird  daher  nothwendig  sein, 
eine  Au&ahme  einer  bestimmten  Region  zu  wiederholen.  3)  Auf- 
nahmen mit  verschiedener  Dauer  (1 — 120*).  Die  Sternscheibchen 
scheinen  mit  dem  Quadrat  der  Belichtungsdauer  zu  wachsen,  d.  h. 
die  Durchmesser  einfach  mit  der  Zeit;  indessen  sind  wegen  der 
nicht  sehr  scharfen  Zeichnung  der  Scheiben  diese  Messungen  sehr 
schwierig.  A.  B, 
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C.  Pritchard.  On  a  remarkable  instance  of  the  detec- 
tion  of  distortion  in  a  Photographie  film  measured  for 
the  purpose  of  stellar  parallax.   Monthl.  Not.  XLVI,  442-444t. 

Die  NichtfibereinstimmuDg  der  Oerter  mehrerer  benachbarter 
Sterne  auf  einer  Platte  mit  anderen  Aufnahmen  beweist  die  Mög- 
lichkeit von  Verzerrungen  der  lichtempfindlichen  Schicht.  Jede 
Aufnahme  ist  also  zu  wiederholen.  A,  B. 


B.  A.  GoüLD.      Photographic  Determinations    of  Stellar 

Positions.     Nat.  XXXIV,  560-562;  Sill.  J.   (3)   XXXII,  369-375t. 
(Vortrag  in  der  Amer.  Assoc,  gehalten  zu  Buffalo  20.  Aug.  1886.) 

Schon  die  ersten  Plejadenaufnahmen,  welche  von  Ruthebfobd 
mittels  des  alten  Verfahrens  gemacht  und  von  ihm  selbst  ausge> 
messen  sind,  geben  für  etwa  40  Sterne  sehr  gut  mit  Bessel  über- 
einstimmende Stern  Positionen.  Zwei  Jahre  später  hat  Rutherford 
aus  11  Aufnahmen  der  Präsepe  32  Sternörter  abgeleitet,  die  aber 
noch  nicht  veröffentlicht  sind.  Gould  hat  in  Cordoba  (Argentina) 
ähnliche  Arbeiten  unternommen  und  ausser  den  Plejaden  und  der 
Praesepe  noch  70  südliche  Sternhaufen  und  über  100  Doppelsterne 
photographirt,  im  Ganzen  13Ö0  Aufnahmen  gemacht.  Einzelne 
dieser  Aufnahmen  enthalten  auf  dem  Quadratgrad  mindestens  5ö0 
Sterne  (bis  11.  Gr.). A.  B. 

Stellar  Photography    at    Harvard   College.      Cambr.    1886. 

Nat.  XXXV,  37.t 
Geschichtliche  Bemerkungen  über  die  Anwendung  der  Photo- 
graphie in  der  Astronomie,   die  mit  der  Aufnahme  des  Sternes  a 
Lyrae  durch  Whipple  am  15  zölligen  Refractor  der  Harvardstern- 
warte  ihren   Anfang   nahm.     Heute  ist  dieselbe  Sternwarte   am 

eifrigsten  auf  diesem  vielversprechenden  Gebiete  thätig. 

A.  B. 


Fernere  Litterator  über  Himmelsphotographie. 

A.  C.  Ranyard.  On  the  connection  between  Photogra- 
phie action,  the  brightness  of  the  luminous  object,  and 
the  time  of  exposure.     Monthl.  Not.  XLVI,  305. 
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Harkness.     Application  of  Photography    to  '  Astronomy. 
Appendix  III  to  Wash.  Obs.  f.  1882.    Nat.  XXXIV,  16. 

Die  Photographie  im  Dienste  der  Astronomie.     Naturf.  1886, 

169-170. 

Stein.      Die  Photographie    im  Dienste  der   Astronomie, 
Meteorologie  und  Physik.     Halle:  Knapp.    18,5  M. 

Klein.     Die  Anwendung  der  Photographie  in  der  Astro- 
nomie.   Gaea  XXII,  1886,  Heft  7-9. 

C.  Flammarion.      La   Photographie   Celeste  ä  l'Observa- 
toire  de  Paris.    L'Astronomie  1886,  fevr. 

E.  VON  GoTHARD.     Apparat  für  Aufnahmen  himmlischer 

Objecte.      ZS.  f.  Instrk.  1886,  VI,  5. 

Spectroscopic  and  Photographie  observations  made  at  the 
Royal  Obser\^atory5  Green  wich.     1883,  40. 

P.  und  P.  Henry.     Astronomische  Photographie. 

(C.  R.  GII,  148);  Naturw.  Rdsch.  118;  Nat.  XXXIV,  35.         A.  B. 


Edward  C.  Pickering.     41"'  Report   of  the  Director  of 
the  Astronomical  Observatory  of  Harvard  College. 

Cambridge,  Mass.     1887f. 

Das  Berichtsjahr  hat  der  grossartig  geleiteten  Harvardstern- 
warte eine  neue  Vermehrung  ihrer  pecuniären  Hülfsmittel  gebracht. 
Es  hat  nämlich  Robert  Tkeat  Pann  die  Summe  von  164  198  Dollar 
der  Universität  vermacht  mit  der  Bedingung,  dass  die  Zinsen  der 
Sternwarte  zufliessen  sollen.  So  stieg  nun  das  Vermögen  der  Stern- 
warte, das  1875  auf  164  000  Dollars  und  1885  auf  227  000  sich 
belaufen  hatte,  mit  einem  Male  auf  398  000  Dollars.  Die  Stern- 
warte ist  nunmehr  auch  in  viel  höherem  Grade  in  den  Stand  ge- 
setzt, die  Publikation  der  angestellten  Beobachtungen  auszuführen. 
Auch  ein  Neubau,  besonders  zur  Bergung  der  Bücher  und  Beob- 
achtungsdokumente ist  in  Frage  gezogen.  Die  bedeutendste  Aus- 
dehnung des  Arbeitsprogrammes  ist  durch  die  Freigebigkeit  der 
Mrs.  Draper  ermöglicht.  Sie  gewährt  die  erforderlichen  Mittel  zur 
vollständigen  photographischen  Untersuchung   der  Sternspektra.  — 

Fortacbr.  d.  Pbyt.  XLII.    3.  Abth.  3 
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Von  den  Meridianbeobachtungen  erfolgt  in  Vol.  XV,  Part.  1  und 
Vol.  XVI.  der  „Annalen"  wieder  eine  umfassende  Publikation.  — 
Die  Arbeiten  am  Meridianphotometer  lieferten  im  Jahre  Nov.  1885 
bis  1886  im  Ganzen  59  800  separate  photometrische  Vergleichungen. 
Die  mittleren  Abweichungen  der  Grössenangaben  betragen  g^en 
WoLFF  0,14,  Pritchard  0,145,  Lindemann  (ZöLLNER'sches  Photo- 
meter) weniger  als  0,1  Grössenklassen.  Von  den  Sternen  der 
„Durchmusterung"  sind  etwa  7io  beobachtet.  —  Die  mit  Hülfe  des 
BACHE-Fonds  und  der  Unterstützung  von  Mrs.  Draper  durchge- 
führte photographische  Himmelsaufnahme  hat  bereits  zahlreiche 
Resultate  geliefert.  Von  den  erlangten  Sternspektren  sind  bereits 
5431  von  hellen  Sternen  und  2416  von  schwachen  (letztere  bei 
einstündiger  Aufnahmedauer)  geprüft  und  classiiicirt.  Ferner  sind 
Versuche  über  photographische  Meridianbeobachtungen  augestellt 
worden;  die  hier  auftretenden  Beobachtungsfehler  sind  etwa  nur 
halb  so  gross  als  die  Fehler  bei  directer  Beobachtung.  —  Weitere 
Mittheilungen  betreffen  die  Beobachtung  und  Untersuchung  der 
veränderlichen  Sterne,  Grössenschätzungen ,  das  Zeitsignal wesen, 
telegraphische  Ankündigung  von  Entdeckungen,  und  endlich  einzelne 
Baulichkeiten.  A.  B. 

W.   Schur.      Fernerer  Bericht    über    die  Thätigkeit    der 
Strassburger  Sternwarte.      Astr.  Nachr.  CXIV,  40l-404t. 

Zur  Untersuchung  des  gr.  Altazimuthes  hat  Prof.  Schur  eine 
grössere  Anzahl  von  Mondbeobachtungen  angestellt,  die  aber  bei 
der  Complicirtheit  des  Instrumentes  jedesmal  ziemlich  viel  Zeit  in 
Anspruch  nahmen.  Am  Meridiankreise  ist  die  Bestimmung  der 
südlichen  Anschlusssterne  nahezu  vollendet. 

Diese  Sterne  werden  je  4mal,  die  83  Hauptsterne  und  die  sog. 
Refractionssterne  je  8mal  beobachtet  und  hierauf  ist,  nach  Ver- 
tauschung von  Objectiv  und  Ocular  des  Fernrohrs,  die  ganze  Arbeit 
zu  wiederholen.  Die  Mirenbeleuchtung  wurde  so  geändert,  dass 
hinter  den  Diaphragmen  der  Miren  ein  elektrisches  Glühlicht  an- 
gebracht wurde.  Es  entsteht  so  ein  heller,  sternartig  scharfer 
Punkt,  der  sich  Tags  und  Nachts  gleich  gut  beobachten  lässt. 

A.  B. 
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L.  Weinek.  Astronomische  Beobachtungen  an  der  k. 
Sternwarte  zu  Prag  im  Jahre  1884,  enthaltend  Origi- 
nalzeichnungen des  Mondes.     Prag  1886t . 

Prof.  Weikek  giebt  zunächst  eine  Beschreibung  der  Sternwarte 
nebst  geschichtlichen  Notizen  über  die  vorhandenen  Instrumente. 
Die  ungunstigen  Verhältnisse  nöthigen  ihm  die  Klage  ab:  ,, Während 
andernorts  darüber  nachgedacht  wird,  wie  die  Beobachtungen  ver- 
feinert werden  können,  tritt  hier  oft  die  Frage  heran,  wie  die 
Beobachtungen  überhaupt  zu  bewerkstelligen  wären".  Das  grösste 
Instrument  ist  ein  6zölliger  SxEiNHEiL'scher  Refractor  mit  Ring- 
mikrometer. Ein  seit  seiner  Herstellung  1828  unbenutzt  gebliebe- 
ner Meridiankreis  mit  4 zoll.  Fernrohr  und  einer  Kreistheilung  von 
3  zu  3  Minuten,  ein  FRAUNHOFER'sches  4'/,  zoll.  Durchgangsinstru- 
ment, das  auch  seit  1828  nicht  wesentlich  in  Gebrauch  gekommen 
ist,  ein  TROUGHTON'scher  Vollkreis  aus  dem  Jahre  1804,  gleichfalls 
nicht  aufzustellen,  mögen  als  Belege  für  den  unrationellen  Plan 
gelten,  nach  dem  seinerzeit  die  Sternewarte  errichtet  wurde.  Die 
genannten  drei  Instrumente  haben  bei  der  Anschaffung  über  10000 
Gulden  gekostet  und  liegen  bereits  mehr  als  ein  halbes  Jahrhundert 
lang  brach.  In  stetiger  Verwendung  befanden  sich,  ausser  einem 
ScHRöDEß'schen  Passageninstrumente,  nur  kleinere  Apparate.  Prof. 
Weinek's  Untersuchungen  beziehen  sich  auf  die  Aufstellung  des 
StEiNHEiL'schen  Aequatoreals,  Bestimmung  des  Durchmessers  des 
Ringmikrometers,  persönliche  Unterschiede  dieses  Durchmessers  bei 
verschiedenen  Beobachtern,  die  Excentricität  eines  TROUGTHON'schen 
Spiegelsextanten.  Es  folgen  alsdann  verschiedene  Beobachtungen 
von  Cometen,  Planeten,  Nebelflecken,  Sternbedeckungen,  Stern- 
schnuppen; die  Bestimmung  des  astronomischen  Azimuthes  der 
Mire  für  die  absoluten  magnetischen  Beobachtungen.  Eine  eigen- 
artige Wahrnehmung  wurde  am  17.  Febr.  1884  auf  der  Jupiter- 
scheibe gemacht,  vergl.  hierüber  Fortschr.  d.  Phys.  Bd.  XL,  (3)  49. 
Endlich  hat  Weinek  eine  grössere  Anzahl  ganz  ausgezeichneter 
Zeichnungen  von  Mondlandschaften  am  6  zoll.  Refractor  geliefert, 
die  auf  mehreren  Tafeln  in  Heliogravüre,  meist  in  vorzüglicher  Aus- 
führung, wiedergegeben  werden.  A,  B. 

3* 
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PiAZZi  Smyth.  Astronomical  Observations  made  at  the 
Royal  Observatory  Edinburgh,  Vol.  XV  for  1878  bis 
1886,  containing  Star-Catalogue,  Discussion  and  Ephe- 
meris  for  1830-1890  (4*^—23'*).     Edinburgh  1886. 

Die  früheren  MeridiaDbeobachtuDgen  von  Fixsternen,  welche 
zum  Theil  in  Jahrescatalogen  veröffentlicht  waren,  hat  Hendersok 
zu  einem  allgemeinen  Stemcataloge  zusammenzustellen  begonnen. 
Smyth  hat  1877  den  ersten  Theil,  die  A.R.  Stunden 0 — 3  umfassend, 
herausgegeben.  Die  Fortsetzung  der  Herausgabe  wurde  aber  unter- 
brochen, da  die  Regierung  die  erforderlichen  „grossen^  Kosten  nicht 
bewilligen  wollte.  Endlich  nach  langem  Warten  und  Hoffen  wurde 
im  Februar  1885  die  Summe  von  1000  £  bewilligt,  so  dass  nun 
das  Werk  vollendet  werden  konnte.  Der  Catalog  giebt  für  3889 
Sterne  die  eigentUchen  Beobachtungen,  die  Reductionen,  Präcessio- 
nen  sowie  die  Positionen  für  die  Jahrzehner  1830 — 1890.  Dazu 
sind  Anmerkungen  über  Grösse,  Eigenbewegung  u.  s.  w.  beigegeben. 

Der  genannte  Catalog  umfasst  1675  Druckseiten  in  sehr  breitem 
Quartformat.  A,  B. 


E.  ScHOENFELD.  Astronomische  Beobachtungen  auf  der 
Sternwarte  der  königlichen  rheinischen  Friedrich  Wil- 
helms-Universität zu  Bonn.  Band  VIII:  Südliche  Durch- 
musterung.    Bonn  1886t. 

Dieses  Werk  ist  die  Fortsetzung  der  ARGELANDEa'schen  „Durch- 
musterung des  nördlichen  gestirnten  Himmels^  vom  2.  bis  zum 
23.  Grade  südlicher  Declination.  Die  Beobachtungen  sind  mit  einem 
stärkeren  Fernrohre,  als  das  von  Abgelander  benätzte,  angestellt, 
nämlich  mit  einem  sechszölhgen  Refractor  von  Hugo  Schrödeb. 
In  der  Focalebene  war  eine  Glasscala  angebracht,  mit  etwa  20" 
dicken  Strichen  von  4,46'  gegenseitigem  Abstände.  Diese  Striche 
wurden  durch  matte  Feldbeleuchtung  sichtbar  gemacht.  Die  Ein- 
leitung umfasst  hauptsächlich  die  Vergleichung  mit  anderen  Cata- 
logen.  Eine  Zählung  der  Sterne  pro  4m  und  1^  giebt  eine  erheb- 
lich grössere  Sternzahl  als  die  in  Abgelander's  Durchmusterung, 
das    Verhältniss   ist   etwa   1,21 : 1.     Bemerkungen   über   fehlende 
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Sterne^  über  VeräDderliche,  UntersuchuDgen  über  die  Genauigkeit 
der  Positionen  und  die  Genauigkeit  der  Grössenschätzungen. 

A.  B. 

E.  Weiss.  Annalen  der  Wiener  Sternwarte.  II.  Jahr- 
gang 1882,  Planetenbeobachtungen:  III.  Jahrgang  1883, 
Beobachtungen  am  Meridiankreise.     Wien  1885. 

Der  II.  Jahrgang  enthält  die  ausführlichen  Mittheilungen  der 
zahlreichen  Planeten-  und  Eometenbeobachtungen,  die  theils  am 
6  zoll.,  theils  am  11  zoll.  Refractor  ausgeführt  sind,  sowie  die 
meteorologischen  Beobachtungen  1880—1881. 

Jahrgang  III  umfasst  die  Meridiankreiszonen  Nr.  1  — 118  und 
die  meteorol.  Beob.  1882—1883.  A.  B. 


W.  Valentiner.  Veröffentlichungen  der  Grossh.  Stern- 
warte zu  Karlsruhe,  IL  Heft.  Beobachtungen  am  Me- 
ridiankreise.    Karlsruhe  ISSef. 

Fortsetzung  der  Beobachtung  der  PiAZZi^schen  Sterne  der  Zonen 
0 — 3®  und  4 — 7®  südl.  Declination.  Der  mittlere  Fehler  einer 
Beobachtung  beträgt  0,034*  und  0,53".  Anhang:  mittlere  Oerter 
der  1882 — 1885  am  Meridiankreise  beobachteten  Sterne  südlich 
vom  Aequator,  reducirt  auf  1885,0.  A,  B. 


M.  G-  Ray  ET.      Annales  de  l'observatoire  de  Bordeaux, 
I.   2.   partie   1-217.     Gauthier-ViUars  1886. 

Inhalt:  Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  1880 
und  1881,  Meridianbeobachtungen  1881  (Neubeobaohtung  des  süd- 
lichen Cataloges  „Argelandee-Oeltzen").  A.  B, 


Alessandro   Dorna.      Nozioni    intorno    all'    equatoreale 
con  refrattore  Merz  di  30  cm  di  apertura.     Atti  di  Tor. 
XXIf. 
Die  bei  verschiedenen  Gelegenheiten  gemachten  Mittheilungen 

enthalten  eine  Beschreibung  des  llzöU.  Refractors  und  seiner  Auf- 
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Stellung.    Die  Vergrösserungen  gingen  bis  656  fach,  letztere  sei  aber 
nicht  mehr  mit  Vortheil  anwendbar.  A.  B. 


Alkssandro  Dorna.  Ricerche  sulla  deviazione  della  mira 
meridiana  delF  osservatorio  di  Torino.  Atti  di  Tor.  XXI, 
7  marzo;  e  21  marzof. 

Die  Abweichung  der  Mire  vom  Meridian  der  Sternwarte  sei 
im  Jahre  1828  null  gewesen,  im  Jahre  1869  dagegen  1,03"  und 
1885  bereits  2,45"  westl.  Diese  Aenderung  deutet  auf  Bewegun- 
gen in  der  Erdoberfläche.  Ä,  B. 

C.  Braun.  Berichte  von  dem  erzbischöflich  Haynald- 
schen  Observatorium  zu  Kalosca  in  Ungarn.  Münster  isSGf. 

(ZS.  f.  Instrk.  1886,  401-402.) 

I.  Beschreibung  der  Sternwarte.  Dieselbe  ist  von  Cardinal 
Haynald  mit  reichen  Mitteln  gegründet  und  nach  Plänen  von 
Dr.  KoNKOLY  auf  dem  sehr  massiv  gebauten  Lyceum  des  Jesuiten- 
klosters errichtet  worden.  Das  Hauptinstrument  ist  ein  7  zölliger 
Refractor,  dessen  Objectiv  von  Merz  stammt,  während  Browning 
die  ziemlich  mangelhafte  Aufstelluog  lieferte.  Braun  selbst  ver- 
besserte die  Aequilibrirung  und  brachte  auch  die  sehr  nöthigen,  vom 
Oculare  aus  zu  handhabenden  Klemmvorrichtungen  an.  Die  Leistun- 
gen stünden  übrigens,  wie  Braun  bemerkt,  relativ  hinter  dem  klei- 
neren, 4  zoll.  Refractor  zurück.  Letzterer  wurde  fast  ausschliesslich 
zu  Sonnenbeobachtungen  benutzt.  Braun  beschreibt  hier  eine 
Methode,  die  Aufstellungsfehler  durch  irdische  Objecte  zu  bestim- 
men und  wegzuschaffen.  Er  setzt  am  Refractor  das  Ocular  des 
Suchers  ein  und  visirt  ein  fernes  Object  in  beiden  Lagen,  Rohr 
rechts  und  links,  wodurch  er  direct  den  Indexfehler  des  Declina- 
tionskreises  bestimmen  kann;  sodann  korrigirt  er  die  Stellung  der 
Nonien.  Alsdann  wird  das  Rohr  auf  0°  Declination  gestellt  und 
ein  Object  im  Osten  bei  Rohr  rechts  und  Rohr  links  visirt.  Die 
Diiferenz  beider  Kreisablesungen  ist  der  Collimationsfehler.  Nun 
stellt  er  die  Declinationsaxe  horizontal,  bei  Kreisende  ost;  auf  eine 
geeignete  Stelle  der  Axe  wird  eiu  Stück  Spiegelglas  gelegt,  auf  dem 
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zwei  Libellen  stehen,  eine  parallel,  die  andere  senkrecht  zur  Axe. 
Letztere  wird  durch  Feinbewegung  in  AR  zum  Einspielen  gebracht 
und  dann  die  Nonien  des  Stundenwinkels  abgelesen.  Dieselbe 
Glasplatte  mit  den  darauf  befindlichen  Libellen  wird  jetzt  an  der 
nämlichen  Stelle  der  Axe  unterhalb  dieser  an  sie  angedrückt  fest- 
gehalten, und  in  AR  wieder  gedreht,  bis  die  Libelle  einspielt  und 
wieder  der  Stundenwinkel  abgelesen.  Das  Mittel  bei  den  Ablesun- 
gen sei  H\  Nun  wird  die  ganze  Operation  wiederholt  bei  Kreis- 
ende west  und  so  das  Ablesemittel  H*^  erhalten.  Wenn  die  Axe 
genau  cylindrisch  ist,  so  muss  W — if"  =  12**  sein.  Ist  dagegen 
diese  Differenz  12**+ J,  so  unterscheidet  sich  der  Winkel  zwischen 

Stondenaxe  und  Declinationsaxe  um-Q-cotgy   von   90^    —    Das 

o 
Dnrchgangsinstrument  hat  58  mm  Oeffnung.  Es  gab  erst  undeut- 
liche Bilder,  weil  wie  sich  später  herausstellte,  die  Objectivlinsen 
zu  fest  zusammengepresst  waren.  Nach  Beseitigung  dieser  Spannung 
des  Glases  konnten  Sterne  2.  Gr.  bei  Tage,  und  Sterne  bis  zur  9.  Gr. 
bei  Nacht  beobachtet  werden.  Reich  ausgestattet  ist  die  Stern- 
warte mit  Spektralapparaten,  darunter  ein  grosses  Sonnenspektro- 
skop mit  automatischer  Einstellung  auf  Minimalablenkung  und  einer 
Einrichtung,  um  die  Dispersion  zu  variiren.  Der  Raum  zwischen 
den  Linien  A  und  H  kann  12,  24,  36,  48,  60  Grad  Dispersion  er- 
halten. Durch  besondere  Vorrichtungen  wurde  noch  75  Grad  er- 
reicht. Femer  sind  noch  vorhanden:  Verschiedene  Uhren,  Registrir- 
apparate,  ein  Universale,  ein  Spiegelkreis,  Doppelbild-  und  Faden- 
mikrometer, ein  Astro-  und  ein  Spektrophotometer. 

IL  Die  ausgeführten  Beobachtungen  hatten  zunächst  die  Be- 
stimmung der  geographischen  Lage  der  Sternwarte  zum  Ziel.  Bei 
dieser  Gelegenheit  wird  auch  eine  graphische  Methode  zur  Berech- 
nung der  Durchgangsbeobachtungen  dargelegt  (vgl.  Fortschr.  Bd.  XL, 
(3)  12).  Aus  den  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  folgert  Braun, 
dass  das  Maximum  für  beide  Hemisphären  der  Sonne  nicht  gleich- 
zeitig eingetreten  sei,  indem  1883  die  südliche  Halbkugel  weit  mehr 
Flecken  zeigte  als  die  nördliche  (Verhältniss  9 : 5).  Die  Kometen- 
beobachtungen sind  an  einem  Ringmikrometer  angestellt.  Für  die 
Berechnung  hat  Braun  selbst  neue  bequeme  Formeln  für  Eigen- 
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bewegung  und  Refraction  abgeleitet.  Der  III.  Theii  der  „Berichte'^ 
enthält  „Arbeiten  und  Vorrichtungen  der  astronomischen  Technik"^. 
In  dem  Bestreben,  die  Einrichtungen  der  Instrumente  und  Apparate 
zu  verbessern,  hat  Braun  eiüe  grosse  Anzahl  von  Veränderungen 
ausgeführt,  die,  sinnreich  erdacht,  meist  auf  einfache  Art  bei  einiger 
Geschicklichkeit  zu  erzielen  sind.  Es  mögen  einige  der  Gegenstände 
erwähnt  werden,  eingehende  Referate  dürften  viel  zu  viel  Raum 
beanspruchen:  1)  Feldbeleuchtung  an  grossen  Refractoren.  2)  He- 
lioskop. 3)  Vorrichtung  am  Transitinstrument,  um  damit  Decli- 
nationen  bestimmen  zu  können.  4)  Prüfung  der  Kreistheilungen. 
Neue  Methode  unter  Benutzung  von  Libellen.  5)  Ein  neuer  ühr- 
contact.  8)  Prüfung  feiner  Libellen.  10)  Verbesserung  des  Prismas 
mit  gerader  Durchsicht.  (Braun  verkleinert  das  mittlere  Prisma, 
da  die  vom  äusseren  Prisma  abgelenkten  Strahlen  nur  einen  Theil 
des  mittleren,  passiren  und  erzielt  im  Ganzen  einen  Gewinn  an 
Lichtstärke  bezw.  an  Dispersion  von  30  Proc).  Endlich  führt  Braun 
im  IV.  Theil  noch  eine  Reihe  von  „Projectirten  Arbeiten  und  Vor- 
richtungen^: verschiedene  Ideen  und  Pläne  an,  deren  Ausführung 
ihm  selbst  nicht  mehr  möglich  war,  da  er  wegen  Kränklichkeit 
sich  von  den  Arbeiten  zurückziehen  musste.  Hierunter  ist  beson- 
ders erwähnenswerth  das  „Passagenmikrometer^,  eine  Vorrichtung 
an  Meridianinstrumenten,  welche  gewisse  Zeitmomente,  die  den 
Fadenantritten  der  directen  Beobachtung  entsprechen,  electrisch 
registriren  soll.  A,  B. 

Annuario    del    observatorio    nacional   de   Tacubaya   para 
el  ano  1887,  por  Angel  Anguiano.    Aäo  Vllf. 

Von  den  Aufsätzen  seien  erwähnt:  „Das  KEPPLER'sche  Gesetz" 
von  Dr.  Pedro  Garcia  (nach  desselben  Autors  Aritmetica  de  los 
vectores  y  cuaternios). 

Uebersicht  über  die  Arbeiten  der  Sternwarte  Tacubaya  vom 
Januar  1883  bis  Juni  1885.  Die  Hauptinstrumente  der  Sternwarte 
sind  ein  Refractor  von  38  cm  Oeffnung  und  ein  Meridiankreis  von 
20  cm,  ein  Altazimuth,  das  von  allen  Instrumenten  zuerst  aufge- 
stellt und  zu  Zeitbestimmungen  und  Beobachtungen  von  Mond- 
culminationen   verwendet    wurde.     Der   grosse   Refractor,    der   in 
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Dablin  hergestellt  ist,  hatte  trotz  doppelter  Verpackung  auf  dem 
Transport  schweren  Schaden  genommen.  Eingedrungenes  Seewasser 
hatte  sowohl  auf  den  Linsen  Flecken  erzeugt  als  auch  die  Metall- 
theile  angegriffen.  Indessen  gelang  es  den  Astronomen  z.  T.,  nach 
vieltägigen  Bemühungen,  das  Instrument  in  Stand  zu  setzen..  Nicht 
ohne  Stolz  erwähnt  Anguiano,  d^s  die  Aufstellung  des  grossen 
Fernrohres;  an  welcher  der  Verfertiger  Grubb  persönlich  hatte 
theilnehmen  wollen,  von  den  Beamten  der  Sternwarte  und  einem 
mexicanischen  Mechaniker,  At.  Jimenez,  allein  ausgeführt  wurde. 
Sammt  der  auf  Rädern  und  Schienen  laufenden  Kuppel  kostete 
der  Refractor  13  000  Dollars.  Die  Kuppel  bildet  den  Mittelbau  der 
Sternwarte,  östlich  schliesst  sich  der  Raum  für  den  grossen  Meri- 
diankreis an.  Der  Westflügel  enthält  verschiedene  Räumlichkeiten; 
beide  Flügel  enden  in  zwei  kleineren  Thürmen,  für  das  Altazimuth 
und  einen  kleinen  Refractor,  gleichfalls  von  Grubb.  — 

Bericht  über  die  Längenbestimmungen  von  verschiedenen  Sta- 
tionen. 

Aufsatz  über  das  Lickobservatorium  und  das  grösste  Fernrohr 
der  Welt. 

Verschiedene  Tafeln.  A,  B, 


Annuario  del  observatorio  nacional  de  Tacubaya  para  el 
ano  de  1886  por  Angel  Anguiano.     Ano  Vif. 

Ausser  dem  Kalendarium  und  der  Uebersicht  über  die  zu  er- 
wartenden Himmelserscheinungen  finden  sich  in  diesem  mejicani- 
Jahrbuche  noch  mehrere  Abhandlungen,  als:  Ueber  die  internatio- 
nale Meridianconferenz  in  Washington  1884.  Das  grosse  Aequatoreal 
der  Sternwarte  zu  Tacubaja.  Saturn  und  sein  System.  Magne- 
tische Beobachtungen,  speciell  bei  der  Finsterniss  vom  16.  März 
1885.  (Im  Vergleiche  zum  Vortage  und  zum  folgenden  ist  auf 
den  Beobachtungsstationen  ein  kleiner  Unterschied  angedeutet,  der 
für  eine  Einwirkung  der  Finsterniss  auf  die  Magnetnadel  sprechen 
würde).  A.  B, 
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J.  WixNLocK  and  Edward  C.  Pickering.     Annais  of  the 
Astronomical  Observatory  of  Harvard-College.      Vol.  XV, 
Part  If. 
Katalog  von  1213  Sternen,  beobachtet  von  Will.  A.  Rogers 

mit  dem  Meridiankreis  in  den  Jahren  1870 — 1879. 

Dasselbe.     Vol.  XVI. 

Beobachtungen  von  Fundamentalsternen,  angestellt  und  bear- 
beitet von  W.  A.  Rogers  während  der  Jahre  1870  bis  1886. 

A.  B. 

Annales  de  I'observatoire  royal  de  Bruxelles.  T.  V,  fasc.  3, 

1885t. 
Inhalt:  1.  Beobachtungen  am  Mittagsrohr  im  Jahre  1882  und 
Katalog  der  erhaltenen  Rectascensionen. 

2.  Beobachtungen  ausserhalb  des  Meridians:  Erscheinungen  der 
Jupitertrabanten;  Mondzeichnungen  von  E.  Stuyvaert.  Spectral- 
beobachtungen;  der  rotho  Theil  {A — C)  des  Sonnenspectrums  von 
Ch.  Fievez  (360  Linien  zwischen  A  =  770,0  und  656,2  jUjw). 

A,  B, 


Berliner  Astronomisches  Jahrbuch  für  1888,  mit  Ephe- 
meriden  der  Planeten  (1)  bis  (247)  für  1886,  heraus- 
gegeben vom  Recheninstitut  der  k.  Sternwarte  zu  Berlin, 
unter  Leitung  von  F.  Tietjen.    Dämmler  1886t. 

Das  Jahrbuch,  das  die  Bearbeitung  der  kleinen  Planeten  in 
dem  Räume  zwischen  Mars  und  Jupiter  sich  zur  Hauptaufgabe 
gemacht  hat,  führt  als  neuentdeckt  während  des  Jahres  1885  fol- 
gende Planeten  auf: 


(245)  Vera: 

6.  Februar 

von  PoGSON     in 

Madras 

(246)  Asporina: 

6.  März 

-      BORRELLY   - 

Marseille 

(247)  Eukrate: 

14.     - 

-    R.  Luther  - 

Dösseidorf 

(248)  Lameia: 

5.  Juni 

-    Palisa 

Wien 

(249)  Ilse: 

16.  August 

-    Peters 

Clinton 

(250)  Bettina: 

3.  Sept. 

-    Palisa 

Wien 

(251)  Sophia: 

4.  October 

-     Palisa 

Wien 
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(252)  dementia:  11.  October  von  Perrotin  in  Nizza 

(253)  Mathilde:     12.  Novbr.       -    Palisa       -    Wien 

A.  B. 

Annuaire   de  Tobservatoire   royal  de  Bnixelles  poiir  Tan 
1886t. 

Inhalt:  Kalendarium^  Ephemerideu  für  Sonne,  Mond,  Planeten. 
Rathschläge  für  Beobachtungen,  Tafeln  des  Planetensystems,  perio- 
dische Cometen.     Maass  und  Gewicht. 

Aufsätze:  Uebersicht  über  die  meteorologischen  Beobachtungen 

zu  Brüssel  von  1833  bis  1882  von  A.  Lancaster.    Ueber  die  solare 

Nutation  der  Erdaxe  von  F.  Folie.    Ueber  die  fixen  Frosttage  von 

E.  Folie    (die    auf   kosmische   Ursachen   zurückgeführt   werden). 

Die  Thätigkeit  der  Sonne  in  der  letzten  Periode  von  Abbe  E.  Spee. 

Entdeckungen  von  kleinen  Planeten  und  Cometen  im  Jahre  1885. 

A,  B. 

Annuario  publicado  pelo  imperial  observatorio  do  Rio  de 
Janeiro  para  o  anno  de  1886.     IF  anno. 

Kalender  und  astronomische  Tabellen,  Tafeln  über  Maasse  und 
Gewichte,  electrische  Maasse,  für  Barometer,  Psychrometer,  Sta- 
tistik, chemische,  physikalische  und  geographische  Tabellen. 

A.  B. 

M.   B.  Baillaud.      Annales    de    TObservatoire    Astrono- 
mique,  Magn^tique  et  Meteorologique  de  Toulouse. 

Tome  II,  1886. 

Das  Werk  beginnt  mit  einer  Darlegung  der  Vorgeschichte  der 
Sternwarte:  die  namhaftesten  Gelehrten,  welche  astronomische 
Beobachtungen  anstellten,  waren  Garipüy  (1711—1782),  Darquier 
(1718 — 1802,  Urheber  einer  Theorie  von  der  Existenz  einer  Central- 
sonne),  Vidal  (1747—1819). 

Der  zweite  Abschnitt  giebt  eine  Vergleichung  von  Vidal's 
Beobachtungen  der  Sonne,  des  Merkur,  der  Venus  und  des  Jupiter 
mit  den  Tafeln  von  Leverrier. 

Sodann  enthalten  die  Annaieu  eine  Abhandlung  von  Baillaud 
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über  die  numerische  Berechnung  der  bestimmten  Integrale,  so- 
wie, von  demselben  Autor,  über  die  Entwickelung  der  Störungs- 
function. 

Hierauf  folgt  die  „Bahnbestimmung  der  fünf  inneren  Saturns- 
monde"  (vgl.  Fortschr.  1885,  (3)  51,  52);  die  gefundenen  Umlaufs- 
zeiten sind: 


I. 

Mimas 

OT 

22" 

S?" 

5,49' 

II. 

Enceladus 

1 

8 

53 

6,88 

III. 

Tethys 

1 

21 

18 

26,06 

IV. 

Dione 

2 

17 

41 

9,4 

V. 

Rhea 

4 

12 

25 

12,1 

Die  in  diesem  Bande  mitgetheilten  Beobachtungen  umfassen: 

1.  Beobachtungen  der  Zeitsterne  und  der  Mondculminationen 
1880—1884; 

2.  Beobachtungen  von  Sternschnuppen  im  August  1880  und 
1882. 

3.  Beobachtungen  der  Jupitersatelliten  vom  Mai  1879  bis  Mai 
1884  sowie 

4.  der  Saturnmonde  vom  Februar  1879— Febr.  1884. 

5.  Am  Aequatoreal  (9  Zoll  Oeflfnung)  sind  zahlreiche  Planeten- 
und  Kometenbeobachtungen  angestellt. 

Der  Band   schliesst  mit  magnetischen  und    meteorologisehen 
Beobachtungsresultaten.  A,  B, 

Edward  C.  Pickering.    Fortieth  Report  of  the  Director 
of  the  Astronomical  Observatory  of  Harvard-College. 

Cambridge  Mass.  1886f . 
Durch    ein   Vermächtniss    von    Robert  T.  Paine   erhielt  die 
Sternwarte  dessen  ganzes  Vermögen,  eine  Viertelmillion  Dollars. 
Die  Beobachtungen  betreffen: 

Finsternisse  der  Jupitermonde,  photometrisch  bestimmt; 
Revision  der  Zonenbeobachtungen; 

Revision  der  Sterngrössen  in  der  Bonner  Durchmusterung; 
Normal-Sterngrössen. 
Vergleichsterne  für  Veränderliche; 
Neuer  Stern  im  Andromedanebel; 
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Sternspectra  und  Sternfarben. 

Zonenbeobachtungen  am  Meridiankreis  Zone  zwischen  50°  und 
55*  nördl.  Decl); 

Helligkeitsmessungen  am  Meridianphotometer  (50  000  Ein- 
stellungen); 

Beobachtungen  am  Almucanthar  (Rectascensionen  von  Pol* 
Sternen,  Declinationen  von  Aequatoreternen,  geogr.  Breite  der  Stern- 
warte etc.); 

Veränderliche  Sterne; 

Stemphotographie ; 

Zeitsignale  u.  s.  w.  A,  B, 

W.  Harkness.  On  the  Flexure  of  Meridian  Instruments 
and  the  Means  available  for  Eliminating  its  Effects 
from  Star  Places.     Wasb.  Observ.  1882,  App.  Ulf. 

Die  Hauptschwierigkeit  der  weiteren  Verbesserung  von  Meridian-  , 

beobachtungen,  die  allerdings  jetzt  schon  bei  grösster  Sorgfalt  auf  i 

V,"  genau  angestellt  werden  können,  liege  in  dem  schwer  zu  er- 
mittelnden Einfluss  der  Biegung  der  Meridianfernrohre.  Harkness 
kommt  zu  dem  Ergebniss,  dass  aber  der  grössere  Theil  dieses  Ein- 
flusses durch  geeignete  Anordnung  der  Beobachtungen  und  Anwen- 
dung von  Hülfsapparaten  zu  eliminiren  sei,  auch  ohne  für  die 
Rechnung  besondere  Mühe  zu  verursachen;  der  kleinere  Theil  wird 
sich  freilich  nur  aus  den  Stemdurchgängen  selbst  ermitteln  lassen. 

A.  B. 

H.  Seeliger.  The  Influence  of  Astigmatism  in  the  Eye 
on  Astronomical  Observations.     Nat.  XXXV,  59t;    Abh.  k. 

bayr.  Ak.  Wiss.  (2)  XV,  3.  Abtb. 

Theorie  der  Bilder  in  einem  astigmatischen  Auge,  deren  Ein- 
luss  bei  Höhen-  (Declinations-)  Messungen,  bei  Messungen  am 
Heliometer  und  am  Fadenmikrometer.  Astigmatismus  dürfte  die 
Veranlassung  sein  für  manche  constaute  Differenzen  bei  Sterndecli- 
nationen  sowie  für  einen  Theil  des  Einflusses  der  Augenhaltung  im 
Vergleich  zum  Positionswinkel  eines  Doppelsterns  auf  die  Messung 
eben  dieses  Positionswinkels.  A,  B. 
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Litteratur. 

RoTTOK.      Längen bestimmungen    durch  Beobachtung  des 
Auf-  und  Untergangs  eines  Gestirns.     Ann.  d.  Hydr.  1886, 

XIV,  365-372t. 

Berichte    von   Sternwarten    für   1885.      Vierteljschr.  d.  Astr. 

Ges.  XXI,  69-150t. 

Bonn.  Die  „südliche  Durchmusterung",  enthaltend  die  Sterne 
1.  bis  10.  Grösse  in  den  Declinationen  — 2°  bis  — 22®  einschliesslich, 
ist  vollendet.  Bei  der  Revision  wurde  die  Veränderlichkeit  des 
Sternes  No.  4142  in  — 17°  erkannt.  Auch  der  Druck  der  Karten 
hat  begonnen. 

Dresden.  Baron  v.  Engelhardt  bestimmte  die  Stellungen  von 
74  Nebelflecken  durch  je  3  Beobachtungen,  ausserdem  20  Positionen 
von  7  Kometen  u.  s.  w. 

Hereny  (Ungarn).  Hauptinstrument  ist  ein  10  zoll.  Reflector. 
Spectroskopische  Beobachtungen  von  ß  Lyrae  (26  an  Zahl);  die 
Sichtbarkeit  der  hellen  Linien  konnte  E.  v.  Gothard  nicht  an  jedem 
Abend  constatiren.  Auch  wurden  Vergleichungen  mittels  des  Keil- 
photometers mit  Y  Lyrae  gemacht.  Spectra  von  y  Cassiopeiae, 
/S  Orionis,  Nova  Andromedae  und  Nova  ( [7)  Orionis  beobachtet, 
letzteres  Spectrum  sicher  vom  Typus  Illa.  Photographische  Auf- 
nahmen wurden  von  zahlreichen  Objecten  gemacht,  vom  Monde, 
Jupiter,  ganze  Sterngebilde  mit  einem  Euryskop  von  Voigtländer, 
der  Andromedanebel  sowie  Sternspectren. 

0.  Gyalla  (Ungarn),  Es  waren  schon  im  Jahre  1884  die 
nöthigen  Vorkehrungen  getroffen  worden,  die  strahlende  Energie 
der  helleren  Fixsterne  nach  mechanischem  Maasse  zu  bestimmen. 
Diese  Beobachtungen  bildeten  das  Hauptprogramm  der  Sternwarte 
und  umfassen  34  Sterne  der  Grösse  1.  bis  2.  3.  Die  Messungen 
sind  mit  einem  Keilspectralphotometer,  das  an  einem  MsRz'schen 
Universalspectroskope  und  dem  161  mm  Refractor  angebracht  war, 
durchgeführt.  Zur  Reduction  war  es  nöthig  zu  kennen :  das  Aequi* 
valent  in  mechanischem  Maasse  für  die  angenommene  Lichteinheit, 
die  Absorption  des  Fernrohrobjectives  und  des  Spectroskopes.  Die 
Reduction   geschah    auf  Grund    theoretischer  Untersuchungen  und 
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fusst  auf  der  Bestimmung  zweier  Spectralelemente:  der  Energie  des 
von  der  Wellenlänge  0  bis  oo  ausgedehnten  Spectrums  und  der 
Wellenlänge,  welche  dem  Maximum  der  Energie  entspricht.  Letz- 
tere giebt,  wie  die  Beobachtungen  zeigen,  den  mathematischen  Aus- 
druck der  VoGEL'schen  Stemtypen. 

Sirius  z.  B.  giebt  ausserhalb  der  Atmosphäre  per  Secunde  und 
Quadratcentimeter  62  mg-mm- Energie. 

Ferner  wurde  die  spectroskopische  Durchmusterung  der  Zone 
0**  bis  — 15®  vollendet,  und  die  Sterne  mit  veränderlichen  Wasser- 
stofflinien  beobachtet. 

Potsdam.  Die  *  zahlreichen  Arbeiten  sind  an  entsprechender 
Stelle  in  den  Fortschritten  speciell  besprochen. 

Prag  (Prof.  Safarik).  Prof.  Safarik  beschäftigt  sich  vorzüg- 
lich mit  photometrischen  Beobachtungen  und  namentlich  mit  regel- 
mässiger Ueberwachuug  der  veränderlichen  Sterne.  An  125  Abenden 
des  Jahres  1885  wurden  1647  Helligkeitsbestimmungen  von  89  Ster- 
nen erhalten.  A.  B, 


Litteratur. 

H.  C.  Vogel.  Publicationen  des  astrophysikalischen  Ob- 
servatoriums zu  Potsdam.     V,  i.  Heft. 

A.   DoRNA.      Lavori    dell'    Osservatorio    Astronomico    di 

Torino.     Atti  Tor.  XX  und  XXI,  vgl.  oben. 

—  —  Breve  notizia  delle  osservazioni  astronomiche  e 
geodetiche  eseguite  nel  1885  all'  Osservatorio  di  To- 
rino.   Ib. 

Proceedings  of  Observatories.  Reports  of  the  Council 
of  the  astronomical  Society.     Monthl.  Not.  XLVI,  204-228. 

Revista  do  Observatorio  do  Rio  de  Janeiro,  1886. 

A.  Abetti.  Osservazioni  astronomiche  fatte  all'  Osser- 
vatorio di  Padova  coli'  equatoreale  Dembowski. 

Venezia  1886,  1-11. 

Publications  of  the  Leander  McComrick  Observatory 
of  the   University  of  Virginia.     L  (2)  Tail  of  Com  et 

1882  II.      CharlottesYille  1886. 
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Resultados  del  observatorio  nacional  argentino  en  Cordoba 
bajo  la  direccion  del  Dr.  B.  A.  Gould.  T.  V.  Obser- 
vaciones  del  ano   1874.     Buenos  Ayres  1885. 

N.  VON  KoNKOLY.      Astrophysikalische   Bobachtungen  zu 

O'Gyalla   1883.    Mathem.-naturw.  Ber.  Ungarn  1883/84,11.;  Beibl. 
1886,  400,  623,  624. 

I.  Spectroskopische  Beobachtungen,  II.  Sonnenfleckbeobachtungen, 
III.  Sternschnuppenbeobachtungen,  IV.  Astrophysikalische  Beobachtun- 
gen. —  2.  Theil.  V.  61.5  Fixsternspektra,  VI.  Beobaclitnngen  am 
Refraktor,  VII.  Spektralanalytische  Untersuchung  von  Kohlenhydrogen- 
gasen. 

Mittheilungen  der  Sternwarte  O'Gyalla.  Mathem.- 
naturw.  Berichte  aus  Ungarn  II,  1883-84  und  III,  1884-85,  vgl.  auch 
oben  Sternwarten-Berichte  aus  Vierte^schr.  der  Astr.  Ges. 

I.  Astrophysikalische  Beobachtungen  1884,  II.  Beobachtungen 
der  Sonnenflecke,  III.  Beobachtungen  von  615  Fixsternen,  IV.  Steni- 
schnuppenbeobachtungen  Ungarn  1884,  V.  Häufigkeit  der  Sonnenflecke 
von  1882  bis  Ende  1884. 

E.  VON  GoTHARD.  Mittheilungcn  des  astrophysikalischen 
Observatoriums  in  Hereny.  I.  Polhöhenbestimmung. 
IL  Beobachtungen  des  Jahres  1884.  Zwei  astrophoto- 
graphische  Studien.  Math.-naturw.  Berichte  aus  Ungarn,  III, 
1884-85. 

E.  C.  Pickering.  A  Plan  for  the  Extention  of  Astro- 
nomical  Research.     Cambridge  1886,  l-ll. 

(Aufforderung  um  Unterstützung  der  auf  der  Harvardsternwarte 
auszuführenden  Arbeiten.) 

H.  Gylden.  Astronoraiska  jaktagelser  och  undersökningar 
anstalda  pä  Stockholms  Observatorium.  III.  Stockholm  1886. 

Parker.  Results  of  astronomical  and  meteorological  ob- 
servations  made  at  the  RadclifFe  Observatory,  Oxford, 
in  the  year  1883.     XLI.    Oxford  1886. 

Publications  of  the  Washburn  Observatory.     Vol.  IV. 

Nat.  XXXV,  159, 

The  Honkong  Observatory.    Nat.  XXXIV,  572. 

U.  S.  Naval  Observatory.     Science  VII,  73. 

Lord  Rosse' s  Observatory,  Birr  Castle.     Science  VII,  73. 

The  Lick  Observatory.  Naturf.  1886,  312;  La  Nat.  XIV,  129-31; 
L'astronomie  1886,  avril. 
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E.  Holden.     Observation  of  303  fundamental  stai-s. 

Nat.  XXXrV,  490. 

DooLTTTLE.    Change  in  the  latitude  of  Sayre  Observatory. 

Science  VIII,  214. 

Hartwig.     Observatory  of  Bamberg.    Nat.  XXXIV,  109. 

A.  B. 

M.  Wilhelm  Meyer.     Kosmische  Weltansichten.     Astro- 
nomische Beobachtungen  und  Ideen  aus  neuester  Zeit. 

Berlin.  AUg.  Ver.  f.  deut.  Lit.  XI,  3.  1886. 

Observatory,  July  etc.  (Sterne).    Athen.  1885,  (2)  147.     (Das 

Äthenaenm  enthält  fortlaufende  karze  Berichte  über  astronomische 
Verhältnisse.) 

Astronomical  Notes.     Inhalt  d.  Memoirs  of  R.  Astr.  Soc.  XXVIII. 

Bredichin.    Revision  des  valeurs  numc^riques  de  la  force 
r^pulsive.     Moscou  1885.    (Zu  Cometen.) 

The  Royal  Observatory  Greenwich.     Athen.  1885,  (i)  763. 

G.    H.    Böhmer.       List    of   Astronomical    observatories. 
Annual  Rep.  of  the  Smithsonian-Institution.    July  1885. 

Part.  I.  Washington  1886,  457-470.  Aufzählung  sämmtlicher  Ob- 
seiratorien  der  Erde.  I.  Die  nordamerikanischen  Observatorien.  II.  Die 
fremden  Observatorien,  alphahetische  Reihenfolge. 


41b)  Planeten. 

Mercur. 

0.  Backlund.     Sur  la  masse  de  la  planete  Mercure. 

Bull.  Astr.  III,  473-475t;  Nat.  XXXV,  85. 
Aus  der  Berechnung  des  ENCKE'schen  Cometen,  welcher  im 
Jahre  1878  dem  Planeten  Mercur  auf  20  Mill.  km  nahe  gekommen 
war,  findet  Backlund  die  Masse  dieses  Planeten  gleich  1  :  2  668  700 
der  Sonnenmasse.  Zugleich  stellt  er  die  Werthe  zusammen,  welche 
andere  Astronomen  gefunden  haben  (geordnet  nach  der  Grösse): 


Rncke: 

10  252  900 

(ENCKE'scher  Comet  1828— 

-1848) 

Encke: 

8  234  192 

(derselbe  Comet,  1828, 

32, 

38,  42, 

48) 

Asten: 

7  636440 

(ebenso,  1818—1848) 

Nkwcomb: 

7500000 

(hypothetisch) 

Tisseband: 

7100000 

(C.  R.  XCri,  653) 

Fortscbr.  d. 

PhT.. 

XUI.    3.  Abtb. 

4 

Leverrier: 

1: 

4360000 

Tisseband: 

1: 

3800000 

Encke: 

1: 

3  271  742 

Backlumd: 

1: 

2668  700 

50  41b.    Planeten  (Venus,  Mars). 

(Planetenstörungen) 
(C.  R.  XCII,  653.     Planetenstörungen) 
(Comet  Encke  1818—1848) 
(Comet  Encke  1871—1885) 

A.  B, 

Litteratur. 

G.   Ravkne.      The  Theory  of  Mercury.      Bull.  phil.  Soc.  Wa- 
shington VIII,  41-45. 

Tenus. 

W.  G.  Thackeray.     On  the  Semidiameter  of  Venus. 

Menth.  Not.  XLVI,  335-336t;  Bull.  Astr.  III,  362. 
Aus  den  Beobachtungen  der  Meridiandurchgänge  der  Venus 
am  Mauer-  und  Meridiankreis,  angestellt  zwischen  1839  und  1862 
in  Greenwich,  findet  Thackeray  als  Planetenhalbmesser  für  vier 
Beobachter  8,67",  den  kleinsten  Werth  hat  Downing  8,42",  den 
grössten  Hollis  9,09".  A.  B. 

Litteratur. 

Pickering.     Observations  of  the  Transit  of  Venus,   dec. 

5  and   6,    1882.     Proc.  Amer.  Ac.  of  Sc.  Boston,  1883,  X. 
J.  B.  Pearson.     On  the  Transit  of  Venus,  Dec.  6,  1882. 

Proc.  Cambr.  Phü.  Soc.  V,  (5)  321.  1885.  A.  B. 


Mars. 

W.  F.  Denning.     The  physical  Appearance   of  Mars    in 

1886.      Nat.  XXXIV,  104-105;  Naturw.  Rdscli.  1886,  281;   L'Astro- 
nomie,  sept.  1886. 

Seine  Beobachtungen  hat  Denning  an  einem  10  zoll.  Reflector 
mit  Glas-Silber-Spiegel  bei  250-facher  Vergrösserung  angestellt.  Der 
Durchmesser  des  Planeten  blieb  ziemlich  klein,  er  betrug  im  Maxi- 
mum nur  16".  Indessen  war  doch  viel  Detail  zu  erkennen,  wenn- 
gleich nur  selten  stetig  genug,  um  es  zu  fixiren:  gute  Bilder  gab 
es  nur,  wenn  Windstille  war.  Zwischen  dem  23.  März  und  30.  April 
konnte  Mars  an  21  Abenden  beobachtet  und  die  sichtbare  Ober- 
fläche gezeichnet  werden;   die  erhaltenen  Zeichnungen  boten  eine 


Thackbray.    Litteratar.    Dbnninq.  51 

hinreichende  üebereinstimmung  unter  sich  dar,  wie  auch  mit  denen 
anderer  Beobachter,  Green,  Sghiaparelli,  Knobel,  Boeddiker,  ob- 
wohl es  sich  herausstellte,  dass  auch  grosse  persönliche  Auifassungs- 
verschiedenheiten  vorkommen  können.  Innerhalb  jener  fünf  Wochen 
Hess  sich  keine  physische  Veränderung  mit  Gewissheit  nachweisen ; 
Ungleichheiten  der  Darstellungen  konnten  stets  durch  Verschieden- 
heit des  Luftzustandes  erklärt  werden.  Denning  hebt  die  scharfe 
glänzende  Abgrenzung  zwischen  Festland  und  Meer  hervor,  die  an 
einzelnen  Stellen,  z.  B.  in  der  an  die  Eaisersee  östlich  angrenzen- 
zenden  Region,  mit  der  Schärfe  der  Begrenzung  des  Polarfleckes 
wetteiferte.  Auch  konnte  Denning  zu  Zeiten  Gebilde,  ähnlich 
Schiaparelu's  Canälen  wahrnehmen;  dieselben  zeigten  jedoch  nicht 
die  Geradlinigkeit  und  Gleichförmigkeit,  wie  nach  Schiaparelu 
zu  erwarten  gewesen  wäre,  die  Streifen  schienen  vielmehr  in  ihren 
Farbentönen  vielfach  abgestuft,  an  einzelnen  Stellen  gleichsam 
unterbrochen,  an  andern  wieder  verstärkt.  Denning  wundert  sich, 
das  Schiaparelu  mit  einem  AchtzöUer  dieses  Detail  bei  einem 
scheinbaren  Planetendurchmesser  von  nur  13"  bequem  habe  sehen 
können,  während  der  10 zoll.  Reflector  nur  ausnahmsweise  die 
Haupttheile  der  Erscheinung  wahrnehmen  lasse.  Die  Oberfläche 
des  Mars  zeigt  sich  zuweilen  gleichsam  gesprenkelt  und  ist  alsdann 
kaum  darzustellen,  die  bisherigen  Karten  sind  demnach  alle  noch 
recht  mangelhaft.  Günstig  ist  die  langsame  Rotation  des  Mars, 
wenn  man  an  die  Verhältnisse  des  rasch  sich  drehenden  Jupiter 
denkt.  Der  Nordpolfleck  war  sehr  hell  und  auch  andere  helle 
Flecken  waren  noch  sichtbar.  Denning  schliesst  aus  seinen  Beob- 
achtungen ferner,  dass  die  Marsatmosphäre  sehr  dünn  sein  müsse; 
denn  die  Hauptflecke  sind  immer  sichtbar  und  zuweilen  vorkom- 
mende Undeutlichkeiten  fänden  ihre  ungezwungene  Erklärung  in 
Vorgängen  der  irdischen  Atmosphäre.  A,  B. 


N.  E.  Green.     The  northern  Hemisphere  of  Mars. 

Montbl.  Not  XLVI,  445-447t;  Naturw.  Rdsch.  1886,  343. 

Green  hat  im  Jahre  1886  mit   einem  18  zoll.  Reflector  von 
WiTH  bei  Vergrösserungen  bis  560  fach   eine  Anzahl  Marsbeobach- 
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tungen  angestellt,  um  seine  im  Jahre  1877  gefertigte  Karte  der 
nördlichen  Marshemisphäre,  die  besonders  zwischen  den  Meridianen 
90  und  180°  sehr  unvollständig  war,  zu  verbessern.  Das  benutzte 
Ocular  gab  aufrechte  Bilder,  stellte  somit  den  Planeten  in  ganz 
ungewohntem  Anblick  dar,  die  Zeichnungen  gaben  aber  nachher 
eine  sehr  schöne  üebereinstimmung  mit  den  früheren.  Die  vielen 
Einzelheiten  können  hier  übergangen  werden,  „eine  der  auffallend- 
sten Erscheinungen  der  verflossenen  Opposition  war  das  häufige 
Auftreten  von  Lichtmavssen  nahe  beim  Rande,  welche  die  Mitte 
des  Planeten  nie  erreichten;  ferner  behalten  die  in  der  Mitte  der 
Scheibe  orangefarbenen  Gestaltungen  diese  Farbe  nicht  bei,  wenn 
sie  sich  dem  Rande  nähern,  sondern  werden  weisslich.  Sollte  dieser 
Vorgang  nicht  darauf  hindeuten,  dass  auf  der  einen  Seite  des  Mars 
Wolken  entstehen,  die  sich  aber  wieder  vertheilen,  wenn  sie  in  Folge 
der  Planetenrotation  starkem  Sonnenlichte  ausgesetzt  werden? 


0.  LoHSE.  üeber  die  Vortheile  der  Anwendung  eines 
Kalkspathprismas  zur  Beobachtung  des  Mai's.    Astr.  Nachr. 

CXIV,  121;  Beibl.  1886,409t. 
LoiisE  benutzte  zu  den  Positionswinkelmessungen  der  Polar- 
flecken des  Mars  ein  doppelbrechendes  Prisma  vor  dem  Oculare, 
welches  eine  derartige  Dispersion  hat,  dass  die  beiden  entstehenden 
Bilder  einander  möglichst  nahe  liegen.  Durch  dieses  Prisma  wird 
das  von  der  Marsatmosphäre  reflectirte,  polarisirte  Licht  wesent- 
lich geschwächt  und  man  vermag  mehr  Detail  zu  erkennen,  beson- 
ders am  Planetenrande.  Das  Piisma  setzte  sich  zusammen  aus 
einem  schwachen  Keile  aus  Kalkspath  und  einem  Glaskeile,  so  dass 
der  Achromatismus  für  das  extraordinäre  (feststehende)  Bild  erreicht 
wurde.  A,  B, 

A.  Marth.  Note  on  the  Transit  of  the  Planet  Mars  and 
its  Satellites  across  the  Sun's  Disc!,  which  will  occun- 
for  the  Planet  Jupiter  and  its  Satellites   on  April  13, 

1886.      Monthl.  Not.  XLVI,  lGl-164;    L'Astronomie,  Mai  ISSGf. 
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Vom  Pläüeten  Jupiter  und  dessen  Satelliten  aus  würde  man 
am  13.  April  1881  den  Planeten  Mars  vor  der  Sonne  haben  vor- 
beigehen sehen  können.  Der  ganze  Vorübergang  sollte  beginnen 
mit  dem  Eintritt  des  Deimos  für  den  IIL  Jupitermond  am  12.  April 
2^^  35™  Gr.  Zt.,  und  enden  mit  dem  Austritte  des  Deimos  für  den 
IL  Jupitermond  am  13.  April  IS'^  17™,  in  welcher  Zeit  Phobos  27* 
Umläufe  um  Mars  vollführt.  Für  den  Planeten  Jupiter  selbst  bil- 
den ebenfalls  Ein-  und  Austritt  des  Deimos  die  äussersten  Momente 
des  Durchganges,  0**  27™  und  16^  2"  am  13.  April.  In  diesen 
löVj  Stunden  vollbringt  Jupiter  selbst  V/^  Rotationen.  In  der 
Nähe  des  grossen  rothen  Fleckes  würde  der  Eintritt  des  Mars 
Abends,  Mitte  des  Durchgangs  am  folgenden  Mittage  und  Austritt 
am  Morgen  des  dritten  Tages  statthaben.  Der  Sonnendurchmesser 
wäre  353",  der  des  Mars  nur  2,46",  die  grösste  Entfernung  des 
Phobos  von  Mars  betrüge  3,40",  die  des.  Deimos  8,50".  Für  Jupi- 
ter würden  zwischen  1830 — 1890  17  Merkur-  und  8  Venusdurch- 
gäoge  stattfinden.  Die  Erde  geht  in  einer  Periode  von  41  Jahren 
Smal  vor  der  Sonne  vorüber,  während  in  den  folgenden  41  Jahren 
kein  Vorübergang  vorkommt.  Marth  schliesst  mit  einigen  Angaben 
über  Conjiinctionen  der  Planeten  Jupiter  und  Saturn,  sichtbar  für 
die  Erde.  Im  Jahre  1683  am  8.  Febr.  kamen  sich  die  zwei  Pla- 
neten auf  ir  nahe  in  Länge  137^.  Näher  kamen  sich  die  Planeten 
1623,  doch  standen  sie  damals  zu  dicht  neben  der  Sonne,  so  dass 
die  Conjunction  unsichtbar  blieb.  Die  künftigen  sehr  nahen  Con- 
junctionen  fallen  in  die  Jahre  2080,  2477  und  2875.  Wirkliche 
Bedeckungen  des  Saturn  durch  Jupiter  treten  nach  Leverrier's 
Tafeln  vom  Jahre  0  bis  4000  unserer  Zeitrechnung  nicht  ein. 

A.  B. 

W.  WiSLiCENUS.     Einige  Bemerkungen  über  die  Ausdeh- 
nuDg  des  Schneefleckes  am  Südpole  des  Planeten  Mars. 

Astr.Nachr.  CXIV,  57-60t. 

Die    Nebeneinanderstellung   gleichzeitiger    Bestimmungen    des 

Durchmessers  des  Südpolfleckes  durch  Schiaparelli  und  Winnecke 

lässt  erhebliche  Unterschiede  hervortreten.    Schiapabelli  hat  seine 

Werthe  durch  Ausmessung  von  Zeichnungen   erhalten  —  er  beab- 
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sichtigte  nur  die  wechselnde  Grösse  des  Fleckes  im  Zusammenhange 
mit  den  Marsjahreszeiten  zu  bestimmen  —  Winneckb  hat  dagegen 
den  Durchmesser  direct  am  Fadenmikrometer  des  6zöll.  Strass- 
burger  Refractors  gemessen.  Einige  directe  von  Schiaparelli  aus- 
geführte Messungen  stimmen  nahe  mit  den  von  Winnecke,  während 
die  Messungen  nach  Zeichnungen  die  l'/j  bis  2 fache  Grösse  geben. 

A.  B. 

Schiaparelli.  Osservazionl  astronomiche  e  fisiche  sulf 
asse  di  rotazione  e  suUa  topografia  del  pianeta  Marte, 
fatte  nella  reale  specola  della  Brera  in  Milano.  Me- 
nnioria  terza.    R.  Accad.  de  Line.  1886,  (4)  Vol.  III,  281t. 

Vorliegende  Abhandlung  ist  eine  Fortsetzung  der  zwei  früheren, 
welche  die  Oppositionen  des  Planeten  Mars  in  den  Jahren  1877 
und  1879  betreffen,  und  giebt  eine  Uebersicht  über  Schiaparelli's 
Beobachtungen  der  Marsoberfläche  in  den  sechs  Monaten  vom 
26.  Oct.  1881  bis  29.  April  1882.  Besonders  günstig  war  die  Zeit 
vom  26.  Dec.  1881  bis  13.  Febr.  1882,  wo  ausserge wohnlich  ruhiges 
Wetter  bei  milder  Temperatur  herrschte;  es  Hess  sich  um  diese 
Zeit  die  ganze  optische  Kraft  des  achtzölligen  Refractors  ausnützen 
und  eine  Vergrösserung  von  41 7  fach  anwenden,  so  dass  die  grössere 
Entfernung  des  Planeten  gegenüber  der  sehr  günstigen  Erscheinung 
1877  wieder  völlig  compensirt  wurde.  Ja,  Schiaparelli  konnte 
dieses  Mal  sogar  eine  Menge  von  Aufeeichnungen  machen,  welche 
an  Neuheit  und  Interesse  die  der  Vorjahre  noch  übertreffen.  Kei- 
ner der  früheren  „Kanäle"  wurde  vermisst,  dagegen  mehrere  im 
Jahre  1879  nicht  oder  unsicher  gesehene  Objecto  deutlich  wieder- 
gefunden. In  Folge  günstiger  Verhältnisse  der  Marsatmosphäre 
stellten  sich  jene  Oberflächengebilde,  die  Meere  und  Kanäle  und 
und  die  feinen  Kanalnetze  noch  deutlicher  und  bestimmter  dar  als 
1877  und  jetzt  gelang  auch  die  Wahrnehmung  der  höchst  seltenen 
„Verdoppelung"  der  Marskanäle,  die  wahrscheinlich  noch  dazu 
führen  wird,  die  besteh^enden  Ansichten  über  die  physische  Be- 
schafl'enheit  des  Mars  bedeutend  zu  modificiren. 

Die   Jahreszeit    auf   dem   Mars    während    obigen   Zeitraumes 
entsprach    nahe    unserem    März    bis    Mai,    da    auf    1.  Juli   1881 
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fnr  die  Nordhalbkugel  des  Mars  das  Wintersolstiz,  auf  8.  Dec.  der 
Frühlingsanfang  und  auf  25.  Juni  1882  der  Sommeranfang  fiel;  dem- 
gemäss  blieben  die  Polflecken  immer  nahe  am  Pianetenrande.  Es 
ist  nicht  möglich  hier  auf  Einzelheiten  einzugehen,  es  möge  daher 
nur  die  Vertheilung  des  Stoffes  angegeben  werden. 

Cap.  L     Beobachtungen  über  die  Lage  der  Rotationsaxe. 

Cap.  IL  Das  Aussehen  verschiedener  Gegenden  auf  dem  Pla- 
neten während  der  Opposition  1881 — 1882  (27  einzelne  Abschnitte). 

Cap.  in.  Beobachtungen  betreffend  die  Oberflächennatur  und 
die  Atmosphäre  des  Mars.  (Ueber  die  Polarflecken  und  die  Ver- 
doppelungen der  Kanäle.  Ueber  letztere  Erscheinung  wird  eine 
Tabelle  gegeben ,  nach  welcher  19  Kanäle  mehrfach  vollkommen 
parallele  Kanäle  neben  sich  hatten,  während  bei  11  andern  Kanälen 
die  Verdoppelung  weniger  deutlich  war). 

Schiaparelli  weist  noch  darauf  hin,  dass  an  den  Oberflächen- 
gebilden des  Mars  sich  überhaupt  des  öfteren  eine  gewisse  Wieder- 
holung der  Formen  zeigt,  wobei  die  Aehnlichkeiten  bis  in  das  feinere 
Detail  zu  verfolgen  sind.  Die  Richtigkeit  der  neuen  und  unerwar- 
teten Phänomene  der  Verdoppelung,  an  der  zuerst  vielfach  gezwei- 
felt worden  war  und  dies  mit  einer  gewissen  wissenschaftlichen 
Berechtigung,  ist  aber  nun,  1886,  durch  Beobachtungen  in  Nizza 
bestätigt  worden.  Beigegeben  sind  der  Abhandlung  eine  Mai^skarte 
in  Mercatorprojection  und  eine  Karte  der  nördlichen  Hemisphäre, 
sowie  einige  Specialzeichnungen.  A.  B. 


R.  A.  Proctor.     Rotation  of  Mars.     Nat.  XXXlll,  245t. 

Aus  Hocke's  Beobachtung  und  den  späteren  bis  1884  ergiebt 

sich  als  Rotationszeit  des  Planeten  Mars:  24»»  37»  22,703». 

A.  B. 

G.  H.  V.  D.  Sande-Bakhuyzen.    On  the  Rotation  Period  of 
Mars.     Referat  in  Monthl.  Not.  XLVl,  237t. 

Die  gefundene  Rotationsdauer  ist  24»"  37«  22,66  (  (vgl.  Fortschr. 
d.  Phys.  1885,  (3)  40).  A.  B. 


56  ^ll>-    Planeten. 

Perrotin.  Observations  des  canaux  de  Mare  faites  a  Tob- 
servatoire  de  Nice.  Bull.  Astr.  III,  324-329t;  Naturf.  1886,  516; 
L'Astronomie,  sept.  1886;  Beibl.  1887,  68. 

Perrotin  und  Thollon  haben  iu  der  Opposition  1886  zum 
ersten  Male  mit  dem  Rofractor  von  38  cm  Oeffnung  die  von  Schia- 
PARELLi  entdeckten  Doppel-Kanäle  zu  sehen  vermocht.      A.  B. 


0.  BoEDDiCKKR.     Note  on  the  aspect  of  the  planet  Mars 

in    1884.    Trans.  R.  Dublin  Soc.  111,  Ser.  11;  March.  301-304t;  Beibl. 
1886,  649. 

Beschreibungen  der  Marsoberfläche  nebst  13  Lithographien. 

_  A.  B. 

Litteratar. 

W.  F.  WiSLicENüS.      Bestimmung   der   Rotationszeit  des 
Planeten  Mars.      Inaug.  Dlss.  1886.     Vgl.  Fortschr.  1885,  (3)  40. 

C.  Flammarion.     La  planete  Mars.    L'Astronomie  1886,  mal. 


Kleine  Planeten. 

G.  Müller.     Beobachtungen  über  den  Einfluss  der  Phase 
auf  die  Lichtstärke  kleiner  Planeten.     Astr.   Nachr.   CXIV, 

177-196t;  Nat.  XXXIV,  16;  Naturf.  1886,  243;  Naturw.  Rdsch.  1886, 
201. 

Der  Erste,  der  auf  die  Wichtigkeit  der  Helligkeitamessungen 
der  kleinen  Planeten  hingewiesen  hat,  war  Olbers  (Zach,  Mon. 
Corr.  8,  311).  indem  er  hoffte,  hieraus  Nutzen  für  die  Bestimmung 
der  Sterngrössen  ziehen  zu  können.  Später  hat  Argelander  (Astr. 
Nachr.  XLII)  folgende  Punkte  hervorgehoben:  1)  Bei  Annahme 
einer  mittleren  Albedo  kann  man  aus  den  Helligkeiten  die  Durch- 
messer ermitteln.  2)  Etwaige  Helligkeitsänderungen  könnten  Auf- 
schluss  geben  über  Axendrehung  oder  Aenderungen  in  den  Atmo- 
sphären der  Planetoiden.  3)  Es  Hesse  sich  das  Verhältnis«  der 
Fixsterngrössen  bestimmen;  über  letzteren  Punkt  vgl.  Hornstein 
und  SoNNENDORFER  („Ucber  Helligkeitsmessungen  der  kleinen  Pia- 
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neten",  Wien.  Sitz.-Ber.  XLl).  Eigentliche  Helliglteitsmessungen 
fehlen  fast  gänzlich;  anzuführen  wären  nur  C.  H.  F.  Peters'  Messun- 
gen an  Frigga  und  die  von  Habrington  an  Yesta. 

Müller  hat  nun  eine  Messungsreihe  an  17  der  kleinen  Planeten 
begonnen ;  die  Ergebnisse  theilt  er  vorläufig  für  Ceres,  Pallas,  Vesta, 
Iris,  Irene,  Massalia  und  Amphitritc  mit.  Vor  allem  war  zu 
untersuchen,  wie  die  Helligkeit  sich  mit  der  Phase  ändere,  ob  das 
Lambert  sehe  Gesetz  gültig  sei,  in  welchem  Falle  nur  geringe  Hellig- 
keitsänderungen eintreten  dürften,  oder  ob  sich  die  Planeten  ähn- 
lich verhielten  wie  z.  B.  Mai*s.  Die  Messungen  sind  mit  dem  klei- 
nen WANSCHAFp'schen  Photometer  ZöLLNER'scher  (Jonstruction  aus- 
geführt, das  an  den  5-,  bezw.  8-Zöller  angebracht  wurde.  Für  die 
ganze  Beobachtungsreihe  wurde  immer  derselbe  Vergleichstern  be- 
nützt; kamen  zwei  Sterne  zur  Verwendung,  so  wurde  wieder  auf 
einen  reducirt.  Es  zeigt  sich,  dass  bei  keinem  Planeten  die  Hellig- 
keiten constant  sind,  auch  nachdem  alle  Reductioneu  genau  berück- 
sichtigt sind.  Die  Veränderungen  sind  vielmehr  sehr  beträchtlich, 
sie  gehen  jedoch  nicht  in  derselben  Weise  bei  den  einzelnen  Pla- 
neten vor  sich.  Bei  einer  Gruppe,  zu  der  Vesta,  Iris,  Massalia  und 
Amphitrite  gehören,  und  bei  welcher  der  wahrscheinliche  Beobach- 
tungsfehler  nur  0,05  Gr.  beträgt ,  hat  die  Helligkeitsänderung  ein 
Maximum  bei  der  Opposition  und  nimmt  dann  rasch  ab;  in  einiger 
Entfernung  von  der  Opposition  sind  die  Helligkeiten  beinahe  con- 
stant. Bei  der  zweiten  Gruppe  (wahrsch.  F.  0,08  Gr.) :  Ceres, 
Pallas  und  Irene,  nimmt  die  Helligkeit  von  der  Opposition  an  fast 
gleichmässig  ab,  Anfangs  sogar  vielleicht  langsamer  wie  später; 
zugleich  scheinen  hier  die  Gesammtänderungen  grösser  zu  sein  als 
bei  den  vier  anderen  Planeten.  In  Cambridge  wurden  1885  mehrere 
Planeten,  darunter  Ceres  und  Pallas,  beobachtet.  Bei  Ceres  ist  der 
dort  gefundene  Phaseneinfluss  genau  derselbe,  wie  er  sich  aus 
Müller's  Untersuchungen  ergiebt,  bei  Pallas  ist  dagegen  ein  solcher 
Einfluss  nicht  zu  erkennen,  so  dass  dieser  Planet,  der  sich  sonst 
noch  durch  seine  beträchtliche  Bahnneigung  (die  grösste  aller  bis- 
her bekannten)  auszeichnet,  besondere  Beachtung  verdient.  Prof. 
Peters'  Schätzungen  der  Helligkeit  von  Frigga  führen  auf  eine 
gerade  Linie  als  Helligkeitskurve,  die  Phase  bewirkt  eine  Aende- 
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rung  von  0,9  Gr.  Habrington's  Messungen  an  Vesta  lassen  sichere 
Schlüsse  nicht  zu;  die  von  ihm  angegebenen  starken  Schwankungen 
innerhalb  weniger  Tage  bedürfen  noch  näherer  Bestätigung. 

Von  hohem  Interesse  sind  die  Folgemngen,  die  sich  aus  dem 
beschriebenen  Verhalten  der  kleinen  Planeten  für  ihre  physischen 
Eigenschaften  ziehen  lassen.  Durch  die  Messungen  von  Seidel  und 
Zöllner  ist  nachgewiesen,  dass  für  den  Planeten  Venus  das  Lam- 
BERT'sche  Phasengesetz  nahezu  gültig  ist,  und  auch  Müller's  eigene 
Beobachtungen  stimmen  mit  dieser  Erfahrung  überein.  Auch  beim 
Jupiter  zeigt  sich  zur  Zeit  der  Opposition  keine  besondere  Hellig- 
keit^zunahme.  Dagegen  ist  eine  solche  nachgewiesen  beim  Mars, 
bei  dem  Monde  und  in  geringerem  Betrage  auch  beim  Saturn. 
Beim  Mars  finden  Müller  und  Zöllner  eine  starke  Helligkeits- 
zunahme, nach  der  Opposition  fällt  die  Curve  zuerst  steil  ab,  später 
ändert  sich  die  Helligkeit  nicht  mehr  wesentlich;  die  Erscheinung 
ist  dieselbe  wie  bei  der  Vestagruppe.  Die  Helligkeitsänderung  beim 
Monde  (und  Merkur)  verläuft  dagegen  etwa  geradlinig,  wie  bei  der 
Ceresgruppe.  Bei  Vesta  darf  man  also  mit  grosser  Wahrscheinlich- 
keit eine  physische  Beschaffenheit  wie  beim  Mars  annehmen,  be- 
sonders also  das  Vorhandensein  einer  merklichen  Atmosphäre,  und 
hat  bei  der  Durch messerberechnung  die  Albedo  des  Mars  anzuwen- 
den. Die  Planeten  der  Ceresgruppe  werden  wohl  mehr  mit  dem 
Monde  oder  auch  Merkur  übereinstimmen  in  ihrer  Oberflächennatur, 
was  namentlich  auf  eine  unbedeutende  Luftumhüllung  hindeuten 
würde.  A.  B, 

A.  SvEDSTRUP.    Les  petites  planetes  entre  Mars  et  Jupiter. 
(Une  recherche  statistique.)    Astr.  Nachr.  CXV,  51-7 ef;  Naturw. 

Rdsch.  1886,  377. 

Die  nach  Entdeckung  von  Ceres  und  Pallas  von  Olbers  auf- 
gestellte Hypothese,  die  kleinen  Planeten  seien  durch  Zerfall  eines 
grossen  Hauptplaneten  entstanden,  konnte  nach  der  Vermehrung 
der  Planeten  durch  die  neueren  Entdeckungen  nicht  mehr  festge- 
halten werden;  Viele  glauben,  dass  diese  Körper  ähnlich  wie  die 
grossen  Planeten  einzeln  sich  aus  einem  Nebelringe  entwickelt 
hätten.    Einige  wenige   Analogien  hat  man  früher  schon  heraus- 
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gefunden,  so  das  Zusammentreffen  grosser  Neigungen  mit  grossen 
Excentricitäten,  die  Anhäufung  der  Perihelien  und  Knoten  an  ge- 
wissen Stellen.  Kibkwood  hat  dann  noch  auf  die  Lücken  auf- 
merksam gemacht,  welche  in  der  Reihe  der  Umlauiszeiten  auf- 
treten; die  diesen  Lücken  entsprechenden  Umlaufszeiten  stehen 
immer  in  einfachem  Verhältnisse  zu  der  Jupiterperiode.  Für  die 
statistische  Untersuchung  der  Lagen  der  Planetenbahnen  hat  neuer- 
dings die  dänische  Akademie  der  Wissenschaften  einen  Preis  aus- 
geschrieben, der  Hrn.  Svedstrup  zuerkannt  worden  ist.  Svedstrup 
hat  durch  den  Sounenmittelpunkt  6  Ebenen  senkrecht  zur  Ekliptik 
in  gegenseitigen  Winkeln  von  60  Grad  gelegt.  Jede  Ebene  enthält 
einen  Schnittpunkt  mit  jeder  Planetenbahn.  In  diesem  Punkt  denkt 
sich  Svedstrup  die  Masse  des  Planeten  (berechnet  nach  der  mittl. 
Helligkeit)  enthalten  und  sucht  dann  den  Schwerpunkt  aller  Punkte 
in  dieser  einen  Ebene.  Auf  dieselbe  Weise  erhält  er  auch  in  den 
übrigen  Ebenen  je  Mnen  Sammelpunkt,  worauf  er  die  Lage  einer 
Ebene  berechnet,  welche  möglichst  nahe  durch  die  6  Schwerpunkte 
hindurchgeht;  an  die  Projectionen  der  6  Punkte  auf  diese  Ebene 
wird  alsdann  eine  Ellipse  möglichst  genau  angeschlossen,  es  ist  die 
von  Svedstrup  sogenannte  „Bahn  des  mittleren  Planeten",  für  die 
er  folgende  Elemente  findet: 
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Der  in  dieser  Bahn  laufende  Planet,  der  in  sich  die  Gesammtmasse 
aller  kleinen  Planeten  vereinigen  würde,  hätte  in  der  Opposition 
die  Grösse  6—7,  wäre  also  nur  für  ein  gutes  Auge  sichtbar  (etwa 
so  hell  wie  Vesta).  A,  B, 

H.  A.  Newton.     Relation  of  Asteroid  Orbits  to  that  of 

Jupiter.      SiLL.  J.  (3)  XXXI,  318.  1886,  April;     iNat.  XXXIII,  592; 
Nat.  Rundsch.  1886,  230. 

Prof.  H.  A.  Newton  findet,  dass  der  Pol  der  Jupiterbahn  nur 
30'    vom   Schwerpunkte    aller   Pole    der   bekannten    Planetoiden- 
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bahnen  (Nr.  1—251)  entfernt  liegt.  Die  Einzelpole  liegen  allerdings 
sämmtlich  weiter  ab,  am  nächsten  beim  Jupiterbahnpol  liegt  der 
Bahnpol  von  Planetoid  (149)  Medusa  (Abstand  46').      A.  B. 


A.  Venturi.  Di  una  notevole  semplificazione  nel  calcolo 
delle  perturbazioni  dei  piccoli  pianeti.  Pubbl.  del.  R.  Osserv. 
di  Brera  in  Milano  ISSGf. 

Zeigt,  wie  man,  bei  kleiner  Excentricität,  wenn  auch  grosser 
Neigung,  die  allgemeinen  Störungen  der  kleinen  Planeten  berechnen 
kann,  indem  man  als  Argument  die  mittlere  Anomalie,  nicht  die 
excentrische  nimmt,  wie  dies  bei  grosser  Excentricität  nöthig  ist. 

A,  B. 
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Ventüri.  Le  perturbazioni  assolute  di  Feronia  (72)  pro- 
dotte  dair  attrazione  di  Giove.  Att.  R.  Acc  d.  Lincei  (4) 
111,415;  Mem,  1886.  A.  B. 


Jupiter. 

W.  F.  Denning.     Changes  in  the  Red  Spot  on  Jupiter. 

Monthl.  Not.  XL  VI,  115t. 
Denning  veranschaulicht  die  hauptsächlichsten  Veränderungen 
im  Aussehen  des  grossen  rothen  Fleckes  durch  8  Zeichnungen,  die 
von  entsprechenden  Bemerkungen  b^Ieitet  sind.  In  den  Jahren 
1880  und  1881  war  der  Fleck  sehr  roth  und  scharf  begrenzt,  au 
seinem  Ost-  und  Westende  zeigten  sich  kleine  schwarze  Flecken. 
Gerade  nördlich  vom  Ostende  zweigte  sich  aus  dem  südlichen 
Aequatorealstreifen  pin  schmaler  rother  Streifen  ab,  der  sich  in 
einem  Viertelkreise  (gegen  die  Seite  des  Fleckes  convex)  herumbog 
und  dann  dem  Hauptstreifen  parallel  verlief.  Dieser  gebogene 
Streifen  ward  1882  viel  schärfer,  auch  in  Farbe  intensiver,  und 
zugleich  trat  nun  auch  wesentlich  vom  rothen  Fleck  ein  symme- 
trischer Streifen  aus.  Es  hatte  den  Anschein,  als  ob  beide  Streifen 
einen  einzigen,  dem  Aequator  parallelen  bildeten,  der  aber  in  der 
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Nähe  des  rothen  Fleckes  von  diesem  aus  seiner  Richtung  nach 
Norden  abgedrängt  sei.  Dieser  Streifen  war  im  Jahre  1883  sehr 
deutlich,  während  der  Fleck,  von  einer  hellen  Zone  eingefasst,  sehr 
schwach  geworden  war.  Die  helle  Umrahmung  trennte  auch  im 
folgenden  Jahre  den  Fleck  noch  völlig  von  dem  nördlich  liegenden 
Streifen,  während  südlich  ein  dunkles  Band  in  den  Fleck  einmün- 
dete. 1885  im  Februar  war  „der  rothe  Fleck  nur  noch  das  Skelett 
seines  früheren  Selbst",  nur  die  helle  Grenze  war  noch  wahrnehm- 
bar und  erinnerte  in  dieser  Gestalt  lebhaft  an  Gledhill's  Ellipse. 
Das  Innere  scheint  durch  eine  helle  Wolke  überdeckt  zu  sein.  Das 
folgende  Ende  ist  am  dunkelsten.  Im  Mai  war  der  Fleck  wieder 
viel  dunkler,  gleich  als  ob  die  Wolke  darüber  sich  zerstreut  hätte, 
am  folgenden,  dunkleren  Ende  befand  sich  ein  schwarzer  Punkt; 
an  der  Südwestseite  mündete  ein  dunkler  Streifen  ein,  während 
der  schmale  nördliche  „gebogene  Streifen  stellenweise  sehr  abge- 
blasst  war.  Die  Rotation  des  Fleckes  war  seit  1882  nahezu  kon- 
stant geblieben,  9*»  55".39,1»  bis  39,2.  Ein  im  „Jahre  1882—83 
sichtbarer  neuer  rother  Fleck,  dem  alten  P  48™  folgend,  wurde 
1885  nicht  wiedergefunden.  A,  B. 


J.  Gledhill.  Phenomena  of  the  Satellites  of  Jupiter  and 
Saturn  and  Occultations  of  Stars  by  the  Moon,  obser- 
ved  at  Mr  Edward  Crossley's  Observatory,  Bermer- 
side,  Halifax  in  the  Year  1885,  with  the  9^  inch 
Cooke  Refractor.    Monthl.  Not.  XVII,  löO-loöf. 

Bemerkenswerth  ist  der  Voriibergaug  des  IV.  Satelliten  vor 
Jupiter  am  27.  Febr.  1885,  wobei  der  Trabant  nahezu  ebenso 
dunkel  erschien,  wie  sein  Schatten.  A.  B* 


J.  Tebbütt.     Eclipses  of  Jupiters  Satellites  observed  with 
the   4|^   inch    equatoreal    of   the  Windsor  Observatory 

N.  S.  Wales.     Astr.  Nachr.  CXIII,  387-388t. 

Mr.  Tebbutt.  notirt    über    das   Ende    der    Verfinsterung    des 
IV.  Trabanten  am  31.  Mai  1885:  Der  Satellit  erreichte  seine  volle 
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Helligkeit  um  6**  4474",  herauf  wechselte   aber  seine  Lichtstärke 

im  Vergleich  mit  den  anderen  Trabanten,  er  wurde  nochmals  etwas 

schwächer  und  erreichte  ein  zweites  Maximum  um  6**  48V4'"» 

A.  B. 

E.  J.  Spitta.     The  fourth  Satellite  of  Jupiter  during  su- 
perior  Conjiinction  on  the  Night  of  April  5,   1886. 

Monthl.  Not.  XLVl,  451t;  Naturw.  Rdsch.  1886,  365. 
Der  4.  Trabant  ging  sehr  dicht  an  der  Jupiterscheibe  vorüber, 
die  er  fast  berührte.  Sein  Licht  war  auf  V«  ^^r  gewöhnlichen 
Helligkeit  heruntergegangen  und  er  schien  viermal  schwächer  zu 
sein  als  Trabant  I.  Die  verschiedenen  Trabanten  nehmen  überhaupt, 
wenn  sie  sich  der  Planetenscheibe  nähern,  in  verschiedener  Weise 
an  Helligkeit  ab.  A.  B, 

W.    F.    Denning.      Jupiters    third    Satellite    in    Transit, 

April    11,    1886.      Monthl.  Not.  XLVl,  394-395t. 

Der  Trabant  ging  als  dunkles  Scheibchen  an  Jupiter  vorüber, 
nur  über  dessen  Randparthien  erschien  er  hell.  Der  Trabanten- 
schatten war  auf  Jupiter  so  schwarz,  dass  er  aussah  wie  eine  Oeff- 
nung  im  Planeten,  durch  die  man  den  dunkeln  Himmelsgrund  zu 
sehen  glauben  könnte.  A.  B, 

Dom.  Lamey.     Dimensions  comparatives  des  satellites  de 
Jupiter,  d^duites  d'observations  faites  en   1885. 

C.  R.  CII,  1365-1366. 

Die  von  dem  Autor  angeführten  Durchmesser  beruhen  nur  auf 
Schätzung  und  Vergleichungen  mit  dem  Jupiterdurchmesser.  Sie 
sind  durchschnittlich  als  bis  zu  einem  Drittel  des  Werthes  unsicher 
bezeichnet.  Tr.  I  =  1,18";  Tr.  II  =  1,28";  Tr.  III  =  1,72"; 
Tr.  IV  =  1,29".  A.  B. 

G.  W.  HouGH.     The  red  Spot  on  Jupiter.    Sid.  Mess.  No.  40. 

1885t. 
Nach  den  Messungen  von  Hough  betrug  die  Länge  des  rothen 
Fleckes   11,66",   die    Breite  3,61";   seine   Mitte    war  6,96"    vom 
Aequator  südlich  gelegen.  A.  B. 
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C.  A.  YocNG.    Rotation  Time  of  the  Red  Spot  on  Jupiter, 

Sid.  Mess.  V,  289-293;     Nat.  XXXV,  181. 

Aus  den  Beobachtungen  zu  Princeton  vom  17.  März  bis  29.  Juni 
1886  ergiebt  sich  als  Rotationszeit  das  rothen  Fleckes  9**  55"  40,7* 
±0,2%  also  5,8*  länger,  als  Pratt  sie  1879  bestimmte.  Die  Zu- 
nahme der  Rotationsdauer  ist  ziemlich  regulär,  jährlich  also  etwa 
1  Secunde.  A,  ß. 
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G.  W.  Hill.     Elements  and  Pertiirbations  of  Jupiter  and 
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L' Astronomie  1886,  mars. 

Riccö.  Osservazioni  astrofisiche  del  pianeta  Giove  ese- 
guite  nel  R.  Osservatorio  di  Palermo.  Mem.  Spettr.  It.  XIV, 
Heft  10. 

H.  Battermann.     Vei-finsterungen  der  Jupiterstrabanten. 

Astr.  Nachr.  GXlV,  405-407. 

Marth.     Eclipse  of  Jupiters  fourth  Satellite.    Nat.  XXXIV,  84. 
Theorie  des  satellites  de  Jupiter  (Prix  Dainoiseau). 

C.  R.  cm,  1333. 

Davidson.  Black  Transits  of  Jupiters  Satellites.  The 
dark  Transit   of  Jupiters  Satellite  IV  etc.      Bull.    Calif. 

Acad.  of  Sciences,  Juni  1886,  San  Francisco. 


Satnrn,  Vranns,  Neptun. 

H.  M.  Paul.      Close    approach   of  Saturn  and  (i  Gemi- 
noruin.     Science  Vll,  28. 

A.  Hall.      Comparison  of  the  Observations  of  the   five 
inner  Satellites  of  Saturn  made  at  Toulouse  1876-77. 

Astr.  Nachr.  CXV,  95-104. 

Hall  erklärt  die  Toulouser  Beobachtungen  der  Saturnmonde 
als  zu  den  besten  vorhandenen  gehörig,  zumal  sie  sich  auf  die  ver- 
schiedensten Stellungen  dieser  Satelliten  vertheilen.  Für  den  Ring- 
durchmesser leitet  Hall  den  Werth  40,144"±0,072"  ab,  der  nahe 
mit  dem  von  W.  Struve  übereinstimmt.  A,  B, 
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Baillaüd.      Determination  des  ^l^ments  des  orbites  des 
cinq  satellites  inf(6rieures  de  Saturne.      Mem.  de  TAc.  de 

Toulouse  (8)  VII.  1885. 
(Vgl.  AUgem.,  Observatorien,  „BaillaüD").  A.  B. 
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Planet.    Proc.  Am.  Ac.  Science  XXI,  (1)  1885,  228-243;  Nat.  XXXIII, 
258;    siehe  Fortschr.  1885,  (3)  57.  A.  B. 

K.  BoHLiN.    Ueber  die  Bahnelemente  des  dritten  Saturn- 
Satelliten  Tethys.      Bih.  Sv.  Vet.  Ak.  Handl.  X,  2,  No.  16,  1-48. 


Mond. 

A.  Bblopolsky.     Photographie   der  Mondfinsterniss  vom 

4.  Oct.    1884.    Ann.  de  Tobs.  de  Moscou  (2)  Vol.  I,  Livr.  1,  9T-98t. 

Herr  Belopolsky  hat  vier  Phasen  der  Finsterniss  photogra- 
phisch fixiren  können.  Die  Aufnahmedauer  betrug  25 — 50*.  Diese 
photographischen  Bilder  dienten  dazu,  den  Durchmesser  des  Erd- 
schattens in  der  Entfernung  des  Mondes  zu  bestimmen;  die  gefun- 
dene Grösse  ist  43,60'  statt  44,0'  nach  den  Daten  des  Naut.  Al- 
manac.  Die  Verkleinerung  rührt  von  geringer  Refraction  in  der 
Erdatmosphäre  her.  A,  B, 

J.  Franz.    Neue  Berechnung  von  Hartwig's  Beobachtun- 
gen der  physischen  Libration  des  Mondes.      Astr.  Nachr. 

CXVI,  1-1 2t. 

Die  Wirkung  der  Erdanziehung  auf  die  Bewegung  des  Mondes 
um  seinen  Schwerpunkt  äussert  sich  in  kleinen  Schwankungen,  die 
von  der  Abweichung  der  Mondbahn  von  einem  Kreise  und  von  der 
Verschiedenheit  der  Hauptträgheitsmomente  des  Mondes  abhängen. 
Man  kann  diese  Schwankungen  bestimmen^  indem  man  die  Abstände 
eines  bestimmten  Punktes  auf  dem  Monde  von  den  Mondrändern 

Fortschr.  d.  Phjt.  XLII.    3.  Abtb.  5 
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misst  und  die  scheinbare  Libration,  die  in  Folge  der  Verschieden* 
heit  von  Rotation-  und  Umlaufsgeschwindigkeit  an  verschiedenen 
Stellen  der  Mondbahn  entsteht,  in  Abzug  bringt.  Wiohmann  in 
Königsberg  hatte  um  1845  und  Hartwig  (Strassburg)  in  den  Jahren 
1877  — 1879  solche  Beobachtungen  mit  Heliometern  angestellt. 
Letztere  Messungen  sind  nun  von  Franz  neuberechnet  worden; 
darnach  beträgt  die  Neigung  des  Mondäquators  gegen  die  Erdbahn 
V  31'  27"  und  in  Verbindung  mit  den  WicHMANN'schen  Messungen 
geben  die  von  Hartwig  für  die  Hauptträgheit8momente  des  Monden 
A,  B,  C  die  Gleichungen: 

^tz?.  =  0,000  272;     -^^^  =  0,000  618     und 

~jA  =  0,000  346. 

A.  B. 

Astronoinical  Papei's  prepared  for  the  use  of  the  Ameri- 
can Ephemeris  and  Nautical  Almanac.  Vol.  III.  On 
certain  Lunar  Inequalities  due  to  the  Ellipticity  of  the 
Earth.     Washington  1885. 

G.  W.  Hill.  On  the  Lunar  Inequalities  due  to  the 
Ellipticity  of  the  Earth.  Monthl.  Not.  XLVI,  231t;  Bull.  Astr. 
III,  200. 

Diese  sehr  mühsame  Untersuchung  ist  eine  Ergänzung  der 
Moudtheorie  von  Delaunay,  der  durch  friihen  Tod  an  der  Vollen- 
dung seines  Werkes  verhindert  war.  Er  hatte  die  Störungen  be- 
rechnet, welche  der  Mond  durch  die  Sonne  erleidet  unter  Voraus- 
setzung rein  elliptischer  Bewegung  der  Erde.  Die  Einflüsse  der 
Planeten  und  der  abgeplatteten  Gestalt  der  Erde,  sowie  der  ge- 
störten Erdbewegung  waren  noch  nicht  berücksichtigt;  Hill  hat 
seine  Berechnungen  nunmehr  auf  den  zweiten  Punkt,  die  von  der 
Erdabplattung  abhängigen  Mondstörungen  ausgedehnt.       A,  B. 


E.  J.  Stone.  Observations  of  the  Moon  made  at  the 
Radclift'e  Observatory,  Oxford,  during  the  year  1885 
and    a   Comparison    of   the   Results   w^ith    the   tabular 
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places  from  Hansen's  Liinar  Tables.     Monthl.  Not.  XLVI, 

91-96t. 
Die  Vergleichung  der  Beobachtungen  mit  Hansen's  Mondtafeln 
geschieht  in  doppelter  Weise:  1)  unter  der  Voraussetzung,  dass  die 
mittleren  Zeiten,  auf  gewöhnliche  Art  aus  den  Sternzeiten  abge- 
leitet, im  Jahre  1864  im  Nautical  Almanac  ungeändert  geblieben 
seien  und  2)  dass  die  Einführung  der  LEVERRiER^schen  Tafeln  für 
die  Sonne  (1864)  einen  Zeitrechnungsfehler  verursachte.  Dieser 
Fehler  wurde  1885  nahe  32*  betragen  und  direct  den  Fehler  des 
Mondortes  erklären.  (Diese  Ansicht  wird  von  anderer  Seite  nir- 
gends getheilt.    Ref.).  A,  B. 
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Der  Verf.  sucht  aus  verschiedenen  Daten  die  mittleren  Tem- 
peraturen der  Planeten  zu  berechnen.  Seine  Voraussetzungen  sind: 
Seine  eigenen  Untersuchungen  über  die  absoluten  Emissions-  und 


0  Einige  Bemerkungen  über  die  Temperatur  der  Planeten. 
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Absorptionsvermögen  für  Wärme  (Wiedem.  Ann.  XIX,  267,  1883), 
die  verschiedenen  Messungen  der  Wärmeausstrahl ungsconstante  der 
Sonne,  die  Messungen  Zöllneb's  der  Albedo  der  Planeten  und  end- 
lich das  STEFAN^sche  Ausstrahlungsgesetz.  Er  betrachtet  2,5  als 
den  wahrscheinlichsten  Werth  der  Sonnenconstante  für  den  Abstand 
der  Erde  und  berechnet  daraus  die  Sonnentemperatur  zu  ungefähr 
6000°.  Die  mittlere  Temperatur  eines  Planeten  findet  der  Verf., 
indem  er  die  absorbirte  und  die  ausgestrahlte  Wärme  einander 
gleich  setzt;  es  wird  also  vorausgesetzt,  dass  der  Zustand  stationär 
geworden  ist.  Er  nimmt  an,  dass  die  dunklen  Strahlen  bis  auf 
wenige  Procente  absorbirt  werden;  der  absorbirte  Theil  der  leuch- 
tenden Strahlen  wird  durch  den  Albedo  gefunden  (die  leuchtende 
Energie  der  Sonnenstrahlen  ist  nach  Langlby  36,8  Procent  der 
totalen  Energie).  Die  ausgestrahlte  Wärme  wird  durch  das 
SiEFAN'sche  Gesetz  als  Function  der  unbekannten  mittleren  Tem- 
peratur des  Planeten,  der  Temperatur  des  Weltraumes  (gleich 
—  273^0.  angenommen)  und  des  absoluten  Emissionsvermögens 
gefunden.  Das  Emissionsvermögen  aller  nicht  metallischen  Ober- 
flächen wird  gleich  dem  vom  Verf.  früher  bestimmten  Vermögen 
des  Kienruss  gesetzt. 

Für  die  Erde  kennt  man  nicht  die  Albedo.  Der  Verf.  setzt 
sie  gleich  0,445,  dem  Mittel  aus  der  des  Mars  und  der  Venus, 
und  findet  dann  die  mittlere  Temperatur  der  Erde  gleich  15®  C, 
welche  in  bemerkenswerther  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Dove 
angegebenen  Werth  14,6*'  ist.  Auch  die  mittleren  Temperaturen 
der  verschiedenen  Zonen  der  Erdoberfläche  werden  berechnet;  die 
Uebereinstimmung  ist  auch  hier  befriedigend,  wenn  man  die  vielen 
störenden  Umstände  bedenkt.  Bei  0®  C.  strahlt  nach  dem  Verf. 
die  Erdoberfläche,  wenn  die  Luft  klar  ist,  0,404  Gr.  cal.  in  der 
Minute  aus.  Dies  kann  in  einer  Stunde  zur  Bildung  einer  0,33  cm 
dicken  Eisschicht  Anlass  geben. 

Die  Temperatur  des  Mondes  wird,  mit  Rücksicht  auf  seine 
geringe  Rotationsgeschwindigkeit  und  seinen  Mangel  an  Atmosphäre, 
für  einen  Punkt,  welcher  die  Sonne  im  Zenith  hat,  zu  153®  C. 
bestimmt.  Die  mittlere  Temperatur  der  von  der  Sonne  bestrahlten 
Seite    des  Mondes    wird  zu  112®   berechnet,    welches  Resultat  in 
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guter  Uebereinstimmung  mit  dem  von  Rosse  mittels  Thermosäulen 
gefundenen  Werth  ist. 

Nachdem  so  die  Rechnungdweise  des  Verf.  betreffs  der  Erde 
und  des  Mondes  durch  die  Beobachtungen  gerechtfertigt  ist,  be- 
rechnet er  die  mittleren  Temperaturen  für  die  anderen  Planeten. 
Er  findet 

für    Mercur,    Venus,     Erde,     Mars,     Jupiter,     Saturn,     Uranus,       Neptun 

f  =  -h210   -1-57   -hl5   —34    —150    —180    —209   — 22rC. 

^=  +  189   4-65   -hl5   —40    —147     —180    —207    —221  - 

Die  letzten  Zahlen  t*  sind  die  Planetentemperaturen  berechnet  aus 

der  der  Erde  durch  die  Gleichung 

T=T,:\~a, 

wo  T  und  T^  die  absoluten  Temperaturen  des  Planeten  resp.  der 
Erde,  und  a  der  mittlere  Abstand  des  Planeten  von  der  Sonne,  den 
der  Erde  gleich  eins  gesetzt,  sind.  Die  Gleichung  ist  eine  Con* 
Sequenz  aus  dem  STEFAN'schen  Gesetz  ohne  Rücksicht  auf  die  ver- 
schiedenen Beträge  der  Albedo.  Ueber  die  wahrscheinlichen  Ver- 
hältnisse auf  den  Planeten  macht  der  Verf.  einige  Bemerkungen. 
Von  den  grossen  Planeten  wird  gesagt,  dass  sie  wahrscheinlich  eine 
Eigenwärme  besitzen;  dies  wird  dadurch  gestützt,  dass  sie  mit 
dicken  wolkigen  Atmosphären  umgeben  zu  sein  scheinen,  und  ein 
kleines  specifisches  Gewicht  haben.  K,  P, 
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Doppelsterne,  Parallaxen,  Eigenbewegungen. 

J.  E.  Gore.     On  the  Orbit  of  y  Coronae  australis. 

Monthl.  Not.  XLVI,  103;  Naturf.  1886,  332. 

Die   Umlaufszeit   des  Begleiters   um  den  Hauptstern    beträgt 
nach  dieser  Berechnung  81,8  Jahre,  die  Excentricität  der  Bahn  0,322. 

A,  B. 

J.  E.  Gore.      On  the  Orbit  of  ^  Sagittarii.     Monthl.  Not. 

XLVI,  444t. 
Die  Duplicität  dieses  Sternes  ist  von  Winlock  auf  der  Har- 
vardsternwarte entdeckt  worden ;  die  zwei  Sterne  bleiben  einander 


72  41c.    Fixsterne  und  Nebel. 

stets  sehr  nahe  (7,  Secunde)  und  die  Umlaufszeit  ist  ungewöhnlich 
kurz^  nach  Gobe  bloss  18,7  Jahre.  A,  B. 


E.  P.  Powell.     On  the  Orbit  of  a  Centauri.    Monthl.  Not 

XLVl,  336-340t. 
Der  Stern  a  Centauri  ist  der  hellste  Doppelstern,  die  Compo- 
nenten  sind  1.  und  2.  Grösse.  Zugleich  ist  dieses  System,  soweit 
jetzt  bekannt,  uns  am  nächsten,  da  die  Parallaxe  0,75"  beträgt 
Die  Beobachtungen  der  älteren  Zeit  sind  nicht  besonders  gut; 
Powell  hat  darum  seine  Rechnungen  auf  die  Messungen  seit  1834 
gegründet.    Di«  Bahnelemente  des  Begleiters  lauten: 

Umlaufszeit:  87,44    Jahre 

Periastrum :  1875,45 

Excentricität :  0,5443 

Lage  des  Knotens:  25°      50' 

Periastrum  v.  Kn.:  48        59 

Neigung;  79        47 

Halbe  gr.  Axe:  11,89" 

Die  Masse  beider  Sterne  zusammen,  die  im  Mittel  500  Mill.  Meilen 
von  einander  abstehen,  würde  etwa  doppelt  so  gross  sein  als  die 
Masse  unserer  Sonne.  A.  B. 

W.  Schur.      Ueber  die  Bahnbewegung  des  Doppelsterns 
70  Ophiuchi.     Astr.  Nachr.  CXIV,  lOGf. 

Gegenwärtig  ändert  sich  die  Stellung  der  zwei  Sterne  sehr 
rasch,  der  Begleiter  führt  bei  dem  sehr  geringen  Abstand  von  nur 
1"  in  5  Jahren  (1885 — 1890)  etwa  einen  Viertelumlauf  aus. 

A.   B. 

W.  Schür.     Bestimmung  der  Parallaxe  des  Doppelsterns 
xffi  Aurigae. 

I)ie  Parallaxe  ergiebt  sich  zu  7?  bis  Vs  einer  Secunde. 

A.B. 
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L'etoile  double  ß  Dauphin.    Bull.  Astr.  III,  306t;  Nat.  XXXIII,  518. 

In  den  Proc.  Roy.  Irish  Acad.  2.8er.  t.  IV,  no.  5  theilt  J. 
E.  Gore  eine  Berechnung  der  Bahn  des  Doppelsterns  ß  Delphini 
mit.  Er  findet  30,9  Jahre  Umlaufszeit,  gegen  26,1  Jahre  nach  der 
Rechnung  von  Dubjago.  A.  B, 

6.  BiGOURDAN.    Sur  requation  personnelle  dans  les  mesures 
d'etoiles  doubles.    Paris:  Gauthier- Villars.     ISSSf. 

Der  Verfasser  untersucht  die  bei  Doppelsternmessungen  vor- 
kommenden persönlichen  Beobachtungsfohler  nach  ihrer  Abhängig- 
keit 1)  von  der  Stellung  der  Augen,  2)  von  der  Unruhe  der  Bil- 
der, 3)  von  der  Höhe  des  Sternpaares  über  dem  Horizont,  4)  von 
der  Grösse  der  Componenten,  5)  vom  Ocular  und  dessen  Ver- 
grösserung.  A.  B. 

J.  E.  Gore.     Sur  les  masses  et  les  distances  des  etoiles 

doubles.      (Journal  of  the  Liverpool  Astron.  Soc.  t.  V),  Bull.  Astr. 
III,  606t. 

Die  einzige  Möglichkeit,  die  Masse  von  Fixsternen  zu  bestim- 
men, liegt  bei  Doppelstemen  vor,  deren  Bahn  und  Entfernung  von 
uns  hinlänglich  genau  bekannt  sind.  DiesS  zwei  Bedingungen, 
namentlich  aber  die  letztere  treffen  bis  jetzt  nur  in  äusserst  wenigen 
Fällen  zu,  welche  von  Gore  in  folgender  Tabelle  zusammengefasst 
werden,  wo  a  die  mittlere  Entfernung,  p  die  Parallaxe,  U  die  Ura- 
laufszeit in  Jahren  bedeuten. 

ff  Centauri:         a  =  17,5"      p  =  0,80" 


1}  Cassiopeia«: 

10,7 

Sirius: 

8,4 

700phiuchi: 

4,7 

85  Pegasi: 

0,9 

o'  Eridani: 

6,0 

0,80" 

U—    77,4    M—    1,8 

0,15 

176,4             10,7 

0,38 

49,6               4,4 

0,17 

94,4               2,5 

0,05 

39,0               3,2 

0,22 

139,0               1,0 

M  giebt  an,  wie  vielfach  die  Masse  des  Doppelsterns  die  der  Sonne 
übertrifft.  A.  B, 
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J.  L.  E.  Dkeyer.  On  the  proper  Motions  of  twenty  nine 
telescopic  Stars.    Monthl.  Not.  XLVI,  379-39  if. 

29  Sterne,  welche  in  dem  zweiten  Kataloge  der  Armaghstern- 
warte  enthalten  sind,  zeigen  deutliche  Eigenbewegungen,  drei  darun- 
ter von  etwa  0,5"  jährlich.  A.  D, 

E.  Schönfeld.  Notiz  ober  die  Eigenbewegung  des  Sternes 
Lalande  27026  nebst  Bemerkungen  zu  Engelmann's 
Verzeichniss  der  grösseren  Einzelbewegungen. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  377-378t. 

Der  genannte  Stern  hat  eine  jährliche  Eigen bewegung  von 
1,01".  Zu  Engelmann's  Verzeichniss  von  Sternbewegungen  über 
1",  welches  sich  in  der  deutschen  Ausgabe  von  Newcomb's  popu- 
lärer Astronomie  findet,  sind  noch  folgende  Sterne  hinzuzufügen: 


Stern 

Grösse 

Bew. 

Cord.  Z.  23"  Nr.  1582 

8,2'" 

6,1" 

Lacaillb  No.  8760 

6,5 

3,4 

Pos.  med.  Nr.  2164 

8,5 

2,3 

Weisse  (1)  5"  Nr.  592 

8,7 

2,2 

Lacaillb  Nr.  661 

6,4 

1,9 

Weisse  (1)  9"  Nr.  954 

9,2 

1,8 

t  Persei 

4,0 

1,3 

Weisse  23''  Nr.  175 

8,2 

1,3 

Lacaillb  Nr.  4955 

6,7 

1,2 

Lalande  Nr.  28  607 

7,0 

1,2 

Lamont  (2)  Nr.  3744 

9,0 

1,2 

Lacaillb  Nr.  2138 

5,5 

1,1 

sowie  noch  der   obige  Stern  (Gr.  — 

7,7)  und 

vielleicht  Lacaille 

7215  und  7669,  deren  Bewegung  von 

1"  nicht  viel  verschieden  ist. 

A.  B. 

A.  Hall.     Observations  for  Stellar  Parallaxes.    Wash.  Obs. 

1883,  App.  11,  l-67t. 
Mittels  des  Fadenmikrometers  hat  Asaph  Hall  die  Parallaxen 
folgender  Sterne  bestimmt: 


Drbter.    Schönfeld.     Ball.    Peters.    Birkbniiajer.  75 

o'  Eridani,  SOMess.,  7r  = +0,223" ±0,020" 
6    Cygni,     54     ^      7r=— 0,021  ±0,008 
a    Lyrae,    128     „      7t  =  -|-0,134  ±0,006 
61  Cygni     101      „      tt  =  +0,270  ±0,001 

Die  Parallaxe  des  letzten  Sterns   ist  offenbar  erheblich   zu  klein, 
der  wahrscheinliche  Werth  ist  0,44".  A.  B. 


C.  \V.  F.  Peters.  Bestimmung  der  Bahn  des  Doppel- 
sterns 61  Cygni.  Astr.  Nachr.  CXIII,  32l-340t;  Naturw.  Rdsch. 
1886,  94,  339. 

Dieser  Stern  hat,  soweit  bisher  bekannt,  die  drittgrösste  Eigen- 
bewegung, über  5"  jährlich.  Seine  Parallaxe  ist  0,44,  also  seine 
Entfernung  von  unserem  Sonnensystem  etwa  9,5  Bill.  Meilen.  Er 
bildet  einen  Doppelstern,  wie  schon  seit  1750  bekannt  ist,  doch 
reichen  die  Beobachtungen  zur  Berechnung  einer  genauen  Bahn 
noch  lange  nicht  aus.  Denn  die  Bewegung  des  Begleiters  war  bis- 
her sehr  langsam  und  kaum  von  einer  geraden  Linie  verschieden; 
en$t  in  den  letzten  Decennien  tritt  die  Krümmung  der  Bahn  zu 
Tage.  Peters  findet  eine  kreisähnliche  Bahn  mit  nahe  800  Jahren 
Umlaufszeit.  Ein  Minimum  der  Distanz  mit  15,04"  hat  im  Jahre 
1801  stattgefunden;  von  da  an  entfernten  sich  die  beiden  Sterne 
von  einander  und  werden  im  Jahre  2030  ein  erstes  Maximum  von 
30,8"  erreichen.  Dann  nähern  sie  sich  wieder  bis  10,8"  im  Jahre 
2224,  um  sich  wieder  bis  auf  28"  von  einander  zu  entfernen 
(2390).  In  Wii'klichkeit  stehen  die  beiden  Sterne  doppolt  so  weit 
von  einander  ab  als  Neptun  von  der  Sonne,  ihre  Gesammtmasse 
muss  bedeutend  kleiner  sein  als  die  der  Sonne,  bei  obiger  Umlaufs- 
zeit ungefähr  nur  die  Hälfte.  A,  B, 


L.  BiRKENMAJER.  lieber  die  durch  die  Fortpflanzung  des 
Lichtes  hervorgerufenen  Ungleichheiten  in  der  Bewe- 
gung der  physischen  Doppelsterne.  Analyse  der  Bahn 
I  ürsae  majoris.  Ber.  Wien.  Akad.  (2)  XCIII,  Wien  1886,  76  S.f; 
Vierteljahrs.  Astr.  Ges.  XXI,  281;  Beibl.  XIV,  No.  7,  621. 
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Die  zwei  Componenten  eines  Doppelsternes  stehen  im  Allge- 
meinen ungleich  weit  von  uns  ab;  je  nach  der  Grösse  der  Bahn 
wird  die  in  einem  gewissen  Momente  beobachtete  relative  Stellung 
der  zwei  Sterne  mehr  oder  weniger  von  der  wahren  Stellung  ab- 
weichen, welche  stattfand  in  dem  um  die  „Lichtzeit^  des  Haupt- 
sterns früher  gelegenen  Zeitpunkt.  Solange  der  Begleiter  femer 
von  uns  steht  als  der  Hauptstern,  wird  er  scheinbar  zurückbleiben 
in  seiner  Bewegung.  Aber  wie  schon  Villarceau  gezeigt  hat,  ver- 
mischt sich  diese  Ungleichheit  mit  der  elliptischen  Gestalt  der  Bahn 
derart,  dass  sie  grössten  Theiles  nicht  zu  bestimmen  ist.  Nur  ein 
geringer  Theil  könnte,  wie  Birkenmajeb  darlegt,  ermittelt  werden 
und  der  Verfasser  macht  auch  einen  diesbezüglichen  Versuch  bei 
dem  Doppelstern  $  Urs.  maj.,  indessen  ohne  zuverlässiges  Resultat. 

A.  B. 

Litteratur. 

P.  et  Pr.  Henry.     Etoiles  doubles  et  amas  d'etoiles  me- 
8ur6s  par  la  Photographie.    L' Astronomie  1886,  jouillet,  aoüt. 

L.  Fenet.     Le  double  triple  er  d'Orion.     L'Astronomie  1886, 

noy.,  dec. 

P.  Harzer.     Ueber  £  Cancri.     Astron.  Nachr.  CXVl,  49. 

H.  S.  MoNCK.     The  Distribution  of  the  Stars  in  Space. 
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A.  B, 


P.  et  Pr.  Henry.    On  Photographs  of  a  New  Nebula  in 
the  Pleiades.     Monthl.  Not.  XLVI,  98t. 

Diese  Mittheilung  betrifft  den  Nebel,  welchen  die  Herren  Henby 
auf  photographischen  Aufnahmen  der  Gruppe  der  Plejaden  vom 
16.  Nov.,  8.  und  9.  Dec.  1885  neben  dem  Sterne  Maja  bemerkten. 
Derselbe  besitzt  eine  wohl  characterisirte  Spiralform  bei  2'  bis  3' 
Ausdehnung. A.  B, 

P.  et  Pr.   Henry.      The    Photographie    Nebulae    in    the 
Pleiades.     Monthl.  Not  XLVI,  281t. 


Litteratur.     Henry.    Rayet.    Pickering.  77 

Neben  dem  Sterne  Merope,  wo  früher  schon  Tempel  einen 
ausgedehnten  Nebel  von  der  Form  eines  Cometen  sah,  zeigt  auch 
die  Photographie  Nebelmassen,  die  jedoch  mehr  der  Zeichnung  von 
Common  gleichen  als  der  TEMPEL'schen.  Auch  bei  dem  Sterne 
EUectra  befindet  sich  eine  schwache  Spur  eines  nach  Osten  gerich- 
teten Nebels.  A,  B, 

P.  et  Pr.  Hknry.      The  Pleiades  as  seen   and  as  photo- 
graphed.     Nat.  XXXIIl,  592t. 

Bemerkungen  über  die  Vorzüge  der  Photographie  gegenüber  der 
directen  Beobachtung.  A.  B, 

G.  Rayet.      Positions  d'^toiles  t^lescopiques  de  la   con- 
stellation  d'Orion.    C.  R.  ClI,  489-492t. 

Rayet  konnte  mit  dem  14  zölligen  Refractor  der  Sternwarte 
Bordeaux  noch  143  Sterne  in  den  Plejaden  mehr  sehen,  als  auf  der 
Karte  von  C.  Wolf  enthalten  sind.  Er  giebt  für  diese  Sterne  die 
genäherten  Positionen  an.  Der  Meropenebel  war  sichtbar,  solange 
kein  Mondschein  störte.  A.  B. 

Edw.  C.  Pickering.     On  the  new  Nebula  discovered  in 
the  Pleiades  bei  M.  M.  Henry.     Astr.  Nachr.  cxni,  399t. 

Auf  der  Harvardsternwarte  war  am  3.  Nov.  1885  eine  Photo- 
graphie der  Plejaden  mit  einer  Expositionsdauer  von  65'°  aufge- 
nommen worden,  welche  einige  für  Defekte  der  Platte  gehaltene 
Unregelmässigkeiten  zeigte.  Dies  sind  aber,  wie  die  Vergleichung 
mit  den  HENRY^schen  Aufnahmen  darthut,  nichts  anderes  als  die 
Nebel  bei  Maja  und  Merope.  Vier  parallele  Streifen  gehen  von 
Merope  aus  nach  Südost  und  eine  schwache  Ausbreitung  von 
diffusem  Licht  scheint  nach  Süden  gerichtet  zu  sein.  Auch  von 
Elektra  zieht  ein  heller  Streifen  nach  Osten.  Bei  den  anderen 
bellen  Sternen  der  Plejaden,  Alkj^one,  Atlas,  Plejone  und  Taygeta 
war  etwas  derartiges  nicht  wahrzunehmen.  A.  B. 
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M.  Perrotin.     Observation  de  la  n^buleuse  de  Mala. 

C.  R.  CII,  544-45t;    Nat  XXXIII,  518. 
Herr  Perrotin  sah  den  Nebel,  wenn  Maja  durch  einen  dunklen 
Gegenstand  verdeckt  wurde.     Es  war  eine  leuchtende  Wolke  von 
ungleich  vertheilter  Helligkeit.  A.  B. 


0.  Strüve.    üeber  den  Majanebel.  Astr.  Nachr.  CXI V,97-ioot; 

Naturf.  1886,  215.  " 

Am  5.  und  22.  Februar  1886  hat  Struve  den  Majanebel  mit 
dem  grossen  30  zölligen  Refractor  der  Sternwarte  Pulkowa  gesehen 
und  untersucht.  Jetzt,  wo  man  den  Ort  ungefähr  kannte,  ver- 
mochte man  den  Nebel  leicht  zu  sehen.  0.  Struve  glaubt  übrigens, 
dass  nur  in  solchen  Fällen  durch  die  Photographie  Nebel  entdeckt 
werden  können,  wenn  diese  eine  gewisse  Ausdehnung  besitzen,  da 
sie  sonst  bei  der  erforderlichen  langen  Aufnahmedauer  von  den 
hellen  Nachbarsternen  überstrahlt  werden.  Auch  Veränderlichkeit 
von  Sternen  wurde  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  vermuthet.  So 
waren  zwei  Sternchen,  die  am  2.  und  5.  Februar  gleich  hell  ge- 
gesehen worden  waren,  am  23.  sehr  verschieden,  um  etwa  zwei 
Grössenklassen;  der  schwächere  war  am  folgenden  Tage  im  15-Zöller 
überhaupt  nicht  mehr  sichtbar,  während  ein  anderes  Sternchen 
noch  gesehen  werden  konnte,  das  am  23.  Februar  nicht  so  hell 
gewesen  war  als  das  nun  verschwundene.  Am  3.  März  wurden  die 
Plejaden  nochmals  beobachtet;  wieder  schien  ein  Sternchen  Ver- 
änderlichkeit zu  zeigen,  indem  es  anscheinend  heller  geworden  war. 

A.  B. 

P.  et  Pr.  Henry.  Sur  une  carte  photographique  du 
groupe  des  Pleiades.  C.  R.  CII,  848-51t;  Naturw.  Rdsch.  1886, 
190;    SiLL.  J.  (3)  XXXI,  318;    Science  VII,  368. 

Die  Gebrüder  Henry  legen  in  der  Pariser  Akademie  eine  Karte 
der  Plejaden  vor,  in  welcher  die  schwächeren  Sterne  (15. — 16.  Gr.) 
durch  Zeichnung  nachgetragen  sind.  Die  Photographie  hat  die 
sichere  Kenntniss  von  drei  Nebeln  verschafft.  Ferner  fand  man 
bei  acht  helleren  Sternen  zehn  schwache  bislang  unbekannte  Be- 


Perrotin.     Struvb.     Henry.    Clerke.  79 

gleiter.  Die  Vergleichung  mit  der  Karte  von  Wolf  zeigt,  dass 
zehn  Sterne  der  letzteren  in  der  Photographie  fehlen;  dieselben 
waren  auch  bei  directer  Prüfung  am  Himmel  nicht  sichtbar.  Im 
ganzen  enthält  die  Aufnahme  1421  Sterne,  gegenüber  625  in  Wolf's 
Karte.  A.  B. 

A.  M.  Clerke.     The  Pleiades.     Nat.  XXXIII,  56i-64t. 

Diese  Sterngruppe  war  bereits  bei  den  Völkern  des  Alterthums 
bekannt;  in  Griechenland  bestand  die  Sage,  man  habe  früher  sieben 
Sterne  gesehen,  einer  davon  (Plejone)  sei  dagegen  später  verschwun- 
den. Mästun  hinterliess  eine  Karte  (aus  1579)  welche  11  Sterne 
enthielt.  Andere  Personen  sahen  mit  freien  Augen  noch  mehr 
Sterne.  Galilei's  Karte  verzeichnet  36,  Jeaurat's  Karte  64  Sterne 
(1782).  Bessel  mass .  mit  dem  Heliometer  die  gegenseitigen  Stellun- 
gen von  52  Sternen.  Im  Jahre  1865  erhielt  L.  Rütherford  eine 
Photographie,  deren  Ausmessung  gegen  Bessel's  Positionen  keine 
Veränderung  erkennen  Hess.  Dagegen  traten  schwache  Verschie- 
bungen (Eigenbewegungen)  hervor  bei  der  Vergleichung  von 
Bessel's  mit  Wolf's  Messungen  (1875),  die  sich  auf  79  Sterne  be- 
zogen. Auch  Prof.  Pritchard's  Messungen  von  40  Plejadensternen 
deuten  auf  geringe  Bewegungen. 

Der  Erste,  welcher  in  den  Plejaden  Nebel  sah,  war  Tempel 
(1859),  und  zwar  entdeckte  er  einen  solchen,  als  hell  bezeichneten 
Nebel  bei  dem  Sterne  Merope.  Merkwürdiger  Weise  stimmten 
andere  Beobachter  bezüglich  der  Helligkeit  durchaus  nicht  unter 
sich  überein,  sodass  man  lange  an  Veränderlichkeit  glaubte,  wäh- 
rend man  zuletzt  einsah,  dass  die  zu  starken  Vergrösserungen  haupt- 
sachlich Schuld  waren,  dass  der  Nebel  in  grossen  Fernrohren  meist 
zu  schwach  gesehen  wurde.  Immerhin  ist  er  sehr  unbestimmt  be- 
grenzt, so  dass  die  verschiedenen  Formen,  die  ihm  von  den  ein- 
zelnen Astronomen  zugeschrieben  werden,  sich  leicht  begreifen 
lassen.  Wirkliche  Veränderungen  in  der  Plejadengruppe  haben  aber 
sicherlich  im  Lauf  der  Zeit  stattgefunden :  so  ist  ein  von  Jeaurat 
gezeichneter  Nebel  verschwunden,  und  auch  Sterne  haben  ihr  Licht 
geändert.  Ein  von  Bessel  gemessener  Stern  würde  heute  für  sein 
Heliometer  viel  zu  schwach  sein.  —  A.  B, 
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E.  Weiss.    Ueber  die  Nebel  in  den  Plejaden.    Astr.  Nachr. 

CXIV,  209-2  Uf. 

Strüve's  veränderliches  Sternchen  war  in  Wien  jederzeit  ge- 
sehen worden,  wenngleich  sehr  schwach.  Der  Majanebel  war  in 
ziemlich  grosser  Ausdehnung  rings  um  Maja  sichtbar.  Femer 
konnte  Dr.  Spitäler  erkennen,  dass  die  beiden  Sternchen,  welche 
an  Jeaurat's  Nebelort  stehen,  wirklich  von  Nebel  umhüllt  sind. 
Auch  bei  Taygeta  fand  Spitaler  einen  schwachen  Nebel.  Weiss 
schliesst  hieraus  und  aus  Schiaparelli's  Wahrnehmung  der  grossen 
Ausdehnung  des  Meropenebels,  dass  der  ganze  Theil  der  Plejaden 
westlich  und  nördlich  von  Alkyone  im  Nebel  stehe;  in  dieser  Hin- 
sicht ist  es  von  Bedeutung,  dass  der  Planet  Hygiea,  als  er  im  No- 
vember 1863  durch  die  Plejaden  hindurchzog,  von  Schmidt  um 
reichlich  eine  Grössenklasse  schwächer  geschätzt  wurde,  als  ausser- 
halb derselben.  A,  B. 

W.  Tempel.  Ueber  Nebelflecken.  Nach  Beobachtungen, 
angestellt  in  den  Jahren  1876-1879  mit  dem  Refractor 
von  Amici  auf  der  Sternwarte  zu  Arcetri  bei  Florenz. 

Abh.  der  k.  böhm.  Gesellsch.  der  Wiss.,  VII.  F.,  1.  Band,  Prag  1885f. 

Tempel  bemerkt  zunächst,  dass  es  ihm  unwahrscheinlich  dünke, 
dass  es  wirkliche  Gasnebel  gäbe;  es  wäre  nicht  zu  begreifen,  wie 
diese  in  den  ungeheueren  Entfernungen,  in  denen  sie  sich  befinden, 
sichtbar  sein  sollten.  Auch  gäbe  es  keinen  Nebel,  in  dem  er  nicht 
schon  einzelne  winzige  Sternchen  hätte  aufpulsiren  sehen.  Die  Frage 
der  Entfernung  sei  schwer  zu  beantworten,  da  ja  schon  bei  den 
Sternen  die  Helligkeit  kein  Maass  für  ihren  Abstand  von  uns  sei^ 
Auch  die  Ansicht,  dass  man  mit  immer  stärkeren  Fernröhren  auch 
immer  mehr  Sterne  sehen  müsse,  sei  noch  unbewiesen.  Er  selbst 
sehe  mit  seinem  Amici  so  viel  Sterne,  als  in  Rosse's  Riesenteleskop 
sichtbar  wären.  Tempel  giebt  sodann  einen  geschichtlichen  Ueber- 
blick  über  die  Beobachtungen  des  Meropenebels,  von  dem  er  glaubt, 
eher  annehmen  zu  dürfen,  dass  derselbe  vor  als  in  den  Plejaden 
selbst  stehe.  Der  Andromedanebel  andererseits  sei  in  grössere 
Ferne  zu  setzen  als  die  Sterne,  die  man  in  ihm  sieht,  weil  sich 
diese  deutlich  und  scharf  auf  ihn  projiciren,  was  nicht  der  Fall 
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wäre,  wenn  sie  durch  den  Nebel  hindurchschienen.  Mit  aller  Be- 
stimmtheit erklärt  Tempel  die  Ungleichheit  bei  Nebelzeichnungen 
als  Folge,  nicht  etwa  von  Veränderungen,  sondern  von  falscher 
Auffassung  von  Seiten  der  Beobachter.  Bezüglich  der  Spectral- 
analyse  meint  Tempel,  dass  ihr  Ergebniss,  ein  Theil  der  Nebel 
seien  Gasansammlungen^  vom  Beobachten  derselben  abhalten  müsste. 
Er  selbst  wenigstens  würde,  wenn  ec  an  dieses  Resultat  geglaubt 
hätte,  sich  nicht  mit  Nebelzeichnen  abgegeben  haben. 

A.  B. 

Lewis  Svs^ift.     Catalogue  No.  2   of  Nebulae   discovered 
at  the  WARNER-Observatory.     Astr.  Nachr.  CXIII,  307- lOf. 

Ein  Verzeichniss  von  100  in  den  Jahren  1884  und  1885  ent- 
deckten Nebeln,  darunter  ein  am  20.  Aug.  1885  gesehenes,  später 
aber  bei  mehrfachem  Suchen  nicht  wiedergesehenes  Object,  das 
wahrscheinlich  also  ein  Comet  gewesen  ist.  Die  Beschreibung  des- 
selben lautet:  sehr  schwach,  ziemlich  ausgedehnt,  etwas  heller  gegen 
die  Mitte.  A.  B. 

R.  Ellery.      Observations    of   Southern    Nebulae    made 
with  the  great  Melbourne  Telescope  from  1869  to  1885. 

Part  1.     1885t. 

Das  Werk  enthält  eine  Beschreibung  des  grossen  Reflectors 
der  Sternwarte  Melbourne  und  dessen  Aufstellung,  eine  Erklärung 
der  Art  der  Beobachtungen  und  der  Zeichnungen,  sowie  eine  Schil- 
derung (mit  Zeichnungen)  von  einer  Anzahl  Nebelflecke  des  süd- 
hohen  Himmels.  Das  Teleskop  ist  ein  Reflector,  dessen  Haupt- 
ispiegel  48inch  und  dessen  kleiner  Spiegel  Sinchmisst;  es  ist  auf- 
gestellt unter  einem  verschiebbaren  Dache.  A,  B, 
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Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  502. 

A.   Common.      The  Nebula    in   the  Pleiades.     Monthl.  Not 

XLVI,  31. 
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Edw.    C.    Pickering.      Photographic    Study    of   Spectra. 
(Henry  Draper  Memorial.)   Nat.  XXXIII,  535;  XXXI V,  570t; 

XXXV,  37;  Science  VII,  278t;  Bull.  Astr.  III,  196. 
Am  8  inch  Refractor  werden  bei  einstündiger  Aufnahmedauer 
auf  einer  10  Quadratgrade  umfassenden  Himmelsfläche  die  Spectra 
der  Sterne  bis  zur  achten  Grösse  photographirt;  dieselben  werden 
etwa  1  cm  lang.  Am  15  zoll.  Refractor  werden  einzelne  typische 
Spectra  aufgenommen,  welche  reichliches  und  wohldefinirtes  Detail 
zeigen.  ^Diese  Aufnahmen  stärken  die  Hoffnung,  die  Bewegungen 
der  Sterne  in  der  Gesichtslinie  könnten  auf  photographischem  W^ 
besser  als  direct  bestimmt  werden**.  Um  das  Publikum  über  die 
Fortschritte  auf  diesem  Gebiete  auf  dem  Laufenden  zu  erhalten, 
sollen  von  Zeit  zu  Zeit  photographische  Aufnahmen  vertheilt  werden. 

A.  B. 

Edw.  C.  Pickering.     Henry  Draper  Memorial.     Photo- 
graphs  of  Stellar  Spectra,  exhibiting  bright  Lines. 

Nat.  XXXIV,  439,  570t;    Bull.  Astr.  III,  506. 

Schon  Secchi  hat  bei  y  Cassiopeiae  und  ß  Lyrae  helle  Linien 
gesehen.  Rayet  fand  später  im  Cygnus  drei  schwache  Sterne  mit 
eigenthümlichen,  helle  Linien  zeigenden  Spectren.  Einen  weiteren 
Stern  dieser  Gattung  entdeckte  Copeland  nahe  bei  den  RAYET'schen 
Sternen  und  fügte  bei  seinem  Aufenthalte  in  Südamerika  noch 
einige  ähnliche  am  Südhimmel  hinzu.  In  Cambridge  sind  dann 
noch  drei  Sterne  im  Cygnus  als  dieser  Klasse  angehörig  erkannt 
worden,  darunter  der  Stern  P  Cygni,  welcher  im  Jahre  1600  als 
„neuer  Stern^  bis  zur  1.  Grösse  gelangte,  dann  aber  langsam  ab- 


Litteratur.    Pickerino.    Sherma^n.    Vogel.    Maunder.  §3 

nahm   bis  er   Mitte  des   17.  Jahrhunderts   bei  5.  Grösse   stationär 
warde,  welche  Helligkeit  er  jetzt  noch  constant  besitzt. 

A.  B. 

O.  T.  Sherman.     Bright  Lines  in  Stellar  Spectra. 

Ästr.  Nachr.  CXIII,  311-312,  347t;  Sill.  J.  (3)  XXX,  475;    Naturw. 
Rdsch.  1886,  44;    Beibl.  1886,  500. 

Shebman  glaubte,  be\  der  Untersuchung  der  in  vorstehendem 
Referate  erwähnten  Sternspectra,  noch  weit  mehr  helle  Linien  zu 
sehen.  Auch  vielen  anderen  Sternen  schreibt  er  helle  Linien  zu, 
wo  solche  bisher  noch  nicht  bemerkt  waren.  Ebenso  sollen  im 
Spectrum  des  Mars,  Jupiter  und  Saturn  helle  Linien  vorhanden 
sein,  deren  Ursprung  auf  das  Sonnenspectrum  zurückzuführen  wäre. 

A.  B. 

H.  C.  Vogel.     Helle  Linien  in  Sternspektren.    Astr.  Nachr. 

CXIII,  389t;    Beibl.  1886,  500. 
Prof.  Vogel  weist  die  SnEBMAN'schen  Angaben  mit  sehr  schar- 
fen Worten  als  irrig  zurück.  A,  B. 


E.  W.  Maunder.   Note  on  some  recently  published  Spectro- 
scopic  Qbservations.     Monthl.  Not.  XLVI,  282-284t. 

Auch  Maündeb  erklärt  Sherman's  Wahrnehmungen  als  unhalt- 
bar; dieselben  seien  auf  fehlerhafte  Justirung  des  Apparates,  beson- 
ders durch  viel  zu  grosse  Spaltbreite  hervorgerufen.  Bezüglich  der 
CoPELAND'schen  Bemerkung,  in  dem  Spectrum  von  U  Orionis  (Nova 
Orionis  Dec.  1885)  seien  helle  Bänder  zu  sehen  gewesen,  äussert 
sich  Maunder  ganz  bestimmt  dahin,  dass  in  Wirklichkeit  dieses 
Spectrum  ein  ganz  normales  des  dritten  Typus  sei;  die  hellen 
Stellen  treten  nur  im  Contrast  gegen  die  Absorptionsbänder  stark 
hervor.  Die  Uebereinstimmung  der  hellen  Bänder  mit  denen  von 
Kohlenstoffverbindungen  sei  äusserst  mangelhaft,  wogegen  die  dun- 
keln, Linie  für  Linie  und  Band  für  Band,  genau  mit  dem  3.  Typus 
stimmen.  Drittens  kommt  Maunder  noch  auf  eine  von  Troüvelot 
im   Bull.  astr.  (1886  Januarheft)   mitgetheilte  Beobachtung  einer 
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sehr  grossen  Geschwindigkeit  einer  Protuberanz,  die  gleich  einem 
Blitze  angeblich  hinter  der  Sonne  verschwand;  die  Geschwindigkeit 
habe  zuletzt  2500  km  pro  Secunde  betragen,  nachdem  sie  erst  ganz 
minimal  gewesen  sei.  Eine  andere  Atmosphärenstelle  habe  ihre 
Geschwindigkeit  von  1000 — 1500  km  plötzlich  ruckweise  um  500  km 
vergrössert.  Es  sei  klar,  wenn  diese  Beobachtungen  richtig  wären, 
müsste  das  DoppLER'sche  Priocip  gänzlich  umgestossen  werden, 
man  dürfte  nicht  mehr  aus  Linienverschiebungen  Bewegung  in  der 
Gesichtslinie  ableiten.  A.  B. 

E.  W.  Maunder.  Mr.  Sherman's  Observations  of  Bright 
Lines  in  Stellar  Spectra.    Monthl.  Not.  XLVII,  63-64t. 

Verschiedene  Bemerkungen  über  die  Breite  des  Spaltes  (den 
Sherman  viel  zu  weit  genommen  habe)  und  sonstige  Erfordernisse 
des  Apparates.  A.  B. 

E.  Trouvelot.  Sur  les  changements  temporaires  de  re- 
frangibilit^  des  raies  du  spectre  de  la  chromosphfere 
et  des  protuberances  solaires.    Bull.  Astr.  III,  9.22t. 

Die  in  obigem  Referat  von  Maunder  angeführte  Veröffent- 
lichung Trouvelot's.  Die  Beobachtungen  enormer  Geschwindig- 
keiten bei  Protuberanzen  und  einzelnen  Partien  der  Sonnen- 
atmosphäre sind  öfter  gemacht  und  unter  Anwendung  aller  Vor- 
sichtsmaassregeln:  I.  13.  Juni  1879,  IL  5.  Jan.  1879,  III.  13.  Sept 
1877,  IV.  10.  Sept.  1872,  V.  20.  April  1879,  VI.  17.  Dec.  1883, 
VII.  16.  Februar  1879.  Besonders  grosse  Geschwindigkeiten  würden 
sich  ergeben  bei  I.  (684  km),  IV.  (930  und  nachher  1550  km), 
V.  (2580  km).  Trouvelot  glaubt  diese  Geschwindigkeiten  trote 
ihrer  Unbegreiflichkeit  für  reell  ansehen  zu  sollen.         A.  B. 


Spectroscopic  Results  for  the  Motions  of  Stars  in  the 
Line  of  Sight,  obtained  at  the  Royal  Observatory  Green- 
wich  in  the  Year  1885.    (IX.)    Monthl.  Not.  XLVI,  I26^5t- 

Folgende  Sternbewegungen,  welche  das  Zeichen  +  tragen,  wenn 
der  Stern  sich  entfernt,  und  — ,  wenn  er  sich  nähert,    haben  zur 
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Einheit  die  Länge  von  10  englischen  Meilen.  Als  nahe  Bestätigung 
der  Methode  dienen  die  Werthe  für  die  Mond  Bewegung,  die  stets 
nahe  Null  ist,  die  Geschwindigkeiisdifferenz  am  Ost-  und  Westrande 
des  Jupiteräquators,  26  miles  (berechnet  zu  31  miles  aus  der  Rota- 
tionszeit und  dem  Durchmesser  von  88  000  miles)  etc. 
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A.  B. 
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Die  gesammten  Sternspectra  lassen  sich  bekanntlich  in  drei 
Klassen  ordnen;  die  erste  Klasse  umfasst  die  Sterne  ohne  oder  mit 
nur  ganz  schwachen  MetalUinien,  bei  der  zweiten  Klasse  sieht  man 
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zahlreiche  z.  Th.  sehr  starke  MetalUinien,  in  der  dritten  Klasse  fin- 
det man  ausser  einzelnen  Linien  eine  Anzahl  breiter  Absorptions- 
bänder. Jede  dieser  Klassen  hat  noch  Unterabtheilungen,  und  zwar 
unterscheidet  man  bei  der  letzten  zwei  Typen,  je  nachdem  die 
Absorptionsbänder  nach  Roth  oder  nach  Violett  hin  abschattirt  sind. 
Die  Klassificirung  stellt  zugleich  den  Entwickelungsgang  der  Sterne 
dar,  von  den  heissesten  Körpern  an  bis  zu  den  bereits  stark  abge- 
kühlten, auf  welchen  sich  schon  chemische  Verbindungen  bilden 
können.  Auf  solche  deuten  nämlich  gerade  die  breiten  Bänder  hin. 
Die  beiden  Typen  der  dritten  Klasse  scheinen  nicht  in  näherer  Be- 
ziehung zu  einander  zu  stehen  und  ein  Uebergang  von  einem  zum 
andern  ist  wohl  gänzlich  ausgeschlossen,  während  die  Uebergänge 
von  der  ersten  zur  zweiten,  und  von  dieser  zur  Klasse  III a  in  allen 
Zwischenstufen  bekannt  sind. 

Die  zur  letzteren  Klasse  gehörigen  Sterne  sind  dadurch  noch 
besonders  interessant,  als  sie  die  Mehrzahl  der  veränderlichen  Sterne, 
nämlich  alle  von  langer  Periode  umfassen;  Dum^b  zählt  in  seinem 
Kataloge  352  Sterne  auf,  von  denen  297  zum  Typus  III  a  und  55 
zu  III b  zu  rechnen  sind;  jedem  Sterne  ist  eine  kurze  Beschreibung 
beigegeben  nebst  Bemerkungen  über  die  Beobachtungen  anderer 
Astronomen.  Dun^r's  Messungen  der  Wellenlängen  stimmen  sehr 
gut  mit  denen  von  Prof.  H.  C.  Vogel  überein;  sie  beweisen,  dass 
in  den  Sternen  je  eines  Typus  die  Lage  der  Bänder  die  gleiche 
ist.  Auffallend  ist,  dass  die  scharfe  Kante  der  Bänder  in  der  Regel 
von  einer  starken  Metalllinie  gebildet  wird,  so  dass  offenbar  ein 
Zusammenhang  zwischen  beiden  besteht.  Doch  hat  man  noch  nicht 
zu  entscheiden  vermocht,  speciell  welche  Verbindungen  durch  die 
Bänder  characterisirt  sein  mögen.  Dies  gilt  für  die  Sterne  des 
Typus  III  a;  bei  III  b  ist  es  dagegen  sehr  wahrscheinlich,  dass  das 
Spectrum  durch  Absorption  seitens  Kohlenstoffverbindungen  erzeugt 
wird.  Auch  hier  sind  Metalllinien,  wenngleich  schwierig,  wahrzu- 
nehmen. „Es  ist  merkwürdig,  dass  die  hauptsächlichsten  Elemente 
genau  dieselben  sind  wie  in  dem  Coraeten  1882  II,  als  er  in  seiner 
Sonnennähe  sich  befand".  Höchst  wahrscheinlich  sind  alle  diese 
Sterne  von  sehr  dichten  Atmosphären  umgeben,  welche  nur  einen 
sehr  geringen  Bruchtheil    ihres  Lichtes  durchlassen.     Sie    müssen 
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daher  auch  viel  grösser  sein  als  die  hellstrahlenden  Sterne  der 
ersten  Klasse,  besonders  da  ihre  Entfernung  ebenfalls  sehr  gross  zu 
sein  scheint.  Am  Himmel  sind  sie  übrigens  gleichmässig  vertheilt, 
abgesehen  von  der  Zusammendrängung  in  der  Milchstrassenregion, 
welche  das  gleiche  Yerhältniss  befolgt  wie  die  Gesammtheit  der 
Fixsterne. 

Als  Muster  der  Spectra  der  Klasse  III  a  mag  a  Herculis  (oder 
der  noch  hellere  a  Orionis),  für  Illb  der  dunkelrothe  Stern  Nr.  152 
in  ScHJELLEBUPs  Katalog  rother  Sterne  gelten.  A,  B. 


W.  S.  Fbank.     Introduction   to   a  Catalogue  of  the  Co- 
lours  of  1730  Stars.    Monthl.  Not.  XLVI,  342-46t. 

Die  Beobachtungen  sind  an  zwei  Reflectoren  von  117«  und 
57«  Zoll  angestellt,  an  letzterem  wurden  die  polnahen  Sterne  beob- 
achtet. Zwei  Oculare  KELLNEB^scher  Construction  gaben  am  grösse- 
ren Teleskope  90  und  209,  am  kleineren  45  und  100  malige  Ver- 
grösserung.  Es  wurden  alle  Sterne  des  Atlas  coelestis  novus  von 
Heis  geprüft  bis  zur  Grösse  5 — 6.  Mit  dem  früheren  Kataloge 
(von  1877)  besteht  im  Allgemeinen  gute  Uebereinstimmung.  Stär- 
kere Abweichungen  führt  Frank  auf  Irrthümer  in  der  Identificirung 
der  Sterne  zurück.  Ein  geringer  constanter  Unterschied  zwischen 
dem  alten  und  neuen  Kataloge  rührt  offenbar  davon  her,  dass  jener 
auf  Beobachtungen  an  einem  5zöll.  Refractor  beruht.  Der  Autor 
glaubt,  dass  die  Helligkeit  Einfluss  auf  die  Färben  der  Sterne  habe; 
denn  in  den  Sternbildern  mit  vielen  hellen  Sternen  sei  ein  grosser 
Procentsatz  „weisser"  Sterne,  und  umgekehrt.  Als  bemerkens- 
werthe  Thatsache  habe  auch  der  Umstand  zu  gelten,  dass  die  Stern- 
bilder mit  vorwiegend  weissen  Sternen  nahe  der  Milchstrasse  oder 
in  derselben  liegen,  wie  Cassiopeia,  Perseus,  Taurus,  Orion  etc. 
Schon  Webb  hatte  die  vielen  weissen  Sterne  im  Taurus  bemerkt 
und  Secchi  fand  aus  Spectralbeobachtungen,  dass  der  erste  Typus 
im  Orion,  Taurus,  Lyra  etc.  vorherrsche,  wogegen  der  zweite  Typus 
besonders  häufig  sei  im  Cetus,  Draco,  Cepheus.  Gelb  und  orange 
gefärbte  Sterne  finden  sich  in  grosser  Zahl  in  Aquila,  Bootes,  Cetus, 
Draco,  Hydra,   Leo,   Pisces,    Virgo.     Unter  67  Sternen  im  Orion 
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werden  6  blaue  gezählt,  im  Taurus  unter  75  Sternen  4  von  Purpur- 
farbe. Ebenso  hat  Cygnus  6  blaue  Sterne  unter  98,  Bootes  6  pur- 
purrothe  unter  63  Sternen.  A,  B, 


T.  E.  Espin.     Some  new  red  and  orange  red  Stars. 

Monthl.  Not.  XLVI,  293-297t. 
Mehrere  der  aufgeführten  rothen  und  orange  gefärbten  Sterne 
sind  als  Veränderliche  bekannt.  A.  B. 


Litteratar. 

P.  T.  Sherman.    Bright  Lines  in  the  Spectrum  of  ß  Lyrae. 

Science  VIIl,  80. 

Rambant.    The  spectroscopic  Method  of  Determining  the 
Distance  of  a  Double  Star.    Nat.  XXXV,  206. 


H.  Seeliger.    Bemerkungen  zu  Zöllner's  photometrischen 

Untersuchungen.    Vierteljschr.  der  Astr.  Ges.  XXI,  216-229t. 

Prof.  Seeliger  leitet  für  die  Helligkeit  selbstleuchtender  Flächen 
das  LAMBERT'sche  Gesetz  ab: 

Q  =  ycosedadf 
(Y  ist    eine    Constante,    e  Ausstrahlungswinkel,    t  Einfallswinkel, 
da  leuchtendes   Flächenelement,    df  Licht-empfangendes    Flächen- 
element). 

Bei  der  Jupiter-  und  der  Saturnkugel  bestätigt  sich  folgendes 

Gesetz: 

^  ,    ,^     cos^cos6 

Q  =  ydadf-, ;- . 

ÄCOs*4-cose 

Beim  Satumringe  dagegen  ergiebt  sich,  da  i  und  e  wenig  ver- 
schieden sind 

Q  =  ycos*, 
der  Ring  muss  in  allen  Lagen  nahezu  gleich  hell  erscheinen,  was 
auf  eine   Zusammensetzung    aus    discreten   Massentheilen    deutet, 
die  selbst  keine  merkliche  Phase  zeigen  und  sich  gegenseitig  nicht 
beschatten. 
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Zagleich  macht  Sreuger  auf  einige  von  Zöllner  in  seinen 
Untersuchongen  über  die  Photometrie  und  die  physische  Constitution 
des  Mondes  und  der  Planeten  begangene  Irrthümer  aufmerksam. 
Man  könne  aus  den  photometrischen  Wahrnehmungen  noch  keine 
Schlüsse  über  die  physische  Beschaffenheit  der  genannten  Körper 
ziehen.  Auch  die  Wichtigkeit  von  Beobachtungen  der  Helligkeit 
irdischer  in  reflectirtem  Lichte  leuchtender  Körper  mit  Rücksicht 
auf  Beleuchtungs-  und  Ausstrahlungswinkel  wird  betont. 

A.B. 

A.  Safarik.    Zusatz  zu  der  Anzeige  von  Dr.  G.  Müller's 
photometrischen   Untersuchungen   in   Vierteljschr.  XX, 

5  ff.     Vierteljschr.  XXI,  65t. 

Dr.  MüLLEB  hatte  bei  Anwendung  von  Objectivblenden  zur 
Äbschwächung  des  Stemlichtes  einen  starken  Unterschied  zwischen 
gemessener  und  berechneter  Helligkeit  gefunden.  Safarik  glaubte 
den  Grund  dieser  Differenz  in  zu  geringer  Yergrösserung  suchen  zu 
sollen,  da  hier  der  aus  dem  Ocular  austretende  Lichtkegel  einen 
breiteren  Querschnitt  hat  als  die  Pupillenöffnung,  man  verliert  also 
dann  einen  Theil  des  Lichtes.  Müller  erklärte  aber  daraufhin, 
dass  an  seinem  Instrumente  die  Yeirgrösserungen  passend  gewählt 
gewesen  seien,  dass  also  die  Ursache  jener  Differenz  noch  nicht 
gefunden  wäre.  Die  gleiche  Erscheinung  ist  übrigens  auch  ander- 
wärts, z.  B.  von  Cebaski  festgestellt. 

Safabis  empfiehlt  nun  die  Anwendung  vei*schiedenartiger 
Abblendevorrichtungen;  Untersuchungen  von  Ring-  und  Ereisblenden, 
welche  letztere  über  verschiedene  Theile  des  Objectives  zu  stellen 
wären,  Quadranten  und  Halbkreisblenden,  und  als  besonders  ge- 
eignet und  voraussichtlich  fehlerfreie  Sectorenblenden  (ähnlich  wie 
das  von  Langlet  bei  seinen  Mondbeobachtungen  angewandte  Pho- 
tometer vgl.  Fortschr.  1885,  (3)  60).  A.  B. 


S.  C.  Chandler.  A  Comparative  Estimate  of  Methods 
and  Results  in  SteUar  Photometry.  Science  VIII,  220;  Nat 
XXXIV,  531. 
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Zwischen  den  verschiedenen  photometrischen  Messungsreihen 
zeigen  sich  erhebliche  Unterschiede.  Das  logarithmische  Grössen- 
verhältniss  liegt  nach  Seidel,  Peirce,  Wolf,  Pickebing  und  Prit- 
CHABD  zwischen  0,30  und  0,38,  was  auf  5  Grössenklassen  bereits 
eine  Verschiedenheit  von  einer  Grösse  giebt.  Unter  sechster  Grösse 
sind  die  Differenzen  noch  bedeutender,  Pickering  hat  0,48,  Cebaski 
und  RosäN  haben  0,35  für  die  Differenz  der  Logarithmen  zweier 
aufeinanderfolgenden  Grössen.  Die  zufälligen  Fehler  sind  bei  Arge- 
lander's  Schätzungen  0,06  Gr.  bis  0,05  Gr. ;  bei  Pritchard  (Keil- 
photom.)  0,10  und  bei  Pickering  (Meridianphotom.)  0,17.  Man 
kennt  sogar  Veränderliche,  deren  ganze  Helligkeitsschwankung  noch 
nicht  den  letztgenannten  Betrag  erreicht.  A,  B, 


S.  C.   Chandler.      On    the    Light- ratio- unit    of   Stellar 

Magnitude.     Astr.  Nachr.  CXV,  145-154t;    Beibl.  1886,  769. 

Als  geeignetsten  Werth  des  Helligkeitsverhältnisses  der  Stem- 
grössen  findet  Chandler  aus  Yergleichungen  der  ARGELANDER'schen 
Grössen  und  der  verschiedenen  Photometermessungen  den  Werth 
0,35  bis  0^36  (logarithmisch).  Auch  die  teleskopischen  Sterne 
widersprechen  dieser  Zahl  nicht,  wenngleich  z.  Th.  grosse  Abwei- 
chungen vorkommen.  A,  B, 

C.  Pritchard.  Remarks  on  Dr.  Wilsing's  Experimental 
Examination  of  the  Wedge  Photometer.  Observatory 
VIII,  424t. 

Giebt  die  Hauptresultate  Wilsings  über  den  Gebrauch  des 
Keilphotometers: 

I.  Die  Constanten  desselben  müssen  zuvor  genau  bestimmt 
werden.  v 

IL  Das  Auge  darf  nicht  für  beliebig  lange  Zeit  als  gleich 
empfindlich  angenommen  werden,  man  darf  also  nicht  zu  lange 
Reihen  beobachten. 

III.  Hat  vielleicht  die  Helligkeit  des  Himmelsgrundes  einen 
Einfluss  (was  aber  Pritchard  nicht  als  zutreffend  anerkennen 
möchte). 
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IV.     Dürfen  die  Farben  der  Sterne  nicht  zu  stark  unter  ein- 
ander abweichen.  A,  B, 

C.  Pritchard.  Researches  in  Stellar  Photography  in  its 
Relation  to  the  Photometry  of  the  Stars.  Its  Appli- 
cability  to   Astronomical  Measuremetits   of  great  Pre- 

cision.     Proc.  R.  Soc.  XLI,  195-212.    Vgl.  Abschnitt  Allgemeines. 

A.  B. 

Litteratur. 

J.  Ballot.    Determining  Star  Magnitudes.    Engin.  XLI,  209. 
C.  Pritchard.     Uranometria  nova  Oxoniensis.  Sill.  J.  (3) 

XXXI,  317-318.    Vgl.  Fortschr.  1884. 

E.  F.  Sawyer.  Some  account  of  a  new  eatalogue  of  the 
magnitudes  of  southern  stars.     Science  VIII,  220. 


Veränderliche  Sterne. 

E.  F.  Sawyer.     On  a  New  Variable  Star  in  the  Constel- 

lation  Vulpecula.     Astr.  Nachr.  CXII  266t ;  BaU-  Astr.  III,  46. 
Der  Stern  ist  DM'h2V  3890,  sein  Ort  für  1885,0 :  20^  45°»  19» 
H-27M2';  Periode  4*/,  Tage,  Veränderlichkeit  zwischen  den  Gren- 
zen 5,5  und  6,7  (Chandlee  bestätigt  das  Ergebniss).        A,  B, 


N.  C.  Düner.     Ueber  den  veränderlichen  Stern  2)i/-h39". 
2773  im  Bootes.    Astr.  Nachr.  CXIV,  326t. 

Dün6r  leitet  zunächst  aus  den  Beobachtungen  1884 — 1885  für 
die  Periode  den  Werth  271,5  Tage  ab.  Aeltere  Beobachtungen; 
4.  Mai  1880  (7,0),  17,  Febr.  1857  (7,5),  19.  März  1797  (8,5)  er- 
möglichen es  ihm,  jene  Zahl  noch  zu  verbessern;  das  wahrschein- 
lichste Resultat  ist  266,5  Tage.  A.  B. 


Friedrich    Schwab.      Beobachtungen    des    Lichtwechsels 

von  Mh'a  Ceti.     Astr.  Nachr.  CXIV,  323t. 

Maximum:  7.  Febr.  1885;  Grösse  =  3,0 
7.  Jan.  1886;    Grösse  =  5,35. 
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Dem  Maximum  1885  war  ein  secundäres  am  20.  Jan.  vorang^an- 
gen,  der  Stern  hatte  damals  die  Grösse  3,25,  schien  dann  etwas 
abzunehmen ,  um  am  7.  Febr.  das  Hauptmaximum  zu  erreichen. 
Im  Herbst  1885  war  die  Zunahme  sehr  rasch,  von  Mitte  December 
an  erfolgte  dagegen  einen  ganzen  Monat  lang  kaum  eine  Aendenmg, 
nach  dem  Maximum  nahm  das  Licht  erst  um  0,2  6r.  ab,  blieb 
wieder  10 — 15  Tage  lang  constant,  worauf  rasche  Lichtabnahme 
eintrat.  A.  B. 

E.  Schönfeld.     Beobachtungen  von  Mira  Ceti.    Astr.  Nacbi. 

CXIV,  321t. 
Maximum  1886  10.  Jan.  Grösse  =  4,9.    Noch  schwächer  waren 
die  Maxima  1868  und  1884.  Ä.  B. 


J.  Tebbutt.    Observations  of  the  Variable  Star  R  Garinae 
from  September  1883  to  April  1886.    Monthl.  Not.  XLVI, 

487-488t. 
Die  Veränderlichkeit  ist  in  eine  Periode  von  etwa  312  Tagen 
eingeschlossen.    Maxima  fielen  auf  1884  Ende  Mai,   1885  Anfang 
April,  1886  Ende  Januar,  Minima  auf  1883  Ende  November  und 
1885  Anfang  August.  A.  B. 

J.  E.  Gore.     On  a  new  Variable  Star   of  Short  Period. 

Monthl.  Not.  XLVI,  106-108. 

Der  Stern  10  (Flamsteed)  Sagittae  ist  veränderlich  von  5,6 
bis  6,4.  Grösse,  die  Zunahme  findet  rascher  statt  als  die  Abnahme. 
Periode  8,578  Tage.  A.  B. 

W.  H.  FiNLAY.      The   Magnitude  of  ij  Argus   in  March 

1886.      Monthl.  Not.  XLVI,  340t. 

Die  Grösse,  bezogen  auf  drei  von  Gould  bestimmte  Sterne, 
war  gleich  7,6.  A.  B. 


SCHÖNPELD.      TbBBÜTT.      GoRE.      FiNLAT   CtC.  93 

G.  Knott.     Maxima  and  Minima  of  Variable  Stars. 

Observatory  IX  marchf . 

Beobachtungen  von  oCeti,  SCan.  maj.,  O^Cancri,  Ä,  S  Urs. 
maj.,  S  Cor.  bor.,  R  und  S  Scorpii,  S  Aquilae,  iJCygni,  TDelph., 
Ä  Vulp.,  TCephei.    2  Minima  von  UCephei.  A.  B, 


E.  J.  Mills.     Variable  Stars.    Nat.  XXXIII,  439,  öuf. 

J.  Castell-Evans.     Variable  Stars.    Nat.  XXXIII,  486t. 

G^enüber  der  SEEUGER^schen  Ansicht,  der  neue  Stern  im 
Andromedanebel  habe  in  Folge  Zusammenstosses  aufgeleuchtet, 
spricht  Mills  die  Meinung  aus,  dass  physikalisch-chemische  Vor- 
gänge auf  dem  Sterne  die  Veränderung  bewirkt  hätten.  Die  in 
der  heissen  Atmosphäre  vorhandenen  einfachen  Gase  bilden  Poly- 
mere, wenn  die  Temperatur  entsprechend  abgenommen  hat;  auf 
diese  Art  entständen  auch  die  sog.  Elemente:  Jede  Polymerisirung 
erzeugt  Wärme  und  vermehrt  wieder  für  einige  Zeit  die  Helligkeit 
des  Sternes.  „Ein  veränderlicher  Stern  ist  ein  solcher,  welcher 
gegenwärtig  die  chemischen  Elemente  erzeugt**.  Castell-Evans 
erklärt,  dass  bereits  1878  Prof.  Meldola  die  Hypothese  ausge- 
sprochen habe,  die  Entstehung  chemischer  Verbindungen  könne  das 
Aufleuchten  neuer  Sterne  veranlassen.  Mills  hält  hingegen  seine 
eigene  Hypothese  für  verschieden  von  der  von  Meldola,  die  jedoch 
sehr  werthvoU  und  wahrscheinlich  sei.  A.  B, 


Maxwell  Hall.     The  Density  of  the  Sun  compared  with 

that    of  Algol.      Observatory  IX,  224t;  Beibl.  1887,  67. 

In  Nat.  XXXni,  399  bemerkt  Loceyer,  man  müsse,  um  die 
wirkliche  Dichte  der  Sonne  zu  finden,  auch  die  äussersten  feinsten 
Theile  der  Sonnenatmosphäre  berücksichtigen,  und  bekommt  unter 
dieser  Bedingung  die  Dichte  zu  Vg  von  der  des  Wassers.  Maxwell 
Hall  hat  für  den  Algol  früher  einen  analogen  Werth  gefunden. 
Er  nimmt  als  Maximum  der  Helligkeit  die  Zahl  40,  daraus  würde 
bei  einer  Grössendifferenz  von  2  Klassen  für  das  Minimum  6,3  fol- 
gen.    Die  Radien  der  beiden  Componenten  des  Algol  seien  r  und 
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(/  \»         40 6  3         / 
—  1  =  — Äfr~~^    —  =  0»32.    Das  Mi- 
nimum soll  15  Min.,  die  ganze  Periode  4129  Min.  dauern,  femer 
ist  der  Stern  7  Stunden  hindurch  nahe  normaler  Helligkeit,  a  ist 
der  Radius  der  Bahn.     Es  wird  dann: 


2(r—r')   _     15_^      2r^  _    210 
27va       ~  4129  '     27ta   ~  4129  ' 


hieraus 


T         r^  ^.^      r'         ^  ^  ^^      T 


=  0,93,  —-  =  0,160,   —  =  0,171. 


Da 


und 


ist,  80  wird 


r  a  a 


t\m+m')  =  47r*a' 
m  =  ^Ttr^d,    m'  =  ^7rr'*d 


d.  h.  die  Dichte  des  Algol  beträgt  ^/^  der  des  Wassers.    Die  zwei 
Werthe  für  das  Verhältniss  von  r' :  r  stimmen   nahe  miteinander. 

A,  B. 


J.  E.  Gore.     The  Density  of  Algol.     Observatory  IX,  257t; 

Beibl.  1887,  67. 

Gore  bekommt,  indem  er  genauere  Zahlen  für  die  Helligkeits- 
änderungen und  deren  Dauer  nach  Schönfeld  und  Schmidt  ein- 
führt, für  das  Verhältniss  der  Radien  der  zwei  Componenten  von 
Algol  die  zwei  Werthe  0,854  und  0,952,  denen  also  die  obige  nahe 
üebereinstimmung  mangelt.  A.  B. 


J.  Baxendell.     On  the  Reversion  of  the  Minima  of  the 
double  period  Variable  Star  R  Sagittae.    Proc.  Manch.  Soc. 

XXIV,  84-85t. 

On  the  Variable  Stars  T  Aquilae   and   S  Vulpe- 

Culae.     The  Observ.  IX,  mars. 


Gore.    Baxendell,  Pickbring.    Gore.  95 

J.  Baxendell.     Maxima    et   Minima    of  Variable    Stars 
observed  in   1885.    Observatory  IX,  May. 

Edw.  C.  Pickering.     Observations   of  Variable  Stars  in 

1885.      Proc.  Amer.  Acad.  Arts  and  Sciences  XXI,  3I9-335f. 

Enthält  ausser  den  Beobachtungen  von  1885  noch  einige  ältere, 
inzwischen  bekannt  gewordene;  es  sind  daran  13  Beobachter  be- 
theiligt. Im  Anhang  werden  einige  Beobachtungen,  welche  Prof. 
Safarik  in  Prag  an  kleinen  Planeten  gemacht  hat,  erwähnt  und 
dazu  die  Bemerkung  beigefügt:  Diese  Asteroidenbeobachtungen 
verdienen  Beachtung  und  es  ist  zu  hoffen,  dass  auch  andere  Beob- 
achter solche  Siusführen  und  sie  mit  ihren  Untersuchungen  über 
veränderliche  Sterne  verbinden.  In  dem  Beispiel  von  Japetus 
kennt  man  Lichtschwankungen,  die  uns  über  die  Rotation  eines 
solchen  in  reflectirtem  Lichte  leuchtenden  Körpers  belehren  können. 
Wäre  es  ferner  bewiesen,  dass  die  Helligkeit  eines  Planetoiden  nur 
von  seinen  Abständen  von  Sonne  und  Erde  abhänge,  oder  wäre  es 
möglich,  etwaige  andere  Lichtveränderungen  desselben  zu  berechnen, 
so  wäre  dies  ein  werthvoUes  Mittel,  um  weit  von  einander  entfernt 
stehende  Sterne  photometrisch  zu  vergleichen  und  in  ein  System 
zu  bringen.  Denn  geschätzte  wie  sogar  gemessene  Stemgrösssen 
sind  systematischen  Fehlern  ausgesetzt,  die  von  der  relativen  Stern- 
dichte  in  verschiedenen  Gegenden  des  Himmels  abhängen.  Diese 
Fehler  könnten  entdeckt  und  eliminirt  werden  durch  Vergleichung 
von  Asteroiden  mit  ähnlich  hellen  Sternen,  zwischen  denen  sich 
die  Asteroiden  hindurchbewegen.  A,  B. 


J.  E.  Gore.    Entdeckung  eines  neuen  Sterns  bei  x^  Orionis. 

Astr.  Nachr.  CXIII,  167t;  Naturw.  Rdsch.  1886,  39;  Engineer.  XLV,  232. 

Der  Stern  war  bei  der  Entdeckung  am  13.  Dec.  6.  Grösse  und 
besass  nach  den  Beobachtungen  zu  Dun-Echt  ein  Spectrum  des 
III.  Typus  mit  sieben  dunkeln  Banden,  die  durch  sehr  helle  Zwi- 
schenräume getrennt  waren. 


1 
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BeobachtuDgen  auf  der  Harvardsternwarte  sind  in  Nat  XXXIII, 
255  in  den  „Notes"  erwähnt  mit  dem  Zasatze,  „der  Stern  sei 
wahrscheinlich  ein  Veränderlicher  von  langer  Periode;  in  den  ersten 
6  Stunden  der  Beobachtung  am  16.  Dec.  wurde  bereits  eine  schwache 
Abnahme  vermuthet".  A.  B. 


H.  C.  Vogel.      Nova  Orionis.     Astr.  Nachr.  CXIII,  267t;  Naturw. 
Rdsch.  1886,  68;  Natarf.  1886,  96. 

Das  Spectrum  wurde  am  26.  Dec.  bei  ausgezeichneter  Luft 
beobachtet.  Es  gehörte  zur  Klasse  III  a,  und  zeigte  schön  ausge- 
prägte dunkele  Banden  in  ziemlicher  Anzahl ,  die'  sich  in  voller 
Uebef^instimmung  mit  den  Banden  des  Spectrums  von  a  Orionis 
befanden.  Ganz  besonders  auffallend  war  ein  Absorptionsstreifen 
bei  496— 503/iiU. A.  B. 

Neuer  Stern  bei  x^  Orionis.     Astr.  Nachr.  CXIII,  3i3-3i6t. 

Es  werden  hier  weitere  Beobachtungen  von  Stboobant  (Brüssel), 
Ricco  (Palermo)  N.  C.  Dunäe  (Lund)  mitgetheilt.  Letzterer  be- 
merkt, dass  die  hellen  Zwischenräume  zwischen  den  Absorptions- 
linien zwar  intensiver  leuchteten,  als  bei  den  gewöhnlichen  Sternen 
der  Klasse  III  a,  dass  aber  Verschiedenheiten  in  dieser  Hinsicht 
nichts  Seltenes  seien  und  hält  seinerseits  die  Nova  fär  einen  Ver- 
änderlichen von  langer  Periode.  Fr.  Deichmülleb  prüft  die  früheren 
Beobachtungen  des  Ortes,  wo  der  Stern  steht.  Der  Stern  hätte  in 
den  Bonner  Zonen  beobachtet  sein  können  am  6.  Nov.  1853,  17.  Jan. 
1855  und  9.  Febr.  1857,  Am  18.  Febr.  1855  ist  ein  Stern  notirt, 
der  ^-0,9'  und  +1,5'  vom  Orte  der  Nova  abstand  und  mit  dieser 
wohl  identisch  sein  könnte.  Bessel  kam  am  3.  März  1826  über 
die  betr.  Gegend,  der  Stern  war  jedenfalls  unsichtbar.  In  der 
Histoire  Celeste  (17.  Febr.  1797)  fehlt  der  Stern.  Auch  die  übrigen 
Cataloge  erwähnen  nichts,  was  auf  die  Nova  sich  beziehen  könnte. 

A.  B. 

A.  Riccö.     The  new  Star  near  x^  Orionis.    Nat.  XXXIII,  269t. 
Erwähnt  noch  besonders,  dass  um  den  Stern  keine  Spur  von 
Nebel  zu  sehen  war.  A,  B. 


YooBL.    Riccö.    TaifepiBD.    Gopbland.    Maünder.  97 

Ch.  Trepied.     Sur  la  nouvelle  Atolle  de  la  constellation 
d'Orion.     C.  R.  CII,  40-4 if. 

Von  den  6  dunkeln  Banden  waren  die  zwei  im  Roth  befind- 
lichen noch  besser  ausgeprägt  als  bei  a  Orionis  und  ß  Pegasi.  Die 
hellen,  wie  Gaslinien  erscheinenden  Theile  des  Spectrums  könnten 
auch,  wie  Tb^ied  bemerkt,  ihre  Helligkeit  nur  einer  Contrastwir- 
kang  verdanken.  A.  B. 

R.  CoPELAND.     On  the  New  Star  in  the  Constellation  of 

Orion.   Monthl.  Not.  XLVT,  109-1  Hf;  Natarw.  Rdsch.  1886,47;  Nat. 
XXXni,  256. 

Die  hellen  Linien  seien  so  auffallend  entwickelt,  dass  sie  den 
auffallendsten  Theil  im  Spectrum  bilden;  dieses  sei  also  ein  nicht 
sehr  helles  Spectrum,  auf  welchem  leuchtende  Linien  liegen.  Letz- 
tere fielen  mit  Eohlenwasserstofflinien  zusammen ,  was  nicht  bloss 
ans  der  Messung  der  Wellenlängen  hervorgehe,  sondern  unmittel- 
bar zu  erkennen  sei,  wenn  ein  Vergleichspectrum  einer  Spiritus- 
flanune  mit  dem  Sternspectrum  zusammen  beobachtet  werde.  Rev. 
S.  J.  Johnson  schrieb  Copeland,  dass  auf  Bode's  Karten  von  1782 
ein  Stern  am  Orte  der  Nova  vorkomme,  der  sonst  nirgends  zu  fin- 
den ist.  BoDE  bezieht  sich  auf  Hevel,  der  den  Stern  im  „Prodro- 
mas  Astronomiae'^  St.  228  und  296  als  „in  Clavä  intermedia^  be- 
zeichnet; in  Bailt's  Ausgabe  von  Heyel's  Catalog  in  den  Memoirs 
der  Astron.  Society  ist  der  Stern  als  Nr.  1064  aufgeführt;  er  hat 
die  7.  Grosse.  Dr.  L.  Beckeb's  neue  Berechnung  des  Ortes  giebt 
aber  gegen  die  Nova  einen  Unterschied  von  4"  17»  und  6,4',  so 
dass  die  Identität  nicht  wahrscheinlich  ist.  A.  B. 


E.  W.  Maundeb.     Observations  of  the  Spectrum  of  Nova 
Orionis  made  at  the  Royal  Observatory  Greenwich. 

Monthl.  Not.  XLVl,  lUf;  Mem.  Spettr.  It.  XIV,  144. 

Dass  man  es  bei  dem  Spectrum  nicht  mit  leuchtenden  Oas- 
linien, sondern  nur  mit  hellen  Zwischenräumen  zwischen  den  sehr 
dankein  Banden  zu  thun  habe,  ergiebt  sich   bei  Anwendung  stär- 

Forttcbr.  d.  Phys.  HUI.    .3.  Abth.  7 
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kerer  Dispersion;   keine  der  Banden  löste   sich  in  Linien,   weder 
helle  noch  dnnkle  auf.  A.  6. 

E.  VON  GoTHARD  ZU  Hereny  in  Ungarn  (Astr.  Nachr.  XLVI,  105) 

and 
C.  Pritchard,  Oxford  University  Observatory  (Monthl.  Not 

XLVI,  298.) 
bestreiten  ebenfalls  das  Vorkommen  wirklicher  leuchtender  Linien. 

A.  B, 

Edw.  C.  Pickering.  Photometrie  Observations  of  the 
New  Star  near  /*  Orionis,  made  at  the  Harvard  College 
Observatory,  Cambridge.     Astr.  Nachr.  CXIV,  283t. 

Die  Helligkeit  des  Sternes  war  Mitte  Dec.  1885  von  der  Gr.  6,3, 
Anfang  Jan.  1886  Gr.  6,8,  am  25.  Jan.  7,6,  Mitte  Febr.  8,1,  Ende 
Febr.  8,5.  Die  Gegend,  wo  der  Stern  sich  befindet,  war  am  7.  Nov. 
1885  photographisch  aufgenommen  worden,  der  Stern  ist  nicht  vor- 
handen und  muss  demzufolge  schwächer  als  7.  Gr.  gewesen  sein. 

A.  Ä 

G.  Müller.     Helligkeitsmessungen   des  neuen  Sterns   bei 

X^   Orionis.     Astr.  Nachr.  CXIV,  369-372t. 

Die  Messungen  sind  mit  einem  ZöLLNER'schen  Photometer  am 
8zöll.  GfiUBB'schen  Refractor  angestellt.  In  der  regelmässigen 
Helligkeitsabnahme  trat  eine  zweimalige  Verzögerung  ein,  in  der 
ersten  Hälfte  des  Februar  und  dann  wieder  Mitte  März.  Analog 
hatte  sich  der  Andromedastern  verhalten;  auch  war  bei  beiden 
Sternen  die  Abnahme  der  Helligkeit  gleich  nach  dem  Maximum  am 
stärksten.  Aehnliche  Verzögerungen  resultiren  aus  Pickering's 
Beobachtungen,  welche  vom  19.  Dec.  bis  29.  Februar  eine  Gesammt* 
abnähme  um  2,16  Grössenklassen  ergeben,  während  Müller  2,19 
hat.     Pritchard's  Messungen  weichen  dagegen  sehr  stark  ab. 

A.  Ä 

R.  VON  KövESLiGETHY.  Helligkeitsbestimmungen  der  Nova 
bei  x^  Orionis,  mit  Berücksichtigung  der  Farbe. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  371-376t;  Beibl.  1886,  571, 
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^Der  Stern  wurde  durch  ein  schwach  zerstreuendes  Spectro- 
skop  mit  genau  bekannten  Dispersionsverhältnissen  beobachtet  und 
die  geschätzte  Intensität  der  einzelnen  Wellenlängen  als  Ordinaten 
aufgetragen,  was  weniger  Schwierigkeiten  bereitet,  wenn  das  Spec- 
tnim  schwach  ist,  da  in  diesem  Falle  die  Farbenempfindungen  ver- 
schwinden. Aus  der  erhaltenen  Curve  leitet  man  die  Wellenlänge 
des  latensitatsmaximums  ab^.  Mit  dem  ZöLLNER'schen  Photometer 
liess  sich  wegen  der  Schwäche  des  Sterns  die  Farbe  nicht  bestim- 
men. —  Aus  den  Messungen  an  dem  Keilphotometer  folgt  von 
Ende  Dec.  1885  bis  Anfang  April  1886  eine  Helligkeitsabnahme 
um  3,1  Grössenklassen.  Kövesligethy  zeigt  weiterhin,  wie  man 
aus  der  Wellenlänge  der  hellsten  Stelle  und  deren  Intensität  die 
Gesammtenorgie  der  Sternstrahlung  sowie  auch  die  relativen  Tem- 
peraturen ableiten  kann.  Während  vom  23.  Febr.  bis  3.  April  die 
Helligkeit  um  70  pCt.  abnimmt,  verringert  sich  die  Temperatur  nur 
um  etwa  30  pCt.  Die  Temperaturkurve  schliesst  sich  ziemlich  nahe 
einer  geraden  Linie  an.  „Trotz  der  Rohheit  der  Schätzungen 
scheint  die'  Annahme  einer  constanten  Temperatur  bei  diesem  ver- 
änderlichen Sterne  ganz  ausgeschlossen  zu  sein".  A.  B. 


S.  V.  GlaseiNapp.    Beobachtungen  der  Nova  bei  /^  Orionis 
auf  der  Universitäts-Sternwarte  zu  St.  Petersburg. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  376t. 

Grösse  6,6  am  18.  Dec.  1885  und  9,6  am  8.  April  1886.  „Die 
Curve  der  Helligkeitsänderung  verläuft  sehr  regelmässig".  Beob- 
achter: N.  Tatchaloff.  A.  B, 

J.  E.  Gore.     On  the  New  Star  in  Orion.    Monthl.  Not.  XLVI, 

108,  392t. 

Am  3.  März  war  der  Stern  von  der  Grösse  9,0  nach  der  Skala 
der  D.  M.  A,  B. 

M.  Thollon.     Observations  spectroscopiques   de  la  nou- 
velle  Atolle  faites  ä  Nice  par  MM.  Pekrotin  et  TholloiN. 

C.  R.  CII,  365-368t. 
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Spectrum  ganz  ähnlich  dem  von  a  Orionis;  wie  hier  ist  die 
Bande  im  Grün  dreifach ,  während  sie  es  bei  a  Herculis  nicht 
mehr  ist.  A.  B. 

Friedrich  Schwab.      Beobachtungen    des   neuen  Sternes 

bei  x^  Orionis.     Astr.  Nachr.  CXIV,  324t. 
Die  Farbe   des  Sternes  wird  als   tief  dunkelroth  bezeichnet, 
selbst  als  der  Stern  schon  unter  9.  Grösse  war.  A,  B. 


Ueber  den  von  Gore  entdeckten  Stern  bei  x^  Orionis. 

Astr.  Nachr.  CXV,  3II-312t. 
N.  C.  Dunär  fand  den  Stern  im  April  1886  schon  schwächer 
als  9,5.  Grösse  und  noch  immer  in  rascher  Abnahme.     Zur  Erklä- 
rung der  früheren  negativen  Beobachtungen  müsste  man  die  Periode 
seines  Lichtwechsels  zu  359,5  Tagen  annehmen.  A.  B. 


FrIKDRICH  Schwab.  Astr.  Nachr.  CXV,  324  und  CXVI,  13(t) 
hat  den  Stern  seit  Juli  1886  wiederbeobachtet,  und  ihn  Mitte 
August  von  der  12.  Gr.  wiedergesehen.  Die  Zunahme  war  unregel- 
mässig, bei  der  11.  und  9.  Grösse  traten  Stillstände  ein.  T.  E.  Espin 
giebt  für  den  14.  Sept.  die  Grösse  9,3,  für  3.  Nov.  8,5  an.  Farbe 
sehr  roth.    (Vgl.  Naturw.  Rundsch.  1887,  9).  A.  B. 


Litteratur. 

W.  S.  MoNCK.  Eine  Hypothese  ilber  die  Ursache  der 
sog.  neuen  Sterne.  Observatory  Jan.  1887.  (Als  unwahrschein- 
lich zu  bezeichnen.) 

L.  Barre.     La  nouvelle  ^toile.    Rev.  Scient.  1886,  (i)  17-18. 

C.   Wolf.     C.  R.  CI,  144 ;  Naturw.  Rdsch.  1886,  55. 


Nebel. 

Ueber  den  neuen  Stern  im  grossen  Andromeda-Nebel. 

Astr.  Nachr.  CXIII,  269t. 
Dr.  R.  Engblmann  schreibt:   „Aus  der  Betrachtung  und  Ver- 
gleichung  aller  bisherigen  Wahrnehmungen  scheint  zu  folgen,  dass 
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der  neue  Stern  zwar  mit  der  eigentlichen  Nebelmaterie  in  keinem  . 
physischen  Zusammenhange  steht,  dass  aber  eine  merkliche  Ver- 
änderlichkeit  des  ganzen  Nebels  im  Laufe  grösserer  Zeiträume  nicht 
ganz  unwahrscheinlich  ist  und  eine  Veränderung  des  alten  Nebel- 
keros,  dessen  hellste  Stelle  einem  Sterne  10.  oder  10,5.  Gr.  un- 
zweifelhaft nicht  mehr  gleichkommt,  sogar  einen  ziemlich  hohen 
Grad  von  Wahrscheinlichkeit  besitzt.  Eine  positive  Entscheidung 
können  indessen  nur  dauernde,  unter  den  verschiedensten  Bedin- 
gungen mit  demselben  Instrumente  fortgesetzte  Beobachtungen 
bringen^.  Am  28.  Dec.  war  bei  recht  klarer  Luft  der  Kern  matt 
und  verwaschen  (Vergr.  215);  am  30.  Dec.  war  die  Nova  12.  Gr., 
im  Kerne  blitzte  zuweilen  ein  Stern  11,5.  Gr.  auf,  Luft  sehr  durch- 
sichtig, Vergr.  410.  A,  B. 

H.  Seeliger.      Ueber  den    neuen   Stern  im  grossen  An- 

dromeda-Nebel.     Astr.  Nachr.  CXIII,  355-358t;    Naturw.  Rdscb. 
1886,  106;  Beibl.  1886,  378;  Münch.  Sitzber.  1886,  1. 

Der  Verfasser  untersucht  die  Abkühlung  einer  Kugel  unter  den 
Bedingungen,  dass  dieselbe  homogen  bezüglich  der  Wärmeleitung 
sei  und  zur  Zeit  t  =  0  überall  dieselbe  Temperatur  besitze.  Für 
den  neuen  Stern  im  Andromedanebel  wird  der  Zeitpunkt  0  auf 
27.  Aug.  verl^t;  die  Temperatur  wird  nur  dann  eine  überall  gleich- 
massige  gewesen  sein,  wenn  die  Katastrophe,  welche  der  Stern  er- 
litten hat,  eine  sehr  durchgreifende  gewesen  ist.  Diese  Annahme 
konnte  wohl  zutreffen,  da  die  mit  Hilfe  derselben  berechnete  HeUig- 
keitskurve  nahe  mit  den  Beobachtungen  stimmt.  Die  enorme 
Wärmezufuhr  soll  ihre  Ursache  in  einem  Zusammenstosse  der  Nova 
mit  einem  anderen  Sterne  gehabt  haben,  was  deshalb  auch  wahr- 
scheinlich sei,  da  viele  Gründe  dafür  sprechen,  dass  der  Andromeda- 
nebel ein  Sternhaufen  ist.  A.  B. 


A.  AüWERS.     Die  Erklärung   der*  sog.  neuen  Sterne  und 
Beobachtungen  der  Nova  Scorpii  von  1860.   Astr.  Nachr. 

CXIV,  47-48t;  Naturw.  Rdsch.  1886,  157. 

AuwEBs  weist  auf  die  völlige  Analogie  des  neuen  Andromeda- 
stems  mit   der  Nova  hin,   welche  1860   mitten   im  Sternhaufen 
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M.  80  im  Scorpion  aufleuchtete.  Die  Wahrscheinlichkeit,  dass  in 
einem  Zeiträume  von  nur  25  Jahren  zwei  veränderliche  Sterae  von 
so  ganz  besonderer  Natur  wie  die  der  sog.  Novae  sich  durch  Zu- 
fall auf  den  centralen  Theil,  in  einem  Falle  eines  gedrängten  Stern- 
haufens, das  andere  Mal  eines  Objectes  projicire,  welches  nach  allen 
sonstigen  Anzeichen  gleichfalls  für  einen  sehr  dichten  Sternhaufen 
zu  halten  ist,  ist  von  so  verschwindender  Geringfügigkeit,  dass  man 
geradezu  gezwungen  ist,  die  physische  Zugehörigkeit  der  Sterne  zu 
den  betreffenden  Gruppen,  in  denen  sie  erschienen,  anzunehmen. 
Aus  den  Beobachtungen  der  Nova  Scorp.  1860  sei  erwähnt,  dass 
der  Stern  am  18.  Mai  jenes  Jahres  noch  nicht  sichtbar  war.  Am 
21.  Mai  stand  ein  Stern  7.  Gr.  an  der  Stelle  des  Nebels,  der  den 
Nebel  selbst  ganz  unkenntlich  machte;  bei  genauerer  Prüfung  fand 
AüWERS,  dass  der  Stern  etwas  östlich  von  der  Nebelmitte  stani 
Am  3.  Juni  war  der  Stern  bereits  auf  die  10.  Gr.  zurückgegangen 
und  später  war  nur  noch  eine  schwache  Verdichtung  an  seiner  Stelle 
zu  sehen.  Im  Jahre  1861  hatte  der  Nebel  ganz  seine  alte  Gestalt 
wieder  angenommen.  A.  B, 

Nova  Andromedae  of  1885  and  Nova  Scorpü  of  1860. 

Nat.  XXXIII,  466  (Our  Astr.  CoLf). 
Die  Nova  im  Scorpion  war  auch  von  Pogson  in  England  ent- 
deckt worden.     Am  10.  Juni  hatte  die  Nova  ihr  sternartiges  Aus- 
sehen ganz  verloren,  und  nur  der  Nebel  schien  noch  in  ungewöhn- 
licüem  Glänze  und  mit  markirter  centraler  Verdichtung. 

A.  B. 

J.  Gr.  LoHSE.  Observations  of  the  New  Star  in  Andro- 
meda,  made  at  Mr.  Wigglesworth's  Observatory  with 
the  15,5  inch  Cooke  Refractor.     Monthl.  Not.  XLVI,  299-303t. 

Am  3.  September  hatte  der  Stern  ein  continuirliches  Spectrum, 
mit  heller  C-Linie,  die  so  deutlich  war  vn^  bei  y  Cassiopeiae.  Am 
6.  Sept.  konnte  nach  Verdecken  des  hellen  Sternes  durch  ein  Stück- 
chen Papier  constatirt  werden,  dass  der  Nebel  symmetrisch  von 
dem  alten  Kern  angeordnet  war;  es  scheint  also,  als  ob  durch  die 
Erscheinung  des  neuen  Sterns  Form   und  Vertheilung  des  Nebel- 
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Stoffes  sich  nicht  geändert  habe.  Als  der  Stern  später  wieder 
schwächer  geworden  war  (etwa  11.  Gr.),  war  seine  Helligkeit  schein- 
bar in  hohem  Maasse  von  der  angewandten  Vergrösserung  abhängig, 
offenbar  in  Folge  der  Verschiedenheit  der  Helligkeit^  welche  der 
den  Hintergrund  bildende  Nebel  dabei  annahm.  Lohse  bemerkt, 
dass  seine  Messungen  des  Abstandes  des  neuen  Sternes  vom  Nebel- 
centrum Ende  November  einen  kleineren  Werth  liefern,  als  die 
früheren;  ähnliches  scheint  aus  Dr.  Engelmann's  Messungen  zu 
folgen.  A,  B, 

F.  Laschober.   Neuer  Stern  im  grossen  Andromeda-Nebel. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  213t. 

Distanzmessungen  von  der  Nebelmitte.  Hält  die  Ursache  des 
Aufleuchtens  fnr  einen  Zusammenstoss,  eine  Annahme,  welche  zur 
Voraussetzung  haben  würde,  dass  der  Andromedanebel  ein  Stern- 
haufen sei.  A,  B. 

A.  Hall.     Nova  Androraedae.     Sill.  J.  (3)  XXXI,  299-303t; 

Nat.  XXXIII,  566. 

Im  26  zöU.  Refractor  der  Sternwarte  Washington  konnte  Hall 
den  neuen  Stern  bis  zum  12.  Febr.  1886  sehen.  Eine  seit  Ende 
September  1885  durchgeführte  Reihe  von  Abstandsmessungen  von 
dem  benachbarten  Sterne  11.  6r.  lässt  keine  Parallaxe  erkennen; 
scheinbar  hatte  bloss  die  Distanz  etwas  abgenommen.  Indessen  sind 
grosse  constante  Fehler  nicht  ausgeschlossen,  deren  Ursache  in  der 
Aenderung  der  Helligkeit  zu  finden  sein  würde.  Hall  bespricht 
noch  die  Ansicht  von  Monck,  der  die  Nova  für  einen  rasch  beweg- 
ten Stern  hält,  der  auf  seinem  Wege  durch  den  gasförmigen  An- 
dromedanebel hindurchging  und  in  Folge  der  Reibung  in  grosse 
Erhitzung  gerieth  (analog  den  Sternschnuppen  in  der  Erdatmosphäre). 

A.  B. 


R.    VON    KoEVESLiGETHY.      Ueber    wahrscheinliche    neue 
Veränderungen  am  grossen  Andromeda-Nebel. 

Astr.  Nachr.  CXV,  231t. 
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Neben  dem  Kerne  bemerkte  Eövesugethy  im  Herbst  1886 
abermals  ein  helles  Sternchen,  die  Spectra  des  Kerns  und  des 
Sternchens  heben  sich  deutlich  von  einander  ab.  A.  B. 


Beobachtungen   des   Andromeda-Nebels.     Astr,  Nachr.  CXV, 

251-254,  265-266t. 
Wie  KöVESLiGETHY,  SO  bemerkt  auch  N.  v.  Konkoly  ein  Stern- 
chen 10.  bis  10,5.  Gr.  nahe  der  Nebelmitte.  E.  v.  Gothakd  machte 
eine  photographische  Aufnahme  von  1  Stunde  Dauer;  die  mittlere 
besonders  dichte  Nebelpartie  zeigt  einen  Durchmesser  von  20",  mit 
einem  etwas  nebligen  Sterne  im  Centrum.  Die  Yergleichung  mit 
einem  Negative  vom  6.  Sept.  1885  zeigt  alle  Sterne  in  vollkom- 
mener lieber einstimmung,  auch  die  Nova  steht  genau  an  der  vorig- 
jährigen  Stelle.  Eine  zweite  Aufnahme  vom  4.  Oct.  auf  einer  mit 
Chinolinroth  sensibilisii-ten  Platte  zeigt  den  neuen  Stern  noch  deut- 
licher. —  Andererseits  vermochte  Sghönfeld  in  Bonn  an  dem 
Nebel  nichts  Auffälliges  bemerken.  Müller  in  Potsdam  schreibt, 
es  mache  bisweilen  den  Eindruck,  als  ob  im  Nebel  ein  Stern  auf- 
blitzt, doch  müsste  derselbe  sehr  schwach  sein.  Valentiner  und 
Lamp  sahen  ebenfalls  nichts.  Engelhabdt,  der  von  der  Nova  keine 
Spur  sehen  konnte,  hält  eine  Verwechselung  mit  dem  Sterne 
11.  Gr.  für  vorliegend.  Dem  entgegen  sagt  aber  Kövesugethy, 
dass  er  die  Nova  und  den  Stern  11.  Gr.  gleichzeitig  gesehen  habe. 
Seit  23.  Oct.  war  die  Nova  wieder  unsichtbar.  J.  Lamp  und 
B.  V.  Engelhabdt  veröffentlichen  weitere  Messungen.  Letzterer  be- 
merkt im  Kern  zuweilen  helle  Pünktchen  aufpulsiren.  Die  Ver- 
dichtung war  recht  hell,  der  Nebel  in  der  Längsaxe  2,5  Grad  lang. 

A.  B. 

E.  W.  Maünder.  Observations  of  the  Spectrum  of  the 
New  Star  of  the  Great  Nebula  in  Andromeda  made  at 
the  Royal  Observatory  Green  wich.    Mem.  Spettr.  Ital.  XIV, 

144-146t. 

Das  Spectrum,  das  am  4.,  11.,  15.  und  30.  Sept.  beobachtet 
wurde,  war  zuerst  continuirlich,    ohne  helle  oder  dunkle  Linien; 
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es  gleichte  dem  des  Nebels  und  besass  nur  grössere  Helligkeit.  An 
den  folgenden  Beobachtungstagen  wurden  einige  helle  Linien  ver- 
mathet,  die  am  30.  Sept.  ganz  wohl  messbar  waren,  trotzdem  das 
nämliche  Instrument  wie  am  4.  benutzt  wurde.  Die  hellste  Linie 
schien  auch  in  Nebelkerne  vorhanden  zu  sein.  Die  Farbe  des 
Sterns  stimmte  mit  der  der  D-Linie  überein  und  blieb  auch  so,  als 
der  Stern  an  Helligkeit  abnahm.  Zum  Schlüsse  folgen  noch  die 
Grössenschätzungen.  A,  B, 

Litteratur  über  den  Andromeda-Nebel. 

Das  Spectrum  des  neuen  Sterns  im  grossen  Andromeda- 

NebeL     Snx.  J.  (3)  XXX,  378;  Naturw.  Rdsch.  1886,  7. 

Mittheilungen  aus  Leipzig.     Astr.  Nachr.  CXIII,  269;  Nat  XXXm, 
397,  466. 

Hasselberg.     Neuer  Stern  im  Andromeda-Nebel. 

Natorf.  1886,  17. 

Crüls.      Observations    de    la    n^buleuse   d'Andromede  ä 
Tobservatoire  de  Rio  de  Janeiro.     C.  R.  CII,  405-406. 

CoPELAND.     On  Hartwig's  Nova  Andromedae.    Monthl.  Not. 
XLVII,  49-6 If. 

a)  Ortsbestimmangen  des  neuen  Sterns. 

b)  Spectralbeobachtungen.  Copeland  glaubt  sicher  helle  Bänder 
im  Spectram  gesehen  zu  haben,  die  allerdings  schwer  zu  messen 
waren  and  nicht  gat  mit  den  hellen  Linien  bei  Veränderlichen  nber- 
einstimmen.  Dass  andere  Astronomen  nichts  derartiges  wahrgenommen, 
liege,  wie  Gopbland  vermathet,  an  rascher  Veränderung  des  Spectrams 
Yon  Tag  zu  Tag. 

c)  Helligkeitsmessungen :  Sept.  15.  Stern  9.  Gr.,  Oct  4.  <  10.  Gr., 
Nov.  7.  11.  Gr.,  Dec.  2.  12.  Gr.  Dec.  29.  13.  G ,  Jan.  31.  gerade  noch 
nnterscheidbar,  Febr.  2.  keine  Spur  mehr  sichtbar  im  15  Zöller. 

d)  Sichtbarkeit  des  Nebels ;  physische  Veränderungen  hält  Ck)PB- 
i«Ain>  für  ausgeschlossen. 

A.  Kammermann.     La  Nova  d'Andromfede.    Arch.  soc.  phys. 

(3)  XV,  513-522t. 

R.  Spitaler.    Beobachtungen  des  neuen  Sterns  im  Andro- 
medanebel  auf  der  Wiener  Sternwarte.    Astr.  Nachr.  CXIV, 

325. 
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Wolfer.  Einige  Mittheilungen  über  den  neuen  Stern  in 
der  Androraeda.    Wolf  ZS.  XXX,  257-269. 

A.  AuwERS.  Einige  Bemerkungen  Ober  die  gegenwärtige 
Verlässlichkeit  des  Fundamentalcataloges  ftlr  die  Zonen- 
beobachtungen der  Astronomischen  Gesellschaft  und  die 
Genauigkeit  seiner  Grundlagen.    Astr.  Nach.  CXIV,No.  27i3t. 

A.  AüWERS.     Ueber  die  Declination  von  74  Cygni. 

Astr.  Nachr.  GXIV,  65-70. 

Sternkataloge:  Stone,  The  Cape  Catalogue  for  1850,  Ura- 
nometria  nova  Oxoniensis.    Bespr.  Monthl.  Not.  XLVI,  238. 

The  Distribution  of  the  Stars  in  Schönfeld's  Durchmuste- 
rung.    Nat.  XXXIV,  627. 

RoMBERG.  Genäherte  Oerter  der  Fixsterne  aus  den  Astro- 
nomischen Nachrichten  Band  67 — 112.     Publ.  Astr.  Ges. 

XVIir.     Leipzig  1886. 

Hagen  and  Holden.    A  Catalogue  of  1001  southern  Stars. 

(Nach  Beobachtungen  von  Tacchini;  Sterne  in  19 — 2V  südl.  DecL) 

Duner.     Upptäckten  af  en  ny  föränderlig  stjerna. 

öfvers.  af  K.  Vet.  Akad.  Förh.  1884,  XLI,  No.  6,  33.    1885,  Stockholm. 

E.  VON  GoTHARD.  Beobachtungen  an  dem  astrophysi- 
kalischen  Observatorium  zu  Hereny  i.  J.   1883. 

Math.-naturw.  Ber.  v.  Ungarn  II,  266-269,  1884;  Beibl.  1886,  624. 

—  —     Photographische  Aufnahmen  von  Nebeln. 

Astr.  Nachr.  CXV,  27,  49,  221. 

C.  F.  W.  Peters.  Die  Fixsterne.  „Das  Wissen  d.  Gegenwart" 
XVI.     Leipzig  u.  Prag  1886,  1-176.     69  Abbildungen. 

Hermite.     Deteraiination  du  nombre  des  6toiles  de  notre 

univers.     L'Astronomie  1886,  nov.,  dec. 

Herm.  Schultz.  Mikroraetrische  Bestimmung  einiger 
teleskopischer  Sternhaufen.     Bih.   Sv.  Vet.  Ak.  Handl.  XII, 

(2)  No.  2.,  1-43. 

41  d)    Die   Sonne. 

Spokrer.       Ueber    die    physikalische    BeschaflFenheit    der 

Sonne.    Vierteljschr.  d.  astr.  Ges  XX,  243-248t;  [BeibL  1886,  737t. 

Herr  Spöbeb  leugnet  die  aus  den  WiLSON'schen  und  Cabring- 
TON'schen  Beobachtungen  abgeleitete  Folgerung,  dass  die  Sonnen- 
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flecke  trichterförmig  unter  der  Sonnenoberfläche  vertieft  sind  und 
fuhrt  die  Verschiedenheit  der  Ei-scheinung  der  Flecke  in  der  Mitte 
und  an  dem  Rande  der  Sonne  darauf  zurück,  dass  die  Flecke  durch 
helle  Fackeln  umgeben  werden,  über  denen  sich  ein  aufsteigender 
Strom  heisser  Gase  befindet.  Je  näher  der  Fleck  sich  an  dem 
Sonnenrande  befindet,  desto  mehr  blickt  man  durch  den  unteren 
Theil  dieses  Gasstroms  und  desto  mehr  verliert  das  Bild  an  Deut- 
lichkeit. Dann  folgen  Betrachtungen  über  Rotation  und  Entstehung 
der  Sonnenflecke,  die  schon  früher  publicirt  wurden.  (Vgl.  diese 
Ber.  XL,  [3]  109). Pm. 

Belopolsky.    Einige  Gedanken  Ober  die  Bewegungen  auf 
der  Sonnenoberfläche.     Astr.  Nachr.  CXIV,  153-I56t;    [Nature 

XXXIV,  54. 

Nach  Untersuchungen  von  Jukowsky  entwickeln  sich  in  einer 
Flüssigkeitskugel,  deren  Rotation  so  beschaffen  ist,  dass  die  Winkel- 
geschwindigkeit eine  gewisse  Function  des  Radius  der  betreffenden 
Schicht  ist,  wegen  der  inneren  Reibung  der  Flüssigkeit  Strömungen, 
welche  auf  der  Oberfläche  der  Kugel  vom  Aequator  nach  den  Polen 
gerichtet  sind,  wenn  die  Winkelgeschwindigkeit  vom  Centrum  zur 
Oberfläche  abnimmt.  Der  Verf.  führt  im  Zusammenhang  damit  die 
Bewegungen  der  Sonnenflecke  auf  die  Rotation  der  Sonne  zurück 
und  betrachtet  als  Grund  der  verschiedenen  Rotatiousgeschwindig- 
keit  an  der  Oberfläche  und  im  Innern  der  Sonne  die  verschiedene 
Dichtigkeit  der  Sonne  in  den  verschiedenen  Schichten. 

Legt  man  in  Analogie  mit  der  Erde  die  Hypothese  von  Roche 
zu  Grunde,  dass  die  Dichtigkeit  im  Innern  der  Sonne  nach  dem 
Gesetze  q  =  §^(1 — ßr^)  sich  ändert,  wo  q  die  Dichtigkeit  der  Schicht 
mit  dem  Radius  r,  ^q  die  Dichtigkeit  im  Centrum  und  ß  eine  Con- 
stante  ist,  so  erhält  man  als  kleinste  mögliche  Umdrehungszeit 
einer  inneren  Schicht  der  Sonne  21,3  Tage.  Die  grösste  der  beob- 
achteten Rotationszeiten  ist  27,5  Tage,  der  Mittel  giebt  24,4  Tage 
und  stimmt  mit  der  Zahl  24,5  Tage^  welche  für  die  Sonnenrotation 
von  HoBNTSEiN  aus  magnetischen  Beobachtungen  erhalten  wurde, 
sehr  gut  überein. 

Für  die  Abhängigkeit  der  Rotation  von  der  heliographischen 
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Breite  erhält  man  aus  dieser  Hypothese  mit  BerficksichtigaDg  des 
Einflusses  der  Reibung  die  Formel  C  =  «J+öcosy,  wo  ^  die  Win- 
kelgeschwindigkeit in  der  Breite  9,  co  die  Winkelgeschwindigkeit 
am  Aequator  und  a  eine  Constante  bedeutet.  Das  ist  aber  die  von 
Spörer  angegebene  empirische  Formel.  JFW. 


G.  M.  Stanoiäwitch.  Sur  l'origine  du  r^seau  photo- 
sph^rique  solaire.  CR.  cn,  853-56t;  [Beibl.  1886,  406;  [Naturf. 
1886,  35. 

Janssen,  Huggins  und  Langlby  halten  das  photosphärische 
Netz  für  eine  auf  der  Sonnenoberfläche  thatsächlich  bestehende  Un- 
gleichheit der  verschiedenen  Theile,  Herr  Stanoiäwitch  glaubt,  dass 
es  nur  eine  optische  Erscheinung  ist,  welche  in  Folge  der  verschie 
denen  unregelmässigen  Brechung  des  von  der  Photosphäre  kommenden 
Lichts  in  den  bewegten  Gasen  entsteht,  welche  die  Sonne  umgeben. 

Jansen.  Remarques  sur  cette  correspondance.    C.R.Cll,857t. 
Janssen  glaubt  nicht,  dass  die  Erscheinung  in  der  von  Herrn 
Stanoiäwitch  gegebenen  Weise  zu  erklären  ist.  Pm. 


A.  AüWEES.  Neue  Untersuchungen  über  den  Durch- 
messer der  Sonne.  Ber.  der  Berl.  Acad.  1886,  1055-1126t; 
[Naturw.  Rdsch.  1887,  25. 

Aus  einer  sehr  eingehenden  Untersuchung  der  Bestimmungen 
des  Sonnendurchmessers  aus  den  Meridianbeobachtungen  in  Green- 
wich  1851/83,  Washington  1866/82,  Oxford  1862/83  und  Neuchätel 
1862/83  zieht  Verf.  den  Schluss,  dass  es  wegen  des  grossen  Ein- 
flusses der  persönlichen  Gleichungen  definitiv  aufgegeben  werden 
muss,  Untersuchungen  über  Veränderungen  des  Sonnendurchmessers 
auf  Meridianbeobachtungen  zu  gründen.  Pm. 


P.  A.  Müller.     Die  Dauer  der  Sonnenrotation  nach  den 
Störungen  der  erdmagnetischen  Elemente  zu  Pawlowsk. 

Bull,  de  Pet.  XXX,  427;  Rep.  d.  Phys.  XXII,  605-28t;  [Naturw.  Rdsch. 
1886,  470t. 


Stanoiewitch.    Aüwers.    MOllbr  etc.  109 

Der  Verfasser  berechnet  aas  dem  zu  Pawlowsk  gesammelten 
Material  die  Dauer  der  Sonnenrotation 

aus  der  östlichen  Declination  zu  25,87  Tagen 
aus  der  Horizontalintensität    zu  25,79 
aus  der  Yerticalintensität        zu  25,86 

Pm. 

Darwin.  Preliminary  Account  of  the  Observations  of 
the  Eclipse  of  the  Sun  at  Grenada  in  August  1886. 

Proc,  Roy.  See.  XLI,  469-7  If. 
Photographien  der  Corona  am  Tage  vor  der  Finstemiss  nach 
der  HuGGiNs'schen  Methode  zeigten  keine  Aehnlichkeit  mit  der  Ge- 
stalt der  bei  der  Finstemiss  selbst  beobachteten  Corona,  so  dass 
die  HuGGiNs'schen  Photographien  nicht  von  der  Corona  herrühren 
können  (vgl.  p.  118).  Pm. 

Maguire.     Total  solar  eclipses  a.  d.  878  to  1724. 

Monthl.  Not.  XLVI,  25-26t. 
Aufzählung  der  Zeiten  von  13  im  Laufe   der  Jahre  878/1724 
in    England   sichtbaren  Sonnenfinsternissen   nebst   einer  Karte,   in 
welche  die  Centrallinien  der  Sichtbarkeit  eingezeichnet  sind. 

Pm. 

J.  M.  Pernter.  Bemerkungen  zur  Bestimmung  der  Sonnen- 
temperatur. Rep.  d.  Phys.  XXII,  l-8t;  [Natarf.  1886,  182;  [Naturw. 
Rdsch.  1886,  151;  [Mem.  d.  Spettr.  XV,  H.  6;  [Beibl.  1886,  404. 

Bie  Bemerkungen  beziehen  sich  auf  die  Bestimmung  der  Son- 
nentemperatur aus  der  Höhe  der  Protuberanzen  und  aus  den  Messun- 
gen der  Strahlung. 

Aus  der  ersten  Methode  leitete  man  bisher  als  mittlere  Tem- 
peratur der  Photosphäre  1 100  000^  C.  ab.  Verf.  macht  darauf  auf- 
merksam, dass  diese  Zahl  sich  bedeutend  erniedrigt,  wenn  man 
berücksichtigt,  dass  die  Protuberanzen  nicht  reiner  Wasserstoff  sind, 
sondern  Gase  enthalten,  die  sich  während  der  Abkühlung  conden- 
siren  können  und  die  Temperaturabnahme  daher  bedeutend  ver- 
langsamen,  und  dass  man  zur  Berechnung  der  mittleren  Photo- 
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Sphärentemperatur  auch  nur  die  mittlere  Hohe  der  Protuberanzen, 
nicht  ihre  maximale  Höhe  in  Betracht  ziehen  darf.  Auf  dieser 
Grundlage  berechnet  Verf.  die  mittlere  Temperatur  der  Photosphäre 
zu  rund  100  000*^  als  Minimum. 

Aus  der  Strahlung  leitet  der  Verf.  mit  Berücksichtigung  der 
starken  Absorption  der  Sonnenatmosphäre  den  Werth  30000^0. 
ab,  so  dass  jetzt  die  Sonnentemperatur  zwischen  viel  engeren  Gren- 
zen 30000  und  100  000^  C.  eingeschlossen  ist,  als  früher. 


J.  M.  Pernter.      Ueber  Langley's  Untersuchungen   der 
Sonnenstrahlung.    Meteor.  ZS.  1886,  i93-207t. 

Ausführliches  Referat  über  denjenigen  Theil  von  Langley's 
Researches  etc.,  welcher  sich  mit  der  Bestimmung  der  Solarconstante 
beschäftigt.     (Cf.  frühere  Ber.)  Pm, 


Franz  Exner.     Zur  Photometrie  der  Sonne,     wiener  Anz. 

XCIV,  154;    Rep.  de  Phys.  XXII,  605-615t;     [Naturw.  Rdsch.  1886, 
473;    Polyt.  Notizbl.  1886,  260. 

Bisher  lagen  nur  zwei  Bestimmungen  der  Lichtintensität  der 
Sonne  vor.  Wollastön  fand  sie  zu  49  500,  W.  Thomson  zu 
53  000  Meterkerzen.  Herr  Exnee  benutzt  zur  Vergleichung  des 
Sonnenlichts  mit  dem  Lichte  einer  Kerze  die  Combination  dreier 
Methoden:  1)  Veränderung  der  Entfernung  der  Kerze  vom  Photo- 
meterprisma, 2)  Einschaltung  einer  rotirenden  Scheibe  mit  ver- 
änderlichen Sectoren  in  den  Weg  der  Strahlen,  3)  Schwächung  des 
Lichts  durch  Veränderung  des  Incidenzwinkels.  Um  den  Einfloss 
des  Unterschiedes  der  Farbe  zu  vermeiden  operirt  der  Verf.  mit 
dreierlei  absorbirenden  Mitteln  und  vergleicht  die  Intensitäten  im 
Roth  (gewöhnliches  Ueberfangglas),  Grün  (ein  grünes  Glas,  das 
nur  Strahlen  zwischen  D  und  F  durchliess)  und  Blau  (Kupfer- 
oxydammoniak). Die  Messungen,  welche  an  verschiedenen  Tagen 
im  December  1885,  sowie  im  Mai  und  Juni  1886  angestellt  wur- 
den, ergaben  eine  ziemlich  grosse  Schwankung  der  Intensität  an 
verschiedenen  Tagen,  trotz  anscheinend  völliger  Klarheit  des  Hirn- 


Perntbr.    Exner.    Pickering.  Hl 

mels.     Verf.  nimmt   für  den   mittleren  Zustand    der  Atmosphäre 
die  folgenden  Intensitäten  der  Sonnenstrahlung  zur  Mittagszeit  an: 

Roth  Grün  Blau 

Sommer      14000        50000        120000 
Winter         4  800        12600  — 

Im  Winter  wurde  nur  eine  einzige  Beobachtung  gemacht. 

Aus  diesen  Zahlen  würde  als  Verhältniss  der  specifischen 
Helligkeit  der  Sonne  und  einer  englischen  Normalkerze,  bezogen 
auf  gleiche  Oberfläche  des  strahlenden  Körpers,  folgen: 

Roth  Grün  Blau 

Sommer      75  600      270000        648000 
Winter       25  900        67  500  — 

Die  auf  1  qcm  der  Sonne  entfallenden  Intensitäten  sind  in  Normal- 
kerzen: 

Roth  Grün  Blau 

Sommer      18  900        67  000        162000 
Winter         6480        16  880  — 

Pm. 

Pickering.    Comparison  of  maps  of  the  ultra  violet  spec- 

trum.     SiLL.  J.  (3)  XXXII,  223-2261. 

i 

Vergleichung  der  auf  den  Tafeln  von  Draper  und  Cornu  an- 
gegebenen Wellenlängen  der  ultravioletten  Linien  mit  denjenigen 
der  grossen  RowLANo'schen  Spectralphotographien.  Bezeichnet  man 
mit  D,  C\  R  die  Wellenlängen  nach  Draper,  Cornu  und  Rowland, 
so  schliessen  sich  folgende  Formeln  sehr  nahe  an  die  Beobachtun- 
gen an: 

D^R  ==  0,0052(379,6-2)) 
and 

C—R  =  0,003  (315,7 -C). 

Die  Einheit  ist  das  ju^u,  die  Grenzen  der  Gültigkeit  X  =  370  und 
X  =  394jUiu.  Pm. 

PiGKERiNG.     Photography  of  the  infra  red  region  of  the 

solar  spectrum.     Proc.  Amer.  Acad.  Xll,  1884,  473-477t;  [Beibl. 
1886,  29. 


112  4 Id.    Die  Sonne. 

Herr  Pickering  hat  das  ultrarothe  Sonnenspectru  m  mit  gewöhn* 
liehen  Gelatine-Trockenplatten  und  absorbirenden  Mitteln,  welche 
die  blauen  Strahlen  schwächten,  photographirt  bis  1,38  ft.     Pm. 


RowLAND.     Photographs  of  the  solar  spectnim.     Sill.  J. 

XXXII,  319t;     Science  VII,  17;    Beibl.  1886,499. 
Blosse  Ankündigung  der  RowLANü'schen  Photographien.    Pm, 


J.  Delaüney.    Explication  des  taches  du  soleil.    (Extrait.) 

C.  R.  cm,  566-569t. 
Der  Verf.  nimmt  an,  dass  der  flüssige  Sonnenkem  unter  sehr 
hohem  Druck  gelöste  Gase  enthält.  Wenn  eine  Druckverminderung 
an  einer  Stelle  der  Atmosphäre  eintritt,  so  brechen  die  gelösten  Gase 
aus  dem  Innern  hervor  und  bilden  einen  Sonnenfleck.  Die  Ver- 
theilung  und  Bewegung  der  Flecke  führt  der  Verf.  auf  die  Verthei- 
lung  des  Drucks  in  der  Sonnenatmosphäre  zurück,  für  den  er  an 
den  Polen  und  am  Aequator  Minima,  auf  jeder  Seite  des  Aequators 
in  massiger  Breite  je  ein  Maximum  annimmt.  Pm. 


HowLETT.     On  the  asserted  foreshortening  of  the  inner 
side    of   the  penumbra  of  spots  when  near  the  sun's 

limb.      Monthl.  Not.  XLVI,  447-45  If. 

Der  Verf.  leugnet  im  Anschluss  an  Spörbr  die  perspectivische 
Veränderung  im  Aussehen  der  Sonnenflecken  und  die  daraus  von 
Wilson  gezogenen  Schlüsse  auf  die  Tiefe  der  Flecken.  Vielleicht 
giebt  es  verschiedene  Arten  Sonnenflecken,  welche  ausser  anderen 
Verschiedenheiten  sehr  bedeutende  Tiefenunterschiede  aufweisen 
(vgl.  p.  106).  Pm. 

LocKYER.      Further    discussion    of  the  Sun-spot  Specti-a 
Observations  made  at  Kensington.   Proc.  Roy.  Soc.  XL,  347 

bis  362t;  Nature  XXXIV,  251-57t;    [Naturw.  Rdsch.  1886,  402-403. 

Bei  der  Untersuchung  der  am  meisten   verbreiterten  Sonnen- 

fleckenlinien  hat  sich  ergeben  (vgl.  diese  Ber.  XL.  [3]  106),   dass 
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beim  üebergang  vom  Minimum  zum  Maximum  der  Sonnenflecken 
die  Linien  der  chemischen  Elemente  allmählich  aus  der  Zahl  der 
am  meisten  verbreiterten  Linien  vei-schwinden  und  dass  ihr  Platz 
von  Linien  eingenommen  wird,  welche  keinem  uns  bekannten 
Elemente  angehören.  Lockyer  zieht  daraus  den  Schluss,  dass  Eisen, 
Titan,  Nickel  und  die  anderen  Substanzen  annähernd  in  der  gleichen 
Zusammensetzung,  wie  wir  sie  hier  kennen  zu  der  Oberfläche  der 
Photosphäre  bei  denjenigen  Ausbrüchen  aufsteigen^  welche  einen 
Fleck  in  der  Periode  des  Minimums  bilden,  dass  dagegen  beim 
Maximum  nur  die  feinsten  Atome,  aus  denen  sie  bestehen,  zu  der 
Oberfläche  gelangen  können. 

Mit  Hülfe  dieser  Hypothese  soUen  sich  alle  Erscheinungen  der 
Sonnenflecke  und  Protuberanzen  erklären  lassen.  Nimmt  man  die 
Annahme  hinzu,  dass  in  der  Sonnenatmosphäre  eine  fortdauernde 
Circalation  von  den  Polen  nach  dem  Aequator  hin  in  den  höheren 
Schichten  stattfindet,  so  soll  daraus  auch  die  Periodicität  der  Sonnen* 
flecke  folgen.  Pm, 

Janssen.  Note  sur  la  Constitution  des  taches  solaires  et 
sur  la  Photographie  envisagee  comme  Instrument  de 
decouvertes  en  Astronomie.    CR.  Cll,80-82t;  [Naturw.  Rdsch. 

1886,  90-91;     [Nature  XXXIII,  328;     [La  Nature  XIV,  235. 

Auf  einer  Photographie  des  grossen  Sonnenflecken  vom  22.  Juni 
188Ö  zeigt  es  sich,  dass  der  die  Penumbra  nach  aussen  hin  um- 
gebende hellere  Ring  dieselbe  Constitution  hat  wie  die  übrige  Pho- 
tosphäre, dass  er  nämlich  aus  körnigen  Elementen  (Granulation) 
besteht,  bei  denen  die  Kreisform  vorzuherrschen  scheint.  Der 
grössere  Glanz  rührt,  wie  die  Photographie  zeigt,  davon  her,  dass 
die  Körnchen  dichter  an  einander  liegen  und  glänzender  sind,  und 
dass  der  Grund  selbst  heller  ist  als  an  den  übrigen  Stellen  der  Photo- 
sphäre. Auch  die  Penumbrastrahlen  selbst  und  zwei  Brücken, 
welche  der  Fleck  besitzt,  zeigen  die  Granulation.  Hieran  knüpft 
Herr  Janssen  noch  einige  Bemerkungen  über  die  Wichtigkeit  der  Pho- 
tographie für  astronomische  Untersuchungen.  Pm. 


Portscbr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abth.  8 
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Faye.      Sur    les   taches    et   les  protub^rances   du   soleil, 
d'apres  M.  Spoerer.    C.  R.  CHI,  573-574t. 

Herr  Faye  bemerkt,  dass  die  Theorie  von  Spörer  mit  der  seinigen 
in  voller  Uebereinstimmung  ist  und  mit  ihr  identisch  wäre,  wenn 
Spörer  als  Ursache  der  von  ihm  angenommenen  Gascirculation  in  den 
Flecken  die  ungleiche  Strömungsgeschwindigkeit  der  Gase  auf  der 
Sonnenoberfläche  betrachten  würde  (s.  p.  107).  Pm. 


RüD.  Wolf.     Vorläufige  Sonnenfleckenstatistik  für  1885. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  21t;  C.  R.  CH,  16  If. 
Zusammenstellung  der  Monatsmittel  für  die  Relativzahlen  r  der 
Sonnenflecken,  die  Variationen  r  der  erdmagnetischen  Declination 
und  die  Veränderungen  dieser  Grössen  gegen  die  entsprechende 
Periode  des  Jahres  1884  nach  den  Beobachtungen  der  Sonnenflecken 
in  Zürich  und  der  Variation  in  Mailand.  Relativzahlen  und  Varia- 
tionen haben  beide  seit  1884  beträchtlich  abgenommen,  wodurch  sich 
die  Annahme  der  Zahl  1883,9  für  das  letzte  Maximum  bestätigt. 
Die  Abnahme  beider  Grössen  zeigt  fast  den  gleichen  Verlauf.  Setzt 
man  in  die  früher  von  Wolf  aufgestellte  Formel 

V  =  5',62 -+-0,045  r, 
für  r  das  Jahresmittel  50,3,  so  erhält  mar  v  =  7',88,  während  die 
Beobachtung  als  Jahresmittel  v  =  7 ',95  ergiebt.     Es   kann  daher 
kein  Zweifel  über   den  Zusammenhang  zwischen  erd magnetischer 
Variation  und  den  Sonnenflecken  sein.  Pm. 


H.  C.  Vogel.     Vorgänge  auf  der  Sonne  im  Januar  und 
Februar  1886.     Meteor.  ZS.  1886,  176t. 

WiLSiNG.     Vorgänge  auf  der  Sonne  im  März  1886. 

Meteor.  ZS.  1886,  227t;  April  1886,  266t;  ^&i  313t;  Juni  and  JaU 
414t;    August  509t;    September  und  October  551t. 

Auf  Anregung  des  Herrn  von  Bezold  giebt  das  astrophysi- 
kalische  Observatorium  Potsdam  vom  1.  Jan.  1886  ab,  monatlich 
eine  kurze  Uebersicht  über  die  wichtigsten  Vorgänge  auf  der  Sonne. 
Diese  Berichte  werden  ganz   allgemeine   Angaben  enthalten    über 
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ProtuberaDzen,  speciellere  über  Fackeln  und  besonders  aber  Sonnen- 
flecken. Von  letzteren  wird  für  jeden  Beobachtungstag  das  von 
den  Flecken  bedeckte  Areal  in  Millionteln  der  Sonnenbemisphäre 
gegeben  werden,  und  zwar  einmal  für  Flecken  und  Penumbra  zu- 
sammen und  dann  für  die  Kernflecken  allein.  Die  Zahlen  werden 
durch  mikrometrische  Ausmessung  an  den  taglich  bei  günstiger 
Witterung  aufgenommenen  Sonnenphotographien  von  10  cm  Durch- 
messer gewonnen.  Pm. 

R.  Wolf.    Astronomische  Mittheilungen.   Wolp's  Vierteljschr. 

XXX,  l-54t,    230-69t,    321-68t,  1885;    XXXI,  113-16t,    313-38t. 
Darin  enthalten: 
Wolfer.     Sonnenfleckenpositionen.    Wolp's  Vierteljschr.  XXX, 

233-57,  331-68;     XXXI,  120-61. 
Beobachtungen   der  Sonnenflecken   in    den  Jahren  1884  und 
1885,  Berechnung  der  Relativzahlen  in  diesen  Jahren.     Wolfer's 
Sonnenfleckenpositionen,  Sonncnfleckenliteratur  u.  A.  m. 

Pm. 

A.   Wolfer.     Heliogi-aphische   Oerter  von  Sonnenflecken 
im  Jahre  1884  beobachtet  auf  der  Sternwarte  in  Zürich. 

Astr.  Nachri  CXV,  117-32t. 
Statistik  vom  Jahre  1884.  Pm, 


Tacchini.      Meteorologia  solare.     Roma  1885;    Annali  d.  Met. 
ital.  in,  1884,  1-66;     [Nature  XXXIV,  194-95t. 

Statistik  der  Sonnenthätigkeit  des  Jahres  1884.  Pm. 


HCNfNGER.      Sonnenfleckenbeobachtungen    am    Haynold- 
Observatorium  in  Kaloosa.    Astr.  Nachr.  CXVI,  No.  2762  p.  31f . 

Statistik  der  Jahre  1880-85  incl.  Pm. 
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Tacchini.  Resultats  fournis  par  l'observation  des  pro- 
tub^rances  solaires,  pendant  Fannie  1885.    CR.  CII, 407 

bis  408t;  [Naturw.  Rdsch.  1886,  166;  Mem.  Spettr.  1886,  XV,  H.  1. 

Statistik.  Das  Auftreten  grosser  Protuberanzen  an  zwei  dia- 
metral entgegengesetzten  Punkten  der  Sonne  ist  kein  einziges  Mal 
beobachtet  worden;  die  grossen  Protuberanzen  zeigten  sich  fast  stets 
zwischen  dem  Aequator  und  ±40^  und  entsprechen  fast  stets 
Gegenden  ohne  Flecken  und  ohne  Fackeln.  In  Rücksicht  auf  die 
grossen  Protuberanzen  war  die  Sonnenthätigkeit  1885  grösser  als 
1884.  Fn. 

Trouvelot.  Sur  les  changements  teraporaires  de  r^- 
frangibilite  des  raies  du  spectre  de  la  chromosphere 
et  des  protubörances  solaires.     Bull.  astr.  III,  9-22t;   [Beibl. 

1886,  573-574t. 
Trouvelot  beobachtet  mit  tangentialem  Spalt;  dabei  müssen 
sich  die  Bilder  solcher  Protuberanzen,  welche  Verschiebungen  der 
6-Linie  in  Folge  von  Bewegungen  in  Richtung  der  Sehlinie  auf- 
weisen, verändern,  wenn  man  das  Spectroscop  um  180^  dreht,  an- 
dere Protuberanzen  aber,  welche  keine  Bewegungen  in  dieser  Rich- 
tung haben,  müssen  unverändert  erscheinen.  Derartige  Beobach- 
tungen ergaben  häufig  Geschwindigkeiten  der  Protuberanzen  von 
circa  200 — 300  km  in  der  Secunde,  am  10.  September  1872  wurde 
eine  Geschwindigkeit  von  933  resp.  1550  km,  am  26.  Juni  1874 
gar  von  2584  km  in  der  Sekunde  gefunden.  Pm, 


Trouvelot.     On  the  protuberances    visible  on  the  spec- 
trum   with  a  narrow  slit.     Monthl.  Not.  XL  VI,  33l-33t. 

Maunder.     Note  on  M.  Troüvelot's  paper.     Ib.  334t- 

Polemik  über  einen  Beobachtungsfehler,  den  Herr  Tkoüvblot 
bei  Protuberanzenbeobachtungen  gemacht  haben  soll,  aus  deneu  er 
eine  ganz  ungeheure  Geschwindigkeit  der  beobachteten  Protuberan- 
zen geschlossen  hat.  Fm. 
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HuGGiNS.      On   the   Corona   of  the   Sun.     The  Bakerian 

lecture.      Proc.  Roy.  Soc.  XXXIX,  108-1 35t;    [Beibl.   1886,  407; 
[Randsch.  188G,  25-27. 

Nach  einer  allgemeinen  Uebersicht  über  die  verschiedenen 
Beobachtungen  der  Helligkeit  des  Coronalichts  und  über  seine  Ver- 
suche die  Ck)rona  ohne  Sonnenfinsterniss  zu  photographieren,  geht 
der  Verf.  auf  die  wahrscheinliche  Natur  der  Corona  ein  und  gelangt 
zu  folgenden  Schlüssen: 

1)  Die  Corona  ist  ein  realer  Theil  der  Sonne. 

2)  Sie  besteht  aus  einem  sehr  dünnen  Nebel,  dessen  Theilchen 
glühen  und  welcher  auch  gasförmige  Theile  enthält.  Dies  geht 
daraus  hervor,  dass  das  Coronaspectrum  sich  aus  drei  Componenten 
zusammensetzt:  a)  einem  hellen  continuirlichen  Spectrum,  welches 
von  glühender  fester  oder  flüssiger  Materie  herrührt^  b)  einem 
Sonnenspectrum ,  welches  beweist,  dass  die  glühenden  Theile  das 
Licht  der  Photosphäre  reflectiren,  c)  einem  Spectrum  von  hellen 
Linien,  welches  zeigt,  dass  ausser  den  festen  oder  flüssigen  Theil- 
chen auch  gasförmige  Theilchen  vorhanden  sind. 

3)  Die  Corona  stammt  von  der  Sonne  selbst  her,  nicht  von 
meteorischer  oder  von  Cometen  verlorener  Materie.  Dies  folgt  aus 
dem  spectroskopischen  Nachweis,  dass  die  Corona  aus  Substanzen 
besteht,  welche  auch  in  der  Photosphäre  vorhanden  sind  und  aus 
der  Struktur  der  Corona,  welche  vielmehr  darauf  hinweist,  dass  die 
Materie  von  der  Sonne  aufsteigt,  als  dass  sie  zu  ihr  hinabfallt. 

4)  Die  Kraft,  welche  der  Coronamaterie  ihre  Gestalt  verleiht 
und  sie  gegen  die  Anziehung  des  Sonnenkörpers  in  so  enormen 
Entfernungen  erhebt  ist  eine  elektrische  Abstossungskraft,  analog 
derjenigen,  welcher  die  Cometenschweife  ihre  Entstehung  verdanken. 
Diese  Kraft  wirkt  der  Oberfläche  und  nicht  der  Masse  proportional 
und  kann  so  bei  sehr  verdünnter  Materie  die  Gravitation  überwin- 
den. Die  elektrischen  Kräfte  müssen  auf  der  Sonne  in  Folge  der 
dort  stattfindenden  chemischen  und  mechanischen  Vorgänge  ent- 
stehen und  zeigen  sich  in  dem  Zusammenhang  zwischen  solaren 
und  erdmagnetischen  Erscheinungen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
die  Planeten  Influenzwirkungen  auf  die  elektrisirte  Coronamaterie 
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ausüben  und  dass  dadurch  die  Richtung  der  Coronastrahlen  theil- 
weise  bestimmt  wird. 

5)  Die  Corona  rotirt,  wenigstens  in  den  der  Sonne  benach- 
barten Theilen,  mit  der  Sonne;  die  Constanz  ihrer  Gestalt  rührt 
nicht  davon  her,  dass  die  Goronamaterie  ao  jeder  Stelle  dieselbe 
bleibt,  sondern  davon,  dass  die  Bedingungen,  von  denen  die  Gestalt 
abhängt,  eine  Zeit  lang  unverändert  bleiben. 

6)  Manche  der  Theilchen,  welche  die  Corona  bilden,  kehren 
zu  der  Sonne  zurück,  andere  verlassen  die  Sonne,  aber  in  so  ver- 
dünntem Zustande,  dass  sie  nicht  sichtbar  sind. 

7)  Demnach  ist  es  wahrscheinlich,  dass  in  früheren  Perioden 
die  Corona  ausgebreiteter  und  leuchtender  war  und  rings  um  die 
Sonne  sichtbar  gewesen  ist.  Fm. 

Vergl. 

The  Solar  Corona.      A  discourse  by  William  Huggins 
Delivered  at  the  Royal  Institution,  February  20,   1885 

1-13.    (Separ.-Abdr.) 

Huggins.    Photography  of  the  solar  Corona.    Nature  XXXIV, 

469;    Astr.  Nachr.  CXV,  191t;    Science  Vlll,  300;    [Naturw.  Rdsch. 
1886,  398t;    [B«ll-  d-  Fomento  X,  562. 

Bei  der  Sonnenfinsterniss  vom  29.  August  1886  hat  es  sich  her- 
ausgestellt, dass  die  von  Huggins  früher  erhaltenen  Photographien 
nicht  von  der  Corona  herrührten,  da  die  während  der  Sonnenfinster- 
niss in  Granada  und  am  Cap  der  guten  Hoffnung  gemachten  „Co- 
ronaphotographien*^  keine  Bedeckung  der  Corona  durch  den  Mond 
zeigten.  Die  HuGGiNs'sche  Methode  die  Corona  ohne  Finsterniss  zu 
photographiren  hat  sich  also  als  illusorisch  erwiesen.         Pm. 


Litteratur. 
1.    Allgemeines  über  die  Sonne,  Sonnenenergie. 

Spoerer.    Physikalische  Beschaffenheit  der  Sonne,    p.  106, 
Belopolsky.     Bewegungen  auf  der  Sonnenoberfläche, 

p.   107. 

STANOiEVvriTCH.    Das  photosphärischc  Netz.    p.  108. 
Janssen.     Bemerkungen  hierzu,    p.  108. 


HuoGiHs.    Litieratnr.  119 

Schulz.     Zur  Sonnenphysik.    Gaea  XXII,  H.  3,  4,  7-9 ;   [Nature 

XXXIV,  620-22. 

A.  Forster.      Studien    zur   Entwicklungsgeschichte    des 

Sonnensystems.     Stuttgart  1886,  l-60t ;  [Naturw.  Umschau  1886, 31. 

B.  A.  Davalos.     Hypothtees   sur  Torigine  de  la  chaleur 
et  la  nature  du  soleil  formul^es.     Buenos  Aires  1886. 

Maxwell  Hall.     The  density  of  the  sun  compared  with 

that  of  Algol.     The  Observatory  1886,  IIL 

LocKYER.     The  Sun  and  Stars.    A  Course  of  lectures  to 
working  men  delivered.    Nature  XXXIII,  399-403,  426-29,  469 

bis  472,  499-502,  540-43;    XXXIV,  41-45,  205-207,  227-30,  280-82t; 
[Naturf.  1886,  189-91,  229-31,  257-59,  277-79. 

Lockyer.     The  date  now  requisite  in  solar  inquiries. 

Scienc«  VII,  386-87. 

Zenger.    Die  Meteorologie  der  Sonne  und  ihres  Systems. 

Wien  1886,  1-231;  [Pbterm.  Mitth.  1886,  Litber.  54t;  [Wetter  1886, 
212-17. 


2.   Parallaxe,  Rotation  und  Eigenbewegung. 

AuwERS.     Sonnendurchmesser,    p.  108. 

P.  A.  Müller.     Sonnenrotation,    p.  108. 

Fr*  Wolf.    Die  Bestimmung  der  Sonnenparallaxe  mittelst 
der  VorObergänge  der  Venus  vor  der  Sonnenscheibe. 

Jabresber.  d.  Gymn.  zu  Metz  1886,  59-82;     [Beibl.  1886,  738t. 

Bestimmung  der  Eigenbewegung  der  Sonne  aus  Spectral- 
beobachtungen.    Naturf.  1886,  12. 


3.   Sonnenfinsternisse. 

Darwin.      Sonnenfinsterniss- Beobachtungen    in   Granada. 

p.  109. 

Maguire.    Totale  Sonnenfinsternisse  von  878-1726.   p.  109. 

CrüLS.     Occulta^'Oes    e  eclipses.      Revista  d.  Osserv.  d.  Rio  de 
Janeiro.     Agosto  1886. 

Schräm.    Beitrag  zur  HANSEN'schen  Theorie  der  Sonnen- 
finsternisse.   Wien:  Gerold  1886 j   Wien.  Ber.  (2)  XCII,  1233-47. 


120  41d-    Die  Sonne. 

r 

Egoroff.    Etüde  du  soleil  pendant  les  eclipses  completes. 

Joam.  de  la  soc.  phys.-chim.  russ.  XVIII,  3. 

Glasen  AFP.      Bericht    Ober  das  Vorhergehende.     Science 

VII,  161. 

F.  K.  GiNZEL.  Ueber  einige  historische,  besonders  in 
altspanischen  Geschichtsquellen  erwähnte  Sonnenfinster- 
nisse.    Berl.  Ber.  1886,  963-8  If. 

Mahler.  Astronomische  Untersuchungen  über  in  hebrä- 
ischen Schriften  erwähnte  Sonnenfinsternisse.    Wien.  Ber. 

1885,  XCII,  1102. 

Ueber  die  ägyptische  Finsterniss.     Wien.  Ber.  XCII, 

987-1002. 

L'eclipse  historique  de  Colomb.    La  Nat.  XIV,  238 

Märten.      Notes    on   the  total   eclipse   of  September    9, 

1885,  viewed  at  the  Terrace,  Wellington,  New-Zealand* 

Monthl.  Not.  XLVI,  23-25t;    [Naturw.  Rdsch.  1886,  49. 

The  American  eclipse  expedition  to  Caroline  Island. 

Monthl.  Not.  XLVI,  248-4 9t. 

A.  D.  Brown,  A.  G.  Winterhalter.  Report  of  obser- 
vations  of  the  annular  eclipse  of  the  sun  march  15./ 16. 

1886.  Science  VII,  273. 

Tacchini.  Suir  eclisse  totale  di  Sole  osservato  in  Grenada 
il  mattino  del  29  agosto  scorso.  Atti  dei  Lincei  (4)  11,  2. 
185-87t;     [Naturw.  Rdsch.  1886,  433. 

The  total  solar  eclipse  1886,  August  28./29.    Nature  XXXIV, 

272-74t. 

Solar  eclipse  of  August  29.    Nature  XXXIV,  469t ;  Naturw.  Rdscli. 
1886,  393,  469,  497;    La  Nature  1886,  (2)  238;     [Naturf.  1887,  27. 

Eclipse  of  the  sun   1886,  Aug.   28./29.    Science  VII,  161. 

The  eclipse  expedition  (Grenada).    Nature  XXXIV,  432t,  437t, 

441t. 

The  Grenada  solar  eclipse.    Engineering  XLII,  281,  534. 

J.  Franz.  Anleitung  zur  Beobachtung  der  totalen  Sonnen- 
finsterniss    in  Ost-   und  Westpreussen   am  Freitag   den 

19.   August    1887   früh.    Sitzber.  Königsberg  1886;  Königsberg: 
Leupold  1886,  l-St- 


Litteratur.  121 

4.   Temperatar,  Strahlang  und  Spectram. 

Pkrnter.     Sonnentemperatur.    p.  109. 

Langley'^s  Untersuchungen  der  Sonnenstrahlung. 

p.  1 10. 

Fr.  Exner.     Photometrie  der  Sonne,     p.  iio. 

PiGKERiNG.     Ultraviolettes  Sonnenspectrum.     p.  in. 

Ultrarothe  Spectralphotometrie.     p.  iil. 

RüWLAND.     Spectralphotographie.    p.  112. 

La  constante  solaire.     Rev.  scient.  1886,  (1)  383t. 

Langley.  Researches  on  solar  heat  and  its  absorption 
by  the  earth's  surface.  Washington  1884,  1-242;  [Math.  Not. 
XLVI,  250t;    [Peterm.  Mitth.  Litter.  Ber.  7-8,  1886t. 

Ferrel.      Temperature    of   the    atmosphere    and    earth's 

Siu-face.     Washington  1884,  1-61:    [Peterm.  Mitth.  Litter.  Ber.  7-8, 
1886t. 

J.  H.  Kedzie.     Solar  heat,  gravitation  and  sunspots. 

Chicago   1886,  1-12  and  1-304. 

S.  A.  Hill.  A  criticism  of  certain  points  of  Prof.  Lan- 
gley's  researches  in  solar  heat.     R.  Met.  Soc.  i5./xn.  86. 

'  R.  T.  Smith.     Results  of  solar  radiation  observations  in 
the  neigbourhood  of  Birmingham   l'875-84.    Met.  ZS.  IV, 

L.  9-10;   R.  Met.  Soc.  1886,  July,  180-93;    Ann.  Met.  Soc.  III,  No.  6, 
p.  223-25. 

W.  G.  Levison.  Note  on  the  temperature  of  incandes- 
cence  and  its  bearing  upon  solar  physics.    Ann.  of.  N.-Y. 

Acad.  of  Science  III,  221-27;  Verh.  der  Phys.  Ges.  1886,  71. 

J.  Ericsson.     Pyrheliometer.    Nat.  XXXIV,  249;  ZS.  f.  Instrk. 

1886,  VI,  356-57. 

H.  Seeliger.  Bemerkungen  zu  Zöllner's  „Photometri- 
schen Untersuchungen".  Vierteljschr.  d.  astr.  Ges.  XXI,  216 
bis  229t;  [Beibl.  1887,35t. 

Zenger.     Sur  Theliophotographie.    Rev.  Scient.  1886,  (2)  530t. 

Belopolski.     Observations  photoh^liographiques. 

Ann.  de  TObs.  de  Moscon  I,  H.  1,  1886. 

A.  CoRNü.     Etüde  des  bandes  telluriques  a,   ü  et  i4  du 

spectre  solaire.      Ann.    chim.   phys.    (6)    VII,  5- 102t;    [Natarw. 


'*■..■ 


Kn'y^^y-^.'^ 


^  122  41d.    Die  Sonne. 

Rdsch.  1886,  85-87;  [Mem.  d.  Spettr.  XV,  H.  5;  [Phil.  Mag.  (5)  XXII, 
458-463;  [Beibl.  1887,  37t;  [Proc.  Roy.  Soc.  VIII,  (2)  95.  (S.  diese 
Ber.  XLII,  [2]  68.) 

Thollon.     Nouveau  dessin  du  spectre  solaire.      Bnll.  Astr. 

III,  330-343t;  [Nature  XXXIV,  579t;  [Beibl.  1886,  700.  (S.  diese 
Ber.  XLI,  [3]  103.) 

Maps  of  spectrum.     Monthl.  Not.  XLVI,  251t. 
Müller  und  Kempf.     Bestimmung  der  Wellenlängen  von 
300  Linien  im  Sonnenspectrum.     Publ.   d.  astrophys.  Obs. 

Potsdam  V,  1886,  1-281;  [Natarw.  Rdsch.  1,251-52;  [Naturf.  1886, 
275.    (S.  diese  Berichte  XLII,  [2]  52.) 

Langley.     On  hitherto  unrecognized  wave  lengths. 

SiLL.  J.  XXXII,  August  1886t;  [0.  R.  1886,  Januar;  Mem.  d.  Spettr. 
XV,  H.  2-4,  1886.     (S.  diese  Ber.  XLII,  [2]  53.) 

—  —     Sur  les  spectres  invisibles.    Paris  i-74t. 

0 

Angström.  Sur  une  nouvelle  m^thode  de  faire  des  me- 
sures  absolues  de  la  chaleur  rayonnante  ainsi  qu^un 
instrument  pour  enregistrer  la  radiation  solaire. 

Upsala  1886,  1-1 7t.    (S.  diese  Ber.  XLII,  [2]  455.) 

R.  Hasselberg.     Sur  une  methode  propre  ä  determiner 
avec  grande  pröcision    les    longeurs    d'onde    des  raies  * 
ultra-violettes  du  spectre  solaire.     Mem.  d.  Spettr.  (2)  1886, 

XV.  127-133;  Beibl.  Littber.  85t. 

DucLAUx.     Ueber  actinometrische  Studien.    C.  R.  CHI,  loio. 

FiEVEZ.  Essai  sur  l'origine  des  i*aies  de  Fraunhofer  en 
rapport  avec  la  Constitution  du  soleil.   Bull.  deBrux.  1886, 

No.  7t;  [Nature  XXXIV,  562-563;  [Naturw.  Rdsch.  1886,  409t. 

0.  KoECHLiN.     On  the  purple  of  the  solar  spectrum. 

Chem.  News.  LIV,  171t. 

The  purple  of  the  solar  spectrum,  the  synthesis 

of  red  and  coloration   in  general.      Mon.  scient.  XVI,  Oct 

1886. 


5.   Sonnenflecken,  Sonnenfackeln,  Protuberanzen  und  Corona. 

Delaüney.     Sonnenfleckentheorie.    p.  112. 
HowLETT.     Tiefe  der  Flecken,    p.  112. 
LocKYER.     Sonnenflecken-Spectra.    p.  112. 


Litteratur.  123 

Janssen.     Beschaffenheit  der  Flecken,     p.  113. 

Faye.     Flecken  und  Protuberanzen,    p.  lu. 

R.  Wolf.     Statistik,    p.  114. 

H.  C.  Vogel.     Dasselbe,    p.  114. 

R.  Wolf,  Wolfer.     Dasselbe,    p.  ii4. 

Wolfer.     Dasselbe,     p.  115. 

Tacchinl     Dasselbe,     p.  115. 

HDninger.     Dasselbe,    p,  115. 

Tacchini.     Dasselbe,     p.  1I6. 

Trouvelot.     Protuberanzengeschwindigkeit,     p.  116. 

—  —     Dasselbe,     p.  116. 
Maunder.     Dasselbe,     p.  116. 
Hüggins.    Theorie  der  Corona,    p.  ii7. 

—  —     Coronaphotographie,    p.  iis. 

H.  Dreger.     Darstellung  der  verschiedenen  Theorien  der 

Sonnenflecken.  Frankfurt  a.  0.  1886,  l-26t;  SammL  naturw. 
Vortr.  herausgegeben  von  E.  Huth,  Berlin  1887f;  MonatL  Mitth. 
Frankfurt  a.  0.  1886/87,  IV,  134. 

Geringy.     Les  taches  solaires  en   1885.      L' Astronomie,   Mai 
1886. 

Tacchini.     Sulla  distribuzione  in  latitudine  delle   facole, 
macchie  ed  eruzioni  solari  osservate  nel  1885. 

Att.  d.  Line.  Rend.  (4)  II,  164-166t;  C  R.  CIl,  ÖOlf. 

—  —     Sulla  distribuzione  in  latitudine  delle  protuberanze 
solari  osservate  nel  1885.     Att.  d.  Line.  Rend.  (4)  11,  a,  84t. 

—  —     Sülle  osservazioni  solari  fatti  nel  R.  Osservatorio 
del  CoUegio  Romano.     Att.  d.  Line.  Rend.  (4)  11,  1,  4t:  Mem. 

d.  Spettr.  XV,  2-4,  1886;  [Naturw.  Rdsch.  1886,  213. 

—  —     Resumö  des  observations  solaires  faites  pendant 
la  seconde  moiti^  de  Tannee  1885.     C.  R.  CII,  102-I03t; 

N^ure  XXXni,  498. 

Macchie  e  facole  solari  osservate  nel  R.  Oss.  d. 

Coli.  Rom.  nel  4.  triinestre  del  1885.  —  Osservazioni 
spettroscopichi  solari  fatti  nel  R.  Oss.  d.  Coli.  Rom. 
nel  4.  trim.  del  1885.     Mem.  d.  Spettr.  XIV,  H.  12. 


124  41d.    Die  Sonne. 

Tacchini.     SuUe  grandi  protu beranze  osservate  nel  1885  e 

1886.      Att.  d.  Line.  (4)  ii,  3,  82;  Mem.  d,  Spettr.  XIV,  H.  12. 

—  —  Osservations  solaires  du  premier  sömestre  de 
l'annee  1886.     C.  R.  CHI,  120-12lt;  Mem.  d.  Spettr.  XV. 

Sui  fenomeni  della  atinosfera  solare  osservati  al. 

R.  Oss.  d.  Coli.  Rom.  nel  1.  trimestre  1886. 

Att.  d.  Line.  Rend.  (4)  ii,  i,469-470t. 

—  —  Macchie  e  facole  solari  osservate  al.  R.  Oss.  d. 
Coli.  Rom.  nel  2.  trimestre  1886,  osservazioni  spettrosc. 
fatte  nel  r.  Oss.  d.  Coli.  Rom.  nel  2.  trim.   1886. 

Mem.  d.  Spettr.  XV,  6  Giugno. 

Imagini  spettroscopiche  del  bordo  solare  osservate  a 
Roma  e  Palermo  da  Tacchini,  Chistoni  e  Mascari 
ai  settembre,  ottobre  1884.    Mem.  d.  Spettr.  XIV,  H.  lo. 

—  —  nei  mesi  di  ottobre  novembre  e  decembre  1884. 

Mem.  d.  Spettr.  XIV,  H.  U. 

Tacchini.  SuUe  eruzioni  metalliche  solari  del  9.  e  10. 
marzo  1886.     Mem.  d.  Spettr.  XV,  H.  5. 

Spoerer.     Vorlegung  und  Besprechung   heliographischer 

Karten.     Verh.  d.  Phys.  Ges.    1886,  99-102t;    Arch.  sc.  phys.  (3) 
XVI,  582-584;  Mit.  Ges.  f.  Nat.  XXXV,  H.  1. 

Ueber  die  jetzige  Sonnenfleckenperiode.   Astr.  Nachr. 

CXIV,  21-24t. 

Present  State  of  solar  activity.    Nature  XXXIII,  389t. 
Wentworth,  Erk.     On  a  abnormal  solar  spot. 

Proc.  Dublin  Soc.  IV,  1885,491-493;  [Naturw.  Rdsch.  1886,  SGlf. 

Hopkins.     Note  on  a  remarkable  sunspot.   Monthl.  Not.  XLVI, 

393;  [Naturw.  Rdsch.  1886,333t. 

Trouvelot.  Remarquables  protiib^rances  solaires  diame- 
tralement  opposöes.  C.  R.  CI,  50-52t;  [Beibl.  1886,  366.  (S. 
diese  Ber.  XLI,  [3]  116.) 

G.  M.  Whipple.  The  connection  between  solar  .and 
magnetic  phenomena.    Nature  XXXIII,  559t. 

R.  Stewart.  On  the  cause  of  the  solar  diurnal  varia- 
tions  of  terrestrial  magnetism.  Phys.  Soc.  10./4.  86.  Engin. 
XLI,  437;  Rev.  electr.  1886,  (2)  29-30. 


Litteratar.  125 

C.  Flammarion.  Les  taches  solaires,  la  temp^rature  et 
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J.  HüLETSCHEK.  Uebei>  die  Richtungen  der  grossen  Axen 
der  Cometen  bahnen.  Sitzber.  d.  Wien.  Akad.  (2)  1886,  Nov.- 
Dec.  874-902t. 

Je  mehr  Cometen  entdeckt  werden,  um  so  deutlicher  stellt 
sich  heraus,  dass  die  Aphelien  sich  um  zwei  einander  gegenüber 
liegende  Punkte  des  Himmels  anhäufen,  die  etwa  in  90  und  270^ 
Länge  liegen.  Bode  hat  im  Berliner  Jahrbuch  für  1812  eine 
Untersuchung  von  98  Cometenbahnen  angestellt  und  fand  die  dich- 
teste Gruppirung  von  Aphelien  in  den  Zwillingen  und  im  Krebs. 
Brorsen  (Astr.  Nachr.  XXXIV,  337)  erhielt  Maxima  bei  70^  und  250' 
Länge,  Lardner  (Monthl.  Not.  XIII,  188)  bei  75'  und  200^  Car- 
RiNGTON  glaubt  in  dieser  Gruppirung  den  Einfluss  der  Sonnen- 
bewegung im  Räume  auf  die  Häufigkeit  der  uns  sichtbar  werden- 
den Cometen  in  gewissen  Richtungen  erkennen  zu  können  (Monthl. 
Not.  XXI,  42  und  Mem.  R.  A.S.  XXIX,  355).  In  gleichem  Sinne  weist 
HoüZEAU  bei  der  Untersuchung  von  209  Cometenaphelien  (Bull.  Ac. 
R.  de  Belg.  XXXVI,  1873)  auf  die  nahe  Uebereinstimmung  der 
Richtung  der  Sonnenbewegung  (254°  Länge)  mit  den  Häufungsrich- 
tungen der  Aphelien  in  102°  und  282°  hin.  Nach  Svedstrüp  end- 
lich schmiegen  sich  die  Aphelien  einem  Kreise  an,  dessen  Pol  bei 
178°  Länge  +29°  Breite  gelegen  ist. 

Einigen  der  vorgenannten  Autoren  war  allerdings  der  Einfluss 
nicht  ganz  entgangen,  den  die  Jahreszeiten  auf  die  Entdeckung  der 
Cometen  ausüben,  zumal  fast  sämmtliche  Cometen  von  Beobachtern 
auf  der  nördlichen  Hemisphäre  der  Erde  aufgefunden  sind.  Dr. 
HoLETSCHEK  beweist  in  vorliegender  Abhandlung,  dass  dieser  Ein- 
fluss ganz  ausschliesslich  die  ungleiche  Vertheilung  der  Cometen- 
aphelien bedingt.  Die  Wahrscheinlichkeit  für  einen  Cometen,  von 
der  Erde  aus  entdeckt  zu  werden,  ist  besonders  gross  für  solche 
Cometen,  welche  in  beiden  Aesten  ihrer  Bahn  gesehen  werden 
können  und  ihre  Erdnähe  ungefähr  gleichzeitig  mit  ihrem  Perihel 
passiren,  d.  h.  n  =  L  (L  ist  die  Erdlänge)  bei  kleiner  heliocen- 
trischer  Breite  (6),  also  wenn  die  Elongation  des  Cometen  von  der 
Sonne  massig  ist.     Wäre  die  Elongation  0°,  so  bliebe  der  Comet 
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in  den  Sonnenstrahlen  verborgen;  bei  einer  Elongation  von  90^ 
stünde  er  meist  schon  zu  weit  von  der  Sonne  ab,  wäre  also  relativ 
lichtschwach.  Die  günstigste  Sichtbarkeitsgegend  liegt  somit  etwa  30^ 
von  der  Sonne  ab;  daher  müssen  auch  die  Cometenperihelien  mit  der 
Sonne  im  Laufe  des  Jahres  durch  die  360^  der  Ekliptik  wandern. 

Nun  kommt  es  allerdings  noch  sehr  auf  die  Periheldistanz  an. 
Ist  diese  ganz  klein  (etwa  unter  0,4),  so  sieht  man  den  Cometen 
leichter,  wenn  er  fem  vom  Perihel  steht,  wo  seine  Elongation  von 
der  Sonne  zu  gering  sein  wurde;  ausserdem  muss  das  Perihel  jen- 
seits der  Sonne  liegen  —  von  der  Erde  aus  betrachtet  — ,  damit 
er  bei  seinem  Herannahen  auf  dem  einen  Aste,  oder  beim  Ent- 
fernen von  der  Sonne  auf  dem  andern  Aste  der  Bahn  der  Erde 
gehörig  nahe  kommen  kann.  Ist  er  ferner  rückläufig,  so  kann  er 
sogar  beide  Male  in  geringer  Entfernung  bei  der  Erde  vorübergehen. 

Liegt  hingegen  das  Perihel  von  der  Sonne  aus  in  der  Richtung 
zur  Erde  (ist  n  nahe  gleich  L),  so  werden  beide  Bahnäste  von  der 
Erde  abgewendet  liegen  und  die  Sichtbarkeitsbedingungen  für  diesen 
Cometen  mit  kleiner  Periheldistanz  werden  äusserst  ungunstig.  Bei 
Cometen  mit  sehr  grosser  Periheldistanz  (über  1)  sind  directe  Be- 
wegung und  kleine  Neigung  günstige  Bedingungen;  denn  nun  kann 
der  Comet  längere  Zeit  der  Erde  parallel  laufen,  er  kann  beim 
Periheldurchgang  in  Opposition  zur  Sonne  stehen  und  ändert  dann 
längere  Zeit  hindurch  auch  nur  wenig  seine  Entfernung  von  der 
Erde.  Also  auch  hier  ist  der  günstigste  Fall  n=^  L^  wie  bei  den 
Cometen  mit  mittlerer  Periheldistanz,  die  an  Zahl  überwiegen 
werden,  sowohl  über  die  entfernteren,  also  im  Allgemeinen  licht- 
schwachen, wie  über  die  sonnennahen  und  darum  oft  in  den  Sonnen- 
strahlen verborgenen  Cometen. 

Die  Perihellängen  müssten  sich  also  gleichmässig  über  360  Grad 
vertheilen,  da  sie  mit  der  Erde  um  die  Sonne  wandern.  Nun  steht 
die  Sonne  im  Juni  am  nördlichsten,  wenn  ihre  Länge  90^  beträgt; 
sie  befindet  sich  dann  für  die  Länder  Europas  und  Nordamerikas 
während  der  Nacht  nur  wenig  tief  unter  dem  Horizont,  so  dass 
die  Nachbarschaft  der  Sonne  uns  leicht  zugänglich  ist;  daher  wer- 
den Cometen,  die  im  Sommer  in  geringer  Elongation  von  der  Sonne 
stehen,  uns  in  überwiegender  Mehrheit  sichtbar.     In  den   anderen 
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Jahreszeiten  bleibt  die  Umgebung  der  Sonne  wegen  deren  süd- 
licheren Declination  immer  nur  kurze  Zeit  morgens  und  abends 
sichtbar;  damit  muss  auch  die  Cometenzahl  sich  verringern,  beson- 
ders im  Winter.  Doch  kommt  hier  in  Betracht,  dass  jetzt  die  der 
Sonne  entgegengesetzte  Himmelsgegend  einen  hohen  Stand  erreicht, 
und  dass  jetzt  viele  Cometen,  die  ihr  Perihel  ausserhalb  der  Erd- 
bahn haben,  dieses  passiren  können,  indem  sie  nahe  in  Opposition 
zur  Sonne  stehen.  Cometen,  die  unter  gleichen  Bedingungen  im 
Sommer  erscheinen,  würden  wegen  des  tiefen  Standes  der  Ekliptik 
zu  ungünstig  sein.  Zu  dem  Vorwiegen  der  Perihellängen  gleich 
der  Erdlänge  im  Sommer,  also  von  270°  kommt  also  im  Winter 
ein  Maximum  von  Perihelien  bei  90^ 

Die  gewöhnlich  kleine  WinkeldifTerenz  zwischen  Erdlänge  und 
Länge  des  Cometenperihels  veranschaulicht  der  Verf.  durch  mehrere 
Tabellen.  Auf  die  einzelnen  Monate  vertheilen  sich  die  300  unter- 
suchten Cometenperihelien  folgendermaassen: 

Januar  27  Cometen  Juli  23  Cometen 

Februar  20        -  August  20 

März  18        -  September  32 

April  24        -  October  25 

Mai  21        -  November  33 

Juni  30        -  December  27 

Ordnet  man  die  Perihelien  nach  der  Länge,    so  erhält  man 

folgende  Uebersicht: 

n  =    10°  bis   40°  25  Cometen 

40-70  29        - 

70     -  100  32 

100     -  130  28 

130     -  160  18 

160     -  190  20 

190     -  220  16 

220     -  250  29        - 

250     -  280  38 

280     -  310  26 

310     -  340  20        - 

340     -     10  19        - 

Die  Maxima  bei  90°  und  270°  treten  hier  deutlich  hervor. 

A.  B. 
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Th.  Bredichin.     Sur  les  grandes  com^tes  de  1886. 

Ball,  de  Moscou  1886,  LXII,  l-Of;  Bull.  Astr.  IV,  140. 
Der  Verfasser  wendet  auf  die  Cometen  von  1886,  Ton  denen 
drei  fnr  das  blosse  Auge  sichtbar  geworden  waren,  seine  Schweif- 
theorie  an.  Der  Schweif  des  Cometen  Fabby  gehörte  zweifellos 
zum  n.  Typus  (Dämpfe  von  EohlenwasserstofFen);  das  nämliche 
gilt  far  den  Hauptschweif  des  Cometen  Barnabd  1886  II;  dieser 
Comet  hatte  aber  nach  Backhouse  noch  einen  zweiten  Schweif, 
den  Bbebichin  einfach  als  Verlängerung  des  Kopfes  bezeichnet, 
die  dem  Kern  im  Laufe  um  die  Sonne  folge,  eine  schon  bei  anderen 
Cometen  wahrgenommene  Erscheinung.  Der  Comet  Barnabd-Habt- 
wiG  hatte  zwei  Schweife  entwickelt,  die  lange  Zeit  sichtbar  waren; 
dieselben  sind  zum  Typus  I  und  III  zu  rechnen.  Nach  dem  Perihel- 
darchgang  habe  sich  noch  ein  dritter  Schweif  gezeigt  (nach  Back- 
house), der  zum  Typus  II  gehöre  und  die  theoretischen  Schlüsse 
Breoichin's  schön  bestätige.  A.  B, 


Th.  Bbedichin.      Nouvelles  recherches   sur  les  cometes. 
Revision  des  valeurs  nuni^riques  de  la  force  repulsive. 

Annales  de  Tobs.  d.  Moscou  (2)  I,  1.  Heft,  24-47t. 

Herr  Bbedichin  hat  die  Schweiflängen  von  40  Cometen  neu 
berechnet  und  den  jeweiligen  Werth  der  abstossenden  Kraft  abge- 
leitet, welche  die  Schweife  erzeugt  hat.  In  einer  Tabelle  ist  an- 
g^eben,  welchem  Typus  die  Schweife  der  untersuchten  Cometen 
angehörten. 

Schweife  vom  I.Typus  zeigten  die  Cometen:  1472,  1665,  1682, 
1863  IV,  1877  IL 

Schweife  vom  IL  Typus  wurden  beobachtet  bei  den  Cometen: 
1580,  1618  m,  1652,  1664,  1680,  1819  II,  1854 II  und  III, 
1860 III,  1880  I. 

Als  Schweife  des  III.  Typus  sind  zu  betrachten  die  der  Come- 
ten: 1582  n,  1823,  1853  II  und  IV,  1857  III. 

Zwei  Schweife,  und  zwar  vom  I.  und  IL  Typus,  besassen  die 
Cometen:  1744,  1769,  1807,  1811  I  (grosser  Comet),  1825  IV, 
1843  I,  1858  V,  1874  III,  1881  IH  und  IV,  1884  I,  also  die  Mehr- 
zahl der  sehr  grossen  Cometen. 

Fortochr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abtb.  9 
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Seltener  erschienen  gleichzeitig  Schweife  vom  I.  und  vom 
in.  Typus;  Bredichin  führt  folgende  Fälle  an:  Comet  1835111, 
1853  III,  1861 II,  1862  III. 

Bei  den  Cometen  1577,  1844 III  und  1865 1  gehörte  ein  Schweif 
zum  II.  und  der  andere  zum  III.  Typus  und  endlich  waren  bei  den 
zwei  sehr  sonnennahen  Cometen  1882  I  und  1882  II  alle  drei  Typen 
vertreten. 

Zum  Schlüsse  vergleicht  der  Verf.  noch  die  Grössen  der  ab- 
stossenden  Kraft  mit  den  Moleculargewichten  chemischer  Substanzen; 
dem  Typus  I.  entspricht  der  Wasserstoff,  Typus  H.  umfasst  Zahlen, 
welche  denen  von  gewissen  Kohlenstoffverbindungen  analog  sind, 
die  Werthe  bei  Typus  III.  kommen  neben  den  Aequivalentzahlen  der 
Eisenmetalle  zu  stehen.  A,  B, 

A.  Belopolski.     Ueber  die  Photographie  der  Kometen. 

Ann.  d.  Tobs.  d.  Mose.  (2)  I,  1.  Heft,  99-102t. 

Die  Photographie  empfiehlt  sich  als  werthvolles  Hülfsmittel  zur 
Fixirung  der  Cometenschweife  zugleich  mit  den  benachbarten  Fix- 
sternen. Herr  Belopolski  hat  verschiedene  photographische  Appa- 
rate untersucht  bezüglich  ihrer  Lichtstärke,  der  Güte  der  Sternbilder 
und  der  Grösse  der  auf  einmal  zu  erhaltenden  Himmelsfläche. 
Schwächere  Cometen,  deren  Schweif  nur  5  bis  8  Grad  lang  ist 
können  mit  einfachen  Porträtlinsen  aufgenommen  werden ;  für  die 
hellen  und  grossen  Cometen  würde  sich  dagegen  besser  ein  Appa- 
rat, wie  die  VoiGTLÄNDER'schen  Euryskope  eignen.  A.  B, 


M.  W.  Mkyer.     Ueber  die  Bahn   eines  unsichtbaren  Co- 
meten.   Astr.  Nachr.  CXIV,  70-72t. 

Während  der  totalen  Sonnenfinsterniss  vom  16.  Mai  1882  war 
nahe  bei  der  Sonne  ein  cometenähnliches  Object  gesehen  worden. 
Dasselbe  hat  sich  auch  auf  mehreren  bei  jener  Gelegenheit  aufge- 
nommenen Photographien  abgebildet.  Tacchini  hat  durch  Aus- 
messung der  Platten  folgende  Position  abgeleitet:  AR  =  3**  BöjS" 
Decl.  =  +18^30,3',  gültig  für  20»^  31,6'"  Mittl.  Ortszeit  von  Sohag 
in  Aegypten.     Der  Comet  ist  weder  vorher   noch  nachher  gesehen 
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worden.  Dr.  Meteb  findet  nun,  dass  die  gegebene  Cometenposition 
sehr  gut  in  die  gemeinsame  Bahn  der  wahrscheinlich  durch  Thei- 
lung  entstandenen  Cometen  1843  I,  1880  I  und  1882  II  hineinpasst, 
wenn  man  annimmt,  der  Comet  sei  im  Perihel  gewesen,  Mai  16,98 
M.  Z.  Berlin.  Unter  dieser  Bedingung  liegt  die  ganze  Bahn  des 
Cometen  so  ungünstig  in  Bezug  auf  die  Erde,  dass  wir  den  Cometen, 
so  lange  er  einigermaassen  hell  ist,  nur  gleichzeitig  mit  der  Sonne 
über  .unserem  Horizonte  haben.  Geht  er  dagegen  längere  Zeit  vor 
der  Sonne  auf  (bzw.  nach  ihr  unter),  so  ist  seine  Lichtstärke  noch 
nicht  der  zehntausendste  Theil  der  Maximalhelligkeit.  Es  ist  des- 
halb nicht  zu  verwundern,  dass  der  Comet  für  uns  unsichtbar  blieb 
—  ausgenommen  den  kurzen  Moment  während  der  Totalität  der 
Finstemiss.  Dr.  Meyer  hält  es  daher  auch  für  möglich,  dass  die 
zwei  Cometen  18431  und.  18801  identisch  seian;  da  die  Sichtbar- 
keitsverhältnisse nur  in  Ausnahmefällen  günstiger  sind,  als  sie  es 
bei  dem  Finsternisscometen  von  1882  waren;  so  können  manche 
Erscheinungen  des  Cometen  unbemerkt  vorübergegangen  sein,  und 
der  Mangel  an  Nachrichten  trotz  der  Kürze  der  Umlaufszeit  von 
37  Jahren  wäre  kein  Argument  gegen  die  Identität.  A,  B, 


H.  Kreutz.      Ueber   das   System   der  Cometen    1843  I, 

1880   I    und    1882   II.     Astr.  Nachr.  CXIV,  73-74t. 

Der  Verfasser  bezweifelt  stark  die  von  Dr.  Meyer  angenom- 
mene Identität  der  Cometen  von  1843  und  1880,  da  er  für  letzteren 
eine  den  Beobachtungen  sehr  gut  entsprechende  Parabel  berechnet 
hat.  Dagegen  giebt  er  zu,  dass  der  Finsternisscomet  von  1882  zu 
der  oben  genannten  Gruppe  gehöre,  die  wohl  noch  mehr  Glieder 
zahle,  80  vielleicht  auch  den  PoGSON'schen  Cometen  von  1872. 
Derselbe  stand  am  2.  und  3.  December  dieses  Jahres  an  dem  Orte, 
wo  nach  Klinkerfues'  Telegramm  der  BiELA'sche  Comet  nach  dem 
grossen  Stemschnuppenfalle  vom  27.  Nov.  zu  suchen  war;  man  hat 
ihn  auch  vielfach  wirklich  für  den  gesuchten  Cometen  gehalten, 
obgleich  er  eine  andere  Bewegung  zeigte  und  obwohl  die  unter 
plausibeln  Annahmen  über  seine  Entfernung  von  der  Erde  von 
Bruhns  berechneten  Bahnen  gar  nicht  mit  der  des  BiELA'schen  Co- 
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meten  übereinstimmten.  Dagegen  zeigt  sich  eine  gewisse  Verwandt- 
schaft mit  den  Elementen  der  Cometen  18431  etc.,  wie  folgende 
Zahlen  dar^un: 


Comet  PoGSON: 

18801, 

1882  II 

7i-il  —    36»    9' 

86"  18' 

69"  33' 

ft-348     6 

6    10 

346     3 

i  —  137    43 

144   40 

141    59 

logg  —  7,9967 

7,7395 

7,8870 
A.  B. 

W.   Zenker.      Noch  Einiges    über   den   BiELA'schen  Co- 
meten.   Astr.  Nachr.  CXIV,  75-77t. 

Aus  der  Thatsache  dass  der  Sternschnuppenregen  vom  27.  Nov. 
1872  sich  erst  im  Jahre  1885  wiederholte  und  hier  noch  reicher 
erschien  als  das  erste  Mal,  und  unter  der  Annahme,  dass  der 
Schwärm  von  der  dichtesten  Stelle  —  dem  ehemaligen  Cometen- 
kerne  —  nach  beiden  Seiten  hin  gleichmässig  dünner  werde  (d.h. 
weniger  Meteore  enthalte),  zieht  der  Verf.  folgende  Schlüsse: 

Der  Durchzug  des  Schwarmes  durch  den  absteigenden  Knoten 
dauert  wenigstens  0,36  Jahre;  die  Länge  des  Schwarmes  würde  für 
diese  Stelle  sich  auf  60  Mill.  Meilen  berechnen.  In  der  Sonnen- 
nähe ist  diese  Ausdehnung  am  grössten,  in  der  Sonnenferne  am 
geringsten.  Die  Umlaufszeit  der  dichtesten  Stelle  um  die  Sonne 
dauerte  zwischen  1872  und  1885  nahe  6,68  Jahre,  entsprechend 
der  Berechnung  von  Michez;  die  Erde  traf  also  1872  und  1885 
mit  verschiedenen  Theilen  des  Schwarmes  zusammen.  Das  Phä- 
nomen wird  sich  im  Jahre  1892  wiederholen,  und  zwar  kommt 
dann  die  Erde  ungefähr  wieder  mit  den  Partien  in  Berührung, 
welchen  sie  1872  begegnet  war;  für  1899  hingegen  ist  nichts  be- 
sonderes zu  erwarten  —  wenn  die  Bahn  bis  dahin  nicht  gestört 
ist  und  die  Ausdehnung  des  Schwarmes  nicht  erheblich  zugenommen 
hat.  Eine  Modification  dieser  Folgerungen  wäre  bedingt  durch  die 
Annahme  etwaiger  schon  früher  vor  1846  eingetretener  Theilungen 
des  Cometen. 

Nach  Dr.  Zenker's  Cometentheorie  wäre  das  Verschwinden  des 
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BiELA'schen  Cometen  als  solchen  zu  erklären  durch  die  Erschöpfung 
des  Vorrathes  verdampfbarer  Materie,  welche  früher  noch  in  den 
einzelnen  Partikel  des  bereits  ursprünglich  existirenden  Meteoriten- 
schwarmes  vorhanden  war.  Diese  festen  Theile  reflectiren  für  sich 
zu  wenig  Licht,  als  dass  man  den  herankommenden  Schwärm  etwa 
in  Gestalt  eines  Nebels  oder  Cometen  sehen  könne.  Solche  unsicht- 
baren Cometenschwärme  mögen  vielleicht  noch  in  grösserer  Zahl  im 
Sonnensysteme  existiren;  auch  könnten  ähnliche  Zustände  und  £nt- 
Wickelungen  im  Laufe  der  Zeit  bei  anderen  Cometen,  die  häufig 
wiederkehren,  noch  beobachtet  werden.  A,  B. 


H.  A.  Newton.     The  Story  of  Biela's  Conaet.  Sill.  J.  (3) 

XXXI,  8l-95t;    Nat.  XXXIII,  392-95,  418-21. 

In  einem  Vortrage,  gehalten  am  9.  März  1886  zu  New  Haven 
giebt  Prof.  Newton  zunächst  eine  üebersicht  über  die  relativen 
Stellungen  von  Comet  und  Erde  in  den  Erscheinungen  1772,  1805, 
1826,  1832,  1846  und  1852  und  schildert  die  von  Herrigk  und 
Fb.  Bbadley  am  29.  Dec.  1845  zuerst  bemerkten  Theilungsvorgänge- 
Hierauf  erwähnt  er  das  Wesentliche  über  die  Sternschnuppen  und 
deren  Bewegung;  ausser  der  Differenz  in  Grösse  kann  er  keinen 
Unterschied  finden  zwischen  den  herabfallenden  Meteoriten  und  den 
Sternschnuppen  —  beide  Gruppen  von  Körpern  bewegen  sich  in 
lang  gestreckten  Bahnen,  wie  die  Cometen.  Speciell  die  grossen 
Stemschnuppenialle  vom  6.  Dec.  1798,  6.  und  7.  Dec.  1838,  femer 
die  ausserordentlich  reichen  Erscheinungen  vom  27.  Nov.  1872  und 
1885  gehören  in  die  Bahn  des  BiELA^schen  Cometen,  von  dem  sie 
ihren  Ursprung  herleiten  müssen,  obschon  die  Theilchen,  welchen 
die  Erde  1798  begegnete,  den  im  Jahre  1872  getroffenen  etwa 
800  Mill.  km  vorangehen  mussten.  Zum  Schluss  legt  Prof.  Newton 
seine  Ansicht  über  die  allmähliche  durch  die  Sonnenwärme  be- 
wirkte Zerstörung  des  „steinigen^  Cometenkörpers  dar. 

A.  B. 
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D.   GiLL.      Biela's   Comet.     Monthl.  Not.  XLVI,  124t. 

Ende  November  und  Anfangs  Decembor  1885  hat  Gill  jede 
Nacht  in  der  Nähe  von  f  Centauri  nach  dem  BiELA'schen  Cometen 
gesucht,  indessen  ohne  Resultat.  A.  B. 


W.    H.   S.   MONCK.      BrORSEN's   Comet.     The  Observ.  IX,  22dt. 

MoNCK  glaubt,  aus  der  oberflächlichen  Aehnlichkeit  der  Ele- 
mente des  BBORSEN'schen  Cometen  von  5,5  Jahren  ümlaufszeit,  der 
1846  zuerst  beobachtet  ist,  mit  den  Bahnen  der  Cometen  von 
1661,  1532,  1090  und  574  auf  deren  Identität  schliessen  zu  dürfen. 

A.  B. 

W.  T.  Lynn.      Halley's  Comet  and  its  Appearance  in 

1759.     The  Observ.  IX,  284t. 

In  vielen  Handbüchern  der  Astronomie  ist  behauptet,  der 
HALLEY'sche  Comet  sei  am  25.  Dec.  1758  von  dem  sächsischen 
Bauern  Palitzsch  mit  blossem  Auge  aufgefunden  worden.  Diese 
Angabe  berichtigt  Lynn  auf  Grund  von  Bode's  Notiz  im  Berliner 
Astr.  Jahrbuch  für  1828;  Palitzsch  besass  ein  Femrohr  von  8Fuss 
Brennweite,  er  war  auf  die  Wiederkehr  des  Cometen  vorbereitet 
und  suchte  vorsätzlich  nach  demselben,  kurz,  Palitzsch  war  ein 
auf  den  Schulen  gebildeter  Mann,  ein  Gutsbesitzer,  auf  den  der 
HsRSCHBL'sche  Ausdruck  „Bauer*'  nicht  passe.  A.  B. 


T.  W.  Backhouse.     The  Conaet  of  1812  (Pons-Brooks) 

in    1884.     The  Observ.  IX,  ISSf. 

Barnard  in  Nashville  Te.  sah  am  21.  Jan.  1884  an  dem  Co- 
meten Pons-Brooks  einen  dreifachen  Schweif;  Backhouse  bemerkt 
dagegen,  er  selbst  habe  am  21.  Jan.  und  am  25.  den  Schweif  nur 
einfach  gesehen,  wobei  allerdings  die  ungünstige  Position  des  Co- 
meten für  die  höhere  geogr.  Breite  Englands  in  Rücksicht  zu  ziehen  ist. 

A.  B. 
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W.  H.  S.   MoNCK.     Companion  Comets.    The  Observ.  IX,  279 
bis  281,  309-1  If. 

Zwanzig  Gruppen  von  Cometen,  deren  einzelne  Glieder  ähnliche 
Bahnen  besitzen.  A,  B. 

Tableau  des  cometes  apparues  de  1855  ä  1884.    Ann.  d. 

Bur.  d.  Long.  1886,  1 80-25  If. 
Kurze  Beschreibung  des  Aussehens  der  in  dem  Zeiträume  von 
1855  bis  1884  erschienenen  Cometen;  Anführung  der  zuverlässigsten 
Bahnberechnung  und  Litteratumachweis  für  die  Beobachtungen  und 
Bahnbestimmungen.  A.  B. 

0.  Backlund.   Bahnberechnung  des  ENCKE'schen  Cometen. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  225-29t;  'Naturf.  1886,  485-86. 

Prof.  Backlund  hat  die  Ableitung  neuer  Bahnelemente  des 
ENCKE^schen  Cometen  mitgetheilt,  welche  die  sechs  Erscheinungen 
von  1868,  1871,  1875,  1878,  1881  und  1885  sehr  gut  darstellen. 
In  dieser  Periode  betrug  die  Verkürzung  der  Umlaufszeit,  wie  sie 
von  Wiederkehr  zu  Wiederkehr  eintritt,  und  die,  wie  bekannt,  durch 
das  NEWTON'sche  Schweregesetz  nicht  zu  erklären  ist,  etwa  50  Mi- 
nuten (auf  1200  Tage  ganze  ümlaufszeit),  während  diese  Verkür- 
zung bis  zum  Jahre  1865  für  jeden  Umlauf  80  bis  90  Minuten  aus- 
machte. Die  Veränderung  kann  nicht  viel  vor  oder  nach  dem 
Perihel  von  1868  stattgefunden  haben;  ihre  Ursache  ist  nur  in 
einer  physischen  Veränderung  des  Cometen  zu  suchen.  Sollte  die 
Beschleunigung  durch  ein  widerstehendes  Mittel  hervorgerufen  sein, 
so  müsste  sich  die  Oberfläche  des  Cometen,  gegen  welche  das  Mittel 
wirkt,  verändert  haben.  Will  man  hingegen  die  Acceleration  der 
mittleren  Bewegung  den  Ausströmungsprocessen  oder  überhaupt 
einer  Tendenz  bei  den  Cometcin  sich  aufzulösen  zuschreiben,  so 
muss  in  diesem  Processe  eine  Discontinuität  innerhalb  des  erwähn- 
ten Zeitraumes  um  1868  vorgekonmien  sein.  Näheres  hierüber 
wird  man  vorläufig  nicht  sagen  können,  ohne  zu  riskiren,  auf  das 
Gebiet  der  Speculationen  zu  gerathen.  A,  B. 
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K.  G.  Olsson.    Bestimmung  der  Bahn  des  Cometen  1881 

VIII.     Astr.  Nachr.  CXIV,  201-205t. 

Die  Beobachtungen  des  Cometen  erstrecken  sich  über  die  Zeit 
vom  17.  Nov.  1881  bis  12.  Jan.  1882;  dieselben  konnten  dnrch 
eine  Pars^el  nicht  genügend  dargestellt  werden,  es  ergab  sich  viel- 
mehr eine  Ellipse  von  612  Jahren  Umlaufszeit.  Im  Wesentlichen 
stimmt  hiermit  eme  Untersuchung  von  S.  Oppenheim,  über  welche 
in  „Fortschr.  d.  Phys.  XLI,  (3)  138«  berichtet  ist.         A.  B. 


S.  Oppenheim.    Bahnbestimmung  des  Kometen  VIII,  1881. 

Wien.  Ber.  XCII,  232-56t. 

R.  PoENiscH.     Definitive  Bahnbestimmung  des  Cometen 

1877   III.      Astr.  Nachr.  CXV,  lei-lSOf. 

Der  genannte  Comet  hat  drei  Entdecker:  L.  Swift  (11.  April), 
BoRRELLY  (14.  April)  und  Block  (16.  April)  und  ist  beobachtet 
bis  zum  4.  Juni  1877.  Eine  Ellipse  von  10  718  Jahren  Umlaufs- 
dauer stellt  die  Gesammtheit  der  Beobachtungen  etwas  besser  dar 
als  eine  Parabel,  indessen  ist  wegen  der  Unsicherheit  gerade  der 
letzten  Positionen  die  Frage  der  Umlaufszeit  nicht  als  entschieden 
anzusehen.     Die  Parabel  lautet: 

T  =  1877  April  26,853  758  M.  Zt.  Berlin 
n  =  102**  50'  55,58" 
ß  =  346      4     0,88     M.  Aequ.  1877,0 
i  =    77    10     7,06  J 
logq  =      0,0040156  A.  B. 


R.  Larssen.    Definitive  Bahnelemente  des  Cometen  1877 

VI.     Astr.  Nachr.  CXVI,  23-26t. 

Für  die  Bahn  dieses  durch  knapp  drei  Monate  —  vom  14.  Sept 
bis  10.  Dec.  1877  —  beobachteten  Cometen,  findet  der  Verf.  fol- 
gende parabolische  Elemente: 

T  =  1877  Sept.  11,25  543  M.  Zt.  Berlin 
n  =    34°  13'    2,19" 
ß  =  250   59  46,63 
i  =  102    13  51,42 
log  q  =      0,1975297  A.  B. 


M.  Aequ.  1877,0 
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F.  BrOnnow.     Ueber  den  im  Vico'schen  Kometen. 

Afitr.  Nachr.  CXV,  298t. 

Brünnow  hält  es  für  möglich,  dass  seine  Berechnung  der  Bahn 
des  periodischen  Cometen  de  Yico  1844  I  die  Umlaufszeit  unrichtig 
ei^ben  habe,  vielleicht  in  Folge  der  grossen  Veränderungen  in  der 
Form  des  Cometen  während  der  Dauer  der  Beobachtungen.  Die 
Identität  dieses  Cometen  mit  dem  von  Finlay  entdeckten,  1886  Yll, 
wäre  darnach  vorläufig  nicht  als  ausgeschlossen  zu  betrachten. 

A.  B. 

Litteratnr. 

A.  Shdannov^t.     Recherches  sur  Torbite   interm^diaire  de 
la  comete   de  Fay£  dans  la  proximit^   de  Jupiter  en 

1841.    Mem.  de  Petersb.  XXXIII,  No.  3,  1-24. 

d'Oppolzkr.     Traitö  de  la  d^ternaination  des  orbites  des 
conietes  et  des  planstes.    Bespr.  Sill.  J.  (3)  XXXI,  480. 

E.  Weiss.    Bestimmung  von  M  bei  Olber's  Methode  der 
Berechnung  einer  Kometenbahn.   Wien:  Gerold^s  Sohn.  1886. 


WiERZBiCKi.     Beobachtungen  von  Kometen  in  Krakau. 

Astr.  Nachr.  CXIII,  259. 

H.  PoMERANTZEFF.     Obscrvations  meridiennes  des  etoiles 
de  comparaison  pour  la  comete  1884,  IIL  (Wolf). 

Astr.  Nachr.  CXIV,  No.  2716. 

Rebeür-Paschwitz.    Positionen  von  Vergleichsternen  des 

Kometen    1882,   I.     Astr.  Nachr.  CXIV,  25-28. 

W.  Schür.     Kometenbeobachtungen  auf  der   Sternwarte 
in  Strassburg.    Astr.  Nachr.  CXIV,  81-91. 

W.  Schür.    Kometenbeobachtungen  am  grossen  Refractor 
der  Sternwarte  in  Strassburg.     Astr.  Nachr.  CXIV,  229-34. 

W.  C.  WiNLOCK.    Physical  observations  on  Wolf's  comet 

(1884  III).     BuU.  phil.  Soc.  Wash.  VIU,  1885,  37-39. 

Comets  II  and  III,  1884.    Ib.  16-17. 

Ueber  den  teleskopischen  periodischen  TüTTLE'schen  Ko- 
meten.    Schrift,  d.  Eönigsb.  Ges.  1885,  XXVI,  42-46. 
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E.  VON  GoTHARD.      Beobachtungen   des  Kometen  Pons- 

BroOKS.      Math,  natarw.  Ber.  Ungarn  II,  270-72;  Beibl.  1886,  623. 

A.  B. 

J.  Untkrweger.      Zur  Kometenstatistik.     Wien.  Anz.  1886, 

188-191t;  Naturw  .Rdsch.  1887,  21-22;  Kleines  Wochenschr.  285-87. 

Die  Hauptsätze  Unterweger's  betreffen  die  Yerschiedeaheit  der 
BahnneigoDgen  der  Cometen  in  Perioden,  die  der  Sonnenflecken- 
periode  nahe  gleich  sind.  Wenn  man  die  Cometen  in  zwei  Systeme 
theilt,  deren  Perihelien  nördlich  und  südlich  vom  Aequator  der 
Sonne  liegen  und  den  mittleren  Neigungswinkel  der  Bahnebenen 
mit  dem  Sonnenäquator  für  jedes  System  und  jedes  Jahr  besonders 
berechnet,  so  erhält  man  im  Wesentlichen  folgende  Ergebnisse: 

I.  Beziehungen  zur  11,1  jährigen  Sonnenfleckenperiode:  Im 
nördlichen  Systeme  befolgt  der  Werth  des  Jahresmittels  der  Nei- 
gungen eine  Periode  von  12,2,  im  südlichen  von  11,1  Jahren;  die 
Schwankungen  der  Periode  sind  geringer  als  die  der  Sonnenflecken- 
periode. 

IL  Beziehungen  zur  55jährigen  Periode  der  Sonnenflecken  ent- 
stehen durch  das  Zusammentreffen  der  Hauptmaxima  der  Neigungen 
der  südlichen  und  nördlichen  Cometen;  gleichzeitig  tritt  das  säculare 
Hauptmaximum  der  Sonnenflecken  ein.  Diese  und  einige  Special- 
sätze sucht  der  Verf.  durch  eine  Cometentabelle  statistisch  nach- 
zuweisen. A.  B. 

0.   C.   Wkndell.      Comet- Meteor    Radiants.     Astr.  Nachr. 

CXIV,  329t. 
Herr   Wendell    leitet   aus  den  Bahnelementen    der  Cometen 
die  Lage   der  Radiationspunkte   etwaiger  von    den  Cometen   her- 
stammender Meteorströme  ab;  es  seien  erwähnt  Cometen: 

1885  III  Brooks        14.  April     a  =  184,5^    d  =  —73,9" 


1885  V 

Brooks 

13.  Juni 

201,4 

87,0 

18861 

Fabey 

26.  April 

322,6 

+36,9 

1886  U 

Babnabd 

29.  Mai 

350,8 

H-49,0 

■ 

A.  B. 
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Nachtrag  fär  die  Cometen  von  1885. 

Comet  1885  II  (Babnard). 
Beobachtungen  aus:  Rom,  Washington,  Windsor,  Virginia  (wo 
der  Comet  zum  letzten  Male  am  3.  Sept.  beobachtet   ist).    Astron. 
Nachr.  CXIII.    Cap  der  guten  Hoffnung,  Cincinnati,  Cordoba,  Rio  de 
Janeiro,  Strassburg,  Wien.    Astr.  Nachr.  CXIV. 

A.    Berberigh.     Elemente  des  Kometen   1885  II. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  158t. 
Aus  dem  ganzen  Beobachtungszeitraum  hat  sich  ergeben: 
T  =  1885  Aug.  5,721  36  M.  Zt.  Berlin. 
0)  =  178^  30'     7,9"  1 
ß  =    92    17   43,2 
i  ==    80    37   33,5 
logq  =  0,399113  A.  B. 


M.  Aequ.  1885,0. 


Comet  1885  V  (entdeckt  von  Brooks  am  26.  Dec.  1885). 

Zusammenstellung  der  Beobachtungen:  Viertel].  Sehr.  d.  Astr. 
Ges.  XXI,  21  und  XXII,  14. 

Der  Comet  ist  zuletzt  beobachtet  zu  Kopenhagen  am  1.  März 

1886.       Astr.  Nachr.  CXV,  387t. 

Bemerkungen  über  das  Aussehen: 

B.  V.  Engelhardt.  22.  Jan.  Comet  sehr  schwach,  verwaschen, 
ohne  Verdichtung.    Astr.  Nachr.  CXIII,  396t. 

A.  Abetti.  1.-4.  Jan.  Der  Comet  zeigte  sich  stets  als  runde, 
kernlose  Nebelmasse  von  1'  Durchmesser.     Astr.  Nachr.  CXIII,  397. 

E.  E.  Barnabd,  der  den  Cometen  am  27.  Dec.  unabhängig  ent- 
deckte, beschreibt  ihn  an  diesem  Tage  als  ziemlich  hell,  rund, 
stark  verdichtet,  ohne  Schweif.  Am  29.  Dec.  sah  er  auch  einen 
kurzen  sehr  schwachen  Schweif.  Schon  am  30.  und  31.  Dec.  war 
der  Comet  entschieden  schwächer  geworden.  Letzte  Beobachtung 
am  5.  Febr.  1886,  wo  der  Comet  ein  schwieriges  Object  war.     Astr. 

Nachr.  CXV,  327. 

Bahnberechnungen : 

J.  Palisa  (Wien).  Circ.  Wien.  Akad.  Nr.  LVIII,  Astron.  Nachr. 
CXIU,  271. 
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H.  Oppenheim  (Berlin).     Astr.  Nachr.  CXIH,  272;  sowie  CXIII,  320 
und  CXIII,  368. 

J.  Müller  (Hamburg).     Astr.  Nachr.  CXIII,  390. 

Die  Bahn  von  J.  Müller  lautet: 

T  =  1885  Nov.  25,49  100  M.  Zt.  Berlin. 
CO  =    35»  32'  50,9"  1 
ft  =  262    11   41,6 
i  =    42    26   33,3 
log  q  =    0,033044.  Ä.  B. 

The  Comets  of  1885.     Monthl.  Not.  XLVI,  227-31. 


M.  Aequ.  1886,0 


Cometen  von  1886. 

Comet  Fa3BT  1886  I  (entdeckt  l.  Dec.  1885  zu  Paris)  und  Babrard  1886  II 

(entdeckt  am  3.  Dec.  1885). 

Beobachtungen:  Zusammenstellung  findet  sich  in  Vierteljahis- 
Schrift  der  Astr.  Gesellschaft  XXI,  22  und  XXII,  16. 

E.  Weiss.     Ueber  den  Lauf  der  Kometen  1886  I  Fabry 
und  1886  II  Barnard  in  der  ersten  Hälfte  des  Jahres 

1886.     Astr.  Nachr.  CXUI,  317-18;    Sill.  J.  (3)  XXXI,  238  vergl. 
C.  R.  CII,  197. 

Prof.  Weiss  macht  auf  die  grosse  Erdnähe  aufmerksam,  in 
welche  Comet  Fabry  Ende  April  und  Comet  Barnard  Ende  Mai 
gelangt.  Ä.  B, 

N.  VON  KoNKOLY.      Beobachtungen   auf  dem  astrophysi- 
kalischen  Observatorium  in  O'Gyalla.     Astr.  Nachr.  CXIII, 

391-392t. 

Die  zwei  Cometen  Fabry  und  Barnard  zeigten  im  December 
1885  nur  ein  schwaches  continuirliches  Spectrum.  A,  B. 

A.  Donner.     Der  Lauf  der  Kometen  1886  I  Fabry  im 

April  dieses  Jahres.     Astr.  Nachr.  CXIV,  63. 

Genauere  Angaben  über  die  Bewegung  des  Cometen  zur  Zeit 
der  Erdnähe.  Die  Verhältnisse  stellen  sich  weniger  günstig,  als 
nach  Prof.  Weiss'  Rechnungen.  A.  B. 
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E.  VON  Rebeür-Paschwitz.  Ueber  die  •  Helligkeit  des 
Kometen  1886  I  Fabry.  Astr.  Nachr.  CXIV,  leof. 
Am  3.  April  Morgens  war  der  Comet  mit  freiem  Auge  bequem 
zu  sehen;  im  Sechszöller  bot  er  einen  schönen  Anblick:  ein  heller 
Kern,  umgeben  von  einer  gleichfalls  sehr  hellen  Nebelhülle  und 
ein  gerader  Schweif  von  etwa  1^  Länge.  A,  B. 

G.  L.  TüPMAN.    The  Brightness  of  Coinet  1886  I  Fabry. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  171. 
Durch   Vergleichung    mit   t  und    15  Andromedae   wurde    die 
Helligkeit  des  Cometen  gleich  5,1.  Grösse  bestimmt;    der  Schweif 
war  schmal  und   gerade  und  3  Grad   lang.     Die  Beobachtung  ist 
am  9.  April  um  12*»  50"  zu  Harrow  angestellt.  A,  B. 

T.  Zona.  Notiz  über  das  Spektrum  der  Kometen  1886 
I  Fabry  und  1886  II  Barnard.   Astr.  Nachr.  CXIV,  235t. 

Am  Spectrum  des  mit  freiem  Auge  sichtbaren  Cometen  Fabry 
konnten  am  22.  April  die  drei  gewöhnlichen  Cometenbänder  erkannt 
werden ;  der  Kern  gab  ein  linienförmiges  Spectrum.  Beim  Cometen 
Babnabd  war  das  Kernspectrum  vo^  dem  Gesammtspectrum  nicht 
zu  unterscheiden;  auch  hier  waren  die  Kohlenwasserstoff  banden  zu 
sehen.  A.  B. 

J.  Bauschinger.  Beobachtungen  des  Kometen  1886  I 
Fabry  auf  der  Sternwarte  zu  München.  Astr.  Nachr.  CXIV, 
315t. 

Ende  Februar  hatte  der  Comet  einen  scharfen  Kern  8.  Gr. ;  er 
war  am  12.  April  gegen  Morgen  mit  freiem  Auge  sichtbar,  Kern 
etwa  5.  Gr.,  Schweif  hell,  1^  lang,  am  Ende  schwach  gekrümmt. 
Am  23.  April  ist  der  Kern  (3.-4.  Gr.)  umgeben  von  einer  ausge- 
dehnten Nebelhülle.  A,  B. 

G.  Müller.  Ueber  die  Helligkeit  der  Kometen  1886  I 
und  II  (Fabry  und  Barnard).    Astr.  Nachr.  CXIV,  36i-65t; 

Natorw.  Rdsch.  1886,  270-7  L 
Die  Helligkeitsmessungen  sind  an  einem  ZöLLNER'schen  Photo- 
meter angestellt,  bei  dem  durch  ein  planconcaves,  dunkles  Glas  ein 
kunstlicher  Nebelfleck  (statt  des  künstlichen  Sterns)  hervorgebracht 
wurde,    dessen  Aussehen    besonders   mit  dem   des  BARNARD'schen 
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Cometen  auffallende  Aehnlichkeit  besass.  Als  Vergleichsobject,  auf 
welches  die  Helligkeiten  beider  Cometen  bezogen  sind,  diente  der 
Andromedanebel. 

Die  Messungen  zeigen,  dass  die  Helligkeit  bei  beiden  Cometen 
mit  der  Zeit  gleichmässig  zugenommen  hat,  aussergewöhnliche  Licht- 
entwickelungen, wie  z.  B.  beim  Cometen  Pons- Brooks  18841 
scheinen  daher  nicht  eingetreten  zu  sein.  Beim  Cometen  Fabbt 
war  am  25.  Apiil  die  Helligkeit  61,2  mal  und  beim  Cometen  Bar- 
nard war  sie  am  9.  Mai  59,0  mal  so  gross  als  am  1.  März.  Redu- 
cirt  man  dagegen  die  Messungen  alle  auf  die  Distanz  1  (von  Sonne 
und  Erde)  dividirt  man  also  durch  die  Quadrate  der  Abstände  der 
Cometen  von  Sonne  und  Erde,  so  ergeben  sich  ziemlich  constante 
Zahlen,  ein  Beweis,  dass  in  beiden  Fällen  das  Licht  überwiegend 
reflectirtes  Sonnenlicht  war.  Damit  stimmt  auch  die  Schwäche  des 
Bandenspectrums  im  Vergleich  mit  dem  continuirlichen  Spectrum. 
Dr.  MCllkr  betont  noch  besonders,  dass  bisher  bei  keinem  Cometen 
ein  Einiluss  der  Phase  auf  die  Lichtstärke  bemerkt  wurde.  Beim 
Cometen  Fabry  hätte  z.  B.  in  Folge  der  Phase  die  Helligkeit  um 
5  Grössenklassen  abnehmen  müssen.  Entweder  ist  nun  diese  Ab- 
nahme compensirt  worden  durch  die  Zunahme  des  Eigenlichtes  oder 
die  Phasenerscheinung  wird  wesentlich  dadurch  modificirt,  dass 
der  Cometenkern  aus  einzelnen  Partikeln  besteht.  A.  B. 

J.  HoLETSCHEK.  Helligkeitsschätzungen  der  Kometen  1886 
I  Fabry  und  1886  II  Barnard.  Astr.  Nachr.  CXV,  4i-44t. 
Die  Vergleichungen  mit  Fixsternen  sind  möglichst  in  der  vollen 
Nacht  vorgenommen,  weil  die  Cometen  durch  die  Dämmerung  an- 
ders beeinflusst  werden  als  die  Fixsterne.  Eine  zweite  Methode 
wurde  angewandt,  als  die  Cometen  schon  sehr  hell  geworden  waren 
und  es  an  passenden  Vergleichssternen  fehlte.  Es  wurde  nämlich 
die  Zeit  beobachtet,  wann  die  Cometen  in  der  zunehmenden  Mor- 
gendämmerung unsichtbar  wurden.  Dabei  beobachtete  Dr.  Holbt- 
scHEK  auch  die  Extinction  benachbarter  Sterne.  Sehr  deutlich  war 
beim  Cometen  Fabry  die  Helligkeitszunahme  daran  zu  erkennen,  dass 
er  von  Tag  zu  Tag  länger  in  der  Dämmerung  gesehen  werden  konnte; 
am  26.  April,  dem  Tage  der  letzten  Sichtbarkeit,  stand  er  nur  noch 
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14®  von  der  Sonne  entfernt;  Tags  darauf,  bei  12°  Elongation,  war 
er  nicht  mehr  zu  finden.  A,  B. 

L.  A.  Eddie.      Observations   of  Fabry's  Comet.     Monthl. 

Not  XLVI,  455-5 7t;  Naturw.  Rdsch.  1886,  350. 
Mr.  Eddie  in  Grahamstown,  Cap  der  guten  Hoffnung,  sah  den 
Cometen  Fabry  zuerst  am  1.  Mai;  am  2.  Mai  hatte  der  Kopf  15' 
Durchmesser,  der  gerade  Schweif  war  9®  lang  und  1'/,®  breit.  Im 
Fernrohr  sah  man  einen  hellen  Kern  innerhalb  einer  ausgedehnten 
Coma,  die  ein  streifiges  oder  buschiges  Aussehen  darbot.  In  den 
folgenden  Tagen  wurden  die  gleichen  Erscheinungen  bei  abnehmen- 
der Helligkeit  beobachtet,  doch  wurde  der  Comet  schon  nach  weni- 
gen Wochen  für  das  freie  Auge  unsichtbar.  A,  B. 

T.  W.  Backhouse.    Fabry's  Comet  and  Barnard's  Comet. 

Nat.  XiXIV,  29t. 
Herr  Backhouse  konnte  am  26.  April  den  Schweif  von  Fabry's 
Comet  bis  gegen  i  Cassiopeiae  verfolgen,  das  wäre  auf  eine  Länge 
von  38°.  Am  27.  reichte  die  äusserste  Spur  bis  zum  Sternhaufen 
an  der  Hand  des  Perseus.  Am  28.  war  der  Comet  für  England 
verschwunden.  Barnard's  Comet  zeigte  am  1.  Mai  eine  Schweif- 
länge von  47,®  (im  Feldstecher).  A.  B. 

G.  Rayet.    Apparence  de  la  comete  Fabry  en  avril  1886. 

C.  R.  CII,  970t;  Naturw.  Rdsch.  1886,  I,  213. 
Der  Kern  des  Cometen  hat  4"  bis  7"  Durchmesser;  er  ist  von 
einer  glänzenden  Hülle  (18"  Durchm.)  umgeben;  der  ganze  Kopf 
mass  am  13.  April  4,8'.  Das  Spectrum  ist  doppelt:  ein  sehr  langes 
vom  Kern  herrührendes  Spectrum,  continuirlich  vom  Roth  bis 
Violett,  und  das  Bandenspectrum  in  welchem  die  grüne  Bande  am 
intensivsten  und  längsten  ist,  während  die  Banden  im  Gelb  und 
Violett  sehr  schwach  sind.  A.  B, 

The  Spectrum  of  Fabry's  Comet.    Nat.  XXXIV,  40t;  C  R.  CII, 

1009-1010. 
Herr  Träpied  beschreibt  das  Spectrum  des  Cometen  Fabry, 
wie  er  es  am  7.  April  beobachtete.     Es  zeigten  sich  die  gewöhn- 
lichen drei  Cometenbanden,  und  zwar  in  solcher  Helligkeit,   dass 
sie  bequem  gemessen  und  mit  denen  des  Kohlenwasserstoffs  iden- 
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tificirt  werden  konnten.  Der  Kern  gab  ein  continulrliches  Spectrum, 
das  aber  weniger  hell  war  als  das  Bandenspectrum  der  Coma  und 
des  Schweifes.  Aehnliche  Wahrnehmungen  machten  auch  Thollon 
und  Pkbrotin  in  Nizza;  auch  die  von  Teäpied  1885  am  Encke'- 
schen  Cometen  gemachten  Beobachtungen  hatten  ein  Reiches  £r- 
gebniss  gehabt.  Die  relative  Helligkeit  des  Kernes  wäre  also  nicht 
ohne  Weiteres  bedingt  durch  den  Grad  der  Dichtigkeit  der  Cometen- 
materie.  A.  B. 

E.  E.  Barnard.     Beobachtungen  über  den  Cometen. 

Astr.  Nachr.  CXV,  323-328t. 
Eingehende  Schilderung  des  Aussehens  der  Cometen  Fabrt  und 
Babnard,  besonders  des  letzteren.  Comet  Fabby  war  seit  7.  April 
mit  blossem  Auge  leicht  gesehen;  Comet  Babnard  erschien  am 
29.  April  trotz  ungünstiger  Stellung  heller  als  irgend  ein  Theil  des 
Andromedanebels  und  war  im  Mai  auch  ohne  Fernrohr  zu  erkennen. 

A.  B, 

Berechnungen  der  Elemente   des  Cometen  1886  I  Fabbt  sind 
ausgeführt  von: 

Dr.  H.  Oppenheim  (Berlin).      Astron.  Nachr.   CXIII,  255,   sowie 

CXIII,  382. 

Dr.  S.  Oppenheim  (Wien).     Astr.  Nachr.  CXIII,  383  und  GXIV,  159, 
August  Svedstbüp  (Kopenhagen).     Astr.  Nachr.  CXIV,  45  und 

CXIV,  158. 

Mr.  Lebeuf  (Paris).     Bull.  Astr.  III,  29;  0.  R.  CU,  198-200. 
Andebs  Donneb  (Helsingfors).    Astr.  Nachr.  CXIV,  63. 
Die  letzten  Elemente  von  Svedstbüp  lauten: 

T  =  1886  April  5,99962  M.  Zt.  Berlin 
ü)  =  126°  35'  26,6" 
ß  =    36    22    38,7       M.  Aequ.  1886,0 
i  =    82    37    17,1    i 
log  q  =  9,807767.  A.  B. 


Für    den    Cometen  1886  II    Babnabd    liegen    Bestimmungen 
vor  von: 

Dr.  H.  Oppenheim  (Berlin).    Astr.  Nachr.  CXIII,  256. 
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Prof.  A.  Krüger  (Kiel).     Astr.  Nachr.  CXm,  303. 

Dr.  V.  Heppehger  (Wien).     Astr.  Nachr.  CXIII,  318  und  383. 

Pfarrer  A.  Thraen  (Dingelstädt).     Astr.  Nachr.  CXV,  79. 

Letztere  Rechnung  hat  eine  Hyperbel  ergeben: 

T  =  1886  Mai  3.3132  M.  Zt.  Berlin 

ü)  =  119«  35'  49,6"  1 

ß  =    68    19    19,8 

i  =    84    24   59,2 

log^  =  9,680603 

log^  =  0,000173 

Ebenfalls  zu  einer  Hyperbel  gelangt  ist  Morrisok  (^  =  1,000671). 
Sid.  Mess.  V,  118.  A.  B. 


M.  Aequ.  1886,0 


Comet  1886  ITT  (entdeckt  von  Brooks  in  Phelps  am  30  April  1886). 

Zusammenstellungen  der  Ortsbestimmungen  s.  Viertelj.  Sehr, 
d.  Astr.  Ges.  XXII.  St.  18. 

E.  Lamp.      Beobachtungen.    Astr.  Nachr.  CXIV,  238t. 

Mai  2.  Comet  sehr  hell,  schöner  Schweif,  deutlicher  Kern. 
Farbe  gelblich. 

Mai  3.  Comet  schwächer  als  am  2.  Mai;  dagegen  Mai  4.  Comet 
wieder  wie  am  2.,  trotz  ungünstigerer  Luft. 

B.  y.  Engelhardt  bemerkt,  dass  der  Comet  am  6.  Mai  heller 
war  als  am  3.,  Schweif  länge  etwa  7a  6^^;  ^oi*  scheibenförmige 
Kern    ist   von   einer   sehr   zarten,   kleinen   Nebelhülle   umgeben. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  318. 

Dr.  Kkorre  (Berlin)  sah  den  Cometen  am  21.  Mai  nur  noch 
als  leisen  Hauch  von  5-10'  Länge.    Astr.  Nachr.  CXIV,  331t. 

W.  Tempel.     Bemerkungen  über  den  Kometen  1886  III 

Brooks.      Astr.  Nachr.  CXIV,  331t. 

„Der  Komet  erschien  am  20.  Mai  in  dem  Fernrohr  Amici  II 
(8  Zöller)  bei  70  mal.  Vergrösserung  als  ein  Spindelnebel  von  12' 
Länge  und  1 V,'  Breite,  hatte  weder  Kopf  noch  einen  stellvertreten- 
den  helleren    Nebelknoten.     Die   vorangehende  Spitze    war   wohl 

Poruchr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abth.  10 
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heller  als  die  folgende  und  erst  bei  abnehmeoder  Dämmerung  er- 
kannte ich  bei  dieser  letzteren  einige  aufpulsirende  Sternchen  und 
27/  in  der  Längenaxe  vorangehend  war  ein  zweiter  Knoten  mit 
einigen  Sternchen  sichtbar".  Am  21.  sah  Tempel  mit  dem  Refrac- 
tor  Amici  I  bei  112facher  Vergrösserung  dasselbe  Bild,  die  Spindel 
war  14'  lang  und  an  der  hellsten  Stelle  I74'  breit.         A.  h, 

Gruss  und  Weinek  in  Prag  beschreiben  den  Cometen  ähnlich 
wie  Tempel  für  21.  und  22.  Mai.    Astr.  Naohr.  CXVI,  58. 

Bahnberechnungen  sind  veröffentlicht  von: 

E.  Lamp  (Kiel).      Astr.  Nachr.  CXIV,  287. 

R.  Spitaler  (Wien).  Astr.  Nachr.     CXIV,  302-,  Naturw.  Rdsch.  1886, 
204:  Circ.  Wien.  Akad.  LX. 

A.  Berberich  (Berlin).     Astr.  Nachr.  CXIV,  303. 
H.  Oppenheim  (Berlin).    Astr.  Nachr.  CXIV,  302. 

Prof.  Frisby  (Washington).     Astr.  Nachr.  CXIV,  304. 

0.  C.  Wendell  (Cambridge  Am.).     Astr.  Nachr  CXIV,  416. 

Die  Elemente  von  H.  Oppenheim  sind  die  folgenden  : 

T  =  1886  Mai  4,3998  M.  Zt.  Berlin, 
o)  =    38'  21'  44"  I 

Q  =  287    35   45   [  M.  Aequ.  1886,0 

i  =  100      2    43   ) 
log  q  =    9,92520. 

E.  Weiss.    Notiz  über  den  Radiationspunkt  von  Met^oi-en 
aus  der  Bahn  des  Kometen   1886  III.    Astr.  Nachr.  CXIV, 

399t. 
Prof.  Weiss  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  Bahn  des 
BROOKs'schen  Cometen  nur  1,5  Mill.  Meilen  Innerhalb  der  Erdbahn 
an  dieser  vorbeigeht  und  dass  die  Erde  die  Kreuzungsstelle  am 
9.  Juli  passirt;  an  diesem  Tage  könnteu  also  unter  Umständen 
Sternschnuppen  erscheinen,  welche  von  dem  BBOOKs'schen  Cometen 
herstammen.     Rad.  P  =  19^— 42^  A.  B. 
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Gomet  1886  lY  (eDtdeckt  von  Brooks  in  Phelps  am  22.  Mai  1886). 

üebersicht  über  die  Beobachtungen:  Viertelj.  Sehr,  der  Astr. 
Ges.  XXII,  ISf. 

Die  Beobachtungen  reichen  nur  bis  zum  3.  Juli;  übereinstim- 
mend lautet  die  Beschreibung  des  Cometen,  dass  er  sehr  licht- 
schwach und  schwer  zu  sehen  war. 

Berechnet  wurden  parabolische  Bahnen  von: 

Dr.  S.  Oppenheim  (Wien).     Astr.  Nachr.  CXIX,  367  und  399. 

Dr.  H.  Oppenheim  (Berlin).    Astr.  Nachr.  OXIV,  368. 

Elliptische  "Elemente  wurden  abgeleitet  von : 

Dr.  S.Oppenheim:  ümlaufszeit  9,05  Jahre.  Astr.  Nachr.  cxv,  48; 

Rev.  HlND.    ('.  R.  cm,  427;  Nat.  XXXIV,  436. 
Die  Bahn  von  Hind  lautet: 

T  =  1886  Juni  6,57145  M.  Zt.  Grw. 
n  =  229^  45'  58,0"  ] 
ß  ==    53      3   25,7 
i  =     12    56      1,8 
(p  ==    37    27    10,2 
loga  ==    0,5329478 
lti  =  563,0992" 
Umlauf  =    6,301  Jahre.  A,  B. 

O.  T.  Sherman.    Note  on  the  Spectrum  of  Comet  c  1886 

(^=  1886    IV).      SiLL.  J.  (3)  XXXII,  157;  Science  VII,  528;  Beibl. 

1886,  769;     Bull.  astr.  111,513. 
Mit  Hülfe  eines  RowLAND'schen  Gitters  hat  Sherman  bei  dem 
Cometen  Brooks  vom  22.  Mai  die  drei  gewöhnlich  sichtbaren  Bän- 
der erkannt  und  einige  andere  vermuthet.  A,  B. 
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Comet  1886  V  (entdeckt  von  Brooks  in  Phelps  am  27.  April  1886). 

E.  Lamp  (Kiel)  bemerkt:  Der  Comet  wurde  am  30.  April  als 
massig  helle  runde  Lichtmasse  von  1'  Durchmesser  gesehen;  zu- 
weilen schien  auch  ein  Kern  durchzublitzen.    Astr.  Nachr.  CXI  V,  224. 

Dr.  J.  Bauschingeb.  Beobachtungen  des  Cometen  1886  Y. 
Astr.  Nachr.  CXIV,  382. 

10* 
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Bemerkungen:  2.  Mai.  Comet  ganz  verwaschen,  ohne  be- 
stimmte Grenzen,  oval,  kein  Kern,  kaum  eine  Lichtzunahme  nach 
innen;  Durchmesser  etwa  100". 

18.  u.  19.  Mai.    Comet  sehr  hell  mit  grossem  deutlichen  Kerne 

8.  Grösse. 

21.  bis  25.  Mai.  Der  Kern  ist  mehr  ausgebreitet,  fast  scheiben- 
artig, vom  Glänze  eines  Sternes  6.-7.  Gr.;  die  nahezu  kreisrunde 
Coma  hat  einen  Durchmesser  von  140".  A,  B. 

Die  Bahn  ist  berechnet  von: 
H.  Kreutz  (Kiel).      Astr.  Nachr.  CXIV,  239. 

J.  HOLETSCHEK  (Wien).  Astr.  Nachr.  CXIV,  301'.  Circ  Wien.  Ak. 
LIX;  Naturw.  Rdsch.  1886,  190;  Nat.  XXXIV,  40. 

M.  LebbüF  (Paris).      Bull.  Astr.  III,  237  und  Astr.  Nachr.  CXIV,  332. 

A.  Berberich  (Berlin).    Astr  Nachr.  CXIV,  303  und  333. 

H.  V.  Egbert.      Astr.  Nachr.  CXIV,  304. 

H.  Oppenheim  (Berlin).    Astr.  Nachr.  CXIV.  319  und  367. 

J.  Müller  (Hamburg).    Astr.  Nachr.  CXIV,  320. 

A.   Krueger  (Kiel).     Astr.  Nachr.  CXIV,  332. 

Letztere  Bahn  lautet: 

T  =  1886  Juni  7,42621  M.  Zt.  Berlin, 
ü)  =  201°  13'  20,4"  I 
ß  =  192    42     6,5   i  M.  Aequ.  1886,0 
t  =    87    44   23,1   1 
log  q  =    9,431999.  A,  B. 


Comet  188G  VI  (periodischer  WiNNBCKs'scher  Comet). 

A.  Krueger.     Wiederkehr  des  Winnecke' sehen  Kometen 

im  Jahre    1886.     Astr.  Nachr.  CXIV,  127,  335f. 
Die  Vorausberechnung  der  Elemente  ist  in  annähernder  Form 
von  Dr.  A.  Palisa  in  Triest  geliefert;    darnach    sollte  der  Comet 
am  16.  Sept.  im  Perihel  sein.    Einige  Ephemeriden  zur  Aufsuchung 
sind  von  E.  Lamp  gerechnet.  A,  B. 

A.  Krueger.     Auffindung  des  WiNNECKE'schen   Kometen 

1886    VI.     Astr.  Nachr.  CXV,  111. 
Der  Comet  wurde  am  19.  August  1886  von  Finlay  auf  der. 
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Sternwarte  am  Cap  der  guten  Hoffnung  aufgefunden.  Der  Durch- 
gang durch  das  Perihel  fallt  nach  Finlay's  Beobachtung  ungefähr 
auf  den  4.  September. 

Barnard  schildert  den  Cometen  am  16.  Sept.  als  rund,  gross, 
mit  heller  Mitte  9.  bis  10.  Gr.;  am  17.  war  der  Comet  noch  heller, 
die  Mitte  kernartig.      Astr.  Nachr.  CXV,  328. 

Observations  of  Comet  Winnecke  .  . .  at  Sydney  Obser- 
vatory.  Menth!.  Not.  XLVII,.67-68t. 
Ueber  die  Erscheinung  des  Cometen  werden  folgende  Bemerkun- 
gen gemacht:  1.  Sept.  Comet  eben  zu  sehen.  2.  Sept.  sehr  schwach, 
nahe  beim  Mond;  etwas  verdichtet.  8.  Sept.  Verdichtung  hat  zu- 
genommen. 9.  Sept.  Spur  von  einem  Kern,  ebenso  14.  u.  15.  Sept.; 
20.  Sept.  Comet  heller,  Kern  schwach.  Ende  Sept.  Comet  wieder 
schwächer.  A.  B, 

Uebersicht  über  die  Beobachtungen:  Viertelj.  Sehr.  d.  Ästr. 
Ges.  XXII,  20t.  ^-  ß- 

Comet  1886  VII  Fihlat  (entdeckt  am  26.  Sept.  1886). 

Zusammenstellung  der  Ortsbestimmungen:  Viertelj.  Sehr,  der 
Astr.  Ges.  XXII,  21. 

Das  Aussehen  des  Cometen  bot  wenig  Besonderes  dar;  er  war 
massig  hell,  mit  schwachem  Kern  und  einer  Coma  von  2'  Durch- 
messer. 

Die  Bahn,  welche  sich  bald  als  elliptisch  herausstellte,  ist  be- 
rechnet von: 

L.  Boss  (Cambridge  Am.).  Astr.  Nachr.  CXV,  239  und  Astr.  J. 
VII,  7:    G.  M.  Sbarlb,  Astr.  J.  VII,  15. 

J.  HOLETSCHEK  (Wien).     Ast.  Nachr.  CXV,  255  und  286:  CXVI,  46. 

H  Oppenheim  (Berlin).     Astr.  Nachr.  CXV,  270;  CXVI,  45. 

H.  Kreutz  (Kiel).     Astr.  Nachr.  CXV,  285. 
A.  KbüEGER  (Kiel).    Astr.  Nachr.  CXV,  319. 

Die  Bahn,  welche  etwa  6,5  Jahre  Umlaufszeit  besitzt,  zeigt 
viele  Aehnlichkeit  mit  der  der  Cometen  18441  de  Vico  von  5,5 
Jahren  Umlaufszeit.     Die  zwei  Cometen  sind  aber  verschieden. 

A,  B. 


1886 IX*)   (entdeckt  von  Babbakd   am  4.  OcL  und  von  Hakivio  am 

5.  (kt.  1886). 

^usammenstetlung  der  Beobachtungen:  Viortelj.  Sehr,  d,  Astr. 
XXII,  22. 

!r  daß    Aussehen   des    Kometen    1 88fi    IX    Barn akd- 
ARTWIG.     Astr.  Nachr.  CXVI,  30ti   Natiirw.  Rdsch.  1687.  U. 
Bemerkung  von  Dr.  Fkanz  (Königsbei^) :    „Der  Comct  bietet 

eigeuthümlichen  Anblick.  Er  scheint  (Anfangs  Deccmber) 
Schweife  zu  habeo,  einen  mehrere  Grad  langen  im  Positions- 
)1  333,2"  und  oinen  kürzeren  15'  langen  im  L'ositionswinkel 
•.  In  Wirklichkeit  haben  wohl  beide  Schweife  eine  gemein- 
Tangente  und  der  kürzere  wird  wahrscheinlich  gekrümmt  sein 
einem  höheren  Typus  nach  Bredicüin  angehören,  doch  erschien 
rt  geradlinig". 

¥.  PoBBO  (Turin)  schreibt  (21.  Nov.),  dass  der  Comet  deutlich 
blosäcm  Auge   sichtbar  ist  und   im  Fernrohre    zwei  Schweife 

die  einen  Winkel  von  30"  mit  cinandor  bilden,  Dr.  E.  Lamp 
bI  Kah  bereits  am  29.  Oct.  einen  langen  schmalen  Schweif  aus 
bellen  breiten  heraustreten.  A.  B. 

J.  Backhouse.     Barnard's  Comet.      Nat.  XXXV,  .^4t- 
Backhoüse  konnte  schon  am  9.  Nov.  den  Cometen  mit  freiem 

in  der  Helligkeit  wie  q  Vii-ginis  sehen;  er  bemerkte  auch  den 
alten  Schweif,  von  '/s  "ßd  1 '/,  Crad  Länge;  ihm  schien  der 
e  gekrümmt.  A.  B. 

mard's  Comet.     Nat.  XXXV,  18l. 

Aehnliche  Bemerkungen,  wie  die  vorangehenden,  sind  von 
latore:  in  Palermo  gemacht.  A.  B. 

JTwoRTH  Erck.     Barnard's  Comet.    Nat.  XXXV,  198. 
Am  19.  Dec.  um  18"  erschien  der  Comet  von  der  Grösse  eines 
IS  zweiter  Klasse,  der  Kopf  mass  10',  die  dichteste  Partie  des- 
n    etwa  30".     Der    Hauptschweif   hatte   10'  Breite    in    seiner 
m  Erstreckung  von  rund  10';  der  zweite  Schweif,  der  mit  dem 

r  aber   vor  dem 


Backhouse.    Wemtwortb  Erck.    Litteratur.  151 

ersten  einen  Winkel  von  30®  bis  40®  bildet,    ist  dagegen  nur  V 

lang;  er  ist  an  der  vorangehenden  Seite  scharf  begrenzt,   an  der 

nachfolgenden    geht    er   allmählich    in    den    Himmelsgrund    über. 

„FiNLAY^s  Comet  bietet  für  den  Anblick  Nichts  von  Interesse". 

A,  B. 

Bahnberechnungen  liegen  vor  von: 

S.  C.  ChaNDLER.     Astr.  Joiirn.  Vll,  23;  WlNLOCK,  Astr.  Juurn.  VII,6. 

H.  Oppenheim  (Berlin).    Astr.  Nachr.  OXV,  271,  286,  318. 

L.   Boss  (Albany).     Astr.  Nachr.  CXV,  271. 

J.  V.  HePPERGER  (Wien).     Astr.  Nachr.  CXV,  272:  Nat.  XXXI V,  603; 
Naturw.  Rdscb.  1886,  415. 

A.  KrüEGER  (Kiel).     Astr.  Nachr.  CXV,  286. 

A.  SvEDSTRUP  (Kopenhagen).    Astr.  Nachr.  CXV,  318  und  CXVI,  15. 

Die  letztere  Rechnung  hat  ergeben: 

T  =  1886  Dec.  16,51908  M.  Zt.  Berlin 
ü)  =    86^  21'  56,0"  I 
ß  =  137  '  21    50,1    [  M.  Aequ.  1886,0 
i  =  101    39   36,0  i 
log  q  =    9,821442.  A.  ß. 


Litteratur. 

,  (lieber  die  Cometen  von  1886.) 

Beobachtungen  finden  sieb  poblicirt:  Astr.  Nachr.  CXIII-CXVl; 
C.  R.  CII,  CHI;  Bull.  astr.  III;  Monthl.  Not,  XLVI,  XLVIl;  Rend. 
Acad.  Lincei  II,  1886. 

lieber  die  Entdeckungen:  Naturw.  Rdsch.  I;  Naturf.  1886;  Nature 
XXXIII,  XXXIV,  XXXV;    La  Nature;    Science  VII. 

Cometes  attendues  en   1886.     La  Nature  XIV,  1886,  134. 

Les  cometes  en   1886.    La  Nature  XIV,  350-351. 

W.  Tempel.      Notes  on   the   three   comets  recently   dis- 
covered  by  Fabry,  Barnard   and  Brooks.      Rev.  Scient. 

e  Industr.  31./1.   1886;    Nat.  XXXUI,  529. 

A.  Abetti.    Osservazioni  astronomiche  delle  comete  Fabry 

e  Barnard  fatte  a  Padova  coli'  equatoreale  Dembowski 

nel  dicembre  1885  subito  dopo  la  loro  scoperta, 
Ätti  Istit.  Venet.  (6)  IV,  Heft  2,  Venezia  1886. 
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V.  Favaro.  Comete  FaBry  e  Harvard.  Roberti  1886.  4». 
V.  PoRRO.     Osservazioni  delle  comete  Fabry,   Barnard 

e  Brooks    1886.       Atti  di  Tonno  XXl,  1886,  20.  Juni. 

A.  B. 

W.    C.    WiNLOCK.      Astronomy.      (Record    of    scientific 
progress.   1884.)     Smithsonian-Report  1885.     Part.  I. 

Washington  1886,  343-456t. 
Der  ausserordentlich  reichhaltige  Bericht  enthält  eine  Ueber- 
vsicht  über  die  Fortschritte  der  astronomischen  Forschung  i.  J.  1885. 
Ein  grosser  Theil  der  Arbeiten  ist  auch  in  diesen  Fortschritten 
berücksichtigt.  Den  Schluss  der  Arbeit  macht  eine  astronomische 
Bibliographie  für  1885,  die  unter  Benutzung  der  Naturae  novitates 
(Friedländer  &  Sohn,  Berlin)  zusammengestellt  ist.  Es  mögen  hier 
die  Theile  des  Jahresberichts  folgen,  indem  zugleich  einzelne  Ar- 
beiten, die  in  demselben  berücksichtigt  sind,  hinzugefügt  werden: 
Kosmogonie:  Faye  über  den  Ursprung  der  Welt.  —  G.  H.  Dar- 
win über  Faye's  Theorie.  Ebendarüber  Radau,  Wolf  (Bull,  astron. 
I.  u.  IL),  KiRKWooD  Sidereal  Messenger  21.  Nov.  1884.  Nebel: 
Neue  Nebel,  Generalkatalog  der  Nebel,  Entdeckung  eines  neuen 
Nebels  in  den  Plejaden  durch  Photographie,  photographisches  Stu- 
dium der  Orionnebel  (Proc.  Americ.  Acad.  XX),  Veränderlichkeit 
der  Nebel  (Nebel  bei  f  Tauji).  Astronomische  Constanton: 
Neue  Bestimmung  der  Nutationsconstante  (Ball,  Bull,  astron. 
July  1885).  Säkular-Nutation  der  Erdachse.  Präcessionstafeln. 
Astronomische  Refraction  (Loewy — Observatory).  —  Sternkata- 
loge: Glasgowkatalog,  Zonenkatalog,  Cordoba  (Bull.  Astron.  Febr. 

m 

1885).  —  Katalog  von  1001  südlichen  Sternen.  —  „Anonyme* 
Sterne  des  Yarnall-Eatalog;  Harvard-Katalog  von  1213  Sternen 
für  1875.^  —  Beobachtungen  am  Kap;  Kap-Katalog.  Fundamental- 
sterne. Bestitamung  der  Coordinaten  von  Polarsternen.  Sternkarten. 
—  Funkeln  der  Sterne.  (Die  letzten  Arbeiten  sind  dem  Bull. 
Astron.  1885  entnommen).  Sternparallaxen:  W.  L.  Elkin  und 
D.  GiLL,  Heliometerbestimmungen  und  Sternparallaxen  auf  der 
südlichen  Halbkugel.  (Mem.  R.  Astron.  Soc.  IIL,  (1)  1-94);  Pa- 
rallaxe von  0'  Eridani,  Bahn  von  61  Cygni,  Doppelsternmessungen, 


' 
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Gri^nd  systematischer  Fehler  bei  DoppelsternmessungeD  (Bigourdan, 
Observatory);  Procyon,  ß  Cygni.  Veränderliche,  neue  oder 
temporäre  Sterne.  Gorb's  Catalog  veränderlicher  Sterne;  Ver- 
änderlicher Stern  in  Vulpecula,  Cetus,  Ursa  minor.  Beobachtungen 
veränderlicher  Sterne  1884  (Pickering,  Proc.  Amer.  Acad.  XX, 
343).  Neaer  Stern  der  Andromeda  und  bei  x'  Orionis.  Stern- 
spec tra:  DuNÄR  Sterne  mit  Spectren  des  dritten  Typus  (Obser- 
vatory); helle  Linien  in  Stemspectren  (Sherman,  Sill.  J.  Dec, 
Nat  17./12.  85);  Spectrum  von  ß  Lyrae(Bull.  astron.  I,  21).  Eigen- 
bewegung der  Sterne.  Sterne  in  schneller  Bewegung;  Eigenbewe- 
gung der  Plejaden;  Bewegung  der  Sterne  in  der  Gesichtslinie, 
Photometrie:  Standards  für  Sterngrössen;  Harvard  Photometrie; 
Oxford  Uranometrie;  photometrische  Beobachtungen  zu  Potsdam; 
Photometrie  der  Plejaden  (Lindemann,  Mem.  d.  Petersb.  (7)  XXXll, 
No.  6).  Astronomische  Photographie.  Photographie  der  Milch- 
strasse, des  Sternhaufens  in  Perseus.  Cometen:  Aufzeichnung  und 
öbersichtliche  Beschreibung  der  Cometen  1884  u.  1885  u.  1886 
L  und  n.  Meteore  und  Zodiacallicht,  Sonnenbeobachtun- 
gen, Planeten.  Intramerkurieller  und  Transneptunischer  Planet. 
Aufzählung  der  ersten  253  kleinen  Planeten.  —  Bericht  der  Obser- 
vatorien (Armagh,  Bamberg,  Berlin,  Bonn,  Halifax  etc.).  —  Astro- 
nomische  Instrumentenkunde.  —  Verschiedenes. 

Seh, 


41f)   Sternschnuppen  und  Meteore. 

Der  Sternschnuppenfall  vom  27.  Nov.  1885. 

The  recent  Star-Shower.    Nat.  XXXIII,  220-22it. 

Haslam  in  Rugby  hatte  eine  nordlichtähnliche  Erscheinung 
während  des  Sternschnuppenregens  bemerkt,  ohne  dass  sich  eine 
Störung  der  Magnetnadel  zeigte,  wie  sie  in  der  Regel  bei  Polar- 
lichtern eintritt. 

A.  Carpbnter  in  Ava  (Mandalay)  zählte  um  10^  Abends  450 
bis  600  Meteore  in  der  Minute.  Der  Radiant  lag  nahe  im  Zenith 
zwischen  ß  und  y  Andromedae,  letzterem  Sterne  viermal  näher  als 
ß.    Auch  ii^  der  folgenden  Nacht  (28.  Nov.)  sei  der  Schauer  noch 
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prächtig  und   reich  gewesen,    Zählungen  wurden  nicht  mehr   an- 
gestellt. 

Ein  Beobachter  in  Bagamoyo  berichtet,  dass  von  7**  bis  9^  in 
jeder  Secunde  mindestens  8  Sternschnuppen  fielen,  und  dass  daselbst 
die  Erscheinung  die  ganze  Nacht  hindurch  dauerte.  Gewöhnlich 
fielen  die  Meteore  einzeln,  zuweilen  aber  auch  in  Gruppen  von  5, 
8  und  10  Stück.  Sie  bewegten  sich  geradlinig  und  zeigten  z.  Th. 
einen  Schweif.  „Ein  merkwürdiger  Wechsel  fand  in  der  Atmosphäre 
statt,  zwei  Tage  später  wurde  Donner  gehört  und  fielen  einige 
Regentropfen.  Ein  alter  weiser  Mann  hatte  kurz  vorher  voraus- 
gesagt, es  würde  Feuer  vom  Himmel  fallen;  vielleicht  hat  derselbe 
eine  Periodicität  in  dem  Schauer  erkannt"  (!).    Nat.  XXXIII,  42-4. 

C.  Meldrüm.     The  Meteor-Shower  at  Mauritius. 

Nat  XXXIII,  276t. 

Der  Schauer  war  sichtbar  von  7**  Abends  bis  Mitternacht. 
Nach  den  Beobachtungen  auf  dem  Observatorium  lag  der  Radiant 
bei  7  Andromedae,  und  zwar  war  es  eine  grössere  Ausstrahlung- 
fläche  rings  um  diesen  Stern. 

Baron  Schwerin  (aus  Schweden),  der  sich  auf  einer  wissen- 
schaftlichen Expedition  ins  Congogebiet  befand,  beobachtete  die 
Erscheinung  in  der  Nähe  von  Cap  Palmas  und  vergleicht  sie  mit 
eineni  gigantischen  Feuerwerk,  bei  welchem  Tausende  von  Raketen 
abgebrannt  werden.     Nat.  XXXI V,  GOf. 

H.  A.  New^ton.     The  Biela  Meteors  of  Nov.  27,   1885. 

Am.  J.  of  Science  (3)  XXXI,  409-4261;  Nat.  XXXIV,  207-208;  Naturw. 
Rdsch.  1886,  313-314. 

Die  Zeit  des  Maximums   der  Thätigkeit  des  BiELA-Radianten 

bestimmt  Newton   zu  6*^  15™  m.  Zt.  Green  wich.     Die   stündliche 

Zahl  betrug  dabei   75  000  Meteore  für  einen    gegebenen  Ort;    die 

dichteste  Stelle  des  Schwarmes  kann  nicht  mehr  als   160  000  km 

Durchmesser  gehabt  haben.    Die  Meteore  von  1872  und  1885  können 

die  Nachbarschaft  des  Cometen   Biela    nicht    vor  1841    verlassen 

haben,  da  ihre  Bahn  mit  der  Bahn  des  Cometen  im  Jahre  1846 

übereinstimmt,  aber  nicht  mit  der  Bahn,   in   welcher  der  Comet 

früher  lief.  A,  B. 
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L.  Cruls.     Observations  des  Meteores  du  27.  nov.   1885 
ä  Tobservatoire  imperial  de  Rio  de  Janeiro.    C.  R.  CII, 

406t. 

T.  Backhausk.     The  great  Shower  of  Andromeda,   1885. 

Monthl.  Not.  XLVI,  309-312. 
Die  hellen  Meteore  zeigten  Schweife,  meist  von  rother  Farbe. 
Einmal  war  ein  Schweif  mit  blossem  Auge  noch  ()  min.  lang  sichtbar. 
Die  Meteore  erster  Grösse  dauerten  im  Mittel  1,9'  lang  bei  13^ 
Weglänge,  die  zweiter  Grösse  1,5'  bei  10°  Länge,  die  schwächeren 
als  dritter  Grösse  etwa  0,7"  (0,4*  bis  1,1").  Der  Radiant  war  eine 
Fläche  von  mehreren  Graden  im  Durchmesser.  Auch  noch  am 
Tage  und  in  der  Dämmerung  konnten  einige  Meteore  wahrgenom- 
men werden.  A.  B, 

P.  Marc  Dechbvrens.  La  pluie  d'etoiles  filantes  du  27.  nov. 

1885  a  robser\^atoire  de  Zi-ka-wei  pres  Changhai  (Chine). 

C.  R.  CII,  307t. 
Das  Maximum   fiel   für  diesen  Ort  auf  Mitternacht,  wo   auch 
mehrere  Feuerkugeln  erschienen.    In  der  folgenden  Nacht  habe  der 
Himmel  bereits  wieder  sein  gewöhnliches  Aussehen  gehabt. 

W.    FoERSTER.       Ueber    die    Sternschmippenphaenomene 
vom  27.  Nov.  1872  und  vom  27.  Nov.  1885. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  113-1201. 
Bemerkungen  über  die  Veränderung  der  Lage  des  Radiations- 
panktes  in  Folge  der  Anziehung  der  Erde,  der  unablässigen  Ver- 
änderung der  Bewegungsrichtung  des  Beobachters  mit  der  Drehung 
und  Bahnbewegung  der  Erde  und  endlich  in  Folge  der  Differenzen 
der  Meteorbahnen  in  verschiedenen  Partien  des  Schwarmes.  Den 
Radianten  aus  kurzen  Meteorbahnen,  sog.  stationären  Meteoren  zu 
bestimmen,  sei  unvortheilhaft,  weil  man  die  Flugbahn  leicht  mit 
der  sich  oft  rasch  verachiobenden  Schweifrichtung  verwechseln  kann. 
Im  Mittel  lag  der  Radiant  im  Jahre  1872  bei 

AR  =  23,3^  D  =  +43,3*^ 
und  1885  bei 

AR  =  23,5^  D  =  +43,3^ 
(für  das  Aequ.  1885,0  berechnet).     Den  Einfluss  der  Atmosphäre 
auf  die  Flugrichtung  der  Sternschnuppen   betrachtet  Förster  als 
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verschwindend,   da   andernfalls  sehr  grosse  Luftbewegung  in  den 
oberen  Schichten  angenommen  werden  müssten. 

Verschiedene  Nachrichten.     Cf.  Astr.  Nachr.  CXIII,  369-380,  CXIV, 

99-104;  Naturf.  1886,393t. 

L.  Cruls  in  Rio  giebt  die  stündliche  Anzahl  am  26.  Nov.  zu 
528,  am  27.  zu  1145,  am  28.  zu  119  Meteoren  an.  Am  Abend 
des  27.  Nov.  war  aber,  wie  die  Stundenzahlen  erkennen  lassen,  das 
Maximum  bereits  vorüber. 

Miguel  Merino  (Madrid).     Freiherr  von  Tucheb  in  Malta. 

David  Gill  (Kapstadt). 

A.  Donneb  (Helsingfors).  Einzelne  Sternschnuppen  schienen 
sich  am  Ende  ihres  Weges  in  kleinere  zu  theilen,  die  noch  weiter 
liefen. 

0.  Strüve  (Pulkowa).  Das  Maximum  mit  mindestens  5  Meteoren 
pro  Secunde  trat  um  8^  15™  Ortszeit  ein. 

J.  ScHEiNEB  (Bonn).     Zeit  des  Maximums  7^  Berlin. 

F.  Denza  (Moncalieri).  Aus  39546  von  drei  bis  vier  Beob- 
achtern während  4*^  8"  gezählten  Sternschnuppen  berechnet  er  die 
Zahl  der  überhaupt  für  seinen  Ort  sichtbaren  Meteore  zu  62300 
(in  denselben  4''  8").  In  Wirklichkeit  glaubt  er  die  Zahl  noch 
viel  grösser  annehmen  zu  dürfen,  etwa  150  bis  160  Tausend,  so 
dass  die  Erscheinung  im  Jahre  1885  viel  reicher  war  als  1872. 

Prof.  Weinek  (Frag)  hat  Zählungen  vorgenommen  und  aach 
photographisch  die  Sternschnuppen  zu  fixiren  versucht,  jedoch  auf 
den  Platten  nur  eine  solche  gefunden,  trotzdem  die  Sterne  bis 
5.  Grösse  deutlich  ausgeprägt  sind.  Die  Lufttemperatur  sei  abnorm 
hoch  gewesen,  ähnlich  wie  1872. 

Pfarrer  Kaschka,  Amateur,  bei  Pilsen. 

The  Meteor  Shower  of  1885,  Nov.  27.  Monthl.  Not.  XLVI, 
I19-l22t. 
Mittheilungen  von  W.  H.  Robinson  (Oxford),  W.  Wickham 
(Oxford),  Major  A.  C.  Bigg-Water  in  Quetta,  Belutschistan;  6.  Strä- 
HAN  in  Agra  (5*^  10™  östl.  Gew.),  Capt.  D.  Wilson  Babker  (SchilTs- 
ort  60°  E.  Gr.  25°  5'  N.).  A,  Ä 
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Litteratur. 
Meteore.     Bayr.  Met.  Beob.  (Lang)  VII,  1885,  41. 

Charlier  och  HiLDEBRANDSSON.    Observationes  p&  stjern- 
fallen  den  27.  November  1885.     öfvers.   af  K.   Vet.  Förh. 

XLII,  1885,  No.  10,  19. 

In  vielen  Tagesblättern  und  populären  Zeitschriften  ist  über 
den  Meteorschwarm  vom  27.  Nov.  1885  berichtet  und  die  Frage 
über  den  Zusammenhang  dieses  Schwarmes  mit  dem  BiELA'schen  Co- 
meten  erörtert.    Es  mag  besonders  erwähnt  werden: 

W.  Zenker.     Die  Ergebnisse  des  Sternschnuppenfalls  am 

27.  Nov.  1885.      Vossische   Zeitung   1886,    Sonntagsbeilage   No.  7 
(14.  Febr.  1886).     Cf.  unten.  Seh, 


A.  C.  Ranyard.  On  Evidence  with  Kespect  to  the  Form 
of  the  Area  in  the  Heavens  from  which  the  Meteors 
ofNov.  27.  1885  appeared  to  Radiate.    Monthl.  Not,  XLVII, 

69-73t. 
Nach  Rantard's  Beobachtungen,  welche  allerdings  erst  nach 
dem  Maximum  (nach  9^  Abends)  angestellt  sind,  war  die  Radianten- 
flache kein  Kreis,  sondern  eine  Ellipse,  deren  grosse  Axe  12 — 15^ 
die  kleine  6 — 8^  lang  war;  die  grosse  Axe  war  dabei  nach  Norden 
gerichtet.  Ferner  hat  Colonel  Tupman  diese  Form  erkannt  und 
gleichfalls  die  Richtung  der  längeren  Axe  gegen  den  Polarstern  hin 
constatirt.  Endlich  theilt  auch  Prof.  Young  in  der  Nature  mit, 
dass  die  Radiationsfläche  als  eine  Ellipse  von  4^  und  2^  Axenlänge 
erschienen  sei,  in  den  Dimensionen  vielleicht  noch  ausgedehnter. 
In  Nizza  hatten  Pebbotin  und  Thollon  die  Meteore  beobachtet 
und  60  bis  70  in  eine  Karte  eingetragen;  auch  hier  zeigte  es  sich 
unmittelbar,  dass  die  Meteore  nicht  von  einem  Punkte  kamen,  son- 
dern aus  einem  elliptischen  Räume,  dessen  Hauptaxe  10 — 15*^  von 
Norden  gegen  Westen  abwich;  als  merkwürdig  wird  erwähnt,  dass 
diese  Abweichung  mit  der  Declination  der  Magnetnadel  fast  genau 
übereinstimmt.  „Man  muss  annehmen,  dass  die  Meteore  im  Räume 
parallel  laufen;  ihre  Richtungs Verschiedenheit  erlangen  sie  erst  in 
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der  Atmosphäre.  Sind  die  Partikel  des  Schwarmes  magnetisch,  so 
werden  sie  sich  mit  ihren  längeren  Durchmessern  nach  Norden 
richten,  und  so  entsteht  die  grosse  Ausdehnung  des  Radianten  nord- 
südlich. Wären,  wie  das  Ball  und  Proctor  annehmen,  die  Meteore 
von  der  Erde  aus  geworfen  und  hätten  sie  bei  dieser  Eruption  Rich- 
tuugsunterschiede  bekommen,  so  könnten  sie  nicht  mehr  als  ein- 
zelner Schwärm  zurückkehren,  ihre  Bahnen  wären  gleich  von  An- 
fang an  sehr  verschieden  geworden.  Die  Gestalt  der  Radiatious- 
Hache  lilsst  sich  nur  aus  nahe  gleichzeitig  erschienenen  Sternschnuppen 
erkennen;  denn  in  Folge  der  Erddrehung  verschob  sich  der  Radiant 
schnell  in  westöstlicher  Richtung,  so  dass  zeitlich  weit  getrennte 
Meteore  einen  mehr  kreisförmigen  Radianten  geben  mussten".  Nun 
folgert  Ranyard  eben  aus  der  Gestalt  des  Radianten  eine  sehr  an- 
regelmässige Form  der  Sternschnuppen  selbst,  entweder  länglich 
krystallinische  Körper  oder  ein  schwamm  artiges  Gemenge  von  eisen- 
haltigen Krystallen,  das  in  sehr  ungleiche  Theile  zerrissen  wurde; 
oder  auch  die  grosse  Hitze  hat  flüchtige  Substanzen  aus  den  Zwi- 
schenräumen der  Krystalle  ausgetrieben. 

Aus  der  Grösse  und  Gestalt  des  Radiationspunktes  lässt  sich, 
wie  Ranyard  meint,  die  Grösse  und  Gastalt  der  Einzelmeteore  be- 
rechnen; denn  die  Masse  ist  proportional  r',  die  Helligkeit  dagegen 
(der  Oberfläche,  also)  r'.  Die  Grösse  von  Sternschnuppen  lässt 
sich  darnach  beurtheilen,  dass  'eine  Normalkerze  im  Abstände  von 
1,6  km  etwas  heller  erscheint  als  ein  Stern  1.  Grösse.  Im  Abstände 
von  160  km  würde  eine  Sternschnuppe  gleich  6.  Gr.  sein,  wäre  ihr 
Licht  gleich  einer  elektrischen  Lampe  von  100  Eerzenstärken.  Die 
Sternschnuppen  müssen  also  grösser  sein  als  die  leuchtenden  Theile 
der  Kohlenspitzen  einer  Bogenlampe,  wobei  noch  besonders  zu  be- 
rücksichtigen ist,  dass  gerade  Kohle  eine  hohe  Emissionsfahigkeit 
für  Licht  besitzt,  dass  andererseits  die  Sternschnuppen  in  der  kalten 
Luft  und  der  starken  Luftströmung  wieder  bedeutender  Abkühlung 
ausgesetzt  sind.  Somit  könne  man  sagen,  dass  bei  einem  solchen 
Sternschnuppenphänomen  erheblich  mehr  Materie  zur  Erde  herab- 
komme als  man  gewöhnlich  annehme.  A.  B. 
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Faye.     Sur  les  mouveinents  des  m^t^orites  dans  l'air. 

C.  R.  ClI,  958-9591 ;  La  Nat.  1886,  XIV,  351 ;  Naturw.  Rdsch,  1886,  249. 

Der  Verfasser  bemerkt,  dass  die  Meteorite,  sobald  sie  in  die 
Atmosphäre  eindringen,  eine  Rotation  um  eine  variable  Axe  an- 
nehmen müssten;  Ursache  ist  der  Luftwiderstand  gegen  ihre  unregel- 
mässig gestaltete  Oberfläche.  Infolge  dieser  Rotation  wird  ein  be- 
liebiger Oberflächentheil ,  der  sich  eben  noch  auf  der  Vorderseite 
unter  einem  enorm  hohen  Druck  (seitens  der  Erdatmosphäre)  be- 
fand, rasch  auf  der  Rückseite  unter  den  Druck  =  0  gebracht.  Ein 
solch  schneller  Wechsel  hat  aber  dieselbe  Wirkung  wie  ein  heftiger 
Stoss,  der  Meteorit  wird  Brüche  und  Risse  erleiden.  Kommt  dann 
die  Stelle,  wo  ein  Riss  sich  gebildet  hat,  wieder  auf  die  Vorder- 
seite, so  dringt  die  Luft  ins  Innere  des  Meteoriten  ein  und  zer- 
sprengt ihn,  die  Stücke  setzen  ihren  Weg  einzeln  fort  und  werden 
auf  die  nämliche  Art  und  Weise  weiter  verkleinert  und  zersprengt, 
bis  die  Meteorgeschwiudigkeit  vernichtet  ist.  So  kann  der  Stein 
entweder  gänzlich  zerstäuben  oder  ein  übrigbleibendes  Stück  stürzt 
noch  auf  die  Erde  herab.  Ist  stellenweise  seine  Substanz  zusammen- 
drückbar, spaltbar  oder  zerreiblich,  so  können  sich  da  Vertiefungen 
wie  die  sog.  Fingereindrücke  bilden.  A.  B, 


RiCH.  A.  Proctor.     Note  on  the  Biela  Meteoi-s. 

Monthl.  Not.  XLVI,  llSf. 

F.  W.  Denning.     Note  on  the  Radiation  of  Meteors. 

Monthl.  Not.  XLVI,  336-4471. 
Proctok  hat  die  Ursache  der  diffusen  Radianten  (wie 
sie  beim  BiELA-Schwarme  ganz  besonders  auifallend  war)  durch 
den  Luftwiderstand  zu  erklären  vei^ucht.  Ist  die  Radiationsfläche 
aber  gross,  so  ist  es  sehr  schwer,  deren  Verechiebung  im  Laufe  der 
Wochen  oder  Monate,  während  welcher  ein  Radiant  thätig  ist,  zu 
constatiren.  Somit  ist  auch  die  Existenz  unbewegter,  stationärer 
Radianten  schwer  nachzuweisen.  .  Denning  hingegen  sagt,  dass  die 
Sternschnuppen  im  allgemeinen  eine  bedeutend  grössere  Geschwin- 
digkeit als  die  BiELA'schen  besitzen  und  somit  auch  gewöhnlich 
scharfe  Radianten  geben,  deren  Ort  genau  zu  bestimmen  sei.    Er 
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halte  an  seiner  Ueberzeugung  vom  Vorhandensein  lange  dauernder 
Radianten  fest,  auch  wenn  sich  diese  durch  die  bisher  aufgestellten 
Sternschnuppentheorien  nicht  erklären  Hessen.  Im  Uebrigen  seien 
bei  vielen  Meteoren  die  grossen  hyperbolischen  Geschwindigkeiten 
durch  Rechnung  nachgewiesen  und  damit  auch  die  Bedingung  für 
die  Un Veränderlichkeit  des  Strahl  ungspunktes.  A.  B. 


F.  W.  Denning.     Meteor  Shower  of  Hallky's  Comet. 

Monthl.  Not.  XLVI,  396-399t. 
Denning  bringt  den  Aquarius-Schwarm  in  Verbindung  mit 
Halley's  Comet.  Im  Jahre  1885  zeigten  sich  vom  30.  April  bis 
8.  Mai  unter  117  Sternschnuppen  12  Aquariaden,  von  denen  9  den 
Rad.  P.  =  337® — 27, °  gaben,  während  die  drei  anderen  eine  etwas 
andere  Position  andeuten.  Prof.  H.  Newton  hatte  aus  den  Cometen- 
elementen  den  Radianten  =  337°  0®  berechnet.  Ausgezeichnet  sind 
diese  Meteore  durch  die  Länge  ihrer  Flugbahn  (39®  durchschnitt- 
lich), durch  helle  Schweife  und  massige  Geschwindigkeit. 

A.  B, 

O.   C.  Wen  DELL.     Orbits  of  Meteors.    Astr.  Nachr.  CXIV,  285. 

Aus  Denning's  Sternschnuppenbeobachtungen  im  Herbste  1885 
hat  Wendell  28  Radiationspunkte  und  die  zugehörigen  parabolischen 
Bahnelemente  abgeleitet.  Eine  Bahn  stimmt  nahe  mit  der  des 
Cometen  1873  VIT  (Radiant  vom  1.  üec),  eine  andere  mit  der  des 
Cometen  Pons  1884  I.  A.  B. 


0.  Jesse.  Ueber  die  Bestimmung  der  Höhe  der  Stern- 
schnuppen in  bekannten  Bahnen  durch  Beobachtungen 
von  einem  Orte  aus.  Astr.  Nachr.  CXIV,  U5-I54t;  Naturw. 
Rdsch.  1886,  213t. 

Bei  sehr  reichen  Sternschnuppenerscheinungen  wird  es  schwer 
sein,  gleichzeitige  Beobachtungen  de.sselben  Meteors  von  verschie- 
deneu Orten  zu  erhalten  und  zur  Ermittelung  der  Höhe  des  Auf- 
leuchtens, Bahngeschwindigkeit  u.  s.  w.  benützen  zu  können.    Wenn 
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aber  bei  einem  solchen  Schwärme,  dessen  Glieder  wahrscheinlich 
gleiche  Zusammensetzung  haben,  zwei  oder  mehrere  Meteore  gleiche 
Dauer  des  Leuchtens  besitzen,  so  werden  ihre  Bahnen  im  Allge- 
meinen gleich  lang  sein,  wenn  sie  gleiche  Richtung  zeigen,  d.  h. 
unter  gleichem  Einfallswinkel  in  die  Erdatmosphäre  eindringen; 
man  kann  dann  aber  ihre  Höhe  direct  berechnen. 

Eine  zweite  Methode  stützt  sich  auf  die  Annahme,  dass  das 
Meteor  im  ersten  Theile  seiner  Bahn  eine  Geschwindigkeit  hat, 
welche  der  kosmischen  Geschwindigkeit  des  Meteorstromes  gleich 
Lst.  Aus  der  scheinbaren  Länge  des  ersten  Theiles  der  Bahn  und 
der  zugehörigen  Zeit  lässt  sich  wieder  die  Höhe  berechnen,  da  die 
Richtung  der  Meteore  bekannt  ist.  Freilich  verlieren  die  Meteore 
ihre  kosmische  Geschwindigkeit  sehr  schnell,  bei  sehr  grossen  Kör- 
pern dieser  Art  wird  jedoch  dieser  Verlust  im  Anfang  wenigstens 
nicht  so  sehr  erheblich  sein. 

Bei  der  ersten  Methode  ist  der  Einfluss  eines  Beobachtungs- 
fehlers in  der  Dauer  viel  geringer  als  bei  der  zweiten,  nämlich 
6  km  gegen  30,  wo  als  Zeitfehler  zwischen  Aufleuchten  und  Er- 
löschen 0,2*  angenommen  ist.  Der  Einfluss  des  Fehlers  von  V  bei 
der  Schätzung  der  Zenithdistanz  bei  der  ersten  Methode  beträgt  im 
Allgemeinen  weniger  als  10  km.,  ausgenommen  bei  VVerthen  der 
Zenithdistanz  unter  10^  oder  ober  75^. 

Es  folgen  zum  Schlüsse  Vorschläge  über  die  Beobachtungs- 
methode, Bestimmung  des  Einfallswinkels,  Wirkung  der  bewegten 
Erdatmosphäre  auf  die  Flugbahn  der  Meteore  (die  wahre  Bahn  wird 
gewöhnlich  gekrümmt  sein).  A,  B, 


6.  D.  E.   Weyer.      Elementare    Berechnung    der    Stern- 
schnuppenbahnen um  die  Sonne.    Astr.  Nachr.  CXV,  113-132t. 

Die  vielfach  schon  erkannte  Uebereinstimmung  der  Bahnen 
von  Sternschnuppeuschwärmen  mit  denen  von  Cometen  giebt  der 
Bahnbestimmung  der  Meteore  ein  ganz  besonderes  Interesse.  Diese 
Berechnungen  lassen  sich  auf  einfache  Weise  ausführen,  wie  dies 
in  vorliegendem  Artikel  Prof.  Weyer  durch  Formeln  und  Beispiele 
darthut.     Auch   die  umgekehrte  Aufgabe  behandelt  der  Verfasser, 

PorUchr.  d.  Pbya.  XUI.    3.  A.btb.  11 
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nämlich  aus  einer  bekannten  Bahn  (etwa  der  eines  Cometen)  den 
entsprechenden  Sternschnuppenradianten  zu  berechnen. 

A,  B. 

Valkntiner.  Kometen  und  Meteore.  („Das  Wissen  der  Gegen- 
wart", Leipzig  und  Prag,  Freitag  und  Tempsky,  XX VII,  1884.)  (Bespr. 
auch  in  ZS.  f.  Math.  XXXI,  Litt.  Ber.  114. 

Ein  gemeinfasslich  geschriebenes,  reichhaltiges  Werkchen,  mit 
zahlreichen  meistens  guten  Abbildungen  und  einem  Verzeichniss 
der  Bahneleraente  der  Cometen,  welche  bis  1883  erschienen  sind, 
sowie  der  wichtigsten  Sternschnuppenradianten.  A.  B. 


G.    VON    Niessl.       Bahnbestini mung    des    Meteors    vom 

17.  Juni    1885.     Sitzbcr.  Ak.  Wiss.  Wien,  1886,  (2)  Febr.f 

Die  zu  Gebote  stehenden  Beobachtungen  des  Meteors  stammen 
aus:  1)  Pörtschach  am  VVörthersee  (zwei  Angaben),  2)  Deutsch 
Landsberg,  3)  VVarasdin,  4)  Papa,  5)  Acs  bei  Komorn,  6)  Dervent 
(Bosnabahn).  Prof.  v.  Niessl  bestimmt  hieraus  die  Lage  des 
Hemmungspunktes  über  dem  nordwestlichen  Theile  Bosniens  in 
33°  56'  Länge,  44'  50'  nördl.  Br.;  der  Fehler  kann  10  km  be- 
tragen. Die  Höhe  dieses  Punktes  über  der  Erdoberfläche  beträgt 
50  ±  8  km.  Der  Radiant  liegt  in  AR.  =  111,0°,  Decl.  =  +  41,0^ 
Die  geocentrische  Geschwindigkeit  berechnet  sich  zu  49  km,  die 
heliocentrische  zu  63,5  km. 

Fast  genau  denselben  Radianten  fand  Prof.  v.  Niessl  für  ein 
Meteor  vom  17.  Juni  1868  (beobachtet  in  Oesterreich);  beide  haben 
dieselbe  Bahn  (kosmischer  Radiant  in  99°  Länge  und  +4°  Br.), 
welche  auch  im  Januar  nahe  bei  der  Erdbahn  vorübergeht;  Meteore, 
welche  dann  der  Erde  begegnen  würden,  müssten  aus  dem  schein- 
baren Radianten  AR.  =  131,0°,  Decl.  =H-21,5°  kommen  (bei 
obiger  Geschwindigkeit  von  63,5  km).  Vergleicht  man  damit  den 
Radianten,  welchen  Prof.  v.  Niessl  für  das  Meteor  vom  12.  Jan. 
1879  berechnet  hat,  nämlich  132°,  -h21°,  so  sieht  man,  dass  voll- 
ständige üebereinstimmung  besteht.  Diese  Uebereinstimmung  würde 
aber  verschwinden,  wenn  man  die  Geschwindigkeit  erheblich  kleiner 
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als  oben  annehmen  ^ürde;  die  hyperbolische  Natur  der  Meteorbahn 
ist  also  zweifellos. 

Ein  Meteor  vom  11.  Juni  1867  (RR  85' +  44")  besitzt  eine 
von  der  vorherigen  verschiedene  Bahn,  und  einen  anderen  kos- 
mischen Ausgangspunkt  (82® -f- 0,6°),  den  es  aber  einerseits  wie- 
der mit  einem  Meteor  vom  14.  Mai  1864  und  vom  24.  Dec.  1873 
gemeinsam  hat,  trotzdem  hier  die  scheinbaren  Radianten  erheblich 
von  einander  differiren.  Auch  in  diesem  Beispiel  ist  die  Bahn 
eine  Hyperbel  und  die  Geschwindigkeit  die  2,5 fache  der  Erdge- 
schwindigkeit (also  75  km).  A,  B. 


B.  BuszszYNSKi.  Eine  wahrscheinliche  Periodicitüt  von 
hellen  Meteoren  und  ihr  wahrscheinlicher  Zusammen- 
hang nait  dem  periodischen  Cometen  Tempel  I. 

Astr.  Nachr.  CXV,  263.     Berichtigung  hierzu,  ib.  CXV,  3091- 

Hr.  BuszszTNSEi  hat  die  zwei  Meteore  vom  17.  Juni  1873 
and  vom  17-  Juni  1885  (vergl.  oben  v.  Niessl)  in  Verbindung 
gebracht  mit  dem  1.  TEMPEL'schen  Cometen  von  6  Jahren  Um- 
laufszeit.  Prof.  Galle  macht  ihn  darauf  aufmerksam,  dass  die 
Bahn  dieses  letzteren  Cometen  weit  ausserhalb  der  Erdbahn  liegt, 
also  keine  Meteore  liefern  kann.  (Ref.  hält  diesen  Einwand  für 
weniger  bedeutend,  da  die  Bahn  des  TEMPEL'schen  Cometen  sehr 
grossen  Veränderungen  durch  die  Jupiterstörungen  unterliegt;  da- 
gegen widersprechen  die  grossen  Geschwindigkeiten  der  Meteore 
jedem  Versuche,  diese  in  Zusammenhang  mit  einem  Cometen  zu 
bringen,  der  nur  etwa  die  halbe  Bahngeschwindigkeit  erreichen 
kann.)  A.  B. 

Einzelne  Meteore  im  Jahre  1886  und  Nachtrag  aus  1885. 

27.  Nov.  1885.     Grosses  Meteor  (Schaffgotsch).   Met.  ZS.  III,  177. 
31.  Dec.  1885    wurden    zwei   Meteore    in  Serajewo    gesehen,    um 

7h  14m  ^nj  7h  iQm  Ortszeit.     Met.  ZS.  HI,  81. 
5.  Jan.     5^  20"  p.  m.      Gesehen    im   Districte    Aas    (Christiania) 
beim   Gürtel    des    Orion.      Das  Meteor   hatte  Venusgrösse, 
bewegte    sich    langsam    und  wellenförmig   und   verschwand 

11* 
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bei  ß  Ceti,  nachdem  es  20*  lang  sichtbar  gewesen  war. 
Ein  leuchtender  Kreis  von  mehreren  Graden  im  Durch- 
messer schien  dasselbe  zu  umgeben.  Auch  in  anderen 
Gegenden  ward  es  gesehen  mit  einem  langen  Schweife.  Bei 
seinem  Vorüberziehen  sei  ein  schwaches  Zischen  vernehm- 
bar gewesen.     Nat.  XXXIII,  375,  397. 

9.  Jan.  4**  47'"  p.m.  W.  Aixslie  Hollis  in  Brighton  bemerkte 
es  im  Zwielicht;  es  schien  etwa  viermal  so  gross  zu  sein 
als  die  Venus,  welche  noch  gleichzeitig  mit  dem  Mond 
(erstes  Viertel)  am  Südwesthimmel  stand.    Nat.  XXXIII.  Wo. 

16.  Jan.  S'^lö^a.  m.  Der  Stationsmeister  in  Leangen  (Norwegen) 
sah  es  erst  als  einen  kleinen  Stern,  der  beim  Näherkommen 
schnell  sich  vergrösser te.  Es  ging  über  den  Zenith  weg, 
in  der  Nähe  des  östlichen  Horizonts  theilte  es  sich  in 
mehrere  Stücke,  die  allmählisch  erloschen.    Nat.  XXXIII,  397. 

28.  März.  9**  p.  m.  Ein  glänzendes  Meteor  wurde  an  etlichen 
Orten  in  Norwegen  zwischen  Trondhjem  und  Molde  gesehen. 
Auch  durch  Wolken  hindurch,  hinter  denen  es  vorbeizog, 
konnte  es  gesehen  werden;  es  verschwand  hinter  einem 
Berge  am  Horizont,  doch  bemerkte  man  noch  eine  Zeit 
lang  in  dieser  Richtung  einen  hellen  Schein.  In  Christian- 
sund, 130  km  südöstlich  von  Trondhjem,  hörte  man  bei 
seinem  Vorbeiziehen  ein  schwirrendes  Geräusch  wie  das 
eines  fliegenden  Vogels.  Das  Meteor  platzte  mit  einem 
Kanonenschuss-ähnlichen  Knall,   der  so  laut  war,    dass  das 

Romsdal  -  Gebirge    ein    donnerndes    Echo    wiedergab.      Nat. 

XXXIII,  590. 

12.  April.  Capitän-Lieutnant  Lender  von  der  chinesischen  Pauzer- 
corvetto  Ting-Yuen  sah  um  7**  38™  aus  der  Höhe  von  70* 
ein  Meteor  in  Gestalt  einer  feurigen  Kugel  in  etwas  schräger 
Richtung  herunterfallen  (Schiff  in  38°  40'  n.  Br.,  120*  22' 
Ost  Gr.).  Dasselbe  platzte  in  4-5°  Höhe  nahe  im  Westen 
und  bildete  um  7**  40™  einen  glänzenden  Streifen,  der  in 
der  Richtung  der  Bahn  lag.  Von  7**  40™  bis  44™  nahm 
die  Helligkeit  nur  sehr  wenig  ab,  der  Streifen  verbreiterte 
sich  an  den  Enden  und  verbog  sich,  so  dass  er  die  Gestalt 
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eines  Z  annahm.  Von  7**  48'"  nahm  der  Glanz  schneller 
ab,  der  Streifen  verwandelte  sich  in  eine  helle  Wolke,  die 
allmählich  verblasste  und  um  7**  55"  gänzlich  verschwand. 
Die  ganze  Kugel  schien  sich  nach  der  Explosion  in  eine 
feurige  Gasmasse  verwandelt  zu  haben.    Met.  ZS.  111,401. 

27.  April.     Abends  in  Russlaud  gesehen.     Farbe  erst  blau,  später 

weiss  wie  elektrisches  Licht.  Es  zerbarst  in  viele  Stücke 
und  verschwand.     Nat.  XXXIV,  60. 

19.  Mai.     K.  Prohaska  in  Graz  beschreibt  ein  um  9*"  36™  (Prager 

Zeit)  erschienenes  Meteor.  Dasselbe  bewegte  sich  von  Nord 
nach  Süd,  über  den  Zenith  weg  und  verschwand  in  25° 
Höhe.  Dauer  5  See,  Farbe  grünlichweiss,  lauger  weisser 
Schweif.      Met.  ZS.  IIl,  367. 

28.  Mai.    2''  30"  p.  m.    Bei  Barntrup  (Lippe)  hörte  L.  Haepke  aus 

Bremen  ein  Geräusch  wie  einen  Kanoncnschuss  und  gleich- 
zeitig kam  ein  Meteorstein  prasselnd  durch  das  Laub  der 
Bäume  herab.  Er  war  von  Wallnussgrösse,  wog  17,3  g  bei 
einem  spec.  Gew.  3,495,  war  umgeben  von  einer  schwarzen 
Kruste,  die  beim  Fallen  stellenweise  abgebröckelt  ist.  Dar- 
unter zeigte  sich  eine  hellgraue  Substanz,  mit  kleinen  gel- 
ben eingestreuten  Krystallen  von  Troilit  oder  Schreibersit. 
Nat  XXXIV,  439. 
13.  Juni.  10**  12"  p.  m.  Ein  prächtiges  Meteor,  „dasselbe  muss 
1-2"  lang  sichtbar  gewesen  sein".  Es  zerstob  in  Funken. 
(R.  Strachan,  London.)     Nat.  XXXIV,  143. 

20.  Juni.     Heller  Bolid  mit  kurzer  Bahn,  verschwand  hinter  Wol- 

ken.   Serajewo.    Met.  ZS.  III,  370. 

4.  Aug.  10**  40™  p.  m.  (Denning,  Bristol.)  Sternartig  aussehend 
bewegte  sich  das  Meteor  nur  ganz  langsam  während  8  Se- 
cunden  am  Himmel  hin,  am  Endpunkte  stand  es  fast  ganz 
still.  Rad.-Punkt  wahrscheinlich  bei  ß  Aurigae  (162^4-59°); 
es  besass  Jupitergrösse.    Nat.  XXXIV,  336. 

4.  Aug.  IP.  Während  3-4  See.  bewegte  sich  das  Meteor  durch 
20**  und  verschwand  dann  hinter  Wolken.  Erst  glich  es 
an  Grösse  Saturn,  später  übertraf  es  Venus.  Der  Schweif 
war  gekrümmt.    Nat  XXXIV,  336. 
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6.  Aug.  10**  3".  (Denning  in  Bristol.)  Trotz  Mondscheins  ein 
auffallendes  Object  mit  Schweif,  das  sich  von  a  g^en  € 
Pegasi  bewegte.     Nat  XXXIV,  336. 

6.  Aug.  W.  ÜLE  bemerkte  ein  Meteor,  ähnlich  wie  das  von  Ca- 
pitän-Lieutenant  Lendeb  am  12.  April  gesehene,  das  sich 
ebenfalls  in  einen  Nebelstreifen  auflöste.  Dieser  Streifen 
krümmte  und  verbog  sich,  und  war  2-3  Min.  lang  sichtbar. 

Met.  ZS.  II  r,  552. 

20.  Sept.  10^  26™  und  10^  46"  (Denning).  Zwei  Sternschnuppwi 
von  Jupitergrösse,  aus  Aries  kommend,  Radiant  wahrschein- 
lich 63°  +  23°  im  Taurus.  Aus  demselben  Radianten  sah 
Denning  am  21.  und  22.  Sept.  noch  mehrere  Sternschnuppen 
auftauchen.  Nahe  an  diesem  Punkt  sollen  Sternschnuppen 
radiiren  von  August  bis  November.    Nat.  XXXIV,  546. 

26.  Sept.  Meteor  in  Pennsylvania.  Trans,  of  the  N.  York  Acad.  of 
Science  1885/86,  13. 

80.  Sept.  7^.  J.  H.  Abrahall  in  Woodstock  sah  ein  langsam 
ziehendes  Meteor  von  Jupitergrösse.    Nat.  XXXIV,  602. 

30.  Oct.  p.  m.    Aus  SSW  kommendes  Meteor,  das  von  Zeit  zu  Zeit 

hell  aufleuchtete  und  verschiedene  Farben  zeigte.  Einige 
Minuten  nach  der  letzten  Explosion  hörte  man  einen  Enall^ 
wie  von  einem  fernen  Kanonenschuss.    Nat.  XXXV,  112. 

31.  Oct.    8*^25™.     J.  J.  Murphy   in   Belfast   sah   links   von  den 

Plejaden  ein  blaues  Meteor.    Nat.  XXXV,  8. 

Gleichzeitig  sah  E.  Parry  in  Nord- Wales  ein  Meteor.  Nat. 
XXXV,  29. 

2.  Nov.     8*^5™.     Das    zu   Baubury   gesehene    Meteor   war   erst 

äusserst  schwach  und  röthlich,  später  heller  und  blau. 
Nat.  XXXV,  59. 

2.  Nov.    8^  8"  p.  m.    Ein  steil  herabfallendes  Meteor,  das  gegen 

Ende  seiner  Erscheinung  plötzlich  an  Grösse  anschwoll  und 

vor   seinem   Zerplatzen    einer  Kugel    von    der   scheinbaren 

Grösse  der  Sonne  glich.     Nach  seinem  Verschwinden  blieb 

der  Schweif  noch  1    oder  2*  lang  sichtbar  und  schimmerte 

im  Mondlichte  in  allen  Farben  (J.  H.  Abrahall).  Nat. 
XXXV,  29. 
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5.  Nov.  2**  a.  m.  wurde  in  Ilamar  (Schweden)  ein  Meteor  mit 
Schweif  gesehen.    Nat.  XXXV,  112. 

17.  Nov.  7*"  20™.  P.  L.  ScLATEU  in  London  sah  ein  Meteor  aus 
dem  grossen  Bären  kommen.    Xat.  XXXV,  76. 

17.  Nov.  7**  18".  ÜENNiNG  in  Bristol  sah  einen  Feuerball,  der 
viel  grösser  als  die  Venus  war,  in  seiner  Helligkeit  aber 
mehrmals  stark  wechselte,  so  einen  interessanten  Belouch- 
tungseflfect  verursachend.    Nat  XXXV,  101. 

19.  Nov.  G.  Grablowitz  meldet  aus  Ischia  ein  im  Taurus  er- 
schienenes Meteor  von  hellem  Glänze,  das  einen  Weg  von 
24^  Länge  mit  massiger  Geschwindigkeit  zurücklegte.    Mem. 

Spettr.  It.  XV,  196. 

4.  Dec.  9**  16™.  Vom  Stonyhurst  Observatory  aus  gesehen.  Xat. 
XXXV,  133. 

Denning  hat  dasselbe  Meteor  bemerkt  (ib.  151);  er  be- 
rechnet die  Höhe  des  Aufleuchtens  zu  103  km  über  der 
Gegend  von  Farndale,  Yorkshire,  die  des  Verschwindens 
45  km  über  Otley. 
4.  Dec.  B.  J.  Hopkins.  (Note  on  an  erratic  meteor.)  Dieses 
Meteor  beschrieb  eine  unterbrochene  Bahn,  d.  h.  die  zweite 
Hälfte  lag  nicht  in  der  Verlängerung  der  ersten,  sondern 
Vj  Grad  seitlich  (nördlich),  blieb  aber  in  der  Richtung 
parallel.  Es  könne  nicht  etwa  ein  zweites  Meteor  gewesen 
sein,  das  zufallig  aufleuchtete  in  dem  Momente,  als  das 
erste  erlosch.     Monthl.  Not.  XLVII,  73-74.  A.  B, 
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8.  Jan.     6*"  10™  p,  m.    F.  Zürcher  in  Toulon.    La  Nat.  XI  v,  115. 

23.  Jan.    de  Thoisy,  Le  bolide  du  23  janv.  1886.    La  Nature  XIV, 
No.  663,  Umschlag. 

25.  Mai.     E.  Roux.     Bolide  ä  trainee  en  spirale.    La  Nat.  XIV,  No. 

667,  Umschlag. 
8.  Äug.     A  bright  meteor.    Science  Vlll,  168. 
27.  Aug.     Bolide  (Archeres).   La  Nat.  XIV,  No.  692,  Umschlag. 
12.  Juni.     S.  H.  Bbackett,  Johnsbury,     Science  VIII,  88. 
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et  les  moiivements  seismiques  des  annees  1883,  84  et  85. 

C.  R.  cm,  1287-1289. 

T.  W.  Backhouse.      Proposed   rnaps  for  tracing  Meteor 

paths.      Astr.  Nachr.  CXIV,  19-22. 

G.  Ansdell.    On  the  Gaseous  Constituents  of  Meteorites. 

Proc.  R.  Soc.  XL,  549-559. 

Meteorbeobachtungen.     Cf.  Bayr.    Met.   Beobachtungen  VII,  51-53; 
Science  VIII,  102;  C.  R.  CII,  1129, 

Osservazioni  di  Stelle  cadenti  fatte  dai  membri  delF  asso- 
ciazione  meteorica  italiana  durante  Tanno  1871. 
Pabbl.  del  R.  Oss.  di  Brera  in  Milano,  No.  VII,  (2). 

Etwa  vierzig  auf  16  Stationen  vertheilte  Beobachter  haben  im 
Jahre  1871  nahe  10000  Sternschnuppen  beobachtet.  Vorliegende 
Pablication  giebt  fär  jedes  einzelne  Meteor  Ort,  Zeit  und  Person  der 
Beobachtung,  Anfangs-  und  Endpunkt,  Grosse,  Geschwindigkeit,  Farbe. 
Besondere  Wahrnehmungen  sind  in  Anmerkungen  erwähnt.  A,  B, 
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A.  Brezina.  Die  Meteoritensammlung  des  k.  k.  mine- 
ralogischen Hofkabinets  in  Wien  1-126.     4  Tafeln. 

Natarf.  1886,  Uf. 

Hauer.  Bemerkung  zu  Dr.  A.  Brezina's  Abhandlung: 
Die  Meteoritensaminlung  des  k.  k.  mineralogischen  Hof- 
kabinets in  Wien  am  1.  Mai  1885.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol. 
Reichsamt  1886,  XXXVI,  327-28t. 
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Ucber  diese  Arbeit  ist  ausführlich  Fortschritte  1885,  (3)  1651. 

berichtet  worden.     Die  Bomerkung  von  Hrn.  Haueb  enthält  eine 

läruDg    betrefTciid    einer   von   Brezina    gemachten    tadelnden 

rkuDg  gegen  die  Verwaltung  von  Hoebnes  und  Tschebhae. 

Seh. 

.  Dana.  Catalogue  of  the  Collection  of  Meteorites 
the  Peabody  Museum  of  Yale  College.  Sill.  J.  (J) 
:X11,  Nr.  189.  September  1886  (nicht  paginirt). 
Der  Katalog  enthält  die  Angaben  über  Zeit  des  Falles,  Ort 
alles,  Nummer  des  Katalogs,  Gewicht  der  Gesammtmassc  und 
rö.ssten  Bruchstücks  bei  den  einzelnen  Meteoritenmassen.  Der 
og  umfasst  147  Fälle,  darunter  75  Steine  (zusammen  117  kg) 
'2  Eisen  (772  kg  in  Masse).  Die  grösste  Eisenma^e  ist  die 
Red  River  740  kg  (1814).  Sek. 

OM  Rath.  Meteorites  in  the  public  collections  of 
?xico.  Jahrb.  f.  Min.  1885,  II,  Ref.  270;  J.  ehem.  soc.  I8SG, 
st.  Febr.  133-34t. 

!s  werden  folgende  Meteoritc  beschrieben:  1,  Eine  Eisen- 
(1  Cbf.  Inhalt)  von  Xiquipilco  (Toluca  Thal),  die  unver- 
t  geblieben  ist,  währeud  ähnliche  Meteoreisen  in  Europa  ab- 
rn;  2.  ein  Eisenmeteorit  von  demselben  Umfange  von  d« 
uda  Cacaria  (42  km  nördlich  von  Durango);  3.  ein  Meteorit, 
fd.  .schwer,  von  Yanhuitlan  (Oaxaca)  mit  6,25  pCt.  Ni  und 
)Ct.  Cobalt.  Diese  Meteorite  sind  im  Nationalmuseum.  Dbdd 
D  beschrieben  aus  the  School  of  Mino:  ein  Ohrondrit,  der 
I  östlich  von  Dolores  Hidalgo  (Guanaxuato)  fiel  und  ein 
reisen  von  Santa  Rosa  (cf.  oben;  östlich  von  Coahuila)  und 
em  Guanaxuato  College:  ein  sehr  schöner  krystallinisch  kör- 
Chondrit  (399  g),  der  am  11.  Juni  1878  bei  La  Charca  8  km 
rapuato  fiel,  SeA. 

ULM.  Förteckning  pä  Meteoriter  i  Upsala  Univer- 
3ts  mineralogiska  sainlitigar.  Öfversigt  af  Kongl.  Vetensk. 
handliQgar  XLll,  1885,  Nr.  2  p.  23. 
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Bei  der  Zusammenstellung  des  Katalog  wurde  benutzt: 

Büchner.     Die  Meteoriten  in  Sammlungen.    Leipzig  1863. 

NoRDKNSKiöLD.  Förteckning  pä  Meteoriter  i  Riksmusei 
mineralogiska  samlingar.  Öfversigt  K.  Vet.  Ak.  Förhandl.  1870, 
39-48. 

Lindström.      Förteckning  öfver   Riksmusei  Meteoritsam- 

ling.     Öfvers.  af  K.  Vetens.  Akad.  Förhandl.  1884,  Nr.  9,  209-22. 
Das  vorliegende  Verzeichniss  enthält 

Anzahl  von  Fällen        Gewicht  in  g 

Steinmeteoriten,  ausländische  26  3573 

schwedische  2  9747 

Stein-Eisenmeteoriten  3  2397 

Eisenmeteoriten  23  3485 


54  19202 


Der  Katalog   ist   so  eingerichtet,    dass  angegeben  wird:  No., 
Fallzeit,  Fallort,  Bezugsquelle,  Gewicht  in  g.  Seh. 


E.  Döll.     Ueber  zwei  neue  Kriterien  für  die  Orientirung 

der    Meteoriten.     Verh.   d.  k.  k.  geol.  Reichsanstalt  188G,  123t; 
Naturw.  Rundsch.  1886,  27 If. 

Kurzer  Bericht  über  einen  Vortrag.  Der  Vortragende  unter- 
scheidet die  Brustseite  (im  Fluge  der  Meteoriten  nach  vorn  ge- 
richtet) und  Rückseite,  hinter  welcher  ein  luftverdünnter  Raum 
ist.  Das  eine  der  Kriterien  zur  Erkennung  der  letzteren  besteht  darin, 
dass  sie  mit  mehr  oder  minder  zahlreichen  Eindrücken  von  flach- 
muscheliger Gestalt  bedeckt  erscheint.  Das  zweite  bildet  die  Farbe 
der  Schmelzkrnste  der  Rückseite;  sie  ist  rothbraun  bis  kupferroth  ge- 
färbt, was  vielleicht  daher  rührt,  dass  beim  Glühprocess  die  Rück- 
seite mit  verdünnter,  die  meist  tief  schwarze  Brustseite  mit  com- 
primirter  Luft  in  Berührung  ist.  —  Der  Vortragende  scheint 
anzunehmen,  dass  eine  Rotation  des  Meteorits  im  Fluge  nicht 
stattfindet.  Seh, 
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Daubree.      Les    meteorites    et   la   Constitution  du  globe 

terrestre.     Paris:  Gauthier-Villars  1886. 

Fave.     Sur  les  mouvements  des  meteorites  dans  Pair. 

C.  R.  eil,  958-59t;  Naturw.  Rundsch.  1886,  I,  249. 
Im  Anschluss  an  das  Werk  von  Daubräe,  in  welchem  derselbe 
diu  Resultate  seiner  früheren  Untersuchungen  zusammengestellt  hat, 
macht  Herr  FAvi:  darauf  aufmerksam,  dass  ähnlich  wie  bei  den 
Geschossen  der  Artillerie  das  Meteor  beim  Eindringen  in  die  At- 
mosphäre eine  Rotation  erfahren  muss.  Die  Achse  der  Rotation 
wird  stetig  wechseln.  „Da  die  grosse  Translationsgeschwindigkcit 
die  Luft  vor  dem  Meteoriten  so  stark  comprimirt,  dass  sie  selbst- 
leuchtend wird,  wird  durch  die  Rotation  sehr  schnell  ein  Theil 
der  Oberfläche  aus  einem  sehr  starken  Drucke  in  den  Druck  Null 
gelangen,  was  die  Wirkung  eines  zerbrechenden  Stosses  hervor- 
bringen muss^.  Die  Detonation  wird  dadurch  entstehen,  dass  die 
comprimirte  Luft  zwischen  den  Stücken  der  Meteoriten  hindurch- 
geht; die  Stücke  werden  nun,  allerdings  etwas  abgelenkt,  zwei 
verschiedene  Bahnen  beschreiben,  wiederum  aber  Rotationen  mit 
veränderlicher  Achse  haben.  Es  können  und  werden  so  zahlreiche 
Zersplitterungen  stattfinden,  die  kleinereu  Stücke  fallen  früher,  die 
grossen  später  zu  Boden.  Es  erklärt  sich  so  auch  die  Entstehung 
des  Staubes,  der  hinter  den  Meteoren  in  der  Luft  zurückbleibt, 
ebenso  lassen  sich  auf  Grund  derselben  Theorie  die  finger-  und 
iiäpfchenartigen  Eindrücke  der  Meteoriten  und  der  Schmelzrinden 
erklären.  Seh. 

Gr.  TscHERMAK.  Die  mikroskopische  BeschaflFenheit  der 
Meteoriten,  erläutert  durch  photographische  Abbildun- 
gen. Stuttgart:  E.  Schweizerbart'sche  Verlagshandlung  1885;  Natnrw, 
Rundsch.  188G,  190t. 

Das  Original  war  der  Redaction  nicht  zugänglich,  es  mögen 
daher  nur  die  Schlusssätze,  wie  sie  Herr  Cohn  in  einem  Referate 
mitgetheilt  hat,  aus  der  Naturw.  Rdsch.  entnommen  werden.  Die 
Untersuchungen  waren  hauptsächlich  mikroskopische.     Resultate: 

1.  Glascinschlüsse  sind  ausserordentlich  zahlreich  vorhanden 
besonders    im    Olivin    und    Plagioklas,    Dampfporen    sind    selten, 


TSCHERUAK.      ÄNSDELL   U.   DeWAR.  X73 

Flcissigkeitseiaschlusse  (Wasser)  fehlen  ganz.  Da  auch  wasserhal- 
tige Silikate  fehlen,  so  kann  man  den  Schluss  ziehen,  dass  Wasser 
bei  der  Bildung  der  Meteoriten  nicht  mitgewirkt  hat. 

2.  Eigentliche  Zuwachsschichten  wurden  niemals  beobaclitet, 
dagegen  zeigt  der  Augit  sehr  häufig  schaligen  Aufbau  und  wieder- 
holte Zwillingsbildung. 

3.  Sehr  eigenartig  ist  die  Struktur  der  jetzt  als  erstarrte 
Tropfen  gedeuteten  Chondren;  an  ihrer  Bildung  nahmen  alle  Haupt- 
gemengtheile  mit  Ausnahme  des  Magnetkieses  Theil. 

4.  Die  Silikate  sind  von  unzähligen  feinen  Sprüngen  durchsetzt, 
besonders  in  den  tiefTarbigen  Chondriten.  (Vielleicht  sind  rasche 
Temperaturänderungen  die  Ui*sache). 

5.  Die  Erystalle  treten  sehr  häufig  in  Bruchstücken  auf,  wo- 
durch viele  Meteoriten  ein  tieffarbiges  Aussehen  erhalten. 

6.  Die  Imprägnation  von  Maskelynit,  Glas,  Eisen  und  Magnet- 
kies, die  Yerglasung  des  Plagioklas  und  Olivin  in  der  Nähe  dunkler 
Eluftausfüllungen  leiten  auf  eine  nachträgliche  Veränderung  der 
Gesteinsmassen  durch  Erhitzung. 

7.  Die  makro-  und  mikroskopischen  Eigenschaften  der  Rinde 
(die  schlackige  Oberfläche,  innere  Gliederung,  Verglasungserschei- 
nungen)  beweisen  eine  oberflächliche  Erhitzung  der  einzelnen 
Steine. 

8.  Es  giebt  kein  tellurisches  Gestein,  welches  mit  einem  me- 
teoritischen verwechselt  werden  könnte;  die  Gemengtheile  sind  zwar 
grösstentheils  der  Gattung  nach  die  gleichen,  der  Art  (im  Tsgher- 
MAK'schen  Sinne)  nach  aber  vei-schieden.  Dies  gilt  auch  für  das 
tellurische  Eisen  von  Ovifak  und  für  die  dasselbe  begleitenden 
eukritähnlichen  Aggregate,  welche  eine  Zeit  lang  für  meteoritisch 
gehalten  waren.  Seh. 

G.  Ansdell  and  J.  Dewar.    On  the  gaseoiis  constitnonts 

of  Meteorites.      Proc.  Roy.  Soc.  XL,  Nr.  245.  549t;    Sill.  J.  (3) 
XXXII,  482-83t ;    Naturw.  Rundsch.  1887,  3. 

Für  die  Frage  nach  der  Entstehung  der  Meteoriten  ist  es  von 
Wichtigkeit,  die  Zusammensetzung  der  occludirten  Gase  zu  be- 
stimmen.    In  dieser  Richtung  haben  schon  Graham,  Wokhler,  Ber- 
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',  Mallet,  Wbiqht-Lawbkncb,  Smith  venchiedeaÜiche  TToter- 
igen  angestellt.  Nach  denselben  schienen  die  Meteorsteine, 
erhaupt  reicher  an  Gasen  waren  als  das  Meteoreisen,  haupt- 
h  Kohlensäure,  die  Eisenmeteoriten  Kohlenoxyd  und  Wasser- 
1  enthalten.  Kohlenwasserstoff  (CH^)  fand  sich  in  allen  Stein- 
iten.  Uebrigens  kann  auch  die  Untersuch ungsmethodc  Ein- 
luf  die  Zusammensetzung  der  Gase  habe.  Die  Verfasser 
nun  möglichst  ganze  Meteorsteine,  die  durch  die  Rinde  ge- 
;  waren,  untersucht,  dann  auch  Graphitknoten  aus  Meteoriten, 
v'urden  mit  den  entsprechenden  ii'dischen  Produkten  (Bimstein 
dischen  Graphiten)  verglichen.  Bei  der  Untersuchung  wurde 
e  Methode  unter  möglichster  Einhaltung  derselben  Tempe- 
:um  Austreiben  benutzt.  In  der  folgenden  Tabelle  sind  die 
.lyäcn  von  3  Meteoriten  und  sehr  porösem  Bimstein  zusam- 
itellt. 

Tabelle  I. 
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te  und  graphithaltiger  Gesteine  in  Beziehung  auf  die  occlu- 
Gase  in  Vorgleich  mit  kosmischem  Graphit. 
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Auch  wurde  wieder  umgekehrt  die  absorbirende  Kraft  des 
meteorischen  Graphits  gegen  Kohlensäure,  Methan  und  Wasserstoff 
untersucht  und  experimentell  geprüft,  in  welcher  Form  das  Sumpf- 
gas in  dem  Graphit  enthalten  war,  ohne  dass  dabei  ein  entschei- 
dendes Resultat  erhalten  wurde. 

£s  tritt,  wie  die  Resultate  der  Tabelle  II.  zeigen,  für  den  me- 
teorischen Graphit  kein  besonderes  Verhalten  hervor. 

Die  Verfasser  analysirten  auch  ein  Stück  des  Orgueilmeteoriten. 
Derselbe  gab,  wie  auch  die  Tabelle  I.  erwähnten  Meteoriten,  viel 
\A'asser  ab.  Dieses  roch  jedoch  nach  Schwefeldioxyd  und  enthielt 
auch  Ammoniak.  Analyse  der  Gase  des  Orgueilmeteoriten  (spec. 
Gewicht  2,567),  Volum  der  eingeschlossenen  Gase  in  Volum  der 
Meteoriten  57,87.  CO,  12,77,  CO  1,96,  CH,  1,50,  N  0,56,  SO, 
83,00  pCt.  Sieht  man  vom  Schwefeldioxyd  ab,  so  würden  die 
Zahlen  sein:  Gasvolum  9,8,  00,76,05,  CO  11,67,  CH^  8,93,  N  3,33, 
Nach  CLOez  enthielt  die  organische  Substanz  der  Meteoriten  C  63,45, 
II  5,98 ,  0  30,57 ,  wäre  also  ähnlich  dem  Humus  zusammenge- 
setzt. 

Aus  den  Untersuchungen  geht  wohl  hervor,  dass  die  Entste- 
hung der  meteorischen  und  der  terrestrischen  Graphite  eine  ähn- 
liche gewesen  ist,  vielleicht  ist  der  Graphit  durch  Einwirkung  von 
Wasser,  Gasen  und  anderen  Agentien  auf  Kohlenmetalle  entstanden 
und  dabei  ein  Theil  des  Kohlenstoffs  in  organische  Verbindungen 
übergeführt.  Seh. 

J.  BosscHA,  fils.     Sur  la  met^orite  de  Karang-Modjo  ou 

Magetan.     Arch.  neerlandaises  1886,  XXI,  177-99t;  Natarw.  Rdsch. 
1887,  245-461- 

Herrn  Bosscha  wurde  ein  Stück  des  Meteoriten  von  Karang 
Modjo  (30,95  g)  aus  dem  Leidener  Museum  zur  Untersuchung 
übergeben.  Der  Meteorit  war  auf  Java,  District  Kenchen,  bei  Ka- 
rang Modjo  3.  Okt.  1883  gefallen,  an  demselben  Tage,  an  welchem 
der  Meteorit  von  Ngawi  in  derselben  Gegend  gefallen  war,  so 
dass  schon  hierdurch  wahrscheinlich  ist,  dass  beide  Meteorite  dem- 
selben Steinfalle  angehören,  zumal  da  beide  in  allen  Eigenschaften 
sehr  ähnlich  sind. 
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Vgl.  E.  H.  V.  Baümhaüeb,  Sur  la  meteorite  de  Ngawi.  Archives 
neerland.  XIX,  177 ;  Fortschritte  1884,  (3)  162.  Das  ganze  Stück 
des  Magetao  Meteoriten  wiegt  1191,1  g,  (genaue  Abbildungen  und 
Beschreibung  sind  beigegeben).  Das  spec.  Gewicht  war  3,34,  be- 
stimmt durch  Eintauchen  in  Wasser  (beim  Ngawi  Meteorit  3,45 
nach  Auspumpen).  Der  Stein  gehört  zu  den  intermediären  Chon- 
driten.  Die  Untersuchung  war  hauptsächlich  eine  mikroskopische 
und  mikrochemische.  Die  erstere  Untersuchung  wurde  in  Dünn- 
schliffen vorgenommen,  die  nach  Pearcey's  Methode  mit  Hülfe  von 
Copallack  hergestellt  waren  (Pearcey,  Proc.  Roy.  Phys.  Soc.  Edinb. 
VIII,  1885,  295;  J.  Roy.  Microsc.  Soc.  (2)  VI,  160). 

Der  grösste  Theil  der  Masse  besteht  aus  mehr  oder  weniger 
rundlichen  Chondren  von  Peridot  und  Enstatit.  Zwischen  diesen 
liegen  eckige  Stückchen  derselben  Substanzen  und  Krystalle,  die 
ihre  polyedrische  Substanz  beibehalten  haben.  Ausser  diesen  kry- 
stallinischen  Stückchen  sind  noch  rundliche  oder  eckige  Theile  von 
Troilit  und  Nickeleisen  bemerkbar.  Die  Grundmasse  besteht  aus 
einer  undurchsichtigen  schwarzen  Materie  mit  vielen  krystallinischen 
Stückchen,  so  dass  das  Ganze  im  reflectirten  Licht  eine  graue  Farbe 
erhält.  Diese  schwarze  Masse  ist  weder  Troilit  noch  Nickeleisen. 
Sie  ist  vielmehr  eine  glasartige  Masse,  die  auch  die  Rinde  der 
Meteoriten  bildet  und  eine  Grundmasse  der  porphyrischen  Chon- 
dren; nur  in  sehr  dünnen  Schichten  ist  sie  durchsichtig.  Die  por- 
phyrischen Chondren  sind  von  einander  sehr  verschieden,  oft  tritt 
die  Grundmasse,  oft  treten  die  Krystallpartikelchen  mehr  hervor. 
Die  Umstände  (Temperatur),  unter  denen  sich  die  Chondren  ge- 
bildet haben,  müssen  sehr  verschieden  gewesen  sein.  Fast  immer  ist 
Peridot  in  den  Chondren  enthalten,  derselbe  bildet  aber  auch  Chon- 
dren für  sich  allein.  In  diesem  Peridot  finden  sich  schichtenförmige 
Einschlüsse,  deren  Natur  nicht  vollständig  ermittelt  worden  ist, 
vielleicht  bestehen  sie  aus  einer  glasartigen  Masse  (cf.  Bosscha, 
Sur  les  inclusions  et  certains  quai*tz  des  porphyres.  Annales  de 
l'ecole  polytechnique  de  Delft  I,  1885,  170).  Auch  wurden  ähn- 
liche Einschlüsse  bemerkt,  wie  sie  Reusch  beim  Tysnes-Meteoriten 
bemerkte.  Die  Chondren  werden  durch  Enstatit  (und  Bronzit)  ge- 
bildet, öfters  ist  die  Masse  der  einen  Chondro  in  die  einer  anderen 

Foruchr.  d.  Phyi.  XLII.    8.  Abtb.  12 
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eingedrungen;  auch  bemerkt  man  Krystallisationsansätze  an  ver- 
schiedenen Enden  der  Chondren. 

In  Anschluss  an  die  Structur  des  Meteoriten  knüpft  der  Verfasser 
Betrachtungen  über  Entstehung  der  Meteoriten.  Die  mikroskopi- 
schen Untersuchungen  zeigen,  dass  die  Meteoriten  durch  Anhäufung 
resp.  Zusammenkittung  kosmischer  Materie  entstanden  sind.  Der 
Hypothese  von  Brezina  (Chladni,  Hoff,  cf.  Fortschritte  1885,  (3) 
170),  nach  welcher  die  Meteoriten  aus  Meteorstaubwolken,  deren 
Bewegung  in  der  Atmosphäre  verlangsamt  wird,  entstanden  sein 
sollen,  kann  der  Verfasser  nicht  zustimmen.  Da  der  Druck  nur 
in  der  Richtung  der  Bewegung  wirkt,  nicht  aber  von  den  Seiten, 
so  kann  wohl  eine  cometenartige  Masse,  nicht  aber  eine  compacte 
Masse  aus  einer  solchen  Wolke  hervorgehen.  Der  Verfasser  neigt 
vielmehr  der  Ansicht  zu,  dass  die  Meteoriten  aus  einzelnen  festen 
Tropfen  (Sorby)  entstanden  seien,  indem  sich,  wie  aus  Folgendem 
hervorgeht,  seine  Anschauung  mit  der  von  Reusch  nahe  berührt 
(cf.  oben),  nach  welcher  die  Chondrenbildung  aus  den  grossen  Tem- 
peraturdifferenzen, die  bei  dem  Umlauf  der  kleinen  Himmelskörper 
in  excentrischen  Bahnen  stattfinden  müssen,  erklärt  wird. 

„Das  Sonnensystem  ist  nicht  nur  von  der  Sonne  und  den  l*la- 
neten  bevölkert,  sondern  auch  von  einer  sehr  beträchtlichen  Anzahl 
von  Körpern  sehr  verschiedener  Dimensionen,  welche  aus  den  intra- 
stellaren Räumeu  beständig  von  unserem  Centralkörper  angezogen 
werden.  Die  grössten  unter  diesen  Körpern  oder  die  ausgedehn- 
testen und  reichhaltigsten  Gruppen  kosmischer  Materie  bilden  die 
Coraeten,  welche  gleichwohl  verhältnissmässig  selten  sind.  Die 
anderen  sind  von  deraelben  Natur  wie  die  Sternschnuppen  und 
durchziehen  in  grosser  Zahl  die  Erdatmosphäre  oder  bilden  noch 
zartere  und  wahrscheinlich  bedeutend  zahlreichere  Theilchen,  welche 
unserer  Beobachtung  entgehen.  Ihre  Zahl  für  die  R^umeinheit  muss 
nothwendig  zunehmen,  je  mehr  man  sich  der  Sonne  nähert  In 
geringer  Entfernung  von  diesem  Gestirn  muss  die  Dichte  dieser 
kosmischen  Masse  ziemlich  gross  sein.  —  Die  Nähe  der  Sonne 
veranlasst  das  Schmelzen  der  Theilchen  und  verwandelt  sie  in. 
Tropfen.  Nachdem  sie  durch  das  Perihel  gegangen,  kühlen  sie  sich 
mehr  oder  weniger  langsam   ab,  je  nach  der  Gestalt  ihrer  Bahn. 
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Diese  kleinen  Theilchen  bewegen  sich  in  allen  Richtungen 
und  ihre  Bahnen  können  sich  kreuzen.  Wenn  sie  demselben 
Haafen  entstammen,  sind  ihre  Bahnen  anfangs  fast  parallel.  Sowie 
sie  aber  in  die  äussersten  Gebiete  der  Sonnenatmosphäre  gelangen, 
verändern  sie  ihre  Bahnen  wegen  des  Widerstandes,  den  sie  er- 
fahren. Die  grössten  und  dichtesten  erleiden  eine  geringere  Ab- 
nahme der  Geschwindigkeit  als  die  kleineren  und  weniger  dichten 
Körperchen.  Hieraus  folgt,  dass  selbst  die  Bahnen  derjenigen  Kör- 
perchen, die  zu  derselben  Gruppe  gehören,  sich  kreuzen  und  dass 
häufige  Zusammenstösse  erfolgen.  So  lange  die  Körperchen  fest 
sind,  kann  ihre  Bewegung  keine  definitive  Vereinigung  erzeugen; 
wenn  aber  einer  der  auf  einander  stossenden  Körperchen  flüssig 
oder  teigig  ist,  dann  bleiben  sie  mit  dem  Theile,  mit  dem  sie  sich 
berühren,  zusammen.  Der  heftige  Stoss  von  zwei  festen  Körpern, 
welche  nach  Grösse  und  Richtung  sehr  verschiedene  Geschwindig- 
keit haben,  wird  bewirken,  dass  sie  in  kleine  Stückchen  zerbrechen, 
welche  sich  an  die  flüssige  oder  teigige  Masse  des  Meteoriten  an- 
heften und  dort  den  breccienartigen  Theil  bilden,  der  nur  wenig 
Meteoriten  fehlt.  So  kann  man  die  Bildung  der  verschiedenen 
Chondren  erklären." 

Zum  Schluss  werden  dann  einige  Punkte  angeführt,  die  sich 
nur  durch  diese  Hypothese  erklären  lassen,  wie  die  Zwillings- 
chondren,  die  Chondren  mit  Rinde,  die  Porosität  einiger  Meteorite, 
die  Gegenwart  von  eingeschlossenen  Massen,  die  keine  sehr  hohe 
Temperatur  vertragen  können,  das  Zusammenvorkommen  von  Sub- 
stanzen, welche  bei  gleichmässiger  hoher  Temperatur  nicht  zu- 
sammen existiren  können. 

Aehnliche  Bildungen  würden  auch  in  anderen  Sonnensystemen 
vorkommen  können,  und  es  wäre  nicht  unmöglich,  dass  einzelne 
Massen  von  dort  in  unser  System  gelangten.  Seh. 

L.  HäPKK.      A  New  Aörolite.      Nature  XXXIV,  439t. 

Ein  Bauer  von  ßarntrup,  Förstenthum  Lippe,  beobachtete 
am  28.  Mai  1886  einen  Knall  und  einen  herabfallenden  Meteoriten. 
Der  Stein   hatte  Wallnussgrösse,    wiegt  17,3  g,    besitzt    das    spec. 

12* 


I  41g.    Meteoriten. 

.  3,495.  Unter  der  schwärzen  Kruste  hat  er  eine  hellgraue 
je  und  steigt  kleine  gelbe  Krystalle  (Troilit,  Schreibersit.)  Cf. 
^KE.  Betuerkungen  über  Meteoriten.  Abb.  d.  nstunc. 
er.  zu  Bremen  IS,  1883,  H.  3.  Scli. 


*KE.  Ein  neuer  Meteorit.  Weserztg.  24.  Aug.  188G;  Nsturf. 
a86,  426-27+. 

Näheres  über  den  Meteoriten  von  Uarntrup  CFürsteothum 
le)  am  28.  Mai  1886.  Der  Stein  von  U'aUnussgrö-sse  ist  kein 
;h.Htück,  sondern  ein  Monolith  von  17,3  g  Gewicht  (spec.  Gew. 
).  Die  Schmelzriude  ist  ziemlich  dick  und  an  einigen  Stellen 
sprengt.  Die  Structur  des  Innern  ist  körnig,  die  Farbe  licht- 
,  einige  Krystalle  sind  darin  bemerkbar  (Troilit). 

Bei  dem  Falle  wurde  ein  starkes  Getöse  wahrgenommen. 
es  sowie  die  starke  Lichtei'scheinung  der  Meteorstein ^lle 
irt  der  Verfasser  aus  der  Annahme  einer  gasartigen  Hülle 
sserstoiT  oder  Kohlenwasserstoff).  Gelangt  der  kleine  Welt- 
er mit  planetarischer  Geschwindigkeit  (40-50  km  in  der  Sek.) 
lie  Nähe  der  Erde,  so  entzünden  sich  die  Gasmassen  durch 
ung.  Durch  Mischung  mit  dem  Sauerstoff  der  Luft  entsteht 
Knall.  Auch  andere  beim  Falle  von  Meteoriten  wahrgcnom- 
e  Erscheinungen  lassen  sich  aus  der  Annahme  einer  Ga.shüllc 
iren.  Seh. 

LivERSiDGK.     The  Deniliquinor  Baratta  Meteorite. 
.   R.   Soc.   N.  S.-Wales  XVI,  31-34;    Jahrb.   t.   Min.    1885,   11,    Ref. 
70-271. 

Eine  vorläufige  Mittheilung  über  diesen  Meteoriten  wurde  1872 
icht.  Er  ist  ein  Monolith  und  besteht  aus  verschiedenen  Sill- 
ti  und  n ick elhal tigern  Bisen.  Er  ist  mit  schwärzlicher  Rinde 
ckt,  die  äusseren  Schichten  sind  blättrig.  Die  Structur  ist 
dritisch;  er  besteht  im  Wesentlichen  aus  Enstatit,  gemischt 
äincm  olivinäbnltchcn  Mineral.  Das  Nickeicisen  macht  3,93  pCt 
Das  specifische  Gewicht  der  ganzen  Ma.sse  (145  Pf.)  wurde 
1,387    gefunden.     Beim  Behandeln  mit  Salzsäure    lösten    sich 
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47,47  pCt.  Analysen  sind  angegeben.  Nach  Dauerte  gehört  dieser 
Meteorit  mit  denen  von  Tadjera,  Orvinio  und  Koursk  in  eine 
Klasse.  Seh. 

Dalbree.      Meteorite    tombee    le    27  janvier  1866   dans 
rinde,   ä   Namianthiü,    province  de  Madras.     C.  R.  CHI, 

726.727t. 

Der  Meteorit  gehört  zu  den  Sporadosideren,  Oligosideron  und 

besitzt  die  gewöhnlichen  Merkmale,  doch  ist  die  chondritischo  Natur 

nicht  sehr  ausgeprägt.     Er  nähert  sich  am  meisten  dem  Meteoriten 

von  Wold  Cottage  (13.  Dec.  1795  zu  Yorkshire  gefallen.) 

Svh. 

Meteor  at  Tschembar  (in  Siberia)  on  the  night  of  Jan. 
3-4,  1886.  Nature  XXXIII,  591t. 
Es  wurde  das  Platzen  des  Meteors,  das  unter  sehr  heftiger 
Explosion  geschah,  beobachtet.  Ausserdem  folgten  noch  mehrere 
starke  Knalle,  der  letzte  war  von  einer  Erderschütterung  begleitet, 
üeber  den  Steinfall  selbst  wird  Nichts  berichtet.  ScL 


Daubree.      Meteorites    r^cemment    tomb^es    dans  Finde 
les  19.  fevrier  1884  et  6  avril  1885.    C.  R.  CII,  96-97t. 

Ueber  diese  Fälle,  die  von  Herrn  Medlicott  mitgetheilt  sind, 
ist  schon  Fortschritte  1885,  (3)  182  nach  Science  kurz  berichtet 
worden. 

Der  erste  Fall  von  Pirthalla  (Distrikt  Hissar  im  Pundjab)  am 
19.  Febr.  1884  2  Uhr  Nachmittag  ergab  drei  Stücke  im  Gesammt- 
gewicht  von  1,161  kg.  Starke  Explosion  wurde  wahrgenommen.  Der 
Meteorit  drang  0,07  m  ein;  spec.  Gew.  3,4;  schwarze  Schmelzrinde. 

Der  zweite  Fall  von  Chandpur  6.  April  1885  zeigte  auch  die 
gewöhnlichste  Art  von  Sporadosideren  (spec.  Gew.  3,25).  Beim 
Fallen  wurde  eine  blitzähnliche  Erscheinung  mit  Wolke  und  Donner 
beobachtet.     Das  Gewicht  war  1  seer  und  4  chittaks. 

Ueber  diese  Fälle  ist  nach  einem  Vortrage  von  Dewar  kurz 
berichtet  Engineering  XLI,  91  (22.  Jan  1886). 
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lieber  indische  Meteoriten  handelt  auch: 
Medlicott.     Notice  of  the  Sabetmahet  Meteorite. 

Reo.  of  geological  Survey  of  Iiidia  XVIII.    Calcutta  1885. 

Seh. 


G.  H.  Reusch.  Oni  Tysnesmeteoriten  og  tre  andre  i 
Scandinavien  nedfaldne  meteoretene.  Nyt.  Magazin  for  Na- 
turvidenskaberne  XXIX,  4de  Hefte,  309-359t. 

G.  H.  Reüsch.  Ueber  den  Tysnes- Meteoriten  und  drei 
andere  in  Skandinavien  niedergefallene  Meteoi'steine. 

Naturw.  Rimdsch.  1886,  337;     J.  ehem.  soc.  1886,  Nr.  927;    Naturf. 
1886,  429-30;    N.  Jahrb.  f.  Min.  IV,  473. 

In  der  ausführlichen  Abhandlung  wird  zunächst  der  Fall  ge- 
nau beschrieben.  Derselbe  fand  statt  auf  der  Tysnesinsel  51  km 
ssöstlich  von  Bergen  am  20.  Mai  1884,  Abends  zwischen  8  und  9  Uhr. 
Gewicht  18,95  kg  und  mit  einzelnen  kleinen  Bruchstücken  21,7  kg. 
Er  steht  in  Zusammenhang  mit  einer  Meteorerscheinung;  eine  Feuer- 
kugel erschien  und  explodirte  mit  kanoneuschussähnlichem  Enall 
in  ziemlich  bedeutender  Höhe. 

Ausgezeichnet  war  der  Meteorit  durch  seine  auffallende  Trüm- 
meretructur.  Der  Stein  besitzt  an  der  Brustseite  (die  beim  Fluge 
voranging)  fingerförmige,  langgestreckte  Vertiefungen,  an  der 
Rückenseite  sind  diese  weniger  tief.  Er  ist  mit  einer  dünnen 
Schmelzkruste  (höchstens  0,5  mm  stark)  überzogen.  Die  breccien- 
artige  Structur  des  Meteoriten  hat  nicht  eine  bröckelige  Beschaffen- 
heit in  Gefolge.  Er  ist  ein  Bruchstückgestein,  dessen  Bruchstücke 
selbst  wieder  aus  Bruckstückgesteinen  bestehen  (Chondrite  mit 
breccienartiger  Structur).  In  einer  dunkelgrauen  Grundmasse  liegen 
scharfkantige  Bruchstücke  von  hellerer  Farbe  und  sehr  verechieden- 
artiger  Grösse.  Der  Stein  gehört  zu  den  Chondriten.  Bei  der 
mikroskopischen  Untersuchung  (eine  Analyse  ist  nicht  gegeben) 
zeigt  sich,  dass  der  Meteorit  aus  Bronzit,  Olivin  und  Eisen  besteht. 

Die  nähere  Beschreibung  der  Structur  muss  im  Original,  in  dem 
sich  zugleich  Abbildungen  finden,  die  eine  sehr  gute  Vorstellung 
von  der  eigenthümlichen  Structur  geben,  nachgesehen  werden. 
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Der   eingehenden    Beschreibung   werden    dann    Schilderungen 
der  früheren  skandinavischen  Meteorsteinfalle  hinzugefügt. 
Der  Hesslemeteorit      gef.     1.  Jan.    1869 

-  Stalldalsmeteorit     -    28.  Juni   1876 

-  Skimeteorit  -    27.  Dec.  1848. 

Von  diesen  dreien  sind  die  Structur  und  die  Analysen  mit- 
getheilt. 

In  einem  besonderen  Abschnitt  wird  die  Entstehung  der  Me- 
teoriten discutirt.  Von  den  irdischen  Gesteinen  kommen  die  por- 
phyrischen in  der  Structur  dem  Steine  von  Tysnes  am  nächsten, 
noch  mehr  aber  einige  Schlacken,  wie  es  denn  auch  gelungen  ist, 
durch  Schmelzversuche  meteorsteinähnliche  Massen  darzustellen.  — 
Da  nun  die  bruchstuckartige  Structur  ziemlich  häufig  bei  Meteoriten 
ist,  so  kann  man  in  Bezug  auf  ihre  Entstehung  folgende  Schlüsse 
ziehen: 

1.  Die  steinartige  Substanz  der  Meteoriten  ist  ursprünglich 
durch  Abkühlung  von  geschmolzenen  Massen  entstanden.  2.  Die 
Chondriten  sind  Bruchstückgesteine;  ihre  einzelnen  Bruchstücke, 
Chondren,  besitzen  zuweilen  selbst  wieder  Chondritstructur.  3.  Die 
letzteren  müssen  mehrere  Desaggregationen  erlitten  haben.  4.  Manche 
Meteoriten  sind  nach  ihrer  ursprünglichen  Bildung  starken  Er- 
hitzungen ausgesetzt  gewesen. 

Hr.  Reusch  hat  dann  den  Versuch  gemacht,  gewisse  Periodi- 
cität  in  den  Meteorsteinfällen  nachzuweisen. 

In  einer  Liste  sind  sämmtliche  Meteorsteinfalle,  deren  Fallzeit 
genau  bekannt  war,  zusammengestellt,  und  in  einer  sich  an- 
schliessenden Tabelle  finden  sich  für  die  Jahre  1784-1883  die  ein- 
zelnen Daten  den  Monaten  nach  eingetragen.  Nach  diesen  Daten 
wie  nach  den  vorliegenden  Beobachtungen,  nach  denen  alle  Ueber- 
gänge  von  Sternschnuppen,  Feuerkugeln  und  zerplatzenden,  Me- 
teorsteine gebenden  Feuerkugeln  festgestellt  sind,  schliesst  der  Ver- 
fasser, dass  die  Meteorsteine  mit  den  Cometenerscheinungen  aufs 
engste  zusammenhängen.  Er  hat  es  nach  den  Fallzeiten  sehr  wahr- 
scheinlich gemacht,  dass  die  Meteorsteine  bestimmten  Systemen  an- 
gehören mit  ganz  bestimmten  ümlaufszeiten ,  die  auf  eine  Ueber- 
einstimmung  mit  einer  Cometengruppo  hindeuten. 
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Denkt  man  sich  die  Bahn  der  Erde  in  so  viel  Abschnitte 
zerlegt,  dass  jeder  einem  bestimmten  Tage  entspricht,  so  findet 
man,  dass  für  manche  Daten  gar  kein  Meteorsteinfall  'gemeldet 
worden  ist  (5.-14.  Jan.,  4.-9.  Febr.),  während  man  für  einige  Dat«n 
eine  grössere  Anzahl  von  Jahren  findet.  Bis  1852  waren  im  De- 
cember  folgende  Meteorsteinfälle  beobachtet: 

24.  Dec.  1804 

10.     -     1744  dann 

13.  -      1795,  1798,  1803  und  1813 

14.  -     1807 

und  ebenso  sind  20.-23.  Mai  durch  Meteorsteinfalle  ausgezeichnet: 

20.  Mai  1874 

21.  -   1871 

22.  -  1868  und  1869 

23.  -   1865. 

Besonders  wichtig  sind  die  Falltage,  die  so  eintrafen,  dass 
man  aus  ihnen  auf  eine  Umlaufszeit  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit 
schliessen  kann.  Der  Verfasser  findet  so  6jährigo  bis  8jährige 
Perioden,  z.  B. 

10.  Aug.  1818  Slobodka  i  gg 

10.  -      1841  Iwan  l 

11.  -     1859  Bentham    |  ^^ 

12.  -      1865  Dundrum  j  6- 

7  jährige  Periode 

3.  Juli  1725  Mixbury 

3.  -  1753  Plan 

4.  -  1803  East  Norton 

4.  -      1859  Crawford 

8jährige  Periode 

26.  Juni  1864  Dolgowola  ^ 

28.     -  1872  Tennaschinl 

30.     -  1880  Nogoya       1 

5.  Sept.  1814  Agen 
5.      -  1854  Fehrbelliu 
5.      -  1878  Dandapur 
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Ausserdem  werden  noch  Zusammenstellungen  gemacht  für 
9jährige,  12jährige  und  23jährige  Perioden.  Wenn  diesen  sta- 
tistischen Zusammenstellungen  auch  kein  beweisendes  Gewicht  bei- 
zulegen ist,  so  wird  doch  dadurch  immerhin  ein  solcher  Zusammen- 
hang zwischen  Meteorsteinfällen ,  Sternschnuppen  und  Kometen, 
die  vielfach  die  periodische  Umlaufszeit  von  5-8  Jahren  besitzen, 
wahrscheinlicher  gemacht. 

Wenn  nun  die  Bahnen  der  Meteoriten  ähnlich  den  Cometen- 
bahnen  sind,  so  ergeben  sich  daraus  ausserordentlich  starke  Tem- 
peraturwechsel. In  der  Nähe  der  Sonne  werden  sie  stark  erhitzt, 
in  der  Sonnenferne  stets  abgekühlt,  so  dass  Schmelzung  und  Kry- 
stallisation,  und  überhaupt  die  Trümmerstructur  sich  erklären 
Hessen,  ja  bei  mehrmaligem  Umlauf  verschiedene  Äggregationen, 
wie  beim  Tysnesmeteoriten  stattfinden  konnten,  zumal  da  bei  der 
Kleinheit  dieser  Himmelskörper  (1  m  Durchmesser)  Hemmungen  der 
Aggregation  durch  die  Schwerkraft  nicht  vorkommen  könnten.  Es 
wurde  also  die  Theorie,  dass  die  Meteoriten  einem  zerkleinerten 
grosseren  Himmelskörper  entstammten,  nicht  erforderlich  sein; 
auch  brauchte  man  keine  vulkanischen  Processe  zur  Erklärung  der 
Entstehung  anzunehmen. 

Da  die  Zusammenstellung  der  Meteorsteinfalle  schwer  zugäng- 
lich ist,  mag  dieselbe  hier  wiedergegeben  werden.  (Bei  den  nicht 
erwähnten  Daten  sind  keine  Meteorsteinfalle  bekannt.) 

Januar. 

1.  Hessle  1869;  Warrenton  1877.  —  2.  Jena  1690.  —  4.  Be- 
laja  Zerkoa  1797.  —  9.  CaÄtrovillari  1583.  —  10.  Devonshire 
1662.  —  13.  Mortahiah  1328;  Siena  1697.  —  15.  Mikolova  1837. 
16.  Oriang  1825.  —  18.  Lobau  1835.  —  19.  Bubuovly  1865; 
Khetree  1867.  —  23.  Nellore  1852;  Nedogalla  1870;  Cynthia 
1877.  —  25.  Louans  1845.  —  28.  Ställdalen  1876;  Saint  Caprai's 
1883.  —  29.  Kaee  1838.  —  30.  Caswell  (3  p.m.)  1810;  Pultusk 
1868.  —  31.  Mascombes  1835;  Becasse  1879. 

Februar. 

2.  Alexandria  (IP  45™  a.  m.)  1860.  —  3.  Mocs  1882.  — 
5.  Nowgorod  1212.  —  10.  Nanjemoy  (mittag)  1825;  Girgenti 
(Ip.m.)  1853.   —   12.  West  Liberty  1875.   —    13.  Little  Piney 
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m.)')  1839.  —  15.  Backmut  (mittag)  1814;  Uunton  7'/, 
1830;  Negloor  (1  e.  m.)  1848.  —  16.  Jodesgherry  1876; 
llo  1883.  —  18.  Zwickau  1647;  Duralla  1815;  Irkutsk 
.)  1824.  —  19.  Wittmesa  (nach  12  mittag)  1785;  Taa- 
1796.  —  25.  Jowa  (2'"  50™  e.  ra.)  1847.    —  27.  Oberkircb 

-  28.  Parnallee  (mitt^)  1857.  —  29.  Caaale  1868. 

März. 
Crevalcore  1596.  —  2.  Pieiiiont  1583.  —  4.  Sitathali  1875. 
eeieu  1636;    Segowlee  i  Indien  (mittag)  1853;    Tunima  m 
1853.  —  12.  Halstead  1731;  Kuleschowka  (Nacht  zum  13.) 

-  14.  Cutro  1813;  Middlesborough  1881.  —  15.  St.  Etienne- 
)  og  Valence  (5'/,  e.  m.)  1806;  Lugano  1826.  —  16.  But- 
63.  —  19.  Poonah  1848.  —  20.  Danils's  Kuil  1868.  — 
ima  1491;  Seifersholz  (3'/,  o.  m.)  1841.  —  24.  Stavropol 
,)  1857.  —  25.  Timochin  (e.  m.)  1807;  Biahopville  1843. 
rrison  (4  e.m.)  1859;  Agra  1860.  —  30.  Fyen  1854.  - 
Hiany  1875. 

April. 
Bumstead  1800;  Heredia  1857.  —  5.  Bäton  Rouge  1800; 
'088il  (f.  m.)  1804.  —  9.  Hatford  1628.  —  10.  Toulouse 
m.)  1812;  Zaborzika  1818.  —  11.  Beeaton  1780;  Schellin 
,)  1715;  Curvelho  (67,  e.  m.)  1833.  —  13.  Ceylon  1795: 
864.   —    15.  Eraleben  (4e.m.)  1812;   Kaba  (10-11  e.  m.) 

-  17.  Labore  1620;  Gütersloh  (8  e.  m.)  1851.  —  19.  Bo^o- 
nino  (12-1  e.  m.)  1808.  —  20.  Santa  Rosa  1810;  Rowton 
e.  m.)  1876.  —  26.  l'Aiglo  (1  e.  m.)  1803:  Milena  (3  e.  m.) 

-  29.  KiUeter  (e.  m.)  1844. 

Mai. 
New  Concord  (12''46°' e.  m.)  1860.  —  5.  East  Bridgewater 
Krähenbei^  1869.  —  8.  Forsyth  (3-4  e.  m.)  1829;  Monte 
(97,  f.  m.)  1846;  Dyalpur  1872.  —  9.  Drake  Creek  (4  e.  m.) 
Kirgisensteppe  (mittag)  1840.  —  10.  Estherville  1879.  — 
d  (3-4  e.  m.)  1855.  —  12.  Bayden  1825;  Butsura  (mittag) 
äewrjukowo,  Guv.  Kursk  1874.  —  13.  Bremervoerde  (5  e,m.) 
.m  bedeutet,   was   üoast  p.m.   und  f.  m.  =  a.  in.  —  NHchmitlag  und 
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1855.  —  U.  Canellas  (1  e.  m.)  1861;  Orgueil  1864;  Nash  County 
1874.  —  17.  Torgau  1561;  Castel  Berardenga  1791;  Hampshire 
1806:  Perth  (127,  e.  m.)  1830;  Igast  1855;  Hangen  1877.  — 
18.  London  1680;  Walringen  1698.  —  19.  Nowgorod  1421 ;  Schien- 
singen    1552;    Paulowgrad    1826;    Kakova    (8  f.  m.)    1858.    — 

20.  Oedenburg  (47,  f.  m.)  1820;   Castine  1848;   Virba  1874.    — 

21.  Searsmont  1871.  —  22.  Stannern  (6  f.  m.)  1808;  Slavetic 
1868;  Kernouve  1869.  —  23.  Goalpur  1865.  —  26.  Minden  1379; 
Hraschina  1751.  —  27.  Göttingen  1580.  —  28.  Ermendorf  1677; 
Pokhra  1866.  —  30.  S.  Mesmin  1866. 

Juni. 

2.  Utrecht  (8  e.m.)  1843;  BuschofT  1863.  —  3.  Angers  (nach 
8e.m.)  1822.  —  4.  Richmond  (9  f.  m.)  1828;  Aumieres  1842.  — 
5.  Schefftlar  1722.  —  7.  Larissa  1706;  St.  Denis-Westrem  (7V4 
e.m.)  1855;  Ibbenbüren  1890;  Vavilovka  1876.  —  8.  Kunersdorf 
1594;  Knyahinya  1866;  Tadjera  1867.  —  12.  Charwalla-s  (8  f.  m.) 
1834;  Uden  (10-11  f.m.)  1840;  Trigueres  (17,  e.m.)  1841.  — 
13.  Jonzac  (6  f.m.)  1819.  —  14.  Kina  1540.  —  15.  Juvinas 
(3-4  e.  m.)  1821.  —  16.  Siena  (7  e.  m.)  1794;  Kusiali  1860; 
Grosnja  1861.  —  19.  Mouza-Khurna  1865.  —  21.  Vago  1635.  — 

22.  Pleskowitz  1723.  —  26.  Dolgowola  1864.  —  28.  Teniiasilm 
1872.  —  30.  Nogoya  1880. 

Juli. 

3.  Kina  1565;  Mixbury  1725;  Plan  (8  e.  m.)  1753.  —  4.  East 
Norton  1803;  Logrono  1842;  Crawford  (mittag)  1859.  —  8.  Ber- 
languillas  (8  e.  m.)  1811;  Wedde  1852.  —  11.  Omans  1868.  — 
12.  Lixna  (5-6  e.  m.)  1820.  —  13.  Frankreich  1788.  —  14.  Braunau 
1847;  Dhurmsala  (2*/,  e.m.)  1860.  —  15.  Tieschitz  1878.  — 
16.  Nachratschinsk  1833.  —  17.  Cereseto  (77,  f.m.)  1840;  Mai- 
land 1841.  —  22.  Montlivault  1838.  —  23.  Authon  1872.  — 
24.  Barbotan  (efter  9  e.  m.)  1790;  Divina  (11 7,  f.m.)  1837.  — 
26.  Quedlinburg  1249;  Niederreissen  1581;  Manegaon  (37^  e.m.) 
1843.  —  31.  Montpreis  1859. 

August. 
1.  Charlotte  1835.  —  2.  Pawlowka  1882.  —  4.  Suffolk  1642; 
Cirencester  (47,  e.m.)  1835.    —   5.    Chantonnay  (2  f.m.)  1812; 
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(37,  cm.)  1855;  Oviedo  1856.  —  6.  Dordrecht  1650. 
deborough  (4-5  e.  m.)  1823.  —  8.  Pilliatfer  1863.  — 
ka  1818;  Iwan  1841.  —  11.  Bcntham  1859.  —  12.  Dun- 
I,  —  15.  Deal  1829.  —  16.  Foidchair  1876.  —  17.  N«u- 

—  18.  Mureia  1870.  —  26,  Aumal«  1865;  SheigoUj 
!9.  Sjaelland  1878. 

September, 
«a  C3'/j  e.  m.)  1808.  —  4.  Mezö-Madaras  (4-5  e.  m.) 
1.  Agen  (middag)  1814;  Fohrbellin  (8  f.  m.)  1854;  Dan- 
i.  —  6.  Killel  1818.  —  7.  Luponnas  (1  e.  m.)  1753. 
loi  Ugol  (2e.  m.)  1829;  Weasely  (3-4  e.  m.)  1831.  - 
:k  (6  f.  m.)  1813;  Carkladi  1822.  —  13.  Luce  (4'/,  e.  m.) 

f.m.)  1822.  —  14.  Honolulu  (10-11  t.  m.)  1825.  - 
renden  (4'/,  e.  m.)  1843.  —  19.  Eodacb  1775;  Tjabe 
!1.  Muddur  1865.  —  23.  Khairpur  1873, 

Oktober, 
idland  1304;  Nicor  1750;  Los  Ormcs  (4'/.  e.  m.)  1857; 
i8.  —  2.  Saint  Andrews  1844.  —  3.  Chasaigny  (8  f.  m.) 
5.  Jamkheir  1866.  —  6.  Stewart  County  1869.  — 
:eno  (12'/,  e.  m.)  1862.  —  8.  Saurotte  (10  f.  m.)  1803. 
iba  1857.  —  13.  Charkow  (3  e.  m.)  1787;  Gera  (7  f.  m. 
kewold  (9  f.  m.)  1838;  Borkut  (3  e.  m.)  1852;  Soko 
l.  —  14.  Zobrak  (efter  8  f.  m.)  1824.  —  18.  Cbarpen- 

Tabarz  1854.  —  20.  Menabilly  1791.  —  21.  LayssK 

1844.  —  25.  Hazargrad  1740.  —  27.  Charollais  1634; 
76.  —  31.  Cabarras  1849;  Orviuio  1872. 

November, 
nlla  1862.  —  5.  Doab  1814;  Bourbon-Vendee  1841; 
,  e.m.)  1851.  —  8.  Rakova  1878.  —  11.  Lowell  1846. 
la  1618;  Werchne  Tschirskaja  Stanitza  (mittag)  1843; 
[4  e.  m.)  1856.  —  16  Ensisheim*)  1492.  —  17.  Sena 
'73.  —  19.  Grosaliebenthal  1881.  —  20.  Maurkirchen 
n.)  1768.   —    23.  Charaonvillo  (1'/,  e.m.)  1810;    Pan- 

vember  früherer  Stil  (Bi.chher,  Meteoriten  in  Samml.  p.  3). 
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ganur  1811.  —  24.  Hacienda  de  Bocas  1804;  Danville  1868.  — 
25.  Blansko  (67,  e.  m.)  1833.  —  26.  Kerilis  1874.  —  29.  Co- 
senza  1820;  Neapel  1839.  —  30.  Futtehpur  1822;  Myhee  Caunta 
(4e.m.)  1842;  Shalka  1850;  Cangas  de  Onis  1866. 

December. 
2.  Basti  1852;  Indiana  1876*).  —  3.  Prince  of  Wales-sund 
1850.  —  4.  Turakina  1864.  —  5.  Eaufromont  in  den  Vogesen  1842; 
Langres  1842;  Frankfurt  1868.  —  7.  Tourinne-la-Grosse  1863. 
—  9.  Montrejeau  (77,  f.m.)  1858.  —  10.  Hizen  1744;  Trapezunt 
1863;  Bandong  paa  Java  1871;  Roda  i  Spanien  1871.  —  11.  Ma- 
cao  1836.  —  13.  Wold  Cottage  (37,  e.  m.)  1795;  Krakhut  (8  e.  m.) 
1798;  Mässing  (10-11  f.  m.)  1803;  Luotolax  1813.  —  14.  Westen 
(67,  f.  m.)  1807.  —  21.  Motecka  1868;  Rochester  1876.  — 
22.  Manbhoom  1863.  —  24.  Murcia  1858;  Barcelona  1704.  — 
25.  Schönenberg  (2  e.  m.)  1846.  —  27.  Ski  1848;  Pegu  (2»>  25"» 
f.  m.)  1857.  _       Seh. 

Th.  Hiortdahl.    Analyse  of  Tysnaes-Meteoriten.    Nyt.  Ma- 
gazin for  Naturvidenskabeme.     Christiania  XXX,  H.  314,  p.  276-781. 

Hier  ist  die  Analyse   des  von  Reusch  (cf.  oben)  ausführlich 
beschriebenen  Tysnes-Meteoriten  gegeben. 
Das  spec.  Gewicht  war  3,645  bis  3,693. 
Die  Bestandtheile  sind: 

Nickeleisen  19,82  pCt. 

Magnetkies  5,31 

Chromeisenstein  0,03 

auflösliches  Silikat  (in  HCl)    42,36 

unlösliches  Silikat  32,62 

100,14. 
Das  Nickeleisen  hat  die  Zusammensetzung: 

Eisen           90,72  pCt. 
Nickel           7,97 
Cobalt          0,66 
Phosphor  _0,65 

ioo,öör 

*)  H.  A.  N.(ewton)  Encyclopadia  Britannica.     Artikel:  Meteor  p.   108. 
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I   ZusammeDsetzuDg    der   Silikate    bt  aua    nachstehenden 

irsichtlich  (A  Geaamnitsilikatniasse,   B  io  Salzsäure  auflas- 
ilikat,  (.'  unlösliches  Silikat). 

A                     B  C 


SiO, 

48,37 

34,65 

62,48 

Al,0. 

3,37 

1,16 

5,58 

FeO 

16,82 

23,99 

9,65 

MnO 

0,48 

0,54 

0,43 

CbO 

2,86 

2,50 

3,22 

MgO 

27.90 

37,16 

18,64 

:oo,oo 

100,00 

"1011,00 

Srh 

.VKRT.  Meteorsteinialle  am  Hellespont.  Sitzber.  d. 
.  Akad.  d.  Wissensch.   188C,  G73-74t. 

I  4.  Febr.  G  Ühr  Nachmittags  fiel  (östlich  von  Thanai 
Dardanellen)   auf  der  asiatischen  Seite  des  Hellespont  ein 

unter  starkem  Knall  und  Feuererscheinung,  und  am  fol- 
Tage,  B.  Feljr.  Abends  9"  30""  ein  zweiter  Meteorslein  etwas 
r.  Ausserdom  werden  aus  jener  Gegend  noch  folgende  Stein- 
ip.  Steine  erwähnt.  405  v.  Chr.  der  bekannte  Fall  von 
otanios.  Plinius  erwähnt  einen  andern  Stein  von  Abjdos 
)t  an,  dass  der  Fall  von  Aegos  Potamos  von  Akaxa«ora$ 
isagt  sei.  Herr  Calvekt  fand  in  den  siebziger  Jahren  einen 
ein  unweit  des  Dorfes  Renkici,  und  1881  ward  von  einem 

Thymbra  in  der  Ebene  von  Troja  berichtet, 
ist  aulTallend,    dass    sechs  Meteorstein Hilie    auf  so   engem 
tattfanden.  Seh. 

Dana  and  S.  L.  Penfield.  On  two  hitherto 
scribed  Meteoric  Stones.  Sill.  J.  (3)  XXXII,  226-23lt; 
■m.  soc.  1887,  Abst.  120-131. 
erste  Meteorit  stammt  aus  Utah  von  einer  olTenen  Prärie 
Salt  Lake  City  und  Echo.  Der  Stein  wiegt  875  g.  Er 
ine  glt!ichmjis,sige  röthlich  schwarze  Kruste.  Das  Innere 
iunkel  bläulichgrauer  Farbe  und  von  chondritiscbem  Cha- 
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rakter.  Der  Hauptbestandtheil  ist  Olivin,  der  in  kleinen  Bruch* 
stucken  und  Körnern  erscheint,  auch  ist  Bronzit  in  ähnlicher  Weise 
in  dem  Stein  enthalten,  Plagioklas  tritt  nur  wenig  auf.  Spec. 
Gewicht  3,66.  Der  Stein  enthält  17,16  pCt.  Nickeleisen  und 
82,84  pCt.  SUikate  und  Troilit.  Der  in  H  Cl  unlösliche  Theil  der 
Silikate  enthielt  etwas  Chromit.  Die  genaue  Analyse  ist  gegeben. 
Der  zweite  Meteorstein  stammt  von  Cape  Girardeaa,  Missouri. 
Er  bestand  aus  zwei  kleinen  Bruchstücken.  Er  gehört  auch  zu 
den  Chondriten,  das  spec.  Gewicht  war  3^6.  Der  metallische 
Bestandtheil  betrug  17,90  ptt.,  die  Silikate  82  pCt.  Er  gleicht  in 
der  Zusammensetzung  dem  vorigen  Meteoriten.  Seh. 


GüRLT.     Meteorite  trouv^  dans  un  lignite  tertiaire. 

Nat.  XXXV,  36t. 

Daübree.      Remarques.    C.  R.  CHI,  702-703t;  Nat.  Rundsch.  1886, 
1,449;    Niederrh.  Ges.  f.  Nat.  u.  Heilk.  1886t. 

Ein  Stück  Meteoreisen  wurde  in  einem  Block  von  Braun- 
kohle, das  von  Wolfsegg  stammt,  gefunden,  als  derselbe  zer- 
schlagen wurde.  Das  Stiick  mit  den  Dimensionen  67  mm,  62  mm, 
47  mm  wog  785  g.  Das  Eisen  zeigte  die  Fingereindriicke,  enthielt 
Kohlenstoff  und  Nickel,  zeigte  keine  WiDMANSTÄTTEN'schen  Figuren. 
Herr  Daibräe  giebt  einige  Notizen  über  die  Braunkohlengruben 
und  macht  auf  die  Wichtigkeit  des  Fundes  aufmerksam,  da  in  frü- 
heren Schichten  sonst  noch  keine  Meteoriten  gefunden  sind. 

Seh. 

A.  VON   Lasaulx.      The  Meteoric   Iron    of  Santa  Rosa, 

Colombia    1810.     J.  ehem.  soc.  188G,  (l)   Abst.  133t;    Jahrb.  f. 
Miner.  1185,  11,  Ref.  269-70. 

Von  diesem  Meteoreisen  befindet  sich  ein  grosser  Block  auf 
dem  Marktplatz  von  Santa  Rosa.  Es  wurde  1810  bei  Tocavita 
gefunden.  Der  Block  ist  0,7  m  lang,  0,6  m  breit,  0,5  m  hoch  und 
wiegt  75  kg  (nach  StCbel).  Die  Analyse  eines  Stückes  ergab 
91,48  pCt.  Eisen,  8,20  pCt.  Nickel  und  etwas  Cobalt,  0,32  pCt.  Si- 
likate und  Spuren  von  Kupfer,  Kohle,  Phosphor  und  Schreibersit. 
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Die  ZasammensetzuDg  stimmt  mit  der  des  Rasgata- Eisens  überein. 
Olivin  und  farblose  Splitter  eines  Silikats  wurden  beobachtet,  nicht 
aber  die  farblosen  Körner  des  Rasgata-Eisens.  Seh. 


A.  LivERSiDGE.  The  Bingera  Meteorite.  J.  R.  See.  N.  S.- 
Wales XVI,  35-36;  Jahrb.  f.  Min.  1885,  T,  Ref.  ^27;  J.  ehem.  soc. 
1886  Febr.  Abst.  134t. 

Dieser  Meteorit  ist  ein  Meteoreisen.  Gewicht  240,735  g,  spec. 
Gew.  7,834 — 7,849.  Die  Masse  zeigt  polaren  Magnetismus.  Die 
Oberfläche  ist  mit  einer  schwarzen  geschmolzene  Schicht  von 
magnetischem  Eisenoxyd  bedeckt. 

Analyse; 

0,137  pCt.  C 


0,553    - 

-     unlöslich  in  HCl 

93,762    ■ 

■     Fe 

4,391 

-     Ni 

0,668    - 

•     Co 

0,195    ■ 

-    P. 

Sch. 


A.    LiVERSiDGE.       The    third    meteorite    of    New    South 
Wales.    Nature  XXXIV,  355t. 

Ein    Eisenmeteorit   mit   Ni,    Co,  P,    S.    cf.  Roy.  Soc.  of  New 
South  Wales  1886;  2.  Juni.  Sch. 


W.  E.  HiDDEN.     On  two  Masses  of  Meteoric  Iron  of  unu- 

sual   interest.     Silu  J.  (3)  XXXI,  460-66t;    Naturw.  Rdsch.  1886, 
28G;     J.  ehem.  soc.  1886,  Abstr.  995. 

—  —     A  New  Meteoric  Iron  from  Texas.     J.  ehem.  soc. 

1877,  Abstr.  119;    Sill.  J.  (3)  XXXII,  304-306t;    Naturw,  Rundsch. 
1887,  29-30. 

Bei  den  beiden  zuerst  beschriebenen  Meteoreisenmassen  ist  die 
Zeit  des  Falles  ganz  unbekannt.  Die  Meteoreisenmasse  aus  Inde- 
pendence  County,  Arkansas  wurde  1884  auf  einem  Hügel  bei  Bates- 
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ville,  „Joe.  Wright  Mt."  gefunden.  Die  Masse  wiegt  94Pf.  Das 
Eisen  ist  dadurch  merkwürdig,  dass  durch  dasselbe  eine  Höhlung 
hindurchgeht,  die  an  beiden  Seiten  konisch  ist.  Die  Analyse  gab 
91,22  Eisen,  0,16  Phosphor,  8,62  Ni  u.  Co.  (DifTerenz).  Es  gehört  zu 
den  Holosidriten  und  ist  frei  von  steinigen  Massen.  Es  gleicht  am 
meisten  dem  Eisen  von  Chulafinnee,  Alabama  (Sillim.  J.  (3)  XIX, 
370)  und  Whitfield  County,  Georgia  (Sillim.  J.  (3)  XX,  286). 
Die  Structur  ist  kiystallinisch,  die  WiDMAKNSTÄTTEN'schen  Figuren 
sind  sehr  vollkommen.  Troilit  (FeS)  und  Schreibersit  sind  nach- 
gewiesen. —  Die  zweite  Meteoreisenmasse  stammt  aus  Laurens 
County,  Süd  Carolina,  Gewicht  4  Pfd.  11  Unzen,  sehr  vollkommene 
WiDM.\NNSTÄTTEN'sche  Figuren.  Die  Masse  besitzt  eine  würfelförmige 
Gestalt,  und  es  sind  die  senkrechten  Linien  der  Zeichnungen  der 
WiDMANNSTÄTTEN^schen  Figuren  nahezu  parallel  den  Seiten  des 
Würfels. 

Die  Masse  wurde  bereits  1857  aufgefunden;  die  Analyse  ergab: 

85.33  pCt.  Fe 

13.34  -  Ni 
0,87  -  Co 
0,16    -     P. 

(Spuren  von  Schwefel,  Kohlenstoff  wurden  nicht  bestimmt).  Das 
Eisen  enthielt  auch  ein  Stückchen  Lawrencite  (Eisenchlorid).  — 
Der  Eisenmeteorit  von  Maverick  County,  Texas,  im  Gewichte  von 
97  Pfd.  wurde  1883  aufgefunden.  Das  Stück  ist  fast  eiförmig  und 
mit  schwarzer  Schmelzrinde  bedeckt;  die  WiDMANNSxÄTTEN'schen 
Figuren  sind  sehr  undeutlich,  dafür  treten  zwei  Reihen  feiner  Li- 
nien hervor,  die  sich  unter  70°  und  110°  kreuzen  (Zwillings- 
lamellen). Bei  tieferer  Aetzung  verschwinden  diese  Formen  und 
es  zeigen  sich  kleine  Lamellen  von  Schreibersit,  die  in  kurzen 
unter  allen  Winkeln  divergirenden  Reihen  angeordnet  sind.  Das 
Eisen  ist  sehr  weich  und  mit  dem  Messer  schneidbar.  Spec.  Gew. 
7,522.  Zusammensetzung  94,9  pCt.  Eisen,  0,23  pCt.  P,  4,87  pC. 
Ni  und  Co  (Differenz). 

Hier  mag  gleich  auf  die  Arbeit  von  W.  F.  Hidden,  Ueber  das 
Meteoreisen  von  Mazapil,  das  am  27.  Nov.  1885  gefallen  ist,  hinge- 
wiesen werden  (Sillim.  J.  1887,  (3)  XXXIII,  221.  Seh. 

Fortechr.  d.  Phye.  XLIL    'i.  Abtb.  13 
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G.  F.  KuNz.     Further  notes    on  the  Meteoric  Iron 

Glorieta  Mt.  New-Mexico.    Sill.  j.  (3)  XXXlI,  3ii-3 

Fortschr.  1885  (3)  179;    J.  ehem.  soc.  1887,  Abstr.  120. 

Nachricht,  dass  beim  sorgfältigen  Nachforschen  noch  3 

von  Meteoreisen   bei  Glorieta  gefunden  sind.      No.  4  im  C 

von  1,204  kg,  No.  5  1,126  kg,  No.  6  1,05  kg. 

Weitere  Nachricht,  dass  1884  ein  Meteorit  der  Colorado 
Soc.  geschickt  war,  dessen  Analyse  in  den  Proc.  of  Colorado 
tific  Soc.  IS 


Fe -88,76 

C  =0,41 

Ni=   9,86 

P  =0,182 

Co=  0,51 

S  =0,12 

Cu=  0,034 

Si  =  0,084 

Zn=  0,03 

und  Spuren  von  Cr 

G.  F.  KuNZ.  Meteoric  Iron  from  Glorieta  Moi 
New-Mexico.  J.  ehem.  soc.  188C,  April,  Abst.  321;  cf.  F 
1885  (3).  Sc 

G.  F.  KuNZ.     Meteorie  Ii-on  from  Jeniiy's  Creek,  \ 

County,  West- Virginia.    Sill.  J.  (3)  XXXI,  i45-48t;    3 

soc.   1886,  Abstr.  520. 

Genaue  Angabe  der  Fundstütto  und  der  Fund  umstände 

und  1885).     Es  wurden  3  Stücke  gefunden  (27  Pf.).     Spec.  G 

7,344.     Rs  enthielt  i)l,56  Elsen,  0,13  pCt.  Phosphor  und  8,i 

Co  und  Ni  (nur  als  Differenz    bestimmt).      Das  Eisen    ist 

drisch,  zeigt  grobe  Lamellen.     Structur:    zwischen  krystallin 

Stücken  von  Plessit  und  Kamacit  waren  dünne  Platten  von  i 

bersit,    auch   Troilit  wurde    beobachtet.      Das  Eisen    zeigte 

\Vi  DM  ANN  STATTEN 'sehen  Figuren.  Sc, 

KuNZ.      A    Meteorite    from    Catorce,  Mexico.     Trans. 

New- York  Academy  of  Sciences  1885/80,    Append.  May  Nr.  7,  8, 

Eine  uuregetmäasig  gestaltete  Eisenmasse  von  13,5  Zoll 

und  U  Zoll  Höhe,  7  Zoll  Breite.     Tn  derselben   ein  abgebro 
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kupferner  Meissel.     Auch  über  einige  andere  Funde  von  Meteor- 
eiseu  wird  noch  berichtet.  Seh. 


P.  Blake.    Description  of  a  meteorite  from  Green  County, 

Tennessee.       Sill.   J.    (3)   XXX,  41 -46t;     J-   ehem.   soc.    1886, 
Abstr.  433. 

Das  grosse  Stock  Meteoreisen  im  Gewicht  von  290  Pf.  =  131,82  kg 
(im  Original  wohl  verdruckt  629,36  kg)  wurde  beim  Pfliigen  eines 
Feldes  gefunden  (1876).  Das  Stuck  ist  sehr  regelmässig  gestaltet 
und  gleicht  in  Gestalt  einer  plattgedrückten  Cigarre,  ist  also  ein  Ellip- 
soid  (0,9144  m  lang,  0,254  m  breit,  0,1524  m  dick).  Der  Meteorit 
gehört  zu  den  abblätternden,  an  der  Luft  zerfallenden,  Feuchtig- 
keit anziehenden  Eisensorten  und  gleicht  darin  einigen  anderen 
in  Amerika  gefundenen  Meteoriten  (Meteorit  von  Campbell  Tenn., 
von  Dalton  Whitfield  County,  Georgia,  einem  anderen  Meteoriten 
von  Green  County).  Das  spec.  Gewicht  war  7,858.  Die  Zusammen- 
setzung war  91,421  Fe,  7,955  Ni.  Svh. 


W.  E.  Hidden.  Prelirainary  note  on  an  iron  meteorite 
froni  Maverick  Co.  Texas.  Trans,  of  the  New-York  Acad.  of 
Sciences  1885/86,  p.  SSlf. 

Bericht  a.  a.  0.  Ausserdem  empfiehlt  Herr  Hidden  als  Mittel 
die  Meteoriten  vor  atmosphärischen  Einflüssen  zu  schützen  einen 
Firniss  aus  CoUodium  mit  5  bis  6  pCt.  Canadabalsam.  Seh, 


C.    W.   Huntington.      On    the    crystalline    structure    of 

Iren   Meteorites.      Proc.  Amer.   Acad.   Boston  XXI,  (2)    1885/8G, 
478-499t;     J.  ehem.  soc.  1887,  Abstr.  119;     Nature  XXXV,  16. 

Die  ausgedehnte  in's  Einzelne  gehende  Arbeit  betrifft  die  bei 
den  verschiedenen  Meteoreisen  beobachteten  Aetzfiguren.  Dieselben 
lassen  sich  auf  die  Blätterdurchgänge  zurückführen,  die  nach  den 
Gestalten  des  tesseralen  Systems  (Würfel,  Oktaeder,  Dodekaeder) 
orientirt  sind  oder  nach  Durchschnittslinien  von  Spaltungsebenen 
mit    krj'stallographischen    Fortwachsungsebenen.     Ein   Unterschied 

13* 
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cbeu  der  zarten  Linürung  und  der  Balkcnstnictur  (Nei 
Linien,  WiDMANNSTÄTTFN'sche  Figuren)  bestehe  nicht,  da  viel 
ergüDge  vorhanden  sind.  Fehleu  Jeder  Structur  deatet  wahr- 
inlich  auf  terrestriaclien  Ursprung  des  Eisens.  Die  EnUtehung 
Eiaenstructur  war  duruh  langsame  Abkühlung  und  Krj'stalli- 
>a  bedingt.  Zahlreiche  Abbildungen  geben  Darstellungen  der 
chiedenen  Stiucturen.  Seh. 

Meunekr.  Substaiice  singiiliei'e  recueÜUe  ä  la  chute 
'un  mötäore  rapport^  k  ia  foudre.  CR.  CHI,  837-40^;  La 
um.  electr.  (3)  XXII,  1886,  313-34;  Engineering  XLII,  535. 
CUL.  Rappel  de  l'obBervation  d'urie  uiatifere  incan- 
escente,  en  fusion,  tombee  d'un  nnage  orageux,  ä 
oceasion  de  la  derniere  note  de  M.  St.  Meunier. 

,  R.  cm,  848-50t;     L»  Lum.  electr.  XXII,  188G,  356-57. 

Aus  Luchon  ist  Herrn  Meunieb  eine  eigenthtimliche  Substanz 

tropfenförmiger  Gestalt,  bräunlich,  glasglänzend  blasiger  Textur 

■ulgurit  zugegangen.    Diese  Substana  ist  auf  Kalkstein,  Schiefer, 

t  an  Bäumen  dieselbe.     Sie  ist  kohlenstoffhaltig  und  brennbar 

harzähnlichem  Geruch.     Sie  soll  nach   einem  Blitzschlag   auf- 

iten  sein.     Herr  Meumer  giebt  ausführliche  Beschreibung  und 

t,    dass   die  Masse  vielleicht    auf  Explosion  einer  Feuerliugel 

:kzuführeQ  sei. 

Auch  Herr  TbiScil   theilt  eine  merkwürdige  Beobachtung  in 

r  Richtung  mit,  Seh. 

5.  ÜINKLAGE.  Die  Staubfälle  im  Passatgebiet  des 
ordatlantischen  Ozeans.  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  69-81,  ll3-24t; 
»turf.  1886,  319-20', 

Ueber  die  Staubfalle  auf  See.     Verbreitung,  Wetterverbältnisse, 
rung  (Sahara).    Der  Staub  ist  jedenfalls  terrestrischen  Ursprungs 
ka  resp.  Südamerika  können  dabei  in  Frage  kommen). 
Seh. 

',.  NoRDENSKiöLD.  Analj'se  d'une  poussifere  eosmique 
mböe     sur    les    Cordilleres    pres    de    San    Fernando 
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(Chili).    CR.  cm,  682-86t;  J.  ehem.  soc.  1887,  Abstr.  22;  Naturw. 
Rundsch.  1887,  22. 

Herr  Nordknskiöld  theilt  zunächst  einen  Brief  von  Ch.  Stolp 
mit,  in  dem  über  eigenthumliche  optische  Erscheinungen  und  einen 
Staubfall  Ende  des  Jahres  1883  berichtet  wird.  Herr  Stolp  hat 
sich  längere  Zeit  in  grossen  Höhen  der  Cordilleren  4000— 5000  m 
ungefähr  35^  S.  B.  aufgehalten.  Er  beobachtete  einen  rothen  feu- 
rigen Schein  im  Westen  des  Himmels  im  November  1883,  der  oft 
bis  11  Uhr  Abends  anhielt.  Gleichzeitig  fanden  starke  elektrische 
Spannungen  auf  der  Erdoberfläche  statt  und  in  der  Nacht  Blitze 
in  der  Nähe  der  Kämme  der  Berge,  was  bis  dahin  dort  nicht 
beobachtet  war. 

Schon  häufig  wurden  Staubfälle  in  den  hohen  Regionen  der 
Cordilleren  beobachtet,  die  vielleicht  durch  aufsteigen<]e  Luft- 
ströme erklärbar  sind.  Bei  einigen  Staublallen  wurde  kosmischer 
Ursprung  vermuthet.  Von  einem  solchen  Staubfalle,  der  zugleich 
mit  frischem  Schnee  fiel,  sammelte  Herr  Stolp  Probon,  die  haupt- 
sächlich aus  Eisenoxyd  bestanden,  und  übersandte  2  g  einer  solchen 
an  Herrn  Nordenskiöld. 

Man  wird  geneigt  sein,  die  rothen  Dämmerungserscheinungen 
mit  den  damals  über  die  ganze  Erde  verbreiteten  rothen  Däm- 
merungserscheinungen in  Zusammenhang  zu  bringen,  aber  es  scheint 
dies  nicht  gut  möglich,  da  die  Höhe  der  Staubwolke,  auf  welche 
man  dieselbe  zurückführen  müsste,  eine  ausserordentlich  grosse  sein 
wurde:  250  km,  eine  Höhe,  die  sich  auch  aus  einer  Beobachtung 
von  IsAKSEN  (Tromsöe)  ergeben  würde. 

Der  Staub  wurde  mikroskopisch  und  analytisch  untersucht. 
Beide  Methoden  ergeben,  dass  derselbe  in  keinem  Falle  Krakatao- 
staub  war,  vielmehr  machen  beide  Untersuchungen  einen  kos- 
mischen  Ursprung  wahrscheinlich.     Die  Analyse  der  Hauptmasse 

ergab: 

74,59  pCt.  Eisenoxyd, 

6,01     -  Nickeloxyd  mit  Ck)0 

Spuren  Kupferoxyd 

0,63    -  Phosphorsäure 

0,34    -  Schwefelsäure 
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7,57  pCt.  Kieselsäure 
2,90    -     Aluminiumcxyd 
0,31     -     Kalk 
3,88    -     Magnesia 
2,61     -     Verlust  beim  Glühen. 
Mit  den  Dämmerungserscheinungen  hängt  der  Staubfall  nicht 
zusammen.  Seh. 

Litteratur. 

A.  Brezina.  Neue  Erwerbungen  des.  Wiener  Meteoriten- 
Museums.  Notizen  über  einige  nordamerikanische  Me- 
teoreisen. Ann.  d.  Wien,  naturh.  Mus.  I,  12  nach  Chem.  Jahresber. 
1886,  2329. 

Die  Notizen  beziehen  sich  auf  die  Meteoreisen: 

1.  Babb's  Mill,  Green  County,  Tennessee. 

2.  Glorieta  Mountain,  Santa  Fe  County,  New-Mexico  cf.  oben. 

3.  Elmo,  Independence  County,  Arkansas. 

4.  Laurens  Court  House,  Laurens  County,  Süd-Carolina. 

Diese  Meteoreisen  sind  nach  anderen  Quellen  in  diesen  Fortschritten 
erwähnt  resp.  besprochen. 

RiGGS.  Meteorit  von  Grand  Rapids.  Chem.  CBL  1886,  98 j 
SiLL.  J.  (3)  XXX,  312. 

Ch.  U.  Shepiiard.     Meteoreisen.     Trinity    County,    Cali- 

fornien.      Sill.  J.  (3)  XXIX,  469;  J.  ehem.  Soc.  1886,  321;    Fort- 
schr.  1885,  (3)  180. 

Shephard.     Meteorite  of  Tomatlan  Jalisco.     Sill.  J.  XXX, 

105-108;   J.  chem.  soc.  Abstr.  1886,  April;    Fortschr.   1885,  (3)   181. 

BoNizzi.    Magnetic  particles  of  the  atmosphere.     Biederm. 

CBL  XIV,  10;     Chem.  News  LIV,  85;     Fortschr.  1885,  (3)  184. 

A.  Brezina  und  J.  Cohen.  Die  Stnictur  und  Zusammen- 
setzung der  Meteoreisen.  Erläutert  durch  photo- 
graphische Abbildungen  geätzter  Schnittflächen. 

Stuttgart:  Schweizerbart.     24  M. 

G.  A.  Hirn.     Causes  de  la  detonation  des  bolides  et  des 

aerolithes.     Paris:  Gau thier- Villars  1886.     8°. 

Fletcher.     Catalogue  of  Meteorites  (British  Museum). 

Sill.  J.  (3)  XXXI,  476. 

Der  Catolog   dient  zugleich   zur  Einführung  in  das  Studium  der 
Meteoriten;    360  einzelne  Fälle  werden  angeführt, 

Wadsworth.     The  Bishopville  and  Waterville  Meteorites. 

Cambridge  1883. 
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Meunikr.     Memoire  sur  la  geoiogie  des  meteorites. 

Ball.  d.  Soc.  geol.  d.  France  (3)  XIV,  Nr.  1,  2.    Cf.  frühere  Arbeiten. 

J.  Melion.     Die  Meteoreteinfälle  in  Mähren.     Brunn  1886. 

Kurz    berichtet.      Verh.  d.  k.  k.  geolog.  Reichsanst.    1886,   Nr.   15, 
p.  398;     vergl.  Chem.  Jahresber. 

Verzeichniss  der  in  Mähren  stattgehabten  Meteorfälie;  Beschrei- 
bung der  näheren  Umstände  bei  den  Fällen;  Angabe  der  Museen,  in 
denen  die  Meteoriten  Mährens  sich  finden;  Zusammenstellung  der  ein- 
schlagenden Litteratur. 

G.  VON  NiESSL.  Hypothesen  Ober  die  Bildung  und  Her- 
kunft der  Meteoriten.  Verh.  d.  naturf.  Ver.  in  Brunn,  XXV, 
1886,  Brunn  1887. 

E.  P.  MiLS.  Meteoreisen  aus  Highland  County,  Vir- 
ginia.    Amer.  chem.  J.  VIII,  427. 

Nach  der  Analyse  ist  das  Stuck  wahrscheinlich  ein  Kunstprodukt. 

F.  A.  Genth.     Ein  Meteoreisen  aus  Tennessee.  Phil.  Acad. 

Proc.     (Nach  d.  Ber.  über  Fortschr.  d.  Chem.  1886,  p.  2330.) 

Ein  stark  nickelhaltiges  Eisen  mit  starker  Rinde  und  deutlichen 
Aetzfiguren.    Analysen  sind  gegeben. 
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0.  T.  Sherman.  Meteorological  and  physical  observations 
on  the  East  Coast  of  British  America.  Professional  papers 
of  the  Signal  Service  (War  departement)  Nr.  XI,  Washington  1883t. 

Das  Werk,  welches  interessantes  Beobachtungsmaterial  ent- 
hält, ist  schon  Fortschr.  1884,  (3)  inhaltlich  kurz  besprochen. 
Der  Theil  V.  desselben  (p.  188  fF.)  enthält  die  Nordlichtbeobachtun- 
gen. Die  Beobachtungsstation  ist  Ananito  Harbor  66°  20'  N.  Br. 
und  66°  56'  W.  L.;  die  Zeit  11.  Oct.  1877  bis  6.  Juli  1878.  Es 
ist  zuerst  die  Aufzählung  der  Nordlichter  mit  etwaigen  charak- 
teristischen Erscheinungen  gegeben,  auch  die  am  Niantlic  Hafen 
und  dem  Wege  dahin  bemerkten  Erscheinungen  sind  hinzugefügt. 
Für  Ananito  ist  die  tägliche  Periode  bestimmt,  das  Maximum  fällt 
9"^  35™  (Washington -Zeit  =10,15  p.  m.  Lokal -Zeit),  ein  zweites 
Maximum  zeigt  sich  für  5,35  a.  m.  (Washington-Zeit  =  6,15  a.  m. 
Local-Zeit). 
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Die  Ei-scheiDUng  ti-at  auch  hier  sehr  verschieden  auf.  Die 
n  lagen  gewöhnlich  senkrecht  zum  inagnetiBchen  Meridian. 
Erscheinung  war  von  der  Bewölkung  in  ihrer  Sichtbarkeit  £ebr 


Zahl 

der  Nordtichttage 

Oclober       1877 

1 

November 

10 

Uecember       ■ 

21 

Januar        1878 

22 

Februar 

15 

März 

10 

April 

18 

Mai 

2 

Juui 

— 

Juli 

— 

August  1877  und 

1878 

5 

September  1878 

4. 

Seh. 

interaationale  Polarforschung  1882-1883.  —  Die  Be- 
bachtHiigs-Ei'gebnisse  der  deutschen  Stationen.  Bd.  II. 
fldgcorgien  und  das  magnetische  Observatorium  der 
larine  in  Wilhehnshaven,  (Herausgeg.  von  Dr.  Xki- 
AYER  und  t)r.  Borgen.)  Berlin  188(>,  I-LVI  und  1-526. 
In  der  Einleitung  I.-LVI.  wcrdca  die  wichtig-ston  Notizen  über 
Einrichtung  der  Station,  Lage  und  ihre  Bestimmung  u.  dergl. 
r  gegeben.     Der  Inhalt  ist  im  Ucbrigen  der  folgende: 

I.  Meteorologische  Beobachtungen  der  deutschen  Station  auf 
(icoi^ien.  (Meteorologische  Tabellen;  Luftdruck,  Temperatur 
Bodens,  des  Meeres  und  eines  Baches,  Feuchtigkeit,  Wolken, 
erschlage.  —  Monats-  und  Jahresübei'sicht  —  Allgemeine 
jrsiuht  der  meteorologischen  Beobachtung  der  Station  Siid- 
■gien.) 

II.  Magnetische  Beobachtungen  der  deutschen  Station  auf 
Georgien. 

1.  Absolute  Bestimmungen  (Instrumente  und  Methoden;  Con- 
ten  und  Reductionsformeln,  absolute  Messungen). 
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2.  Variationsbeobachtungen  (Apparate,  Ableitung  der  Con- 
Staaten^  Temperatur -Coefficienten,  Normalpunkte,  Verhalten  der 
Systeme). 

Terminbeobachtungen ,  stündliche  Beobachtungen ,  Störungs- 
beobachtungen. 

Einige  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  der  deut- 
schen Station  auf  Sfid-Georgien. 

Beobachtungen  über  Gletscher-Bewegung  auf  Süd-Georgien. 

Beobachtungen  aus  xlem  magnetischen  Observatorium  der 
Kaiserlichen  Marine  in  Wilhelmshaven  von  Prof.  Dr.  C.  Borgen. 

Anhang. 

Ueber  die  Ablenkungskonstante  bei  den  absoluten  Bestim- 
mungen der  Horizontal-Intensitat  des  Erdmagnetismus  mittelst  des 
LAMONx'schen  magnetischen  Theodoliten  von  Dr.  Eschenhagen. 

Verzeichniss  der  Vorgänge  auf  der  Sonne  für  die  Monate 
August  1882  bis  August  1883.  Astrophysik alisches  Observatorium 
zu  Potsdam. 

Die  Terminbeobachtungen  der  Erdströme  in  den  deutschen 
Telegraphen -Leitungen.  Erdstrom -Comito  des  elektrotechnischen 
Vereins. 

Polarlichtbeobachtungeu  (Aufzählung  der  an  verschiedenen 
Orten  der  südlichen  Hemisphäre  beobachteten  Polarlichterschei- 
Dungen). 

Ueber  einige  Abschnitte  und  Resultate  wird  an  andern  Orten 
berichtet  werden.  Der  letzte  Abschnitt  ist  ein  Abdruck  aus  dem 
Bande  der  Beobachtungen  am  Kingua-Fjord.  Seh. 

Observations  of  the  International  Polar-Expeditions  1882 

bis    1883   Fort   Rae,     gr.  4^  1-326-     London  1886.     (21  sh.) 

Das  Werk  enthält  die  Beobachtungen,  welche  zu  Fort  Rae 
am  Grossen  Sklaven  See  während  der  zwölf  Monate  vom  1.  Sept. 
1882  bis  31.  Aug.  1883  gemacht  wurden.  Das  beigegebene  Nord- 
lichtjournal enthält  Zeit  der  Beobachtung  (sowohl  nach  Göttinger 
als  nach  Lokalzeit)  und  kurze  Beschreibung  der  Erscheinung  (Lage, 
Aussehen  etc.)  mit  Benutzung   der  internationalen  Bezeichnungen 
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für  Intensität.  In  Beziehung  auf  das  Geräusch  wird  bemerkt, 
dass  niemals,  abgesehen  von  einem  Male,  ein  solches  beobachtet 
wurde,  man  aber  doch  der  Meinung  sein  konnte,  dass  die  in  dieser 
Beziehung  berichteten  Wahrnehmungen  nicht  nur  auf  Täuschung 
beruhten.  Einzelne  Nordlichter  wurden  auch  bei  Tage  bemerkt 
Da  der  Sklavensee  in  der  Zone  der  grössten  Häufigkeit  des  Nord- 
lichts liegt,  so  war  die  Erscheinung  ausserordentlich  häufig.  Die 
Beobachtungen  sind  in  Tafeln  mit  den  internationalen  Abkürzungen 
bezeichnet  zusammengestellt  und  zwar  nach  den  Tagen  und  Stun- 
den. Eine  Diskussion  der  Beobachtungen  ist  nicht  gegeben.  Im 
Uebrigen  umfasst  das  Werk  die  Beobachtungen  über  Luftdruck, 
Temperatur,  Feuchtigkeit,  Wind,  Wolken,  Sonnenstrahlung,  Erd- 
strahlung, Bodentemperaturen  und  magnetische  Beobachtungen. 
Die  Terminbeobachtungen  enthalten  die  erdmagnetischen  und  Nord- 
lichtbeobachtungen an  bestimmten  vorher  festgesetzten  Tagen  und 
Stunden.  ScA. 

Koch.  Resultate  der  Polarlichtbeobachtungen,  angestellt 
im  Winter  1882   und  1883   auf  den  Stationen  Kingua 

Fjord   und   Nain.     Abdruck  aus  dem  deutschen  Polarwerk.    Berlin: 
Asher  &  Co.     1886,  1-109.     4^     8  Tafeln. 

Internationale  Polarforschung  1 882/83.  Beobachtungs- 
ergebnisse der  deutschen  Stationen.  Herausgeg.  von 
Neümayer  und  Borgen.    Berlin  1886.    ii.  Bd.    loo  M. 

I.  Bd.  Kingua  Fjord  und  meteorologische  Stationen 
2.  Ordn.  in  Labrador,  sowie  der  magnetischen  Obser- 
vatorien in  Breslau   und  Göttingen.     I-LXIV  und  736  pp. 

Der  Band  enthält  ein  ausserordentlich  reiches  und  interessantes 
Beobachtungsmaterial.  In  dem  Vorworte  sind  die  Vorbemerkungen 
für  die  internationalen  Polarexpeditionen  kurz  dargestellt.  Das 
Geschichtliche  über  die  Nord-Expedition  nach  Kingua  Fjord  (unter 
Dr.  W.  Gikse)  und  der  Supplementär-Expedition  nach  Labrador 
(unter  Dr.  W.  Koch)  findet  sich  in  der  Einleitung.  In  derselben 
sind  auch  die  Angaben  über  Einrichtung,  Lage,  Ortsbestimmung 
u.  s.  w.  gemacht,  sowie  die  wesentlichen  Resultate  der  Gezeiten- 
beobachtungen gegeben. 
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Die  Beobachtungen  selbst  sind  folgendcrmaassen  geordnet. 

I.  Meteorologische  Beobachtungen  der  deutschen  Station  in 
Kingua  Fjord,  Cumberland  Golf. 

1 .  Einleitung,  Erläuterungen  zu  den  meteorologischen  Tabellen 
der  Station  Kingua  Fjord,  Meteorologische  Tabellen,  Luftdruck, 
Temperatur  der  Luft,  Feuchtigkeit,  Wind,  Wolken,  Hydrometeore. 
Monats-  und  Jahresübersicht.  —  Allgemeine  Uebersicht  der 
meteorologischen  Beobachtungen  der  Station  Kingua  Fjord. 

Meteorologische  Beobachtungen  der  Stationen  2.  Ord- 
nung an  der  Kiiste  von  Labrador.  (Einleitung,  Beobachtun- 
gen zu  Hebron,  Okak  etc.  .  .  >iain.) 

IL  Magnetische  Beobachtungen  der  deutschen  Station 
in  Kingua  Fjord,  Cumberland  Golf.     Einleitung. 

1.  Absolute  Bestimmungen  (Instrumente,  Zusammen- 
stellung der  Constanten  und  Reductionsformeln,  Zusammenstellung 
der  absoluten  Messungen). 

2.  Variationsbeobachtungen  (Apparate,  Constantou  und 
Reductionsformeln ,  Temperaturcoefßcienton ,  Normalpunktc ,  Ver- 
halten der  einzelnen  Instrumente,  Terminbeobachtungen.  Stunde 
verschärfter  Beobachtung.  Stündliche  Beobachtungen.  Störungs- 
beobachtungon.) 

W.  GiESE.  Erdstrombeobachtungen  auf  der  deutschen  Polar- 
station zu  Kingua  Fjord. 

K.  R.  Koch.  Resultate  der  Polarlichtbeobachtungen 
1882/83  aufden  Stationen  Kingua  Fjord  und  Nain,  463-566. 

Dieser  Abschnitt  über  den  unten  Näheres  berichtet  werden 
wird,  zerfallt  in  folgende  Thoile: 

Beobachtungen  des  Polarlichts  in  Nain  vom  October  1882  bis 
August  1883. 

Beobachtungen  über  Polarlicht-Erscheinungen  in  Kingua  Fjord. 

Resultate  und  Einleitung.  1.  Bogen  und  Bänder.  2.  Strahlen 
und  Kronen.  3.  Polarlichtdunst.  4.  Farbe  des  Polarlichts.  5.  All- 
gemeine Bemerkungen. 

Einige  Resultate  der  meteorologischen  Beobachtungen  der 
deutschen  Station  Kingua  Fjord.  (Luftdruck,  Temperatur,  Wind, 
Bewölkung.) 
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Anhang. 

M.  Eschenhagen.  Ueber  das  LAMONT-WEYPnECiiT'schc  con- 
ite  Aendcningsverhiiltniss  der  Variationen  Her  erdmagnutiachen 
*izontal- Intensität  und  der  Inklination. 

Anhang  zu  der  Arbeit  des  Hrn.  Dr.  Giese  „dio  Erdätrom- 
chtungen"  von  Dr.  M.  Eschexhagbn. 

Variationen  der  magnetischen  Deklination,  beobachtet  auf  der 
Sternwarte  zu  Ureslau.     Von  Dr.  J.  G.  Galle. 

Beobachtungen  in  Gauss'  erdmagnctischera  Observatorium  der 
Iversitüt  Göttingen.  Von  Prof,  E.  Schering  und  K.  Schebing. 
Sei. 

Beobachtungen  dos  Polarlichts  in  Nain  vom  October 
!2  bis  August  1883.  Die  Lage  der  Station  war  56°  32,8'  N,  B. 
I  4*  6"  43-  Vf.  L.  Gr.  Die  Beobachtungen  der  Lage  der  ein- 
lea  Nordlichttheilo  wurden  mit  einem  Meteoroskop  (ZS.  f.  lastrk. 
387,  1884)  angestellt.  Die  Zeiten  sind  gegeben  in  Ortszeiten 
iNain.  Die  einzelnen  Beobachtungen  sind  au!<fuhrlich  beschrieben 
I  dem  Datum  nach  aufgezählt  (p.  466-Ö11). 

Beobachtungen  über  Poiarlichterschoinungen  in 
igua  Fjord  (66°  35'  40"  N.  B.,  4"  29™  20,15'  W.  L.  Gr. 

Die  Beobachtungen  sind  in  entsprechender  Weise  wie  die  von 
n  geordnet,  d.  h.  die  einzelnen  Nordlichterschoinungon  werden 
1  Datum  der  Beobachtung  nach  aufgezählt  indem  alle  bemerkten 
zelheitcn  augeführt  werden  (p.  512-545). 

Die  Polarlichter  waren  auf  Station  Nain  sehr  intensiv  und 
ften  die  verschiedensten  Formen  und  Farben;  nur  continuirliche 
ibachtungen,  die  nicht  möglich  waren,  hätten  die  einzelnen  Phasen 

sehr  wechselnden  Erscheinung  fest  legen  können.  Die  Polar- 
itcrscheinungen  auf  Kingua  Fjord  waren  lichtschwach  und  be- 
iden meist  aus  schwach  leuchtendem  Polarlichtgewölk  oder 
dilenformigcn  Gebilden  mit  undeutlichen  Umrissen.  „Die  dunst- 
igen Massen  ordneten  sich  häufig  zu  Bändern  oder  Fragmenten 
I  solchen  an,  die  in  ihrer  Form  Aehnlichkeit  mit  Cirrus  Wolken 
ten."  Sie  ei-schiencn  meistens  im  Süden.  Es  lag  Kingua  Fjord 
dlich,    Nain  südlich  von  der  Zone  der  grössten  Nordlichthäufig- 
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keit.  Bei  der  Bezeichnungsweise  sind  die  Vorschläge  von  Wey- 
PBECHT  zu  Grunde  gelegt.  Eine  Reihe  von  Tafeln  giebt  eine  Vor- 
stellung von  der  Grossartigkeit  der  Erscheinung  in  Nain.  In  Bezug 
auf  die  Bogen  und  Bänder  ist  von  den  Kingua  Fjord-Beobachtungen 
eine  Tabelle  beigegeben,  welche  die  Tage  derselben  neben  der  Zeit 
der  Beobachtung  genau  angiebt,  ebenso  auch  von  Nain.  Aus  den 
ersteren  ergiebt  sich  als  mittleres  Azimut  der  Sichtbarkeit  für 
Kingua  Fjord  34,7°  E.,  für  Nain  N.  2,1°  E.  =  S.  357,9°  E.  Die  Azi- 
mute der  Hauptrichtung  der  Sichtbarkeit  zeigen  also  eine  merkliche 
Abweichung  vom  magnetischen  Meridian. 

Kingua  Fjord  Nain 
magnetische  Decliuation                         N.  73,5°  W.  N.  44    °  W. 
Azimut  der  Hauptrichtung  der  Sicht- 
barkeit des  Polarlichts N.  34,7°  W.  N.    2,1°  E^ 

Unterschied      38,8°  E.  46,1  °'  E. 

Es  mag  hervorgehoben  werden,  dass  die  Orientirung  bei  eini- 
gen Bogen  auch  eine  vollständig  andere  war. 

In  Nain  zeigten  sich  sehr  häufig  mehrere  Bänder  oder  Bogen; 
hier  wurden  7  solcher  Bogen  beobachtet,  während  in  Kingua  Fjord 
3  die  Maximalzahl  war.  Auch  das  Wandern  der  ganzen  Erscheinung 
wie  des  Lichts  innerhalb  derselben  ist  oft  beobachtet. 

Die  Richtung  der  Strahlen  war  für  beide  Orte  nahezu  vertical 
sie  vereinigten  sich  oft  zur  Corona  (Kingua  Fjord  38  mal).  Die 
Lage  derselben  geht  aus  Folgendem  hervor. 

Kingua  Fjord. 
Kronen  Azim.  =  S.  70,4°  E.  Höhe  =  83,3° 

Magnet.  Konstanten     Decl.  =  N.  73,5°  W.         Incl.    =  83,5° 
Bogenscheitel  Azim.  =  S.  34-0,7°  E. 

Nain. 
Kronen  Azim.  =  S.  36,6°  E.  Höhe  =  79,6° 

Magnet.  Konstanten     Decl.  =  N.  44°  W.  Incl.   =  80° 

Bogenscheitel  Azim  =  N.  2-0,1°  E. 

Der  Polarlichtdunst  war  entweder  als  lichter  Schein  über  den 
ganzen  Himmel  verbreitet  oder  in  einzelnen  Anhäufungen   (cumu- 
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lusartig)  concentrirt,  während  der  übrige  Himmel  dunkel  war.  In 
Kingua  Fjord  war  der  Polarlichtdunst  ausserordentlich  hj&ulig. 
Auf  beiden  Stationen  trat  er  öfters  nach  grösseren  Erscheinun- 
gen auf. 

Die  Farbe  des  Polarlichts  war  in  der  Regel  gelblichweiss  mit 
der  Linie  A  =  557,  in  Kingua  Fjord  wurde  nur  einmal  eine  an- 
dere Färbung  wahrgenommen  (röthlicher  Saum),  während  in  Nain 
rothe  und  grüne  Färbungen  häufig  waren. 

Die  spektroskopischen  Beobachtungen,  die  nur  mit  einem 
BROWNiNo'schen  Taschonspektroskop  angestellt  wurden,  ergaben 
regelmässig  die  Linie  im  Gelbgi*ün.  Im  Ganzen  konnten  in  ein- 
zelnen Fällen  6  Linien  bemerkt  werden  (eine  Linie  im  Roth,  im 
Gelbgrün  (Polarll.),  zwei  im  Grün,  eine  im  Blau  und  eine  im 
Violett). 

Von  Nebenerscheinungen  werden  hervorgehoben:  Bildung  von 
Cirrus-Wolken,  in  einzelnen  Fällen  Höfe  um  den  Mond  und  die  hellen 
Sternen,  und  die  Thatsache,  dass  niemals  Geräusch  bemerkt  wurde; 
auch  erschien  das  Polarlicht  nicht  zwischen  nahe  liegenden  Bergen 
oder  unterhalb  der  Wolken. 

Folgende  Tabellen  geben  einen  üeberblick  über  die  zeitliche 
Vertheiluug;  die  grosse  Tabelle,  die  die  Tage,  an  denen  keine 
Erscheinung  beobachtet  wurde  oder  die  Bewölkung  die  Beobachtung 
verhinderte,  kann  nicht  wiedergegeben  werden. 

Nur  mag  bemerkt  werden,  dass  in  manchen  Monaten  an  jedem 
unbewölkten  Tage  die  Erscheinung  beobachtet  wurde. 

Kingua   Fjord. 

Es  bedeutet  r    B  =  stark,    T  =  mittel,    D  =  schwach,  E  =  Gesammtzahl, 
F=7jM  der  Tage,   an  denen  Polarlicht  nicht  beobachtet  wurde,    0=  Zahl 
der  Tage  mit  Bewölkung.     Fortlaufende,  die  ganze  Nacht  dauernde  Beobach- 
tungen wurden  nicht  gemacht. 

Zahl  der  Polarlichter. 


1882. 

B 

c 

D 

£ 

F 

O 

13.  Sept.— 11.  Oct. 

0 

5 

3 

8 

• 

i 

12.  Oct.— 11.  Nov. 

— 

6 

4 

10 

— 

12.  Nov.     10.  Dec. 

4 

2 

6 

— 

11.  Dec— 9.  Jan.  1883 

8 

7 

15 

^.^ 
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1883. 

B 

C 

D 

E 

F 

G 

10.  Jan.— 7.  Febr. 

0 

5 

22 

27 

0 

2 

8.  Febr.     9.  März 

— 

3 

20 

23 

— 

7 

10.  März  — 7.  April 

13 

13 

1 

15 

8.  April -30.  April 

Nai 

n. 

2 

2 

6 

15 

1882. 

12.  Oct.     11.  Nov. 

4 

9 

6 

19 

2 

10 

12.  Nov.     10.  Dec. 

7 

5 

8 

20 

0 

9 

11.  Dec. -9.  Jan.  1883 

3 

7 

5 

15 

2 

13 

1883. 

• 

10.  Jan. — 7.  Febr. 

2 

7 

9 

18 

4 

7 

8.  Febr. -9.  März 

11 

6 

5 

22 

0 

8 

10.  März  — 7.  April 

0 

3 

12 

15 

4 

11 

8.  April    6.  Mai 

2 

3 

4 

9 

3 

16 

7.  Mai — 5.  Juni 





14 

16 

6.  Juni — 4.  Juli 

1 

0 

3 

4 

10 

15 

5.  Juli— 3.  August 

10 

10 

5 

15 

Uebersicht  über  die  Zahl  der  Tage,  an  denen  zu  den  betreffenden 
Stunden  eine  Polarlicht-Erscheinung  beobachtet  wurde. 

Kingua    Fjord. 


1883. 
Januar 

4    5h 

p.  m. 

5. 

5-6 

6-7 
6. 

7-8 
8. 

8     9 

7. 

9—10 

9. 

10-11 

12. 

11-12 
p.  in. 

7. 

Februar 

5. 

8. 

7. 

9. 

11. 

10. 

März 

3. 

4. 

5. 

7. 

4. 

April 

3. 

4. 

3. 

Januar 

0— Ih 

a.  m. 

10. 

\-'2 
9. 

2-3 

7. 

3-4 

13. 

4-5 

13. 

5-G 

15. 

6    7 
18. 

7    8 
a.  m. 

10. 

Februar 

6. 

9. 

9. 

10. 

12. 

19. 

11. 

März 

8. 

8. 

9. 

9. 

5. 

2. 

April 

4. 

1. 

1. 

Die  Uebersicht  über  die  Zeit  der  grössten  Intensität  zu  Nain 
ergiebt  als  Stunde  8  Uhr  Abends. 
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Ausserdem  enthält  das  Werk  auch  die  Beobachtungen  zu  den 
verabredeten  Terminen  (p.  314-315).  Die  Terraintage  waren 
15.  Sept.,  1.  Oct.  etc.  1882  bis  15.  Aug.  1883.  An  einzelnen  Tagen 
finden  sich  Beobachtungen  von  beiden  Stationen.  Die  Aufzählung 
der  in  der  betreffenden  Zeit  beobachteten  Nordlichter  ist  ebenfalls 
wiedergegeben  p.  315,  und  unter  Zusatz  III,  24  sind  von  Schiffen 
herstammende  Nachrichten  über  Polarlichter  vom  2.  August  1882 
bis  29.  August  1883  durch  die  deutsche  Seewarte  zusammengestellt. 

Nordlichttage  sind  hiernach: 

1882. 
•August  2.  5.  12.  22. 

September  4.  5.  6.  11.  12.  17.  20.  23.  25. 
October  2.  3.  4.  5.  6.  8.  9.  11.  12.  16.  17.  18.  22.  25.  28.  29.  31. 
November  11.  12.  13.  15.  17.  18.  19.  20.  25. 
December  12.  15.  16. 

1883. 
Februar  1.  2.  25.  27.  28. 

März  2.  3.  5.  7.  8.  26.  28.  29.  (u.  7.— 13.  jede  Nacht). 
April  3.  4.  5.  24.  25. 
Mai  22. 

Juni  2.  6.  20.  25.  27.  30. 
Juli  1.  2.  6.  7.  29.  30.  31. 
August  1.  5.  7.  8.  11.  12.  22.  23.  25.  27.  29.  Seh. 


Die  internationale  Polarforschung  1882-1883. 

Die  österreichische  Polarstation  Jan  Mayen. 

Beobachtungsergebnisse  II.  1.  Abtheilung  Polarlicht  und 
Spectral-Beobachtungen,  durchgeführt  und  bearbeitet  von 
Adolf  Bobrik  von  Boldva.    gr.  4®  p.  1-232. 

Schon  im  letzten  Bande  der  Fortschritte  ist  auf  die  verschie- 
denen Veröffentlichungen  der  internationalen  Polarexpeditionen 
hingewiesen.  Ueber  einige  derselben  ist  ausführlich  berichtet. 
Das  vorliegende  Werk  enthält  die  ausführliche  Darstellung  der 
Nordlichtbeobachtungen  auf  Jan  Mayen  (70®  59,8'  N.  B.),  die  im 
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Winter  1882/1883  angestellt  wurden.  Es  war  zu  erwarten,  dass 
an  dieser  Stelle  das  Phänomen  sich  ausserordentlich  häutig  zeigen 
wurde,  zumal  da  zu  der  Zeit  die  elQährige  Periode  der  Häufigkeit 
ihr  Maximum  haben  musste  (Spörer  und  Wolf  nehmen  Ende 
1883,  Fritz  zweite  Hälfte  1884  als  die  Zeit  des  Sonnenfleck- 
and  Polarlichtmaximums  an,  das  übrigens  sehr  wenig  aUvSgeprägt 
war).  Und  in  der  That  finden  sich  unter  den  293  Tagen,  an  denen 
die  Sonne  ganz  oder  theil weise  unter  dem  Horizont  blieb,  133  Nord- 
lichttage, eine  sehr  grosse  Zahl,  da  in  jener  Periode  von  210  Tagen 
die  Bewölkung  8,  9  und  10  betrug. 

Eine  grosse  Schwierigkeit  machte  die  Beschreibung  des  Nord- 
lichts. Es  traten  die  verschiedensten  Formen  auf,  Nordschein, 
flammende  Wolken,  Strahlen,  Büschel,  Draperien;  es  werden  dabei 
die  WEYPRECHT'schen  Bezeichnungen  und  Gruppirungen  zu  Grunde 
gelegt:  L  die  Bogen,  IL  Bänder,  IIL  Fäden  und  Strahlen,  IV.  Kronen, 
V.  Polarlichtdunst,  VI.  Polarlichtsegment,  VII.  Polarschein,  VIII. 
Garbe  (Fackel,  Ruthe,  Garbe)*),  aber  auch  diese  Rubriken,  für  die  die 


*)  Da  diese  Bezeichnungen  für  die  Veröffentlichungen  der  internationalen 
Polarexpeditionen  angenommen  sind  (cf.  auch  oben),  so  möge  ganz  kurz  die 
WETpRECHT'sche  Declaratiou  folgen. 

I.  Bogen.  Eine  regelmässige  der  Form  nach  dem  Regenbogen  gleich 
kommende  Erscheinung,  die  sich  meist  mit  ihrem  Scheitel  im  magnetischen 
Meridian  zeigt  und  mit  den  Enden  den  Horizont  berührt. 

II.  Bänder.  Treten  in  den  verschiedensten  Formen  auf  und  machen 
stets  den  Eindruck  eines  mehr  oder  weniger  langen  zusammenhängenden 
Bandes,  das  aus  irgend  einer  Ursache  in  der  Atmosphäre  umhergctrieben 
wird,  der  normale  Zustand  ist  im  Gegensatze  zum  Bogen  die  fortwährende 
Aenderung.  Sie  machen  meist  den  Eindruck  zerrissener,  wie  durch  mecha- 
nische Ursachen  in  ihrer  Form  und  Richtung  veränderter  Bogen.  (Dunstbänder, 
Strahlenbänder,  Düten).  Sie  stehen  gewohnlich  senkrecht  zum  magnetischen 
Meridian. 

III.  Fäden  und  Strahlen.  Lichtstrahlen  von  sehr  verschiedener  Länge 
nnd  Breite  und  meist  nahezu  senkrecht  auf  dem  Horizont  stehend ;  sie  treten 
sowohl  einzeln  als  in  sehr  grosser  Menge  auf.  (Combinationen  von  II.  u.  III. 
kommen  vielfach  vor,  Vorhänge,  Fächer.) 

IV.  Krone.  Combination  aller  Polarlichtelemente  (Bogen  etc.),  entsteht 
im  oder  nahe  dem  Zenith. 

V.  Polarlichtdunst  Unklare  formlose  Anhäufungen  von  Lichtmassen 
an  irgend  einem  Punkte  des  Himmels  ohne  genaue  bestimmte  Contouren. 

VI.  Polarlichtsegment.      Ein  in  magnetisch  Nord  oder  Süd  befind- 

Fortaebr.  d.  Phyt.  XLU.    3.  Abtb.  14 
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Beschreibung  gegeben  wird,  decken  die  Formen  nicht.  Diese  treten 
aber  sehr  deutlich  hervor  in  den  vielen  Abbildungen,  die  auf  einer 
Reihe  von  Tafeln  gegeben  sind.  Auch  die  Intensitätsbezeichoungen 
(1)  sehr  schwach  (entsprechend  dem  Lichte  der  Milchstrasse),  (2) 
schwach,  (3)  stark,  (4)  sehr  stark  (entsprechend  dem  Lichte  des 
Vollmonds)  reichen  nicht  aus.  Einige  Polarlichter  übertrafen  in 
der  Intensität  das  Vollmondlicht;  die  Abschätzung  der  Intensität 
selbst  wird  immer  unsicher  bleiben.  Was  die  Farbe  anbetriflFt,  so  war 
der  weiaslich  gelbe  Ton  am  häufigsten;  sehr  oft  traten  auch  rotii 
und  grün  auf,  selbst  violett  und  orange.  Die  Intensität  der  Farbe 
war  verschieden  und  hing  nicht  nur  mit  der  Intensität  des  Lichtes 
selbst  zusammen.  Auch  die  Lichtbewegung  (Heben  und  Senken 
des  Bogens,  Strahlenschiessen),  sowie  die  Höhe  und  der  Concen- 
trationspunkt  wurden  möglichst  bestimmt,  ebenso  wie  die  magne- 
tischen Störungen.  Der  hiernach  zusammengestellte  Katalog  giebt 
daher  das  Material  sehr  übersichtlich,  unter  genauer  Angabe  der  Zeit 
Ausserdem  ist  das  ganze  Material  tabellarisch  zusammengestellt 
nach  den  einzelnen  Monaten,  Tagen  und  Stunden,  und  es  sind  Ta- 
bellen gegeben  über  die  Zahl  der  Bogen,  der  Bänder,  Polarlicht- 
kroneu,  Zugrichtungen,  Lichtbewegungen  und  Intensitäten.  Es  wird 
namentlich  auch  der  etwaige  Zusammenhang  zwischen  bestimmten 
Formen  und  bestimmten  Erscheinungsrichtungen  discutirt.  Die 
Richtungen  der  Sichtbarkeit  waren  sehr  verschieden.  Die  Zahl  der 
am  Nord-  und  Südhimmel  aufgetretenden  Erscheinungen  verhielt 
sich  wie  1  :  1,3  und  die  Zahl  der  im  Norden  aufgestiegenen  Er- 
scheinungen zu  der  Anzahl  derjenigen,  die  aus  Süd  heranzogen 
wie  1 : 1,2,  so  dass  Jan  Mayen  etwas  nördlich  von  der  Central- 
ünie  der  neutralen  Richtung  der  Sichtbarkeit  des  Polarlichts  liegen 
würde. 


liebes  scheinbar  dunkleres  Kreissegment,  das  von  einem  unveränderlichen  und 
sehr  niedrig  stehenden  Lichtbogen  begrenzt  ist. 

VII.  Polarschein.  Der  mehr  oder  weniger  hoch  am  Horizont  aufleuch- 
tende Feuerschein  am  Firmament.  Das  Charakteristische  dieser  Erscheinung 
ist,  dass  die  in  derselben  auftretenden  Stralilen  vom  Horizont  gegen  den 
Zenith  divergireu,  während  bei  allen  anderen  Formen  das  Umgekehrte  statt- 
findet. 

VIII.  Garbe.     Strahlenbündel,  Ruthen  (Gruppirung  der  Form  III.). 
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Von  den  Tabellen  mögen  nur  die  über  Zahl  der  beobachteten 
Polarlichter  folgen. 


Ifonat 

Nach  bürgerl. 
Tagen 

Ansabl  der 
Ta^e  Beobachtnn- 
o^   gen  zu  vollen 
Stunden 

Nach  Nächten 

xrs^K*«    Dauer  in 
N^^*^*^    Stunden 

Maximum  der  ununter- 
brochenen Dauer  eines 
Polarlichtes 

September 

16 

44 

12 

35,1 

vom  26.  zum  27. 

7h  45« 

Octobcr 

15 

38 

14 

44,3 

vom  29.  zum  30. 

12h   45ra 

^^Ofember 

23 

112 

21 

139,6 

vom  25.  zum  26. 

15h  34« 

December 

24 

140 

23 

164,6 

vom  15.  zum  16. 

I6h  25» 

Januar 

13 

55 

13 

64,9 

vom    1.  zum    2. 

9h  59« 

Febrnar 

13 

53 

13 

70,7 

vom    1.  zum    2. 

13h  56« 

März 

23 

109 

22 

107,7 

vom    2.  zum    3. 

9h  58« 

April 

6 

10 

6 

7,7 

am  3. 

2h  16« 

Summe     133         561  124  634,6 

Die  Bestimmungen  der  Höhe  der  Nordlichter  geben  Resultate, 
die  untereinander  und  auch  mit  den  sonst  gewonnenen  wenig 
übereinstimmten.  Die  Höhe  des  Bogenscheitels  über  der  Erde  ergab 
sich  zu  0,013  bis  0,234  Erdradien  (gewöhnlich  sonst  0,03  Erd- 
radien); ebenso  verschieden  waren  die  Zahlen,  welche  den  Radius 
des  supponirten  Lichtkreises  und  die  Entfernung  des  Mittelpunktes 
desselben  von  der  Erdoberfläche  angeben.  Unter  Zuhilfenahme  der 
Erscheinungen,  die  bei  der  Dämmerung  auftreten,  kommt  der  Ver- 
fasser zu  dem  Schluss,  dass  als  Minimum  die  Höhe  von  5  km, 
als  Maximum  die  von  167  km  anzusehen  sei.  Viele  Beobachtungen 
ergaben  einen  Zusammenhang  zwischen  den  Cirruswolken  und  den 
Polarlichterscheinungen.  Ein  Geräusch  wurde  nur  ein  einziges 
Mal  gehört  (in  126  Polarlichtnächten)  und  ist  nicht  auf  das  Polar- 
licht zu  beziehen.  Für  die  tägliche  Periode  der  Nordlichterschei- 
nung ergiebt  sich  als  Maximum  die  Häufigkeit  9*/^^  p.  m.,  als  Mi- 
nimum llVj**a.  m.  Durchgang  durch  das  Mittel  47,'*  a.  m.  und 
ö^  p.  m.  Ein  Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Formen 
und  Tagesstunden  Hess  sich  nicht  auffinden. 

Für  die  jährliche  Periode  ergeben  die  Beobachtungen  das  ab- 
solute Maximum  für  den  December,  und  ein  secundäres  für  März, 
das  Minimum  für  die  hellen  Monate. 

Versucht  man  nun  die  Bewölkungsverhältnisse  und  Tagdauer 
in  Berücksichtigung  zu  ziehen,  so  erhält  man  das  Hauptmaximum 
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für  Anfang  März,  ein  secundäres  für  das  erste  Drittel  des  November 
und  die  Minima  im  April  und  im  ersten  Drittel  des  Januar  und 
Anfang  October.  Zugleich  tritt  dabei  der  Zusammenhang  zwischen 
Bewölkung  und  Polarlichterscheinung  deutlich  hervor. 

Das  der  Expedition  mitgegebene  Photospoktroskop  war  nicht 
verwendbar,  die  Beobachtungen  mit  dem  BROwNiNG'schen  Spektroskop 
ergaben  keine  neuen  Resultate,  aus  den  Beobachtungen  wurden 
später  für  vier  Linien  (a,  «',  y,  d)  die  Wellenlängen  abgeleitet 
(cf.  Backhoüse,  Nature  XXVIII,  211;  Fortschritte  1883,  (3)  160 
bis  161,  wo  eine  vollständige  Tabelle  gegeben  ist).  Farbenfolge 
in  seitlicher  Richtung  wurde  niemals  beobachtet  während  in  Dunst- 
und  Eisnadelschichten  die  Farben  roth,  grün,  violett  über  einander 
sichtbar  waren.  Seh. 

Om  den  Finska  Polarexpeditionen  tili  Sodankylä  och 
Kultala  aren  1882-83  och  1883-84  jämte  Skildringar 
frän  Lappland  af  Expeditionens  medleininar.    Helsingfors 

1885.     (Bidrag  tili  Kännedom  af  Finlands  Natur  och  Folk.     ütgifna 
af  Finska  Vetenskaps-Societeten.     42.  H.) 

„Im  1.  Kapitel  beschreibt  Lkmström  die  Ausrüstung,  im  2. 
E.  Biese  den  Fortgang  und  die  wichtigern  Resultate  der  Expedition 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Experimente  Lemström's  zur 
Herstellung  des  künstlichen  Nordlichts."  Dt.  Meteor.  ZS.  1886, 
III,  94.  Seh. 

S.  Lemström.  L'aurore  boreale.  Etüde  g^ni^rale  des 
phenomenes    produits  par   les  courants  electriques    de 

Fatmospllfere.    Paris:  Gauthier-Villars,  1886. 

Lemström.      Om  Polarljuset  eller  Norrskenet.    Stockholm: 

Bonnier  1-177. 

Zusammenstellung    und   Darstellung  der  früheren  Arbeiten,   die 
zum  grössten  Theil  in  den  Fortschritten  ausführlich  berichtet  sind. 

S.  Lemström.     Om  j)olarljuset  och  Norrskenet.    Stockholm 

188(3,  1-172,  5  Taf.     La  Nature  1887,  XV,  104;    Rev.  electr.  intern. 
1887,  III,  51. 


E.  Bruce    Kirk.      Aurora  and    Spectrum.     The  Observatory 

1886,  Nr.  114,  p.  311-12;     Beibl.  1887,  37. 
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In  dem  Spektrum  des  Nordlichts  vom  27.  Juli  wurde  die 
gewöhnliche  Nordlichtlinie  (im  Gelbgrün),  eine  Bande,  die  nach 
Roth  hin  scharf  begrenzt  war,  bei  F  wahrgenommen,  ausserdem 
noch  eine  schwache  bei  G.  Zwischen  der  grünen  Linie  und  F 
treten  neben  einander  noch  einige  Linien  auf.  Seh, 


Tromholt  (Tromholdt).     Nordlichtphotographie. 

Photogr.  Mitth.  1886,  XXII;     Natarf.  1886,  372t. 

Tromholt  hat  mit  Azalinplatten  gute  Nordlichtphotographien 
erhalten.  Auf  der  einen  Photographie  erscheint  das  Nordlicht  als 
eine  einfache  leuchtende  Krone,  deren  senkrechter  Reif  aus  Strahlen- 
bändern besteht,  aus  denen  in  Abständen  höhere  Strahlen  hervor- 
ragen.   Auf  andern  Bildern  zeigen  sich  mehrere  solcher  Kronen. 

Seh, 

Tromholt.     Auroral  Sounds.    Engineering  XLII,  95t. 

Notiz  über  die  Resultate,  die  Tromholt's  Erhebungen  betreffend 
Beobachtungen  von  Nordlichtgeräusch  gegeben  haben.  Cf.  Fort- 
schritte 1885,  (3)  195. Seh. 

Aufzählung  einzelner  Nordllchtbeobachtungeu. 

Veeder.  2.  Nov.  1886  7—8*»  p.  m.  zu  Lyons  (N.  York).  Das 
Nordlicht  vom  7.  und  8.  Oct.  wird  erwähnt  Nature  XXXV,  54.  — 
4.  Nov.  starkes  Nordlicht  zu  Drontheim,  Nature  XXXV,  112  (auch 
im  October  wurden  in  Drontheim  verschiedene  Nordlichter  beob- 
achtet). Herr  Veeder  hebt  hervor,  dass  gleichzeitig  mit  den  starken 
Nordlichterscheinungen  vom  14./4.,  8./5.,  27./7.,  2./11,  auch  helle 
Sternschnuppen  auftraten.     Nature  XXXV,  126.  Seh, 


Ch.  V.  Zenger.     Les  principaux  essaims  d'etoiles  filantes 
et  les  aurores  boreales.     C  R.  CHI,  738-742t. 

Der  grosse  Nordlichtkatalog  von  Rubenson  (Grand  Catalogue 
des  aurores  boreales  de  1800  ä  1877)  hat  dem  Verfasser  Veran- 
lassung gegeben,   die  Nordlichterscheinungen  und  Sternschnuppen- 
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schwärme  in  Bezug  auf  Zeit  des  Erscheinens  zusammenzustellen. 
(Am  10.  August  und  14.  November  fanden  häufig  Nordlichter  statt.) 
Eine  Tabelle  giebt  die  Nordlichterscheinungeu  in  Beziehung  zu  den 
7  hauptsächlichsten  Sternschnuppenschwärmen  (I.  2.  und  3.  Januar, 
II.  19.— 23.  April,  III.  9.— 14.  August,  IV.  19.— 25.  October, 
V.  13.  und  14.  November,  VI.  27.-29.  November,  VII.  6.— 13.  De- 
cember).  Die  Tabelle  ergiebt  eine  grosse  Uebereinstimmung.  In 
den  78  Jahren  fielen  die  Nordlichterscheinungeu  mit  den  Stern- 
schnuppenschwärmen zusammen  bei  I.  44,  II.  40,  III.  29,  IV.  38, 
V.  57,  VI.  40,  VII  58  mal.  Herr  Zenger  hält  dieses  Zusammen- 
fallen nicht  für  zufällig.  Sek, 

Nordlichterscheinungen  am  30.  Mslvz  1886.     ZS.  f.  Elektrot 

Wien.  IV,  1886,  Heft  6 ;    Wetter  III,  57-59t. 

Nach  den  verschiedenen  Beschreibungen  (Magdeburg,  Eldena, 
Greifenberg  in  Pommern)  handelt  es  sich  nicht  um  ein  eigentliches 
Nordlicht,  sondern  um  helles  phosphoroscenzartiges  Leuchten  von  Ge- 
wölk; auch  wurden  zwei  Lichtcentren  bemerkt,  zwischen  denen 
eine  Art  Lichtbrücke  entstand. 

Beobachtung  in  Königsbei-g  i.  Pr.  8-11  Uhr,  Segment  und  heller 
Bogen  mit  wenigen  röthlichen  Strahlen.  Seh, 

H.    FritSCU.     Nature  XXXIV,  559. 

Hierher  gehört  auch 

Observation   d\ine   aurore   boreale  ä  Rolleville  (Seine-In- 
ferieure).      Note  de  M.  i'abbe  Maze.    C.  R.  ClI,  987-9881; 

Lum.  electr.  (VIII)  XX,  1886,  264t. 

Das  Nordlicht  wird  als  eine  weisse  zitternde  Lichterscheinung 
beschrieben  (9^  Abends),  nur  nach  dem  Zenith  hin  war  eine  schwach 
röthliche  Färbung  bemerkbar. 

Herr  Kinahan  (Grafschaft  Donegal)  beschreibt  dieses  Nord- 
licht Nature  XXXIII,  537  und  hebt  hervor,  dass  die  Farbe  hell 
silberfarben  erschien,  einzelne  Säulen  und  Strahlen  wurden  beob- 
achtet. 

Diese  Nordlichterscheinung  war  von  weit  verbreiteten  Erd- 
strömen begleitet.  Es  liegen  Nachrichten  darüber  aus  England, 
vom  Mittelmeer,    aus  Indien  (Bombay,  Madi-as),   Java  und  China 
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vor.  —  Barrett,  W.  F.  Earth  currents  aad  Aurora,  Nature  XXXIV, 
408.  'Cf.  Electrician  2.  April  p.  404.  Seh, 


üeber  das  Nordlicht  vom  27.  Juli  1886. 

Die  Erscheinung  wird  verschieden  beschrieben.  Für  die  Jahres- 
zeit war  sie  ausserordentlich  auffallend.  Einige  berichten  von  einem 
Bogen  mit  Regenbogenfarben,  innerhalb  desselben  zwar  weisses  helles 
Licht,  von  ihm  ausgehend  wurden  Strahlen  und  Säulen  bis  süd- 
lich vom  Zenith  beobachtet.  Bildung  der  Corona  wurde  beobachtet. 
Zeit  10*»  45™  und  11M5™.    (Kinahan,  Cameron). 

Nature  XXXIV,  312  (zu  Ramelton  und  Paisley,  Ireland). 

Magnetische  Störungen  wurden  am  27.  Juli  von  3  Uhr  Nach- 
mittag an  zu  Greenwich  beobachtet,  sie  waren  am  stärksten 
11*»  20™  bis  IP  30™  (bis  45^  in  der  Decllnation).  (Curistie)  Na- 
ture XXXIV,  336. 

Auch  von  Lyons  (New  York)  liegt  eine  Nachricht  vor.  (Veeder, 
Nature  XXXIV,  469.) 

In  Lyons,  New- York,  finden  sich  noch  Nordlichterscheinungen 
registrirt  vom  29.  Juni,  4.  Juni  und  14.  April.  Herr  Veeder  scheint 
dieselben  mit  Erscheinungen  auf  der  Sonne  und  heftigen  Stürmen 
in  Verbindung  zu  bringen. 

Auffallend  waren  eigen thümliche  helle  Wolkenbildungen.  Ueber 
den  Zusammenhang  derselben  mit  Nordlichterscheinungen  handelt: 

F.  W.  Backhoüse.     The  bright  clouds  and  the  aurora. 

Nature  XXXIV,  386-87,  27./7.,  11./8.  1886. 

C.  PiAZZi  Smyth.    The  Silver  Blue  Cloudlets  again. 

Nature  XXXIV,  311-12,  27.  Juli. 

R.  C.  Lkslik.     D.  J.  Rowan.     Lunareous  Clouds. 

Nature  XXXIV,  264-65.    Anfang  Jali. 

Diese  eigenthümlichen  leuchtenden  Wolken  wurden  schon  im 
Juni  1885  beobachtet. 

P.  Smith  (Edinburg)  beobachtete  eine  ausserordentlich  glän- 
zende Entwickelung  dieser  Wolkengebilde  am  27.  Juli.  Es  zeigte 
sich  eine  stark  gelbe  Färbung  am  Himmel  und  darüber  silberblaue 
Wölkchen.     Zugleich  erstreckte  sich  weit  höher  ein  weiteres  Cirrus- 


216  41h.     Nordlicht  und  Zodiacallicht. 

gebilde.  Sein  helles  Licht  zeigte  ein  kurzes  continuirliches  Spek- 
trum in  Grün,  bei  genauerer  Beobachtung  trat  in  jedem  nordischen 
Dämmerlicht  die  Nordlichtlinie  hervor ;  auch  der  weisse  Polarbogon 
und  die  Wölkchen  zeigten  dieselbe.  Der  ganze  Himmel  zeigte 
ein  dunkles  braunschwarzes  Aussehen  innerhalb  des  Nordlichtbogens. 
Herr  Smith  ist  geneigt,  die  Nordlichterscheinung  mit  atmosphäri- 
schen Niedei*schlägen  in  Zusammenhang  zu  bringen. 

Herr  Backhoüse  kann  den  Vorstellungen  von  Smith  nicht 
zustimmen. 

Auch  zu  Königsberg  i.  Pr.  wurde  dieses  Nordlicht  beobachtet. 

F.   Hahn.      Aurora  27./7.    Nature  XXXV,  8.    (Letter.) 

(Auch  hier  die   deutliche  helle  Wolkenbildung).     Ebenso    zu 

iMalchin  (11  Uhr).     W^etter  III,  188. 

Ebenso  sind  Nachrichten  aus  Amerika  vorhanden: 

H.  Helm,  Clayton.     A   brilliant    aurora.    Science  VHI,  124. 
(Vom  Blue  Hill-Meteorological  Observatory.) 

Die  Erscheinung  erreichte  um  11  Uhr  die  vollständigste  Aus- 
bildung. Der  Bogen  war  vollständig  ausgeprägt  15 — 20**  über  dem 
Florizout  5°  breit.  Innerhalb  des  Bogens  war  der  Himmel  sehr 
dunkel.  Wellen,  Strahlen  u.  s.  w.  wie  bei  anderen  grossen  Nonl- 
lichterschcinungen  wurden  wahrgenommen. 

In  dem  Spektrum  dieses  Nordlichts  wurde  die  gewöhnliche 
grüne  Nordlichtlinio,  daneben  eine  gegen  Roth  hin  scharf  begrenzte 
Bande  in  der  Nähe  von  F,  sowie  eine  schwächere  bei  G  wahrge- 
nommen. Zwischen  der  grünen  Linie  und  der  Bande  bei  F  blitzten 
mitunter  noch  einige  Linien  auf: 

E.  B.    KiRK.      Nordlicht   und    Spektrum.      Observatory   1886, 
Nr.  114,  p.  311-12;    Beibl.  1887,  37. 


A.  Grützmacher.    Leuchtende  Wolken.    Wetter  III,  204-205t. 

25.  Juli  Abends. 

In  einem  von  den  unteren  Wolken  frei  gelassenen  Räume 
zeigte  sich  gegen  9  Uhr  eine  weit  verbreitete  über  den  dunkeln 
Wolken  liegende  w eissglänzende  Schicht  von  äusserst  feinen  Feder- 
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wölken,  die  allmählich  in  einander  zu  fliessen  scheinen,  so  dass 
sie  mehr  und  mehr  das  Ansehen  einer  gleichmässigen  Fläche  er- 
hielt. Diese  Fläche,  die  nur  hier  und  da  von  schmalen  dunkeln 
Ädern  durchzogen  war,  glänzte  in  schneeweissem,  silberartigem  Glänze 
und  erinnerte  an  das  sanfte  Weiss,  womit  dichtes  Gewölk  beim 
Mondschein  oft  umsäumt  erscheint. 

Der  Mond  konnte  die  Erscheinung  nicht  hervorbringen,  da  er 
unter  dem  nördlichen  Horizont  als  schmale  Sichel  stand  und  der 
Versuch,  die  Erscheinung  durch  Reflektion  der  Sonnenstrahlen  zu 
erklären,  ergiebt  die  grosse,  ganz  unwahrscheinliche  Höhe  von  13,5  Ml. 

Ob  dieses  Licht  auf  einen  nordlichtähnlichen  Licbtprocess  zu- 
rückzuführen ist,  der  hinter  den  Cirruswolken  statt  fand,  bleibt 
dahingestellt. 

Aehnliche  Lichterscheinungen  sind  seither  vielfach  beobachtet 
worden.  So  linden  sich  verschiedene  Berichte  Jatzow  (1.  August 
in  Skiida,  13.  Juli  Drammen).  Alle  Nachrichten  deuten  darauf 
hin,  dass  dies  Phänomen  elektrischen  Ursprungs  ist  und  auf  Er- 
scheinungen, ähnlich  dem  Nordlicht,  beruht.  Man  vergleiche  die 
Nachrichten  in 

Wetter  IIl,  186-187. 

Auch  mag  hier  auf  die  Beobachtungen  von  Herrn  Jesse  hin- 
gewiesen werden.  Seh. 

Ueber  SädlichterscheinuDgen. 

Die  Nachrichten  über  Beobachtungen  von  Südlichtern  haben 
dadurch  ein  besonderes  Interesse,  dass  bei  manchen  derselben  sich 
feststellen  lässt,  dass  sie  gleichzeitig  mit  Nordlichtern  stattgefunden 
haben. 

Südlichterscheinung  im  Indischen  Ozean.  19.  April  1885  11 
Uhr  zwischen  45,7«  S.B.  und  117,1°  E.L.  und  am  28./4.  1885 
12°  43»  S.  B.  und  153,8'  E.  L.  Ann.  d.  Hydrogr.  1886,  XIV,  372. 

Südlicht  im  Westen  von  Cap  Hörn  21.  August  1885  4**  a.  m. 
55*  S.  B.  und  90^^  W.  L.    Ann.  d.  Hydr.  1886,  XIV,  37. 

In  dem  Bande: 

Internationale  Polarforschung  1882/1883. 

Die  Beobachtungsergebnisse  der   deutschen   Stationen   Bd.  IL 
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Siid  Georgien  (Prof.  Neümayer  und  Dr.  Borgen)  Berlin  1886  findet 
sich  Seite  521  und  522  eine  Aufzählung  (p.  522)  der  an  verschie- 
denen Orten  der  südlichen  Hemisphäre  beobachteten  Polarlichterschei- 
nungen Westlich  von  40°  E.  L.  v.  Gr.  sind  Siidlichter  nicht  ge- 
sehen, ebenso  nicht  an  der  deutschen  Station  Süd  Georgien  und  der 
französischen  von  Orange  Bai  (Cap  Horu).  Die  Aufzählung  ent- 
hält Ort  und  besondere  Bemerkungen.  1882  3./9.,  6./9.,  2./10., 
15./10.  (auch  im  uordatlantischen  Ozean  beobachtet)  17./11.  (ebenso) 
—  1883  6./1.,  27./3.,  29./3.,  2./4.,  3./4.,  4./4.  (Nordlichter  auf  dem 
nordatlantischen  Ozean  beobachtet).  Beobachtungen  in  Südaustra- 
lien:  1882  12./8.,  22./9.,  2./10.,  17.  u.  20.  Nov.,  8,  10.  11.  12.  13. 
18.  29.  30.  31.  Dec,  1883  Jan.  1.  2.  3.  4.  9.  29.,  Februar  keine 
Erscheinung,  dann  27./3.,  3.  und  4.  April;  Mai,  Juni,  Juli  keine  Er- 
scheinung, 26./8.,  19./9.,  October  keine  Beobachtung,  22./11.;  Dc- 
cember  keine  Beobachtung.  Aus  Adelaide  liegen  Nachrichten  über 
Südlichter  vor  vom  2./10.,  13./11.  und  15./11.  und  11./12. 

Seh, 

HoLDiNGUAUSEN.      Die  Sonne    als  Ui'sache    der  Schwan- 
kungen des  Erdmagnetismus  und  des  Polarlichtes. 

Aiin.'d.  Uydr.  1886,  XIV.;  Naturf.  1886,  302-3041;  Peterm.  Mittb.  1886, 
Litt.  108. 

Diese  rein  theoretische  Arbeit  sucht  die  gemeinschaftliche 
Ursache  für  Nordlichter,  Eidströme,  Erdmagnetismus  in  elektrischen 
Fernwirkuugen  der  Sonne  und  zwar  in  elektrischen  Strömen,  die 
von  Süden  nach  Norden  stattfinden.  Solche  Strömungen  können 
unter  Voraussetzung  der  folgenden  Bedingungen  eintreten:  1.  Auf 
der  Sonne  müssen  mehrere  sehr  tiefe  Schichten  gasförmiger  oder 
wenigstens  sehr  leicht  beweglicher  Massen  vorhanden  sein.  2.  Eine 
dieser  Schichten,  welche  eine  mittlere  Lage  im  Sonnenkörper  ein- 
nimmt, muss  zwischen  den  beiden  Polen  circuliren.  3.  Der  Theil 
der  Sonnenma<se,  welcher  unter  dieser  Schicht  liegt,  muss  den  ent- 
gegengesetzt elektrischen  Zustand  erzeugen  und  Gase  besitzen,  welche 
sich  über  dieser  Schicht  befinden,  während  die  Schicht  selbst  In- 
fluenz der  Elektricität  zulassen  muss.  4.  Der  elektrische  Zust-and 
muss  durch  die  Gesammtwirkung  erhalten  werden. 
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Auf  der  Sonne  nehmen  die  Metalle  die  tiefste  Lage  ein,  dann 
kommen  die  schwereren  Metalloide  und  dann  die  sogen,  perma- 
nenten Gase,  die  alle  Metalldämpfe  mit  enthalten.  Die  Metalloide 
sind  in  einer  Strömung  begriffen,  welche  am  äusseren  Kande  der 
von  ihnen  gebildeten  Kugelscheibe  von  Süden  nach  Norden,  und 
wieder  von  Norden  nach  Süden  gerichtet  ist.  Unterstützt  wird 
diese  Strömung  durch  die  Bewegung  der  bei  der  Elektrolyse  be- 
freiten Gase  und  Metalidämpfe.  Während  die  unteren  Schichten 
der  strömenden  Gase  positiv  elektrisch  sind,  ist  der  metallische  Kern 
der  Sonne  mit  negativer  Elektricität  geladen,  üurch  Vermittlung 
des  untermischton  Metalldampfes  kann  in  den  Metalloiden  Ver- 
theilung  der  Elektricität  stattfinden.  Die  Erhaltung  des  elektrischen 
Zustandes  wird  bedingt  durch  das  ununterbrochene  Zuströmen  von 
stark  elektrischen  Massen. 

Der  Verfasser  setzt  dann  die  elektrischen  Strömungen  auf  der 
Sonne  näher  auseinander,  um  dann  die  Induktion  auf  die  Erde  zu 
besprechen.  Dabei  wird  die  Achsendrehung  der  Erde  eine  wich- 
tige Rolle  spielen,  es  sollen  meridiane  Induktionsströme,  dem  Son- 
nenstrom entgegengesetzt  verlaufend  (S. — N.)  und  Aequatorial- 
ströme  (parallel  den  Breitenkreisen)  entstehen.  An  den  Polen 
findet  ein  Ausströmen  von  Elektricität  statt.  Auch  für  den  un- 
regelmässigen Verlauf  der  erdmagnetischen  Verhältnisse  wird  eine 
Erklärung  versucht;  auf  quantititive  Verhältnisse  geht  der  Verfasser 
nicht  ein.  Seh, 

Litterator. 

T.  Zannini.  Aurora  borealis  in  nostra  atinosphera  residet 
ac  probabile  est  ex  electricitate  nasci  ejusqiie  igneas 
columbas  metallicis  particulis  const^re.  Este:  bei  Serge, 
1886,  1-31. 

ScflWEDOFF.      Origine    des    aurores    boreales    d'apres    la 

th^orie   d'EoLUND.    J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  XVIII,  1886,  H.  2. 

Schmitz.      Une   aurore  boröale  ä  Madere.    552.  Bulletin  de 

la  Natnre,  Nr.  708  (letztes  Heft  der  ZS.  La*  Nature  1886). 

Remarkable    phenomenon   at  Hamar,   Norway.     La  Nature 

XXXV,  159. 
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Am  3.  Nov.  1886  zwischen  8-9  p.  m.  wurde  bei  völliger  Dunkel- 
heit plötzlich  eine  helle  weisse  Wolke  beobachtet,  die  bisweilen  nach 
verschiedenen  Richtungen  helle  Strahlen  aussandte,  indem  sie  ihre 
Gestalt  beibehielt  und  sich  nordöstlich  bewegte. 

Les  aurores  boreales.     L'Astronomie  1886,  7  u.  8. 

Les  aurores  boreales  (Flammarion).    L'Astronomie  1886,  fevr., 

mars. 

Davis.  On  a  peculiar  form  of  auroral  cloud  seeii  in 
Northamptonshire.  Quart.  J.  Met.  Soc.  1885,  XI,  Oct.  1885,  313. 
Met.  ZS.  III,  231. 

Tromholt.      Unter   den  Strahlen  des  Nordlichts.     Natarw. 

Umschau  (Schwartze)  1886,  11,  14-19. 

R.  F.  GüYTHER.  On  an  aurora  seen  September  13  th. 
ofF.   RiMOFFSKi  on  the  St.  Lawrence.     Proc.  Manch.  Soc. 

XXIV,  1884/85,  3.  Seh. 


Zodiacallicht. 
A.  Searle.     Das  Zodiacallicht.    —  Die  scheinbare  Lage 

des    Zodiacallichts.    Proc.  Amer.  Ac.  XIX,  146;  Mem.  Amer.  Ac. 
XI,  134;  Vierteljschr.  Astr.  Ges.  1886,  XXI,  108;   Nat.  R.  1886,  445. 

Searle.    The  zodiacal  light.    Science  VII,  73;  NatureXXXin,350. 

Searle.     The  apparent  position  of  the  zodiacal  light. 

SiLL.  J.  (3)  XXXI,  159. 

In  zwei  ausführlichen  Abhandlungen  hat  Herr  Searle  die  Er- 
scheiauDg  des  Zodiacallichtes  ausführlich  dargelegt.  Es  ist  dabei 
das  gesammte  Beobachtungsmaterial  zusammengestellt,  um  womög- 
lich die  Lage  des  Zodiacallichts  im  Räume  zu  ermitteln.  Ebenso 
wurde  die  Extinktion  des  Lichts  und  die  Helligkeit  des  Himmels 
in  Betracht  gezogen.  Von  den  Theorien  wird  die  Reflektionstheorie 
(Licht  von  Meteorschwärmen  reflektirt)  hauptsächlich  diskutirt. 
Die  Hauptschlüsse  werden  in  folgenden  Sätzeu  zusammengefasst: 

1.  Die  scheinbare  Lage  des  Zodiacallichts  ist  durch  die  atmo- 
sphärische Lichtextinktion  wahrscheinlich  in  hohem  Maasse  beein- 
flusst. 

2.  Nach  Berücksichtigung  dieses  Einflusses  ergeben  sich  Gründe 
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zu  der  Annahme,  dass  das  Zodiacallicht,  wie  es  in  der  2.  Hälfte 
unseres  Jahrhunderts  gesehen  wird,  gegen  die  Länge  von  180°  hin 
eine  nördlichere  Breite  hat  als  gegen  0°  hin. 

3.  Nach  der  meteorischen  Theorie  des  Zodiacallichts  ist  das 
Vorhandensein  eines  Zodiacalbandes  zu  erwarten ;  seine  Ermittelung 
am  Himmel  ist  aber  durch  die  kleinen  Ungleichheiten  in  der  Yer- 
tbeilung  der  Sterne  in  der  Ekliptik  erachwert,  wenigstens  für 
den  auf  der  Nordhalbkugel  gut  zu  beobachtenden  Theil  desselben. 

4.  Der  Streifen  am  Himmel,  den  die  Projektionen  der  Bahnen 
der  kleinen  Planeten  (1  bis  1237)  einnehmen,  zeigt  gewisse  Eigen- 
thümlichkeiten,  w^elche  denen  des  Zodiakallichts  entsprechen.  Dies 
führt  zu  der  Hypothese,  dass  das  Licht  zum  Theil  auf  kleine  Him- 
melskörper zurückzuführen  sein  möge,  welche  sich  in  gleichartigen 
Bahnen  bewegen  wie  die  kleinen  Planeten.  Seh. 


H.  Geelmuyden.  Relation  of  the  Zodiacal  Light  to  Ju- 
piter.   SiLL.  J.  (3)  XXXI,  318t. 

Herr  Geelmuyden  bemerkt:  Wenn  die  Anschauung  Searle's, 
dass  das  Zodiacallicht  durch  Reflektion  des  Lichts  von  kleineren 
Himmelskörpern  entsteht,  richtig  ist,  so  muss  die  Lage  detfselben 
in  Beziehung  zu  dem  Jupiter  stehen,  da  dieser  eine  Ablenkung 
des  Meteorringes  bewirken  'muss,  wofür  sich  Andeutungen  finden. 
Auch  bei  der  Beziehung  des  Zodiacallichts  zu  der  Bahn  der  Aste- 
roiden muss  dies  hervortreten: 
Relation  of  Asteroid  Orbits   to  those  of  Jupiter.    Sill.  J. 

(3)  XXXI,  318-19.  Seh. 

R.  Neuhauss.  Meteorologische  Untersuch ungen  auf  einer 
Reise  um  die  Erde,  sowie  Beobachtungen  über  Dämme- 
rungserscheinungen und  Zodiakallicht.  1884.  Arch.  d. 
deutschen  Seewarte,  1884,  VII,  Nr.  4t. 

Das  Zodiacallicht  wurde  ausserordentlich  ausgeprägt  auf  dem 
Indischen  Ozean  beobachtet.  Jeden  Morgen  bot  sich,  wenn  bei 
wolkenlosem  Himmel  weder  Mond  noch  hellleuchtende  Planeten 
störten,   ein    ungemein  prächtiger  Anblick  dar.      Im  Osten    stand 
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fast  senkrecht  die  schlanke  Pyramide,  deren  bläulich  weisser  Schein 
die  Milchstrasse  weit  überstrahlte.  Den  Glanzpunkt  eiTeichte  das 
Zodiacallicht  bei  der  ersten  Dämmerung,  wo  die  Basis  der  Pyra- 
mide eine  Breite  30—35®  hatte  und  die  Spitze  60®  über  dem  Ho- 
rizont stand.  Das  Dämmerungslicht  beeinträchtigte  das  Phänomen 
nicht.  Polarisation  konnte  nicht  bemerkt  werden;  Abends  wurde 
auf  dem  Indischen  Ozean  das  Zodiacallicht  nicht  bemerkt,  Gegen- 
schein und  Lichtbrücke  wurden  nicht  gesehen.  Auf  den  Hawaii- 
Inseln  wurde  das  Zodiacallicht  Abends  bemerkt,  jedoch  viel  matter. 
Eine  messende  Beobachtung  (28.  April  1881,  Indischer  Ozean)  ist 
gegeben.  '  Seh. 


42.    Meteorologie. 


a)   Theorie.    Allgemeines.    Kosmische  Meteorologie. 
Beschaffenheit  der  Atmosphäre.    Beziehungen 

zur  organischen  Natar. 

Werner  Siemens.  Ueber  die  Erhaltung  der  Kraft  im 
Luftmeere  der  Erde.  Sitzber.  d.  Ak.  d.  Wiss.  zu  Berlin,  1886. 
261-751;  WiED.  Ann.  XX VIII,  263-81.  1886t;  Phil.  Mag.  (5)  XXI, 
453-66.  1886t;  [Met.  ZS.  Ill,  233-34.  1886t;  [Naturf.  XIX,  325-27, 
1886t;  [Naturw.  Rdsch.  I,  185-86.  1886t;  [J-  de  phys.  (2)  VI,  150 
bis  151,  1887t. 

Durch  diese  Arbeit  soll  an  der  Hand  der  Lehre  von  der  Er- 
haltung der  Kraft  die  Lücke  ausgefüllt  werden,  welche  bei  Erklä- 
rung der  vielfach  in  Richtung  und  Stärke  wechselnden  Winde  noch 
besteht,  sofern  bisher  die  Bewegungserscheinungen  im  Luftmeer  der 
höheren  Breiten  fast  ausschliesslich  auf  Maxima  und  Minima  des 
Luftdrucks  zurückgeführt  wurden,  von  denen  man  wirklich  nicht 
zu  sagen  weiss,  woher  sie  kommen  und  wohin  sie  gehen.  Denkt 
man  sich  das  ganze  Luftmeer  in  relativer  Ruhe,  und  vernachläs- 
sigt man  seine  im  Vergleich  mit  dem  Erdradius  geringe  Höhe,  so 
würde  seine  gesammte  lebendige  Kraft: 
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sein,  wenn  r  der  Erdradius,  9  das  (überall  gleich  gross  angenom- 
mene)  Gewicht  der  auf  der  Oberflächeneinheit  ruhenden  Luft,  T 
die  Umdrehungszeit  der  Erde  in  Secunden  und  a  die  geographische 
Breite  ist. 

Daraus  ergiebt  sich  für  die  mittlere  Geschwindigkeit  der  Luft 

C=Vf-^=379mps, 

eine  Geschwindigkeit,  welche  dem  35.  Breitengrade  entspricht. 
Denkt  man  sich  das  ganze  Luftmeer  innig  gemischt  und  mit  dieser 
mittlem  Geschwindigkeit  durchgängig  bewegt,  so  mtisste  die  Luft 
zwischen  den  35.  Breitengraden  langsamer,  in  höheren  Breiten 
schneller  rotiren,  als  die  Erdoberfläche.  Am  Aequator  hätte  die 
Laft  eine  Geschwindigkeit  von  84  mps  ostwestlich  relativ  zur  Erde, 
unter  dem  *45.  resp.  54.  Breitengrade  59  resp.  107  m  westöstlich. 
Diese  Geschwindigkeitsdifferenzen  würden  durch  Reibung  vernichtet 
werden,  wenn  nicht  Strömungen  in  Richtung  der  Meridiane  statt- 
fanden. Solche  Strömungen  finden  aber  immer  statt,  und  es  ent- 
steht durch  Mischen  der  schneller  rotirenden  äquatorialen  mit  dei* 
langsamer  rotirenden  polaren  Luft  ein  derartiger  Gleichgewichts- 
zustand,  dass  die  beschleunigende  Reibung  der  äquatorialen  Zone 
bis  zu  35^  mit  der  verlangsamenden  Reibung  der  übrigen  Erd- 
oberfläche gleich  wird.  Die  Erwärmung  der  Luft,  vorzugsweise  in 
den  unteren  Schichten,  ist  bei  weitem  am  grössten  in  der  äquato- 
rialen Zone  und  nimmt  von  da  annähernd  mit  dem  Cosinus  der 
Breite  ab.  Darum  muss  die  Umwandlung  der  Sonnenwärme  in 
lebendige  Kraft-  bewegter  Luft  am  stärksten  unter  den  Tropen 
sein  und  nach  den  Polen  hin  abnehmen.  Es  entsteht  also  ein 
beständiges  Zuströmen  von  Luft  in  den  unteren  Passatwinden 
gegen  den  Aequator,  deren  lebendige  Kraft  noch  verstärkt  wird 
durch  die  gegenseitige  Aufhebung  der  nördlichen  und  südlichen 
Componenten  beider  als  gleich  stark  angenommenen  Passatströmungen. 
Mit  Uinzunahme  der  vorerwähnten  ostwestlichen  Bewegung  ergiebt 
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sich  ein  Aufsteigen  der  ganzen  Luftmasse  der  heissen  Zone  in  auf- 
wärts gerichteten  Spiralen,  die  der  ErdrotÄtion  entgegengerichtet 
sind.  Nur  über  dem  Äequator  selbst  bleibt  ein  Luftring  übrig, 
der  an  der  aufsteigenden  Bewegung  nicht  Theil  nimmt,  und  an 
dessen  nördlicher  und  südlicher  Oberfläche  die  spiralförmig  auf- 
steigenden Passatströme  hinaufgleiten.  Durch  Mitführen  der  Grenz- 
schichten dieser  relativ  ruhenden  Masse  bilden  sich  in  ihr  regel- 
mässig verlaufende  Wirbel,  welche  der  Mitte  des  Ringes  entgegen- 
gesetzte, also  der  Erdrotation  gleichgerichtete  Geschwindigkeit  ver- 
leihen.    Dies  ist  die  Region  der  Calmen. 

Da  die  Dichte  der  Luft  nach  oben  hin  abnimmt,  und  durch 
jeden  horizontalen  Schnitt  in  beliebiger  Höhe  gleichviel  Luft  wäh- 
rend der  Zeiteinheit  hindurchfliesst,  muss  die  Geschwindigkeit  des 
Aufsteigens  proportional  mit  der  Verdünnung  zunehmen  und  die 
Luft  so  hoch  über  die  Grenze  der  Atmosphäre  hinaustreiben,  bis 
die  durch  den  Druck  umgebender  Luftschichten  nicht  mehr  äqui- 
librirto  Schwerkraft  die  verticale  Geschwiudigkeitscomponeute  ver- 
nichtet hat.  Es  bildet  sich  so  über  der  Mitte  der  heissen  Zone 
der  von  Dove  geschilderte  offenbar  den  Sonnenfackeln  und  Pro- 
tuberanzen analoge  äquatoriale  Luftring,  welcher  continuirlich  nach 
den  Polen  hin  abströmen  muss. 

Da  die  auf-  und  niedergehenden  Luftmassen  ihre  örtliche  Ro- 
tationsgeschwindigkeit beibehalten,  und  da  ausserdem  mit  zuneh- 
mender Breite  das  Bett  des  polwärts  gerichteten  Stromes  enger, 
dasjenige  des  zum  Äequator  gerichteten  Stromes  dagegen  weiter 
wird,  so  entsteht  eine  stete  Druckvermehrung  im  polargerichteten 
und  eine  Druckverminderung  im  äquatorial  gerichteten  Strome, 
demnach  eine  mit  dem  Cosinus  der  Breite  zunehmende  allgemeine 
Rückströmung  des  obern,  polwärts  gerichteten  in  den  untern,  äqua- 
torial gerichteten  Luftstrom.  Aus  der  Erhaltung  der  in  der  Ge- 
sammtrotation  der  Luft  angesammelten  lebendigen  Kraft  folgt,  dass 
zwischen  dem  35.  nördlichen  und  südlichen  Breitengrad  der  obere 
wie  der  untere  Luftstrom  hinter  der  Erddrehung  zurückbleiben  und 
westwärts  gerichtet  sind,  während  zwischen  den  35.  Graden  und 
den  Polen  beide  gegen  Osten  der  Erddrehung  voraneilen.  Der 
obere  Strom  behält  wegen  geringer  Reibung  seine  ostwärts  gerich- 
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tete  Geschwindigkeit  von  etwa  380  m  wesentlich  bei,  der  untere 
dagegen  wird,  je  länger  sein  unterer  Lauf  ist,  um  so  mehr  durch 
Reibung  verzögert.  Tritt  nun  bei  zunehmender  geographischer 
Breite  im  obern  sich  verengenden  Strombett  eine  Anstauung  ein, 
so  entsteht  locale  Druckvermehrung  und  ein  niedei^ehender  Luft- 
strom, der  ein  locales  Druckmaximum  am  Boden  erzeugt.  Von 
diesem  gehen  am  Boden  radiale  Ströme  aus,  welche  die  völlige 
Herstellung  des  indifferenten  Gleichgewichts,  wie  es  der  Druckver- 
grösserung  in  den  höheren  Luftschichten  entspricht,  zunäclist  ver- 
hindern. Kommt  zuletzt  eine  regelrechte  Abzweigung  des  oberen 
Stromes  in  den  unteren  zu  Stande,  so  hört  mit  der  Anstauung  in 
den  oberen  Luftschichten  auch  die  Ursache  des  Maximum  auf. 

Durch  solche  röckläufige  Abzweigung  des  oberen  Aequatorial- 
stromes  wird  derselbe  in  seinem  Fortgange  zum  Pol  gehemmt  und 
noch  mehr  nach  Osten  abgelenkt,  reisst  die  tieferen,  relativ  ruhigen 
oder  entgegengesetzt  fliessenden  Luftschichten  durch  Reibung  mit 
sich  fort  und  nähert  sich  in  weitem  Bogen  mit  geringem  Gefälle 
dem  Erdboden,  um  schliesslich  mit  dem  Polarstrom  vereint  nach 
dem  Aequator  zurückzufliessen.  Bei  diesem  Mitfortreissen  der 
tieferen  Luftmassen  erfolgt  eine  Verdünnung  der  unteren  Schichten, 
und  diese  Störung  des  indifferenten  Gleichgewichts  führt  zum  Auf- 
treten eines  localen  Druckminimum  am  Erdboden,  welches  Luft 
radial  von  allen  Seiten  heranzieht  und  im  Wirbel  emporführt,  bis 
sie  schliesslich  vom  Aequatorialstrom  mit  foi*tgerissen  wird.*  Maxima 
und  Minima  stehen  also  in  ursächlichem  Zusammenhang  und  treten 
meist  gleichzeitig  und  benachbart  auf. 

Die  in  den  Winden  und  Stürmen  thätige  lebendige  Kraft  ent- 
stammt nach  dem  Vorstehendem  wesentlich  der  Beschleunigung, 
welche  die  in  den  Tropen  aufsteigende  Luft  durch  Erwärmung  vom 
Boden  erleidet.  Mit  zunehmender  geographischer  Breite  müssen 
Häufigkeit  und  Stärke  der  Luftströmungen  im  Sinne  der  Erdrota- 
tion, also  der  Westwinde,  in  schneller  Steigerung  zunehmen.  In 
den  arktischen  Regionen  selbst  müssen  die  allein  bis  dorthin  ge- 
langenden höchsten  Schichten  des  Aequatorialstromes  in  nordöst- 
lich gerichteten  Spiralen  zum  Boden  niederströmen  und  hierdurch 
sowie  durch  ihr  allseitiges  Hinandringen    zum  Pol    ein   arktisches 

Fortscbr.  d.  Phys.  XLII.    X  Abtb,  15 
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Druckmaximum  erzeugen,  um  nach  dem  Niedersinken  unter  Bei- 
behaltung ihrer  Geschwindigkeit  als  unterer  Mordwest  ihren  äqua- 
torialen Rückgang  anzutreten. 

Einen  localcn  Wirbelsturm  kann  man  sich  so  entstanden  den- 
ken, dass  an  der  Grenze  eines  oberen  und  unteren  Störungsgebietes 
des  indifferenten  Gleichgewichtes  einer  ruhenden  Atmosphäre  durch 
irgend  eine  locale  Ursache  ein  Auftrieb  überhitzter  Luft  eingeleitet 
wird,  der  die  Grenze  der  oberen  überkühlteu  Luftschichten  erreicht, 
welche  die  Tendenz  zum  Niedersinken  erworben  haben.  Dann 
bildet  sich  um  den  aufsteigenden  ein  äusserer  niedergehender  Strom. 
J)er  Lauf  des  Wirbelcentrums  wird  durch  die  Richtung  der  mitt- 
leren Bewegung  aller  den  Wirbel  bildenden  Luftmassen  vorge- 
zeichnet, und  seine  Dauer  durch  diejenige  der  ihn  erzeugenden 
Störung  des  indifferenten  Gleichgewichts  der  Atmosphäre. 

Dass  der  Auftrieb  der  dampfreichen  Luft  über  den  tropischen 
Meeren  nicht  unausgesetzten  Regenfall  im  Gefolge  hat,  wird  mit 
Hinweis  auf  neuere  Untersuchungen  des  Herrn  R.  von  Helmholtz 
durch  Unterkühlung  des  Wasserdampfes  erklärt,  indem  angenommen 
wird,  es  könne  Wasserdampf  bei  Abwesenheit  von  Staub  und 
Wassertheilchen  die  höheren  Regionen  ohne  Condensation  erreichen. 
Führt  dann  ein  localer  Auftrieb  Staub  und  Wassertheilchen  in 
jene  Höhen  hinauf,  so  können  die  gewaltigen,  beobachteten  Regen- 
güsse entstehen.  Auch  die  Wassermenge,  die  der  Aequatorialstrom 
den  gemässigten  Zonen  zufühii;,  findet  damit  ihre  Erklärung. 


R.  H.  Scott.  On  the  working  of  the  harmonic  analyser 
at  the  meteorological  office.  Poe.  Roy.  Soc.  London  XL,  382 
bis  392.  188Gt;     [Nature  XXXIV,  135-37.  1886t. 

Der  früher  beschriebene  Apparat  von  Sir  W.  Thomson  (diese 
Berichte  XXXII,  158.  1876;  XXXVI,  (1)  8-9.  1880)  zur  Auswer- 
thung  der  Mittelwerthe  und  der  Coefficienten  von 

E  =  a-+-a,  cos^-|-iiSin^-f-a,cos2^-f-6,sin2^-ha,cos3^-h6,sin3v^ 

ist  neu    in  Metall  ausgeführt   in  3  feet  8  inches  Höhe  und  9  feet 
Breite.     Wie  die  mitgetheilten  Proben  zeigen,  arbeitet  diese  seit 
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December  1879  bei  dem  Met.  Office  in  Gebrauch  befindliche  Ma- 
schine vorzüglich.  R.  B. 

G.  Grassi.  La  teoria  cinetica  dei  gas  applicata  allo 
studio  deir  atmosfera.  Rend.  deir  acead.  delle  sc.  fis.  et  nat. 
di  Napoü  XXIV,  145-54.  ISSöf. 

Neuerdings  hat  Herr  R.  Ferrini  eine  Betrachtung  über  die 
Höhe  der  Atmosphäre  veröffentlicht  (diese  Berichte  XLI,  (3)  199 
bis  200.  1885),  deren  Ergebnisse  bereits  in  einer  früheren  Arbeit 
des  Herrn  Grassi  (diese  Berichte  XXXIII,  1173.  1877)  enthalten 
waren.  Während  aber  jene  theoretischen  Erörterungen  einen  offenbar 
zu  geringen  Werth  für  die  Höhe  der  Atmosphäre  ergaben,  sind 
die  unter  vorstehendem  Titel  veröffentlichten  Rechnungen  in  Ein- 
klang mit  der  Erfahrung.  Es  wird  dabei  eine  horizontale,  dünne 
Luftschicht  betrachtet,  deren  Moleküle  in  beständiger  Bewegung 
sind,  nicht  fallend  sondern  schwingend  zwischen  der  oberen  und 
unteren  Grenzschicht  und  von  beiden  abprallend.  Ist  die  mittlere 
Geschwindigkeit  der  Moleküle  w,  so  hat  eine  Luftmasse  m  die  ge- 
sammte  Bewegungsenergie  mw^/2.  Davon  kommt  ein  Drittel  auf 
verticale  Bewegung,  also  ist,  wenn  u  die  mittlere  Geschwindigkeit 
aller  Verticalcomponenten  ist, 

mwy6  =  muy2  und  u  =  w/Y^- 
Innerhalb  der  betrachteten  Luftschicht  bewegen  sich  die  Moleküle, 
soweit  die  Verticalcomponente  in  Betracht  kommt,  nach  den  Ge- 
setzen des  freien  Falls.  Daraus  wird  die  Zahl  der  von  jedem 
Molekül  in  der  Secunde  auf  die  Grenzfläche  ausgeübten  Stösse 
(abhängig  von  der  Dicke  der  Schicht)  sowie  der  entsprechende 
Druck  berechnet.  Und  indem  man  die  Aenderung  der  Dichte 
(Masse  der  Schicht  über  einer  bestimmten  Fläche)  mit  der  Höhe 
berücksichtigt,  ergiebt  sich  die  Bedingung  für  das  dynamische 
Gleichgewicht  der  Atmosphäre,  d.  h.  Gleichheit  des  Drucks,  den 
die  Moleküle  zweier  benachbarter  Luftschichten  ausüben.  Diese 
Ergebnisse  stimmen  überein  mit  den  aus  Glaisher's  Ballonbeob- 
achtungen von  Saint  Robert  hergeleiteten  Beziehungen  zwischen 
Höhe  und  Dichte.  R.  B. 


15* 
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.  Brumham.     Meteoi'ological  and  astronomical  recur- 
g    |)eriods.     Symonh  M.  Met.  Mag.  XXI,  37-38.  ISSÖf;  [Met  ZS. 

4e:..  I886+. 

'iigewölintich  kalte  Winter    und   heisse  Sommer  pflegen   sich 

etwa  40  Jahren,    letztere  auch  nach  425  Jahren  zu  wieder- 

Es   sind  40  Erdenjahre  gleich  G5  Venuajahren   oder   166 

rjahren,  425  Erdenjahre  gleich  2'26  MarsjahreD,  691  Venus- 

oder  1765  Mercurjahren.  R.  B. 


ERENC  DE  Bort.  Recherches  sur  ]a  mecaiiique  de 
mosphere.  Assoc.  fran^.  C.  r.  de  la  XV,  session,  Naucy  I,  137. 
6+;  [Rev.  selent.  XXXVIll,  (3)  XII,  530-31.  ISBef. 
US  den  von  Bbaui.t  veröffentlichten  Deobachtungen  wurden 
indge-schwindigkeiten  im  l'assatgebiet  während  des  Sommern 
mnc»,  und  mittelst  der  Formel  von  Ferkel  die  Druckdiffe- 
berechnet,  welche  zur  Herbeiführung  der  beobachteten  Ge- 
digkeiten  gehörten.  Andererseits  konnte  man  die  wirklieb 
denen  Druckdifferenzen  aus  mehr  als  100000  Schiffsbeob- 
gen  entnehmen  und  fand  sie  grösser,  als  jene  Rechnung  er- 
hatte. Den  Unterschied  schreibt  Herr  Tbisserenc  de  Bort 
[ftrcibung  am  Boden  zu,  welche  in  der  Rechnung  mit  zu 
jm  Betrage  boräcksichtigt  sei.  R.  B. 


RAUCH.  Die  Berechnung  meteorologischer  Jabres- 
tel.  Sitzbcr.  d.  naturf.  Ges.  Dorpat  VII,  i'i.  Jan.  188G;  [Met. 
III,  418-IU.  188G+;  [Pktehm.  Mitth.  XXXll,  Litt.  B er.  55,  ISStif; 
,urf.  XIX,  420.  löset. 

a  die  beiden  kältesten  Monate  unserer  Gegenden  durchschnitt- 
)Vj,  die  beiden  wärmsten  G2  Tage  umfa'^sen,  so  wird  den 
n  ein  etwas  zu  grosses  (lowicht  beigelegt  und  das  Jähren- 
der Temperatur  entsprechend  zu  niedrig  (auf  der  südlichen 
rte  zu  hoch)  gefunden,  wenn  man  nach  den  Vorschriften 
iener  Metcorologencongresses  das  Jahresmittel  als  Durch- 
swertli  der   12  Mouutsraittcl   bildet.     Aus  der  genauen  Be- 
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rechnung  der  wahren  Jahresmittel  für  eine  Anzahl  von  Orten  findet 
sich,  dass  jener  Fehler  mindestens  0,2  pCt.  der  Jahresschwankung 
für  die  Orte  beträgt,  in  welchen  die  Jahresextreme  im  ersten  und 
dritten  Jahresviertel  liegen,  und  dass  man  meistens  0,26  pCt.  der 
Jahresschwankung  als  exacten  Wcrth  des  Fehlers  ansehen  kann. 
Derselbe  liegt  an  den  betrachteten  Orten  zwischen  0,017  (Lima) 
und  0,171**  (Werchojansk).  Die  Differenz  in  den  Temperaturen 
benachbarter  Orte  ist  davon  unabhängig,  so  lange  alle  Orte  in 
gleicher  Weise  rechnen.  R,  B. 

W.  Ferrel.      Recent  advances  in  meteorology.    Ann.  Rep. 

of  the  Chief  signal  officer  1885,   Part.  2,    Appendix  71,    Washington 
18851^    [Science  IX,  539-41.  1887t;    [Met.  ZS.  IV,  [57H59].  1887t. 

Das  vorliegende  „Lehrbuch  der  höhern  Meteorologie"  soll  als 
Ergänzung  von  mehr  elementar  gehaltenen  Werken  vornehmlich 
beim  meteorologischen  Dienst  der  amerikanischen  Union  Verwen- 
dung finden.  Die  Eintheilung  des  Inhalt»  ist  folgende:  Beschaffen- 
heit, Druck,  Schwere  der  Atmosphäre;  dynamische  Temperatur- 
änderungen, Durchlässigkeit,  Reibung,  Höhe  dei-selben ;  Temperatur 
der  Luft  und  des  Bodens.  Bewegung  und  Druck  ohne  und  mit 
Berücksichtigung  der  Luftreibung.  Cyclonen,  Gradienten,  Wind- 
geschwindigkeit. Tornados.  Beobachtungen.  Meeresströme.  Hülfs- 
tafeln.  R.  B. 

Faye.      Siir    le    traite    recent    de    meteorologie    du    Dr. 
A.  Sprung.    CR.  cil, 28-31.  i886t. 

Im  Anschluss  an  Bemerkungen  des  Herrn  Sprung  über  das 
sogen.  Auge  des  Sturms  und  über  die  noch  nicht  befriedigend 
erklärte  Ortsveränderung  der  atmosphärischen  Wirbel  betont  Herr 
Faye  seine  bekannte  Anschauung,  nach  welcher  die  Cyclonen  durch 
obere  Strömungen  in  Bewegung  gesetzt  werden  und  in  ihrem  Kern 
absteigende  Bewegungsrichtung  haben.  R,  B. 


W.  Zenker.      Meteorologischer  Kalender.      Erster  Jahr- 
gang.    Berlin:  Asher  1887t;    [Met.  ZS.  111,  562-63.  1886t;    [ZS.  f. 
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Instrk.  VI,  436-37.  1886t;  [ZS.  f.  d.  ges.  Naturw.  LIX,  (4)  V,  510-U. 
1886t;    [Ausl.  LX,  219-20.  1887t. 

Enthält:  Calendarium  für  1887.  Finsternisse.  Ueber  Meteore 
und  Sternschnuppen.  Was  und  wie  ist  zu  beobachten?  Di^  unter 
der  Ueberschrift  „Meteorologisches"  stehende  Kapitel  enthält  eine 
Anweisung  für  meteorologische  Beobachtungen  sammt  Reductions- 
tafeln.  Dann  folgt:  Die  Witterungsbeobachtungen  der  Kgl.  land- 
wirthschaftlichen  Hochschule  zu  Berlin  (von  Dr.  E.  Less).  Die 
ältere  und  die  neuere  Meteorologie.  Die  ausübende  Meteorologie 
im  Deutschen  Reiche.  Die  Orkane  von  Aden  und  von  Crossen 
(mit  Karte).  Bestimmung  der  Wolkenhöhen  (3  Tafeln).  Die  Ver- 
theilung  des  Niederschlags  in  Deutschland  und  Oesterreich-Ungam 
(mit  ausführlicher  Karte).    Kleine  Artikel.  Ä.  B, 


W.  VAN  Bebber.  Handbuch  der  ausübenden  Witterungs- 
kunde. II.  Theil.  Gegenwärtiger  Stand  der  Wetter- 
prognose. Stuttgart:  Enke  1886t;  [Met.  ZS.  III,  379.  1886t; 
[Wetter III,  168.  1886t;  [ZS. f. Math. XXXI,  Hist.-litt.Abh.  174-76.  1886t; 
[Peterm.  Mitth.  XXXII,  Litt.  Her.  107.  1886t;  [Naturf.  XIX,  436.  1886t. 

Dieser  zweite  Theil  des  Buches  (in  Betreff  des  ersten  cf.  diese 
Berichte  XLI,  (3)  206-207,  677-679.  1885)  ist  durch  ein  Vorwort 
des  Hrn.  Buys-Ballot  eingeleitet.  Im  ersten  Abschnitt  „Gegen- 
wärtiger Zustand  der  Wettertelegraphie  und  einige  Vor- 
schläge zur  Verbesserung  derselben"  ist  theilweise  eine 
ungedruckte  Arbeit  des  Hrn.  Koppen  benutzt  worden  unter  Kennt- 
lichmachung der  wörtlich  entnommenen  Stellen.  Ein  sehr  reiches 
thatsächliches  Material  über  Systeme  der  Wettertelegraphie,  Be- 
nutzung des  Telegraphen,  Beobachtungsnetz  und  Beobachtungs- 
Zeiten,  Bearbeitung  und  Verwerthung  des  Depeschenmaterials  in 
den  verschiedenen  Ländern  ist  hier  zusammengestellt.  Dabei  wird 
die  Frage  der  Beobachtungstermine  ausführlich  besprochen,  und  die 
für  Orts-  und  Simultanzeit  in  Betracht  kommenden  Verhältnisse 
sind  erwogen.  Ueberträgt  man  hier  die  Beobachtungstermine  des 
nordamerikanischeu  Systems  auf  europäische  Verhältnisse,  so  würden 
die  Beobachtungen  auf  folgende  Simultanzeiten  fallen: 
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Meridian  75<* 

W.  V.  Gr. 

7« 

3" 

11" 

Greenwich 

Mittag 

8" 

4« 

Hamburg 

12"  40' 

8"  40' 

4*40' 

Berlin 

12"  54' 

8"  54' 

4»  54' 

Wien 

1"   6' 

9"   6' 

5«   6' 

Petersburg 

2"   2' 

10"   2' 

6»  2' 

Moskau 

2"  30' 

10"  30' 

6«  30' 

Würde  der  zweite  dieser  Termine  (Greenwich  8^)  zum  Ilaupt- 
termin  genommen,  und  ein  dem  amerikanischen  ähnliches  Circuit- 
system  eingerichtet,  so  könnten  bis  Mitternacht  sämmtliche  Häfen, 
Tel^raphenämter  und  Zeitungen  im  Besitz  des  ganzen  Materials 
sein,  welches  eventuell  in  den  Morgenstunden  noch  durch  weitere 
Depeschen  ergänzt  zu  werden  vermöchte.  Im  Interesse  der  Land- 
wirthschaft  wäre  der  Haupttermin  für  die  Ausgabe  der  Prognosen 
auf  etwa  2^  Berliner  Zeit  zu  legen.  Hr.  van  Bebbeb  ist  überzeugt, 
dass  solche  Einrichtungen  bei  uns  über  kurz  oder  lang  verwirklicht 
sein  werden. 

Der  zweite  Abschnitt  stellt  die  Grundlage  der  ausübenden 
Witteruugskunde  dar,  nämlich  klimatische  Constanten  (Luft- 
temperatur, Druck  und  Wind,  Meeresströmungen,  Luftfeuchtigkeit, 
Thau,  Nebel  und  Wolken,  Regenmenge  und  Regenhäuiigkeit,  Ge- 
witter, Windrosen),  barometrische  Maxim a  und  barometrische  Mi- 
nima. Dabei  sind  zahlreiche  Ergebnisse  der  älteren  und  neueren 
Forschung,  namentlich  auch  die  an  anderen  Stellen  vom  Verfasser 
veröffentlichten  Studien  der  deutschen  Seewarte,  ausführlich  dar- 
gelegt, insbesondere  erfahren  die  Verbreitung  und  Bewegung  der 
Depressionen  eine  eingehende  Schilderung. 

Den  dritten  Abschnitt  bildet  eine  Anleitung  zur  Aufstel- 
lung von  Wetterprognosen  auf  Grund  der  Wetterkarten 
für  die  kältere  und  für  die  wärmere  Jahreszeit,  welche  in  der 
„monatlichen  Uebersicht  der  Seewarte  zuerst  publicirt  wurde,  der 
vierte  Theil  enthält  unter  der  Uebersicht  Bestrebungen  in  Frank- 
reich, Grossbritannien  und  Italien  zur  Förderung  der 
Wetterprognose  namentlich  die  auf  Erkennung  einzelner  VVetter- 
typen  gerichteten  Studien. 

Im  fünften  Abschnitt:  die  Anwendung  localer  Beobach- 
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tungen  auf  die  Wetterprognosen,  wird  erläutert,  dass  zwar  die 
Nähe  des  Meeres  oder  mächtiger  Gebirge  von  Einfluss  auf  das 
Wetter  ist,  dass  aber  nur  in  Anlehnung  an  die  allgemeine  ^Vetter- 
läge  eine  hohe  Bedeutung  der  localen  Beobachtungen  erreicht  werden 
kann.  Besondere  Besprechung  finden  die  Aenderung  des»  Luft- 
drucks und  der  Windrichtung,  die  Bewölkungsverhältnisse,  die 
Luftfeuchtigkeit  (für  Nachtfrostprognose  wesentlich),  die  Regenbandeo 
im  Sonnenspectrum  (Ilr.  van  Bebbeb  hat  während  eines  vSommers 
in  Hambui^  keine  sonderlichen  Erfolge  mit  dem  Spectroskop  erzielt), 
die  Scintillation  der  Sterne,  die  Durclisichtigkeit  der  Luft,  die  Form 
und  Bewegung  der  oberen  W^olken. 

Der  sechste  Abschnitt  handelt  von  Prüfung  der  Wetter- 
prognosen und  Sturmwarnungen  und  deren  Resultaten  und 
schildert  namentlich  die  bei  der  Seewarto  angewendeten  Prüfungsme- 
thoden und  ihre  Ergebnisse.  Der  siebente  Abschnitt  Wetterprog- 
nosen auf  längere  Zeit  voraus  berichtet  über  die  auf  Erkennung 
von  Wettertypen  gerichteten  Arbeiten  von  Teisserenc  de  Bort  und 
Hoffmeyer.  Der  achte  Abschnitt  Aufeinanderfolge  der  un- 
periodischen Witterungserscheinungen  giebt  Erfahrungs- 
material über  die  Wahrscheinlichkeit  eines  Witterungswechsels  für 
aufeinanderfolgende  Tage,  Monate  und  Jahre  in  Betroff  verschie- 
dener meteorologischer  Elemente.  Im  neunten  und  letzten  Abschnitt 
wird  über  „die  räumliche  Vertheilung  gleichzeitiger  Nie- 
derschläge; Prognosenbezirke"  berichtet  auf  Grund  der  ein- 
schlägigen Arbeiten  von  Winkelmann,  Mantel,  Hörn  (Niederschlag) 
und  L.  Meyer  (Bewölkung). 

Ein  Anhang  bespricht  das  Manövriren  der  Seeschiffe  bei 
Stürmen  und  enthält  praktische  Regeln  für  Seeleute  in 
tropischen  Wirbelstürmen,  ein  zweiter  Anhang  bietet  Hilfs- 
tafeln für  Thermometer,  Barometer,  Anemometer,  Psychrometer. 


M.  Möller.     Wetterberather.     Anleitung  zum  Verstäud- 
nisö  und  zur  Vorherbestimmung  der  Witterung. 
Hamburg:  Friederichsen  ISSGf,-    [Met.  ZS.  IV,  [3]-[4].  1887t. 
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Zur  Beurtheilung  des  kommenden  Wetters  sollen  namentlich 
Beobachtangen  über  Luftdruck,  Bewölkung  und  Wind  dienen.  Ein 
aus  zwei  kreisförmigen  Darstellungen  gebildeter  „Wottercompass" 
enthält  insbesondere  die  Beziehungen  der  AVindrichtung  zum  übrigen 
AVetter.  Gesondert  für  Rechtsdrehen  und  Krimpen  wird  darin 
dargestellt,  wie  sich  Gang  des  Barometers,  Form  und  Zug  der 
Wolken,  sowie  Niederschlag  bei  den  verscliiedenen  Windrichtungen 
verhalten;  zur  Erläuterung  ist  die  durchschnittliche  Lage  der  Iso- 
baren für  je  eine  Depression,  die  nördlich  oder  südlich  vom  Beob- 
achter (Norddeutschland)  vorbeizieht,  hinzugefügt.  Einige  auf 
Beobachtungen  in  Berlin,  Flensburg  und  Hamburg  gegründeten 
Wetterregeln  nebst  einigen  Beispielen  sollen  die  Anwendung  des 
AVettercompass  erleichtern,  wobei  übrigens  eine  auf  Temperatur 
bezügliche  Voraussagung  nicht  Erwähnung  findet.  Am  Schluss 
finden  sich  einige  Bemerkungen  über  Entstehung  des  Regens  und 
der  aufsteigenden  Luftströme.  R.  B, 


r 

L.  Teisserenc  de  Bort.  Etüde  sur  la  position  des 
grands  centres  d'action  de  Tatraosphere  au  printemps, 
inois  de  mars.  Ann.  du  Bur.  centr.  met.  de  France  1883,  IV,  B  31 
bis  56;  Paris  ISSöf;  [Rev.  scient.  XXXVIII,  (3)  XII,  531.  ISSHf. 

In  ähnlicher  Art,  wie  früher  die  Winterwitterung  (diese  Be- 
richte XXXIX,  (3)  283-285.  1883),  wird  hier  das  Wetter  des 
Monat  März  dargestellt,  namentlich  an  der  Hand  typischer  Vor- 
theilung  des  Luftdrucks.  Normal  ist  für  März  ein  oceanisches 
Druckmaximum  bei  35°  N.  B.  und  35^  W.  L.  und  ein  oceanisches 
Minimum  südwestlich  von  Island;  das  asiatische  Maximum  hat 
geringere  Bedeutung  und  Tiefe,  als  im  Januar,  und  dehnt  sich 
noch  weniger  gegen  Europa  aus.  Die  Länge  von  Tag  und  Nacht 
sowie  die  Strahlungsverhältnisse  sind  derartig,  dass  ein  continen- 
tales  Maximum  die  Temperatur  in  Frankreich  sowohl  steigern  als 
auch  erniedrigen  kann  je  nach  den  Nebenumständen.  Günstig  für 
eine  Erwärmung  sind  Wolkenlosigkeit,  sowie  Durchlässigkeit, 
Wassergehalt  und  Ruhe  der  Luft;  dazu  kommt  die  dynamische 
Erwärmung  der  absteigenden  Luftmassen. 
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Aq  einigen  Beispielen  und  durch  synoptische  Karten  wird 
insbesondere  gezeigt,  wie  warmes  Wetter  an  das  Vorhandensein 
eines  hohen  Maximum  in  Frankreich  und  Umgebung  gebunden  ist, 
namentlich  bei  schwachem  Wind  zwischen  SE  und  N.  Insbeson- 
dere sind  folgende  Wetterlagen  zu  beachten: 

Warm  und  trocken.  1.  Maximum  in  Mitteleuropa,  Isobaren 
in  Frankreich  nordsüdlich  gerichtet,  schwacher  Wind  zwischen  SE 
und  NE,  klarer  Himmel,  mittlere  Feuchtigkeit  (9.  und  10.  März 
1880). 

2.  Ein  Maximum,  dessen  Kern  in  Frankreich  oder  nördlicher 
liegt,  mit  ziemlich  kleinen  Gradienten,  schwachen  veränderlichen 
Winden,  klarem  Himmel  (11.  März  1880). 

3.  Ein  Maximum  über  Spanien  dehnt  sich  nach  Frankreich 
aus.  Wind  aus  S  oder  SW,  wolkiges  mildes  Wetter,  allenfalls 
auch  kleine  Regenfälle  (10.  März  1881  und  12.  März  1879). 

Kalt  und  trocken.  Maximum  über  Deutschland  und  Däne- 
mark, Isobaren  in  Frankreich  ostwestlich,  Gradienten  nach  S  oder 
SSW,  Wind  aus  NE  und  oftmals  ziemlich  stark,  sehr  trockene 
Luft.  Tritt  dazu  ein  Minimum  im  Mittelmeer,  so  kann  Regen 
entstehen  (4.  und  5.  März  1883). 

Kalt  und  regnerisch.  Ein  Maximum  über  dem  Meerbusen 
von  Gascogne  und  nordwärts  zuweilen  bis  über  die  britischen 
Inseln  reichend,  ein  zweites  Maximum  in  Russland;  dazwischen  be- 
wegen sich  Depressionen  mit  Regen-,  Schnee-  und  Hagelschauern. 
Wind  über  Frankreich  aus  NW  (19.  März  1878). 

Mild  und  regnerisch.  1.  Maximum  in  Spanien^  ausgedehnt 
gegen  die  Azoren  und  nach  Frankreich,  Isobaren  von  WSW 
nach  NNE  oder  von  W  nach  E  gerichtet.  Wind  massig,  Him- 
mel bewölkt,  kleine  Regenfälle.  Das  Ganze  gleicht  der  normalen 
Druckvertheilung  im  März  (24.  März  1882). 

2.  Minimum  über  dem  Golf  von  Gascogne  und  bis  nach  Bri- 
tannien hin,  höherer  Druck  im  SE  von  Frankreich,  Isobaren  von 
SSW  nach  NNE,  um  die  Alpen,  wo  höherer  Druck  herrscht,  ein 
wenig  eingebogen  (7.  März  1851). 

An  Actionscentren  kommen  in  Betracht: 

Das  oceanische  Maximum^   gewöhnlich   mitten    im  atlan- 
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tischen  Ocean  liegend,  mit  seinem  Kern  nahe  bei  den  Azoren;  es 
kann  sich  verschieben  nach  Spanien  oder  nach  Britannien  oder 
anter  Abschwächung  nach  W  hin. 

Das  asiatische  Maximum,  ziemlich  an  derselben  Stelle 
liegend,  wie  im  Januar,  mit  einer  Einbiegung  der  Isobaren  bei 
Tobolsk,  welche  die  häufige  Anwesenheit  von  Depressionen  ankün- 
digt; es  verschiebt  sich  gegen  NE-  oder  N-  oder  Mitteleuropa. 

Das  oceanische  Minimum,  gewöhnlich  zwischen  Grönland, 
Island  und  Neufundland  liegend,  es  kommt  oft  näher  an  Europa 
heran  und  entsendet  dann  Theildepressionen. 

Durch  solche  Aenderungen  in  der  Lage  der  Actiouscentren 
entstehen  Wetterlagen,  die  in  einzelne  Typen  getheilt  dargestellt 
werden.  Es  treten  zu  den  frfiher  geschilderten  5  Wintertypen  nun- 
mehr die  folgenden: 

Typus  F.  Hoher  Druck  in  Fi-ankreich,  niederer  bei  den 
Azoren  und  in  Sibirien.  Wetter  warm  und  trocken  (März 
1880). 

Typus  G.  Das  asiatische  Maximum  hat  sich  über  Nordost- 
europa ausgebreitet.  Wetter  warm  und  meist  trocken  (1862  und 
1863). 

Typus  H,  Minimum  auf  dem  atlantischen  Ocean  bei  Nord- 
westeuropa.    Mild  und  regnerisch  (1867,  61,  64,  46,  76,  77). 

Typus  /.  Das  oceanische  Maximum  liegt  über  Frankreich  und 
Spanien,  Wetter  mild  mit  normalem  Regenfall  (März  1841). 

Typus  e/.  Das  oceanische  Maximum  ist  nordwärts  verschoben, 
niedere  Drucke  liegen  über  Mitteleuropa.  Wetter  kalt  und  im 
Allgemeinen  regnerisch  (März  1865). 

An  einer  Reihe  von  Beispielen  werden  die  Einzelheiten  dieser 
Typen  erläutert.  .  R.  B. 

R.  Assmann.      Der  Einfluss  der  Gebirge  auf  das  Klima 

von  Mitteldeutschland.  Forsch,  z.  Deutschen  Landes-  ii.  Volks- 
kunde, herausgeg.  v.  R.  Lehmann,  I,  H.  6,  315-88.  Stuttgart:  Engel- 
hom,  1886t;  [Met.  ZS.  111,426-27.  1886;  [Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk. 
XIII,  471.  1886t;  [Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  IX,  340-42. 
1886t;  [Naturw.  Rdsch.  1,312.  1886;  [Pbterm.  Mitth.  XXXII,  Litt.- 
Ber.  112.  1886t;  [Naturf.  XIX,  446-47.  1886t. 
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Zur  Untersuchung  kam  das  Gebiet,  in  welchem  die  Beobach- 
tungen des  „Vereins  für  landwirthschaftliche  Wetterkunde"  statt- 
finden, nämlich  die  Provinz  Sachsen,  die  thüringischen  Staaten,  die 
Ilerzogthümer  Anhalt  und  Braunschweig  mit  etwa  45000  qkm  Ge- 
sammtfläche  und  247  Beobachtungsstationen.  Man  verwandte  fast 
nur  solche  Beobachtungsreihen,  die  lückenlos  wenigstens  vier  volle 
Jahre  umfassten.  Nach  einer  ausführlichen  Schilderung  des  Boden- 
reliefs wird  dessen  Einfluss  auf  die  einzelnen  meteorologischen 
Elemente  dargestellt,  zuerst  auf  Luftdruck  und  Wind.  Dabei 
zeigen  sich  nördlich  vom  Harzgebirge  und  vom  Thüringer  Walde 
in  den  Jahres-  und  Jahreszeitenmitteln  kleine  Depressionen,  darch 
welche  zw^ar  nicht  die  Hauptluftströme,  wohl  aber  die  weniger 
Constanten  und  starken  Winde  beeinflusst  werden.  Es  ist  aus- 
drücklich die  Sicherheit  der  Barometcrablesungen  sowie  diejenige 
der  für  die  Reduction  auf  Meeresniveau  benutzten  Seehöhen  con- 
troUirt  worden,  so  dass  hierauf  das  Vorhandensein  jener  Dnick- 
minima  nicht  zurückzuführen  ist.  Dagegen  kann  es  erklärt  w^erden 
durch  das  Vorbeiführen  der  vorwiegend  benutzten  Depressionsstrassen 
am  Nordrande  der  beiden  Gebirge. 

Die  Gebirgswinde  (Berg-  und  Thal-,  Nacht-  und  Tagwinde) 
sind  deutlich  erkennbar  bis  in  die  gebirgsnahen  Niederungen.  In 
diesen  Gegenden  sind  die  stärksten  Winde  diejenigen,  welche  nicht 
vom  Gebirge  herkommen.  Durch  W^indschutz,  den  die  Gebirge 
ausüben,  erreichen  in  manchen  Thälern  und  Niederungen  die  W^ind- 
stillen  eine  ausserordentliche  Häufigkeit.  Am  Nordrande  beider 
Hauptgebirge  Mitteldeutschlands  kommen  zur  Winterezeit  deutliche 
Föhnerscheinungen  vor. 

In  Betreif  der  Temperatur  lag  der  Uebelstand  vor,  dass 
fünferlei  Beobachtungstermine  bei  den  benutzten  Stationen  in  An- 
wendung waren.  Indessen  ist  der  Einfluss  der  Gebirge  in  den 
Jahresmitteln  deutlich  ausgesprochen,  namentlich  in  engen  Thälern 
und  gebirgsnahen  Niederungen.  Im  Winter  kommen,  vornehmlich 
bei  grosser  Luftruho  und  weitverbreiteter  Schneedecke,  in  den 
zwischen  den  Gebirgen  liegenden  Mulden  Ansammlungen  intensiv 
erkalteter,  von  den  Gebirgen  abströmender  Luft  vor,  jedoch  meist 
von  verhältnissmässig    kurzer   Dauer    und    ohne  Einfluss   auf   die 
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mittlere  Wintertemperatur  jener  Gegenden.  Die  südlichen  Gebirgs- 
seiten  haben  durch  Insolation  und  warme  Südwinde  höhere  Tem- 
peratur, als  ihre  Umgebung.  Die  Nordseiten  der  Gebirge  erhalten 
durch  föhnartige  Vorgänge  und  daraus  resultirende  geringere  Bewöl- 
kung und  vermehrte  Insolation  sowie  geringere  Niederschläge  gleich- 
falls einen  Wärmeüberschuss.  Die  leewärts  von  den  Gebirgen 
liegenden  Niederungen  haben  eine  beträchtlich  vermehrte  Wärme- 
schwankung und  dadurch  continentalern  Charakter,  die  Luvseiten 
dagegen  haben  weniger  Sonnentage  als  die  Leeseiten,  besonders  in 
nordwärts  geöffneten  und  gut  ventilirten  Thälern.  Die  Frosttago 
sind  durch  W^indschutz  an  den  Südseiten  der  Gebirge  weniger  zahl- 
reich, als  an  den  Nordseiten.  Bodenfröste  sind  rings  um  die  Ge- 
birge in  den  Niederungen  erheblich  häufiger  als  im  Flachlande. 

Bei  den  Hydrometeoren  war  der  Einfluss  der  Gebirge  sehr 
deutlich.  Die  Bewölkung  zeigt  an  der  Luvseite  eine  bereits  in  einer 
gewissen  Entfernung  vom  Fuss  der  Gebirge  beginnende  Zunahme, 
auf  der  Leeseite  eine  starke  Abnahme,  und  diese  Einwirkung  der 
Gebirge  auf  die  Bewölkung  der  Umgebung  ist  im  Winter  und 
Herbst  stärker  und  örtlich  gleichmässiger,  als  im  Frühjahr  und 
Sommer.  Das  Harzgebirge  hat  stärkere  Bewölkung  als  der  Thü- 
ringer Wald.  Auch  die  Niederschlagsmengen  sind  an  den  Luvseiten 
schon  in  beträchtlichem  Abstände  erheblich  grösser,  während  sich  an 
den  Leeseiten  der  Gebirge  in  grösserer  Entfernung  ausgeprägte 
Trockenzonen  entwickeln.  Diesen  Einfluss  zeigen  auch  schon  ge- 
ringfügige Bodenerhebungen  ganz  deutlich.  Die  Niederschlags- 
mengen des  Harzgebirges  sind  beträchtlich  grösser,  als  diejenigen 
des  Thüringer  Waldes.  Die  Niederschlagsdichtigkeit  scheint  an 
den  Luvseiten  der  Gebirge  grösser  zu  sein,  als  in  den  Leeniede- 
rungen. Die  Zahl  der  Niederschlags-  und  der  Schneetage  zeigt 
keine  Abhängigkeit  von  den  Gebirgen. 

Je  nach  der  örtlichen  Vertheilung  der  Gebirgswirkungen  kann 
man  mehrere  klimatische  Bezirke  in  Mitteldeutschland 
unterscheiden,  die  Mulde  des  westlichen,  diejenige  des  nördlichen 
Harzvorlandes,  die  Braunschweiger  Niederung,  die  Börde,  das  Thü- 
ringer Becken  und  das  W^errathal. 

Der  Gesammteinfluss  der  Gebirge   besteht  darin,   das  Binnen- 
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tklima  in  ein  Küsten-  und  ein  verstärkt  continentales  Kümi 
erepalten.  Weil  aber  die  Wirkung  auf  der  Leeseite  weiter 
t,  rexultirt  eine  Verniehrang  der  CoDtinentalität  Andererseits 
m  die  Gebirge  gewissermaasaen  Fangappsrate  für  den  atmosphä- 
en  Wasserdampf  dar. 

Der  Abhandlung  sind  Tabellen,  eine  Tafel  mit  10  Profilen, 
7  Uebersichtskarten  beigefügt.  R.  B. 


VoLLNY.  Untersuchungen  Ober  das  specifische  Ge- 
ichl,  das  Volumgewicht  und  die  Luftcapacität  der 
odeiiarten.  Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agrieulturplijs.  VIII,  341-37S. 
iSÖti    [Cliem.  CBl,  XVII,  283-84.  !88Gf. 

Das  speciliaclie  Gewicht  der  ßodeDprobeu  wurde  in  glnsernen 
oinetorn  von  etwa  60  ccm  Inhalt  bestimmt,  wobei  die  LuFl 
Ist  Luftpumpe  aus  den  Poren  des  liodens  entfernt  und  durch 
ler  ersetzt  wurde.  Es  fanden  sich  folgende  specilischeti  Gewichte, 
;en  auf  Wasser  von  4": 

Quarz  2,G22 

Humus  1,462 

Thon  2,503 

Quarzsand  2,639 

Lehm  2,622 

Eisen  oxydhydrat  3,728 

r.yps,  gefüllt  2,318 

Kalkstein,  krystallinisch  3,756 

Isar-Kalksand,  humusfrei,  erdig  2,699 

Kohlensaurer  Kalk,  gefallt  2,678 

Humoser  Kalkaand  vom  Versuchsfeld  2,406. 
Hiernach  kann  man  annähernd  das  specifische  Gewicht  einer 
nart  aus  der  Zusammensetzung  berechnen. 
Unter  Volumgewicht  einer  Bodenart  wird  das  specifische  Ge- 
;  eines  bestimmten  Raummaasses  verstanden  ohne  Rücksicht 
die  etwa  darin  vorhandenen  Lücken.  Quarzsand  wurde 
1  Pulvern  und  Sieben  in  verschiedene  Kornsortimente  gebracht 
seigte  Volumgewichte,   welche  mit  der  Korngröaae  zunahmeD- 
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Gemische  hatten  grosseres  Volumgewicht,  als  die  einzelnen  Bestand- 
theile.  Pulver  und  Krümel  von  Lehm  Hessen  erkennen,  dass  das 
Yolamgewicht  durch  Erümelung  abnimmt  und  zwar  um  so  kleiner 
ist,  je  gröber  die  Krümel  sind.  Ferner  ist  das  Volumgewicht  um 
so  grosser,  je  fester  der  Boden  zusammengepresst  ist,  und  je  mehr 
Steine  der  Boden  enthält.  Für  trockene  Substanz  wurden  die 
Yolumgewichte  gefunden : 

Quarz  1,4485 

Humus  0,3349 

Thon  1,0108, 

also  die  gleiche  Reihenfolge  wie  beim  specifischen  Gewicht.  Bei 
gleicher  Korngrösse  hatte  der  Quarzsand  ein  höheres  Volumgewicht 
als  der  Kalksand.  Beim  Befeuchten  fanden  sich  die  entsprechenden 
Unterschiede  der  Volumgewichte,  wie  an  trockenen  Bodenarten, 
doch  waren  hier  die  Differenzen  etwas  kleiner  bei  feuchten  Böden. 
Aus  dem  specifischen  Gewicht  und  dem  Volumgewicht  wird  die 
„Luftcapacitat^  berechnet  nach  der  Formel: 

L  =  1— {r/Ä-hüj  — r}, 
wobei  V  und  t?,  das  Volumgewicht  des  trockenen  und  des  feuchten 
Bodens,  s  das  specifische  Gewicht  bedeutet.  Aus  den  erhaltenen 
Zahlen  wird  geschlossen,  dass  die  Luftcapacität  der  Böden  von  ver- 
schiedener Körnung  im  trockenen  Zustande  um  so  grösser,  je  feiner 
die  Bodenpartikel  sind,  und  im  pulverförmigen  Zustande  geringer 
als  im  krümeligen  ist.  Die  im  feuchten  und  nassen  Zustande  von 
den  Böden  eingeschlossenen  Luftmengen  sind  um  so  grösser,  je 
kleiner  deren  Wassercapacität  ist.  Die  Luftcapacität  wird  verrin- 
gert durch  enge  Aneinanderlagerung  der  festen  Bodenelemente  und 
durch  vermehrten  Steingehalt  des  Bodens.  R.  B. 


E.  WoLLNY.  Untersuchungen  Ober  den  Einfluss  der  phy- 
sikalischen Eigenschaften  des  Bodens  auf  dessen  Gehalt 
an  freier  Kohlensäure.  Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agrlculturphys. 
IX,  165-93.  1886t;  Chem.  GBl.  XVII,  730.  1886t;  [Biederm.  GBl. 
XV,  806-12.  1886t. 

Quadratische    Holzkästen    von    1  qm  Bodenfläche    und  25  cm 
Tiefe  mit  je  36  Löchern  von  1  cm  Weite    im  Boden    wurden    in 
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Abständen  von  je  2  m  so  aufgestellt,  dass  die  Oberfläche  der  hinein- 
gebrachten Erde  (humoser  Kalksandboden  in  feuchtem  Zustande) 
um  10,  20  oder  30"  gegen  den  Horizont  geneigt  war.  In  der 
Mitte  war  eine  eiserne  unten  offene  und  mit  Löchern  versehene 
Röhre  bis  zu  20  cm  eingesenkt,  durch  deren  oberes  Ende  mittelst 
Guramischlauch  die  Bodenluft  aspirirt  wurde.  Man  bestimmte  deren 
Kohlensäuregehalt  nach  der  von  PETTENKOFER'schen  Methode.  Bei 
brachliegendem  wie  bei  grasbedecktom  Boden  zeigte  sich,  als  zueilt 
sämmtliche  Kästen  gegen  S  gerichtet  standen,  ein  Maximum  de^s 
Kohlensäuregehaltes  für  20°  Neigung.  Da  mit  der  Neigung  die 
Temperatur  und  die  Trockenheit  des  Bodens  steigen,  der  Gehalt 
an  Kohlensäure  aber  mit  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit 
des  Bodens  wächst,  so  ist  dies  erklärlich.  Bei  Exponirung  der 
Kästen  gegen  verschiedene  Richtungen  fand  sich  die  meiste  Kohlen- 
säure gegen  S  die  wenigste  gegen  N,  doch  konnte  bei  Trocken- 
heit auch  das  Umgekehrte  stattlinden. 

Um  die  Farbe  des  Bodens  auf  ihren  Einfluss  in  Betreff  der 
Kohlensäure  zu  prüfen,  wurden  zwei  Zinkblechcylinder  von  0,5  m 
Höhe  und  0,1  qm  Boden  gleichmässig  mit  je  1,20  Centner  feuchten, 
humosen  Kalksandbodens  gefüllt,  und  die  Oberflächen  mit  grobem 
Steinkohlenpulver  resp.  mit  Marmorpulver  von  gleicher  Korngrösse 
gefärbt.  Um  Erwärmung  thunlichst  hintanzuhalten,  waren  beide 
Gefässe  in  einen  mit  Erde  gefüllten  Kasten  gestellt.  Es  fand  sich 
der  dunkel  gefärbte  Boden  ärmer  an  Kohlensäure,  als  der  helle, 
was  auf  die  stärkere  Verdunstung  aus  dem  erstem  erklärt  wirtl. 
Für  gleichmässig  feuchte  Böden  wird  das  Umgekehrte  angenommen. 

In  einem  Kartofl'el-  und  einem  Maisfelde  fand  man  in  den 
Behäufelungsdämmen  weniger  Kohlensäure,  als  im  ebenen  Lande. 
Verschiedene  Gemische  von  Lehm  und  Sand  liessen  erkennen,  dass 
bei  gleicher  Menge  organischer  Stoffe  der  Kohlensäuregehalt  um 
so  grösser  ist,  je  feinkörniger  der  Boden.  In  zunehmender  Tiefe 
fand  sich  wachsender  Gehalt  an  Kohlensäure.  Bodenschichten, 
welche  reichliche  Kohlensäure  entwickeln,  geben  dieselbe  nach 
oben  wie  nach  unten  ab,  wobei  feinkörnige  Schichten  schwerer 
als  grobkörnige  durchdrungen  werden. 

Eine    weitere  Versuchsreihe    bezog  sich   auf  den  Einfluss  ver- 
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schiedener  Bedeckung  des  Erdreichs.  In  verschiedenen  Gefässen 
untersuchte  man  humosen  Ealksand  bedeckt  mit  Graswuchs,  brach- 
liegend, und  mit  Strohhäcksel  in  Höhe  von  0,5;  2,5  und  5  cm  be- 
deckt, und  fand  in  der  vorstehenden  Reihenfolge  zunehmenden 
Eohlensauregehalt.  Zusammen  mit  früheren  Beobachtungen  bei 
anderer  Witterung  ergiebt  dies,  dass  der  brachliegende  Boden  nur 
in  feuchten  Jahren  reicher,  in  trockenen  dagegen  armer  an  Kohlen- 
saure ist,  als  der  mit  einer  Decke  lebloser  Gegenstände  vei*sehene. 
Ausserdem  findet  sich,  dass  unter  einer  Pflanzendecke  der  Boden 
um  so  weniger  Kohlensäure  enthält,  je  dichter  und  üppiger  die 
Pflanzen  wachsen,  und  je  zeitiger  unter  sonst  gleichen  Verhältnissen 
die  Saat  vorgenommen  wurde.  Durch  Abmähen  der  Pflanzen  wird 
der  Eohlensauregehalt  der  Bodenluft  vermehrt. 

Es  ist  die  Menge  der  im  Boden  vorhandenen  freien  Kohlen- 
saure also  von  dem  physikalischen  Zustande  des  Bodens  sehr  ab- 
hängig und  kann  nicht  als  Massstab  für  die  Intensität  der  orga- 
nischen Processe,  noch  auch  für  die  Menge  der  im  Boden  vorhan- 
denen organischen  Stofte  angesehen  werden.  R,  B, 


E.  WoLLNY.  Untersuchungen  über  die  Feuchtigkeits- 
und Temperatur  Verhältnisse  des  Bodens  bei  verschie- 
dener Neigung  des  Terrains  gegen  den  Horizont. 

Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  IX,  1-70.  ISSGf;    [Chem.  CBl. 
(3)  XVn,  730.  1886t. 

Es  wurden  in  dieser  Arbeit  zunächst  nur  die  Feuchtigkeits- 
und Temperaturverhältnisse  von  nach  Süden  abfallenden  Boden- 
stücken untersucht.  Kästen  von  25  cm  Tiefe  und  1  oder  0,64  qm 
Grundfläche  mit  je  36  Löchern  von  1  cm  Grösse  am  Boden  wurden 
in  10  bis  48^  Neigung  gegen  den  Horizont  aufgestellt,  und  aus 
ihnen  mittelst  eines  Erdbohrers  in  der  Mitte  Proben  der  Erdfüllung 
(Ziegellehm,  humoser  Ealksandboden)  herausgenommen,  nachdem 
die  Kästen  dem  Regen  ausgesetzt  worden  waren.  Die  im  Kalk- 
sand enthaltenen  Steinchen  bis  zur  Linsengrösse  wurden  vor  dem 
Abwiegen  der  Proben  entfernt,  und  dann  aus  der  Gewichtsabnahme 
bei  dauerndem  Erhitzen  auf  105**  der  Wassergehalt  bestimmt.  Es 
fand   sich    der  Boden   um    so    trockener,   je  stärker  die  Neigung 

ForUcbr.  d.  Pbys.  XLIL    3.  Abtb.  16 
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en  den  Horizont  war,  und  namectliuli  trat  dieser  Unterschied 
bebautem  Boden  hervor.  AU  Gründe  werden  angeführt  das 
'abfliesaen  des  Wassers  und  die  aus  der  höhern  Temperatur 
stehende  stärkere  Verdunstung  und  kräftigere  Pflanzenentwick- 
g  auf  geneigten  Flächen.  In  der  Vertheilung  des  Wassers  leigt 
1  ferner  eine  Ungleichmässigkeit,  sofern  bei  geneigten  Oberilächen 

Feuchtigkeit  nach  unten  hin  zunimmt. 

Zum  Studium  der  Temperatur  Verhältnisse  wurden  in  denselben 
iten  10  und  15  cm  unter  der  Oberfläche  die  Temperaturen  be- 
nmt.  Der  jährliche  Gang  ergab  sich  aus  Ählesungea,  welche 
1  Oktober  bis  März  täglich  um  8*  und  4^,  von  April  bis  Sep- 
iber  um  7*  und  5''  stattfanden.    Die  Grö^e  der  Neigung  g^a 

Horizont  vermehrt  die  Ei'warmung  im  Frühjahr,  Sommer  uod 
:bst,  sowie  auch  die  Abkühlung  im  Winter  (November  bis  Fe- 
ar). Der  grössten  Erwärmung  entspricht  von  Februar  bis  April 
1  von  August  bis  October  die  Neigung  von  48°,  von  Mai  ti» 
i  32",  im  Winter  0".  Diese  Unterschiede  treten  besonders  bä 
gehinderter  Bestrahlung,  sowie  im  Frühjahr  und  Herbst  auf, 
wacher  im  Sommer  und  bei  bewölktem  Himmel.  Der  Schnee 
milzt  um  so  schneller,  je  grösser  die  Bodeuneigung  (gegen  Süden) 
Als  Ursachen  dieser  Ei^ebnisse   wird  auf  die  Verschiedenbeil 

Strahlungsintensität,  der  Strahlungsdauer  und  der  Bodenfeuch- 
leit  hingewiesen. 

Andere  Versuche  wurden  Kum  Studium  des  täglichen  Ganges 

Bodentemperatur  unternommen,  indem  man  an  einigen  Tagen 

Monate  Juni  bis  October  zweistündlich  Tag  und  Nacht  die 
nperatur  in  15  cm  Tiefe  bestimmte.      Die  Ergebnisse  stimmen 

dem  Vorstehenden  überein.  fi,  B, 


H.  BucHHOLTZ.  Fahrt  des  Militär-Ballons  Barbara 
Uli    10.  Deceiüber  1885.    Met.  zs.  Hl,  ai3-i5.  ißsef. 

Die  Fahrt  fand  bei  Berlin  von  2''b'  bis  4^16'  mit  dem  circa 
10  cbni  fassenden  Ballon  statt  und  erreichte  etwa  8600  pariser 
:s  Höhe.  Bemerkenswerth  war,  dass  sowohl  über  Berlin  als 
h    über   den    Seen    bei    Königs  Wusterhausen    der    Ballon    ohne 
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Ballastauswerfen  merklich  stieg.  Dies  wird  auf  das  Vorhandensein 
aufsteigender  Luftströme  zurückgeführt,  welche  die  Insassen  der 
Gondel  ganz  deutlich  an  den  Wimpeln,  die  der  Ballon  führte,  be- 
merken konnten.  In  der  warmen  Jahreszeit  pflegt  umgekehrt 
Wasser  den  Ballon  „anzuziehen".  R.  B. 


Brug.     Fahrt  des  Ballons  Victoria  am  6.  Mai   1886. 

Met.  ZS.  111,410-11.  1886t. 

Die  bei  Berlin  am  6.  Mai  von  7p  10'  bis  nach  8^  unter- 
nommene Fahrt  Hess  erkennen,  wie  die  Luftströmungen  in  Folge 
der  Bodenbeschaifenheit  und  -Temperatur  mehrfach  in  verticaler 
Richtung  abgelenkt  waren.  In  der  Nähe  des  Rangsdorfer  Sees 
wurde  der  Ballon  horizontal  gegen  den  See  hin  abgelenkt. 

R.  B. 

E.  VON  BoECK.     Klimatologie  von  Cochabamba   in  Boli- 
vien.     Mitth.  geogr.  Ges.  Wien  XXIX,  455-65.  ISSGf. 

Der  Verfasser   ist  Director    der  Centralschule  in  Cochabamba 
(17*30'  s.  Br.,   66  bis  67°  w.  L.  v.  Gr.,    Seehöhe    verechieden    ge- 
funden   zwischen    2548  und  2687  m)   und    theilt    die    Ergebnisse 
älterer  Beobachtungen  aus  den  Jahren  1852,  1874  und  1876,    so- 
wie eigener  von  1882  bis  1885  mit.    Der  Luftdruck  hat  sein  täg- 
liches Maximum   gegen  9",   Minimum  4  bis  5^,    Amplitude    etwa 
8  mm.    Die  Windrichtung  ist  in  der  wirklichen  Regenzeit  Decem- 
ber  bis  März  vorherrschend  SE,  im  April  SW.    Windmonate  sind 
August  bis  December.     Der  Vormittag    ist  fast  immer  ganz  still, 
von  27j   oder  3p  beginnt  eine  leichte  Brise,    die   sich    allmählich 
zu   erheblicher   Stärke   steigert.      Nachtwinde   nach   9^  sind  sehr 
selten.     Von  Mai  bis  Juli  beträgt  die  Bewölkung  meist  0  bis  auf 
einige  Cumuli  zur  Mittagszeit,  in  den  Regenmonaten  5  bis  10.     Die 
relative  Feuchtigkeit   in    den    trockenen  Monaten   ist  oft  der  Null 
nahe.     Nebel   folgt  meist  auf  Regen,    Thau  fallt  selten,    Reif  mit- 
unter auf  kleinen  Flächen   und  ohne   dass  das  Thermometer  (4  m 
über  dem  Boden!)  auf  0^  sinkt.    Die  jährliche  Regenmenge  lag  in 
den  4  Beobachtungsjahren  zwischen  317,2  und  635,7  mm.    Schnee 

16* 


244        ^'^^-  Theorie,  Allgemeines,  kosmische  Meteorologie  etc. 

fällt  Dur  auf  den  Dördlichen  Bergen  und  in  allen  Jahreazeiten, 
Hagel  ist  .selten  und  meist  von  Gewitter  begleitet,  die  in  allen 
Monaten,  namentlich  aber  von  October  bis  Mirz  vorkomnaen.  Die 
Temperatur  beträgt  im  Jahresdurchschnitt  etwa  ITiö",  uod  davon 
weichen  die  Monatsmittel  nur  um  3  bis  4"  ab.  Die  Tagesextremc 
liegen  zwischen  — 5"  und  31"  und  treten  um  6  bis  7*  resp.  3  bis 
4"  ein.  An  einzelnen  Tagen  schwankt  die  Temperatur  um  30°, 
R.  B. 

■m  der  Wetterberichte  der  Deutschen  Seewarte. 
n.  d.  Hydr.  XIV,  33-35.  1886t. 

eit  Anfang  1886  enthalten  die  täglichen  Wetterberichte  der 
ite  im  tabellarischen  Theil  neben  den  Beobachtungen  dent- 
auch  diejenigen  ausländischer  Stationen.  Die  Morgen-  und 
littagsdepeschen  der  Inlands  tat  ionen  sind  um  eine  Ziffern- 
j  vermehrt,  welche  Form,  Zugrichtung  und  Streifung  der 
I  Wolken  angiebt.  Die  in  mehreren  Einzelnheiten  veränderten 
en  Berichte    veröffentlichen    das    vollständige    wettertelegra- 

0  Material    von  28   inländischen    nnd  70  ausländischen  Sta- 

R.  B. 

SSMANN.  Jahrbuch  der  meteorologischen  Beobach- 
igen  der  Wettei-warte  der  Magdeburgischen  Zeitung, 
irg.  III,  1884.  Magdeburg  1886t;  [Met.  ZS.  IV,  [3]  1887t. 
nthält:  Termin beobachtungen  (8*,  2^,  S**),  Monata-  und  Jahres- 
tägliche  Temperaturmittel  in  2  m  Höhe  von  1881  bis  1884, 

1  des  Barographen  und  Sonnen  seh  ein  autographen,  stundliche 
clinungen  von  Windrichtung  und  Windgeschwindigkeit,  Psy- 
sterbeobachtungen  in  32  m  Höhe,  Temperatnrablesungen  am 
-DAVv'schen  Aktinometer,  Erdboden temperaturen  (täglich 
1  in  5,  3,  1  m,  dreimal  in  0,15,  0,05,  0,0  m  Tiefe),  tägliche 
itemperaturen  der  unterst«n  Luftschicht  und  der  obersten 
icht,  tägliche  Insolationsmaxima,  tägliche  Verdunstui^höhe, 
en  Grundwasserstand  (11 '/,'),  Alles  beobachtet  um  8%  2',  8*, 
nichts  Anderes  erwähnt.  R,  B. 
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J.  VAN  Bebber.  Die  VeröflFentlichungen  des  kgl.  Nieder- 
ländischen Instituts.    Met.  ZS.  III,  450-54.  ISSGf. 

Die  Arbeit  berichtet  über  einen  von  Büys-Ballot  verfassten 
Wegweiser  für  die  Jahrbücher  des  niederländischen  Instituts  (Be- 
redeneerd  register  op  de  werken  van  het  koninglijk  nederlandsch 
meteorologisch  instituut  tot  1882,  Utrecht,  Kemiuk  och  Zoon  1882, 
gr.  4^  91  pp.),  welcher  in  einer  Einleitung  die  Geschichte  der 
meteorologischen  Beobachtungen  in  den  Niederlanden,  und  ferner 
Anordnung  und  Inhalt  der  Jahrbücher  seit  1849/50,  die  Beob- 
achtungen in  den  Niederlanden  und  auf  dem  Festlande  sammt 
ihrer  Bearbeitung,  sowie  die  Studien  zur  maritimeo  Meteorologie 
darstellt  und  mit  einer  Liste  der  vom  Institut  herausgegebenen 
Werke  schliesst.  R,  B. 

A.  Troska.  Die  Vorherbestimmung  des  Wetters  mittelst 
des  Hygrometers.  Anhang:  Tabelle  der  Hygrometer- 
Wetterregeln.  Köln:  Bachern  ISSef;  [Oest.  Tour.  Ztg.  1886,  234. 
[Naturf.  XIX,  107.  1886t. 

Zur  Erprobung  seiner  Wetterregeln  hat  Hr.  Troska  im  Jahre 
1883  durch  130  aufeinanderfolgende  Tage  Localprognosen  für  Leob- 
schütz  aufgestellt  und  damit  80,77  pCt.  Treffer  erzielt;  die  Wetter- 
telegramme der  Seewarte  kamen  erst  durch  die  Zeitung  12  bis  15 
Stunden  nach  Aufstellung  der  Prognose  zu  seiner  Kenntuiss.  An 
den  gleichen  Tagen  ergaben  die  Prognosen  der  Seewarte  57,70  pCt. 
Treffer.  Es  beruht  die  angewandte  Methode  der  Localprognose 
hauptsächlich  auf  Eenntniss  der  Thaupunktdifferenz,  d.  h.  des 
Unterschiedes  zwischen  Lufttemperatur  und  Thaupunkt.  Das  Hy- 
grometer soll  im  Freien  möglichst  hoch  und  thunlichst  gegen  directe 
Sonnenstrahlen,  Regen  und  Schnee  geschützt  angebracht  und  jeden- 
falls bis  8*,  sowie  Nachmittags  mindestens  eine  Stunde  vor  An- 
stellung der  zur  Prognose  dienenden  Hauptbeobachtung  im  Schatten 
liegen.  Von  Anfang  April  bis  Ende  August  wird  am  besten  um 
ß^,  in  den  übrigen  Monaten  eine  Stunde  vor  Sonnenuntergang  die 
Prognose  abgegeben.  Von  Sonnenuntergang  bis  9*  soll  das  Hygro- 
meter für  Prognosenzwecke  überhaupt  nicht  benutzt  werden,  weil 
es  durch  Thau  und  Reif  zu  sehr  beeinflusst  wird.     Ist  man  den- 
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noch  dazu  genöthigt,  so  muss  vor  Berechnung  des  Thaupunkts  die 
beobachtete  relative  Feuchtigkeit  um  3,  5,  8,  10,  12  bis  15  pCt. 
je  nach  Stärke  des  fallenden  Thaus  vermindert  werden.  Ebenso 
muss  auch  am  Tage  ein  solcher  Abzug  gemacht  werden,  wenn  zur 
Zeit  der  Beobachtung  oder  vorher  Niederschlag  fallt,  und  zwar 
bei  schwachem  Regen  (Schnee,  Nebel)  5,  bei  mittelstarkem  8  bis 
10,  bei  sehr  starkem  und  anhaltendem  Niederschlag  15  pCt.  Die 
Beachtung  dieser  Regel  ist  sehr  wichtig.  Aushülfsweise  kann  auch 
das  Barometer  bei  der  Prognose  von  Niederschlag  und  Wind  gute 
Dienste  leisten. 

Die  eigentlichen  „Wetterregeln"  geben  an,  welche  Witterung 
man  bei  den  verschiedeneu  Differenzen  zwischen  Thaupunkt  und 
Lufttemperatur  (gleichzeitiger  oder  Tagesmittel,  wofür  die  Tempe- 
ratur von  8*  genommen  wird)  zu  erwarten  habe,  gesondert  für 
westliche  und  für  östliche  Winde.  Namentlich  wird  für  die  Ge- 
witterprognose   eine    sonst  nicht  erreichbare  Sicherheit  behauptet. 

Die  Beobachtung  von  Cirruswolken,  das  Aussehen  ferner  Ge- 
birge bei  Sonnenuntergang  u.  dergl.  bezeichnet  Hr.  Trorka  als 
aushülf!»weise  aber  nicht  selbstständig  zu  benutzende  Mittel  für 
die  Prognose.  R,  B. 

C.  Lang.     Locale  oder  allgemeine  Wettervoraussage? 

Wetter  111,81-88.  1886;    [Met.  ZS.  111,422.  1886t. 

H.  J.  Klein.  Ueber  den  praktischen  Werth  der  auf  den 
synoptischen  Karten  beruhenden  allgemeinen  Wetter- 
prognosen.    Halle  1886t. 

Beide  Arbeiten  betonen,  dass  Kenntniss  der  allgemeinen  Wetter- 
lage auf  Grund  des  von  Centralstationen  telegraphisch  zu  liefern- 
den synoptischen  Materials  zusammen  mit  den  Ergebnissen  loc4iIer 
Beobachtung  dazu  dienen  sollen  und  können,  bei  dem  gebildeten 
Publicum  Interesse  und  Verständniss  für  meteorologische  Dinge 
hervorzurufen.  Hr.  Lang  hält  eine  bescheidene  Centralisation  zur 
Herstellung  synoptischer  Karten  für  nöthig  und  den  bisher  in 
Deutschland  betreffs  der  Prognosenstellung  erreichten  Erfolg  für 
durchaus   nicht   ungünstig.      Hr.  Klein    meint,    dass    von   einem 
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Nutzen  der  Wetterprogüosen  für  den  Landwirth  in  absehbarer  Zeit  x 
nicht  die  Rede  sein  kann.  R,  B, 


Wm.   Ford   Stanley.      On  three   years'    work   with    the 
chronobarometer  and   chronothermometer    1882-1884. 

Quart.  J.  Roy.  Met.  Soc.  XII,  115-120.  1886t;    [Nature  XXXIII,  406. 
1885-86t. 

Das  Chronobarometer  ist  eine  Uhr,  welche  als  Pendel  ein  Ba- 
rometer trägt;  das  Vacuum  desselben  ist  cylindrisch  und  hat  einen 
inch  oder  mehr  Durchmesser.  Mit  zunehmendem  Druck  steigt  das 
Quecksilber,  und  das  Pendel  schwingt  schneller.  Das  Chronother- 
mometer ist  eine  ähnliche  Uhr,  deren  gleichfalls  durch  ein  Baro- 
meter gebildetes  Pendel  aber  nicht  mit  der  Aussenluft  in  Verbin- 
dung steht,  sondern  luftdicht  von  einem  zweiten  Rohr  umhüllt  ist. 
Der  Druck  der  eingeschlossenen  Luft  dient  als  Maass  der  Temperatur 
und  wirkt  auf  das  Barometer.  Die  Pendel  machen  täglich  etwa 
89  bis  90000  Schläge;  949  Schläge  Unterschied  täglich  entspricht 
einer  Druckdifferenz  von  1  inch  resp.  17,5  Schläge  einer  Tempera- 
turdifferenz von  1°  F.  Die  Pendel  sind  in  Glas  und  in  Stahl  aus- 
geführt, einige  in  den  3  Beobachtungsjahren  erlangten  Zahlen 
werden  mitgetheilt.  Ä.  B, 

L.  Henkel.     Ueber   gi-aphische  Darstellung  der  Verthei- 
lung  von  Temperatur  uad  Luftdruck  auf  den  Parallel- 
kreisen.    Pbterm.  Mitth.  XXXII,  142-44.  1886t;  [Met.  ZS.  III,  277. 
1886t. 
Vorgeschlagen  und  an  mehreren  Beispielen  erläutert  wird  eine 
Darstellung,  bei  welcher  die  geographische  Länge  als  Abscisse  und 
die  Temperatur  resp.   der  Luftdruck    als  Ordinate    dient.      Dabei 
finden  sich  die  entgegengesetzten  Extreme  beider  meteorologischen 
Elemente  überall  vereint,  jedoch  die  Scheitel  der  Temperaturcurvo 
etwas  östlich  von  denen  der  Druckcurve  liegend.     Dies  entspricht 
der  von  Wild  gefundenen  Thatsache,    dass   die    thermischen  Isa- 
nomalen  nahe  östlich  von  den   Isobaren  verlaufen.     Die  Darstel- 
luDgsweise  ermöglicht  die  leichte  Herleitung  von  Mittelwerthen  für 
die  Parallelkreise  und  kann  zur  Construction  barischer  Isanomalen 
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die  Grundlage  liefern.  Die  Curven  können  ferner  als  Profile  der 
Atmosphäre  angesehen  Averden  und  geben  ein  Bild  von  der  Gestalt 
der  Linien  gleichen  Drucks  (vertical  genommen)  über  dem  betref- 
fenden Parallelkrcis.  R,  B, 

Mii.LOT.    Sur  une  nouvelle  maniere  de  representer  Tallure 
des  temperatures  ä  la  siirface  de  la  terre.    Ann.  soc.  met. 

de  France  XXXIV,  212-18.  ISSGf;  Ass.  Franc.  G.  r.  de  la  XV.  sess., 
Nancy  1,124;  11,370-77.  1886t;  [Rev.  scient.  XXXVIll,  (3)  XII,  530. 
1886t. 

Die  Dai*stellung  erfolgt  gesondert  für  einzelne  Meridiane.  Man 
stellt  den  Meridian  durch  einen  Kreis  dar  und  trägt  die  den  ein- 
zelnen Stellen  entsprechenden  Temperaturen  radial  auf,  die  posi- 
tiven nach  aussen,  die  negativen  nach  innen;  verbindet  man  dann 
die  Endpunkte  dieser  Linien,  so  erhält  man  eine  charakteristische 
Zeichnung  der  Temperaturvertheilung.  R,  B, 


C.  K.  Brooke.     Note  on  the  probability  of  weather  se- 

qiience.      Quart.  J.  Roy.  Met.  Soc.  XII,  172-174.  1886t;    [Natnre 
XXXIV,  21.  1886t.     (Nur  Titel.) 

Nach  den  Regeln,  welche  Herr  Fox  für  Temperatur  und  Nieder- 
schlag in  London  resp.  Greenwich  aufgestellt  hat  (diese  Bericht« 
XLI,  (3)  211,  335-336.  1885),  versuchte  Herr  Brooke  auf  Grund 
25  jähriger  Beobachtungen  1826-1850  in  Cobham  und  in  Chiswick 
Beziehungen  zwischen  den  Mittelwerthen  benachbarter  Monate  zu 
finden.  Von  167  untersuchten  Fällen  stimmten  86  mit  den  Regeln 
von  Fox  überein,  81  nicht.  Ä.  B, 


H.  Helm  Clayton.     An   experiment  in   long  ränge  pre- 

diction.     Amer.  met.  J.  II,  457-463.  1885/8Gt. 

Es  werden  wohl  definirte  Schwankungen  der  Witterung  mit 
langer  Periode  behauptet  und  dazu  benutzt,  um  am  24.  eines  jeden 
Monats  Prognosen  für  den  folgenden  Monat  aufzustellen,  welche 
sich  auf  den  gesammten  Witterungscharakter  des  Monats,  die  ein- 
zelneu Dekaden,  und  kurze  Zeiträume  von  1  bis  2  Tagen  erstrecken. 
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Die  Trefferprocente  einiger  Monate  aus  dem  Sommer  1885  werden 
mitgetheilt.  R»  B, 

W.  Clement  Ley.     The  recent  weather.     Nature  XXXV,  55 

bis  56.  1886/87t. 
Bei  Gelegenheit  der  vielen  Cyclonen,  welche  im  November 
1886  über  Westeuropa  erschienen,  wird  erläutert,  dass  Depressionen 
hauptsächlich  entstehen:  1.  In  Gegenden  mit  geringen  Gradienten 
(ausgenommen  die  Theildepressionen),  2.  Im  Gefolge  eines  vorüber- 
gegangenen Minimum  oder  zwischen  zwei  grossen  Anticyclonen. 
Sie  sind  femer  begleitet  von  ungeheurer  Condensation  und  Wolken- 
biidung;  beim  Entstehen  beeinflussen  sie  anscheinend  noch  nicht 
die  oberen  Luftströme,  bald  nachher  jedoch  wirkt  die  nun  gross 
gewordene  Depression  in  der  Höhe  des  Cirrus  so,  dass  die  Isobaren 
sich  keilförmig  krummen  von  der  grossen  polaren  Depression  nach 
einem  Punkte  hin,  welcher  etwa  über  dem  Mittelpunkt  des  kreis- 
förmigen am  Boden  befindlichen  Minimum  liegt.  R.  B. 


F.  Chambers.    Sunspots  and  prices  of  Indiaii  food-grains. 

Nature  XXXIV,  100-104.  1886t ;  [Met.  Z8.  III,  327.  1886t. 
Aus  10  Districten  Indiens  lagen  die  Preise  der  wichtigsten 
Nahrungsgewächse  von  mindestens  50  Jahren  vor.  Dieselben  wurden 
in  elfjährige  Perioden,  getheilt  und  fiir  jedes  Jahr  der  durchschnitt- 
liche Preis  als  procentische  Abweichung  vom  Periodenmittel  be- 
rechnet. Diese  Zahlen  wurden  zu  Mittel werthen  fiir  das  erste, 
zweite  u.  s.  w.  Periodenjahr  vereinigt  und  sind  in  Tabellen  und 
Cnrven  neben  den  entsprechenden  Relativzahlen  der  Sonnenflecken 
nach  Wolf  (1810—1875)  dargestellt.  Es  findet  sich  eine  regel- 
mässige Schwankung,  bei  welcher  die  billigsten  Preise  3  bis  5 
Jahre  nach  dem  Maximum  der  Sonnenflecken  erscheinen.  Hier- 
nach hofft  Herrn  Chambers  den  allgemeinen  Gang  der  Preisbildung 
voraussagen  zu  können.  R.  B, 

Schuster.  On  the  conneetion  between  sunspots  and 
terrestrial  phenomena.  [Met.  ZS.  III,  141.  I886t;  vergl.  diese 
Berichte  XLl,  (3)  615.  1885. 
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Durch  etwa  vier  Sonnenfleckenperiodeii  1810 — 1860  zeigt  sich 
eine  bemerkenswerthc  Aehnlichkeit  zwischen  den  Carven  der  Flecken- 
häufigkeit  und  denjenigen  fast  aller  meteorologischen  Phänomene, 
vor  und  nach  jener  Zeit  ist  eine  solche  Beziehung  nicht  zu  er- 
kennen. R.  B, 

J.  LiZNAR.    Einfliiss  des  Mondes  auf  die  meteorologischen 
Elemente  nach  den  Beobachtungen  zu  Batavia. 

Met.  ZS.  111,55-63.  1886t;    [Naturf.  XIX,  182-83.  ISSGf. 

Die  Ergebnisse  der  in  Batavia  von  Hrn.  Bergsma  und  später 
von  Hrn.  van  der  Stok  angestellton  Beobachtungen  in  Betreff  des 
Mondeinflusses  werden  hier  mitgetheilt.  Der  Luftdruck  zeigt  wäh- 
rend des  Mondtages  zwei  Maxima  zu  den  Culrainationszeiten,  zwei 
Minima  bei  Auf-  und  Untergang  des  Mondes,  die  Amplitude  über- 
schreitet kaum  0,2  mm.  Die  Amplitude  (Differenz  der  Haupt- 
extreme +  Differenz  der  secundärcn  Extreme)  ist  zur  Zeit  des 
Neu-  und  Vollmonds  sowie  beim  Apogäum  kleiner,  als  zu  den  an- 
deren Zeiten,  sie  ist  am  grössten  bei  16 — 20**  südlicher  Mond- 
declination.  Diese  Mondeinflüsse  erscheinen  grosser,  als  dass  sie 
durch  atmosphärische  Gezeiten  erklärt  werden  könnten;  sie  werden 
bestätigt  durch  die  neuesten  Untersuchungen  des  Hrn.  yai^  der 
Stok  (Observations  made  at  tho  Magnet,  and  Met.  Obscrv.  at  Ba- 
tavia VI,  App.  II),  welche  die  Beobachtungszeit  1866 — 1882  um- 
fassen und  ein  Maximum  der  Amplitude  bei  8 — 12®  südlicher 
Monddeclination  erkennen  lassen.  Es  werden  also  diese  Erschei- 
nungen anderen  als  mechanischen  Kräften  zugeschrieben.  Stellt 
man  den  Gang  des  Luftdrucks  während  eines  Mondtages  durch  eine 
harmonische  Formel  als  einfache  und  Doppelschwankung  dar,  so  zeigt 
das  erste  Glied  (die  einfache  Schwankung)  seine  grösste  Amplitude 
zur  Nachtzeit,  die  „störende  Kraft  dos  Mondes"  (das  zweite  Glied?) 
wächst,  wenn  die  Sonne  über  dem  Horizont  steht. 

Die  Temperatur  ergiebt  in  den  einzelnen  Jahresgruppen  ganz 
verschiedene  Resultate.  Im  Gesammtmittel  der  17  Beobachtungs- 
jahre ist  die  Temperatur  zwischen  dem  ersten  Viertel  und  Voll- 
mond am  höchsten  (Amplitude  kaum  0,1°  C),  die  mittlere  Tages- 
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Schwankung  hat  ihren  grössten  Werth  zwischen  Vollmund  und 
letztem  Viertel. 

Die  Niederschlagshöhe  hat  ein  Maximum  bei  Vollmond,  ein 
anderes  fast  fünfmal  grösseres  bei  Neumond. 

Für  die  Bewölkung  lagen  stündliche  Beobachtungen  aus  den 
4  Jahren  1880—1883  vor  (Observ.  VI,  App.  I.).  Danach  steigt 
die  Bewölkung,  wenn  der  Mond  aufgeht,  und  nimmt  ab,  wenn  er 
unter  den  Horizont  sinkt;  sie  ist  grösser  sowohl  am  Tage  wie  in 
der  Nacht  bei  Vollmond  als  bei  Neumond.  R.  D, 


A.  Poincare.  Influence  de  IVinplitiide  de  rosciliation 
de  la  Lnne  en  declinaison  siir  les  deplacements  du 
champs  des   alizes   boreaux.     Comparaison  entre   1880 

et   1883.     CR.  cm,  742-43.  1886t;    [Ann.  d.  Hydr.  XIV,  450-51. 
1880t. 

Sieht  man  ab  vom  Einfluss  des  Mondabstandes  auf  die  nörd- 
liche Passatgrenze,  so  scheinen  deren  Schwankungen  mit  denen 
der  Monddeclination  grösser  und  kleiner  zu  werden.  Dabei 
zeigen  die  Jahreszeiten  erhebliche  Verachiedenheit.  R.  B. 


0.  Pettersson.     Luftanalyse  nach  einem  neuen  Princip. 

ZS.  f.  anal.  Chem.  XXV,  467-78.  1886t;  [Ber.  ehem.  Ges.  XIX.  Ref., 
849.  1886t. 

Der  beschriebene  Apparat   dient  zu  rascher  Bestimmung   des 

Kohlensäure-  und  des  Wassergehaltes  der  Luft.     Ein  in  einer  Pipette 

mit  Scalenrohr  abgeschlossenes  Quantum    der   zu    untersuchenden 

Luft  wird  durch  Quecksilberdruck  in  ein  zweites  mit  Glaswolle  und 

Natronkalk  gefülltes  Gefass  und  nach   geschehener  Absorption  der 

Kohlensäure  in  das  erste  Gefäss  zurückgebracht;  ebenso  kann  man 

den  Wasserdampf  in  einem  andern  Gefäss  mit  Glaswolle  und  Phos- 

phoi'säureanhydrid  absorbiren  lassen.     Nach  jeder  Absorption  kann 

das  Volumen   der  Luft   ohne   Berücksichtigung    der   während    des 

Versuchs  eingetretenen  Volumen-   und  J)ruckänderungen   gemessen 

und  zur  Bestimmung  der  absorbirten  Menge  benutzt  werden. 

R,  B, 
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Max  Bueslauer.  Die  chemische  BeschaflFenheit  der  Luft 
in  Brandenburg  a.  H.  Berlin  1886.  [Chem.  CBl.  XVII,  661-62. 
1886t. 

Der  Sauerstoffgehalt  der  Luft  wurde  in  jedem  Monat  des  Jahres 
1884  mindestens  einmal  bestimmt  und  betrug  im  Mittel  20,934 
Volumprocente  (Extreme  20,955  und  20,895).  Die  Kohieusäure 
wurde  1883  und  1884  monatlich  bestimmt,  man  fand  als  Mittel 
0,324,  als  Extreme  0,370  und  0,280  Volumpromille.  Beide  Be- 
standtheile  sind  also  sehr  constant. 

Für  Ammoniak  ergaben  monatliche  Bestimmungen  1884:  durch- 
schnittlich 0,0398  mg  in  1  cbm  (Extreme:  0,0701  und  0,0208): 
1885:  0,0431  (0,0841  und  0,0225).  Der  Gehalt  an  Salpetersaure 
in  1 1  Regenwasser  aus  monatlich  mindestens  einmal  stattfindenden 
Bestimmungen  betrug  1883:  2,68  mg  (4,74  und  1,07);  1884:  2,33  mg 
(4,14  und  1,32);  1885:  im  ersten  Semester  durchschnittlich  1,98  mg. 
Die  Zahl  der  entwickelungsfahigen  Mikroorganismen  in  10 1  Luft 
nach  dem  Verfahren  von  Hesse  bestimmt,  wurde  im  Juli  bis  Sep- 
tember zu  7  bis  15  gefunden,  von  October  bis  December  zwifichen 
3  und  11.  .  R,  B. 

T.  Carnelley.      The   air  of  dwellings  and  schools,   and 

its  relation  to  disease.  Rep.  Brit.  Ass.  Birmingham  1886,  577t 
(Nur  Titel);  Nature  XXXIV,  510-11.  1886t;  Proc.  Roy.  Soc.  XL,  566. 
1886t  (Nur  Titel). 

Die  gemeinsam  mit  Hrn.  Haldane  in  Perth  und  Dundee  an- 
gestellten Untersuchungen  bezogen  sich  auf  Gehalt  der  Luft  an 
Kohlensäure,  organischer  Substanz  und  Mikroorganismen,  sowie  auf 
Lebensdauer  und  Krankheiten  der  Bewohner.  Die  VTohnungen  mit 
nur  einem  Zimmer  erwiesen  sich  in  Betreff  der  Luftreinheit  viel 
ungünstiger,  als  die  grösseren;  es  betrug  die  durchschnittliche 
Lebensdauer  in  solchen  Einzelräumen,  worin  bis  zu  11  Bewohner 
gefunden  wurden,  nur  20  Jahre,  in  besseren  Wohnungen  40  Jahre. 
Natürlich  ist  dieser  Unterschied  nicht  bloss  der  Luftbeschaffenheit 
zuzuschreiben.  Die  reinste  Luft  fand  sich,  wo  ein  Raum  von 
1000  cubic  feet  für  jede  Person  vorhanden  war.  Grössere  Räume 
waren  wegen  der  Stagnation  weniger  günstig. 
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VoD  68  Schalen  in  Dundee  waren  26  mit  mechanischer  Ven- 
tilation versehen  and  enthielten  nnr  ein  Siebentel  an  Mikroorga- 
nismen und  die  Hälfte  der  Kohlensäure,  wie  die  anderen  Schulen, 
lo  Enabenschalen  war  die  Luft  stets  weniger  rein,  als  in  Mädchen- 
schulen. Sauberkeit  der  Person  hat  weniger  Einfluss  auf  die 
Menge  der  Mikroorganismen,  als  Sauberkeit  des  Locals;  darum 
haben  neue  Schulen  reinere  Luft,  als  ältere  Häuser.  Vielfach  ist 
die  schlechte  Ventilation  schuld  an  den  Uebelständen,  welche  man 
der  üeberbfirdung  zuschreibt.  R,  B. 


E.  Ebrrmayer.     Untersuchungen  Ober  den  Sauei'stofFgehalt 

der  Waldlllft.  Forstwissensch.  CBl.  VIII,  265-77.  1886t;  Forsch. 
a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  IX,  228-43.  1886t;  [Chera.  CBl.  (3)  XVII, 
770.  1886t;  [Naturw.  Rdsch.  I,  255.  1886t;  [Naturf.  XIX,  346-348. 
1886t;  BiEDERM.  CBl.  XV,  505-506.  1886t;  [Rep.  anal.  Chem.  1886, 
543;    [Arch.  d.  Pharm.  (3)  XXV,  224.  1887t. 

In  einer  früheren  Arbeit  (s.  diese  Ber.  XLI,  (3)  234-35.  1885) 
hatte  Hr.  Ebermayer  gefunden,  dass  der  Kohlensäuregehalt  der 
Waldluft  nicht  wesentlich  von  dem  der  freien  Atmosphäre  ver- 
schieden ist,  und  dies  führte  auf  die  Vermuthung,  dass  für  den 
Sauerstoffgehalt  ein  ähnliches  Verhältniss  bestehe.  Das  Freiwerden 
des  Sauerstofb  ist  abhängig  von  der  Menge  der  zersetzten  Kolilen- 
saure,  und  es  wird  andererseits  ein  etwa  im  Walde  vorhandener 
Ueberschuss  von  Sauerstoff  durch  das  Athmen  der  Pflanzen  und 
durch  die  Verwesung  der  feuchten  Laub-  und  Humusdecke  ver- 
verbraucht. Zur  Prüfung  des  Sauerstoffgehalts  diente  die  Linde- 
MAMN'sche  Phosphorabsoi'ptionsmethode,  bei  welcher  der  in  einer 
gemessenen  Luftprobe  vorhandene  Sauerstoff  durch  Phosphor  ab- 
sorbirt  und  der  zurückbleibende  Stickstoff  gemessen  wird. 

Eine  Anzahl  von  Luftanalysen  im  Walde  und  im  Freien  er- 
gab folgende  Zahlen  für  den  in  Yolumprocenten  ausgedrückten 
Sauerstoffgehalt: 

im  Walde  im  Freien 

Mittel  20,78  20,82 

Maximum      20,94  21,00 

Minimum       20,61  20,72. 
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Andere  Beobachter  (Morley,  Hempel,  Regnaült  und  Reiset, 
BuNSEN,  Breslauer,  Kreusler)  hatten  im  Freien  Werthe  erhalten, 
deren  Mittel  20,95  Vol.-Proc.  betragt.  Hr.  Ebermayer  schreibt 
den  etwavS  geringern  Betrag  seines  Mittelwerthos  dem  Umstände 
zu,  dass  er  zum  Absperren  der  Luftproben  nicht  Quecksilber  son- 
dern Wasser  benutzte.  Jedenfalls  ist  aber  der  Sauerstoffgehalt  der 
Waldluft    durchschnittlich  derselbe,    wie  derjenige  der  freien  Luft. 

Die  bei  Sonnenschein  und  Windstille  unmittelbar  über  den 
Blättern  gesammelte  Luft  zeigte  sich  bisweilen  etwas  sauerstoff- 
reicher, als  Freilandluft.  Dagegen  enthielt  die  Waldluft  im  Innern 
geschlossener  Bestände,  gesammelt  zwischen  Boden  und  Kronen- 
dach, sehr  häufig  und  durchschnittlich  etwas  weniger  Sauerstoff, 
als  die  Landluft,  was  sich  durch  den  bei  der  Verwesung  der  Wald- 
bodeudecke  stattfindenden  Sauerstoffverbrauch  erklärt.        /?.  B. 


A.   MCntz   et  E.    AuBiN.     Analyse  de    Tair  pris  an  Cap 

Hörn.     C.  R.  CII,  421-23.   1886t;  [Naturw.  Rdsch.  I,  167.  ISSCf. 

Der  Sauerstoffgehalt  der  Luftproben  vom  Cap  Hörn,  welche 
Dr.  Hyades  bei  Gelegenheit  seiner  Expedition  zur  Beobachtung 
des  Venusdurchganges  gesammelt  hatte,  wurde  mit  dem  Eudiometer 
von  Regnault  und  Reiset,  modificirt  nach  Schlösing,  untersucht. 
Vom  10.  Mai  bis  2.  August  1883  waren  im  Ganzen  24  Proben 
entnommen,  und  diese  zeigten  durchschnittlich  20,864  Volumpro- 
cente  Sauerstoff  (Extreme  20,72  und  20,95).  Die  Proben  stammten 
aus  der  Bai  Oraoge,  wo  sie  in  29  m  Seehöhe,  4  m  über  dem  Boden 
und  35  m  von  der  nächsten  bewohnten  Stätte,  gesammelt  waren. 

In  Paris  fand  man  in  einem  Hofe  der  rue  de  Bouloi,  quartier 
du  Palais-Royal,  im  Juli  1883  Morgens  20,92  und  20,914  pCt 
Sauerstoff,  während  Regnault  in  Paris  20,960,  andererwärts  ge- 
ringere Zahlen,  z.  B.  im  Hafen  von  Algier  20,420,  am  Ganges 
20,387  pCt.  gefunden  hatte. 

Diese  Unterschiede  sind  so  gering,  dass  man  mit  Rücksicht 
auf  die  begrenzte  Genauigkeit  der  Methode  daraus  nicht  mit  einiger 
Sicherheit  einen  etwaigen  geringeren  Sauerstoffgehalt  auf  der  süd- 
lichen Erdhälfte  herleiten  kann.  /?.  B, 
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W.  Marcet  et  A.  Landriset.  Recherches  sur  la  pro- 
portion  d'acide  carbonique  contenu  dans  Tair  de  la 
plaine  et  de  la  montagne.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  544-565. 

1886t. 

Mittelst  PETTENKOFER'scher  Methode  (Absorption .  mit  Baryum- 
hydrat)  wurde  im  August  1885  und  August  und  September  1886 
der  Koblensäuregehalt  der  Luft  in  Malagny,  7  km  von  Genf,  etwa 
30  m  über  dem  Genfer  See  und  in  etwa  400  m  Seehöhe  gelegen, 
und  zugleich  auf  dem  Gipfel  der  Dole,  im  Jura  in  1678  m  See- 
hohe,  gemessen.  Man  fand  an  beiden  Orten  merklich  gleiche 
Mengen  von  Kohlensäure  bei  klarem  und  nebelfreiem  Wetter, 
z.  B.  am  26.  August  1886  in  Malagny  3,495  vol.  Kohlensäure  auf 
10000  vol.  Luft,  auf  der  Dole  3,615  vol.;  am  folgenden  Tage 
unter  3,763  vol.,  oben  3,754  vol.  Bei  Nebel  dagegen  war  der 
Gehalt  an  Kohlensäure  geringer;  am  31.  August  1885  wurden  auf 
der  Dole  abwechselnd  bei  Nebel  und  klarer  Luft  Bestimmungen 
gemacht  und  ergaben  im  Mittel  aus  je  drei  Zahlen  bei  Nebel 
3,24  vol.,  bei  klarem  Wetter  3,84  vol.  Kohlensäure  auf  10  000  vol. 
Luft.  Ä.  B. 


E.  Wollny.     Beiträge  zur  Frage   der  Schwankungen  im 
Kohlensäuregehalt  der  atmosphärischen  Luft.     Forsch,  a. 

d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  VIII,  405-23.  1885t;  [Biederm.  CBl.  XV, 
217-24.  1886t;  [Naturw.  Rdsch.  I,  198.  1886t;  [Chem.  CBl.  (3)  XVII, 
289-90.  1886t. 

Während  nach  den  Beobachtungen  von  Reiset  der  Kohlen- 
säuregehalt in  der  Atmosphäre  nur  wenig  schwankt,  und  zwar 
nach  der  von  Schlösing  angegebenen  Hypothese  auf  Grund  der 
vom  Meer  ausgeübten  Regulirung,  weist  Hr.  Wollny  darauf  hin, 
dass  jene  Beobachtungen  nahe  an  der  Küste  angestellt  wurden, 
während  im  Binnenlande  grosse  Verschiedenheiten  des  Kohlen- 
säuregehaltes von  vielen  Beobachtern  gefunden  wurden. 

Aus  eigenen  Versuchen  sowie  aus  denen  von  Fodor  u.  A. 
wird  geschlossen,  dass  eine  Hauptquelle  der  atmosphärischen  Kohlen- 
säure in  der  stark  kohlensäurehaltigen  Grundluft  zu  suchen  sei. 
Der  Ausgleich    mit    der  Atmosphäre  wird  von  der  Durchlässigkeit 
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des  Bodens  bedingt  und  wechselt  also  mit  Temperatur,  Wasser- 
gehalt des  Bodens,  Luftdruck  u.  s.  w.  Die  Pflanzendecke,  das 
Meerwasser  und  der  Regen  absorbireu  beständig  Kohlensäure.  Die 
Verbreitung  der  in  die  Luft  übergetretenen  Kohlensäure  wird  er- 
schwert und  ihre  Menge  local  vergrössert  durch  Nebel,  Schnee  und 
Windstille.  Ä.  B. 

Berthelot  et  Andre.  Observations  relatives  ä  la  pro- 
portion  et  au  dosage  de  l'aminoniaque  dans  le  sol. 

C.  R.  CII,  954-56.   ISSGf. 

Th.  Schlösing.  Remarques  sur  la  communication  de 
MM.  Berthelot  et  Andre,  inser^e  aux  „Comptes  i-en- 
dus**  de  la  dernifere  söance,  relative  ä  la  proportiou 
et  au  dosage  de  l'aramoniaque  dans  les  sols.     C.  R.  CII, 

lOOl-lOOSf. 

Berthelot  et  Andre.  Observations  relatives  au  dosage 
de  raminoniaque  dans  le  sol;  reponse  ä  M.  Schlösing. 

C.  R.  CII,  1089-911. 

Th.  Schlösing.  L'ammoniaque  dans  les  sols.  Reponse 
a  MM.  Berthelot  et  Andre.    CR.  CII,  I2i7-2it. 

Berthelot  et  Andre.  Nouvelles  observations  sur  Tam- 
moniaque  dans  les  sols.    CR.  CII,  i286-90t. 

Th.  Schlösing.      L'ammoniaque   dans   les  sols.    C.  R.  CII, 

1357-61t. 

Berthelot  et  Andre.     L'ammoniaque  dans  les  sols. 

C  R.  CTI,  U28-30t. 
Wenn  man  zur  Bestimmung  das  in  einer  Bodenprobe  ent- 
haltenen Ammoniaks  nach  ScHLösiNo'scher  Methode  (Natronlauge 
und  titrirte  Schwefelsäure)  verfährt,  ist  es  nach  Berthklot  und 
Andre  nothwendig,  die  Bestimmung  des  Wassergehalts  an  einer 
besonderen  Probe  vorzunehmen,  weil  beim  Trocknen  auch  ein 
Theii  des  Ammoniaks  mit  dem  Wasser  fortgeht.  Hierüber  sowie 
über  die  Frage  des  Ueberganges  von  Ammoniak  aus  dem  Boden 
in  die  Luft  und  umgekehrt  wird  beiderseits  gestritten  ohne  schliess- 
liche  Einigung.  R,  B, 
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J.  KiKSSLiNG.     Die  Beweminor  des  Krakatau-Rauches  im 

September   1883.      Sitzber.  d.  Akad.  d.  W.  zu  Berlin  1886.     If, 
529-33t;  [Met.  ZS.  III,  329.  1886t;  [Natorw.  Rdsch.  I,  274-75.   1886t. 

Die  Explosion  des  Krakatau  am  27.  August  1883  war  un- 
gleich heftiger,  als  die  vom  20.  Mai  desselben  Jahres,  und  hat  also 
Yermuthlich  Rauch-  und  Staubmassen  durch  die  untere  Passat- 
Strömung  hindurch  bis  in  die  obere  hinein  gehoben,  da  schon  für 
jene  erste  Eruption  eine  Höhe  der  Rauchsäule  von  llOOOra  an 
Bord  der  Corvette  „Elisabeth"  gemessen  wurde.  Im  Anschluss  an 
die  Anschauungen  des  Hrn.  Siemens  (Ueber  die  Erhaltung  der 
Kraft  im  Luftmeer  der  Erde,  Referat  in  diesem  Bande)  wäre  dem- 
nach zu  vermuthen,  dass  beide  Passatströmungen  gleichzeitig  die 
Ranchwolken  in  spiralförmig  die  Erde  umkreisenden  Bahnen  gegen 
AVesten  forttrieben. 

Die   Beobachtungen   scheinen    dies    zu    bestätigen,    denn    aus 
Schiffsjournalen  und  sonstigen  Angabeu  geht  hervor,    dass  der  bei 
weitem    grösste  Theil    der   Rauchmassen    in  WzN- Bewegung   den 
Äequator   überschritt,   jedoch    nicht   als    eine    einzige    zusammen- 
hängende Wolke,  sondern  in  einer  ganzen  Reihe  verschieden  grosser 
Massen,    deren    einige  in  meridionaler  Richtung  so  schmal  waren, 
dass   sie    von    Schilfen    mit   nördlichem    oder   südlichem    Curs    in 
wenigen  Tagen  durchsegelt  wurden.     Trotz  der  hieraus  entstehen- 
den Unsicherheit  in  der  Zeitbestimmung  fand  sich  für  die  Rauch- 
massen, welche  den  Äequator  nordwärts  ü beschritten,  und  ebenso 
für   die    längs    des  Aequators  fortscheitenden  Wolken  eine  gleiche 
mittlere  Geschwindigkeit  von  36  bis  40  mps.      Kleinere    von    der 
Hauptmasse    abgetrennte  Wolken    blieben    hinter  dieser  im  Allge- 
meinen zurück.    Die  Schiffe  beobachteten  beim  Herannahen  solcher 
Wolken    zuerst   blaue   oder   grüne  Färbung    der  Sonne    und    erst 
später    ungewöhnliche    Steigerung    der    Dämmerungsfarben.      Die 
erstere  Erscheinung  kann  experimentell  durch  jeden  genügend  feinen 
und    dichten  Rauch,    die   letztere  nur  durch  homogenen  d.  h.  aus 
gleich    gro.ssen  Stofftheilchen    bestehenden   Nebel    erzeugt   werden. 
Einzelne  Wolken,  die  anfangs  mit  30  bis  40  mps  Geschwindigkeit 
westwärts  zogen,  sind  nachher  gegen  SSW  gerückt  und  haben  von 
Mitte  September  ab  bis  zu  40°  südl.  Br.  in  Australien,  Afrika  und 
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erika  ihren  optischen  Einfluss  geltend  gemacht.  Auch  gegai 
E  bewegte  sich  eioe  Wolke,  die  man  an  der  chinesischen  Küste 

io  Japau  wahrnahm,  mit  einer  Maximalgeschwindigkeit  vod  elva 
nps.  Auf  ßorneo,  nordöstlich  von  Krakatau,  wurden  Sonnen- 
luugen  erst  nach  14  Tagen  beobachtet,  und  diese  werden  der 
-kuDg  des  nach  einmaligem  Umlauf  um  die  Erde  von  E  kommea- 

Rauches  zugeschrieben.  Eine  unbedeutende  östlich  gerichtet« 
tströmung  scheint  aber  auch  vorhanden  gewesen  zu  sein,  denn 
is  3  Tage  nach  dem  Ausbruch  wurde  in  östlicher  Richtung  er- 
[jche  Trübung  der  Sonne  und  ungewöhnliche  llimmelsfarbong 
lachtet. 

Dass  die  Menge  der  tn  die  Atmosphäre  geitchleuderten  Stoff- 
Ichen  7.uni  Hervorrufen  der  beobachteten  Erscheinungen  auj- 
hte,  wurde  experimentell  erwiesen,  wobei  sich  eine  raaclitlge 
albildende  Wirkung  solcher  Verbreiinungsgase  zeigte,  die  direcl 
ach  kaum  bemerkbar  sind.  Und  auch  die  Suspensionsdau» 
Rauchmassen  ist  in  Einklang  mit  den  Beobachtungen,  deno 
lei'at  feiner  Rauch,  dessen  Bestandtheile  eine  mikroskopische 
äung  nicht  mehr  zuzulassen  scheinen^  hat,  wie  eine  grössere 
mchsreihe  lehrte,  bei  gewöhulichem  Luftdruck  eine  Falige- 
^'indigkeit  von  B  mm  in  der  Minute.  Dieselbe  würde  in  SOkm 
e  (bei  Anwendung  der  FERREb'schen  Formel)  etwa  10  mm  be- 
en,  woraus  sich  innerhalb  eines  Jahres  bei  völlig  ruhiger  Lalt 
istens  5300  m  Fallhöhe  ergiebt  (cf.  auch  42F).  ff.  B. 


Ri(x6.  Phenoinenes  atinospheriqiies  observt's  ä  Pa- 
eniie  pendant  TL^ruption  de  l'Etiia.  CR.  CHI,  4ist-4üi. 
886ti    [Naturw.  Rdscli.  I,  3C1-G2.  1886+. 

Der  Aetna  ist  von  Palermo  etwa  150  km  nach  E  entfernt 
beinahe  stets  von  dort  sichtbar.  Als  vom  18.  Mai  bis  Kum 
luni  1886  Rauch,  Asche  und  Lava  vom  Aetna  ausgeworfen 
den,  sah  man  seit  dem  22.  Mai  iu  Palermo  eine  röthliche 
chmas,se  am  östlichen  Horizont  bis  etwa  6"  Höhe.  Am  26. 
e  der  Nebel  den  ganzen  Horizont  umspannt  und  erreichte  am 
uni  eine  vom  Verfasser   noch   nie  gesehene  Dichte,    worauf  er 
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am  4.  sehr  langsam  abzunehmen  begann.  Während  der  ganzen 
Zeit  war  in  30"  Höhe  der  Himmel  rein  blau  als  Beweis  für  die 
geringe  Höhe  der  Dunstmasse.  Aufgefangene  Asche  zeigte  Krystalle 
voD  der  für  die  Eruptionen  des  Aetna  charakteristischen  Form 
(Feldspath  labradorite).  Die  aufgehende  Sonne  stieg  purpurroth 
aus  dem  Meere,  wurde  dann  gelblich  roth  bis  zu  30^  Höhe  und 
nahm  hier  eine  neutrale  graue  Färbung  an.  Sie  leuchtete  so 
schwach,  dass  man  sie  mit  blossem  Auge  betrachten  konnte,  „memo 
a  plusieurs  degres  d'hauteur^.  Die  spektroskopische  Betrachtung 
der  Sonne  bei  niedrigem  Stande  ergab  nichts  Neues.  In  der  dritten 
Maidekade  und  im  Juni  beobachtete  man  Dämmerungen  von  un- 
rein geblicher  Farbe.  Rosenfarbene  Dämmerung  wurde  ebenso 
wenig  wie  blaue  oder  grüne  Färbung  der  Sonne  bemerkt. 

R,  B, 

M.  Schuster.  Resultate  der  Untei^suchung  des  nach  dem 
Schlauimregen  vom  14.  October  1885  in  Klagenfurt 
gesammelten  Staubes.  Wien.  Ber.  XCIII,  (l)  81-1  IG.  1886t; 
[Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reiohsanst.  1886,  3251- 

Bei  dem  von  Hrn.  Seeland  beschriebenen  Staubregen  (diese 
Berichte  XLI,  (3)  461.  1885)  wurde  eine  Probe  gesammelt  und 
der  genauen  chemischen  und  mikroskopischen  Prüfung  unterworfen. 
Es  ergab  sich,  dass  der  Staub  terrestrischen  Ursprungs  und  aus 
solchem  Material  zusammengesetzt  ist,  welches  ganz  in  der  Nähe 
von  Klagenfurt  wiedergefunden  werden  könnte.  Es  fehlt  ein  di- 
recter  Anhaltspunkt  für  die  (von  Seeland  vermuthete)  Herleitung 
des  Staubes  aus  der  Sahara  hier  ebenso,  wie  bei  dem  Passatstaube, 
mit  welchem  der  Klagenfurter  Staub  viele  Aehnlichkeit  hat. 

R.  B, 

P.  F.  Frankland,      A    new  method  for  the  quantitative 
estimation  of  the  micro-organisms  present  in  the  atiuo- 

phere.     Proc.  Roy.  Soc.  London  XLI,  443-46.  1886t;  Nature  XXXV, 
188-89,   188C/87t. 

Ein   bekanntes  Luftvolumen    wird    durch    ein  Rohr  mit  zwei 
Pfropfen   gesogen,    welch'  letztere   aus  Glaswolle,    allein   oder  mit 

17* 
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feinem  Glaspulver  oder  Zuckerpulver  bestehen.  Darauf  werden  die 
Pfropfe  gesondert  in  Flaschen  mit  geschmolzenem,  sterilisirtem  6e- 
latinepepton  gebracht  und  sorgfältig  geschüttelt,  bis  sie  in  der 
Flüssigkeit  ganz  vertheilt  sind.  Nach  dem  Erstarren  bildet  die 
Gelatine  einen  gleichmässigen  Ueberzug  auf  der  innern  Glasfläche, 
in  welchem  bei  Einwirkung  der  Temperatur  von  22*^  nach  4  bis 
5  Tagen  die  Colonien  der  vorhandenen  Organismen  erscheinen.  Im 
zweiten  Pfropf  erschienen  kaum  noch  Organismen,  es  genügte  also 
ein  einziger  Pfropf.  Die  Methode  lieferte  sehr  gleichmässige  Ergeb- 
nisse, ist  unabhängig  von  Luftströmungen,  und  ihre  Durchführung 
verlangt  wenig  Zeit  und  einfache  Einrichtungen.  R.  ß. 


MiQUEL.      Septieme    Memoire    siir  les  organismes  micro- 
scopiques  de  l'air   et  des  eaux.      Ann.  de  Montsouris  issö, 

467-611t;    [Nature  XXXI V,  318-20.   ISSGf. 

Nach  einigen  Angaben  über  Methoden  der  Zählung  werden 
die  Ergebnisse  der  täglich  in  Montsouris  und  in  der  Rue  de  Rivoli 
in  Paris  stattfindenden  Luftuntersuchungen  mitgetheilt.  Eine  Ta- 
belle enthält  die  mittlere  Zahl  der  Bakterien  in  einem  cbm  Luft 
für  jede  Woche  vom  Anfang  1883  bis  Mitte  November  1884  in 
Montsouris  sammt  Angabe  über  die  gleichzeitigen  meteorologischen 
Verhältnisse.  Die  Bakterienmenge  steigt  mit  wachsendem  Druck 
und  abnehmender  Feuchtigkeit;  die  Temperatur  wirkt  wohl  auf  den 
jährlichen  Gang  der  Bakterienmenge,  nicht  aber  auf  deren  Aende- 
rung  von  Woche  zu  Woche,  die  Windstärke  hat  keinen  bestimmten 
Einfluss,  dagegen  trafen  4  Maxima  auf  Wind  aus  NE,  3  auf  NW, 
2  auf  SE,  1  auf  SW,  ferner  7  Minhna  auf  SW,  3  auf  xNW, 
1  auf  S.  Zunehmender  Ozongehalt  schien  mit  Vemngerung  der 
Bakterien  verbunden.  In  einer  andern  Tabelle  werden  die  Monats- 
mittel der  Bakterienzahl  für  die  Jahre  1880 — 1884  in  Montsouris 
zusammengestellt,  woraus  sich  ergiebt,  dass  im  Winter,  Frühling, 
Sommer,  Herbst  resp.  260,  495,  650,  380,  im  Jahresdurchschnitt 
445  Bakterien  im  Cubikmeter  vorhanden  waren.  Das  Minimum 
fällt  auf  Februar  (165),  das  Maximum  auf  Juli  (700),  Aehnlichen 
Gang  zeigen  die  Monatsmittel  aus  der  Rue  de  Rivoli,  zugleich  aber 


MlQUEL.      MOREAU    U.  MlQU£L.  261 

aoch  eine  Abnahme  der  Jahresmittel  von  6295  im  Jahre  1881 
bis  1830  im  Jahre  1884,  welche  den  grossen  sanitären  Verbesse- 
ruDgen  jener  Zeit  zugeschrieben  werden.  Zugleich  kann  auch  eine 
merkliche  Abnahme  der  Sterblichkeit  für  eine  Reihe  von  Krank- 
heiten bemerkt  werden,  nur  Phthisis  hat  zugenommen,  vielleicht 
weil  ihre  Keime  mehr  in  den  Zimmern  und  in  der  Nähe  der 
Kranken  als  in  der  Strassenluft  sich  befinden. 

Einige  weitere  Angaben  beziehen  sich  auf  Zählungen  an  ein- 
zelnen Stellen.  Die  Monate  März  bis  August  1884  ergaben  durch- 
schnittlich in  Montsouris,  Rue  de  Rivoli  und  Bern  resp.  420,  2020, 
580  Bakterien;  im  Schlafzimmer  des  Verfassers,  Rue  Monge  im 
dritten  Stock,  fanden  sich  Morgens  vor  Oeffuen  der  Thüren  und 
Fenster  im  Winter  1882  45500,  im  Frühling  desselben  Jahres 
26  600  Bakterien,  zu  der  gleichen  Zeit  im  Uöpital  de  la  Pitie  resp. 
92  960  und  54  1 10,  in  einer  neuen  Wohnung  des  Verfassers,  50  m 
von  der  alten  entfernt  1883  im  Winter,  Frühling,  Sommer,  Herbst 
resp.  3120,  3660,  6960,  4560  u.  s.  w. 

Es  wird  sodann  noch  berichtet  über  die  Untersuchungen  von 
DE  Fbeudenreich,  Welcher  seine  vorigen  Ergebnisse  (diese  Berichte 
XL,  (3)  241-242.  1884)  neuerdings  bestätigt  fand,  und  über  die  mit 
Hrn.  MoBEAü  unternommenen  Analyse  (siehe  folgendes  Referat). 

R.  ß. 

MoREAü  et  MiQUEL.     Orgaiiismes  microscopiques  de  l'air 

de  la  mer.  Ann.  de  Montsouris  1885,  514-564t;  J.  d'hygiene; 
J.  (Je  pharm,  et  de  chim.  (5)  XIII,  124-25.  1886t;  [Arch.  der  Pharm. 
(3)  XXIV,  368.   1886t;  [Ghem.  CBl.  (3)  XVII,  486-87.  1886t. 

Auf  zwei  Seereisen  über  den  atlantischen  Ocean  und  dreien 
im  Mittelmeer  wurde  der  Bakteriengehalt  der  Seeluft  bestimmt  und 
sehr  gering  gefunden.  Durchschnittlich  enthielten  10  000  1  Luft 
6  Bakterien,  und  noch  seltener  sind  die  hauptsächlich  bei  Annä- 
herung an  die  Continente  vorkommenden  Schimmelpilze  (moisissures). 
Demnach  ist  die  Luft  über  dem  Meere,  und  an  der  Küste  die  vom 
Seewind  hergewehte  Luft  beinahe  völlig  rein.  Landwind  enthält 
Unreinigkeiten,  die  erst  verschwinden,  wenn  die  Luft  etwa  100  km 
über  das  Meer  geweht  ist.     Die  reinigende  Wirkung  des  Seewindes 
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ist  bis  Paris  erkennbar.  Das  Meer  tödtet  die  Schimmelpilze  und 
Schizophyten  der  Luft  und  giebt  seinerseits  nur  bei  starkem  See- 
gang eine  kleine  Menge  von  Bakterien  an  die  Luft  ab.  In  der 
Luft  der  Schiffsräume  sind  immer  viel  mehr  Mikroben  vorhanden, 
als  in  der  freien  Seeluft,  aber  doch  etwa  hundertmal  weniger,  als 
in  Pariser  Wohnungen.  R.  B, 

R.   ViRCflOW.      Ueber  Acclimatisation.    ZS.  f.  Ethnologie  XVII, 

202-14,254-61.  1885t;  [Met.  ZS.  III,  141-42.   1886t;   [Peterii.  Mittk 
1886,  Litter.-Ber.  p.  12. 

Bei  der  Frage  nach  der  Möglichkeit  einer  AcclimatisatioD  von 
Menschen  in  gewisser  Gegend  sind  zwei  Dinge  zu  trennen:  die 
Fähigkeit  des  Einzelnen,  im  fremden  Klima  zu  leben  und  za  ar- 
beiten, und  die  Möglichkeit  einer  dauernden  Besiedlung  mit  Ange- 
hörigen einer  diesem  Boden  ursprünglich  fremden  Race.  Das 
Erstero  ist  an  manchen  Orten  möglich,  wo  das  letztere  misslingt, 
weil  entweder  die  >veibliche  Fruchtbarkeit  oder  doch  die  Lebens- 
fähigkeit der  Kinder  nach  etwa  3  Generationen  aufhört.  An  kli- 
matischen Factoren  ist  dabei  wesentlich  die  Temperatur  (>*eniger 
die  Feuchtigkeit  u.  A.)  und  die  Entwicklung  besonderer  schädlicher 
Stoffe,  wie  sie  in  der  Malaria  hervortreten.  Auch  die  Windstarke 
ist  wichtig,  weil  von  ihr  die  Ansammlung  oder  Zerstreuung  von 
Fieberkeimen  abhängt.  Bei  der  Malaria  ist  eine  Gewöhnung  an 
das  Leiden  ausgeschlossen,  jeder  Anfall  steigert  die  Disposition. 
Die  Widerstandsfähigkeit  der  Semiten  ist  grösser  als  diejenige  der 
Arier,  und  ändert  sich  mit  der  Vermischung  verschiedener  Stamme. 
In  der  Debatte  über  diesen  Vortrag  wurden  von  den  Hrn.  Bastian 
und  Fritsch  weitere  Einzelheiten  hinzugefügt.  /?.  B. 


W.   H.   Kingston.      The    influence    of  Canadian   climate 

on   European  races.      Rep.   Brit.  Ass.  Birmingham   1886,  843t; 
Natnre  XXXIV,  609.  1886t. 

Das  Klima  von  Canada  ist  so  regelmässig  vertheilt,  dass  aus 
den  klimatischen  Constanten  zweier  entfernten  Orte  diejenige  der 
zwischenliegcnden  Punkte  zu  entnehmen  sind.     Es  herrscht  grosse 
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Trockenheit,  der  Niederschlag  beträgt  im  Ganzen  mehr  als  in  Gross- 
britannien,  fallt  aber  an  weniger  Tagen  in  grösseren  Einzelergiissen. 
Die  Hitze  'kann  von  Europäern,  welche  die  landesübliche  Lebens- 
weise annehmen,  leicht  ertragen  werden;  an  die  Winterkälte  ge- 
wöhnen sie  sich  schnell.  Das  Land  hat  keine  charakteristischen 
Krankheiten,  viele  Leiden  treten  anders  oder  milder  auf,  als  ander- 
wärts. Die  Sterblichkeit  ist  nur  für  die  erste  Lebenszeit  gross 
wegen  der  ungeheuren  Geburtsziffern,  im  Uebrigen  beweist  die 
natürliche  Bevölkerungszunahme,  dass  das  Klima  ein  gesundes  ist. 

D.  Draper.     Report  on  the  cause  of  pneumonia.        Rep. 

of  New-York  Met.  Observ.  1885,  App.  Xlllf;  [Amer.  met  J.  III, 
102-103.  1886-87t;  [ület.  ZS.  111,559.  1886t;  [Arch.  sc.  phys.  (3) 
XV,  560-61.   1886t. 

Achtjährige  Beobachtungen  (1878 — 85)  zeigten  parallelen  Gang 
io  der  Zahl  der  Todesfälle  an  Pneumonie  und  im  Ozongehalt  der 
Luft  von  New-York  City,  während  eine  Beziehung  der  Pneumonie 
za  sonstigen  meteorologischen  Elementen  nicht  erkennbar  war. 
Aehnliches  hat  Dr.  Barker  in  Michigan  gefunden.  Eine  Ausnahme 
bildet  das  Jahr  1883,  bekannt  durch  die  rosenrothe  Färbung  bei 
Sonnenauf-  und  Untergang,  welches  durch  geringe  Ozonmengen 
und  die  grösste  in  den  8  Beobachtungsjahren  vorkommende  Sterb- 
lichkeit an  Pneumonie  sich  auszeichnete.  R.  B. 


E.  RüHSTRAT.      Aus  Formosa.      I.    Das  Klima   und  die 

Cholera.      Ansl.  LIX,  812-16.  1886t. 

Beeinflusst  durch  Gebirge  und  Meeresströmungen  hat  Formosa 
geringe  Temperaturschwankungen,  ausserdem  viel  Niederschlag. 
Die  Eingeborenen  leiden  von  Cholera  viel  weniger  in  China,  als 
in  Japan  und  Indien,  weil  sie  das  Trinkwasser  von  Fäcalien  frei- 
halten. Europäer  haben  in  Formosa  bei  zweckmässiger  Lebens- 
weise die  Krankheit  kaum  zu  fürchten.  /?.  B. 
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F.  R.  Campbell.    The  relation  of  meteorology  to  diseast;. 

Amer.  met.  J.  111,  54-55.  1866-87t;  [Met.  ZS.  III,  558.  ISSGf. 
In  Buifalo  beträgt  die  mittlere  Jahrestemperatur  46,25®  F., 
Extreme  waren  in  4  Beobachtungsjahren  91®  und  — 14**  F.  Mit 
der  jährlichen  Mitteltemperatur  wächst  die  Zahl  der  Todesfalle; 
insbesondere  beträgt  die  Kinderaterblichkeit  0,1  pCt.  mehr  für  je 
V  über  45°  F.  Mit  wachsender  (mittlerer)  relativer  Feuchtigkeit 
nimmt  die  Sterblichkeit  der  Personen  über  60  Jahre  ab.  Als  im 
August  und  September  1881  nur  0,25  inch  Regen  fiel,  betrug  die 
Sterblichkeit  4,9  pCt.,  hauptsächlich  an  Dysenterie,  vielleicht  auch 
an  typhoidem  Fieber.  Bei  grossem  Ozongehalt  findet  Maximum  der 
Krankheiten  an  Respirations-,  Minimum  an  Intestinalorganeu,  bei 
geringem  Ozongehalt  das  Umgekehrte  statt.  R.  B, 


H.  Hoffmann.    Phänologisch-klimatologische  Studien  über 
den    gemeinen   Hollunder,    Sambucus  nigra  L.     [Naturf. 

XIX,  299-300.  1886t. 
Die  erste  Blüthe  des  HoUunder  findet  in  Giessen  nach  32- 
jährigen  Aufzeichnungen  durchschnittlich  am  27.  Mai  statt.  Der 
Vergleich  mit  anderen  Orten  zeigt  den  Einfluss  der  contineutalen 
Sommerwärme,  denn  England  ist  gegen  Giessen  entschieden  zurück. 
Die  Isophane  Null  (Giessen)  läuft  ziemlich  parallel  dem  50. 
Breitengrade  unterhalb  Belgien  über  Giessen  nach  Böhmen,  MähreD, 
am  Südfuss  der  Karpathen  entlang  nach  Kischeneff.  Die  Isophaoe 
— 20  (Tage)  zieht  von  den  friesischen  Inseln  nach  Mecklenburg. 
Die  Zone  mit  31  bis  40  Tagen  Verspätung  begleitet  in  breitem 
Saum  die  niedere  Küste  von  Schweden,  mit  grossem  Bogen  nach 
Süden  und  führt  dann  nördlich  über  Upsala  nach  Südfinnland. 
Auf  je  einen  Breitengrad  kommt  eine  difrchschnittliche  Verspätung 
von  4,6  Tagen ;  nach  Norden  hin  wächst  dieser  Coefficient  erheblich. 
Ein  Einfluss  der  Meereshöhe  ist  nicht  durch  constanten  Coeflicienten 
darstellbar.  Für  den  Anfang  der  Frucht  reife  zieht  die  Isophane 
Null  von  Giessen  (11.  August)  über  Prag,  Schlesien,  zum  Südfuss 
der  Karpathen  und  senkt  sich  oberhalb  des  siebenbürgischen 
Beckens.      Die  Küstengegenden    stehen    erheblich  zurück  (Jütland 
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48  Tage).  Der  geographischen  Breite  entspricht  ein  Verspätungs- 
coefficient,  welcher  nach  Norden  hin  abnimmt,  weil  bei  dieser 
Hochsommerphase  der  nordische  Sommer  durch  seine  Intensität 
und  Tageslänge  compensirend  wirkt.  Ein  allgemein  gültiger  Coef- 
licient  dieser  Art  kann  weder  für  geographische  Breite  noch  für 
Meereshöhe  gefunden  werden,  die  Werthe  sind  für  jede  Pflanzen- 
species  und  Phase  verschieden. 

Das  Intervall  zwischen  Blüthe  und  Frucht  (Giessen  76 
Tage)  hat  den  kleinsten  Werth  in  der  Lombardei  und  Dalmatien  mit 
60  bis  70  Tagen;  es  beträgt  in  Ungarn  76  bis  89,  in  Kärnten, 
Steiermark,  Wien,  Südkarpathen  und  einigen  Orten  Böhmens  70 
bis  75,  in  England  38  bis  104,  in  hohen  Punkten  der  Schweiz  124, 
in  Baltischport  und  Dorpat  90  Tage.  Ä.  Ä 


L.  Anderlind.      Der  Einfluss   der  Gebirgs Waldungen   im 
nördlichen  Palästina  auf  die  Vermehrung  der  wässerigen 

Niederschläge  daselbst.     ZS.   d.   Deutsch.   Palästina -Vers.   VIII, 
101-16.  1885t;    Peterm.  Mitth.;    [Met.  ZS.  111,471.   1886t. 

Die  Gegend  um  Jerusalem  ist  weit  und  breit  so  gut  wie  wald- 
kahl, bei  Nazareth  dagegen  ist  ein  grosser  Theil  der  Gebirge  mit 
ansehülichen  Waldungen  bedeckt.  Neben  genauer  Beschreibung 
der  Waldungen  werden  Ergebnisse  von  Regenmessungen  mitgetheilt, 
welche  sich  auf  die  Regenfälle  aufweisenden  Monate  September 
bis  Mai  incl.  jedes  Jahres  beziehen.     Die  Regenhöhen  betrugen: 


Jerusalem 

Nazareth 

1869    70 

318,5  mm 

412,2  mm 

1870    71 

486,3 

559,6 

1871     72 

469,4 

682,5 

1872—73 

480,9 

374,4 

1873-74 

1003,6 

849,0 

1874    75 

675,9 

773,4 

1875    76 

418,7 

405,9 

1876    77 

348,0 

744,3 

1877     78 

1090,5 

896,1 

1878     79 

408,9 

419,4. 

Durchschnittlich  in 

Jerusalem  570,1,  in 

Nazareth  611,7  mm. 
R,  B, 
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E.  HiLGARD.     Ueber  die  Bedeutung  der  hygroskopischen 
Bodenfeuchtigkeit  für   die  Vegetation.     Forsch,  a.  d.  Geb. 

d.  Agriculturphys.  VIII,  93-100.  1885t;  Chem.  CBl.  (3)  XVII,  15.  ISSGf. 

Bei  trockenem  Oberboden  beziehen  viele  Pflanzen  den  Wasser- 
bedarf durch  Tiefwurzeln  aus  dem  Untergrund,  die  Nahrung  aber 
aus  der  staubtrockenen  Obererde.  Sie  können  indessen  der  Sommer- 
dürre  erliegen,  wenn  der  Boden  in  seinen  oberen  trockenen  Schichten 
stark  erhitzt  ist,  weil  das  Eindringen  der  Wärme  nicht  durch  ver- 
dunstendes Wasser  gehindert  wird.  Solches  Absterben  der  Pflanze 
bei  gedörrten  Nährwurzeln  ist  dann  durch  Hitze  und  nur  indirect 
durch  Trockenheit  entstanden,  und  kommt  naturgemäss  vorzugs- 
weise im  Sandboden  vor.  Es  kann  aus  diesen  und  anderen  Er- 
fahrungen ein  Schluss  auf  die  Wichtigkeit  der  Bodenfeuchtigkeit 
für  den  Pflanzenwuchs  gezogen  werden. 

Aeltere  und  neuere  Vorsuche  des  Hrn.  Hilgard  ergaben  ferner, 
dass  die  Absorption  vom  Wasserdampf  durch  Erde  in  dampfge.<ät- 
tigtem  Raum,  bis  zu  35°  mit  der  Temperatur  stetig  steigt,  bei  theil- 
weis  gesättigter  Luft  dagegen  mit  wachsender  Temperatur  durch- 
weg abnimmt.  Etwas  unter  lö*'  scheint  sich  die  Feuchtigkeit 
gleichmässig  zwischen  Luft  und  Wasser  zu  vertheilen,  d.  h.  wenn 
man  den  bei  15®  und  Sättigung  gefundenen  Procentgehalt  als  Ein- 
heit nimmt,  so  enthält  bei  Vi  gesättigter  Atmosphäre  der  Boden 
auch  7*  jenes  gefundenen  Gehaltes  und  bei  halber  Sättigung  nahezu 
7s  desselben.  Bei  nur  7*  Sättigung  scheint  aber  die  Erde  relativ 
bedeutend  mehr  Feuchtigkeit  als  die  Luft  aufzunehmen.     R.  Ä 


H.  Hoffmann.     Phänologische  Beobachtungen.   Ber.  d.  bot 

Ges.  IV,  380-99.  1886t;  [Naturw.  Rdsch.  II,  43-44.  1887t. 
Die  Arbeit  enthält  die  auf  theilweis  vieljährigen  Beobachtungen 
in  Giessen  beruhenden  Mittelwerthe  für  die  Hauptphasen  einer 
grösseren  Anzahl  von  Pflanzenarten.  Den  ausführlichen  Beobach- 
tungen ist  eine  Tabelle  hinzugefügt,  welche  für  jeden  Tag  der 
ersten  9  Monate  die  Summe  der  täglichen  Maximaltemperaturen 
eines  dauernd  der  Sonne  ausgesetzten  Thermometers  seit  dem 
1.  Januar  enthält,  berechnet  aus  10-  bis  13jährigen  Beobachtungen 


HiLGARD.     Hoffmann.    Schultheits.     Hopfuann.  267 

in  Giessen.  Es  erscheint  diese  Zeit  bereits  ausreichend  zur  Ver- 
meidung un regelmässiger  Schwankungen;  weniger  sicher  sind  die 
Zahlen  einer  zweiten  Tabelle,  welche  auf  Grund  derselben  Beob- 
achtungen die  durchschnittliche  Höhe  der  täglichen  Maxima  des 
gleichen  Thermometers  („Insolationsmaxima**)  enthält.  Mehrere  in 
dieser  Zahlenreihe  erkennbare  Schwankungen  (nicht  nur  um  die 
Mitte  des  Mai)  werden  irregulär-periodischen  Bewölkungsverhält- 
nissen zugeschrieben.  R.  B, 

Fr.  Schultheiss.  Die  Thätigkeit  der  phänologischen 
Station  Nürnberg.  Jahrgang  1882 — 85.  Jahresber.  der 
natorhist.  Ges.  zu  Nürnberg  VIII,  31-47.  1885t. 

Phänologische  Beobachtungen  aus  der  nächsten  Umgebung 
Nürnbergs  in  3  bis  4jährigen  Reihen,  sich  erstreckend  auf  Stäuben 
der  Antheren,  erste  Blattoberfläche  sichtbar,  allgemeine  Belaubung, 
erste  Bluthe  offen,  erste  Frucht  reif,  allgemeine  Laubverfärbung; 
ferner  Reifedauer  von  12  Pflanzenspecies  und  Vergleichung  mit 
Giessen  für  8  Äprilblüthenpflanzen.  In  Uebereinstimmung  mit  den 
Temperaturverhältnissen  zeigte  der  Jahrgang  1883  verspätetes  Auf- 
blühen und  beschleunigte  Fruchtreife,  1884  frühes  Aufblühen  und 
verzögerte  Fruchtreife.  i?.  B, 

H.  Hoffmann.  Beobachtungen  über  thermische  Vege- 
tationsconstanten.    Met.  ZS.  IJI,  546-47.  issGf. 

Die  früheren  Beobachtungen  (diese  Berichte  XL,  (3)  246-47. 
1884;  XLI,  (2)245.  1885)  wurden  an  denselben  Exemplaren  (resp. 
Kräutern,  Beeten)  fortgegesetzt.  Als  Insolationssummen,  d.  h.  Sum- 
men der  am  bestrahlten  Maximumthermometer  täglich  beobachte- 
ten Stände  von  Neujahr  bis  zur  ersten  Blüthe,  fand  man  Zahlen, 
die  für  Giessen  im  Mittel  von  33  Pflanzenarten  das  Yerhältniss 
100 :  98  in  den  Jahren  1885  und  1886  zeigten.  Die  grössten  Ab- 
weichungen lagen  bei  100  :  84  resp.  100  :  107.  Für  die  erste  Frucht- 
reife fand  sich  bei  22  Species  das  durchschnittliche  Yerhältniss 
100 :  97,3  (Extreme  93  und  105). 

Die  zur  ersten  Blüthe  nöthigen  Insolationssummen  in  Giessen 
und  in  Upsala  hatten  in  den  Jahren  1884,  85,  86  das  Yerhältniss 
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:9a,  88,  98,  im  Mittel  100:93;  in  Giessen  zeigten  die  ent- 
;heiiden  Zahlen  benachbarter  Jahre  1884  bis  86  die  Verhält- 
100 :  94,  99,  98. 
PHauzen  aus  hohen  Gebirg.sgegen(leD  nach  Giessen  gebracht 
itigen  «las  LiNSSER'schcn  Gesetz,  nach  welchem  oinc  wilde 
ize  ihrem  Standort  sich  allmühlich  derartig  angepasst  hat,  im 
ür  jede  Entwicklungsphase  einen  gewissen  Bruchtheil  der  am 
[loi't  vürhaudcncn  Gcsammtwärmesumme  braucht  und  den  ab- 
en  Beti-ag  der  zugehörigen  Wärmesumme  mit  VersetKung  an 
I  anderen  Standort  ändert.  Bringt  mau  Pflanzen  von  Norden 
Süden,  oder  aus  dem  Gebirge  in  die  wärmere  Ebene,  so  eilen 
en  am  neuen  Standort  erzeugten  Pflanzen  voraus;  und  umge- 
t  bleiben  sie  zurück  bei  entgegengesetztem  Ortswechsel. 
R,  B. 

KowALEWSKi.     Influence  du  climat  sur  la  Vegetation. 
,el  el  Terre  VII,  330-31.  188(i/87t;    [Met.  ZS.  III,  518.  1886t. 
In  Cherson  (Südrussland)  reifen  Hafer  und  Sommerweizen  in 

Gerste  in  110,  Winteri'oggen  in  290  Tagen;  für  Archangel 
n  die  entsprechenden  Zahlen  bei  Hafer  98,  Sommerweizen  88, 
,e  98,  Winterroggen   37D.      Diese    Dauer    beim   Winterroggen 

sich  zusammen  aus  101  (202)  Tagen  Winterruhe  und  einer 
tationszeit  von  63  (68)  Herbst-  und  126  (105)  Sommertagen. 
Unterschiede  der  Temperatur  und  der  Feuchtigkeit  müs-^len 
^ntwickelung  im  Süden  rascher  fördern;  das  aus  den  Zahlen 
>rgehende  umgekchi^te  Verhältniss  wird  durch  vermehrte  Strali- 
im  Norden  erklärt.  Man  säet  in  Äichangcl  den  Hafer  gewöhn- 
im  17.  Mai,  um  ihn  am  1.  September  zu  ernten,  und  hat  iu 
r  Zeit  2000  Insolationsstunden  an  98  Tagen,  ausserdem  noch 
Stunden  in  klaren  Nächten,  in  Cherson  umfasst  die  ent- 
hende  Zeit  vom  1.  April  bis  1.  August  nur  1850  Insolations- 
len  an  123  Tagen.        R.  B. 

Lngot.  Etudes  sur  los  veiidanges  en  France.  Ann.  d. 
ir.  eentr.  met.  de  France  1883  I  B,  29-120.  1883;  Paris  188Jt; 
R.  Cl,  840-42.  1885t;    [Gaea  XXII,  199-200.  1886+. 
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Aus  mehr  als  600  Departements  sind  Angaben  über  den  Wein- 
bau gesammelt  und  hier  verarbeitet.  Es  sind  Angaben  über  Grösse 
der  mit  Reben  bepflanzten  Fläche  und  der  geernteten  Weinmengen 
zusammengestellt,  ferner  eine  genaue  Studie  über  die  Zeit  der 
Ernte  in  zum  Theil  sehr  langen  Beobachtungsreihen  (z.  B.  Dijon 
seit  1366).^  Dieser  Zeitpunkt  ist  am  gleichen  Orte  sehr  verschieden, 
bis  zu  65 — 70  Tage  Differenz,  und  solche  Differenzen  treten  inner- 
halb kurzer  Zwischenräume  auf.  So  fiel  z.  B.  1816  die  Weinernte 
in  fast  ganz  Frankreich  über  40,  in  Vesoul  sogar  70  Tage  später 
als  1822.  Benachbarte  Jahre  zeigten  durchschnittlich  etwa  11  Tage 
Unterschied.  Vermehrung  der  Seehöhe  um  100  m  entspricht  einer 
Verapätung  der  Weinernte  um  2  bis  3  Tage  bei  gleichartiger  Lage. 
Die  zeitliche  Verschiedenheit  der  Weinernte  in  längeren  Epochen 
kann  nicht  eine  Aenderung  des  Klimas  wahrscheinlich  machen, 
sondern  erscheint  lediglich  durch  locale  Verhältnisse  bedingt,  wie 
Veränderungen  in  den  Gewohnheiten  der  Weinbauern,  oder  in  Sorte 
und  Anbau  der  Pflanzen.  Verspätete  Ernten  fanden  statt  1805, 
1816  (späteste),  1821,  1879;  frühe  Ernten  1794,  1798,  1811,  1822 
(früheste),  1834,  1846,  1865,  1868. 

Es  folgt  eine  Aufzählung  der  Jahrgänge  mit  Notizen  über  Art 
und  Menge  des  Weins,  von  1236  an  für  eine  Anzahl  von  Einzel- 
jahren nach  Berichten  aus  Württemberg,  von  1689  ab  für  Württem- 
berg und  Burgund.  Hierauf  werden  meteorologische  Beziehungen 
untersucht.  Für  22  Gegenden  Frankreichs  wird  durch  Herleitung 
der  Constanten  einer  BESSEL-LAMBERT'schen  Formel  die  Temperatur 
eines  jeden  Tages  festgestellt.  Nach  de  Gasparin  und  Ladrey  fällt 
der  Beginn  der  Vegetation  bei  der  Rebe  mit  einer  mittleren  Tages- 
temperatur von  9°  zusammen;  es  wird  für  alle  jene  Gegenden  das- 
jenige Datum  berechnet,  welches  der  Temperatur  von  9^^  und  also 
der  beginnenden  Vegetation  entspricht,  und  dies  mit  dem  vorher 
ermittelten  Tage  der  Reife  (Ernte)  zusammengestellt.  Als  Tages- 
raittel  ist  dabei  der  Durchschnitt  der  beiden  Tagesextreme  im 
Schatten  in  Rechnung  gezogen;  hieraus  sind  die  Temperatur- 
summen von  Vegetationsbeginn  bis  zur  Reife,  gerechnet  über  0° 
und  über  9°,  hergeleitet.  Durchschnittlich  betragen  diese  Suramen 
gegen  3000  resp.  etwa  1340°.     Im  Allgemeinen  zeichnen  sich  die 
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Jahre  mit  früher  Weinernte  durch  warmen  Frühling  oder  Sommer 
aus.  Die  guten  Weinjahre  (der  Weinqualität  nach)  haben  Tempe- 
raturen, die  von  Juni  bis  September  meist  über  den  Normalwerthen 
liegen.  Doch  ist  diese  Beziehung  nicht  völlig  durchführbar,  es 
wirken  auch  Frühjahrsfröste,  Pflanzenkrankheiten  u.  A.  auf  Zeit 
und  Beschaffenheit  der  Ernte.  Die  Regenmenge  war  in  den  schlech- 
ten Weinjahreu  etwas  grösser,  als  in  den  guten.  Eine  Beziehung 
zu  den  Sonneuflecken  war  nicht  erkennbar.  R.  B. 


H.  Hoffmann.    Phänologische  Studien.    Allg.  Forst- u.Jagdztg. 

XIII,  Suppl.-H.  1,  1-15.  1886t;    [Naturf.  XIX,  342-43.   ISSGf. 

Für  Sorbus  aucaparia  (Eberesche)  ist  die  Zeit  der  ersten  Blüthe 
sowie  der  Zeitunterschied  zwischen  Blüthe  und  Frucht  kartographisch 
durch  isophänologische  Linien  dargestellt.  In  der  Nähe  des  Meeres 
erfolgt  das  Aufblühen  dieser  für  milde  Winter  sehr  empfänglichen 
Pflanze  früher  als  im  Binnenlande,  an  den  Küstenpunkten  von  Bel- 
gien und  am  Zuyder  See  dagegen  1—4  Tage  später  gegen  die  gleich- 
liegenden Binnenorte  wegen  der  local  al)kühlenden  Seeluft.  Die 
Verspätung  mit  zunehmender  geographischer  Breite  und  mit  wach- 
sender Seohöhe  ist  deutlich  zu  erkennen,  erfolgt  aber  nicht  in 
regelmä.ssiger  Vertheilung  (cf.  p.  264). 

Aehnliche  Zusammenstellungen  von  phänologischen  Zeitbestim- 
mungen aus  vielen  europäischen  Beobachtungsorten  werden  noch 
gegeben  für  Betula  alba  (Weissbirke),  Fagus  silvatica,  Quercos 
pedunculata  (Stieleiche),  Tilia  grandifolia  und  parvifolia  (Sommer- 
und  Winterlinde).  Ä.  B, 

H.  Hoffmann.     Phänologische  Studien.    Met.  ZS.  111, 1 13-20. 

1886t. 
Die  durch  2  Karten  erläuterten  Studien  beziehen  sich  auf  die 
Zeit  der  ersten  Blüthe  des  Birnbaums  (Pyrus  communis)  in  West- 
frankreich, England,  Schweden,  Petersbui-g,  Saratow,  Krim,  Ungarn, 
Rom  und  des  Apfelbaums  (Pyrus  Malus)  im  grössten  Theil  von 
Europa.  Die  Verspätung  gegen  Norden  beträgt  durchschnittlich 
für  je  einen  Breitengrad  4,5  resp.  4,6  Tage,      üeber  den  Eiuflusä 
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des  Kustenklimas   und  der  Seehöhe  werden  einige  Regeln   aufge- 
stellt. R,  Ä 

J.  DüFOUR.  La  p^riodicit^  des  phenomenes  de  la  Vege- 
tation dVpres  les  recherehes   de  M.  le  Dr.  Herrmann 

MCLLKR-ThüRGAU.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  543-59.  ISSGf. 

Gewisse  Pflanzen  bedürfen  in  bestimmten  Yegetationszuständen 
der  Ruhe  zur  Herstellung  derjenigen  chemischen  Verhältnisse,  durch 
welche  eine  weitere  Entwicklung  ermöglicht  wird.  Dieser  Ruhe- 
zustimd  wird,  weil  er  auf  inneren  Zuständen  des  Pflanzenkörpers 
begründet  ist,  nicht  unterbrochen  durch  Darbietung  derjenigen 
Temperatur-  und  Feuchtigkeitsbedingungeu,  welche  sonst  (d.  h.  zu 
geeigneter  Jahreszeit  und  bei  entsprechenden  chemischen  Verhält- 
nissen der  Pflanze)  eine  Entwicklung  der  Pflanze  hervorrufen.  An 
Kartoffeln  und  anderen  Pflanzen  wird  dies  im  Einzelnen  erläutert. 

/?.  R 

A.  DoENGiNGK.  Funfunddreissigjährige  Beobachtungen 
übez'  den  Beginn  der  frühesten  und  spätesten  Blüthe- 
zeit  der  in  Kischinew's  Umgebung  wildwachsenden  und 
eultivirten  Pflanzen  nebst  einigen  Bemerkungen  über 
vegetabilische  Parasiten  und  pflanzenfeindliche  Insecten. 

Bull,  de  Moscou  LXI,  (1)  333-58.  ISSof. 

Die  Beobachtungen  stammen  aus  den  Jahren  1845  bis  1879 
und  sind  in  der  hügeligen  Umgebung  von  Kischinew  (46°  59'  N, 
28'*  51'  E  v.  Gr.)  in  100  bis  400  russ.  Fuss  Seehöhe  angestellt. 
Eine  ausfuhrliche  Tabelle  erhält  Angaben  über  Blüthezeit  von 
400  Pflanzen;  hinzugefügt  sind  Notizen  über  das  Vorkommen  von 
pflanzenschädlichen  Pilzen,  Flechten,  Käfern,  Schmetterlingen,  Wes- 
pen, Geradflüglern,  Milben.  R.  B. 


K.  Gräff.     Veränderungen   des  Klimas    und   der  Boden- 
kultur   am   Badischen   Oberrhein.     4G  S.  Karlsruhe   i88Gf ; 

[Naturf.  XX,  11.   ISSTf. 
Hr.  Gräff  sucht  nachzuweisen,  dass  in  seinem  Beobachtuugs- 
gebiet   am  Badischen  Oberrhein    die  Niedersciilagshöhe    und  Luft- 
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ceit  gewachsen,  die  Temperatur  erniedrigt,  Hagelschäden 
^.schlage  häufiger  gewordea  seien,  da.ss  ausserdem  der  Wein- 
vermehrter  Feuchtigkeit  gelitten  habe,  und  alles  dies  In 
T  zu  weite  Flüchen  einnehmenden  Waldkultur. 

R.  B. 


Hamberg.  Olli  skogarnes  inflytande  pä  Sveriges 
lt.  (De  l'influeiice  de-s  forets  sur  le  cHmat  de  la 
e.)  Stocliholra  I83fi.  76  pp.  4»  mit  I  Karte.  Schwedisdi  and 
5Ucli.  [WoLLKv,  Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  IX,  U6 
0.  1886t;  (Met.  ZS.  IV,  [l]-[2].  1887t;  [Quart.  J.  Roy.  MeL  8«. 
24-2e.  laset;  [Nature  XXXIV,  53-54.  laSGf. 
den  grossen  Ebenen  der  Kreise  Upsala,  WestermtuilaDd 
(laborg  wurden  Beobachtungsstatiouen  eingerichtet,  mi 
ter  Bäumen  einer  sehr  dicht  bewaldeten  Ebene,  auf  Lich- 
clairieres)  und   an  unbewaldeteu  Stellen  in  10  bis  '20  km 

von  jenen.  Nur  Fichten-  und  Tannenwälder  kamen  zur 
liuog.      Das  Jahresmittel    der  Temperatur   ist    unter  den 

um  0,15"  geringer  als  in  den  Lichtungen  und  etwa  um 
hei-  als  im  Freien;  die  Temperatur  ist  von  April  bis  Augn>t 
n  Bäumen  etwa  0,5"  niedriger,  von  November  bis  Januar 
er,  als  in  den  Lichtungen,  und  in  diesen  wieder  von  M» 
)er  niedriger,  von  Januar  bis  März  etwa  um  0,00°  höher. 
ir  freien  Ebene.  Diese  Zahlen  beziehen  sich  auf  1,80  m 
er  dem  Boden.      In  0,5  m  Tiefe  ist  der  Boden  unter  den 

im  Juni  und  Juli  3,5"  kühler,  als  in  der  Ebene.  Abends 
hu  ist  in  1,80  m  Hohe  von  April  bis  October  die  Tem- 
),G  bis  0,7"  niedriger,  als  im  Freien,  von  Juni  bis  Öep- 
ist  der  Unterschied  der  nächtlichen  Minima  im  gleichen 
far  1°,  Da  alle  diese  Verschiedenheiten  bei  klarem  Himmel 
eise  auftreten,    werden   sie   durch  Strahlungs vorhänge  e^ 

tägliche  TemperaturschwankuMg  ist  im  Walde  «wischen 
]  October  um  1  bi.t  2°,  im  Jahresmittel  um  l,?t"  kleiner. 
iriodische  tägliche  Variation  um  2,2  bis  3,5"  rej*p.  iß" 
als  im  Freien.    In  den  Lichtungen  sind  beide  SchwankuD- 
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gen  um  0,15  resp.  0,25"  im  Jahresmittel  grosser,  als  im  Freien. 
Die  jährliche  Schwankung  ist  um  etwas  über  0,5"  geringer  in  der 
Lichtung,  als  in  der  Ebene. 

Das  forstliche  Klima  gleicht  weder  dem  maritimen  noch  dem 
stadtischen ;  man  kann  den  Wald  am  besten  vergleicheu  mit  einer 
sehr  grossen  and  riesenhafte  Vegetation  tragenden  Wiese  wegen 
der  niedrigen  Bodentemperatur  und  der  namentlich  Nachts  ein- 
tretenden Sommerkühle.  Da  der  Wald  höher  hinaufreicht,  als 
andere  Oberflächenformen  des  Bodens,  so  erstreckt  sich  seine  vom 
Winde  fortgeleitete  Wärmewirkung  auf  eine  grössere  Luftmasse. 
Seine  wesentlichen  Einflösse  in  Schweden  lassen  sich  dahin  zu- 
sammenfassen, dass  der  Wald  in  freien  und  cultivirten  Gegenden 
während  der  Vegetationsperiode  die  Temperatur  von  Luft  und 
Boden  während  klarer  Abende  und  Nächte  erniedrigt,  die  tägliche 
Insolation  verkürzt  und  dadurch  die  Vegetation  hemmt.  In  vielen 
Fällen  bietet  der  Wald  einen  mechanischen  Schutz  gegen  kalte 
und  heftige  Winde.  R,  B. 

E.  Wollny.  Untersuchungen  über  den  Einfluss  des 
Bodens  und  der  landwirthschaftlichen  Kulturen  auf  die 
Temperatur-  und  Feuchtigkeitsverhältnisse  der  atmo- 
sphärischen Luft.  IL  Einfluss  des  Bodens  und  der 
landwirthschaftlichen  Kulturen  auf  die  Luftfeuchtigkeit. 

Forsch,  a.  d.  Geb.  d.  Agriculturphys.  VIII,  285-312.  1885t;  [Biederm. 
CBL  XV,  75-80.  1886t;  [Chem.  CBl.  (3)  XVII,  282-83.  1886t;  [Chem. 
News  Llll,  298.  1886t. 

Aus  fremden  und  eigenen  ausgedehnten  Vei*suchsreihen  erweist 
Hr.  Wollny,  dass  die  Luftfeuchtigkeit  durch  Boden  uod  Pflanzen- 
decke beeinflusst  wird  und  mit  der  von  den  Pflanzen  ausgehenden 
Verdunstung  zu-  und  abnimmt.  Insbesondere  wird  die  LuTtfeuch- 
tigkeit  um  so  starker  vermehrt,  je  grösser  die  Wassercapacität  und 
demnach  auch  die  Verdunstungsfahigkeit  des  Bodens  ist.  Darum 
ist  ceteris  paribus  über  Humus  die  grösste,  über  Sand  die  geringste 
Luftfeuchtigkeit  vorhanden,  während  Thonböden  einen  mittleren 
Einfluss  ausüben.  Ueber  ebenen  und  muldenförmigen  Flächen  ist 
die  Luft  meist  feuchter  als  über  geneigten  Flächen,  von  denen 
das   Regenwasser    theilweis    herabläuft.      Nach    Süden    abfallende 

Foruchr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abth.  18 
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Hänge  verdunsten  bei  gleicher  Feuchtigkeit  des  Bodens  zwar  mehr 
Wasser,  als  Nordabdachungen,  sind  aber  deshalb  auch  trockener, 
als  diese,  und  daher  tragen  zur  Erhöhung  der  Luftfeuchtigkeit  die 
Nordhänge  mehr  als  die  Südseiten  bei.  Dazwischen  liegen  in  Be- 
zug hierauf  die  Ost-  und  Westseiten. 

Die  Vermehrung  der  Luftfeuchtigkeit  durch  die  Pflanzendecke 
ist  um  so  stärker,  je  dichter  der  Pflanzenstand,  je  üppiger  die 
Entwickelung  der  oberirdischen  Pflanzenorgane,  je  länger  die  W 
getationsdauer  und  je  feuchter  der  Boden  ist.  Bewä&serungen  ver- 
mehren, Entwässerungen  verringern  die  Luftfeuchtigkeit.  Wiesen 
geben  wegen  der  tiefen  (feuchten)  Bodenlage^  langen  Vegetstions- 
zeit  und  dichten  Stellung  der  Pflanzen  die  grössten  Fenchtigkeifs- 
mengen  unter  den  Ian3wirthschaftlichen  Kulturen  an  die  Luft  ab. 
dann  folgen  die  perennirenden  Futterpflanzen  (Klee,  Luzerne,  Es- 
parsette u.  s.  w.),  die  Sommerfrüchte  mit  langer  Vegetationszeit 
(Rübsen,  Lein,  Leindotter,  Roggen,  Gerste,  Erbsen),  und  schließ- 
lich die  Winterfrüchte,  besonders  Wintergetreide.  R.  B. 

Maulbon.     Rapport  entre  la  pluie  d'6t^  et  le  poids  des 
r^coltes  de  tabac  dans  le  d^partement  de  Vauchise. 

Ann.  de  la  soc.  met.  de  Franke  XXXIV,  225-27.  ISSGf. 

Dividirt  man  die  Höhe  des  im  Juni,  Juli  und  August  ge- 
fallenen Regens  (in  mm)  durch  die  Zahl  der  auf  einem  Hectar 
durchschnittlich  geernteten  Kilogramm  Tabak,  so  erhält  man  Zahleu 
zwischen  10,61  und  10,70.  Diese  Quotienten  stammen  aus  den 
Jahren  1883  bis  1885,  die  vorausgegangenen  Jahre  geben  ähnliche 
Werthe.  /?.  ß. 

Das  Zurückweichen  der  Wüste  in  Nordamerika. 

Ausl.  LIX,  669.  1886t. 
Die  Grenze  des  cultivirbaren  Landes  in  den  Vereinigten  Staaten 
rückt  immer  weiter  gegen  W  auf  der  ganzen  Linie  von  Canada 
bis  zum  südlichen  Texas.  Diese  Veränderung  ist  der  Zunahme 
des  Regens  zuzuschreiben,  welche  ihrerseits  mit  der  Cultivirung 
des  Bodens  in  unmittelbarem  Zusammenhang  zu  stehen  scheint 

Ä.  B. 
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D.  Colladon.     Ueber  den  Einfluss  der  Wälder  auf  den 

Hagel.     Ball.  Soc.  Vaud.  XVIII,  88;  [Naturf.  XX,  17-18.  18871- 

Ein  isolirter  Blitzableiter  war  mit  einem  zur  Erde  abgeleiteten 
Galvanometer  verbunden.  Die  Nadel  zeigte  bei  heiterem  Wetter 
fast  gar  keine  Ablenkung,  selbst  wenn  am  Elektrometer  geringe 
Elektricitatsmengen  erkennbar  waren.  Mit  Hülfe  eines  etwa  100  m 
hoch  steigenden  elektrischen  Drachens  erhielt  man  aus  dem  leiten- 
den Draht  sichtbare  Funken  trotz  klaren  und  trockenen  Wetters, 
aber  kaum  merkliche  Ablenkung  des  mit  dem  Draht  verbundenen 
Galvanometers.  Also  wird  der  trockenen  Luft  durch  sehr  hohe 
und  spitze  Ableitungs Vorrichtungen  im  Allgemeinen  nur  sehr  wenig 
Elektricitat  entzogen.  Bei  Regenwetter  fand  man  dagegen  deut- 
liche und  fast  beständige  Ausschläge  des  Galvanometers,  und  zwar 
bei  denjenigen  Wolkengebieten,  welche  den  meisten  Regen  aus- 
senden, in  der  Regel  nach  der  positiven  Seite. 

In  einer  andern  Versuchsreihe  wurden  ein  in  seinen  unteren 
Theilen  isolirter  Baum  und  eine  Aufsaugestange  mit  Metallspitze 
durch  je  ein  Galvanometer  zur  Erde  abgeleitet.  Der  den  Aus- 
gleich vermittelnde  Strom  war  in  beiden  Fällen  ungefähr  von 
gleicher  Stärke. 

Die  aus  ableitenden  Stangen  bestehenden  Schutzvorrichtungen 
leiten  also  die  Luftelektricität  nicht  kräftiger  ab,  wie  gleich  hohe 
Bäume.  Daraus  wird  geschlossen,  dass  solche  Vorrichtungen  einem 
Stück  Land  ebenso  wenig  Schutz  gewähren,  wie  es  Wälder  an- 
scheinend thun.  R.  B. 
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im  December.     Der  meteorologische  Congress  zu  Florenz  am  8.  bis 

14.  September).  —  Alm.  Da  ScHiO.    Le  osservazioni  feno- 

locciche  italiane  nel  1885.  —  Mich.  Stef.  de  Rossi. 
Burrasche  geodinamiche  del  1885  e  studi  sulle  inede- 
sime  in  Italia.  —  L.  Palmieri  e  Mod.  del  Gaizo.  II 
Vesuvio  nel  1885.  —  Or.  Silvestri.  L'Etna  nel  1885. 
Gius.  Mercalll    I  terrenfioti  andalusi. 

Hoiirly  Readings  froin  the  selfrecording  instrumenta  at 
the  four  observatories  ander  the  ineteorological  Coun- 
cil   1886.    London  1889t. 

Luftdruck,  Richtung  und  Geschwindigkeit  des  Windes,  trockenes 
and  feuchtes  Thermometer,  Dunstdruck,  Niederschlag  von  Valencia, 
Aberdeen,  Falmouth  und  Kew. 

The  Colorado  meteorological  service.    Amer.  met.  J,  III,  115 

bis  116.  1886-871;  [Met.  ZS.  111,559.  1886t. 

Die  im  Januar  1885  in  Denver  gegründete  Colorado  Meteorolo- 
gical Association  hat  ein  Beobachtungsnetz  von  19  Stationen  mit  der 
Centralstelle  in  Colorado  Springs  eingerichtet. 

W.  VON  Bezold.  Die  Reorganisation  des  Kgl.  Preussi- 
sehen  meteorologischen  Instituts.     Wetter  111,42-45.  I886t; 

Nature  XXXIV,  23-24.  1886t. 

Bericht  über  einen  am  6.  April  1886  im  Berliner  Zweigverein 
der  Deutschen  meteorologischen  Gesellschaft  gehaltenen  Vortrag. 

F.  M.  Draenbrt.  Kurze  geschichtliche  Bemerkungen 
über  meteorologische  Beobachtungen  in  Brasilien. 

Met.  ZS.  III,  316.  1886t. 

Beobachtet  wurde  1781  bis  85,  1813  und  14,  regelmässig  erst 
seit  1851.     Ein  Wetterdienst  ist  bisher  nicht  eingerichtet. 
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W.   A.   Dun.     A  local  weather  bureau.    The  Present;  [Seien« 

VII,  229.  1886t.        Schlägt  Aenderungen  des  Signal  Service  im  Sinne 
grösserer  Beachtung  localer  Beobachtungen  vor. 

Third  report  of  the  committee  consisting  of  the  professor 
Balfour  Stewart  (secretary),  Mr.  J.  Knox  Laüghton, 
Mr.  G.  J.  Symons,  Mr.  R.  H.  Scott  and  Mr.  Johnstone 
Stoney,  appointed  for  the  pui'pose  of  co-operating  with 
Mr.  E.  J.  Lowe  in  his  project  of  establishing  a  meteorolo- 
gical  observatory   near  Chepstow  on  a  permanent  and 

scientific  basis.       Rep.    Brit.    Ass.    Birmingham    1886,    139-140f; 
Nature  XXXI V,  506.  1886f.       Verhandlungen  über  Platz  und  Kosten. 

Seeland.     Vom  Sonnblick-Observatorium.   Met.  Z8.  III,  553. 

1886f.     Bericht  über  einen  Aufstieg  Anfangs  October  1886. 

Breitenlohner.  Die  meteorologische  Gipfektation  Sonn- 
blick in  der  Goldberggruppe  der  Hohen  Tauern,  See- 
höhe 3103  m.  Mitth.  d.  k.  k.  Geogr.  Ges.  in  Wien  XXIX,  65-77. 
1886t;  Gaea  XXII,  466-474.  1886t.  Vortrag  in  der  Sitzung  der  geo- 
graphischen Ges.  vom  24.  November  1885. 

Die  Eröffnung  der  Sonnblick- Warte.  Met.  ZS.  III,  456-458. 
1886t;  Symons'  M.  Met.  Mag.  XXI,  84-86.  1886t;  Wetter  III,  206. 
1886t.  —  Am  2.  September  1886  fand  die  feierliche  Eröffiiung  der 
telephonisch  an  die  Telegraphenleitung  angeschlossenen  meteorologi- 
schen Station  I.  Ordnung  auf  dem  3100  m  über  Meer  liegenden  Sonn- 
blickgipfel  statt. 

A.  Lawrence  Rotch.  The  mountain  meteorological 
stations  in  Europe.    Amer.  met.  J.  III,  15-24.  1886-87t;  Science 

VIII,  365.  1886t. 

Beschreibung  der  meteorologischen  Station  auf  dem  Ben  Nevis. 

J.  G.  Hagen.  Thätigkeit  des  Wetterdienstes  in  Nord- 
amerika.   Stimmen  aus  Maria-Laach  XXX,  40-57.  1886t. 

F.    Benardeau.      L'observatoire    de    l'Aigoual.    La  Natare 

XIV,  (2)  321-323.  1886t.     Baupläne. 

F.  Perrier.     Sur  la  Station  m^teorologique  de  l'Aigoual. 

C.  R.  cm,  235-236.  1886t. 

Regelmässige  Beobachtungen  haben  begonnen.  Diese  Bergstation 
liegt  1567  m  über  Meer  und  hat  etwa  70  km  Abstand  von  der  in  der 
Ebene  liegenden  und  wenige  Kilometer  vom  Meer  entfernten  Station 
Montpellier. 

Pamard.       Observatoire    du    Mont  -  Ventoux.     Inauguration 
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de  son  Installation  scientifiqae.    Assoc.  fran^.  C.  r.  de  la  XV.  session, 
Nancy  I,  125-126.  1886t;  [R^v.  scient.  XXXVIII,  (3)  XII,  531.  1886t. 

C.  DE  T.     L'observatoire   m^t^orologique  de  Linaoges  et 

la  SOciet4    „GaY-LuSSac".    La  Natore  XIV,  (l)  233-35.  1886t. 
Die  von  Hrn.  P.  Garrigoü-Laorange  gegründete  Anstalt  begann 
am  5.  November  1885  ihre  Arbeiten. 

Th.  Moureaux.  Uobservatoire  m^t^orologique  et  mag- 
netique  de  Perpignan.    La  Nature  XIV,  (2)  60-62.  1886t. 

Beschreibung  der  seit  dem  30.  November  1881  thätigen  und  von 
Hm.  FiNBS  geleiteten  Beobachtungsanstalt,  welche  zugleich  Gentral- 
stelle  für  40  Stationen  II.  Ordnung  ist. 

ÜBAGHO.     Notice  8ur  un  observatoire.    Bruxelles  1886. 
Referenten  nicht  zugänglich. 

The  U.   S.   naval  observatory.    Science;  Nature  XXXIII,  494-95. 

1885/86t. 

Vorberathungen  über  ein  bei  Georgetown  im  District  Columbia 
zu  erbauendes  Observatorium. 

C.  G.  FiNEMAN.  Index  to  the  meteorological  publications 
from  Sweden   1856-1881.    1-6.      Referenten  nicht  zugänglich. 

Anales  de  la  Oficina  Meteorologica  Argentina.   V.    Buenos 

Aires.  1887t. 

Mittelwerthe  aus  verschiedenen  Orten,  u.  A.  Stundenmittel  der 
Temperatur  für  jeden  Monat  aus  Cordoba;  Terminablesungen  aus  Her- 
nandarias,  San  Antonio  de  Areco,  Goya,  Tucuman,  sowie  klimatische 
Constanten  derselben  Orte. 

W.  M.  D.     Weather  predictions  in  New  Zealand. 

Amer.  met.  J.  III,  103-105.  1886/87t. 

Bericht  über  ein  Manuscript  von  Dr.  James  Hector;  die  auf 
Grund  vierjähriger  Beobachtungen  gezeichneten  Wetterkarten  zeigen 
die  Witterung  von  Südaustralien  in  20,  die  von  Neuseeland  in  24  ty- 
pischen Fällen. 

6.  Brucklacher.  Wetterprognosen  für  jeden  Tag  des 
Monats  Januar  1886,  nach  Berechnungen  an  Hand 
neuentdeckter  meteorologischer  Grundgesetze ,  deren 
Werth  durch  überwältigende  Zuverlässigkeit  begründet 
ist,  für  Deutschland,  für  das  südwestliche  Frankreich, 
den  grössten  Theil  der  Schweiz;  was  Stürme  und 
Orkane  anbetrifft,  die  nordwestl.  engl,  und  fi^nzös. 
Küsten,  den  Kanal  mit  den  Küsten  von  Nordanierika. 
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12  S.   gr.  16^     Stuttgart:    Kohlhammer   (1885?);    [Met.  ZS.  HL  428. 
1886f  (nur  Titel).     Referenten  nicht  zugänglich. 

H.  J.  Klein.     Allgemeine  und   locale   Wettervoraussage. 

Gaea  XXIll,  13-25.  1887t;    Oest,  Tour.  Ztg.  1887,  No.  1,  p.  6. 

Unter  Berücksichtigung  der  allgemeinen  Wetterlage  solleo  Local- 
prognosen  aufgestellt  werden,  wenn  man  die  möglichste  Sicherheit  der 
Voraussagung  erlangen  will. 

M.  Mkinhard.     Weather  rules  in  Germany  (Bauernregeln). 

Amer.  met.  J.  111,  142-144.  1886/87t;  [Met.  ZS.  111,560.  1886t. 

Sucht  in  Witterungsbeohachtnngen  allerlei  Bestätigung  fär  Banem- 
regeln  zu  finden. 

C.  Abbe.     Methods  of  verifying  weather  predictions. 

Bull,  philos.  soc.  Washington  Vlll,  8-10.  1885.     Referenten  nicht  zu- 
gänglich. 

H.  Harries.     Meteorology  and  coUiery  explosions. 

Nature  XXXIV,  361.  1886t;    Engineering  XLII,  185.  1886t. 

Vorschlag,  dass  man  regelmässige  Beobachtungen  von  Temperator, 
Luftdruck,  Luftbewegung  und  Gasgehalt  ein-  bis  zweimal  täglich  m 
den  Kohlengruben  anstellen  und  an  den  Verfasser  (Met.  Office  London) 
einsenden  möge. 

S.  Bassler.      The    weather    chart    with    explanation  of 

weather  prediction.    Cincinnati  1886.    Referenten  nicht  zugänglich. 

Campbell  M.  Hepwobth.  „Weatherology"  and  the  use 
of  weather  charts.  London  1886.  [Nature  XXXIII,  512.  1885 
bis  1886t.     Populär. 

New  System  of  weather  signals.    Science  Vlll,  447-48.  1886t. 
Drei-  und  viereckige  Fahnen  in  weiss,  blau,  schwarz. 

GiORDANO.     Congresso  meteorologico  internazionale. 

Torino  1885.     Referenten  nicht  zugänglich. 

Gr.  J.  Symons.  On  the  proceedings  of  the  international 
congress    of   hydrology    and    climatology    at    Biarritz, 

October     1886.      Quart.  J.  Roy.   Met.   Soc.   XIll,  46-59.   1887t; 
[Nature  XXXV,  213.  1886-87t. 

Bericht  über  den  Congress  sammt  einer  Anzahl  von  Notizen 
(namentlich  über  Temperaturen)  betreffend  Biarritz  und  Umgegend. 

The  Scottish  Meteorological  Society.    Nature  XXXIV,  460-462. 

1886t. 

Bericht  über  den  Stand  der  Gesellschaft  und  ihrer  Thätigkeit,  ge- 
lesen in  der  Versammlung  vom  22.  Juli  1886. 
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E.  Knipping  und  K.  iEawasuima.  Japanische  Wetter- 
regeln (1-100).  Mitth.  d.  Deutsch.  Ges.  f.  Natur-  u.  Völkerkunde 
Ost-Asiens  IV,  223-229.  ISSSf. 

Die  100  Regeln  stammen  vom  Kochi  Ken,  dem  südlichen  Theil 
der  Insel  Schikoku^  nnd  handeln  von  Beziehungen  der  Wolken,  Winde, 
Verhalten  der  Pflanzen  und  Thiere,  der  Meereswellen  u.  A.  zum  kom- 
menden Wetter. 

J.  PusEY.  Suggestions  towards  a  simplified  system  of 
weather  Signals  termed  the  index  weather  sigoaJ  »yttem. 

J.  Frankün  Inst  CXXII,  (3),  XCII,  125-29.  1886t. 

Auf  einer  Flagge  bedeuten  die  drei  nebeoemtnder  liegenden  ver- 
ticalen  Streifen  resp.  wenig,  keioea,  viel  Niederschlag;  zugleich  be- 
deuten die  drei  ubereioMider  Hegenden  horizontalen  Streifen  resp. 
kälter,  nnver&ndert  wühl,  wärmer.  Die  Stellung  eines  farbigen  Strei- 
fens auf  der  Fbgge  bezeichnet  eines  der  Neuntel  ihrer  Fläche  und  giebt 
damü  dm  zunächst  bevorstehende  Wetter  an;  ein  zweiter  schmälerer 
Streifen  gilt  der  nachher  erwarteten  Witterung. 

K.  Prohaska.      Beobachtungen    Ober   Elmsfeuer    in    den 

Ostalpen.    Carinthia  LXXVl,  174-78.  ISSGf. 

Einige  Beobachtungen  aus  dem  Kärntner  Alpeniand. 

Climatological  table  for  the  British  empire,  june  1885. 

Stmons'  M.  Met.  Mag.  XX,  183.  ISSöf.' 

Angaben  aus  17  Stationen  über  absolute  und  mittlere  Extreme 
der  Temperatur,  Mittel  von  Thaupunkt  und  relativer  Feuchtigkeit, 
Regenhohe,  Zahl  der  Regentage,  mittlere  Bewölkung,  Bemerkungen. 

Palagi.  Della  meteorologia  in  generale  ed  in  partieolare 
de!  clima  di  San  Marino.  San  Marino  1886.  Referenten  nicht 
zugänglich. 

H.  Frühauf.  Die  klimatischen  Wintereurorte  Pegli, 
Arenzano,  Nervi  bei  Genua.  Leipzig:  Köhler.  [Oestr.  T.  Ztg. 
1886,  273.     Referenten  nicht  zugänglich. 

H.  H.  JoHNSTON.      The  Kilima-Njaro  expedition.    Deutsch 

von  W.  V.  Freeden.    Leipzig  1886t;  Proc.  Roy.  Geogr.  Soc.  London 
n.  8.  VII,  137-60.  1885t;  [Peterm.  Mitth.  XXXII,  Litt.  88-89.  1886t. 

C.  TomMASI-CrUDELI.  II  clima  di  Roma  1886.  Referenten 
Dicht  zugänglich. 

F.  T.  MoTT.     The  recent  weather.     Nature  XXXV,  173.  1886 

bis  1887t. 

Barometerfall  in  Birstall  Hill,  Leicester,  am  8.  December  1886. 
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Dechevrens.  Essay  on  the  atmospheric  variations  during 
January   1885.    Zi-ka-wei  1885.    Referenten  nicht  zugänglich. 

Railway  accidents  and  the  severe  weather.   Engineering  XLII, 

671.   1886t. 

Zusammenstoss  zweier  Zage  hei  Nehel. 

M.  A.  Veeder.      The   significance  of  coincident  weather 

conditions.    Science  VIII,  146,  370.  1886t;  [Met.  ZS.  III,  466.  1886t. 
Sucht  Beziehungen  zwischen  Wetter  und  Zustand  der  Sonnen- 
oherfläche. 

Ch.  V.  Zenger.  Les  parallelismes  des  grandes  perturba- 
tions  atmosphöriques  et  söismiques  avec  le  mouvement 
de  rotatioD  du  soleil.  Paris:  Chaix  1885.  Referenten  nicht  zu- 
gänglich. 

Lindemann.     Einfluss  des  Mondes  auf  die  Windrichtung. 

Jahresher.  d,  Annaherg-Buchholzer  Ver.  f.  Naturk.  1883-85  VII,  1886. 
Referenten  nicht  zugänglich. 

W.  Ule.  Der  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Witterungs- 
verhältnisse.   Wetter  III,  69-77.  1886t. 

Zusammenstellung  der  einschlägigen  Forschungen,  hauptsächlich 
nach  VAN  Bebber,  Handbuch  der  ausübenden  Witterungsknnde,  und 
Günther,  Der  Einfluss  der 'Himmelskörper  auf  Witterungsverhältnisse. 

H.  J.  Klein.  Untersuchungen  Ober  den  Einfluss  des 
Mondes  auf  die  Witterung.    Gaea  XXII,  478-83.  1886t. 

Erdnähe  und  Erdferne  des  Mondes  haben  keinen  erkennbaren 
Einfluss  auf  die  Vertheüung  des  Luftdrucks  oder  auf  die  Windstärke. 

R.  Falb.  Das  Wetter  und  der  Mond.  Eine  meteoro- 
logische Studie.  Wien,  Pest,  Leipzig:  Hartleben  (1886 ?)t;  [Met 
ZS.  IV,  [2]-[3].  1887t;  Oestr.  Tour.  Ztg.  1886,  248;  [Naturf.  XX,  128. 
1887t;    [ZS.  f.  d.  ges.  Naturw.  LX,  (4)  VI,  96-97.  1887t. 

Versuch  den  Einfluss  des  Mondes  auf  das  Wetter  nachzuweisen. 
(Enthält  auch  einige  Ausführungen  über  schlagende  Wetter  und  die 
abnormen  Abendröthen  1883/84.) 

J.  Janssen.  Analyse  spectrale  des  616ments  de  Tatmo- 
sphere  terrestre.  C.  R.  CI,  649-51.  1885t;  J.  ehem.  soc.  LI,  Abstr.  1. 
1886t;  [Naturw.  Rdsch.  I,  15.  1886t;  diese  Berichte  XLI,  (3)  272 
bis  273.  1885. 

A.  MüNTZ  und  E.  Aübin.  Recherches  sur  la  Constitution 
chiinique    de  Fatmosphere,    d'aprfes   les  exp^riences  de 
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M.   LE  Dr.   HtaDRS.      Mission   scieDtifique  da  Cap  Hörn  1882-83 
III,  A  3-87.     Paris  1886t;  [Met.  ZS.  IV,  [48].  1887t.    Nur  Titel. 

In  Betreff  der  KohlensSuremessungen  vergl.  diese  Berichte  XL, 
(3)  238-39.  1884;  über  die  Sauerstoffbestimmungeu  ist  nach  C.  R.  in 
diesem  Bande  berichtet. 

0.  Walterhöfkr.     üeber  den  Kohlensäuregehalt  in  der 

Atmosphäre.     Die  Natur  n.  F.  XH,  133-35.  1886t;    [Met.  ZS.  III, 
278.  1886t. 

ZusammenstelluDg  der  Ergebnisse  von  Reiset,  MOntz  und  Aubjn, 
Schulze,  SchlOsing,  Spring  und  Roland,  Hasselbarth,  Hyadbs  u.  A. 

W.  Spring  und  L.  Roland.  Recherches  sur  les  propor- 
tions  d'acide  carbonique  contenues  dans  l'air  de  Li^ge. 

Mem.  de  Belg.  XXXVII,  1886t;  [Chem.  CBl.  (3)  XVII,  81-83.   1886t; 
diese  Berichte  XLI,  (3)  233-34.  1886. 

G.  Röster.  II  pulviscolo  atmosferico  ed  i  suoi  micro- 
organLsmi  studiato  del  lato  fisico,  cheniico  e  biologico. 

Firenze  1885;    [Naturf.  XX,  10-11.  1887t. 

Zusammenstellung  der  bezäglichen  Forschungsergebnisse. 

Sanitäre  Verhältnisse  und  Akklimatisation  in  den  Tropen 
und  Subtropen.    II.  Asien.    Naturf.  XX,  23-25.  I887t. 

Hygienische  Einzelheiten  aus  Niederländisch  und  Britisch  Indien 
und  Coehinchina,  wo  das  Klima  ungesund,  und  aus  Japan,  wo  das 
Klima  gesund  ist. 

A.  Spatuzzi.  Gli  studl  di  climatologia  igienica  iniziati 
a  Napoli  e  vicinanze.  BoU.  mens,  di  Moncalieri  (2)  VI,  57-01, 
76-79,  94-96,  105-107.  1885/86f.  ,  . 

Angaben  über  die  Beobachtnngsstationen  und  meteorologischen 
Verhältnisse  der  einzelnen  Gebietstheile,  femer  über  Boden,  Grund- 
wasser, Sterblihkeit  überhaupt  und  Cholerasterblichkeit,  vorherrschende 
Krankheiten  und  deren  Beziehungen  zum  Klima. 

A.  Tücker  Wisk.  Alpine  winter  in  its  medical .  aspects, 
with   notes  on  Davos  Platz,    Wiesen,    St.  Moritz  and 

the  Maloia.     3.   ed.    London:  Churchill  1886.    [Nature  XXXV,  170. 

1 886/87 1. 

Klimatische  Einzelheiten,  sowie  Bemerkungen  über  das  Reguliren 
von  Temperatur,  Luftwechsel,  Luftfeuchtigkeit  u.  s.  w.  in  Häusern. 

H.  Weber.     Climatoth^rapie.    8»,  303  S.     Alcan.  1886;    [Rev. 

scient.  XXXVHl,  (3)  XII,  311-12.  1886t. 
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The  bealth  of  New- York  during  September.  Science  VIII,  426. 

1886t. 

Graphische  Darstellung  der  Todesfalle  im  September  1886,  An- 
gaben über  Temperatur  desselben  und  über  Niederschlag  aller  Monate 
von  Januar  bis  September  in  den  Jahren  1877-86. 

P.  Vidal-Lablache.  Les  rapports  entre  les  populations 
et  le  climat  sur  les  bords  europeens  de  la  M^diter- 
rannöe.     Revue  de  geographie  XIX,  401-19.  1886t. 

Sobre  las  relaciones  de  la  meteorologia  oon  )a  fiebre 
amarilla.  Bot.  del  Min.  d.  Fomento  X,  506-10.  Referenten  nicht 
zugänglich. 

A.  0.  KiHLMANN.  Beobachtungen  Ober  die  periodischen 
Erscheinungen  des  Pflanzenreiches  in  Finnland  1883. 

Herausgegeben  von   Societas  pro  fauna   et  flora  Fennica.    Helsingfor» 

1886t. 

Beobachtungen  aus  Helsingfors  (60<>  10'  N,  42'»  36'  E  v.  F.),  Wasa 
(eS'^  4'  20"  N,  39°  19'  43"  E  v.  F.),  Wärtsilä  (62»  13'  20"  N,  48»  18'  30' 
E  V.  F.),  Karkku  (61»  30'  N.,  40«  55'  E  v.  F.),  Sodankylä  (67«  24'  5"  N, 
440  16'  15"  E  V.  F.)  und  Nikolaistad  etwa  5,5  km  nordwestlich  von 
^asa.  Die  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den  Standort  der  Pflanzen 
gesammelten  Notizen  beziehen  sich  auf  die  Zeitpunkte  von  Anfang 
und  Ende  der  Belanbung,  Anfang  der  Blüthe,  Anfang  der  Frachtreife. 

A.  R.  Wallacb.    The  wind  as  a  seed-carrier.    Science  VIIL 

450.   1886t. 

Bemerkung  über  Fortführen  von  Pflanzensamen  durch  Wind,  ge- 
lesen im  Meeting  der  Nat.  Acad.  zu  Boston,  9./11.  Nov.  1886. 

C.  Ferrari.    Fenoineni  periodici  della  vegetazione  secoudo 

i  piü  recenti  studii.    Naova  Antologia  Roma  (3)  II,  683-700.  1886t. 
Darstellung  der  phänologischen  Untersuchungen  von  Hopfmann, 
Sachs,  Erazan,  Hildbbrandsson,  Hult,  Angot,  Ferrari. 

A.  Moberg.    Fenologiska  anteckningar  1856-75.      Klimatol. 

Jakttagelser  i  Finland  foranstade  och  utgifna  af  Finska  Vetenskaps- 
Societeten.  41.  Haftet.  Helsingfors  1885;  [Met.  ZS.  III,  141.  1886t. 
Zeitliche  Beobachtungen  über  Ausschlagen,  Blüthe,  Frnchtreife 
und  Blätterabfall  vieler  Gewächse,  Ankunft  und  Wegzug  der  Zugvögel 
aus  150  bis  zu  70^  n.  Br.  reichenden  finnischen  Stationen. 

L.  ToRELLi.      Applicazione  della  meteorologia    all'    agri- 

coltura.     Atti  dell  R.  Ist.  Veneto  (6)  IV,  disp.  3,  291-354.  1885-86t. 
Geschichte  der  praktischen  Meteorologie  und  Betrachtungen   über 
ihre  Anwendbarkeit. 
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T.  A.  Preston.    Report  on  the  phenological  observations 

for  1886.  Quart.  J.  Roy.  Met.  Soc.  XIII,  60-75.  1887t;  [Nature 
XXXV,  213.  1886-87t. 

Laste  der  Stationen  und  Beobachter,  phfinologiscbe  Geschichte 
des  Jahres  1886,  Tabellen  über  erste  Blüthe  vieler  Pflanzen  sowie 
über  Verhalten  von  Insecten  and  Vögeln. 

E.  Ihne.     Karte  der  Aufblühzeit  von  Syringa  vulgaris  in 

Europa.  Met.  ZS.  III,  121-22.  1886t;  Botan.  CBl.  XXI,  85-88.  150 
bis  155.  1885t;  diese  Berichte  XLI,  (3)  246-47.  1885. 

H.  Trimen.     On  the  flora  of  Ceylon,  especially  as  affected 

by  elimate.     Rep.  Brit.  Ass.  Birmingham  1886,  688t.     (Nur  Titel.) 

Nature  XXXIV,  537-38.  1886t. 

Verschiedenheit  der  Niederschlagsverhfiltnisse  und  der  Flora  in 
dem  hauptsächlich  bekannten  südwestlichen  Fünftel  von  Ceylon  gegen 
die  übrige  Insel. 

C.  Ferrari.  Relazioni  tra  alcuni  eleine»ti  raeteorici  ed 
i  prodotti  della  campagna  in  Italut  negli  anni  1875-79 

e  1880-82.  Ann.  deir  üff.  Centr.  Met.  Ital.  (2)  IV,  (1)  167-214. 
1882,  Roma  1884t;  [Cid  et  Terre  VII,  46-47.  1886/87t;  [Rev.  scient. 
XXXVII,  (3)  XI,  541.  1886t;   diese  Berichte  XLI,  (3)  248-49.  1885t. 

A.  ScHWAPPACH.  Jahresbericht  der  forstlich- phänologi- 
schen  Stationen  Deutschlands,  herausgeg.  im  Auftr.  d. 
Ver.  Deutsch,  forstl.  Versuchsanst.  von  der  gr.  hessi- 
schen  Versuchsanst.     Berlin:  Springer  1886t;   [Naturf.  XIX,  445 

bis  446.    1886t. 

Enthält:  Arbeitsplan,  Instruction,  Stationsverzeichniss,  Beobacli- 
tungsresultate  von  1885,  Zusammenstellung  der  Stationen  nach  Früh- 
jahrs-, Sommer-  und  Herbstreduction  (d.  h.  Differenz  gegen  Giessen), 
Ergebniss  der  Holzsamenemte,   Notizen   über  forstschädliche  Insecten. 

Ä.  ß. 


H.  Wild.  Bericht  Ober  die  Sitzungen  des  internationalen 
meteorologischen  Comit^^s  und  des  internationalen  Mass- 
und Gewichtscomitö's  im  September  1885  zu  Paris. 

Bull,  de  Petersb.  XXX,  374-81.  1886t;   [Naturf.  XIX,  114-15.  1886t; 
diese  Berichte  XLI,  (3)  215,  491  .1885. 

Id  dem  Beriebt  des  Verfassers  über  den  iDternationalea  Me- 
teorologen-CoDgress  za  Paris  werden  die  Resultate  desselben  kurz 
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mitgetheilt:  Zunächst  wurde  eine  Instruction  zur  Beobachtung  der 
Cirri- Wolken  ausgearbeitet  und  zur  Annahme  empfohlen.  Ferner 
wurde  die  Einführung  zweierlei  Arten  von  amerikanischen  Witt^ 
rungsdepeschen  empfohlen:  1.  Depeschen  von  Schiffen,  die  in  Ame- 
rika ankommen,  und  dort  nach  Europa  ein  Telegramm  über  sämmt- 
liehe  auf  der  Reise  erlebten  Witterungszustande  aufgeben  sollen. 
2.  Depeschen  des  Signal  Office  nach  Europa  über  den  augenblick- 
lichen Witterungszustand  in  Nord-Amerika.  Schliesslich  wurde 
mitgetheilt,  dass  dem  Wunsche  der  früheren  Meteorologencongreäde 
betreff'end  stundliche  Beobachtungen  unter  den  Tropen  im  Innern 
der  Continente  insofern  bereits  nachgekommen  sei,  als  Portugal  in 
seinen  Besitzungen  am  unteren  Congo  zwei  neue  Stationen,  aller- 
dings nur  zweiter  Ordnung  errichtet  habe.  Der  zweite  Bericht  handelt 
über  die  Sitzungen  des  internationalen  Maass  und  Gewichtscomites. 
Die  Fortschritte,  welche  durch  die  Arbeiten  des  Comites  gemacht 
worden  sind,  bestehen  im  Wesentlichen  in  Folgendem: 

1.  Temperaturmessungen,  die  bis  vor  kurzem  eine  Genauigkeit 
von  0,04^  nicht  tibei*steigen,  können  jetzt  bis  auf  einige  Tausend- 
stel Grade  verbürgt  werden. 

2.  Normalbarometer  erzielten  i.  J.  1870  eine  Genauigkeit  von 
±0,01  mm,  nunmehr  hat  man  es  auf  ±0,001  mm  gebracht. 

3.  Die  Resultate,  die  man  durch  Anwendung  der  Methoden 
und  Instrumente  zur  Bestimmung  der  linearen  thermischen  Aus- 
dehnung der  Körper  gewinnt,  können  nunmehr  auf  absolute  Ge- 
nauigkeit Anspruch  machen. 

4.  Für  Wägungen  ist  eine  Genauigkeit  von  ±0,008  mg  e^ 
zielt  worden.  Seh. 

Vom   Wetter.     Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886,  234. 

Die  Notiz  enthält  einen  Hinweis  auf  die  Arbeit  von  Sieicens 
(aus  der  deutschen  Revue)  cf.  oben  (Orte  niederen  Luftdrucks  durch 
Reibungsvorgänge  an  den  Grenzen  über  einander  liegender  bewegter 
Luftschichten  erklärt)  und  auf  eine  Abhandlung  von  Troska:  die 
Vorherbestimmung  des  Wetters  mittelst  des  Hygrometers.  (Coln, 
Bachem.)     Prophezeihungen   mit  80  pCt.  Treffer.     Cf.  ob.  p.  245. 

Seh. 
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C.  GsALLKR.       Ueber    eine    Art    der    Vorhersagung    des 
Wettei^s  für  mehrere  Tage.     Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886,  2-5t. 

Es  wird  auf  die  verschiedenen  Versuche  zur  Aufstellung  von 
Wetterprognosen  hingewiesen  (cf.  Oesterr.  Tour.-Ztg.  1885,  162)  mit 
Rucksicht  auf  die  Freunde  des  Fortschritts  auf  dem  Gebiete  der  Wet- 
terlehre (Meteorologie,  Witterungsprognose  etc.)  in  touristischen  Krei- 
sen (Seewarte,  Köln,  Ztg.  etc.)  Der  Verfasser  glaubt  eine  gewisse 
Periodicität  in  der  Wetterbeschaffenheit  wahrgenommen  zu  haben, 
indem  er  zugleich  annimmt,  dass  die  Winddrehung  regelmässig 
erfolgt  (S,  W,  N,  E).  Aus  zwei  den  Jahren  1878  und  79  ent- 
nommenen ßeobaclitungsreihen  schliesst  er,  dass  in  den  ruhigen 
kalten  W^intermonaten  besonders  7  und  9  tägige,  in  den  ruhigen 
Hochsommermonaten  4  und  5  tägige  Perioden  vorkommen  und 
zwischen  diesen  beiden  Zeiträumen  sich  gern  6  tägige  Perioden  ein- 
schieben. Verschiedene  Beispiele  von  Prognosen  nach  diesen  Prin- 
cipien  werden  angeführt.  In  anderen  Zeiten,  Frühjahr  und  Herbst, 
sind  die  Perioden  sehr  unregelmässig  „und  man  thut  gut  sich  vor- 
läufig jeder  Voraussagung  auf  Grund  dieser  Methode  zu  enthalten". 
Oft  i.st  auch  in  mehreren  aufeinanderfolgenden  Perioden  das  Wetter 
dasselbe;  von  den  Perioden  überwiegt  die  fünftägige,  die  angeführt 
wird  und  im  Wesentlichen  beim  Vorüberziehen  eines  Luftdruck- 
minimums im  Norden  des  Beobachtungsortes  statt  hat.  Im  Uebri- 
gen  werden  Einzelheiten  über  den  Gebrauch  der  Perioden  zur 
Wetter  vorhersagung,  und  Ausnahmefälle  mitgetheilt.  Seh. 


Wetterpropheten  im  Pflanzenreiche.  Oesterr.  T.-Ztg.  188G,  I28t. 

Es  werden  als  solche  empfohlen: 

1.  Ringelblume,  Calendula  arvensis. 

2.  Cichorie,  Cichorium  intybus. 

3.  Gartenmiere,  Alsine  media. 

4.  Der  Eberwura,  Carlina  acaulis. 

5.  Das  gelbe  Labkraut,  Galium  verum. 

6.  Gemeiner  Sauerklee,  Oxalis  acetosella. 

7.  Hungerblümchen,  Draba  verna. 

Die  einzelnen  pflanzenphysiologischen  Phänomene  (Schliessen, 

Fortschr.  d.  Phy«.  XLII.     ».  Abth.  19 
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OefTnen  der  Blumenlcronen  etc.)  werden  in  Zusammenhang  mit  b^ 
stimratera  Witterungscharacter  angegeben.  Seh. 


Perntkr.      Der   Mond    und   das    Wetter.     Oesterr.  Tour.-Ztg. 

1886,   186f. 

Der  Verfasser  weist  nach,  dass  wenn  etwa  ein  Einfluss  des 
Mondes  auf  die  Atmosphäre  zur  Geltung  käme,  derselbe  nur  ein 
sehr  geringer,  fast  unmerklicher,  sein  könne.  Der  Mondwechsel 
hat  keinen  Einfluss;  Bildung  und  Fortschreiten  der  Cyklonen  hängt 
vom  Monde  nicht  ab.  Uebrigens  spricht  schon  die  Constanz  des 
Wetters  in  südlichen  Breiten  trotz  mehrerer  Mondwechsel  g^en 
den  immer  noch  vielfach  angenommenen  Einfluss.  Seh. 


Litteratur. 
W.  IwANOFF.     Ueber  Wetterprognose.    Morscoi  Sbomik  (Areb. 

für  Seewesen,  russ.)   1886,  No.  12,  p.  125-169.  0.  Chw. 


42b)   Meteorologische  Apparate. 

(Folgt  am  Schluss  des  Abschnitts  42,  Meteorologie.) 


42c)   Meteorologische  Optik. 

A.    Absorption,  Intensität  etc. 

L.  Wp:bkr.    Intensitätsmessungen  des  diffusen  Tageslichtes. 

Met.  ZS.  II,  163,   219    und  451t;    Natunv.  Rdsch.  I,  50t;    Ann.  Soc. 
met.  de  France,  August  1886;    vergl.  Fortschritte  1886  (3)  275t. 

Die  Beobachtungen  des  diffusen  Tageslichtes  werden  in  der 
Weise  ausgeführt,  da«?s  eine  mattirte  Milchglasplatte  in  verschie- 
denen Lagen  dem  Lichte  ausgesetzt  und  die  Helligkeit  des  durch- 
fallenden Lichtes  nach  Meternormalkerzen  gemessen  wird.  Um 
die  Schwierigkeit  zu  beseitigen,  welche  aus  der  verschiedenen  Farbe 
des  zu  untersuchenden  Lichtes  und  des  Normallichtes  hervorgehen, 
werden  monochromatische  Gläser  z.  B.  roth  und  grün,  eingeschaltet. 


Pernter.    Litteratur.     Weber.    Michalke.  29 1 

—  Die  Beobachtung  besteht  in  der  Verschiebung  der  Milchglas- 
scheibe des  Photometers  bis  zu  demjenigen  Abstände  von  der  Kerze, 
in  welchem  die  beiden  Hälften  des  Gesichtsfeldes  gleiche  Helligkeit 
haben.     Die  gemessene  Helligkeit  //  ist  dann: 

//  =  (J.   \  10000  Meterkerzen, 

wobei  C  eine  von  der  Transparenz  der  Milchglasscheibo,  von  den 
Schwächungsgläsern  und  von  der  Absorption  des  Reflectionsprisraas 
abhängige  Constante  bezeichnet;  X  ist  ein  Coefficient,  welcher  die 
Veränderlichkeit  der  von  einer  spiegelnden  Skala  ai)gelesenen 
Flammenhöhe  /  der  Kerze  berücksichtigt.  Die  Schwankungen  der 
Helligkeit  waren  ausserordentlich  grosse,  für  rothes  Licht  um  das 
8-  bis  17  fache  in  den  einzelnen  Monaten.  Das  stärkste  Maximum 
im  Juni  ist  nahezu  das  1B4 fache  des  kleinsten  Minimums  im  De- 
cember. 

Das  Verhältniss  der  Helligkeit  bei  grünem  Licht  {Hg)  zur 
Helligkeit  bei  rothem  Licht  C^'Oj  ^^^  ^^^  Quotient  Hg :  Ur  hatte 
schwankende  Werthe;  er  nahm  ab  mit  zunehmender  Gesamrat- 
helligkeit,  mit  abnehmender  Bewölkung  und  mit  zunehmender 
Klarheit  der  Sonnenscheibe.  Eine  Steigerung  dieses  Werthos  trat 
nur  durch  dicke  vor  die  Sonne  gelagerte  Wolken  ein.  Kg. 


C.  MiCHALKK.     Untersuchungen   über   die  Extinction    des 
Sonnenlichts  in  der  Atmosphäre.    Inaug.-Diss.  Breslau  1885, 

l-.jSf;    Astr.  Nachr.  CXHI,  32-42 ;    Beibl.  X,  358t. 

Auf  Grund  einer  grossen  Reihe  unter  den  günstigsten  atmo- 
sphärischen Bedingungen  mit  dem  WEBEii'schen  Milchglasplatten- 
photometer  ausgeführten  Messungen  kommt  der  Verfasser  zu  dem 
wichtigen  Resultat,  dass  für  die  von  ihm  untersuchten  Strahlen- 
gattungen (A  =  680  bis  590  und  A  =  590  bis  470)  die  Lambekt'- 
sche  Formel  sich  besser  den  Beobachtungen  anschliesst  als  die 
SEiDEL'sche  Extinctionstabelle.  Eine  in  den  verschiedenen  Höhen 
sich  verschieden  geltend  machende  auswählende  Absorption  und 
dadurch  hervorgerufene  Abweichung  vom  LAMBERx'schen  Gesetz 
konnte  nicht  konstatirt  werden.  Kg, 

19* 
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Busch.     Zur  Polarisation  des  zerstreuten  Hinimelsliclites. 
Beobachtungen    über  den  Gang  der  neutralen  Punkte. 

Met.  ZS.  III,  532-539t. 
Die  Beobachtungen  erstrecken  sich  vora  April  bis  zum  October 
und  beziehen  sich  auf  den  Gang  der  von  Arago  und  Babinet  ent- 
deckten neutralen  Punkte  bei  verschiedener  Sonnenhöhe.     Zu  den 
Beobachtungen  wurde  ein  SAVARx'sches  Polariskop  benutzt.     Wenn 
man  dasselbe  vor  dem  Auge  in  eine  solche  Lage   bringt,    dass  die 
Polarisationsfransen  in  den  Sonneu- Vertikal  fallen,  so  erkennt  man 
die  Lage  der  neutralen  Punkte    unschwer   an    dem  umsetzen   der 
Fransen.      Liegt    oberhalb   derselben  ein   dunkler   Streifen    in  der 
Mitte,  so  ist  unterhalb  derselben  der  mittlere  Streifen  hell  und  es 
stösst  überhaupt  auf  einen  dunkeln  Streifen  der  oberen  Partie  ein 
heller  der  unteren  und  umgekehrt.     Zwischen  beiden  Partien  liegt 
ein  schmaler  Strich  ohne  Polarisation,  durch  welchen  die  Lage  der 
neutralen  Punkte  angedeutet  wird.     Diese  Punkte  selbst  liegen  da, 
wo  bei  paralleler  Verschiebung   der  im  Sonnen  vertikal  gehaltenen 
Fransen   der    polarisationslose    Einschnitt    seine    tiefste   Lage    hat 
Mit  Berücksichtigung  dieser   Thatsachen    lässt    sich    die  Höhe   der 
Punkte  auch  nach  Untergang  der  Sonne  hinreichend  genau  messen. 
Bei  hohem  Sonnenstande  ist  der  ARAOo'sche  Punkt  nicht  vorhanden, 
dahingegen  tritt  der  von  Brewster  aufgefundene  Punkt  unterhalb 
der  Sonne  in  die  Erscheinung.     Der  Verfasser  gelangt  aus   seinen 
zahlreichen  Beobachtungsreihen   zu   folgenden  Ei-gebnissen :    1.  der 
BABiNET\sche  Punkt  liegt  bei  hohem  Sonnenstande  gerade  dort,  wo 
im  Sonnenvertikal    auch    die    intensivste  Stelle    des   BiSHOP\schen 
Ringes  gelegen  hat.     2.  Der  BABiNET'sche  Punkt  entfernt  sich  all- 
mählich   von   der    zum  Horizont  herabsinkenden  Sonne,    um    sich 
derselben  später  wieder  zu  nähern.     Der  ARAOo'sche  Punkt  befolgt 
in  Bezug  auf  den  antisolaren  Punkt  den  umgekehrten  Gang.     3.  Da 
Hr.  RiGGENBACH  in  seinen  Untersuchungen  über  den  BiSHOP'schen 
Ring  eine  gegen  Sonnenuntergang  eintretende  Erweiterung  desselben 
nachgewiesen  hat,  so  scheint  um  die  Zeit  des  Sonnenunterganges 
der  BABiNET'sche  neutrale  Punkt  dort  zu  liegen,  wo  früher  im  Ver- 
tikal der  Sonne  die    äussere  Grenze    des   BisHOP'schen  Ringes    zu 
suchen  war.  Kff. 
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L  Bell.    Spektroskopie  des  Regenbandes.    Sill.  J.  of  Science 

(3)  XXX,  347;  Naturw.  Rdsch.   1886,  32t. 

Um  die  Stärke  des  Regenbandes  bestimmen  zu  können  hat  der 
Yerfasvser  eine  Vorrichtung  am  Spektroskop  angebracht,  welche  im 
Wesentlichen  darauf  beruht,  dass  durch  die  Kante  eines  Selen- 
stiickchens  ein  Interferenzstreifen  erzeugt  wird,  welcher  so  breit 
ist  wie  das  Regenband  in  seiner  grössten  Intensität  und  die  Hälfte 
des  Gesichtsfeldes  einnimmt.  Ein  NicoL^sches  Prisma  gestattet  den 
Interferenzstreifen  in  seiner  Intensität  so  lange  zu  ändern,  bis  er 
mit  dem  im  Spectrum  sichtbaren  Regenbande  gleich  ist;  dadurch 
erhält  man  ein  Maass  für  die  Intensität  des  Regenbandes  und  damit 
ein  Mittel  zur  Beurtheilung  der  in  der  ganzen  Atmosphäre  enthal- 
tenen Feuchtigkeit.  Mach  des  Verfassers  Annahme  konnten  wäh- 
rend einer  Beobachtungsdauer  von  6  Monaten  80  pCt.  der  Regen- 
falle  vom  Spektroskop  vorher  angegeben  werden.  Kg, 


Litteratur. 

R.  Capron.     A  Plea  for  the  Rainband.     London  1886,  1-30; 

Nature  XXXIV,  382,  383.    • 

Pourqiioi   le    soleil    et  la  lune   paraissent    plus   grands    a 
rhorizon  q'au  ineridien.     L'Astr.  Sept.  I88r3. 

Peurin.     Sur  les  depressions  de  Thorizon  de  la  mer. 

C.  R.  CII,  495-97. 

BuszczYNSKi  und  BiRKKNMAJKR.     Ucber  die  Lichtei'schei- 

nungen    bei    Sonnenuntergang    und    Mondaufgang    am 

19.   und  20.  Mai  1886  in  Krakau.    Met.  ZS.  III,  1886,  549 

bis  551t. 

Ausführliche  Beschreibung  in  grosser  Lichtstärke  entwickelter 

Lichtsäulen   über  der  untergehenden   Sonne;    das  Licht    denselben 

zeigte  in  einem  Nicol  keine  Spur  von  Polarisation.  Kg, 

BüSCH.     Optisches  Phänomen.    Met.  ZS.  III,  508t. 

Genaue   Beschreibung   einer   Lichtsäule    bei    Sonnenuntergang 
am  1.  April  1886.     Am  19.  Mai  ist  gleichzeitig   in  Breslau,  Wien 
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und  Kaivesa  eine  ähnliche  Erscheinung  beobachtet  worden.    (Vgl. 
Met.  ZS.  III,  313  u.  365.)  Kg. 


R.   Abercromby.      The  suiirise   shadow   of  Adani's  Peak. 

Nature  XXXIH,  532,  XXXIV,  509t;  Rep.  Brit.  Assoc.  Birmiughm 
1886;  Naturw.  Rdsch.  1886,  455t;  Chem.  News  UV,  258;  Eng.  IUI, 
536;  Phys.  Soc.  London  13.  Nov.  1886;  vei^l.  Natura  XXXV,  94. 

Die  von  vielen  Reisenden  beschriebene  Erscheinung  bföteht 
darin,  dass  der  Schatten  des  Beobachters  bei  Sonnenaufgang  von 
einem  feinen  Nebel  aufgefangen  wird,  in  verschiedener  Höhe  ver- 
schieden gross  erscheint  und  bei  der  Bewegung  und  dem  Ver- 
schwinden des  Nebels  auf  den  Boden  fallt.  Die  Erscheinung  ist 
dem  Adamspeak  eigenthümlich,  weil  das  besondere  ZusammentrelTen 
einer  hohen  iaolirten  Pyramide,  eines  vorherrschenden  Windes 
(Nordostmonsun)  und  eines  Thaies  an  der  westlichen  Seite,  in 
welchem  Nebel  in  geeigneter  Höhe  entstehen,  selten  ist.  Jeder 
Gedanke,  dass  die  Erscheinung  durch  Luftspiegelung  veranlasst 
sein  könnte,  wird  durch  die  Temperaturbeobachtungen  des  Ver- 
fassers widerlegt.  ,  Kg. 

DuFOUR.  Sur  la  reflexion  de  Parc-en-ciel  a  la  surface  de 
Teau  tranqiiille.  Bull.  Soc.  Vaud.  (3)  XXI,  No.  93,  p.  191-94; 
Naturf.  1886,  267-68;  Met.  ZS.  III,  189;  C.  R.  des  Travaux  de  la 
societe  helvetique.     Locle  1885,  9. 

Der  Verfasser  zeigt  in  einfacher  Weise,  dass  ein  Beobachter 
nicht  gleichzeitig  einen  Regenbogen  und  dessen  Spiegelbild  in  einer 
Wasserfläche  erblicken  kann,  sondern  nur  das  Spiegelbild  eines 
gleichzeitig  von  der  spiegelnden  Stelle  aus  an  der  nämlichen  Regen- 
wand sichtbaren,  jedoch  tiefer  gelegenen  Regenbogens.  Kg. 


Litteratur. 

Ro(4ER.    La  theorie  de  rarc-en-ciel.    Rev.  scient.  1886,  (2)  530; 
Assoc.  fran^.  d.  Nancy. 

PlDGKON.      Llinar  Rainbow.      Nature  XXXIV,  469;    vergl.  Nature 
XXXIII,  318  und  366. 


Abercromby.     Düfoür.     Litteratar  etc.  295 

J.  M.  Pernter.      Hegeiibogeii    bei  wolkenlosem  Hiiniuel. 
Met.  ZS.  III,  :j6. 

H.  Cranz.     Zur  geometrischen  Theorie  der  Dämmerung. 

ScHLöM.  ZS.  f.  Math.  XXXI,  158-65. 
La  tremulation  des  etoiles.     La  Nat.  Bull.  No.  526,  527,  u.  No. 

682,  683. 

La  trausparence  de  Tair  d'apres  la  pluie.   Ciel  et  Terre  II,  1886, 

518;    Met.  ZS.  III,  1886,  518. 

Die  grössere  Durchsichtigkeit  der  Luft  nach  dem  Gewitter  wird 
nicht  zugegeben. 

Phenomencs    meteorologiques    a    Alger.     La  Nature  XIV,  (2) 
142;   Nature  XXXIV,  217. 

Vor  einem  Gewitter  am  7.  Juli  zeigte  sich  eine  Luftspiegelung. 
Das  Cap  Matapan  erschien  in  Algier.    Die  Temperatur  war  43,2°  C.  im 
Schatten. 

Th.    Mackereth.      On    the  effects    of  Solar   radiation    in 

atmospheric   vapour.      Proc.  Manch.  Soc.  XXIIl,  1883/84,  47. 


B.     Höfe,  Ringe,  Lichtsäulen  etc. 

Da  die  Mittheilungen  über  die.sc  Phänomene  im  Auszuge  nicht 
wiedergegeben  werden  können,  sondern  eine  genaue  Beschreibung 
erfordern,  so  kann  hier  nur  die  Littoratur,  in  einzelnen  Fällen  von 
kurzen  Notizen  begleitet,  gegeben  werden.  Seh, 

Garnier.     Sur  un  halo  observ^  a  Bologne-sur-Seine. 

Annnaire  de  la  Soc.  met.  de  France,  Juli  1886. 
J.   JenNKR.      Halos.     Nature  XXXIV,  217. 

R.  RiFPSON,  D.  Archibald.     Halos  and  Mock  Suns. 

Nature  XXXIV,  313  u.  361. 

Bellamy.     Solar  Halo  and  Sun  Pillar,  Juni  5.   1886. 

Nature  XXXIV,  193;  vergl.  ib.  S.  596. 

ViMONT.      Halo  extraordinaire,   Mai  3.    1886.      La   Nature 

XIV,  379-382. 

W.  Ellis.     Solar  halo  with   parhelia.    Nature  XXXIll,  535. 
Halo  lunaire  vu   a  Fobservatoire  de  Trocadero.     Bull.  met. 

de  la  Nature  n.  509. 
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Stone.     A   solar  halo.      Oxford,   Dec.  30.    1885. 

Nature  XXXIH,  222. 

CoRNU.     Sur  un  arc  tangent   au  halo   de  46"  observe  le 
30.  Mai   1886.     C.  R.  ClI,  1210-1211. 

H.  TiZARD.     Solar  Halo.     (Am  21.  Juni  1886). 

Nature  XXXIV,  168.     Vergl.  ib.  S.  289  u.  336. 

M.  Lacharriere.     Le  soleil   vert.    La  Nature  XIV,  (2)  3. 

TaiT.      Le   mirage.      Trans.  R.  Soc.  Edinb.  XXXI,  H.  2,  3;  XXXII, 
Heft  1. 

Arc-en-ciel;     12.  April  zu  Carhaix.      517.  Bull,  meteor.  de  la 
Nature  Nr.  673. 

F.  Renoü.     Sur  les   halos   extraordinaires  vus  ä  Fobser- 
vatoire  du  parc  Saint  Maur.     C.  R.  CII,  1063-64;   Ann.  Soc. 

met.  de  France  XXXIIl  (Juli);  La  Nature  XIV,  383. 

E.   Mascart.      Observations   relatives  ä  la  couronne  de 

M.  ReNOU.     La  Nat.  XIV,  n.  676,  p.  383;    C.  R.  CII,  1064-1065. 

Thirion.      Halo    solaire    remarquable.    Ciel  et  Terre  II.  U6; 
Met.  ZS.  III,  516. 

Nebensonne  am  31.  Januar  1886  in  Dresden.    Wetter  III,  18. 
J.  H.  KiNAHAN.     Lunar   Rainbow.     Halo  round  the  Sun 

15./16.  Oct.     Nat.  XXXIV,  596. 
W.  J.  HeRSCHEL.      Mock   Sun.     Nature  XXXIV,  289  (L),  336  (L) 

Halo  et  cercle  parhölique.     Colonne  lunaire.      Bull,  meteor. 

de  la  Nat.  XIV,  Nr.  531,  687. 

Halo   solaire  du    3  mai   1889.     La  Nature,  Einlage  Nr.  675. 
Verschiedene  Nachrichten. 

Un  curieux    couche    du   Soleil.     510.  Bull,  meteor.  de  la  Nature. 

R.  Randolph.     Star  Rays.    Science  VIII,  566-567. 

Ucber  die  Strahlen,  welche  von  einem  Gestirn  auszugehen 
scheinen,  mit  Bemerkungen  über  die  Corona.  Zweifel  ob  diese  Er- 
scheinungen •  nicht  durch  das  subjective  Sehen  zu  erklären  sind. 

Mist  Bow.     Nature  XXXIII,  366  (L).  —  Weisser  Nebelbogen. 

HoLETSCHKK.    Lichtsäuleu  bei  Sonnenauf-  und  -Untergang. 

Meteor.  ZS.  III,  313-3141- 

Enthält  verschiedene  Nachrichten  über  die  Sonnensäule  vom 
19.  Mai,  zuerst  eine  Schilderung  von  Holetschek.  Die  Säule  erstreckte 
sich  bis  10*^  (30").     Sie  wurde  morgens  und  abends  bemerkt,  vor  und 
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nach  Erscheiiiea  der  Sonne  und  erschien   als  scharf  begrenzter  Licht- 
streif von  der  Breite  des  Sonnendurchmessers. 

Optische  Phänomene.     Sonnenringe  etc.     Met.  ZS.  lli,  1886, 

507-508. 

Das  Phänomen  bestand  ans  zwei  Kreisbögen,  die  sich  senkrecht 
darchsetzten.  Der  eine,  mit  der  Sonne  concentrisch,  erglänzte  in  den 
Farben  des  Regenbogens,  der  andere  (W— N)  war  weiss. 

Busch.     Lichtsäulen  bei  der  Sonne.    Die  Lichtsäule  hatte  ihren 

Sitz  in  einer  Reihe  von  Streifencirren.     Ib. 

J.  Fenyl      Beinerkuno;en.    Ib. 

HOLETSCHEK,     KOLBENHEYER,     KöRBER.        Lichtsäulcn     bei 

Sonnen-Auf-  und  -Untergang.     Met.  ZS.  III,  365t. 

Ergänzung  zu  dem  Bericht  über  die  Sonnensäule  vom  19.  Mai. 
Dasselbe  Phänomen  erschien  am  20.  Mai  morgens  wieder.  Der  Hori- 
zont war  wolkenfrei.  Diese  Sonnensäule  wurde  auch  in  Breslau  und 
Bielltz  beobachtet.  Seh. 


C.    Ueber  die  auffallenden  Dämmerungserscheinungen. 

(BisHOP'scher  Ring,  leuchtende  Wolken  etc.) 

VergL  auch  Krakatao-Ausbruch. 

Mit  dem  Jahre  1886  sind  die  Beobachtungen  über  die  merk- 
würdigen Dämmerungserscheinungen  1883 — 1886  abgeschlossen. 
Dieselben  wurden  mit  dem  bekannten  Krakatao-Ausbruch  in  Ver- 
bindung gebracht,  und  es  drehte  sich  vielfach  die  Frage  nach  Er- 
klärung derselben  um  die  Erörterung  ob  Wasserdampf  und  Eis- 
theilchen  oder  fester  vulkanischer  Staub  die  Veranlassung  zu  den 
eigenthumlichen  Himmelsfärbungen  gegeben  hätten.  Mancherlei  Zu- 
sammenstellungen sind  in  den  verschiedenen  Tagesblättern  und 
populären  Journalen  erschienen.  So  in  den  Sonntagsbeilagen 
Xo.  50,  51,  52,  1888  der  Vossischen  Zeitung,  wo  auch  die  Frage 
berührt  ist,  ob  nicht  die  Erscheinungen  dadurch  zu  erklären  sein, 
dass  die  Erde  mit  dem  Planetensystem  in  Gegenden  des  Weltraums 
gelangt  sei,  in  denen  ein  Stoff  vorhanden  war,  durch  dessen  Ueber- 
gang  in  die  Atmosphäre  das  Beugungsphänomen  hervorgerufen 
wurde.  Seh. 
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0.    Jesse.       Die     aufTalleiiden    Abenderecheinungen     am 
Himmel  im  Juni  und  Juli   1885.    Met.  ZS.  III,  8-19,  64-7it: 

vergl.  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  276;    Astr.  Nachr.  CXV,  15. 

Battermann.   Bemerkungen  zu  dem  Aufsatz  von  0.  Jessk. 

Met.  ZS.  Hl,  179t. 

Der  Verfasser  giebt  eine  Uebersicht  über  die  an  verschiedenen 
Orten  im  Juni  und  Juli  1885  gennachten  Beobachtungen  auffallend 
leuchtender  Wolkengebllde.  Unter  der  Annahme,  dass  dsa  Leuchten 
der  Materie  durch  directe  Beleuchtung  der  Sonne  zustande  kommt 
und  dass  das  Leuchten  der  Materie  aufhört,  sobald  der  Erdschatten 
über  dieselbe  hinweggeht,  werden  unter  Zugrundelegung  der  zu 
verschiedenen  Zeiten  gemachten  Beobachtungen  über  die  Winkel- 
höhe der  Grenzlinie  zwischen  Licht  und  Schatten  die  Formeln  zur 
Berechnung  der  linearen  Höhe  der  Materie  über  der  Erdoberfläche 
abgeleitet.  In  Folge  der  üebereinstimmung  zwischen  den  Ergeb- 
nissen der  einzelnen  Beobachtungen  ergiebt  sich  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  die  wirkliche  lineare  Höhe  der  oberen  Grenze 
der  Materie  zwischen  47  und  54  km  liegt  und  dass  die  Materie 
sich  sehr  wahi-scheinlich  von  nahe  der  Erdoberfläche  an  bis  io  die 
Höhe  von  54  km  erstreckt  hat;  und  zwar  hat  es  den  Anschein 
als  wenn  dieselbe  sich  allmählich  auf  die  Erdoberfläche  gesenkt  hat. 

Cf. 
0.  Jesse.     Aufforderung,    betreffend   Beobachtungen    der 
glänzenden    Himmelserscheinungen,    welche    seit    dem 
Sommer   1885   öfter   in   Mittel-Europa  gesehen  woi-den 

sind.     Ann.  d.  llydr.   1886,  XIV,  276-77;    Astr.  Nachr.  CXV,  15. 

Seh. 

Litteratur. 

R.  AssMANN.  Die  auffallenden  Abenderscheinungen  am 
Himmel  im  Juni  und  Juli  1885.  Naturw.  Rdsch.  1,  l61-63t. 
In  Anschluss  an  die  Mittheil nngen  von  Jesse  giebt  Hr.  Assmaxk 
scino  Beobachtungen  des  Phänomens,  die  er  in  Halle  gemacht  hat  vom 
19.  Juni  bis  22.  Juli.  Vom  26.  Juli  an  wurde  das  leuchtende  Cimis- 
gebilde  nicht  wieder  bemerkt.  Diese  Beobachtungen  unterscheiden 
sich  von   denen  von  Jksse  schon   dadurch,  dass  sie  schon  vor  dem 
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23.  Juli  ausserordentliche  Girrasbildungen  constatireii ,  und  in  einem 
Falle  schon  vor  Sonnenuntergang  das  Leuchten  beobachtet  wurde. 
Die  Zugrichtung,  wie  sie  Jesse  angiebt,  von  einem  Striche  zwischen 
NW  und  E  wird  bestätigt.  Nach  Jbsse  hat  sich  die  Substanz,  welche 
das  Leuchten  bedingte  von  nahe  der  Erdoberfläclie  47 — 50  km  hoch 
erstreckt. 

R.  C.   Leslik.      Luminous  clouds.     Nature  XXXIV,  264.  (L.) 

W.  Bagkhuuse.     The  Bright  clouds  and  the  aiirora. 

Nature  XXXIV,  239,  386. 
RowAN.      Luminous  Boreal  clouds.    Nature  XXXIV,  192. 
Auffallende  Abenderscheinungen.     Naturf.  1886,  193.       Seh, 


ßüDDE.     lieber  eine  Eigenthüinlichkeit  des  Sehhorizontes. 

Naturw.  Rdsch.  1886,  13-15t;  ZS.  f.  Met.  XX,  354t. 
Steht  man  auf  einem  Schifte  etwa  5  m  über  der  Moeresfläche 
so  erscheint  bei  irgend  geeignetem  Wetter  das  Wasser  am  Horizont 
scharf  gegen  den  Himmel  abgesetzt.  Aus  der  Höhe  des  beobach- 
tenden Auges  lässt  sich  der  Radius  des  „scheinbaren  Horizontes^ 
gleich  9,1  km  berechnen.  Diese  Entfernung  wird  jedoch  auch  von 
den  geübtesten  und  erfahrensten  Beobachtern  viel  kleiner  geschätzt, 
meist  auf  etwa  zwei  Drittel  des  wirklichen  Abstandes.  Zur  Er- 
klärung machte  der  Verfasser  die  Annahme,  dass  die  grossen 
Meereswellen  trotz  der  ihnen  aufliegenden  kleineren  Rauhigkeiten 
kräftig  spiegeln,^  wenn  man  aus  grosser  Entfernung  unter  einem 
äusserst  schiefen  Winkel  auf  sie  blickt.  Bei  dieser  Annahme  würde 
nämlich  hinter  der  scheinbaren  Wasserlinie  unter  den  Bedingungen, 
unter  denen  die  „Spiegelkimmung"  auftritt,  noch  eine  horizontale, 
ringförmige,  spiegelnde  Fläche  liegen.  Direct  sichtbar  sind  dann 
nur  die  Gegenstände,  welche  über  den  äusseren  Grenzkreis  dieser 
Fläche  hervorragen ;  die  Fläche  von  dieser  äusseren  Grenze  bis  zur 
scheinbaren  Wasserlinie  giebt  Spiegelbilder,  welche  sich  der  Basis 
der  direct  gesehenen  Gegenstände  anlegen  und  von  der  scheinbaren 
Wasserlinie  nach  unten  begrenzt  würden.  Der  Unterschied  zwischen 
dem  geschätzten  Abstand  der  scheinbaren  Wasserlinie  und  dem 
berechneten  Abstand  des  scheinbaren  Horizontes  würde  dadurch 
auf  einen  objectiven  Grund  zurückgeführt  sein.  K(/. 
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S.  BiSHOP.     The  Origin  of  the  Red  Glows.     Amer.  Met.  Journ. 
111,  127-36,  193-961;    Met.  ZS.  III,  öeof. 

In  einer  Abhandlung,  welcher  in  der  von  Mr.  Warner  aus- 
geschriebenen Concurrenz  der  3.  Preis  zuerkannt  wurde,  sucht  der 
Verfasser  den  Zusammenhang  der  im  Winter  1883/84  beobachteten 
Dämmerungserscheinungen  mit  dem  Krakatau  Ausbruch  nachzu- 
weisen. Die  Höhe  der  Wolken,  welche  die  optischen  Erscheinungen 
veranlassten,  nimmt  Bisnop  zu  55  bis  75  km  an  und  erklärt  deren 
rapide  Bewegung  am  Aequator  von  Ost  nach  West  für  völlig  un- 
abhängig von  Luftströmungen  und  nur  durch  den  Impuls  veran- 
lasst, der  die  Dämpfe  „über  die  Oberfläche  der  Atmosphäre  hinaus'' 
geschleudert  habe,  wo  sie,  mit  geringerer  Rotationsgeschwindigkeit 
begabt,  hinter  der  sich  unter  ihnen  drehenden  Erde  zurückgeblieben 
seien.  Kg. 

A.  Riccö.      Phenomenes  atmospheriques  observes   a  Pa- 
lermo  pendant  Ti^ruption  de  TEtna.     CR.  CIl,  4i9-42if; 

Nature  XXXIV,  386;    Met.  ZS.  III,  516t. 

Während  des  letzten  Aetna-Ausbruches  wurden  keine  intensiv 
rothen,  sondern  nur  gelbe  Dämmerungsfarben  beobachtet.  Auch 
fehlte  die  blaue  und  grüne  Sonne  trotz  der  grossen  Aschenmassen, 
welche  bis  zu  14  km  Höhe  emporgeschleudert  wurden.  Daraus 
schliesst  Riccö,  dass  die  Dämmerungserscheinungen  nach  dem  Kra- 
katau Ausbruch  nicht  durch  Asche  sondern  durch.  Gase  veranlasst 
gewesen  sind.  Kg. 

Phenomenes  atmospheriques  observes  pendant  la  derniere 
eruption  de  TEtna.    L'Astr.  1886,- Sept.  Seh. 


RiGüENBACH.  Beobachtungen  Qber  die  Dämmerung,  ins- 
besondere das  Purpurlicht  in  seinen  Beziehungen  zum 
BiSHOp'schen  Sonnenring.  Met.  ZS.  III,  471-72.  Habilitations- 
schrift, Basel  1886,  1-105;  Verh.  d.  natarf.  Ges.  Basel  VIII,  MO^f; 
Nature  XXXllI,  483. 

Aus  einer  grösseren  Anzahl  von  Messungen  der  Dimensionen 
der  Ringerscheinung    ergiebt   sich,    dass   bei  hochstehender  Sonne 
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dieselbe  sich  inmitten  eines  bläulich-weissen,  hellen  Feldes  beflndet, 
welches  concentrisch  von  dem  rothen  Ring  umschlossen  ist.  Wäh- 
rend die  Sonne  gegen  den  Horizont  hinabsteigt,  durchsinkt  sie  dieses 
helle  Feld  und  erreicht  bei  einer  Höhe  von  ungefähr  3**  über  dem 
Horizont  dessen  unteren  Rand.  Diese  excentrische  Stellung  der 
Sonne  darf  als  eine  Folge  der  am  Horizont  in  grosser  Menge  vor- 
handenen trübenden  Staubtheilchen,  sowie  der  starken  Absorption 
in  den  mächtigen  unteren  Atmosphärenschichten  angesehen  werden. 
Bis  etwa  eine  halbe  Stunde  vor  Sonnenuntergang  sind  die  Dimen- 
sionen des  Ringes  nahezu  dieselben,  wie  sie  während  des  Tages 
unter  gunstigen  Bedingungen  gefunden  werden;  dann  aber  beginnt 
der  Radius  des  Ringas  allmählich  anzuwachsen  und  erreicht  seinen 
grössten  Werth  kura  bevor  der  Ring  nach  Sonnenuntergang  völlig 
verblasst.  Aus  dem  Verhältniss  der  Radien  des  Diffractionsbildes, 
welches  viele  kreisförmige  kongruente  Schirmchen  bei  weissem  oder 
farbigem  einfallenden  Licht  erzeugen,  ergiebt  sich,  dass  diese  Er- 
weiterung des  BiSHOP'schen  Ringes  lediglich  von  *der  Röthung  des 
Sonnenlichtes  nur  durch  Absorption  auf  dem  längeren  Wege  durch 
die  unteren  Luftschichten  veranlasst  sein  kann,  und  als  ein  Ueber- 
gehen  des  Diffractionsbildes  einer  weissen  Lichtquelle  in  das  einer 
monochromatisch  rothen  aufzufassen  ist.  Das  erste  Purpurlicht 
entwickelt  sich  zuerst  in  demselben  Abstand  von  der  Sonne,  in 
welchem  kurz  vor  dem  Verschwinden  des  Ringes  die  hellste  Stelle 
seiner  Röthe  liegt.  Aus  der  Untersuchung  des  Spectrums  und  der 
Polarisation  des  ersten  Purpurlichtes  scheint  hervorzugehen,  dass 
an  der  vom  ersten  Purpurlicht  am  Himmel  eingenommenen  Stelle 
zwei  Lichtquellen  liegen:  1.  Das  eigentliche  Purpurlicht,  welches 
hauptnächlich  tiefrothe  und  orangerothe  Strahlen  aussendet.  Alles 
dieses  Licht  ist  wie  der  BiSHOP'sche  Ring  senkrecht  zu  dem  nach 
der  Sonne  gezogenen  Radius  theilweise  polarisirt.  2.  Das  allge- 
meine Himmelslicht,  welches  wenig  Roth,  kein  Gelb,  dagegen  viel 
Grün  und  Blau  enthält  und  parallel  zu  dem  nach  der  Sonne  gezo- 
genen Radius  theilweise  polarisirt  ist.  Hinsichtlich  des  Zusammen- 
hanges zwischen  den  Witterungsverhältnissen  und  den  Dämmerungs- 
erscheinungen ergiebt  sich  folgendes:  Ein  gemeinsames  Merkmal 
aller  Tage  mit  Purpurlicht    ist  das  Fehlen  starker  barometrischer 
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Gradienten.  Häufig  lag  an  solchen  Tagen  der  Beobachtungsort  im 
Innern  einer  An ticy klone  oder  in  einem  Ausläufer  einer  solchen, 
d.  h.  in  einem  Gebiete,  in  welchem  die  Gradienten  weniger  steil 
sind,  als  im  übrigen  Randgebiete  der  Anticyklone.  Eine  Verspä- 
tung der  Purpurlichterscheinungen  scheint  hauptsächlich  einzutreten, 
wenn  der  Luftdruck  in  der  Richtung  der  untergehenden  Sonne 
zunimmt,  eine  Verfruhung,  bei. Abnahme  des  Luftdruckes  in  jener 
Richtung.  Ein  glänzendes  Auftreten  des  zweiten  Purpurlichtes 
scheint  auf  die  centrale  Partie  einer  Anticyklone  beschränkt  za 
sein.  Da  das  centrale  Feld  einer  Anticyklone  das  Gebiet  ist^  in 
welchem  sich  vorzugsweise  feine,  weit  ausgedehnte  Cirrusschichten 
bilden,  so  ist  der  Schluss  berechtigt,  dass  sowohl  bei  der  Entste- 
hung des  ersten,  als  namentlich  des  zweiten  Purpurlichtes  Cirrus- 
decken  feinster  Art  mitwirken. 

Der  Verfasser  gelangt  aus  seinen  ausgedehnten  Beobachtungs- 
reihen zu  der  Annahme,  dass  das  erste  Purpurlicht  nur  eine  Fort- 
setzung der  Ringerscheinung  nach  Sonnenuntergang  sei,  und  also 
hervorgerufen  wurde  durch  Sonnenlicht,  welches  beim  Durchgang 
durch  die  untersten  Luftschichten  monochromatisch  roth  gefärbt 
in  höheren  Schichten  durch  einen  feinen  „homogenen  Nebel**  eine 
Beugung  erleidet.  In  dem  späteren  Verlaufe  nimmt  oft  das  Purpur- 
licht erheblich  grössere  Dimensionen  an,  als  dem  Ringphänomen 
zukommen  würden,  die  hellste  Stelle  behält  jedoch  den  Abstand 
von  der  Sonne,  welcher  der  hellsten  Stelle  des  Ringes  entspricht 
Da  ferner  um  die  Zeit  der  grössten  Flächenausdehnung  das  Stück 
der  Sonnenstrahlen,  welches  Beugungslicht  in  das  Auge  des  Beob- 
achters zu  senden  vermag,  innerhalb  oder  oberhalb  der  Region  der 
hohen  Girren  liegt,  so  ist  es  sehr  wahrscheinlich,  dass  feine  Cirros- 
schleier  gleich  einem  transparenten  Schirm  das  Beugungslicht  von 
Stellen  des  Himmels  in's  Auge  lenken,  von  welchen  dasselbe  ohne 
solche  Ablenkung  nicht  zur  Wahrnehmung  gelangen  würde.  Die 
zweite  Hälfte  der  Schrift  enthält  die  eingehende  Wiedergabe  der 
Beobachtungen  von  Riggenbach  1883 — 85  und  einen  Auszug  aus 
jenen  von  Bravais  1841 — 44.  Kg. 
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I).  Archibald.      The   Krakatao  Dust-Glows  of  1883/84. 

Nature  XXXIII,  604  (L.)t. 
In  der  Besprechung  von  Riggenbach's  Schrift  Nature  XXXIII, 
482  war  die  Schätzung  der  Staubmenge,  welche  durch  den  Kra- 
katauausbruch  in  die  Luft  geschleudert  war,  auf  150ckni  angegeben; 
Hr.  Ü.  Archibald  führt  dem  gegenüber  an,  das«  Verbeek  die 
Menge  der  ausgeschleuderten  Substanz  nur  18  ckm  angegeben  habe; 
er  meint,  dass  die  Staubmenge  vielleicht  4  ckm  betragen  haben 
mag.    In  einer  späteren  Notiz: 

Verbeek.    On  the  Krakatao  Dust-Glows.   Nature  XXXIV,  33; 

Met.  ZS.  III,  327 

wird  hervorgehoben,  dass  die  Angabe  150  ckm  nur  auf  Irrthum 
oder  Verwechslung  beruhen  kann,  und  dass  nach  Verbeek  nur 
1  ckm  Staub  in  der  Atmosphäre  schwebend  bleiben  konnte. 

Seh. 

F.  Busch.  Resultate  der  zu  Arnsberg  in  der  Zeit  vom 
1.  Juni  bis  31.  Dez.  1885  angestellten  Beobachtungen 
des  ßiSHOP'schen  Ringes  und  der  Abenddämmerung. 

Wetter  III,  1-8;  Met.  ZS.  III,  421t;  Ann.  soc.  met.  de  France,  Juli  188G. 

Aus  einer  zusammenhängenden  Reihe  von  systematischen 
Beobachtungen  über  die  Durchsichtigkeit  der  Luft,  Intensität  des 
BiSHOP'schen  Ringes,  die  erste  Gegendämmerung,  das  1.  und  das 
2.  Purpurlicht  gelangt  der  Verfasser  zu  dem  Ergebniss,  dass  das 
gesammte  Dämmerungsphänomen  vom  Juni  bis  zum  December  1885 
eine  erhebliche  Steigerung  erfahren  habe.  Kff. 


Prohaska.      Abnorme   Dämmeningen    vom    15./ 17.    Okt. 
1885.    Met.  ZS.  III,  SOf. 

Die  intensiven  an  den  genannten  Tagen  in  Kärnthen  und 
Steiermark  beobachteten  Dämmerungserscheinungen  werden  mit  den 
am  14.  und  15.  October  in  den  Südalpen  beobachteten  Staubfällen 
in  Verbindung  gebracht.  Kff, 
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W.  Clayden.     Note  on  the  after  glows  of  1883/84. 

R.  Met.  Soc.  Ber.  vom  14.  Mai.     Nature  XXXIV,  95t. 

Die  Ursache  der  optischen  Erscheinungen  sucht  der  Verfasser 
in  dem  Wasserdainpf,  welcher  bei  der  Krakatau  Katastrophe  in 
die  höchsten  Atinosphärenschichten  geschleudert  worden  ist 

A.  Ricco.       Bericht    über    die   Beobachtung    der    rothen 

Däinmerungen.      Rendic.   della  Acad.   dei   Lincei  (4)  I,  159,  230; 
II,  9;    Natiirw.  Rdsch.  I,  217-241. 

Aus  einer  genauen  Vergleichung  der  Intensität  des  erstell 
Purpurlichtes  mit  den  gleichzeitigen  metereologischen  Daten  gelaugt 
der  Verfasser  zu  dem  Ergebnis^,  dass  die  intensiven  Dämmerungen 
nach  Tag  und  Stunde  von  hohem  Luftdruck  und  niedriger  Tempe- 
ratur begleitet  waren.  Ferner  waren  die  Dämmerungen,  bei  denen 
das  Purpurlicht  durch  einen  stark  ausgeprägten,  deutlich  vom 
Horizont  sich  abhebenden  bräunlich  rothen  Rogen  begrenzt  erschien 
durch  grössere  relative  Feuchtigkeit  ausgezeichnet.  Die  Intensität 
des  Bisuop'schen  Ringes  und  die  Intensität  des  Purpurlichtes 
schienen  völlig  unabhängig  von  einander  zu  sein.  In  Betreff  der 
Erklärung  des  Purpurlichtes  macht  der  Verfasser  vei'schiedene  Ein- 
wendungen gegen  die  Anschauung,  da*?8  hierbei  eine  Diffractions- 
wirkung  stattfinde.  Kg. 

A.   Riccö.     Bericht   Ober  die  Beobachtungen   der  rosicren 

Dämmerungen.      Atti  de  Lincei  Rend.  (4)  11,  187;  Naturw.  Rdsch . 
I,  441t;  Qu.  J.  Met.  Soc.  XII,  49-54t;  Met.  ZS.  III,  325. 

In  dem  Umstand,  dass  seit  Juli  1886  der  Bisnop'sche  Ring 
gänzlich  verschwunden  ist,  während  das  Purpurlicht  in  unverän- 
derter Gestalt,  wenn  auch  in  schwächerer  Entwickelung  sichtbar 
ist,  erblickt  der  Verfasser  eine  Bestätigung  seiner  Anschauung,  dass 
das  Purpurlicht  kein  Diffractionsphänomen  sein  könne.  Aus  einer 
grösseren  Reihe  von  Beobachtungen  über  die  Dämmerungsstreifen 
(die  zuerst  1839  von  Necker  sorgfältig  beobachtet  worden  sind) 
schliesst  der  Verfasser,  dass  dieselben  gewöhnlich  durch  den  Schatten 
von  Gebirgskämmen  erzeugt  werden.  Kg. 
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A.  Riccö.  L'ile  Ferdinandea,  le  soleil  bleu  et  les  crö- 
puscules  rouges  de  1831.  C.  R.  CII,  1060-1063t;  Meteor.  ZS. 
III,  423t. 

Aus  den  Beobachtungsjournalen  der  Sternwarte  zu  Palermo 
weist  der  Verfasser  nach,  dass  unmittelbar  nach  dem  submarinen 
Ausbrach  bei  Pantellaria  in  ganz  Italien  ^'ebe]*  blaue  Sonne  und 
ungewöhnlich  rothe  Dämmerungen  beobachtet  wurden.  Da  bei 
diesem  submarinen  Ausbruch  keine  vulkanische  Asche  in  die  At- 
mosphäre geschleudert  worden  ist,  glaubt  sich  der  Verfasser  zu  dem 
Schluss  berechtigt,  dass  auch  die  Dämmerungserscheinungen  der 
Jahre  1883/84  nicht  durch  die  Asche  des  Erakatao  veranlasst  ge- 
wesen sein  könne.  Kg. 

R.  Assmann.  Ueber  die  divergirenden  Streifen  der  Däm- 
merungen.    Naturw.  Rdsch.  I,  270t. 

Zur  Ergänzung  der  von  Riccö  ausgesprochenen  Anschauung, 
dass  die  divergirenden  Streifen,  welche  in  Palermo  häufig  bei  leb- 
haft gefärbter  Dämmerung  wahrgenommen  werden,  von  dem  Zu- 
sammentreffen der  horizontalen  Strahlen  der  Sonne  mit  entfernten 
Bergen  herrühren,  macht  Assmann  darauf  aufmerksam,  dass  wäh- 
rend seines  Aufenthaltes  im  Winter  1883/84  auf  dem  Brocken 
jedesmal,  wenn  ein  intensives  Purpurlicht  in  der  Dämmerung  auf- 
trat und  die  Gegendämmerung  sich  stark  entwickelte,  der  Schatten 
des  Brockens  am  östlichen  Horizont  bei  Sonnenuntergängen,  am 
westlichen  bei  Sonnenaufgängen,  mit  einer  geradezu  körperlichen 
Deutlichkeit  und  Schärfe  hervortrat,  so  dass  man  allein  durch  die 
Beobachtung  des  Entstehens  und  Verschwindens  dieses  Schattens 
vor  der  Täuschung  sich  bewahren  konnte,  als  sähe  man  einen 
wirklich  hohen  Bei-g  vor  sich.  Es  erscheint  daher  nicht  zweifel- 
haft, dass  dieser  Schattenstreifeu,  von  einem  weit  entfernten  Beob- 
achter auf  die  Himmelsgegend  der  Dämmerung  selbst  projicirt,  als 
ein  dunkler  Streifen  in  dem  farbigen  Lichte  der  Dämmerung  er- 
scheinen muss.  Selbstredend  können  dichte  Wolkengebilde  dieselbe 
Wirkung  hervorbringen.  Kg, 

Portscbr.  d.  Phys.  XLII.    H.  Abth.  20 
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H.  Clayton.    Visibility  of  Bishop's  ring.     Amer.  Met  Journ. 
HI,  94t;    Met.  ZS.  III,  559t. 

Bei  Beobachtungen  am  Bluc  Hill  Observatorium  findet  der 
Verfasser,  dass  die  Deutlichkeit  des  BiSHOP'schen  Ringes  genau  iu 
gleichem  Sinne  sich  änderte  wie  die  Sichtbarkeit  ferner  Berge. 

^9- 


Litteratur. 

Abnorme  Dämmerungen  im  Jahre   1831.    Met.  ZS.  III.  37. 

Notizen  aus  der  Leipziger  Zeitung,  1.  Oktober  1831,  Beschreibung. 
Die  Erscheinungen  stimmen  sehr  mit  denen  von  1883/84  uberein. 
Ausbruch  der  Insel  Fernandea. 

G.  H.  Stone.    Observations  on  the  Sun  glow  and  related 
Phenomena.     Amer.  Met.  J.  II,  511-17,  548.54t;  Met.  ZS.  III,  326. 
Allgemeine  Zusammenstellung  von  Beobachtungen  und  Uebersicht 
der  Theorien  und  Hypothesen,  welche  zur  Erklärung  der  Dämmerungs- 
erscheinungen aufgestellt  worden  sind. 

R.    T.    OmOND.      Sunrise-Glows.     Nature  XXXIII,  487;  vergl.  264 
und  Roy.  Soc.  Edinb.  4./1.  1886. 

Beobachtung  vom  7.  März  1886  auf  dem  Ben-Nevis. 

A.  Brothers.    The  Pink  Sun  glow.   Proc.  Manch.  Soc.  XXIV,  i. 

Nachrichten  über  die  Erscheinung  aus  der  Schweiz,  Canada  etc. 
Sie  tritt  nicht  an  jedem  Tage  auf.  Die  Färbung  ist  am  besten  zu 
sehen,  wenn  weisse  Wolken  in  der  Nähe  sind. 

Th.  Mackereth.  On  the  recent  coloured  skies  at  siinset 
and  sunrise.    Proc.  Manch.  Soc.  XXIV,  52. 

Hirn.  Sur  les  rougeurs  crepusculaires  observees  a  la  fin 
de  1883.  Bull,  de  le  Soc.  d'histoire  naturwelle  de  Golmar,  Annees  24 
bis  26,   1883-85. 

Sandrucci.     Sülle  spiegazioni  dei  crepuscoli  rossi. 

Rev.  scient.  ind.  1886,  XVIII,  No.  3-5. 

J.    Thirion.      Les    ilhiminations    crepusculaires.     Bruxelles 

1884.     80. 

Busch.     Sur  les  ph^^nomenes  cr(5pusculaires  de  1883/84. 

Ann.  soc.  met.  d.  France,  juillet,  aout  1886. 

II.  Dreisbaph.   Brauner  Ring  um  den  Mond.    Met.  ZS.  IIL  273. 
Flügel.     Venushof.    Met.  ZS.  III,  40. 
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W.  LäsKA.     Eine  irisirende  Cirruswolke.    Met.  ZS.  III,  276. 

J.  F.  Tennant.     Colours  in  clouds.    Nature  XXXIII,  514;  vgl. 
Nature  XXXIII,  219-20,  292-93;    XXXIV,  3. 

ScHOENROCK.     Eine  eigenthümliche  Wolkenförbung. 
Met.  ZS.  III,  81. 

Ch.  Dävison.      Regenbogenfarbene   Wolken.    Naturf.  1884, 

122;    Nature  1886,  292. 

S.  Newcomb.     Red  Sunsets  and  volcanic  eruptions. 

Nature  XXXIV,  340. 

Um  die  Frage  zu  entscheiden,  ob  die  Dämmerungsersclieinungen 
1883/84  dem  Vulkanstaube  des  Krakatao  zuzuschreiben  sind,  macht 
Hr.  Newcomb  darauf  aufmerksam,  dass  Beobachtungen  vom  ('apland 
mit  sehr  reiner  Atmosphäre  und  Beobachtungen  auch  anderer  Vnlkan- 
ausbrüche,  wie  zuletzt  auf  Neuseeland,  wünschenswerth  sind. 

Riccö.     Ebendarüber.    Nature  XXXIV,  386. 

FoREL.    Couronne  rouge  autour  du  soleil.  Bull.  Soc.  Vaud.  XXI, 

No.  93,  IV  und  XXVIII;    Meteor.  ZS.  III,  189. 

Der  braunrothe  Ring  um  die  Sonne  war  besonders  schon  in 
Hohen  über  1000  m  sichtbar  im  Juli-September  1884.  (BisHOp\scher 
Ring,  Schilderung  desselben.) 

E.  F.  Taylor.     Bishop's  Ring.     Nature  XXXIII,  533. 

Bemerkt,  dass  das  eigenthümlich  gefärbte  Gebiet  nahe  der  Sonne 
immer  noch  sichtbar  ist.  Die  Ursache  ist  wohl  in  Condensation  von 
Wasserdampf  zu  suchen. 

Auffallende  Abenderscheinungen.    Naturf.  1886,  i93-94t. 

Enthält  einen  Bericht  1.  über  die  Beobachtungen  von  Jesse  über 
leuchtende  Wolken,  Met.  ZS.  III,  1886,  8,  64  (vergl.  auch  silberne 
Wolken  ib.  356)  and  2.  über  die  Arbeit  von  Riggenbach  vergl.  oben. 

Seh. 


43d)   Temperatur. 

A.    Angot.      Recherches   th<5oriques    siir    la  distribution 
de  la  chaleur  ä  la  surface  du  globe.     Ann.  du  Bur.  Centr. 

met.  de  France  I,  B,  121-69.  1883,  Paris  1885t;  CR.  01,837-39. 
1885t;  J-  de  phys.  (2)  V,  1-16.  1886t;  [Met.  ZS.  III,  540-46.  1886t. 
lieber  einen  Auszug  der  Arbeit  findet  sich  ein  Referat  in  diesen  Be- 
richten XLI,  (3)  286.  1885. 

20* 
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Die  Flächeneinheit  (1  qcm)  des  Bodens  erhcält  bei  der  Sonnen- 
höhe h  in  der  Zeit  dt  durch  Strahlung  die  Wärmemenge: 

Q 

dq  =  —^p^Änhät^ 

wobei  C  die  Solarconstante,  r  die  Entfernung  der  Sonne  (mittlere 
Entfernung  =  1  gesetzt),  p  der  Transmissionscoefficient  und  z  die 
Dicke  der  Atmosphäre  ist.  Bedeutet  ferner  X  die  geographische 
Breite  und  S  die  Sonnendeclination  zur  Zeit  t^  so  ist: 

sinA  =  sinAsinJH-cosAcos<ycos^, 

und  wenn  t^  und  ^"  die  Zeiten  des  Sonnenaufgangs  und  -Unter- 
gangs sind  für  den  Ort  und  die  Zeit,  welche  A  und  i  entsprechen, 
so  ist  die  an  solchem  Orte  und  Tage  der  Bodenfläche  1  zugestrahlte 

Wärmemenge 

C  r  .    ,^^        CJ 
q  =  -^-jp'  sm  Mt  =  — ,-. 

v 

Dies  Integral  J  kann  auf  gewöhnlichem  Wege  nur  äusgewer- 
thet  werden,  wenn  man  j9  =  1  setzt,  nicht  aber  wenn  p  der  Wirk- 
lichkeit entsprechend  kleiner  als  1  angenommen  wird.  Hr.  Akgot 
hat  nun  auf  planimetrischem  Wege  die  Auswerthung  voi^enommen, 
indem  er  von  10  zu  10**  für  alle  Breiten  die  Werthe  von  h  und 
von  p*s\nh  ausrechnete,  welche  den  fünf  Werthen  p  =  l;  0,9; 
0,8;  0,7;  0,6  und  den  fünfzehn  Tagen  entsprechen,  in  denen 
J  =  0^  ±4^  ±8^  ±12^  ±16^  ±:20^  ±22^  ±€(Schiefe  der 
Ekliptik  =  23'  27'  20")  ist.  Für  alle  diese  Tage,  Breiten  und 
Transmissionscoefficienten  wurden  dann  Curven  gezeichnet,  also 
750  im  Ganzen,  welche  als  Abscisse  die  Zeit,  als  Ordinate  p*sinA 
hatten,  und  es  stellte  dann  die  Fläche  einer  solchen  Curve  den 
Werth  des  Integrals  J,  oder  mit  einem  constanten  Factor  multi- 
plicirt  die  Tagessumme  der  eingestrahlten  Wärme  dar. 

Um  von  diesen  Einzelwerthen  zu  den  Strahlungsgrössen  für 
beliebige  Dauer  und  Jahreszeit  überzugehen,  wurde  berücksichtigt, 
dass  für  bestimmte  Werthe  von  X  und  p  das  Integral  J  nur  noch 
von  der  Declination  S  abhängt.  Ist  l  die  Länge  der  Sonne,  und 
also  sin rf  =  sin 6  sin/,  so  ist  J  auch  eine  periodische  Function  von 
/,   welche  alljährlich  denselben  Werth   annimmt,    wenn  /  um  2.t 
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wächst.  Also  kann  eine  FouR]£R\sche  Reihe  diese  Abhängigkeit 
darstellen: 

J  =  a-hijSinZ-Hc,  cos/-HÄ3sin2f-|-c,cos2/-H6,sin3/H 

Weil  aber  /  mit  n — l  vertauscht  werden  kann,  ohne  dass  J  seinen 
Werth  ändert,  verschwindet  die  Hälfte  der  Glieder,  und  man  hat: 

wobei  die  doppelten  Vorzeichen  für  nördliche  und  südliche  Erd- 
hälfte gelten.  Da  nun  aus  den  vorerwähnten  Flächenmessungen 
J  für  15  Werthe  von  d  und  also  auch  von  l  bekannt  war,  konnte 
man. danach  die  Coefficienten  a,  6,  c  berechnen.  Dabei  erwies  es 
sich  als  erlaubt,  die  Reihe  bei  cos4Z  abzubrechen,  nur  für  die 
höchsten  Breiten  musste  sin  5/  noch  mit  in  Rechnung  gezogen 
werden.  Diese  Berechnung  ermöglicht  also,  für  jeden  Tag  (d.  h. 
jeden  Werth  von  /)  die  Strahlungsmenge  zu  bestimmen,  indem  J 
mit  C/r^  multiplicirt  wird.  Der  Radiusvector  r  muss  dazu  berechnet 
werden.  Will  man  für  einen  grösseren  Zeitraum  (Monat,  Jahres- 
zeit) dieselbe  Berechnung  machen,  so  ist  es  zweckmässig,  statt  r 
und  /  die  mittlere  Anomalie  m  der  Sonne,  welche  mit  jenen 
Grössen  in  einfacher  Beziehung  steht,  einzuführen.  Man  drückt  r 
und  l  durch  Reihen  in  sin  und  cos  von  m  und  seinen  Vielfachen 
aus  und  erhält  mittelst  entsprechender  Substitutionen  die  Coeffi- 
cienten A^  B^  C  der  Reihe: 

CJ 

q=z  — ^  =  A-\-B^Hmm-\-C\coüm-\-Bj8m2m-\-C\cos2m-] 

T 

Die  Berechnung  von  iqdm   für  irgend  einen  Zeitraum   bietet 

dann  keine  Schwierigkeit. 

Aus  den  auf  diese  Art  berechneten  Tabellen  ergiebt  sich  z.  ß. 

Trans missions-       Zugestrahlte  Wärmemenge  während  eines  Jahres  in  der  Breite : 
coefficient  p 

1,0 
0,9 
0,8 
0,7 
0,6 


0» 

30» 

60» 

90» 

350,3 

307,9 

199,2 

145,4 

298,4 

256,8 

152,9 

100,1 

251,9 

212,3 

118,2 

68,2 

209,2 

172,9 

90,2 

45,0 

170,2 

137,6 

67,4 

28,4 

810 

42d 

.    Temperatur. 

Trunsmlssiun 
coemcienl 

Breit 

90"  N 

fiO'N 

30°  N 

0» 

30°S 

60"S        iWS 

Maüi 

imrn  der  a 

n  eineoi 

Tage  zu 

gestrahlten 

WarmeineDge. 

1,0 

1,210 

1,101 

1,09G 

1,010 

1,170 

1,176       \.m 

0,9 

o,9-2y 

0,901 

0,936 

0,866 

0,999 

0.960       0,99i 

0,8 

0,691 

0,730 

0,794 

0,737 

0,848 

0,780       0,738 

0,7 

0,494 

0,585 

0,661 

0,617 

0,706 

0,G25       0,538 

0,6 

0,335 

0,456 

0,541 

0,506 

0.578 

0,488       05S8 

Mini 

mum  der 

D  einen 

Tage  zugeslrahllen  Wftrme  menge. 

1,0 

— 

0,056 

0,524 

0,888 

0,491 

0,050 

0,9 

_ 

0,017 

0,048 

0,751 

0,381 

o,ou       - 

0,8 

- 

0,005 

0^12 

0,629 

0,292 

0.004 

0,7 

— 

0,001 

0,236 

0,517 

0,220 

— 

0,ß 

-^ 

— 

0.171 

0,416 

0,160 

—           - 

Als  Einheit  liegt  dabei  die  gesammtc  Wärmemenge  zu  Gnindc, 
welche  am  Aequator  der  oberen  Grenze  der  Atmosphäre  bei  milt- 
lerein  Sonnenabstand  am  Tage  der  Nachlgleiche  üugeht,  nämlieb 
1164,2.5  Grammcalorien  auf  1  qcm,  wenn  ala  Solarconstante  der 
von  VioLLB  gefundene  Werth,  nämlich  2,54  Cal.  in  der  Minnfe, 
angenommen  wird,  lidna  beide  Erdhälften  verschiedene  Extreme 
(hei  gleicher  Jahressumme)  haben,  liegt  an  der  Veräuderlicbkeil 
des  8onnenahstandes;  C3  fallt  unser  Wintersol.'ititium  mit  der 
Sonneunäho  zusammen. 

Es  wird  ferner  berechnet  die  mittlere  Wärmemenge  At,  welche 
während  des  Jahres  auf  der  ganzen  Erde  pro  qcm  eingestrahlt  wird, 
die  Dicke  der  Eisschicht,  welche  davon  geschmolzen  werden  kann, 
und  die  Dicke  der  Kohlenschicht,  bei  deren  Verbrennung  die  gleiche 
Wärmemenge  entstünde.  Ist  die  Schmelzwärme  eines  ccm  Eis 
73,44  Cal.  und  die  Verbren nungs wärme  eines  ccm  Kohle  lOiOOCal, 
so  findet  sich: 


TransinissionscoefficieDl  p 

1,0 

0,9 

0,8 

0,7 

Mittlere  jlhrliche 

Einstrahlung  M: 

182,6 

150,7 

123,9 

100,4 

Verbältai.sszuhk'u: 

1 

0,825 

0,6799 

0,550 

Eisdicke: 

28,95  m 

23,90 

19,65 

15,92 

Kohlendickc: 

0,20  ni 

0,17 

0,14 

0,11 

]2,Gä 
0,09 

Die  Breite,  in  welcher  die  an  einem  Tage  zugestrahlte  Wärme- 
menge ein  Maximum  für  die  ganze  Erde  ist,  wechselt  mit  der 
Jahreszeit    und    dem    Transmissionscoefticienten ;    für   die   Nacht- 
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gleichen  bei  überall  gleicher  Tageslänge  fällt  dies  Maximum  auf 
den  Aequator,  für  die  Sonnenwenden  bei  |>=1;  0,8;  0,7;  0,6 
resp.  auf  43^30';  36°;  34^  32^30'. 

Für  die  Circumpolarregionen  hat  man  unter  Voraussetzung 
einer  völlig  durchlässigen  Atmosphäre  (p  =  1)  eine  gegen  den  Pol 
wachsende  Einstrahlung  in  der  Zeit,  während  welcher  die  Sonne 
nicht  untergeht,  angenommen,  und  sogar  behauptet,  dass  am  Tage 
der  Sonnenwende  der  Pol  mehr  Wärme  erhielte,  als  irgend  ein 
anderer  Theil  der  Erdoberfläche.  Hr.  Angot  zeigt,  dass  dies  „rein 
theoretische  Resultat^  nur  für  die  obere  Grenze  der  Atmosphäre 
gelten  kann.  Bei  p=0,9  fällt  das  polare  Maximum  bereits  nie- 
driger aus  als  die  Einstrahlung  in  mittleren  Breiten,  und  bei 
p  =  0,73  verschwindet  es  ganz.  R.  B. 


J.  Maurrr.  Teinperaturleitung  und  Strahlung  der  ruhen- 
den Atmosphäre.  Met.  ZS.  III,  208-13.  1886t;  [Naturf.  XIX, 
340-41.   1886t. 

Obgleich  das  VVärmeleitungs vermögen  der  Luft  20000  Mal 
kleiner  als  das  der  besten  metallischen  Leiter  ist,  geht  die  Aus- 
gleichung der  Temperatur  in  den  obersten  Luftschichten  durch 
Leitung  sehr  rasch  vor  sich.  Setzt  man  nach  Fourier  die  Tem- 
peraturleitungsfähigkeit 7]  abhängig  vom  VVärmeleitungsvermögen  k 
und  der  specifischen  Wärme  der  Volumeinheit  qc,  nämlich  r^  =  k/gc, 
wobei  Q  die  Dichte  und  c  die  specifische  Wärme  der  Masseneinheit 
bei  constantem  Druck,  so  ist  ij  vom  Druck  innerhalb  weiter  Grenzen 
unabhängig,  muss  aber  mit  wachsender  Höhe,  weil  q  abnimmt, 
immer  grösser  werden.  Bezogen  auf  Gramm,  Centimeter  und  Mi- 
nute ist  nach  Stefan  k  für  0*^:  k^  =0,00324,  und  hieraus  folgt, 
dass  in  Höhen,  wie  sie  Glaisher  noch  erreichte,  nämlich  10  bis 
11000  m,  die  Temperaturleitungsfähigkeit  der  Luft  diejenige  der 
bekannten  besten  Wärmeleiter  weit  überragt.  Dabei  wird  die 
Temperaturabnahme  nach  oben  hin  langsamer.  Lst  ®  die  Tem- 
peratur der  Luft,  a  und  C  Constanten,  so  entspricht  die  Gleichung: 

drj  Tj^ ' 

und  daraus  hervorgehend: 
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den  von  Mendelejeff  aus  Glaisher's  Beobachtungen    hergleiteten 
Zahlen  befriedigend. 

In  Betreff  der  Strahlung  wird  angenommen,  dass  bei  Luft  wie 
bei  festen  und  flüssigen  Körpern  ein  thermischer  Strahluugscoeffi- 
cient  er  bestehe  mit  der  Bedeutung,  dass  eine  Flächeneinheit  des 
betrachteten  Luftschichtenelements  von  ®J  in  der  Zeiteinheit  dem 
erkaltenden  Erdboden  von  ®J  die  Wärmemenge  a  (S — ö^)  ^^* 
strahlt.  Wenn  die  Strahlung  der  Atmosphäre,  des  Weltraums  und 
der  Erdoberfläche  auf  die  untersten  Luftschichten  durch  den  Ein- 
fluss  einer  einzigen  strahlenden  Hülle  von  der  Temperatur  g  ersetzt 
wird,  wenn  ferner  t  die  Temperatur  in  einem  Volumenelement 
z  die  Zeit  bedeutet,  &  =  t — ^  ist,  und  x  vertical  gerechnet  wiiti, 
so  ist,  falls  nur  verticale  Wärmebewegung  stattfindet, 

^^^_A.    _c^^  __  yW? 

dz  QC  '        c/d?"  QC 

Darin  ist  (p(a)  eine  wahrscheinlich  von  den  Dimensionen  des 
Volumenelements  abhängige  Function  des  Strahlungsvermögeos. 
Berücksichtigt  man,  dass  in  der  Nähe  des  Sonnenunterganges  bis 
zu  einer  gewissen  Höhe  e  (nach  Wild  mindestens  30  m)  constante 
Temperatur  herrscht,  und  dass  alsdann  die  vom  Boden  ausgestrahlte 
Wärmemenge  durch  Leitung  aus  den  untersten  Luftschichten  (x  =  e) 
ersetzt  wird,  so  ergiebt  sich  das  Integral  der  vorstehenden  Gleichung: 


OD 


wobei 


n=l 


fi  =  —   vi  und  X  =  ^^  ^  , 

QC  ^  QC      ^ 


und  die  Constanten   a^  aus  dem  Anfangszustande  (z  =  0)  zu   be- 
stimmen sind.  jR.  Ä 

C.  H.  D.  Buys-Ballot.  Etüde  d'une  Variation  perio- 
dique  de  la  temperature  en  27,675  jours,  d'apres  les 
observations  de  155  annöes  =  2046  p^riodes  successives. 

Arch.  neerl.  XX,  348-60.  ISSGf. 
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In  Fortsetzung  früherer  Arbeiten  hat  Ilr.  Buys-Ballot  noch- 
mals eine  mit  der  Sonnenrotation  übereinstimmende  Periode  der 
Lufttemperatur  unter  Anwendung  neuer  20jähriger  Beobachtungen 
zu  finden  versucht  Wenn  eine  solche  völlig  symmetrische  Schwan- 
kung der  Temperatur  genau  28  Tage  dauerte,  so  könnte  man  den 
jedem  der  28  Tage  zukommenden  Mittelwerth  in  eine  Columne 
schreiben,  beginnend  mit  den  14  wärmeren  Tagen,  und  die  Diffe- 
renz der  1.  und  15.,  2.  und  16.  u.  s.  w.  Columne  bilden.  Es 
mnssten  dann  diese  14  Differenzen  alle  positiv  sein.  Sie  werden 
in  diesem  Fall  als  „Gewinn**,  jede  negative  Differenz  als  „Verlust" 
bezeichnet.  Bei  ganz  richtig  angenommener  Periode  müssten  die 
Werthe  der  Gewinne  nach  einem  Sinusgesetz  angeordnet  sein. 
Wendet  man  solche  Darstellung  auf  wirkliche  Beobachtungsergeb- 
nisse an,  so  lässt  das  Vorwiegen  von  Gewinn  oder  Verlust  ein 
Urtheil  über  das  Vorhandensein  der  angenommenen  Periode  zu, 
und  zugleich  kann  man  dabei  die  Länge  der  Periode  um  Bruch- 
theile  eines  Tages  ändern,  indem  man  einzelne  Zahlen  auslässt 
oder  wiederholt. 

So  ergiebt  sich  bei  Anwendung  einer  Periode  von  27,6748 
Tagen  für  Zwaneuburg  und  Helder  aus  Beobachtungen  von  1729 
bis  1884  ein  Ueberschuss  an  Gewinn  von  25040*^  F.,  für  Batavia 
1866  bis  1884  ein  Gewinuüberschuss  von  1442°  C,  für  Buitenzorg 
(1844  bis  1854)  beträgt  das  Mehr  an  Gewinn  1619'  C,  für  Breslau 
(1791  bis  1854)  557°  R.,  für  Danzig  (1810  bis  1830)  2879°  R., 
für  München  (1781  bis' 1849)  467°  R.,  für  Utrecht  (1850  bis  1884) 
848°  C,  dagegen  fand  sich  für  Guyana  (1844  bis  1854)  ein  Ver- 
lust, welcher  den  Gewinn  um  24°  C.  übertraf,  in  Decima  in  Japan 
(1848  bis  1852)  ein  Mehr  an  Verlust  im  Betrage  von  341°  C,  und 
in  Grönland  (1833  bis  1852)  1030°  mehr  Verlust.  Die  Declina- 
tion  der  Magnetnadel  in  Utrecht  wurde  ebenso  untersucht,  indem 
mau  den  Unterschied  der  Declination  um  2p  und  um  8*  mit  der 
gleichen  Periode  in  Verbindung  brachte.  Ein  Gewinuüberschuss 
von  1446  Bogenminuten  deutet  darauf  hin,  dass  an  wärmeren 
Tagen  die  Schwankungen  der  Declination  grösser  waren. 

Bei  der  langjährigen  Periode  von  Zwanenburg  und  Helder  ist 
die  Uebereinstimmung  in  den  ersten  115  Jahren    viel  besser,    als 
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in  den  letzten  40  Jahren.  Vielleicht  haben  zuerst  mehrere  Pe- 
rioden zusanimen  und  gleichsinnig  gewirkt,  die  nachher  nicht  mehr 
übereinstimmten;  vielleicht  hat  auch  kosmische  Masse,  die  auf 
einem  Ring  um  die  Sonne  kreist,  ihre  Geschwindigkeit  verändert, 
und  es  mag  die  wirkliche  Periode  der  Temperaturschwankung  im 
Anfang  jener  155  Jahre  etwas  grösser,  nachher  etwas  kleiner  als 
27,678  Tage  gewesen  sein.  R.  B, 


A.  Magklsskn.  Ueber  Wellenbildungen  in  der  jährlichen 
Periode   der  Lufttemperatur.    Met.  ZS.  III,  49-55.  I886t. 

In  dieser  „vorläufigen  Mittheilung"  werden  diejenigen  Tem- 
peraturcurven  betrachtet,  welche  man  durch  graphisches  Aufzeichnen 
der  täglichen  Extreme  erhält.  Aus  den  Beobachtungen  zahlreicher 
Orte  Nordeuropas  findet  Hr.  Magelssen,  dass  die  täglichen  Maxiroa 
„Wochenwellon"  von  durchschnittlich  12  tägiger  Dauer  undaus8e^ 
dem  „Monats wellen"  von  durchschnittlich  öOtägiger  Dauer  bilden. 
Dabei  ist  die  Curve  concav  gegen  die  Abscissen-(Zeit-)Axe,  im 
Uebrigen  ist  ihre  Gestalt  und  Amplitude  abhängig  von  Jahreszeit. 
Klima  u.  A.  Zwei  solche  Wellen  sind  getrennt  durch  den  „Wellen- 
wechsel",  dessen  niedrige  Temperatur  bei  den  Wochenwellen  sich 
in  den  meisten  Fällen  nur  über  die  Dauer  eines  Tages  erstreckt 

Wenn  die  Wellenbilduug  überhaupt  auftritt,  so  sagt  sie  nur 
mit  oinem  gewissen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit,  dass  die  auf 
den  Wellenwechsel  folgenden  5  bis  6  Tage  sich  im  Ganzen  immer 
wärmer  zeigen  werden,  und  dass  an  den  übrigen  Tagen  der  Welle 
allmähliche  Abkühlung  zu  erwarten  ist.  Die  Grösse  der  Aende- 
nungen  ist  aus  der  Welleneintheilung  nicht  zu  entnehmen. 

R.  B. 

A.  Magklssen.  Von  der  Möglichkeit,  über  die  Tempe- 
raturverhältnisse kommender  Jahre  und  Jahreszeiten 
sich  im  Voraus  eine  Meinung  zu  bilden.    Met.  ZS.  III,  257 

bis  262.   1886t. 
Auf  Grund  der  in  Berlin  seit  1719  angestellten  Beobachtungen 
wird  der  Gang  der  Temperatur    graphisch    dargestellt.     Statt   der 
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hier  verwendeten  Monat^mittel  werden  für  spätere  genaue  Unter- 
suchungen Pentadenmittel  empfohlen.    In  der  Temperatur  des  käl- 
testen Monats  eines  jeden  Jahres  zeigen  sich  Schwankungen,  welche 
eine  Zeitdauer  von     2      3      4    ö    6     7  Jahren 

in  3  11  13  7  2  1  Fällen  aufwiesen. 
Dies  hat  für  eine  Prognose  allerdings  recht  geringe  Anwendbarkeit. 
Es  sind  nun  diese  Curven  für  je  19  Jahren  (die  Zahl  ist  ohne 
wesentliche  Bedeutung)  nebeneinander  und  dergleichen  19jährige 
Darstellungen  untereinander  auf  einer  Tafel  gruppirt.  Von  den 
kältesten  Wintermonaten  in  den  oberen  Reihen  nach  den  nächst- 
gelegenen kältesten  Wintermonaten  in  jeder  der  tiefer  liegenden 
Reihen  ziehen  sich  „Fnhrungslinien^  hin,  welche  theils  geradlinig, 
theils  zickzackförmig  mit  einer  gewissen  Regelmässigkeit  verlaufen, 
lodern  man  diese  Führungslinien  auf  bevorstehende  Jahre  ausdehnt, 
können  sie  der  Prognose  dienen.  R.  B, 


0.  Döring.  La  variabilidad  iiiterdiurna  de  la  tempera- 
tui-a  en  algunos  puntos  de  la  Republica  Argentina  y 
de  la  America  del  Sur  en  general.  0.  La  v^ariahilidad 
interdiurna  media  de  la  temperatura  de  Ushuaia  (Tierra 

de   Fuego).     Bol.  de  la  Acad.  Nacion.   de  cienc.   en  Cordoba  (Rep. 
Argent.)  VIII,  entrega  4,  417-60.   ISSBf. 

Wie  vorher  für  Buenos  Aires  und  Bahia  Bianca  (diese  Be- 
richte XL,  (3)305-6.  1884),  wird  hier  für  Ushuaia  die  Veränder- 
lichkeit der  Temperatur  d.  h.  der  Unterschied  benachbarter  Tages- 
mittel  untersucht.  Die  Station  liegt  im  Feuerlande  unter  54*^  53' 
S.  B.,  68®  10'  E.  V.  Gr.,  30  m  hoch  und  ist  die  südlichste  Beobach- 
tungsstelle jener  Gegenden.  Beobachtet  wurde  von  dem  englischen 
Missionär  Bbidges  um  7*,  2p,  9p  Uhr  von  Januar  1876  bis  De- 
cember  1883,  doch  sind  nur  die  Jahre  1876,  1878  und  1883  lücken- 
los, 1880  fehlt  ganz,  und  auch  in  der  übrigen  Zeit  finden  sich 
erhebliche  Unterbrechungen.  Im  Gesammtmittel  beträgt  die  täg- 
liche Veränderlichkeit  der  Temperatur  1,92°,  die  Monatsmittel 
haben  Maxima  im  Januar  (2,18)  und  Juni  (2,04)  und  Minima  im 
September  (1,61)   und  April   (1,72°).     Die  extremen  Werthe   der 
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einzelnen  Monatsmittel  waren  2,85  (August  1883)  und  1,07^  (April 
1876).  Die  periodische  Veränderlichkeit  beträgt  durchschnittlich 
0,07°,  im  September  OjlO**  täglich.  Die  mittlere  Anomalie  ist  im 
Durchschnitt  0,80®  und  hat  in  den  Monatsmitteln  die  Extreme 
1,53  (Februar),  und  1,23°  (September).  Um  den  wahrscheinlichen 
Fehler  auf  0,1°  herabzubringen,  wären  für  die  Veränderlichkeit  7 
bis  8  Jahre,  für  die  Anomalie  69  Beobachtungsjahre  erforderlich. 
Sprünge  über  9°  sind  gar  nicht,  solche  von  8  bis  9°  viermal  beob- 
achtet worden,  die  häufigsten  Aenderungen  betragen  0  bis  6*  und 
sind  von  Grad  zu  Grad  für  die  Monate  und  Jahreszeiten  in  Ta- 
bellen zusammengestellt.  Die  Steigerungen  betragen  durchschnitt- 
lich 1,94,  die  Depressionen  1,96°,  die  Aenderungen  von  6°  machen 
nur  Vso  ^"^^*  Fälle  aus.  Im  Frühjahr  sind  die  Aenderungen  am 
grössten.  Die  Wahi>5cheinlichkeit  einer  Aenderung  um  0  bis  1* 
ist  0,33,  um  1° :  0,67,  um  2°  und  mehr  0,41,  um  3°  und  mehr  0,23^ 
Das  Verhältniss  der  Zahl  der  Steigerungen  zu  derjenigen  der 
Depressionen  beträgt  im  Winter,  Frühjahr,  Sommer,  Herbst  resp. 
0,98;  0,83;  1,12;  1,12,  im  Jahr  1,01.  Die  Depressionen  über  5' 
sind  hauptsächlich  im  Frühjahr  und  Winter  vorhanden,  im  Ganzen 
jährlich  8,6  mal  (Buenos  Aires  10,4,  Bahia  Bianca  23,8).  Die 
monatlichen  Maximalwerthe  der  Steigerungen  betragen  durchschnitt- 
lich 4,9,  die  der  Depressionen  5,3°.  Aenderungen  von  4°  und  mehr 
waren  von  Aenderungen  der  anderen  meteorologischen  Elemente  in 
folgender  Häufigkeit  begleitet: 


Steigerungen 

Depressionen 

Zu- 

Ab- 

Keine 

Zu- 

Ab-     Keine 

nahme 

nahme 

Aenderg. 

nahme 

nähme  Aenderg. 

Luftdruck 

292 

708 

624 

347      29 

Dampfdruck 

911 

89 

101 

889      10 

Relative  Feuchtigkeit 

333 

667 

667 

313      20 

Bewölkung 

441 

441 

118 

525 

406      69 

Windstärke 

479 

447 

74 

459 

459      82 

Bei  den  Steigerungen  um  4°  nnd  mehr  wurden  die  Winde 
aus  SW  und  W  schwächer,  N  und  NW  stärker,  bei  den  Depres- 
sionen von  4°  und  mehr  umgekehrt.  Temperaturdepressionen  mit 
Niederschlag  waren  am  häufigsten  im  Herbst  und  demnächst  im 
Frühjahr. 
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Das  der  Arbeit  zu  Grunde  liegende  Zahlenmaterial  ist  in  Ta- 
bellen beigefügt.  R,  B, 

O.  Döring.  La  variabilidad  interdiuma  de  la  tempera- 
tura  en  algunos  puntos  de  la  Repüblica  Argentina  y 
de  ia  America  del  Sur  en  general  D.  Coneordia. 

Bol.  de  la  Acad.  nacion.  de  ciencias  en  Cordoba  IX,  370-407.  ISSGf. 

Wie  für  Buenos  Aires,  Bahia  Bianca  (diese  Berichte  XL,  (3) 
306-308.  1884)  und  Ushuaia  (Referat  vorstehend),  so  wird  die 
gleiche  Arbeit  hier  für  Coneordia  (3r25'S.B.,  -+-3»»  52«  17«  von 
Greenwich,  h  =  61  m)  veröffentlicht.  Die  zu  Grunde  liegenden 
Beobachtungen  sind  von  Hrn.  D.  German  Frey  von  December  1875 
bis  December  1878  ohne  Unterbrechung  zu  den  Stunden  7*,  2^,  9p 
angestellt.  Die  tägliche  Veränderlichkeit  (Untei*schied  benachbarter 
Tagesmittel)  betrug  im  Gesammtmittel  1,98^.  Die  mittleren  Ex- 
treme der  Monatsmittel  sind  2,54  (October)  und  1,58^  (April),  die 
absoluten  Extreme  der  Monatsmittel  waren  3,04  und  1,10*^.  Der 
wahrscheinliche  Fehler  des  Monatsmittel  lag  zwischen  0,020  (Juni) 
und  0,175  (October),  durchschnittlich  bei  0,103®.  Nach  Jahres- 
zeiten getrennt  war  die  tägliche  Veränderlichkeit  im  Frühjahr  2,17; 
Sommer  2,01;  Herbst  1,67;  Winter  2,08°. 

Die  Monatsmittel  der  thermischen  Anomalie  (Abweichung  vom 
langjährigen  Mittel)  lagen  zwischen  2,24  (Januar)  und  0,17  (August), 
im  Durchschnitt  bei  0,87°  mit  einem  wahrscheinlichen  Fehler 
zwischen  1,123  (Januar)  und  0,085  (August)  von  durchschnittlich 
0,439^.  Damit  für  die  tägliche  Veränderlichkeit  und  die  mittlere 
Anomalie  der  wahrscheinliche  Fehler  nicht  über  0,1°  beträgt,  wären 
durchschnittlich  4,1  resp.  92,4  Beobachtungsjahre  nöthig. 

An  Temperatursprungen  (zwischen  benachbarten  Tagesmitteln) 
kamen  solche  über  12°  nicht,  zwischen  11  und  12°  einer,  über  8° 
sechs  in  den  3  Beobachtungsjahren   vor,  417   aller  Sprünge  lagen 

unier  2°,  7«  ftH^r  Sprünge  zwischen  2  und  4°,  '/lo  "'^^i'  ^^'  ^^^ 
Herbst  ist  am  wenigsten  veränderlich,  Sommer  und  Frühling  haben 
vorzugsweise  grössere  Sprünge.  Die  Walirscheinlichkeit  der  Sprünge 
von  0 — 1,  1 — 2°  u.  s.  w.  wird  für  jeden  Monat  mitgetheilt,  ebenso 
Häufigkeit  und  Mittelwerthe  der  Erwärmung  und  Abkühlung  zwischen 
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benachbarten  Tagen,  sowie  die  Vertheilung  der  Windrichtungen 
und  die  Verändcrungea  von  Luftdruck,  absoluter  und  relativer 
Feuchtigkeit,  Bewölkung  und  Windstärke  bei  Erwärmungen  und 
Abkühlungen  um  mindestens  4^.  R,  B. 


P.  Pkrlewitz.  Temperatur-Abweichungen  und  -Schwan- 
kungen. Progr.  d.  Sophien-Realgymnasiuras,  Ostern  1886,  Nr.  94t. 
[Met.  ZS.  III,  518-19.  1886t. 

Der  Arbeit  liegen  38jährige  Beobachtungen  zu  Grunde,  welche 
1848  bis  1885  in  der  zu  Berlin  in  der  inneren  Stadt  gelegenen 
Station  angestellt  wurden.  Seit  1883  befindet  die  mehrfach  ver- 
legte Beobachtungsstation  sich  Fehrbellinerstrasso  16.  Unter  Ab- 
weichung der  Temperatur  wird  der  Unterschied  zwischen  der  mitt- 
leren Temperatur  eines  einzelnen  Zeitabschnittes  und  dem  normalen 
Werth  für  denselben  verstanden,  unter  Schwankung  der  Unter- 
schied zweier  benachbarter  Zeitabschnitte  gleicher  Länge  (Tage, 
Monate).  Die  Abweichungen  der  Tagestemperaturen  sind  in  einer 
Curventafel  dargestellt,  welche  für  jeden  Tag  des  Jahres  die  nor- 
male (38jährige  Mittel-)  Temperatur  und  das  in  38  Jahren  vorge- 
kommene Maximum  und  Minimum  des  Tagesmittels  enthält.  Die 
Abweichung  beträgt  im  Jahresdurchschnitt  15,2^,  ihre  Werthe  sind 
im  Winter  weit  stärker,  als  im  übrigen  Jahre.  Die  Extreme  der 
Abweichung  einzelner  Tage  waren  28,3®  (10.  Febniar)  und  8,0* 
(2.  August).  Besonders  sind  die  negativen  Abweichungen  im  Winter 
gross,  während  die  positiven  im  ganzen  Jahr  wenig  Verschiedenheit 
zeigen.  Das  Jahresmittel  ist  9,1°,  die  Extreme  der  durchschnitt- 
lichen Tagesmittel  20,4*^  (23.  Juli)  und  —1,7°  (13.  Januar),  die 
absoluten  Extreme  der  Tagesmittel  29,5°  (20.  Juli  1865)  und 
— 19,1°  (22.  Januar  1850),  die  äussersten  Werthe  der  Tages- 
extreme an  denselben  beiden  Tagen  37°  und  — 25°.  Bei  Betrach- 
tung der  Pentaden  wie  der  Monate  findet  sich  bestätigt,  dass  die 
Abweichungen  um  so  geringer  werden,  je  grösser  die  betrachteten 
Zeiträume  sind.  Die  in  einer  Tabelle  zusammengestellten,  mittleren 
Abweichungen  der  Monatsmittel  zeigen  die  gleiche  Verschiedenheit 
der  positiven  und  negativen  Abweichungen,  wie  sie  bei  den  Tages- 
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mitteln  erwähnt  wurde.  Die  zweite  Jahreshälfte  (August  bis  De- 
cember)  hat  einen  merklichen  Wärmeüberschuss  gegenüber  der 
ersten  (Februar  bis  Juli),  insbesondere  ist  der  Herbst  im  Durch- 
schnitt um  1,1®  wärmer  als  der  Frühling.  Die  Dauer  der  Perioden 
positiver  resp.  negativer  Abweichung,  deren  Gesammtzahl  1312 
resp.  1313  betrug,  war  im  Mittel  5,3  (5,4  resp.  5,2)  Tage.  Die 
Zahl  der  Perioden  von  1  bis  30  Tagen  mit  positiver  resp.  nega- 
tiver Abweichung  lässt  erkennen,  dass  längere  Perioden  selten  und 
vorzugsweise  im  Winter  auftreten.  Perioden  anhaltend  steigender 
resp.  sinkender  Temperatur  gab  es  eine  von  13,  zwei  von  je  11 
Tagen,  kürzere  häufiger,  doch  umfassen  alle  solche  Perioden  zu- 
sammen bis  zu  den  viertägigen  herab  nur  etwa  ein  Drittel  der 
ganzen  Zeit.  Negative  Perioden  dieser  Art  im  Frühjahr  (Kälte- 
ruckfalle) sind  weniger  häufig  als  positive  im  Herbst  (Wärme- 
rockfälle). 

Für  Temperaturschwankungen  sind  durch  Curven  12  Beispiele 
besonders  hoher  Schwankung  zwischen  benachbarten  Tagen  dar- 
gestellt. Sie  sind  im  Allgemeinen  bei  grosser  Kälte  viel  bedeu- 
tender, als  in  Wärmeperioden.  Dies  zeigt  eine  nach  Monaten 
geordnete  Zusammenstellung  aller  Schwankungen  von  mindestens 
4®,  deren  durchschnittlich  eine  auf  etwa  12  Tage  kommt.  Die 
Schwankungen  von  9®  ab  gehören  fast  ausschliesslich  dem  Winter 
an.  Als  Ursachen  der  Schwankungen  werden  Druckvertheilung 
und  Zustand  des  Erdbodens  (z.  B.  Schneedecke)  erwähnt.  Die 
Schwankung  der  Temperatur  zwischen  benachbarten  Monaten  hat 
normale  Werthe,  deren  grösster  positiver  Betrag  von  März  bis  Juni 
ziemlich  gleichmässg  auftritt,  während  die  grösste  Abnahme  der 
Temperatur  durehschittlich  vom  October  zum  November  stattfindet. 
Dieser  normalen  Schwankung  stehen  häufige  Rückfälle  gegenüber. 
Die  bei  der  Arbeit  in  Rechnung  gezogenen  Tagesmittel  sind 
arithmetische  Mittel  aus  den  Terminablesungen.  R.  B. 


E.  Wahlen.  Wahres  Taoresmittel  und  tüo-liche  Variation 
der  Temperatur  an  18  Stationen  des  russischen  Reiches. 
Rep.  f.  Met.  Suppl.  3.  1887t. 
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Enthält  von  18  Stationen:  Wahre  Tagesmittel  für  jeden  ein- 
zelnen Tag  der  gesammten  Beobachtungsreihen  und  MittelwerUie 
für  jeden  Tag  des  Jahres;  vieljährige  Pentadenmittel;  Monatsmittel 
der  einzelnen  Monate  und  Jahre  und  Mittelwerthe  jedes  MoDatä 
im  Jahre  sowie  der  gesammten  Beobachtungsjahre;  jährlicher  Gang, 
abgeleitet  aus  den  Pentadenmitteln  mittelst  LAMBEBT-BESSEL^scher 
Formel  (11  Stationen);  Monats-  und  Jahresmittel  (für  jeden  ein- 
zelnen Monat)  der  mittleren  normalen  Variation  der  Temperatur 
von  einem  Tag  zum  andern  (25,  zum  Theil  schwedische,  StationeD), 
Häufigkeit  in  Tagen  einer  Temperaturänderung  um  0,0  bis  2, 
2—4,  4—6  u.  s.  w.  bis  24—26°  (19  Stationen);  Wahrscheinlichkeit 
einer  Temperaturänderung  von  mehr  als  2,  4,  6,  8,  10*;  vieljih- 
rige  Mittel  der  normalen  Temperaturvariationen  in  Pentaden- 
mitteln, sammt  entsprechenden  Mitteln  der  Erwärmungen  und 
Erkaltungen  (12  Stationen);  absolute  monatliche  Extreme  der  Er- 
wärmungen und  Erkaltungen  für  jeden  einzelnen  Monat. 

Maurer.  Zum  täglichen  Gang  der  Temperatur  auf  Berg- 
stationen. WoLP,  Viertel jahrsschr.  d.  naturf.  Ges.  Zürich  XXll, 
76-82.  1886t;  [Naturf  XIX,  380-81.  1886t;  [Naturw.  Rundsch.  I, 
294.  1886t. 

Aus  Beobachtungen  auf  dem  Rigi,  Faulhorn,  grossen  St.  Bern- 
hard und  Theodulpass  weiss  man  bereits,  dass  in  der  Höhe  das 
tägliche  Maximum  der  Temperatur  früher  als  in  der  Tiefe,  für  je 
2000  m  Höhendifferenz  etwa  1  bis  2  Stunden  verfrüht,  eintritt. 
Beobachtungen  der  neuen  meteorologischen  Station  auf  dem  Sands 
haben  regelmässige  zweistündliche  Werthe  ergeben,  deren  erste 
zweijährige  Reihe  Juni  1884  bis  April  1886  mitgetheilt  wird. 
Daraus  geht  hervor,  dass  das  Minimum  im  täglichen  Temperatur- 
gange, über  welches  die  nur  am  Tage  ausgeführten  bisherigen 
Beobachtungen  der  Gipfelstationen  keine  Zeitangabe  liefern  konnten, 
in  dieser  Höhe  von  2500  m  etwa  V/^  Stunden  früher  als  an  den 
Thalstationen  eintritt,  nämlich  im  Winter  bald  nach  6*  (d.  i.  über 
eine  Stunde  vor  Sonnenaufgang),  in  den  übrigen  Jahreszeiten 
etwa  um  4*.      Auch  das   tägliche  Maximum, ,  welches   oben   etwas 
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vor  2^  liegt,  ist  gegen  das  Thal  um  ungefähr  1 V,  Stunden  verfrüht. 
Die  tagliche  Amplitude  beträgt  für  Juli- August  4,5®,  für  December- 
Januar  etwa  halb  so  viel,  und  sie  erreicht  etwa  die  Hälfte  der 
Werthe,  welche  2000  m  tiefer  in  Bern  und  Genf  beobachtet  werden. 
Ein  secuudäres  Maximum  findet  sich  etwa  um  9?  in  den  Winter- 
monaten; es  fallt  mit  dem  Hauptmaximum  im  täglichen  Gang  des 
des  Luftdrucks  zusammen  und  wird  duvch  dynamische  Wirkung 
der  herabsinkenden  Luft  erklärt.  R.  B. 


H.  Hoppe.     Ergebnisse  der  Temperatur beobachtungen  an 
34  Stationen  Sachsens  von  1865-1884  und   in  Leipzig 

von  1830-1884.  Diss.  Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Leipzig  1885, 
75- 156t. 

Es  wurden  die  Beobachtungen  von  34  Stationen  benutzt,  und 
zuerst  die  kürzeren  Beobachtungsreihen  aus  den  Differenzen  gegen 
Ort«  mit  längeren  Reihen  auf  die  Zeit  1865  bis  1884  reducirt. 
Um  die  Berechtigung  dieses  Verfahrens  zu  prüfen,  wird  der  wahr- 
scheinliche Fehler  der  Mittel  aus  den  Abweichungen  der  einzelnen 
Monatstemperaturen  mit  den  entsprechenden  Monatsmitteln  von 
Leipzig  raitgetheilt,  sowie  die  Anzahl  von  Beobachtungsjahren, 
welche  nöthig  sind,  um  den  wahrscheinlichen  Fehler  der  Unter- 
schiede gegen  Leipzig  auf  d=0,l°  zu  verringern.  Danach  ergiebt 
die  Reduction  von  nur  4-  bis  5jährigen  Reihen  der  Luftwärme, 
welche  innerhalb  Sachsens  gewonnen  sind,  mit  Hülfe  der  langjäh- 
rigen Beobachtungsreihe  einer  nicht  über  100  km  entfernten  Sta- 
tion Mittelwerthe,  welche  wahrscheinlich  von  denen  der  verwendeten 
Normalreihe  nicht  um  mehr  als  ±0,1°  abweichen.  Bei  einer  Ent- 
fernung von  ca.  30  km  sind  im  Sommer  5  bis  6,  im  Winter  höch- 
stens 12  Jahre,  bei  Entfernung  von  100  km  und  dazu  800  m 
Höhendifferenz  sind  im  Sommer  12,  im  Winter  40  Beobachtungs- 
jahre nöthig,  um  die  Sicherheit  auf  ±0,1°  zu  bringen.  Im  All- 
gemeinen stimmen  diese  in  Sachsen  gewonnenen  Zahlen  mit  den- 
jenigen nberein,  welche  Hank  für  die  Alpenländer  abgeleitet  hat. 

Es  werden  auf  Orund  der  Reductionszahlen  die  Monatsmittel 
der  Temperatur  für  die  34  Stationen  hergeleitet.     Als  Gesammt- 
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mittel  (Landesmittel)  finden  sich  folgende  auf  353  m  Seehöhe  bezüg- 
lichen Werthe: 

Januar         — 1,26«  Juli  17,U' 

Februar        —0,14  August  16,06 

März  1,57  September         13,17 

April  6,68  October  7,51 

Mai  11,08  November  2,52 

Juni  14,84  December       — 0,81 

Jahr  7,36^ 
Bezeichnet  man  die  verschiedenen  Höhen  als  Tiefland  (unter 
200  m),  Hügelland  (bis  4&0m),  Gebirgsabhang  (bis  700  m)  und 
Oebirgskamm  (über  700  m),  so  zeigen  die  Coef&cienten  der  verti- 
('.alen  Temperaturabnahme  Tiefland-Hügelland,  Hügelland -Gebirgs- 
abhang, Gebirgsabhang-Gebirgskamm  in  dieser  Reihenfolge  eine 
Abnahme  im  Sommer,  Zunahme  im  Winter.  Die  Gebirge  erwärmeo 
sich  im  Sommer  relativ  stärker,  im  Winter  erkalten  sie  intensiver 
als  die  Ebene.  Die  Höhe  der  Isothermfläche  0^  wird  für  jeden 
Monat  im  Landesmittel  berechnet  und  beträgt  im  Januar  90,  im 
Juli  3303  m.  Vergleicht  man  die  Monatsmittel  der  Stationen,  wie 
sie  auf  Grund  der  mittleren  Temperaturabnahme  in  Sachsen  aus 
dem  Landesmittel  hervorgehen,  mit  den  wirklich  beobachteten 
Monatsmitteln,  so  zeigt  die  Abweichung  an  den  meisten  Stationen 
eine  jährliche  Periode,  doch  ohne  bestimmten  Charakter,  denn  es 
ist  die  Abweichung  im  Sommer  theilweis  in  positivem  Sinne 
grösser,  als  im  Winter,  theils  auch  umgekehrt.  Nur  die  grösseren 
und  industriereichen  Städte  sind  meist  zu  warm,  Leipzig  im  Sommer 
zu  warm,  im  übrigen  Jahr  (durch  Wald  und  Wasserreich thum) 
zu  kalt. 

In  Tabellen  werden  die  Abweichungen  der  Monatstempera- 
turen in  den  Einzeljahren  sowie  in  5-  und  10jährigen  Mitteln  von 
den  20jährigen  Mittelwerthen  zusammengestellt,  femer  die  Extrem- 
abweichungen der  einzelnen  Monats-  und  Jahresmittel  vom  20- 
jährigen  Mittel,  und  die  absolute  Veränderlichkeit  der  Monats-  und 
Jahresmittel  1865  bis  1884,  Alles  für  sämmtliche  Stationen.  Da- 
bei zeigen  die  Abweichungen  nahezu  die  gleichen  Werthe  für  ganz 
Sachsen.    Man  kann  in  den  Abweichungen  das  gelegentliche  Auf- 
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treten  der  Temperaturumkehr  durch  Herabsinken  kalter  Luftmassen 
erkenneo.  Die  Veränderlichkeit  der  Temperatur  nimmt  in  der 
Ebene  vom  Winter  zum  Sommer  um  die  Hälfte  ihres  Betrages  ab. 
Absolute  und  mittlere  Veränderlichkeit  werden  mit  zunehmender 
Höhe  im  Winter  kleiner,  im  Sommer  grösser,  im  Frühjahr  und 
Herbst  sind  sie  im  ganzen  Lande  fast  gleich.  Aus  der  Veränder- 
lichkeit wird  der  wahrscheinliche  Fehler  der  20jährigen  Monats- 
and Jahresmittel  berechnet,  und  hieraus  die  Anzahl  der  Jahre, 
welche  nothig  ist,  um  denselben  auf  dbO,l°  zu  verringern.  Der 
wahrscheinliche  Fehler  hat  seinen  grössten  Werth  im  Winter,  ein 
secundäres  Minimum  im  April,  das  Hauptminimum  im  Juli  resp. 
August.  Es  zeigt  sich  der  grosse  Vorzug  der  HANN'schen  Reduc- 
tionsweise,  welche  durch  Vergleichung  mit  anderen  Statiou- 
Mittelwerthe  der  nämlichen  Sicherheit  aus  viel  kürzerer  Beobach- 
tungszeit bietet. 

Der  letzte  Abschnitt  der  Arbeit  behandelt  den  Gang  der  Luft- 
wärme in  Sachsen  während  des  Zeitraums  1830  bis  1884.  Die 
Landesmittel  lassen  es  zu,  mit  grosser  Wahrscheinlichkeit  vom 
Charakter  eines  Winters  auf  den  des  folgenden  Sommers  zu  schliessen, 
weniger  aber  von  einem  Sommer  auf  die  Art  des  kommenden 
Winters.  Nach  den  55jährigen  Leipziger  Beobachtungen  stehen 
die  Aenderungen  der  Wärmeschwankungen  und  ihre  Reihenfolge 
wahrscheinlich  im  Zusammenhang  mit  Häufigkeit  und  Grösse  der 
Sonnenflecken;  die  Zunahme  der  Sonnenflecke  scheint  mit  positiver 
Abweichung  zusammenzufallen,  auf  das  Fleckenmaximum  folgt  ne- 
gative Abweichung. 

Eine  Trennung  Sachsens  in  verschiedene  klimatische  Gruppen 
schien  nicht  durchführbar.  R.  B, 


P.  Schreiber.     Die  Temperaturfläche  von  Leipzig. 

Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Leipzig  1885,  5-12t. 

Aus  den  Temperaturbeobachtungen  von  1760  bis  1875  wurden 
die  normalen  Mittel  aller  Pentaden  des  Jahres,  und  hieraus  durch 
Interpolation  die  Mittelwerthe  für  jeden  Tag  des  Jahres  gewonnen. 
Den  taglichen  Gang  der  Temperatur  entnahm  man  aus  achtjährigen 
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Aufzeichnungen  des  in  der  Leipziger  Sternwarte  aufgestellten  regi- 
strirenden  Thermometers.  Dies  Material  diente  zur  Herstellung 
einer  Thermoisoplethenkarte  von  Leipzig.  Durch  Verwendung  der 
seither  neu  gewonnenen  zehnjährigen  Beobachtungen  (1876—85) 
wird  das  Gesammtbild  so  gut  wie  gar  nicht  verändert.      R.  B. 


R.  Assmann.  Die  Temperaturverhältnisse  Mitteldeatschlands 
in  ihrer  Abhängigkeit  von  den  Bodenerhebungen. 

Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XITl,  144-45.  1886t. 
West  und  Ost  haben  in  Mitteldeutschland  keine  wesentlicheo 
Temperaturunterschiede,  der  Süden  ist  wegen  .seiner  HöheDlage 
kälter.  Wintermittel  unter  0^  kommen  unter  580  m  Seehöhe  nur  bei 
lange  dauernder  Schneedecke  als  Folge  von  Bergbeschattung  vor. 
In  winterlichen  Anticyclonen  findet  Umkehr  der  verticalen  Tem- 
peraturvertheilung  durch  Bodenausstrahlung  statt,  wobei  in  beckeo- 
förmigen  Niederungen  förmliche  Seen  kalter  Luft  entstehen.  Ad 
südlich  geneigten  Gebirgshängen  beobachtet  man  starke  Erwärmung 
durch  Sonnenstrahlen,  so  z.  B.  wurde  in  der  goldenen  Aue  auf 
trockenem,  dunklem  Boden  67^  abgelesen.  Andererseits  zeigen 
sich  auch  im  Windschatten  der  vorwiegend  südwestlichen  Luft- 
strömungen   am  Fusse  der  nordwärts  gerichteten  Gehänge    höhere 

Mitteltemperaturen  besonders  in  der  wärmeren  Jahreszeit. 

Ä,  Ä 

A.  Lancaster.  Tableaux-r^sumös  des  Observation»  me- 
t^orologiques  faites  ä  Bruxelles  pendant  une  p^riode 
de  cinquante  annöes  (1833-1882).     L   Temp^rature  de 

Fair.    Bruxelles  1886t;  ö^^^-  ^S-  111,282-83.  1886t;  [NatareXXlIIl 
390.  1885/86t. 

Die  Beobachtungen  fanden  vom  1.  Januar  1833  bis  Ende  1877 
an  einem  nach  Norden  gelegenen  Fenster  des  Observatorium  3  m 
über  dem  Boden,  von  1878  ab  in  einer  STEVENsoN'schen  Thermo- 
meterhütte aus  Holz  statt,  die  im  Oarten  5  m  von  jenem  Fenster 
entfernt  und  1,40  m  über  dem  Boden  angebracht  war.  An  der 
ersteren  Stelle  war  die  Jahrestemperatur  0,4  bis  0,5°  höher.  Das 
Temperaturmittel    als    Durchschnitt    der    Tagesextreme    fallt   im 
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Winter  um  0,29,  im  Sommer  um  0,46,  im  Jahresdurchschnitt  um 
0,43^  höher  aus,  als  bei  Berechnung  aus  stündlichen  Beobachtungen. 
Die  Lage  des  Observatoriums  im  nordöstlichen  Theil  von  Brüssel 
hat  bei  der  vorherrschenden  Häufigkeit  der  SW-Winde,  welche 
4000  m  weit  durch  die  Stadt  bis  zum  Observatorium  wehen,  zur 
Folge,  dass  die  Temperatur  im  Sommer  bis  5^  durchschnittlich  um 
wenigstens  0,4^  zu  hoch  ist.  Im  Ganzen  erhöhen  diese  Fehler- 
quellen die  Jahrestemperatur  um  1,2  bis  1,3^  Aus  den  Beobach- 
tungen geht  ein  Durchschnitts werth  von  11,3°  hervor;  demnach 
würde  an  der  Stelle  des  Observatorium  und  ohne  den  Einfluss  der 
Stadt  das  wahre  Jahresmittel  9,0°  sein,  genau  auf  etwa  0,2°. 

In  Tabellen  werden  angegeben:  die  Mittel  und  Extreme  der 
Jahreszeiten  und  Monate,  die  grössten  taglichen  Amplituden,  die 
Aenderungen  innerhalb  einer  Stunde,  eines  und  mehrerer  (bis  30) 
Tage,  die  Zeiten  der  Tagesextreme,  die  Anomalien  im  jährlichen 
Gang,  die  Grenzen  der  Eintrittszeiten  für  die  Jahresextreme,  einige 
durch  charakteristische  Tagesmittel  ausgezeichnete  Daten,  die  Zahl 
der  Frost-  und  der  Eistage  und  -Perioden,  die  Tage  starken,  ersten 
und  letzten  Frostes,  sowie  endlich  die  Extreme  und  Mittel  für 
jeden  einzelnen  Monat  der  50  Jahre  und  für  jedes  Datum  im  50- 
jährigen  Durchschnitt.  R.  B. 

F.  Seidl.  Normale  Pentadenmittel  der  Temperatur  Lai- 
bachs. Met.  ZS.  III,  419-20.  1886t. 
Aus  der  Arbeit  des  Hrn.  Hann  über  die  Temperaturverhält- 
nisse der  österreichischen  Alpenländer  (diese  Berichte  XLI,  (3)  318 
bis  324.  1885)  wurden  für  Laibach  (46°  3'  N,  W  30'  E,  292  m) 
die  Monatsmittel  der  Periode  1851  bis  1880  entnommen,  und 
daraus  nach  Weihbaüch's  Methode  (diese  Berichte  XXXIX,  (3) 
186-187,  414-415.  1883)  die  folgeode  Formel  für  die  Jahreswelle 
der  Luftwärme  Laibachs  (mit  Neujahr  beginnend)  berechnet: 

y  =  9,161 -1-11,042  sin  (^-f-255°) 

0,763  sin  (2ar-|- 280"  25') 

0,278  sin  (3d?  4- 277°  18') 

0,340sin(4r+l'8') 

0,109  sin  (5^— r  17') 

0,141  sin  (ftr-h  180°). 
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Durch  die  Formel  wird  die  Januartemperatur  um  0,05®  ver- 
tieft, in  den  übrigen  Monaten  erreicht  die  Abweichung  die  zweite 
Decimale  nicht.  Daraus  werden  dann  für  den  mittelsten  Tag  jeder 
Pentade  die  Mittagstemperaturen  berechnet.  Es  finden  in  der  Tem- 
peraturzunahme zwei  schon  bekannte  Maxima  statt,  Anfang  April 
und  Anfang  Juni;  ausserdem  zwei  Maxima  der  Temperaturabnahme 
in  der  zweiten  September-  und  zweiten  Novemberpentade. 

R.  B. 

J.  Hann.    Temperatur  von  Constantinopel.   Met.  ZS,  III,  501 

bis  503.  1886t. 

Aus  Mitteln  der  täglichen  Extreme,  also  abgesehen  von  Local- 
einflüssen  um  0,4  bis  0,5^  zu  hoch,  sind  die  Tempei*aturmittel  der 
Monate  von  1847  bis  1885  zusammengestellt,  ausserdem  die  mitt- 
lere Abweichung  (vom  Gesammtmittel)  der  Monats-  und  Jahres- 
mittel und  die  absolute  Veränderlichkeit.     Die  Monatsmittel  sind: 


Januar 

5,21» 

Juli 

23,34« 

Februar 

5,17 

August 

23,45 

März 

7,85 

September 

20,05 

April 

11,81 

October 

16,55 

Mai 

16,81 

November 

11,79 

Juni 

21,14 

December 

7,65. 

Jahresmittel  14,23^  absolute  Extreme  37,3^  (3.  August  1880)  und 
—  8,2®  (26.  Januar  1869).  Diese  Zahlen  sind  am  Kaiserlichen 
Observatorium  beobachtet  und  von  Hrn.  Coümbaey  geliefert.  Es 
scheinen  oft  die  wärmsten  Sommer-  und  Herbstmonate  von  Mittel- 
europa mit  den  kältesten  in  Constantinopel  zusammenzufallen,  und 
umgekehrt.  Nicht  unerheblich  weichen  von  den  vorstehenden 
Zahlen  die  Beobachtungen  ab,  welche  Hr.  Ritter  in  Constanti- 
nopel unmittelbar  am  Bosporus,  und  anscheinend  vom  Wasser 
beeinflusst,  gewonnen  hat.  R,  B. 

A.   Lancaster.      L'et^  de  la  Saint-Martin.    Ciel  et  Terre  (2) 

II,  447-54.  1886t. 

Die  üeberschrift  bezeichnet  die  sprichwörtlich  gewordene  Be- 
hauptung, dass  der  Martinstag  (11.  November)  durch  einen  Wärme- 
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röckfall  ausgezeichnet  sein  soll.  Am  Observatoriom  in  Brüssel 
sind  sorgfaltige  Beobachtungen  der  Temperatur  angestellt  werden. 
Im  Dnrchschnitt  der  Jahre  1833  bis  1886  zeigt  die  mittlere  Tages* 
temperatur  dauerndes  Sinken  vom  1.  bis  zum  13.  November,  dann 
geringes  Steigen  bis  zum  16.  und  wiederum  Sinken,  welches  noch- 
mals am  22.  und  23.  durch  eine  kleine  Erwärmung  unterbrochen 
wird.  Tagesmaxima  von  mindestens  15^  finden  vom  1.  bis  7.  No- 
vember durchschnittlich  einmal  in  5  Jahren,  vom  8.  bis  14  No- 
vember einmal  in  9  bis  10  Jahren  statt,  am  11.  November  ist 
auch  ein  Maximum  von  14®  kein  einziges  Mal  in  den  54  Beob- 
achtnngsjahren  vorgekommen.  Der  wärmste  Tag  des  Monats  fiel 
niemals  auf  den  10.,  11.  oder  12.,  aber  viermal  auf  den  29.,  je 
dreimal  auf  den  2ö.,  26.  und  27.  Dagegen  sind  secundäre  Tem- 
peraturminima  (mindestens  5^)  in  der  zweiten,  dritten,  vierten 
Novemberpentade  resp.  12,  23,  16  mal  vorgekommen.  Der  M^rtins- 
tag  bringt  also  eher  Kälte,  als  Wärme.  R,  B. 


H.  Wild.     Weitere   Versuche  über  die  Bestimmung   der 
wahren  Lufttemperatur.     Rep.  f.  Met.  X,  No.  10,  1-24.  1887+. 

Aus  Versuchen  an  Thermometern  mit  berusster  und  mit  ver- 
goldeter Kugel,  welche  im  Sommer  1886  angestellt  wurden,  schliesst 
Herr  Wild,  dass  es  vorläufig  unthunlich  sei,  die  wahre  Lufttem- 
peratur durch  zwei  bewegte  Thermometer  mit  verächiedenem 
Strahlungscoefficienten  der  Gefässe  zu  bestimmen.  Es  wurden  dem- 
nach im  gleichen  Sommer  Versuche  in  einer  Thermometerhütte 
angestellt,  welche  nach  oben,  E,  S  und  W  durch  hölzerne  Doppel- 
wände geschlossen  war.  Die  Zwischenräume  der  Wände  waren 
nach  unten  offen,  nach  oben  mit  dem  Zwischenraum  des  doppelten 
Dachs  verbunden,  und  es  konnte  aus  ihnen  also  die  erwärmte 
Luft  überall  nach  oben  entweichen.  Die  3  Seitenwände  reichten 
bis  zu  2  m  Abstand  vom  Boden  herab;  nach  N  blieb  die  Hütte 
offen,  nach  unten  wurde  sie  durch  einen  ganz  schwach  gegen  N 
geneigten  Bretterboden  geschlossen.  Inmitten  der  Hütte  befindet 
sich  das  verticale,  ganz  geschlossene,  cylindrische  Zinkblechgehäuse, 
welches   unten    mit   einem  gegen  N  umgebogenen  und  ausserhalb 
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der  Hütte  endigenden  Blechrohr  verbunden  ist  und  oben  einen 
Aspirator  trägt.  Beobachtungen  in  dieser  Hütte  sowie  mit  Schleuder- 
thermometern (berusst,  blank,  vergoldet)  führten  zu  den  folgenden 
Schlüssen. 

In  der  Breite  von  Petersburg  giebt  die  WiLD'sche  Thermo- 
meterbeschirmung unter  gewöhnlichen  Umstanden  die  wahre  Laft- 
temperatur  auf  0,1°  genau  an.  An  windstillen  Tagen  mit  starker 
Strahlung  muss  aber  eine  Ventilation  des  Blechgehäuses  erfolgen. 
An  solchen  Tagen  können  an  benachbarten  Orten  im  Schatten  je 
nach  dem  schattengebenden  Körper  (Haus,  Hütte,  Segeltuchschirm) 
und  je  nach  der  Höhe  über  dem  Boden  (0,8  bis  3,8  m)  Verschie- 
denheiten der  Lufttemperatur  um  0,5^  und  mehr  auftreten.  Gras- 
boden, der  in  der  Sonne  14^  wärmer  ist,  als  die  in  3  m  Hohe 
darüber  befindliche  Luft,  kann  unter  deren  Temperatur  um  5^  and 
mehr,  durch  Ausstrahlung  abgekühlt  werden,  wenn  er  in  den 
Schatten  tritt.  In  Betreff  der  Strahlung  steht  das  Thermometer 
mit  blanker  Glaskugel  zwischen  dem  mit  berusster  und  dem  mit 
vergoldeter  Kugel,  auch  beim  Schleuderthermometer.  In  Holzhütten 
kann  der  von  der  langsamen  Temperaturänderung  der  Winde  her- 
rührende und  mit  der  Masse  der  Hütte  wachsende  Fehler  sich  auch 
auf  die  darin  befindlichen  Thermometer  erstrecken.  Soll  ein  be- 
schirmtes Thermometer  in  relativer  Ruhe  gegen  die  umgebende 
Luft  richtige  Angaben  machen,  so  muss  die  Masse  des  Schirmes 
und  die  Strahlung  von  Schirm  und  Thermometer  möglichst  verrin- 
gert werden.  Das  Schleuderthermometer  kann  nur  im  Schatten 
annähernd  richtige  Werthe  geben.    . 

In  einem  Anhang  w^ird  über  Versuche  des  Hrn.  Saw^euew 
berichtet,  welche  theilweis  ähnliche,  mehrfach  auch  abweichende 
Resultate  ergaben.  R.  ß.    . 

H.   Wild.      Neue   Versuche    über    die    Bestimmung   der 
wahren   Lufttemperatur.     Rep.  f.  Met.  X,  No.  4,  1-32.  I885t; 

Plet.  ZS.  III,  375-77.  1886t;    [Naturf.  XIX,  115.  ISSGf. 
üeber  die  den  Eingang  der  Arbeit  bildenden  theoretischen  Er- 
örterungen wurde  bereits  referirt  (diese  Berichte  XLI,  (3)  305-307. 
1886).    Die  neuen  Versuche  sind  von  verachiedenen  Beobachtern 
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zu  Pawlowsk  im  Juni,  Juli  und  September  1885   angestellt,   und 
es  werden   die  Messungsreihen    selbst   sowie    folgende  Ergebnisse 
derselben  mitgetheilt.     In  der  WiLD'schen  Thermometerbeschirmnng 
(Holzhütte  mit  eingeschlossenem  Biechgehäuse)  findet  man  in  der 
Breite  von  Petersburg  an  windstillen  Sommer  tagen    bei    kräftiger 
Sonnenstrahlung  ohne  künstliche  Ventilation   die  Temperatur  um 
0,5®  zu  hoch,  bei  Ventilation  von  1  Minute  Dauer  und  2  mps  Ge- 
schwindigkeit noch  um  0,1°  zu  hoch.     Die  von  Hrn.  Mielberg  in 
Tiflis  gefundenen  grösseren  Unterschiede  werden  sonstigen  Fehler- 
quellen zugeschrieben.     Ein  freies  Thermometer  mit  berusster  Kugel 
in  der  WiLD'schen  Holzhütte  an  Stelle  des  Blechgehäuses  giebt  in 
der  Ruhe  um  1,4°,  bei  rascher  Rotation  um  eine  Axo  (5  bis  15  mps) 
um  0,7°  zu  hohe  Temperatur  gegen  die  der  freien  Luft  am  gleichen 
Ort     Hat  das  Thermometer  vergoldete  Kugel,  so  verringern  sich 
diese  Zahlen  auf  0,2  resp.  0,1°.     Nach  Sonnenuntergang  an  klaren 
Tagen  findet  man  umgekehrt  in  der  WiLD'schen  Beschirmung  und 
am  freien  vergoldeten  Thermometer   den  Stand   bis  zu  0,2°,    am 
schwarzen  Thermometer  bis  zu  1,0°  zu  niedrig;    tritt  Ventilation 
dazu,  so  steigen  die  beiden  ersteren  Thermometer  bis  zur  wahren 
Lufttemperatur,  das  letztere  bis  etwa  0,2°  unter  dieser.  Ein  in  dersel- 
ben flöhe  von  3,25  m  über  dem  Grasboden  der  Sonne  ausgesetztes 
Thermometer  mit  berusster  Kugel  zeigte  in  Ruhe  4,3°,  bei  rascher 
Bewegung  2,4°  zu  hoch  gegen  die  Temperatur  der  umgebenden  Luft, 
ein  Thermometer   mit  vergoldeter  Kugel  bei  gleicher  Aufstellung 
in  Ruhe  0,8°,  bei  10  mps  Geschwindigkeit  0,3°  zu  hoch.     Das  ge- 
wöhnliche Schleuderthermometer   mit    blanker  Glasfläche   des  Ge- 
lasses zeigt  Mittags  in  der  Sonne  geschwungen  0,4°  zu  hoch,  im 
Schatten  der  WiLD'schen  Hütte  aber  ausserhalb  derselben  geschwun- 
gen 0,5°  zu  niedrig,   Abends    nach  Sonnenuntergang  bis  0,8°   zu 
niedrig. 

Wahrscheinlich  wird  die  wahre  Lufttemperatur  ta  aus  den 
Standen  zweier  mit  10  mps  bewegter  Thermometer  mit  berusster 
(tf)  und  mit  vergoldeter  (t^)  Kugel  nach  der  Formel 

ta  =  ^m— 0,15(^,-15^) 

zu  entnehmen  sein.  R.  B. 
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Hautreux.  Temp^ratures  de  la  itier  et  coups  de  vent 
de  Bordeaux  ä  New -York.  M^m.  de  Bordeaux  (3)11,158 
bis  169.  1886t. 

Die  Schilfe  der  CompagDie  Bordelaise  verkehren  mindestenB 
eiDmal  in  jedem  Monat  zwischen  Bordeaux  und  New-Tork,  und  c« 
werden  regelmässige  Messungen  des  Meerestemperatur  seitens  der 
Kapitäne  vorgenommen.  Die  Linie  liegt  sudlicher  als  alle  anderen, 
die  von  Europa  nach  dem  Norden  der  Vereinigten  Staaten  fuhren; 
sie  beginnt  am  Gascogner  Meerbusen  (45"  N),  überschreitet  nicht 
47°  N  und  führt  in  43"  N  an  der  Südspitze  der  grossen  Neufund- 
landbank  vorüber.  Aus  dreijährigen  Beobachtungen  ergab  sich, 
dass  von  Europa  westwärts  bis  zum  Meridian  40"  W  die  Wasser- 
temperatur im  ganzen  Jahre  wenig  Verschiedenheiten  zeigt;  bis 
50"  W  ist  es  dann  wärmer,  von  50  bis  55"  W  dagegen  erstreckt 
sich  nahe  an  der  Neufundlandbank  eine  Zone  sehr  kalten  Wassers 
während  des  ganzen  Jahres  und  theilt  den  warmen  Goliistrom  in 
zwei  getrennte  Zweige,  die  sich  erst  in  mindestens  7"  Langen- 
unterschied oder  100  lieues  marines  Entfernung  wieder  vereinigen. 
Von  55  bis  65  oder  68"  W  folgt  wieder  eine  Gegend  mit  warmem 
Wasser,  und  hierauf  bis  75"  W  (New-York)  eine  Fläche,  in  welcher 
vom  November  bis  Juli  das  Wasser  kalt  ist. 

Durch  Windstösse  kann  in  kurzer  Zeit  die  Wassertemperator 
an  einer  Stelle  stark  verändert  werden,  falls  nämlich  in  der  Her- 
kunftsrichtung  des  W^indes  erheblich  andere  Wassertemperator 
herrscht. 

Betrachtungen  über  Eisberge  (deren  Annäherung  sich  durch  Ab- 
kühlung des  Wassers  ankündigt)  und  über  Stürme  zeigen,  dass  die 
südliche  Linie  der  Compagnie  Bordelaise  günstigere  Fahrtbedin- 
gungen bietet,  als  andere  Strassen.  R.  B. 


Al.  Wokikofp.      Etüde  sur  la  temp^rature   des  eaux  et 
sur  les  variations  de  la  temp^rature  du  globe.   Arch.  sc. 

phys.  (3)  XV,  5-26.  1886t. 
Da  das  Wasser  von  verschiedener  Temperatur  sich  nach  der 
Schwere  vertheilt,  so  kann  man  solche  Gewässer,  deren  Tempera- 
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tar  stets  ober  derjenigen  der  grössten  Dichte  liegt  (Typns  A)  von 
denen  unterscheiden,  in  weichen  dies  immer  oder  zeitweise  nicht 
eintrifft  (Typus  B),  Zu  A  gehören  die  Oceane  und  die  meisten 
salzigen  Seen,  sowie  die  süssen  Seen  der  Tropen  und  der  heisse- 
sten  Theile  aus  den  gemässigten  Zonen.  Typus  B  enthält  einige 
Salzseen  und  die  Süsswasserseen  der  kälteren  Länder.  Bei  Typus 
A  findet  man  gewöhnlich  folgende  Reihenfolge  der  Temperaturen 
mit  absteigendem  Betrage:  Wasseroberfläche,  Luft,  Wassermasse 
im  Durchschnitt,  Wasser  am  Boden.  Dies  ist  Folge  der  leichten 
Beweglichkeit  des  Wassers,  welche  eine  Anhäufung  «von  Wärme  an 
der  Oberfläche  und  als  Folge  der  oberflächlichen  Abkühlung  Con- 
vectionsströme  erzeugt.  In  der  Tiefe  sammelt  sich  dabei  kaltes 
Wasser,  welches  Wärme  nur  durch  Leitung,  nicht  durch  Strahlung 
erhält,  und  auf  Flora  und  Fauna  der  Oberflächen  und  Küsten  keine 
Wirkung  hat. 

Bei  Typus  B  nimmt  die  Temperatur  von  oben  nach  unten 
durchgehend  ab,  die  Beziehung  zur  Lufttemperatur  wechselt  aber 
stark,  weil  durch  Eisbildung  im  Winter  sehr  grosse  Abkühlung 
entstehen  kann.  Es  sammelt  sich  in  der  Tiefe  relativ  warmes 
Wasser,  das  entstehende  Eis  verbraucht  zum  Schmelzen  viel  Wärme, 
und  diese  Gewässer  hemmen  Fauna  und  Flora,  weil  sie  die  Tem- 
peratur der  warmen  Jahreszeit  erniedrigen. 

Den  niederen  und  mittleren  Breiten  fliessen  kalte  Wasser- 
massen aus  der  Tiefe  der  Polarmeere  zu,  so  dass  in  tropischen 
Meeren  das  Wasser  der  Tiefe  nur  etwa  4®  hat.  Die  Strömungen 
kommen  vorzugsweise  von  Süden  wegen  der  hier  geringeren  Be- 
wegungshindernisse; sie  entstehen  durch  Verschiedenheit  der  Dichte 
und  sind  so  langsam,  dass  man  sie  eher  mit  der  Bewegung  von 
Gletschern  als  mit  Strömung  von  Oberflächenwasser  vergleichen 
kann.  Die  Kälte  des  Tiefenwassers  ist  entstanden  durch  Abküh- 
lung der  Polarmeere  während  sehr  langer  Zeit  (Hr.  Fobel  fand, 
dass  nach  dem  strengen  Winter  von  1879—80  die  Tiefe  des  Genfer 
Sees  sich  jährlich  um  0,2  bis  0,3°  erwärmte).  Die  niedere  Tem- 
peratur des  Dichtemaximum  für  Seewasser  sowie  die  Beweglichkeit 
des  W^assers  und  die  Tiefe  der  Oceane  bewirken  es,  dass  der 
Wärmeverlust  der  Erde   vorzugsweise  durch  die  Meere   der  hohen 
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Breiten  stattfindet,  und  dass  sich  die  kalten  Wassermassen  am 
Boden  geschätzt  gegen  Strahlung  ansammeln.  Wahrscheinlidi 
dauert  der  Wärmeverlust  der  Erde  noch  fort  and  zwar  als  Ver- 
mehrung und  weitere  Abkühlung  der  kalten  Wassermassen  am 
Meeresboden,  welche  indessen  auf  das  organische  Leben  der  Ober- 
flächen und  Küsten  ohne  Einfluss  ist.  Die  feste  Erdkruste  hat 
wahrscheinlich  eine  constante  oder  doch  sehr  wenig  mehr  sinkende 
Temperatur  erreicht.  Man  kann  die  nur  im  Meer  stattfindende 
Abkühlung  des  Erdkörpers  daher  nicht  durch  Abnahme  des  Durch- 
messers oder  der  Tageslänge  erkennen. 

Da  die  Meere  der  südlichen  hohen  Breiten  grösser  und  tiefer 
sind,  als  diejenigen  der  Nordhemisphäre,  bedecken  sie  sich  schwerer 
mit  zusammenhängender  Eisschicht  (Eisberge  sind  im  S  häufiger) 
und  verlieren  durch  Ausstrahlng  von  ihrer  durch  keinen  Schnee 
geschützten  Oberfläche  mehr  Wärme.  Daraus  folgt  das  Vorhanden- 
sein grösserer  Gletscher-  und  Schneemassen  in  den  südlichen  Län- 
dern, woraus  wieder  vermehrte  Abkühlung  des  Meeres  entsteht. 
So  zeigt  der  atlantische  Ocean  in  etwa  1000  m  Tiefe  3^  in  40*  S, 
dagegen  8°  in  40^  N.  R.  B. 

R.  T.  Smith.     Results  of  solar  radiation    observations  in 
the   neighbourhood    of  Birmingham   1875-84.      Qnart  J. 

Roy.  Met.  Soc.  XII,  180-93.  1886t;  [Nature  XXXIV,  21.  1886t.     (Nur 
Titel.) 

Die  Beobachtungen  geschahen  vom  Juli  1875  bis  December 
1884  an  vier  innerhalb  10  miles  westlich  von  Birmingham  gele- 
genen Stationen  mit  Seehöhen  zwischen  501  und  885  feet.  Als 
„Sonnenstrahlung^  wird  untersucht  der  Unterschied  im  Stande 
eines  Schwarzkugelthermometers  in  vacuo  und  eines  „air  mazimiun 
thermometer*'.  Die  Betrachtung  der  Monatsmittel  zeigt  keine  deut- 
liche Beziehung  zwischen  Sonnenstrahlung  und  absoluter  Luft- 
feuchtigkeit, abgesehen  von  etwaiger  Einwirkung  der  Feuchtigkeit 
auf  die  Ausstrahlung  seitens  der  Erde.  Im  jährlichen  Gang  steigt 
die  Sonnenstrahlung  von  Neujahr  bis  Mai  (43,9°  F.)  und  sinkt  von 
da  bis  zum  Jahresschluss  (13,1  F.).  Für  die  Zeit  zunehmender 
Strahlung  beträgt  die  mittlere  Bewölkung  6,8,  für  die  übrige  Zäi 
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6,4;  die  Zahl  der  ganz  bewölkten  Tage  beträgt  dabei  15  resp.  12. 
Die  Bewölkung  hat  zwei  Maxima,  im  Januar  und  Februar  mit 
Sudwind,  und  im  Juli  und  August  mit  Westwind.  Die  Strahlung 
ist  bei  Polarwinden  (NW,  N,  NE,  £)  um  25^  höher  als  bei  Aequa- 
torialwinden  (SE  bis  W),  und  0,2^  über  dem  Jahresmittel.  Die 
Tage  mit  WNW,  ESE  und  Calmen  sind  dabei  ausser  Rechnung 
gelassen.  Eine  Tabelle  enthält  nach  Windrichtungen  gesondert  die 
Monatsmittel  der  Strahlung. 

In  anderen  Tabellen  sind  für  jeden  Tag  des  Jahres  die  mitt- 
lere Strahlung  und  die  grösste  Strahlung  zusammengestellt,  erstere 
durch  lOtägige  Mittelbildung  ausgeglichen.  Im  ersten  Jahresdrittel 
wird  die  Zunahme  der  Strahlung  an  24  Tagen  (20  pCt),  in  der 
fibrigen  Zeit  die  Abnahme  der  Strahlung  an  131  Tagen  (55pCt.) 
anterbrochen.  Die  grössten  Schwankungen  fallen  auf  März  und 
November,  gerade  vor  den  Extremen.  Die  Maxima  der  Strahlung 
iur  die  einzelnen  Daten  erreichen  ihre  höchsten  Werthe  etwa  zur 
Zeit  der  beiden  Aequinoctien. 

Eine  letzte  Tabelle  enthält  die  Monatsmittel  der  nächtlichen 
Strahlung,  nämlich  der  Unterschiede  zweier  Minimumthermometer, 
welche  sich  in  4  feet  Höhe  und  auf  dem  Rasen  befauden.  Das 
Gesammtmittel  beträgt  2,3^,  die  Extreme  sind  2,6^  (Mai,  October, 
November)  und  1,3"  (Januar).  Ä.  B. 


A.  Crova.     Observations   actinona^triques  faites  ä  Mont- 
pellier   pendant    Tann^e    1885.      c.  R.  CII,  511-512.  1 886t; 

[Natorw.  Rdsch.  I,  183.  ISSSf. 

Hr.  HouDAiLLE  hat  regelmässig  Strahlungsmessungen  an  der 
Ecole  nationale  d'agriculture  ausgeführt  und  fand  Mittags  durch- 
schnittlich im  Jahre  1885  0,963  Cal.,  während  die  Mittel  in  den 
Jahren  1883  und  1884  1,145  und  1,025  Cal.  betragen  hatten;  das 
absolute  Maximum  erreichte  1,10,  in  den  Vorjahren  1,6  Cal.  Dabei 
betrug  die  Zahl  der  Insolationsstunden  1885  mehr  (2156)  als  in 
den  Vorjahren,  doch  waren  die  beiden  Maxima  und  beiden  Minima 
der  Strahlung,  welche  sonst  auftreten^  in  diesem  Jahre  kaum  merk- 
bar.   Ueberhaupt  ist  seit  1875  eine  so  geringe  Strahlungsintensität 
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nicht  gefunden  worden,  wie  1885.  Diese  geringe  Strahlung  wird 
mit  der  ungewöhnlich  grossen  Regenmenge  (1012  mm)  und  Luft- 
feuchtigkeit sowie  der  hiermit  verbundenen  geringen  Durchlässigkeit 
der  Luft  für  Strahlen  in  Verbindung  gebracht,  und  zugleich  auf 
die  ungünstigen  Ernteverhäitnisse  des  Jahres  1885  (namentlich 
beim  Wein)  hingewiesen.  R.  B. 

A.  Crova.     Observations  faites  ä  Montpellier  avec  Fac- 
tinometre  enregistreur.    C.  R.  ClI,  962-65.  I886t;  [Met  ZS.  111, 

423.  1886t;    [Naturw.  Rdsch.  1,  262.  1886t. 

Unter  Anwendung  eines  im  Vorjahre  beschriebenen  Registrir- 
apparates  (diese  Berichte  XLl,  (3)  1 13.  1886)  fand  man,  wie  schon 
früher,  zwei  am  Vor-  und  Nachmittag  eintretende  Maxima  der 
Strahlung.  Dieselben  sind  im  Sommer  deutlich  getrennt,  und  bei 
reinem  und  scheinbar  wolkenlosem  Himmel  sind  die  Schwankungen 
um  so  grösser,  je  ruhiger  die  Luft,  und  je  höher  die  Temperatur 
ist.  Im  Herbst  sind  die  Schwankungen  kleiner  und  die  beiden  | 
Maxima  beginnen  einander  näher  zu  rücken.  Dies  geschieht  noch 
stärker  im  Winter,  und  sie  vereinigen  sich  Mittags  an  den  kälte- 
sten und  trockensten  Wintertagen,  so  dass  dann  die  Tagescurve 
völlig  symmetrisch  in  Bezug  auf  die  Mittagszeit  gestaltet  ist.  | 

Aussehen  und  Theorie  der  Tagescurve  ist  übrigens  ganz  über- 
einstimmend mit  den  Jahrescurveu,  bei  welchen  an  Stelle  des  Mittag         | 
die  Sommersonnenwende  tritt.  1 

Als  Beispiele  symmetrischer  Curven  werden  die  Beobachtungs- 
ergebnisse vom  8.  und  vom  10.  März  1886  mitgetheilt,  corrigirt 
durch  Verbinden  der  obersten  Punkte  aller  einzelnen  kleinen 
Schwankungen,  weil  die  störenden  Ursachen  immer  nur  die  Strah- 
lung verringern,  aber  nicht  vermehren  können.  Dass  solche 
Schwankungen  auf  Wolken  zurückzuführen  sind ,  auch  wenn  das 
Auge  keine  Trübung  des  Himmels  sieht,  wurde  durch  photogra- 
phische Aufnahmen  bestätigt,  welche  deutliche  Cirrostratus- Wolken 
zeigten,  ohne  dass  das  Auge  dieselben  am  Himmel  wahrnahm. 

R,  B. 
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B.  Srbsnewsky.     Kältewellen    in  Osteuropa.      Met.  ZS.  III, 

227-28.  1886t. 

Gleich  den  von  Woodruff  (diese  Berichte  XU,  (3)  327. 
1885)  geschilderten  Kältewellen  in  Nordamerika  hat  man  auch  in 
Rnssland  diese  Erscheinung  beobachtet,  vorwiegend  von  NW  gegen 
SE  ziehend.  Im  Jahre  1882  zogen  10  Kältewellen  in  je  3  bis  5 
Tagen  durch  das  europäische  Russland,  wobei  also  durchschnittlich 
700  km  auf  den  Tag  (8,1  mps)  kommen.  R.  B. 


A.  Trosra.    Zur  Vorausbestimmung  des  nächtlichen  Mi- 
nimums.    Met.  ZS.  111,415-18.  1886t;    [Naturf.  XIX,  453.  1886t. 

Im  Anschluss  an  die  Arbeiten  von  Kammermann  und  Bert- 
hold wird  darauf  hingewiesen,  dass  die  einfache  Thaupunktsmethode 
zur  Yorausbestimmung  des  Temperaturminimum  eigentlich  identisch 
sei  mit  der  Berechnung  des  Minimum  aus  der  Stellung  des  feuchten 
Thermometers  am  Nachmittag  oder  Abend.  Denn  es  sei  schon  seit 
lange  bekannt,  dass  bei  mittleren  positiven  Temperaturen  und 
mittlerer  Feuchtigkeit  die  Stellung  des  feuchten  Thermometers  in 
der  Mitte  zwischen  Lufttemperatur  und  Thaupunkt  zu  sein  pflege, 
und  aus  irgend  einer  Psychrometertabelle  könne  man  für  dieselben 
Verhältnisse  leicht  ersehen,  wie  coustant  die  psychrometrische  Diife- 
renz  (etwa  4^)  dabei  ist.  Also  braucht  man  diese  Differenz  nur 
vom  Stand  des  feuchten  Thermometers  abzuziehen,  um  den  Thau- 
punkt und  das  bevorstehende  Minimum  (da  beide  nahe  gleich 
sind)  zu  erhalten.  Wie  aus  mitgetheilten  Zahlen  für  die  Monate 
April  ond  Mai  1886  hervorgeht,  ist  in  Leobschätz  die  auf  Minimum 
der  Temperatur  gerichtete  Prognose  von  gutem  Erfolg  gewesen, 
und  es  erwies  sich  die  KAMMERMANN'sche  Methode  zwar  im  Allge- 
meinen nicht  genauer,  als  die  Thaupunktsmethode,  aber  praktisch 
sehr  vortheilhaft  und  namentlich  bei  grosser  Lufttrockenheit  beach- 
tenswerth. 

In  einer  zweiten  Mittheilung  wird  darauf  hingewiesen,  dass 
Hr.  Geh.  Medicinalrath  Dr.  A.  F.  W.  Schultz  in  Berlin  schon 
1879  auf  Grund  stündlicher  Beobachtungen  in  Berlin,  und  Rom 
auf  den  nahen  Zusammenhang  zwischen  Thaupunkt  zur  Zeit  des 
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Sonnenunterganges  nnd  darauf  folgendem  nächtlichen  Minimum  hin- 
gewiesen hat.  R.  B, 

Wm.  R.  Drwey.      The    causes    of  anti-cyclonic  cold  in 

Winter.      Amer.  met.  J.  111,  25-32.  1886/18871;    [Met.  ZS.  HI,  327. 

1886t. 
Entgegen  der  Ansicht  von  Loomis,  welcher  die  Kälte  der 
Wintermaxima  auf  Herabsteigen  höherer  Luftmassen  zurfickfuhreo 
will,  wird  die  auf  Annahme  von  Strahlungskälte  gegründete  Mei- 
nung von  Hann  durch  Beobachtungen  auf  dem  Mount  Washington 
und  an  der  benachbarten  Thalstation  Burlington  bestätigt..  Be- 
rechnet man  nach  Hertz's  ^graphischer  Methode  zur  BestimmuDg 
der  adiabatischen  Zustandsänderungen  feuchter  Luft^  den  Tempera- 
turunterschied beider  Stationen,  so  findet  sich  für  ganz  trockene 
Luft  33'  F.,  für  dampfgesättigte  Luft  23'  F.  In  Wirklichkeit 
zeigten  die  Beobachtungen  aber  Differenzen,  welche  durchschnitt- 
lich betrugen:  6,6' F.,  wenn  das  Centrum  einer  Anticyklone  inner- 
halb 100  miles,  9'  F.,  wenn  es  innerhalb  150  miles  Abstand  lag, 
und  11'  F.,  wenn  eine  Depression  in  der  Nähe  war.  Da  also  das 
Maximum  mit  seinem  absteigenden  Luftstrom  nicht  die  Abkühlung 
begünstigt,  muss  diese  einen  anderen  Ursprung  haben,  und  es  wird 
dafür  die  Ausstrahlung  angenommen.  R.  B. 


E.  Renou.    Sur  les  pronostics  r^latifs  aux  g^l^es  de  prin- 

teraps.     Ann.  de  la  soc.  met.  de  France  XXXIV,  224-25.  1886t. 

In  Anwendung  der  Studien  von  Kammebmamn  (diese  Berichte 
XLI,  (3)  337-338,  577-578.  1885)  hat  Hr.  Renou  untersucht,  ob 
im  Parc  Saint  Maur  ebenso,  wie  Kammermann  dies  für  Genf  ge- 
funden, das  nächtliche  Minimum  der  Temperatur  um  4'  unter 
derjenigen  Temperatur  Hegt,  welche  am  Vortage  um  1p  das  feuchte 
Thermometer  zeigte.  Die  Differenz  betrug  im  April  1884  4,53^ 
im  Mai  4,67'.  __  R,  R 

J.  Wolf.     Zur  Temperaturänderung  mit  der  Höhe. 

Met.  ZS.  III,  368.  ISSÖf. 
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In  Fazine  (9p=45*  18'  25",  A= 14^  42'  50",  A=725  bis  730  m), 
nahezu  3  geographische  Meilen  von  Fiome  entfernt  in  einem  ge- 
schlossenen Thale  liegend,  wurden  vom  6.  Juli  bis  31.  August  1885 
Temperaturbeobachtungen  angestellt.  Die  Temperatur  lag  stets 
unter  der  in  Fiume  beobachteten,  und  es  betrug  der  Unterschied 
gegen  Fiume  für  je  100°  durchschnittlich: 

7*  2P  9P 

Juli  0,97*^  1,03°  1,00° 

August        0,76  0,73  0,64. 

Bei  südlichen  Winden  dürfte  der  Unterschied  kleiner  als  bei 
nördlichen  sein  und  durch  Gebirgsnebel  erheblich  verstärkt  werden. 

R.  B. 

P.  F.  Denza.    Sulla  variazione  della  temperatura  secondo 
Taltezza  nelle  regioni  di  montagna.     Bell,  del  Clab  Alpino 

Italiano  XX,  98-108.  1886t. 

Im  Thal  von  Aosta  wurden  Beobachtungen  der  verticalen 
Temperaturvertheilung  zwischen  Ivrea  (289  m)  und  dem  grossen 
St.  Bernhard  (2478  m)  angestellt,  ferner  ebenso  zwischen  Monca- 
lieri  (260  m)  und  dem  Mont  Cenis  (1930  m).  Dabei  ergab  sich 
als  mittlere  Aenderung: 


St.  Bernhard 

Hont  Cenis 

auf  UX)iD 

auf  1» 

auf  100  m 

auf  1« 

Winter 

0,53» 

189  m 

0,27" 

375  m 

Frühling 

0,62 

161 

0,60 

166 

Sommer 

0,76 

132 

0,60 

145 

Herbst 

0,63 

152 

0,54 

186 

Jahr 

0,63 

159 

0,52 

191. 

Namentlich  die  Zahlen  vom  Mont  Cenis  stimmen  gut  überein 
mit  den  von  Hrn.  Hazen  aus  dem  Vergleich  von  Pikes  Peak  mit 
Colorado  Springs  und  Denver  City  hergeleiteten. 

Die  Inversion  der  verticalen  Temperaturvertheilung  wird  an 
Januarmitteln  und  Minimaltemperaturen  mehrerer  Stationsgruppen 
nachgewiesen ,  reicht  aber  hiernach  nicht  über  700  m  Seehöhe 
hinauf.  R,  B. 

FoTUchr.  d.  Phys.  XUI.    3.  Abth.  22 
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r.  Omond.  Temperatiires  at  ilifFei-ent  heiphti;  above 
■ouikI  at  Ben  N'evis  Übservatory.  Proc,  Roy.  Soc.  Kdin- 
rgh  XIV. -24-^8.  188G.87ti  [Natiire  XXXV,  lai.  ISSG-STf. 
Die  AufittelluDg  des  Thermomet«i-s  in  lier  gewöhDiichen  Hüh« 
48  Liiche«  über  dem  Boden  wurde  mit  einer  zweiten  in 
nches  Höhe  während  da*  Sommons  1886  (Theil  des  Juli  und 
,t  August)  vcrgliulien.  Beide  Thermometer  befanden  sich  ia 
n  offenen)  SrEVENsON'Hcheii  Hütten,  deren  Breite,  Tiefe,  Hohe 
lern  obern  und  niitern  Theiiiiometer  10,  6,  15  resp,  15,  10, 
che»  betrug.  Ausserdem  wurde  noch  ein  Sehwarzkugelther- 
^ter  beobachtet.  Die  .stündlichen  Ablesungen  zeigten,  dasadie 
itnitt«!  oben  uud  unten  übereinstimmten,  dagegen  war  di« 
he  Schwankung  oben  kleiner.  Das  obere  Thermomet«r  stand 
Sonnenaufgang  bis  Mittag  höher,  dann  hin  Sonnen  Untergang 
,  NachtM  wieder  etwas  hoher,  als  das  unlere.  Besonders  sUriL 
1  diese  Unterschiede  an  den  einzigen  zwei  schönen  Tageu  der 
tchtungszeit  hervor;  sehr  gering  waren  sie  dagegen  bei  DuiHt 
Vebel.  fi.  ß. 

lERTHOLD.  Die  Nachtteinpei'atur  und  das  feiiL-btf 
lermometCT.  Mot.  ZS.  Ill,  ais-äii.  I8811+. 
*Jach  der  Methode  von  Kammgkmann  (diese  Berichte  XLI,  (-^) 
8.  1885)  wurde  die  Temperatur  des  feuchten  Thermometer 
i*  mit  dem  darauf  folgenden  nächtlichen  Temperaturminimuni 
chen.  In  Schneeberg  ergaben  achtjährige  Beobachtungen 
— 1885)  grosse  Regelmiwsigkeit  in  der  Differenz  dieser  beiden 
eraturen,  namentlich  in  den  für  die  Praxis  der  Nachtfrost- 
ose  wichtigen  Sommermonaten.  lle  rück  sichtigt  man  ausser 
.uftfeuchtigkeit  auch  noch  Bewölkung  und  Wind,  so  kann 
nach  Hrn.  Bkrthold  selbst  im  Mai  95  pCt.  Treffer  bei  der 
ose  erzielen.  R.  B. 

Iksselkkri;.      The    cliinatt^   of  Northern  Europe  and 
e   gulf  Streain.      Naturen;    [Nature  XXXV.  91-9-2.  1886  87+. 
*Iorwegeu    ist   durch    seine  Lage   warmen  Luft-   und   Meeres- 
ungen  aus  SW   ausgesetzt.      Seine   Küste    ist    umgeben   von 
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einer  relativ  flachen  ^Bank",  welche  das  kalte  Meereswasser  der 
tiefen  Schichten  fern  hält  und  bewirkt,  dass  in  den  Fjorden  warmes 
Wasser  sich  befindet.  Die  thermische  Anomalie  (Abweichung  vom 
Mittel  des  Breitenkreises)  im  Januar  beträgt  bis  zu  4-20®,  in  der 
See  wahrscheinlich  +25°.  Der  Ort  mit  dem  kältesten  Jahres- 
mittel auf  der  ganzen  Erde,  Werchojansk  in  Sibirien,  hat  im 
Januar  durchschnittlich  — 48^  in  derselben  Breite  dagegen  betragen 
die  Januarmittel  der  Temperatur  in  Bodo  — 2°  und  in  Rost  0,5°. 

R.  ß. 

E.  Ney.     Der  vegetative  Wärraeverbraiich  und  sein  Ein- 
fluss  auf  die  Teniperaturverhältnisse.     Met.  ZS.  III,  129-30. 

1886t. 

In  einer  früheren  Arbeit  (Met.  ZS.  II,  445-51.  1885;  diese 
Berichte  XLI,  (3)  294-95.  1885)  hatte  Hr.  Ney  die  Entstehung 
der  Maifröste  auf  das  plötzliche  Erwachen  der  Vegetation  und 
den  grossen  VVärmeverbrauch  zurückgeführt,  welcher  beim  Zerlegen 
der  Kohlensäure  und  beim  Verdunsten  von  Wasser  stattfindet. 
Hier  wird  noch  als  dritter  Factor  die  verstärkte  nächtliche  Aus- 
strahlung erwähnt,  wie  sie  durch  Laubausbruch  und  die  rasche, 
beinahe  plötzliche  Vermehrung  der  wärmestrahienden  Oberfläche 
entsteht.  In  geschlossenem  Buchenbestand  wird  eine  Blattfläche 
entfaltet,  welche  etwa  8  mal  oder,  wenn  man  die  Blattunterseite 
mitrechnet,  16  mal  die  Bodenfläche  übertriflt;  die  Oberfläche  des 
Wiesengrases  wird  sogar  auf  das  20-  resp.  40 fache  der  Bodenfläche 
veranschlagt.  R.  B, 

J.  Hann.      Ueber    den  Einfluss   des  Waldes  auf  die  kli- 
matische Tempemtur.    Met.  ZS.  111,412-14.  issef. 

Bei  Gelegenheit  einer  grössern  Arbeit  über  die  Temperatur- 
verhältnisse der  österreichischen  Alpenländer  (diese  Berichte  XLI, 
(3)  318-24.  1885)  ergab  sich  der  Einfluss  des  Wiener  Waldes  auf 
die  Temperatur  als  derartig,  dass  seine  Waldthäler  erheblich  nie- 
drigere Temperatur  (durchschnittlich  um  0,9^)  haben,  als  das  freie 
Land  am  Waldrande,  besonders  im  Sommer.  Im  ts^lichen  Oang 
der  Temperatur  tritt  dieser  Unterschied   hauptsächlich  am  Abend 

22* 
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hervor,  etwas  weniger  am  Morgen,  am  wenigsten  in  den  wärmsten 
Tagesstunden.  jR.  B, 

Th.  Nördlinger.     lieber  die  Beziehungen  zwischen  Wald- 
luft- und  Freiland temperatur.    CBL  f.  d.  ges.  Forstw.  XI!,  m 

bis  283.  1886t;    Naturf.  XIX,  433-36.  ISSÖf. 

In  einem  öOjährigen  Fichtengestänge  zu  St.  Johann  fand  man 
im  Winter  (November  bis  März  1881  bis  1884)  Morgens  die  Tem- 
peratur in  den  Baumkronen  12  m  über  dem  Boden  höher,  ab 
auf  freiem  Ackerfelde.  Es  wird  dieser  Unterschied,  der  nur  ao 
Wintermorgen  auftrat,  dem  zu  jener  Zeit  geringen  Betrage  der  Ver- 
dunstung und  entsprechenden  Anhäufung  von  eingestrahlter  Wärme 
in  den  Baumkronen  zugeschrieben.  Weil  aber  vorschriftsmässig  die 
Temperatur  der  Waldstation  nach  derjenigen  der  Feldstatioo  ab- 
gelesen worden  war  und  dies  in  St.  Johann  bei  700  m  Abstand  der 
Stationen  einem  Zeitunterschiede  von  etwa  einer  halben  Stunde 
entspricht,  so  wurden  im  Januar  1886  die  Beobachtungen  in  am- 
gekehrter  Zeitfolge  ausgeführt.  Dabei  fand  man  in  den  Baam- 
krönen  die  Temperatur  um  4^  O^V  höher,  um  9*  ebensoviel  oi^ 
driger  als  im  Freien. 

Zur  Zeit  des  täglichen  Maximum  um  2^  war  die  Waldtempe- 
ratur in  1,5  wie  in  12  m  Höhe  niedriger,  als  die  Freilandtempe- 
ratur (um  1,8  resp.  1,6°  im  Januar).  Die  Gesammtmittel  betrugen 
im  Januar  1886  im  Walde  1,5  m  hoch:  —  3,5^  12  m  hoch:  -3,0*, 
im  Freien  — 2,9°.  In  Sommernächten  ist  die  Waldluft  in  1,5m 
Höhe  stets  wärmer  als  die  Feldluft,  in  Winternächten  bisweilen 
kälter.  Jedenfalls  beträgt  die  Erniedrigung  der  Luftwärme  durch 
die  Bewaldung  sommers  stets  ein  Vielfaches  der  natürlichen  Ab- 
kühlungsziffer.  R,  B. 

Th.  Nördlinger.  Der  Einfluss  des  Waldes  auf  die  Luft- 
und  Bodenwärme.  Forstwlssensch.  CHI.  VIII,  250-58.  iSSSf; 
[BiEDERM.  CBl.  XV,  649-50.  1886t;    [Naturf.  XIX,  220-22.  1886t. 

Beim  Vergleich  der  vom  Verfasser  aus  Beobachtungen  vod 
St.  Johann  gezogenen  Schlüsse  mit  den  Ergebnissen  von  Biedeb- 
MANN    (Referat   vorstehend)    aus    Friedrichsroda    und    Eberswalde 
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findet  sich  solche  Uebereinstimmung,  dass  die  Ermittelang  des 
Unterschiedes  zwischen  Freiluft-  und  Waldklima  zu  lediglich  forst- 
lichen Zwecken  durch  Beobachtungen  von  höchstens  fünQähriger 
Dauer  am  gleichen  Ort  ausführbar  erscheint.  In  St.  Johann  gaben 
die  Unterschiede  der  Temperaturmaxima  im  Fichtenwald  und  Acker- 
feld während  der  Wintermonate  December,  Januar,  Februar  ziffero- 
mässig  genau  die  Einwirkung  des  Waldas  auf  die  eigentliche 
Tagestemperatur  der  Luft  (als  Mittel  der  Morgen-,  Maximum-  und 
Äbendbeobachtung)  während  der  jährlichen  Periode  im  Ganzen 
wieder.  R,  R. 

E.  BiRDKRMANN.  Beiträge  zu  den  Jahresberichten  Ober 
die  Beobochtungsergebnisse  der  forstlich -meteorologi- 
schen Stationen.  Danckelmann  ZS.  f.  Forst-  u.  Jagdwesen  XVII, 
137-41.   1885t. 

Die  Beobachtungen  der  Jahre  1876  bis  1881  in  Eberswalde 
werden  durch  Curven  veranschaulicht.  Die  Temperaturmittel  sind 
als  Mittel  der  Extreme  berechnet.     Dabei  findet  sich: 

Jahres-       Mittl.  TagesHchwaukung 
mittel  im  Juni     im  December 

Feldstation     1,5  m  vom  Erdboden     8,04°  13,27°  4,85° 

Waldstation  1,5  m  vom  Erdboden     8,00  11,20  4,79 

Waldstation  in  der  Baumkrone         7,88  11,02  4,57 

Die  Bodentemperaturen  in  0,6  und  1,2  m  Tiefe  zeigen  Ver- 
spätung gegen  die  Oberfläche,  namentlich  im  Walde.  Die  absolute 
Feuchtigkeit  zeigt  geringe  Unterschiede  der  verschiedenen  Stellen, 
sie  ist  im  Sommer  wenig  höher  im  Walde  als  auf  dem  Felde.  Die 
relative  Feuchtigkeit  zeigt  dagegen  recht  bedeutende  Verschieden- 
heit, am  meisten  im  August,  am  wenigsten  im  Februar.  Ihr 
Jahresmittel  ist  für  die  Waldstation  in  1,5  m  Höhe  bedeutend 
höher,  als  für  die  Feldstation  und  die  Baumkronen,  welche  unter 
sich  geringe  Differenz  zeigen. 

Die  Verdunstung  einer  freien  Wasserfläche  ist  im  Walde  stets 
geringer,  als  im  Felde.  Es  verdunsten  im  Walde  von  October  bis 
März  41,  von  April  bis  September  4572  P^*^-  ^^^  ^'^  freien  Feld 
gemessenen  Verdunstungsmenge. 
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Die  Niederschlagshöhe  betrug  im  Walde  76  pCt.  (ohne  »Schnee 
in  den  Monaten  April  bis  September  73  pCt.)  von  der  im  Freien 
gemessenen  Menge.  Der  Rest  von  24  pCt.  wird  in  den  Baum- 
kronen aufgefangen  und  verdunstet  zum  Theil,  während  ein  anderer 
Theil  am  Stamm  herablaufend  die  Bodenfeuchtigkeit  vermehrt. 

Der  Einfluss  des  Waldes  auf  die  Tagesschwankung  der  Tem- 
peratur war  in  Friedrichsroda  (Buchenhochwald)  im  Juni  etwa 
doppelt  so  gross,  als  in  Eberswalde  (Föhren).  Ä.  ß. 


R.  Assmann.  Der  intensive  Frost  vom  8.  Januar  1886 
im  Thüringer  Becken  und  seine  Abhängigkeit  von  der 
Höhe  der  Schneedecke.   Wetter  III,  21-34.  1886t;  [Met.  ZS.  IIL 

421-22.  1886t. 
Am  8.  Januar  betrug  die  Temperatur  in  Kassel  um  8*  — 21,H*, 
das  Minimum  war  daselbst  — 25*^,  in  Erfurt  — 27,5**,  in  Langen- 
salza —  28,8°,  in  Lengefeld  u.  St.  am  Eichsfelde  wurde  dicht  ober 
dem  Schnee  sogar  ein  Minimum  von  — 33,1°  beobachtet.  Zur 
Erklärung  dieser  auf  eng  begrenztem  Gebiet  auftretenden  starken 
Kälte  wurden  die  Beobachtungen  von  52  meteorologischen  Statioaen 
II.  Ordnung  synoptisch  verwerthet.  In  der  Nacht  vom  6.  zum 
7.  Januar  zog  eine  Depression  westöstlich  durch  Deutschland,  be 
gleitet  von  Sturmböen  und  Schneefällen,  auf  ihrem  Wege  eine 
Schneedecke  zurücklassend,  welche  vornehmlich  zwischen  der  obem 
Lahn  und  mittlem  Elbe  in  dichter  zusammenhängender  Lage  den 
Erdboden  bedeckte.  Darauf  folgte  ein  barometrisches  Maximnm. 
welches  am  Morgen  des  7.  Januar  vom  atlantischen  Ocean  bis  nach 
Böhmen  reichte  und  während  der  folgenden  Nacht  in  zwei  Theile 
(über  Westfrankreich  und  Ostcentraleuropa)  zerfiel,  um  einer  neuen 
Depression  Platz  zu  machen.  Diese  Nacht  war  klar  und  beinahe 
völlig  windstill,  und  es  ist  leicht  erkennbar,  dass  sie  Abkühlung 
brachte,  deren  Betrag  mit  der  Höhe  der  Schneedecke  in  naher 
Beziehung  steht.  Theilt  man  die  benutzten  Beobachtungsstationen 
in  drei  Gruppen,  so  ergeben  sich  folgende  Mittelwerthe; 
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Morgentem  peratur 
7.            8. 

am: 
9. 

Minimum 
am  8. 

Schnee- 
decke 

I. 

Nördlich  vom  Harz 

—5,0" 

—  9,8-^     - 

-3,r 

10,5'^ 

0,5  cm 

II. 

Zwischen  Harz  und 

Thnringer  Wald 

6,9 

-20,7      - 

-4,1 

-23,5 

21,2  cm 

III. 

Südlich    Yom  Thn- 

ringer Wald 

-4,9 

—  14,0      - 

-3,9 

-16,2 

8,3  cm 

Je  höher  die  Schneedecke  war,  um  so  tiefer  sank  die  Tempe- 
ratur. Dabei  wirkten  nächtliche  Ausstrahlung  an  der  grossen 
Oberfläche  des  Schnees  und  Fernhaltung  der  Hodenwärme  von  der 
Luft  vermöge  der  geringen  Wänneleitungsfähigkeit  des  Schnees 
zusammen,  um  die  Luft  im  Thüringer  Recken  abzukühlen.  Auf 
den  Bergen  trat  die  Abkühlung  weniger  hervor,  weil  die  erkaltete 
Luft  beständig  abfloss  und  im  Thal  weiteres  iSinken  der  Tempera- 
tur erzeugte.  Als  am  8.  Januar  das  barometrische  Maximum  sammt 
trockener  Luft  und  heiterem  Himmel  verschwand,  hörte  bei  un- 
veränderter Schneelage  die  starke  Ausstrahlung  auf  und  es  trat 
rapide  Erwärmung  vom  8.  zum  9.  Januar  ein.  Also  ist  das  Vor- 
handensein einer  Schneedecke  allein  nicht  im  Stande,  erhebliche 
Abkühlung  der  Luft  hervorzurufen.  /?.  B. 


Ch.  Harding.      The    severe    weather    of    the    winter   of 

1885-86.      Quart.   J.   Roy.   Met.   Soc.  XII,  223-46.   1886t;    [Xature 
XXXIV,  94-95,   124-25.   1886t. 

Zahlreiche  Beobachtungen  von  grossbritannischen  Stationen  na- 
mentlich aus  den  Monaten  Januar  bis  März  1H86  zeigen,  dass  jener 
Winter  seit  vielen  Jahren  einer  der  langwierigsten  war  und  darum 
als  sehr  streng  anzusehen  ist.  Derselbe  hatte  gleichen  (.'harakter 
in  beinahe  ganz  Europa  und  konnte  durch  Einsicht  in  Schiffs- 
beobachtungen auch  erheblich  weit  gegen  W  auf  dem  atlantischen 
Ocean  verfolgt  werden.  R.  B. 

L  i  t  t  e  T  a  t  n  r. 

C.  Lang  und  F.  Erk.  Fünftägiire  Temperaturmittel  für 
die  Stationen  IL  Ordnung,  Fünftägige  Temperatur- 
mittel   aus    den   täglichen.  Extremen  an  den  Stationen 
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III.   Ordnung.     Beob.   d.  met.  Stat.  im  Kgr.   Bayern  VII,  190-93. 

1885t. 

Ergebnisse  des  Jahres  1885  an  18  Stationen  II.  und  18  Statioaen 

III.  Ordnung. 

H.  DuFOUR.     Les  graphiques  donnes  par  le  thermometre 
enregistreur    de    la  Station    met^orologique   du  Champ 

de  TAir.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  304.  1886t. 

Vom  4.  Februar  1886  um  7p  bis  zum  13.  Februar  10*  lag  die 
Temperatur  unter  0°;  Minimum  — 7,5°  in  1,5  m  Höhe,  — 11®  am 
Boden. 

GooDRiDGE.    Can  the  temperature  of  the  Atlantic  States 

be  changed?  Scient.  Amer.  LllI,  280-81.  1885t;  [Science  VI,  428. 
1885t;  Science  VII,  516.  1886t;  [Pkterm.  Mitth.  XXXIl,  255.  1886t; 
Mitth.  -a.  d.  Geb.  des  Seewesens;  [Ausl.  LIX,  568-69.  1886t;  diese 
Berichte  XLI,  (3)  332.  1885. 

G.  T.  GwiLLiAM.     Periodical  reciiiTence  of  warm  suinmeß. 

Symons'  M.  Met.  Mag.  XXI,  57.  1886t;    [Met.  ZS.  111,465.  1886t 
Heisse  Sommer    kehren  in  Bays water  nach    17,    zuweilen  auch 
erst  nach  34  Jahren  wieder. 

GuiLLAUME.      Temperature  des  difFerents  sols.    Ciel  et  Terre 

(2)  11,  456.  1886t. 

Torfboden  ist  der  wärmste,  Sand  der  kälteste  Boden.  Sand  hat  die 
grössten  Temperaturschwankungen  und  begünstigt  die  Frühjahrsfraste. 

J.  AiTKEN.      Radiation   from  snow  and  the  influence  on 
climate  of  the  sinall  conducting  power  of  snow. 

Proc.  Roy.  Soc.  Edinburgh  XIII,  625.  1884.86t.  Nur  Titel;  Engineering 
XLI,  232.   1886t. 

Wenn  die  Oberfläche  der  Schneedecke  um  einige  Grade  anter 
den  Gefrierpunkt  abgekühlt  ist,  findet  man  am  Boden  oft  die  Tempe- 
ratur von  0^,  und  unter  lange  bestehender  Schneedecke  beginnt  die 
Vegetation. 

J.  MiELBERG.     Beobachtungen  am  Radiationsthermometer 

in  den  Jahren  1881-1884.  Anhang  zu:  Beobachtung  der  Tem- 
peratur des  Erdbodens  im  Tifliser  physikalischen  Observatorinm  im 
Jahre  1884.     Tiflis  1886t. 

Stündliche  Beobachtungen  1,5  m  über  dem  Erdboden  vom  1.  Juni 
1881  bis  20.  September  1884  sammt  Mitteln  und  Extremen. 

W.  Ferrel.     Note  on  the  nocturnal  cooling  of  bodies. 

Science  VII,  329-30.  1886t;    [Met.  ZS.  III,  375.  1886t. 

Kurze  theoretische  Erörterung  über  Wärmestrahlung  und  Leitung. 
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Ei^ebnisse  der  Registrirungen  des  Sonnenscheinautographen 
in   Zürich  und  Davos   im  Jahre   1884.     Ann.  d.  Schweiz. 

met.  C.-Anst.  1884,  Abh.  No.  4t. 

Daner  des  Sonnenscheins  für  jeden  Tag,  Monaissummen  für  die 
einzelnen  Tagesstunden  und  Zahl  der  Tage  mit  gleiclier  Sonnenschein- 
daoer  (0  bis  15  Stunden)  in  jedem  Monat;  die  Beobachtungen  in  Zü- 
rich umfassen  das  ganze  Jahr  1884,  diejenigen  von  Davos-Platz  nur 
die  Monate  September  bis  December. 

Ä.  Kammkrmann.      Premiere   etude    sur  le   minimum   de 

nuit.  Arch.  sc.  phys.  (3)  XIV,  5-53.  1885t;  [Met.  ZS.  111,  124-128. 
1886t;  [Naturf.  XIX,  262-63.  1886t;  diese  Berichte  XLI,  (3)  336-37. 
1885. 

Le  thermometre  a  boule  mouillee  i»t  son  emploi 

poiir  la  prevision  du  temps.  Arch.  sc.  phys.  (3)  XIV,  425-34. 
1885t;  Klein,  Wochenschr.  f.  Astr.,  Met.  u.  Geogr.  1885,  No.  45; 
[Met,  ZS.  III,  124-28.  1886t;  diese  Berichte  XLI,  (3)  577-78.  1885. 

Th.  Homen.    Bidrag  tili  känriedom  om  nattfrostfenomenet. 
Bidrag  tili  kännedom  af  Finlands  Natur  och  Folk. 
Utgifha  af  Finska  Vetenskaps-Societeten.     40.  Haftet,  75-112;    [Met. 
ZS.  III,  235.  1886t. 

Nächtliche  Temperaturbeobachtungen,  angestellt  von  Juli  bis  Sep- 
tember 1880  in  0  bis  2  m  Hohe  über  dem  Boden  einer  Niederung 
und  eines  Hügels. 

Temperature  observations  on  Lincoln  cathedral.     Symons' 

M.  Met.  Mag.  XXI,  86-87.  1886t;    [Met.  ZS.  III,  465.   1886t. 

An  dem  300  feet  hohen  Thurm  der  Cathedrale  (500  feet  über 
Meer)  sollen  Temperaturmessungen  mittelst  elektrischen  Thermometers 
(onten  ablesbar)  und  gleichzeitig  Beobachtungen  am  Fuss  des  Thurmes 
durch  die  Roy.  Met.  Soc.  eingerichtet  werden. 

The  weather   of  the  ice  saints'  festivals  of  1886.     Nature 

XXXIV,  79-80.  1886t. 

Die  Tage  vom  11.  bis  13.  Mai  1886  waren  auf  der  ganzen  Nord- 
hemisphäre reich  an  Sturm  (Kressen),  Regen,  Hagel,  Schnee,  üeber- 
schwemmung  und  Kälte. 

H.  Helm  Clayton.     Thermometer  exposure  at  the  eon- 
tour  of  the  earth's  surface.    Science  VII,  439-40.  1886t. 

Thermometer  sollen  nicht  im  Thal  aufgestellt  werden,  sondern 
as  many  feet  above  ground  as  convenient  und  fern  von  Häusern. 

DoBKRCK.     On  one  yeai's'   observations    of  thermometers 
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exposed  in  Stevenson's  screens.     Hongkong  1886.    Govem- 
ment  Notification  No.  314. 

Referenten  nicht  zugänglich. 

H.   Wild.      Erzielung  constanter  Temperaturen   in  ober- 

und    unterirdischen    Gebäuden.     Bull,  de  Petersb.  XXX.  363 

bis  371.  1886t;    Mel.   de  Petersb.  XII,  351-63.   I884-87t;   diese  Ber. 
XLl,  (3)  334-35.   1885. 

F.  Erk.  Die  Bestimmung  wahrer  Tagesmittel  der  Tem- 
peratur unter  besonderer  Berücksichtigung  langjähriger 
Beobachtungen  von  München.  Science  VII,  164.  1886t;  <*'^f 
Berichte  XXXIX,  (3)  265-68.   1883. 

M.  Smirnow.      Enumeration   des  especes  de  plantes  vas- 
culaires  du  Caucase.     Bull,  de  Moscou  LXI,  (2)  235-61.  18851. 
Fortsetzung  einer  im  Vorjahre  begonnenen  Arbeit  mit  zahlreichen 
Temperaturangaben  aus  kaukasischen  Orten. 

Temperatures  which  Em'opeans  can  endure.     Nature  XXXI. 

450.   1885/86t;    Met.  ZS.  111,  187.   1886t. 

Am  25.  Januar  1882  beobachtete  man  an  Bord  der  im  Eis  de? 
Karischen  Meeres  liegenden  SchiflFe  Warna  und  D\jraphna  —  6.S*C. 
In  Centralafrika  im  Lande  der  Tuaregs  sah  Duveyrier  das  Thermo- 
meter auf  67,7<^  C.  steigen. 

Marquis  de  Nadaillac.      Le   froid.     La  Nature  XIV,  (1)  155 

bis  156.  1886t. 

Zusammenstellung  extremer  Temperaturen;  die  weisse  Race  kann 
danach  Wärmegrade  ertragen,  deren  Abstand  130®  C.  beträgt. 

J.  Hann.  Die  mittlere  Wärraevertheilung  in  den  Ost- 
alpen. ZS.  d.  D.  u.  Oestr.  Alpen- Ver.  XVII,  22-94.  1886t;  [Natorw. 
Rdsch.  II,  33-35.  1887t;    [Met.  ZS.  IV,  28-31.  1887t. 

Gemeinverständliche  Darstellung  der  Ergebnisse  früherer  Arbeiten 
über  die  Temperaturverhältnisse  der  österreichischen  Alpenländer.  (Diese 
Berichte  XL,  (3)  303-305.  1884,  XLI,  (3)  318-24.  1885.) 

Buch. AN.     The  temperature   of  Scotland   during   the  past 

122    years.      Nature  XXXIII,  622.  1885-86t. 

In  diesen  122  Jahren  zeichneten  die  15  letzten  sich  durch  die 
kältesten  15  aufeinanderfolgenden  Sommer  aus.  Auf  38  kalte  Winter 
folgten  18  warme,  20  kühle  Sommer. 

H.  D.  GowEY.  Temperaturverhältnisse  von  North  Lewi?- 
burg,    Champaign    county,    Ohio.      Monthly  Weather  Review 
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(Gen.  Weath.  Serv.  of  the  ü.  St.)  1885,  Sept.,  286t;  Met.  ZS.  III,  32. 
1886f.  —  Dreiandfunfzigjfihrigc  Monatsmittel  und  Extreme  der  Tem- 
peratur, in  Met.  ZS.  übertragen  in  Celsiasgrade. 

Ch.  Harding.     Our    english    temperatures.      Nature  XXXIV, 

552-53.   1886t. 

Nach  langer  Kälte  begann  auf  den  britischen  Inseln  am  23.  Aug. 
1886  warmes  Wetter  von  solcher  Ausdehnung,  dass  seit  11  Jahren 
nur  die  Witterung  von  1880  und  1884  damit  vergleichbar  ist. 

F.  Sekland.     Der  Sommer  1886  in   Klagenfurt.     Carinthia 

LXXVI,  183-84.   1886t. 

Mittel  und  Extreme  der  Monate  Juni,  Juli,  August  1886.  Der 
Sommer  ^war  normal  und  angenehm^. 

Ch.  Hardinc4.     The  high  temperature  in  October. 

Nature  XXXV,  18-19.  1886-87t. 

Vom  1.  bis  5.  October  war  es  in  England  bei  klarem  Himmel 
und  stetem  SE-Wind  ungewöhnlich  warm,  ähnlich  auch  im  übrigen 
West-  und  Süd-Europa. 

E.  Gautier.     Sur  la  temperature  du  mois  de  Septembre 

ecoule.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  590.   1886t. 

September  1886  war  in  Genf  ungewöhnlich  warm,  Mittol  17,2  P, 
normal   14,66«. 

The   eflFects   of  frost.     Engineering  XLl,  231-32.  1886t. 

Substanz  verschiedener  Sandsteine  bei  wiederholter  Abkühlung 
auf  — 27**  uath  BlCmcke. 

Kälte  in  Thüringen.     Wetter  III,  38.  I886t. 

Am  1.  März  1886;    der  folgende  Tag   war  schon  wieder  milde. 
Maifröste.     Wetter  III,  97-98.  1886t. 

In  Thüringen,  der  Nord-  und  Nordostschweiz  gab  es  am  3.  bis 
5.  Mai  1886  Fröste. 

Fröste  im  August.    Wetter  III,  185.  1886t. 

In  Neudorf- Platendorf  bei  Gifhom  erlitten  am  6.  August  1886 
früh  3  bis  5"  die  Buchweizenfelder  starken  Frostscliaden.  Auch  auf 
dem  Brocken  war  es  einige  Nächte  sehr  kalt. 

Strenger  Frost  in  Nordamerika,  Italien,  Thüringen. 

Wetter  III,  17-18.   1886t. 

Bezieht  sich  auf  December  1885  und  Januar  1886. 

K.  Prohaska.    Intensiver  Frost  am  8.  Mai  in  Steiermark. 

Met.  ZS.  III,  369.  1886t. 

Viele  Frostsdhäden  an  der  Vegetation  durch  die  auf  — 5*^  ge- 
sunkene Temperatur. 
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H.  Wild.  Temperaturmininium  in  Werchojansk  im  Win- 
ter 1884  auf  1885.  Bull,  de  Petersb.  XXX,  362-63.  ISSßf; 
Mel.  de  Petersb.  XII,  340-50.  1884-87t;  Met.  ZS.  III,  178-79.  1886t; 
[Science  VII,  162.  1886t;  Naturf.  XIX,  122.  1886t;  diese  Beridite 
XLl,  (3)  335.   1885. 

H.  Cecil.     Frost  in  Devonshire.     Nature  XXXI,  418.  1885,86t; 
[Met.  ZS.  111,  187.  1886t. 

Die  BSume  waren  3  Tage  lang  im  Februar  1886  mit  dicker 
Eiskruste  überzogen,  wie  Hr.  Taylor  dem  Verfasser  schreibt. 

The    cold    weather   of  March   in   England.     Science  VII,  323. 

1886t. 

März  1886  war  kalt  bis  zum  19.,  nachher  sehr  milde. 

H.    ToYNBEE.       The    recent   weather.     Nature  XXXI,  518- U. 

1885/86t. 

Ostwind  und  Kälte  in  ihrer  Wirkung  auf  Vögel. 

Ch.  Harding.      The    persistent  low  temperature.     Nataw 

XXX IV,  340-41.   1886t. 

Auf  den  britischen  Inseln  lag  die  mittlere  Temperatur  von  An- 
fang August  1885  bis  ebendahin  1886  nur  7  Wochen  lang  über  dem 
normalen  Werth. 

H.  Helm  Clayton.      Cause    of  a  recent   period  of  cool 
weather  in  New-England.    Science  VIll,  233..  281-82.  1886t. 

Vom  15.  bis  23.  August  war  es  kühl  in  Folge  der  starken  Aos- 
strahlung;  Beobachtungen  auf  Mount  Washington  und  Blue  Hill  liesseD 
eine  Inversion  der  Temperatur  erkennen. 

W.  M.  D.     The  recent  cold   wave.     Science  VII,  70-71.  1886t. 
Tägliche  Isothermenkarten  vom  7.  bis  12.  Januar  1886  und  Iso- 
barenkarte vom  9.  Januar  sammt  Weg  des  Sturmcentrum. 

The  extremely  cold  weather  at  the  South  of  America. 

Science  VII,  90.  1886t.     Winter  1885/86.  R.  B, 


K.    Prytz.      Ueber    die   Eisbildung    und   die    Wärmeaus- 
strahlung der  Erde  nach  dem  Himmel  und  den  Wolken. 

Tidsskrift  for  Physik  og  Chemie  1886,  291-95. 
Zwei  horizontale  Metallplatten  ca.  12  cm  im  Durchmesser,  die 
eine  oben  versilbert  und  polirt,  die  andere  oben  mit  Kienrass  ge- 
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schwant,  waren  in  freier  Luft  15 — 17  Nachtstunden  bei  einer  Luft- 
temperatur von  ungefähr  — 3^  C.  so  neben  einander  in  einem  grossen 
Gefass  mit  Wasser  von  0°  C.  angebracht,  dass  ihre  unteren  Seiten 
das  Wasser  berührten,  während  die  oberen  Seiten  frei  in  der  Luft 
waren.  Es  wurde  gemessen,  wie  viel  Eis  sich  unter  den  Platten 
gebildet  hatte.  Zwei  Versuche  bei  wolkigem  Himmel,  schwachem 
Wind,  gaben  unter  der  versilberten  Platte  98  bezw.  65  g,  unter 
der  geschwärzten  68  bezw.  37  g  Eis.  Der  Unterschied,  beidemal 
UDgeiabr  30  g,  giebt  ein  Maass  für  die  Wärmestrahlung  nach  den 
Wolken.  K,  P. 


Ueber  Wärme-L^mkehr.    Neue  111.  Ztg.  1886  No.  U,  Oesterr.  Tour.- 
Ztg.  1887,  p.  7. 

Abhandlung   von   Noe:    Ueber    die  Umkehr   der  Wärme    am 
Semmering.  Seh. 

Litteratur. 

Die  klimatischen  Winterkurorte  Pegli,  Arenzano  und  Nervi 
bei  Genua  nebst  deren  Umgebung  von  Dr.  H.  FrChauf 

(Genua).     2.  Auflage.     Oesterr.  Tourr.-Ztg.  1886,  p.  273. 


43e)  Lnftdraek  nnd  Höhenmessniigen. 

L.  Grunmach.      Ueber  barometrische  Untersuchungen. 

Verh.  d.  phys.  Ges.  1886,  IS-Hf. 

A.  König,  Pernet  und  Goldstein.     Bemerkungen  dazu. 

Verh.  d.  phys.  Ges.  1886,  18-20t. 

Mit  dem  schon  früher*)  beschriebenen  Normal- Heberbarometer 
hat  Grunmach  unter  Controle  des  Vacuums  durch  elektrische  Licht- 
erscheinungen zwei  ßeobachtungsreihen  zur  Prüfung  des  der  Nor- 
mai-Aichungs-Commission  gehörigen  Heberbarometers  N  ausgeführt, 
durch  welche  das  Vorhandensein  einer  kleinen  Luftmenge  im  Va- 


•)  Vgl.  diese  Berichte  XL,  (3)  820-322. 
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cuum  desselben  nachgewiesen  und  die  Grösse  des  Depressionscoef- 
ficienten  numerisch  bestimmt  wurde.  Das  Heberbarometer  A'  hat 
in  den  Jahren  1870  bis  1882  zu  Vergleichungen  mit  den  tod 
wissenschaftlichen  Instituten,  Behörden,  Gelehrten  und  Mechanikern 
eingereichten  Barometern  gedient,  über  welche  Grunmach.  ebenfalls 
nach  einer  in  den  Metron.  Beiträgen  No.  4  erschienenen  Abhand- 
lung, von  WiEBE  berichtet.  Dabei  wurden  die  Fehlerquellen  unter- 
sucht, welche  aus  Anomalien  der  Capillaritätserscheinungen  hin- 
sichtlich der  Kuppen bildung,  aus  den  Veränderungen  von  Form 
und  Krümmung  der  Quecicsilberkuppen  sich  ergeben  und  zum 
grossen  Theile  von  Staub  und  Oxydation  des  Quecksilbers  her- 
rühren. Durch  Verunreinigung  des  Quecksilbers  im  offenen  Schen- 
kel tritt  z.  B.  eine  Vergrösserung  der  Kuppenhöhe  in  demselben 
und  damit  eine  beträchtliche  Erhöhung  der  Angaben  des  Heber- 
barometers ein.  Bei  älteren  Barometern  finden  ferner  häufig 
Schwankungen  der  Kuppen  höhe  im  geschlossenen  Schenkel  voo 
erheblich  grösserem  Betrage  statt,  als  diejenigen  im  offenen  Schen- 
kel sind. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Mittheilungen  erwähnt  König, 
dass  behufs  der  schwierigen  Messung  der  Ordinate  des  horizontalen 
Theiles  des  Quecksilbermeniscus  im  Berliner  physikalischen  Insti- 
tute eine  feine  Spitze  von  oben  her  fast  bis  zur  Berührung  herab- 
gesenkt wird,  so  dass  in  dem  horizontalen  Mikroskop  eines 
Kathetometers  sowohl  die  Spitze  als  auch  ihr  Spiegelbild  im  Tropfen 
sichtbar  und  durch  ihre  mittlere  Höhe  die  gesuchte  Ordinate  er- 
halten wird. 

Pernrt  fügt  hinzu,  dass  diase  Methode  von  Wild,  Fizbac 
und  bei  einem  Normalbarometer  seit  längerer  Zeit  von  ihm  selb^t 
angewandt  worden  sei,  wobei  sich  bis  0,001  mm  genaue  Einstel- 
lungen auf  die  Quecksilberflächen  erreichen  lassen.  Ferner  beschreibt 
derselbe  die  von  ihm  benutzten  Hülfsmittel,  um  die  Parallaxe  zu 
vermeiden,  um  die  Einstellungen  in  beiden  Schenkeln  des  Baro- 
meters möglichst  gleichartig  zu  machen  und  die  Luftbestimmung 
genau  ausführen  zu  können. 

GoLDSTEiN  bemerkt,  dass  das  feinste  Reagens  auf  Dichteände- 
rungeu  bei  hoher  Verdünnung  in  den  Angaben  eines  in  den  Weg 
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der  Kathodenstrahlen  eingeschalteten  Thermometers  zu  liegen 
scheine,  welches  ein  Maximum  erreicht,  wenn  der  Gasdruck  nur 
uoch  einige  Tausendtel  Millimeter  beträgt.  Ist  nach  Ueberschrei- 
tuog  jenes  Maximums  in  dem  Entladungsgefasse  oder  damit  com- 

• 

muuicirenden  Räumen  Gelegenheit  zu  schwachen  Verdampfungen 
gegeben,  z.  B.  durch  zu  stark  gefettete  »Schliffe,  so  steigt  das  Ther- 
mometer wieder,  lange  bevor  das  Auge  eine  Aenderung  der  Licht- 
erscbeinung  wahrnimmt.  Lsa, 

H.  Helm  Clayton.     Barometer  exposiire.    Science  VII,  484, 

572;  Vin,  14,  124,  213,  32:)t;  Met.  ZS.  III,  4(;G-4ü8;  IV,  [18Kl9]t. 

John  le  Conte.    Barometer  exposure.    Science  Vll,55ü;  VIII, 

8r>|-;    Met.  ZS.  III,  467t. 

G.  K.  Gilbert.     Barometer  exposure.    Science  VII,  57i-72t; 

Met  ZS.  III,  4G7t. 

J.  E.  ToDD.      Barometer   exposure.      Science  VIII,  58t;    Met. 

ZS,  III,  467t. 
Gan.      Barometer  exposm'e.    Science  VIII,  165-166,  255-256,  325 

bis  326t;    Met.  ZS.  IV,  [18>[19]t. 
Chas.  A.   Bacon.     Barometer  expoHure.     Science  VIII,  370t; 

Met.  ZS.  IV,  [18Hl9]t. 

Clayton  hat  an  den  Barographencurven  des  Blue-Hill-Obser- 
vatoriums  bei  sehr  heftigen  Winden  kleine,  plötzliche  Oscillationen 
beobachtet,  wobei  immer  einer  Zunahme  der  Windstärke  ein  Fallen 
des  Barometers  entsprach.  Durch  Oeffnen  und  Seh  Hessen  einer 
Klappe  im  Dach  des  Observatoriums  konnten  dieselben  auch  will- 
kürlich hervorgerufen  werden.  Eine  sich  über  drei  Stunden  mit 
den  Windgeschwindigkeiten  von  55,  60  und  64  Miles  erstreckende 
Curve  zeigt  Oscillationen  von  0,01  bis  0,03  Zoll  Amplitude  und 
eine  plötzliche,  dem  Momente  des  Oeifnens  der  Klappe  genau  ent- 
sprechende und  mit  ihrem  Schliessen  wieder  verschwindende  De- 
pressiou  von  0,1  Zoll.  In  gleicher  Weise  haben  die  Barometer- 
beobachtungen auf  dem  Mount  Washington  nach  LooMis  an  Tagen 
mit  heftigem  Sturm  im  Mittel  um  0,3  Zoll  zu  niedrigen  Luftdruck 
ergeben.  Der  Verfasser  erklärt  diese  Erscheinungen  dahin,  dass 
der  Wind  an  der  ihm  zugewandten  Seite  eines  Gebäudes  den  Luft- 
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druck  im  Inneren  desselben  zwar  erhöhen,   dagegen    an   den  der 
Windrichtung   parallelen  Seiten    infolge    des  Aassaugens  der  Luit 
aus  den  Fugen  durch  den  vorbeistreichenden  Luftzug  ebenso  wie 
an  der  Leeseite  des  Gebäudes  erniedrigen  müsse.    Daher  wird  iu 
Endresultat  wohl  immer  eine  Depression  des  Barometers  im  Innen 
des  Gebäudes  sein.     Zum  Theil  auf  diese  durch  den  Wind  verur- 
sachten Fehler  in  den  Barometerablesungen  führt  Clayton  die  von 
LooMis  gefundene  Verspätung  der  Minima  auf  den  Gipfelstationeo, 
ebenso  die  Neigung  der  Axe  der  Minima,    ferner    die  Verspätung 
im  täglichen  Gange    des  Luftdrucks    auf   dem  Mount  Washington 
zuriick.     Auch  glaubt  er,  dass  mancher  der  auf  Schiffen  beobach- 
teten ungewöhnlich  tiefen  Barometerstände  dadurch  mit  bedingt  sei. 
Ueber  den  von  Clayton  angeregten  Gegenstand  entspinnt  sieb 
eine   ausgedehnte  Discussion,    in    welcher   le  Conte    es    als  sehr 
zweifelhaft   erklärt,    ob  die   vom  Barographen  angezeigten  Druck- 
schwankungen   die  Folge    oder    nicht   vielmehr   die    Ursache  von 
Aenderungen    der   Windstärke   seien,    und    zur    Entscheidung  der 
Frage  Vergleiche    zwischen    zwei    innerhalb   und  ausserhalb  eines 
Gebäudes  aufgestellten  Barographen  empfiehlt.      Gan  glaubt,  dass 
durch  den  Wind  keine  dauernden  Depressionen  des  Luftdrucks  im 
Beobachtungsraum  hervorgerufen  werden  können,   weil  derselbe  in 
Stössen  wehe,  und  die  kurzen  Barometerschwankungen  daher  jeden- 
falls nur  zum  Theil  dem  Einfluss  des  Windes  zuzuschreiben  seien. 
Dagegen    bestätigt  Gilbert    nach  Beobachtungen    vom  Juni  1873, 
dass  ein  NW-Wind  von  50  Miles  p.  h.  Geschwindigkeit  das  Queck- 
silberbarometer auf  dem  Mount  Washington  um  0,13  Zoll  erniedrigte, 
und  dass  die  Erniedrigung  desselben  durch  Windgeschwindigkeiten 
von   100  Miles  p.  h.  auf   mehr   als    einen   halben  Zoll   geschätxt 
wurde.     Todd  hat  an   einem  Aneroidbarometer  in  den  westlichen 
Prairieen  des  Mississippithaies  bei  Windstössen  Schwankungen  bis 
zu  0,01  Zoll   und   bei   constanter  steifer    Brise   um  0,02  Zoll  ver- 
schiedene Ablesungen  erhalten,  je  nachdem  das  Instrument  sich  ao 
der  Windseite  oder  Leeseite  des  Körpers  befand.     Bacon  erwähnt 
ein  Beispiel,  in  welchem  das  Barometer  von  29,181  auf  29,199  Zoll 
anstieg,  während  die  Windgeschwindigkeit  sich  plötzlich  von  5  auf 
30  Miles  p.  h.  erhob.  Lm. 
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Clevkland    Abbe.      Influence    of   Wind    on    Barometric 
Readings.     Natare  XXXV,  29-30t. 

G.  J.  Symons.    Influence  of  Wind  on  Barometric  Readings. 

Nature  XXXV,  53-541- 
Abbe  erinnert  daran,  dass  die  dynamische  Wirkung  des  Windes 
auf  das  Barometer  bereits  im  Jahre  1853  von  Sir  Henry  James^) 
bewiesen  worden  sei,  und  giebt  eine  Methode  zu  ihrer  Bestimmung 
nach  Hagehann  an.  Befinden  sich  auf  dem  Dache  eines  Gebäudes 
neben  einander  eine  dem  Winde  gerade  zugewandte  PiTOT'sche 
Röhre  und  eine  verticale  Röhre,  über  welche  der  Wind  hinstreicht, 
deren  untere  Enden  geschlossen  sind,  und  welche  je  ein  Aneroid- 
barometer  enthalten,  so  wird  das  letztere  den  statischen  Luftdruck 
in  der  einen  Röhre  vermehrt  um  die  Wirkung  der  Windgeschwin- 
digkeit, in  der  anderen  vermindert  um  dieselbe  angeben.  Ein 
Hahnverschluss,  mittelst  dessen  man  die  Verbindung  zwischen  den 
Aneroideu  und  den  offenen  Röhrenenden  nach  Belieben  aufheben 
kann,  gestattet  den  Einfluss  einzelner  Windstösse  aufzufangen  und 
den  Druck  mit  Müsse  abzulesen. 

Im  Anschluss  an  vorstehende  Mittheilung  erwähnt  Symons  eine 
ältere  Abhandlung  Rayleigh's')  über  die  Wirkung  des  Windes  auf 
den  Zug  der  Kamine,  nach  welcher  das  Maximum  des  aufwärts 
gerichteten  Luftzuges  nicht  bei  einem  vertical  aufwärts  gerichteten, 
sondern  um  etwa  30*'  gegen  die  Verticale  geneigten  Winde  statt- 
findet, und  der  Zug  abwärts  gerichtet  ist,  wenn  der  Neigungs- 
winkel des  Windes  mehr  als  60°  beträgt.  Ein  T-Stück  an  der 
Spitze  des  Eamines  befördert  miöistens  den  Luftzug,  besonders  wenn 
daran  verticale  Enden  angesetzt  sind.  Lss. 


Dr.  Vettin.    Die  Einvi^irknng  der  barometrischen  Minima 
und  Maxima  auf  die  Richtung  des  Windes  und  Wolken- 
zuges.    Met.  ZS.  III,  392-402,   mit  einer  Tafelf;    Naturf.  1880,  468 
bis  470t. 
Der  Verfasser  führte  während   des  Jahres  Mai  1883 — 84  fast 

an  jedem  Morgen   zu  Berlin  Messungen  der  Wolken  aus  und  er- 

')  Trans.  Roy.  Soc.  Edinb.  XX,  1853. 
^  Met,  Mag.  Oct.  1882,  p.  130. 
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mittel te  nach  den  in  den  Karten  des  „Berliner  Tageblattes"  dar- 
gestellten Wetterberichten  der  deutschen  Seewarte,  wie  oft  bei 
jeder  Zugrichtung  der  fünf  verschiedenen  Wolkenschichten  (oberer 
und  unterer  Cirrus,  Wölkchen,  Wolken,  unteres  Gewölk)  und  des 
Windes  das  barometrische  Maximum  und  wie  oft  das  Minimum  in 
jedem  der  Octanten  um  Berlin  gelegen  hatte.  Aus  den  nach  der 
Formel 

(SW)  =  S±2SW4:W 

ausgeglichenen  Häufigkeitszahlen  wurden  sodann  die  Richtung  und 
Stärke  der  resultirenden  Strömungen  mittelst  der  LAMBEBrschen 
Gleichung  für  jede  der  acht  Lagen  des  Maximums  und  Minimamä 
berechnet,  welche  theils  centripetal,  theils  centrifugal  in  verschie- 
denen Winkeln  zum  Radius  wirken. 

Für  die  barometrischen  Minima  giebt  die  folgende  Tabelle 
die  resultirenden  Richtungen  der  Strömungen  in  den  verschiedenen 
Höhenschichten  an: 

Lage  des  barometrischen  Minimums  in  Anuhi  dn- 

Beobafh 


tauKca 


SW         W         NW         N  NK         E  SK  S 

Ob.  CIrr.       W9'N     S8SMV  8  79'»W    W2"N     W28*N  W47''N  WSl'N  WSl'N  100 

Unt.  Girr.       S  71 W     S77W  8  75  W     8  8.SW    WUN     W29N  W35N       878W  ]M 

WÖlkcbeo        8  7W     SMW  S69W     S  85  W    Wl7N     W34N  S72W  E768  1» 

Wolken           8  4W     8  56  W  8  82W    WllN     W23N    W40N  N:)5B  N89E  ISl 

Unter.  Gew.  N  83 E  W12N  W  9  N     W 15  N     W24N    W42N  N5E  N54E  ISO 

Wind              N85E      E39S  8  81 W     880WW14N    W41N  N16E  N53B  900 

Die  nach  diesen  Zahlen  entworfenen  Figuren,  in  welchen  das 
Depressionscentrum  durch  einen  in  8  Octanten  getheilten  Kreis 
dargestellt  und  in  jedem  der  letzteren  die  resultirende  Windrich- 
tung durch  einen  Pfeil  eingezeichnet  ist,  zeigen,  wie  der  Wiod  in 
allen  Octanten  zum  Minimum  weht,  am  meisten  radial  auf  der 
Ost-  und  West-,  am  meisten  tangential  auf  der  Nord-  und  beson- 
ders der  Südseite.  Aber  schon  in  der  Höhe  des  unteren  Gewölkes 
wird,  wenn  das  Depressionscentrum  westlich,  nordwestlich  und 
nördlich  von  Berlin  liegt,  eine  centrifugale  Richtung  der  Luftströ- 
mung sichtbar.  In  den  noch  höher  wehenden  LuftströmuDgdn 
findet  man  auf  der  Ostseite  der  Minima  (d.  h.  in  den  westlichen 
Octanten)  centrifugale,  auf  der  Westseite  centripetale  Richtung  vor. 
—  Die    in    die  Richtung   des   Radius  fallenden   Componenten  der 
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Luftströmungen  wurden  für  jede  Höhenschicht  auf  gleich  viel  Beob- 
achtungen (100)  reducirt  und  in  den  Figuren  durch  punktirte 
Curven  wiedergegeben,  welche  an  den  Stellen  mit  centrifugaler 
Bewegung  ausserhalb^  an  denjenigen  mit  centripetaler  Bewegung 
innerhalb  der  Kreisperipherie  verlaufen.  Dieselben  machen  den 
Eindruck,  als  ob  in  den  höheren  Regionen  die  dort  vorherrschenden 
grossen  atmosphärischen  westlichen  Strömungen  durch  das  Minimum- 
gebiet hindurchgingen,  beim  Eintritt  auf  der  Westseite  nach  rechts, 
beim  Austritt  auf  der  Ostseite  nach  links  abgelenkt,  d.  h.  abgelenkt 
im  Sinne  der  Richtung,  welche  der  sich  dem  Depressionscentrum 
spiralförmig  nähernden  Luft  vermöge  der  Erdrotation  eigen  ist. 
Die  von  den  grossen  Luftströmungen  auf  dem  Gebiete  der  Depres- 
sion  am  häufigsten  durchzogenen  Bahnen  befinden  sich  auf  der 
Südseite  derselben  und  haben  durchschnittlich  in  den  Regionen  des 
Cirrus  eine  westsüdwestliche  Richtung;  in  der  Region  der  Wölkchen 
wird  sie  westlich,  in  der  der  Wolken  schwach  westnordwestlich, 
in  der  Region  des  unteren  Gewölks  fast  nordwestlich.  Ein  von 
Westen  her  durch  das  Depressionsgebiet  ziehender  Luftstrom  wird 
bestrebt  sein,  die  durch  das  Minimum  bedingten  besonderen  Strö- 
mungen auf  der  Ost-  und  Westseite  der  radialen,  auf  der  Nord- 
und  Sudseite  der  tangentialen  Richtuno:  zuzulenken,  wie  von  den  Strö- 
mungen in  den  5  oberen  Höhensehichtcn  die  mittleren  Neigungswinkel 
gegen  den  Radius  in  den  8  verschiedenen  Octanten  ergaben: 
Lage  des  Minimums  in  SW  W  NW  N  NE  E  SE  S 
Neigungswinkel  39°     20°     54°    82°    66°    38°   43°  59° 

Die  grössten  Neigungswinkel  gegen  den  Radius,  also  die  am 
meisten  tangentialen  Ein-  oder  Ausströmuugsriciitungen  herrschen 
demnach  auf  der  Süd-  und  sodann  auf  der  Nordseite  des  Minimums, 
die  kleinsten  Neigungswinkel,  also  die  am  meisten  radialen  Ein- 
oder  Ausströmungsrichtungen  in  den  östlichen  und  westlichen 
Octanten.  —  Die  mittleren  Grössen  der  radialen  Aus-  oder  Ein- 
strömung haben  in  den  verschiedenen  Höhen  folgende  Werthe, 
wobei  die  centrifugalen  Strömungen  durch  fetten  Druck  gekenn- 
zeichnet sind: 

Ob.  Girr.     Unt.  Cirr.     Wölkchen     Wolken     Unt.  Gew.     Wind 

17,2  6,8  8,9  6,5  0,5  18,0 

23* 
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Man  sieht  aus  denselben,  dass  die  vorherrschende  Eiostromang 
im  Depressionsgebiet  ausschliesslich  bis  zur  Höhe  des  untereu  Ge- 
wölks (510  m)  stattfindet;  darüber  hinaus  wiegt  die  Ausströmung 
vor,  wächst  bis  zur  Wolkenregion  (1210  m),  bleibt  ziemlich  gleich 
gross  bis  zum  unteren  Cirrus  (4100  m)  und  nimmt  von  da  bis  zum 
oberen  Cirrus  (7300  m),  der  Grenze  des  Beobachtungsgebietes,  be- 
trächtlich zu.  Die  Verminderung  der  Ausströmung  in  der  Gegend 
der  Wölkchen  (2250  m)  führt  der  Verfasser  darauf  zurück,  im 
die  über  der  Wdkenregion  des  Minimums  durch  die  Niederschlage 
freigewordene  Wärme  das  Einströmen  von  aussen  begünstige,  das 
Ausströmen  also  verringere. 

In  ganz  entsprechender  Weise  behandelt  Vettin  die  baro- 
metrischen Maxima,  für  welche  die  folgenden  Werthe  die  resul- 
tirenden  Richtungen  der  Luftbewegung  angeben: 

Lage  des  barometrischen  Maximums  in  Annhi  der 

SW         W        NW  N         NE  E  SE        S       iS-ge. 

Ob.  CJrr.  W 5"* N  W23"N  W46"N  S70'W  8G4PW  874» W  887^ W  W2»N  105 

Unt.  Girr.  W90N  WöN  W19N  S72  W  8ö7  W  870  W  883W  S87W  143 

Wölkchen  WöN  WlON  W23N  S41  W  822  W  S46W  870W  885W  198 

Wolken  W14N  W20N  W26N  860  W  835 W  865  W  883 W  W7N  131 

Unt.  Gew.  W19N  W15N  W46N  N63E  E78  E74S  W3N  W13N  173 

Wind  W3N  WUN  W70N  N74E  E48  E408  831W  879W  307 

üie  mittlere  radiale  Aus-  oder  Einströmung,  für  alle  Octanten 
zusammengenommen,  beträgt  in  der  Region: 

Ob.  Cirr.     Unt.  Cirr.     Wölkchen     Wolken     Unt.  Gew.     Wind 
8,6  1,3  1,9  4,9  15,7  26,4. 

Die  Ausströmung  ist  also  in  der  Windregion  am  grössten,  wird 
nach  oben  hin  immer  geringer,  und  zwischen  dem  unteren  und 
oberen  Cirrus  erhält  die  Einströmung  das  üebergewicht.  Wie 
beim  Minimum  in  der  Windregion  nur  vorwiegende  Einströmung, 
so  ist  hier  beim  Maximum  nur  vorwiegende  Ausströmung  vor- 
handen, am  meisten  tangential  auf  der  Nord-  und  Südseite,  am 
meisten  radial  auf  der  Ost-  und  Westseite  des  Maximums.  Von 
dem  unteren  Gewölk  an  bis  zur  höchsten  beobachteten  Höhe  findet 
man  Ausströmung  auf  der  Ost-,  Einströmung  auf  der  Westseite 
und  zwar  in  der  Höhe  des  unteren  Gewölks  hauptsächlich  im  Nord- 
westen, in  den  höheren  Regionen  auf  der  ganzen  westlichen  Hälfte 
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des  Maximums.  —  Auch  die  Maxima  scheinen  nach  der  Anschauung 
der  vom  Verfasser  gezeichneten  Figuren  von  den  grossen  Strö- 
mungen der  atmosphärischen  Pol-Aequator-Circulation  besonders 
von  der  Wolkenregion  an  bis  in  die  höchsten  Schichten  hinauf 
dorchzogen  zu  werden,  wobei  jene  eine  Ablenkung  nach  derjenigen 
Richtung  erfahren,  welche  der  rings  aus  dem  Maximum  wehenden 
Luft  vermöge  der  Erdrotation  eigen  ist.  Die  vorherrschenden  oberen 
Ströme  sind  wie  beim  Minimum  ungefähr  westlich  gerichtet,  aber 
auf  der  nördlichen  Seite  des  Maximums  gelegen,  auf  welcher  ihr 
mittlerer  Neigungswinkel  gegen  den  Radius  nämlich  84^  beträgt, 
auf  der  Südseite  dagegen  nur  61^  In  der  Höhe  des  unteren  Ge- 
wölks und  namentlich  in  der  Windregion  ist  neben  der  vorherr- 
schenden westlichen  Strömung  noch  ein  zweites  östliches  Maximum 
bemerkbar. 

Nach  alledem  herrscht  in  den  Gebieten  der  barometrischen 
Depressionen  und  der  Maxima  nicht  ausschliesslich  cyclonische  oder 
anticyclonische  Bewegung  vor,  sondern  auch  andere  Strömungen 
höherer  Ordnung  (westlicher  und  in  den  unteren  Regionen  auch 
östlicher  Richtung)  ziehen  hindurch,  deren  Einfluss,  je  mehr  nach 
oben,  desto  mehr  sich  geltend  macht.  Lss, 


W.  Koppen.  Mittlere  Windgeschwindigkeit  bei  verschie- 
denen Werthen  von  Luftdruck,  Temperatur,  Bewölkung 
und  Niederschlag  in  Dorpat.    Met.  ZS.  III,  78-80t. 

In  seiner  Abhandlung  „Anemometrische  Skalen  für  Dorpat^ 
hat  K.  Weihbaüch  die  Gesammtzahl  der  Tagesmittel  der  Wind- 
geschwindigkeit aus  den  14  Jahren  1870—83  für  jeden  Monat  nach 
den  Werthen  des  Luftdrucks,  der  Temperatur  und  der  Bewölkung 
in  je  10  Gruppen  geordnet,  deren  jede  gleich  viel  Tage  enthielt, 
ferner  in  4  Gruppen,  von  denen  je  eine  alle  regenlosen  Tage  des 
Monats,  die  anderen  drei  die  Tage  mit  ^Niederschlägen,  nach  der 
Regenmenge  geordnet,  umfasste.  In  dem  Bericht  von  Koppen 
werden  die  einzelnen  Gruppenmittel  in  vier  Tabellen  mitgetheilt, 
und  folgende  Ergebnisse  derselben: 

A.    Der  Wind  ist  durchschnittlich  stärker  bei  tiefem,   als  bei 
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hohem  Barometerstand  zu  allen  Jahreszeiten,    besonders  aber  im 
Winter. 

B.  Der  Wind  ist  durchschnittlich  stärker  im  Winter  bei  hö- 
herer, im  Sommer  bei  niedrigerer  Temperatur. 

C.  Der  Wind  ist  zu  allen  Jahreszeiten  (im  Jahresmittel)  stür- 
ker  bei  grosser  als  bei  geringer  Bewölkung. 

D.  Der  Wind  ist  zu  allen  Jahreszeiten  durchschnittlich  starker 
an  Tagen  mit  Regen  als  an  trockenen  Tagen,  und  meistentheik 
um  so  stärker,  je  stärker  der  Regen  ist.  Lss. 


L.  Teisserenc   de   Bort.      Isobares,    vents  et.  isonephes 
cVete  sur  TAtlantique.    C.  R.  CIL  l38l-83t;  Met.  ZS.  HL  423t; 

Natnrw.  Rdsch.   1886,  308-3091- 

Mit  Zugrundelegung  von  zusammen  40900  Beobachtungen  holläo- 
discher  und  englischer  Schiffe  und  der  Aufzeichnungen  des  Meteorolo- 
gical  Office  für  die  Aequatorialgegend ,  ferner  mit  Berechnung  der 
resultirenden  Windrichtung  aus  den  Angaben  Braült^s  vermittelst 
der  LAMBERT'schen  Formel  hat  der  Verfasser  Karten  der  mittleren 
Vertheilung  des  Luftdrujcks,  der  Winde  und  der  Bewölkung  über  dem 
atlantischen  Ocean  für  den  Sommer  entworfen.  Nach  denselben 
lagert  ein  barometrisches  Maximum  über  dem  mittleren  Theile  des 
Oceans  und  von  dort  aus  nimmt  der  Luftdruck  ringsum  ab,  ins- 
besondere nach  den  hohen  Breiten  und  nach  dem  Aequator  hin 
bis  zu  der  Zone  niedrigen  Druckes  in  ungefähr  10°  N.  Br.,  in  wel- 
cher die  Passate  der  beiden  Halbkugeln  zusammentreffen.  Die 
vorherrschenden  Winde  des  Sommers  bilden  eine  Art  Wirbel,  der 
schon  von  Brault  der  Wirbel  der  Azoren  benannt  ist,  und  es 
zeigt  sich,  dass  das  Gebiet  hohen  Luftdrucks  über  den  Azoren 
mit  einer  allseitig  ausströmenden  Luftbewegung  zusammen  fallt, 
was  sich  in  den  Tageskarten  auch  für  die  anderen  Maximalgebiete 
bestätigt  findet  und  zu  der  Schlussfolgeruug  führt,  dass  im  Jnnera 
derselben  die  Luft  abwärt*»  steigen  muss.  Die  Karte  der  Isonephen 
zeigt,  dass  im  Centrum  des  hohen  Luftdrucks  der  Himmel  am 
klarsten,  in  der  Aequatorialgegend  hingegen  und  nördlich  vom  45. 
Breitengrad,  also  in  den  Minimalgebieten  am  bewölktesten  ist. 
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Die  sehr  regelmässige  Vertheilung  des  Luftdrucks  und  der 
Winde  unter  dem  30.  Grad  nördlicher  Breite  benutzte  Teisserenc 
DE  Bort  zu  einer  Prüfung  der  FERREL'schen  Formel  für  die  Be- 
ziehung zwischen  Windstärke  und  barometrischem  Gradienten. 
Aus  47  Beispielen  erhielt  er  den  beobachteten  Gradienten  zu  0,238, 
den  berechneten  zu  0,174  mm.  Die  Formel  ei-gab  also  nur  73  pCt. 
des  wirklich  vorhandenen  Gradienten,  die  gleiche  Zahl,  welche 
liOOMis  für  den  50.*^  N.-Br.  aus  synoptischen  Karten  gefunden  hat, 
wodurch  bewiesen  wird,  dass  Febrel  die  Reibung  nicht  genügend 
berücksichtigt  hat.  Lss, 

W.  Koppen.     Die  Bewegung  der  barometrischen  Minima 
in  den  Tagen  vom  20.  bis  24.  Januar  1886  über  Europa. 

Aas  dem  Monatsber.  d.  D.  Seewarte,  Januar  1886,  16-I9f :    Met.  ZS. 
III,  505-507t. 

In  den  Tagen  vom  20.  bis  24.  Januar  1886  betrug  der  Luft- 
druck in  ganz  West-  und  Central-Europa  anhaltend  unter  760  mm ; 
nach  ausgebreiteten  Schneefällen  bildete  sich  am  20.  über  dem 
westeuropäischen  Continent  ein  inselförmiges  Gebiet  stärkeren  Frostes 
aus,  welches  von  der  kalten  Luft  eines  in  Russland  lagernden  baro- 
metrischen Maximums,  das  sich  allmählich  auch  über  Scandinavien 
ausdehnte,  durch  mildere  Luft  in  Ostdeutschland  und  Polen  ge- 
trennt war.  Als  im  Laufe  des  21.  der  Himmel  über  einem  Theile 
von  Deutschland  auf  mehr  als  24  Stunden  klar  wurde,  erreichte 
derFrost  —5  bis  — 17^  Das  Kältecentrum,  das  sich  vom  20.  bis 
21.  Morgens  von  Frankreich  nach  Süddeutschland  verschoben  hatte 
und  dann  langsam  nach  Norden  vorrückte,  wurde  im  Laufe  der 
fünf  Tage  von  vier  Theil- Depressionen  umkreist,  welcho  sich  mit 
sehr  gleichförmiger  Tiefe  längs  der  Peripherie  des  grossen  Gebietes 
niederen  Luftdrucks  entgegen  dem  Sinne  des  Uhrzeigers  bewegten. 
Koppen  macht  auf  die  Aehnlichkeit  dieser  Drehungen  zweier 
Minima  mit  der  Rotation  eines  Doppelsterns  um  den  gemeinsamen 
Schwerpunkt  aufmerksam,  der  hier  durch  das  Gebiet  vertreten 
wird,  in  welches  in  den  Niveaus  von  einem  oder  mehreren  Tausend 
Metern  über  Meer  der  tiefste  Luftdruck  des  ganzen  Niederdruck- 
gebietes fallt.    Das  Letztere  stellt  nämlich  im  kleinen  eine  Cyclone 
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mit  kaltem  Centrum  dar,  deren  Druckerhöhung  im  Centralraame, 
ebenso  wie  bei  der  von  Ferrel  behandelten  grossen  Cyclone  in 
der  ganzen  Atmosphären-Calotte  der  N-  und  S-Erdhalbkugel,  sich 
auf  die  untersten  Schichten  beschränken  und  in  der  Dichtigkeit 
der  kalten  Luft  ihren  Grund  haben  muss.  Die  Berechnung  nach 
dem  Durchschnitt  der  9  Morgen-  und  Abend-Beobachtungen  vom 
Abend  des  19.  bis  zu  jenem  des  23.  Januar  für  einen  Süd-Nord- 
Schnitt  durch  Europa  ungefähr  längs  dem  9.  Längengrade  ergab 
in  der  That,  dass  die  am  Erdboden  vorhandene  Erhebung  des  Luft- 
drucks im  Alpcngebiete,  welches  mit  seinem  nördlichen  Vorland 
ein  sehr  ausgesprochenes,  secundäres  Kältethal  bildete,  in  der  Höhe 
von  2500  m  über  dem  Meere  verschwunden  war  und  in  dieser  Höhe 
sich  ein  einfaches  Minimum  südlich  von  Kassel  befand. 

Lss, 

J.  Ha  NN.      Bemerkungen    zur    täglichen    Oscillation    des 

Barometers.  Wien.  Anz.  1886,  12M22t;  Wien.  Ber.  [2]  XClll 
Mai-Heft  1886,  S.-Abdr.  p.  I-Uf;  Naturf.  1886,  327-328  (kürzeres) 
und  486-87  (ausführlicheres  Referat)f. 

Da  die  tägliche  Aeuderung  der  erdmagnetischen  Elemente, 
deren  Ursache  nach  der  Annahme  von  Stewart  und  Schüsteb  in 
den  oberen  Regionen  der  Atmosphäre  zu  suchen  ist,  eine  starke 
Zunahme  zur  Zeit  der  Sonnenfleckenmaxima  zeigt,  welche  von 
Stewart  durch  eine  reichlichere  Absorption  der  actinischen  Strahlen 
in  den  oberen  atmosphärischen  Schichten  erklärt  wird,  so  war  da- 
nach eine  entsprechende  Zunahme  der  täglichen  Barometerschwan- 
kung gegen  das  Sonnenfleckenmaximura  hin  zu  erwarten.  Wird 
die  letztere  nämlich  nach  der  BESSEL'schen  Formel  in  eine  einfache 
tägliche  und  eine  halbtägige  Oscillation  zerlegt,  so  hat  die  halb- 
tägige Oscillation  oder  das  „Ebbe-  und  Fluthglied"  überall  die 
grösseren  und  zwar  von  den  localen  Verhältnissen  und  von  der 
Witterung  unabhängige  Werthe,  weshalb  Hann  schon  früher^)  die 
Ansicht  ausgesprochen  hat,  dass  dieselbe  von  der  Erwärmung  der 
oberen  atmosphärischen  Schichten  abhängt,  das  ist  von  der  in 
diesen  Schichten  unmittelbar  absorbirten  Wärmestrahlung  der  Sonne. 

')  ZS.  f.  Met.  XVI,  50. 
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Nach  dieser  Auffassung  muas  die  tägliche  Oscillation  des  Luftdrucks 
die  Variationen  der  Sonnenstrahlung  selbst  deutlich  zu  erkennen 
geben.  Der  Verfasser  stellte  daher  die  mittleren  Ordinalen  der 
täglichen  Barometercurve  von  Bombay  für  die  einzelnen  Jahre  von 
1847  bis  1857,  ferner  die  täglichen  Barometerschwankungen  von 
Batavia  für  1866  bis  1882  und  von  Wien  für  1852  bis  1871  mit 
den  entsprechenden  R^lativzahlen  der  Sonnen  flecken  zusammen. 
Während  die  der  Tabelle  hinzugefügten  Amplituden  der  täglichen 
Yariatiou  der  magnetischen  Declination  zu  Bombay  der  Sonnen- 
fleckenperiode  deutlich  folgen,  zeigt  sich  dort  wie  zu  Batavia  in 
den  Amplituden  der  täglichen  Barometerschwankung  keine  Andeu- 
tung einer  Periodicität,  dieselbe  verläuft  vielmehr  an  beiden  Orten 
von  Jahr  zu  Jahr  ausserordentlich  gleichmässig.  In  Wien  ändert 
sich  ihre  Grösse  in  den  verschiedenen  Jahren  zwar  merklich,  aber 
ohne  aasgesprochene  Periodicität  und  jedenfalls  ohne  Zusammen- 
hang mit  der  Sonnenfleckenfrequenz,  denn  es  fällt  z.  ß.  im  Jahre  1856 
das  Maximum  der  täglichen  Luftdruckschwankung  mit  dem  Minimum, 
dagegen  1866  ihr  Minimum  nahezu  mit  dem  Minimum  der  Sonnen- 
fleckenfrequenz zusammen,  mit  welcher  letzteren  die  Declinatious- 
variationen  in  Wien  genau  parallel  gehen.  Hann  erachtet  die  so 
festgestellte  Unabhängigkeit  der  täglichen  Oscillation  des  Luftdrucks 
von  der  Sonnenfleckenperiode  als  einen  Beweis  dafür,  dass  auch 
die  von  der  Atmosphäre  absorbirte  Sonnenstrahlung  sich  mit  der 
Sonnenfleckenfrequenz  nicht  erheblich  ändern  dürfte,  und  ferner 
dass  die  tägliche  Oscillation  des  Luftdrucks  nicht,  wie  Lamont 
meinte,  von  der  Electricität  der  Sonne  herrühren  kann,  da  sie 
sonst  wohl  mit  den  magnetischen  Variationen  die  Periodicität  ge- 
mein haben  müsste.  Lss. 

Nils  Ekholm.      Ueber  die   tägliche   Variation  des  Luft- 
druckes  während   des  nordischen  Winters.     Met.  ZS.  III, 

285-90t;    Naturf.  1886,  381-82t. 
Zum  Beweise,  mit  welchen  Entstellungen  die  tägliche  Variation 
des  Luftdrucks  aus  kui*zen  Beobachtungsreihen   nach  der  gewöhn- 
lichen (WiLD-LAMONT'schen)   Methode    erhalten    wird,    berechnete 
Ekholm    nach    derselben,   zunächst  immer  Mitternacht  als  Tages- 
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anfang  nehmend,  die  Stundenmittei  für  Upsala  aus  55  Tagen  mit 
Maximumsdruck  und  48  Tagen  mit  Minimumsdruck,  ferner  fnr 
Cap  Thordseii  auf  »Spitzbergen  aus  27  Tagen  mit  Maximumsdruck 
und  37  Tagen  mit  Minimumsdruck.  Dabei  zeigte  sich  bei  Maxi- 
mumsdruck sowohl  wie  bei  Minimumsdruck  ein  anscheinend  ganz 
gleichmässiger,  für  beide  Orte  völlig  übereinstimmender  täglicher 
Gang,  der  aber  dem  vorigen  nahezu  entgegengesetzt  wurde,  als  der 
Tagesanfang  für  Cap  Thordsen  bei  Mittag  genommen  wurde.  — 
Nach  seiner  eigenen  Methode,  bei  welcher  durch  allseitiges  Combi- 
niren  der  Phasen  der  durch  den  Anfang  und  Schluss  der  Beobach- 
tungen in  den  täglichen  Gang  hineingebrachte  Fehler  vermieden 
wird  ^),  führte  der  Verfasser  sodann  die  Berechnung  für  die  Winter- 
mouato  (Nov.- Febr.)  fast  an  dem  ganzen  vorhandenen  Material  von 
Upsala  und  demjenigen  während  der  Polarnacht  1882 — 83  bei 
Cap  Thordsen  durch,  wobei  er  alle  Beobachtungen  in  Reihen  mit 
hohem  Luftdruck  über  765  mm,  niedrigem  unter  745  und  mittlerem 
Luftdruck  zwischen  745  und  765  mm  sonderte  und  für  Upsala  das 
Gesammtmittel  der  Wintermonate  von  1866 — 84  nach  dem  meteo- 
rologischen Bulletin  des  Upsala-Observatoriums  hinzufügte. 

In  dem  für  die  verschiedenen  Witterungen  ermittelten  täglichen 
Gange  des  Luftdrucks  zu  Upsala  tritt  überall  das  Vormittagsmaxi- 
mum deutlich  als  Hauptmaximum  hervor  und  zwar  zu  fast  der- 
selben Stunde;  nach  graphischer  Construction  fallt  dasselbe  nämlich 
bei  hohem  Luftdruck  auf  10**  45',  bei  niedrigem  auf  10**  20',  bei 
mittlerem  auf  lO**  35'  und  im  Gesammtmittel  auf  10**  40'  a.  m. 
Die  Verschiedenheit  der  drei  Perioden,  welche  auch  beinahe  die- 
selbe Amplitude  von  0,38  bis  0,43  mm  und  dieselben  mittleren 
Ordinaten  von  0,09  bis  0,10mm  besitzen,  zeigt  sich  in  der  Lage 
des  Abendmaximums  und  der  Natur  der  beiden  Minima.  Bei 
hohem  Luftdruck  ist  dieses  Maximum  sehr  wohl  ausgebildet,  es 
trifft  um  Mitternacht  ein;  wenn  sich  der  Luftdruck  erniedrigt, 
wird  es  immer  flacher  und  unbestimmter  und  in  dem  Mittel  der 
Reihen  unter  745  mm  Barometerstand  ist  es  ganz  verschwunden. 
Die  beiden  Minima  wiederum  treten  zwar  auch  bei  jeder  Witterung 

1)  Vgl.  diese  Ber.  XLI,  (8)  200—201. 
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KU  derselben  Stunde  auf,  niimlich  bei  hohem  Luftdruck  um  6^  LVa. 
and  3'*20'p.,  bei  niedrigem  um  6'^0'a.  und  3**  10'  p.,  bei  mittlerem 
um  6"*  liVa.  und  3'*0'p,  m.,  im  Gesammtraittel  um  6^40'a,  und 
'i^oO'p.  m.;  während  aber  bei  hohem  Luftdruck  beide  Minima  gleich 
tief  und  wohl  ausgebildet  sind,  bei  mittlerem  sich  dn^s  Murgenmini- 
mam  vertieft,  das  Abendminimum  verflacht,  werden  bei  tiefem  Ba- 
rometerstand beide  sehr  flach  und  undeutlich;  anstatt  ihrer  zeigt 
sich  ein  neues  Minimum  und  zwar  bei  Mitternacht,  welches  das 
Haoptminimum  für  diesen  Luftdruck  zu  sein  scheint,  und  ein  neues 
secundäres  Maximum  tritt  um  3^20'a.  m.  auf.  Für  Upsala  ist  so- 
mit festgestellt,  dass  die  Witterung  einen  sehr  merkbaren  Einfluss  auf 
den  täglichen  Gang  des  Luftdrucks  ausübt  und  daher  auch  nach  aller 
Wahrscheinlichkeit  auf  den  der  übrigen  meteorologischen  Elemente. 
Für  Spitzbergen  erwies  sich  das  Material  dagegen  als  unzulänglich, 
um  die  Frage  mit  einiger  Sicherheit  beantworten  zu  können.       Lhs. 

Alexis  de  Tillo.    Sur  la  marche  annuelle  du  barornetre 
dans  la  Russie  crEurope.    C.  K.  cm.  507-5()8f . 

Aus  den,  allen  Veröff*entli(Jiungen  des  physikalischen  Central- 
observatoriums  zu  St.  Petersburg  entnommenen  monatlichen  Luft- 
dmckmitteln  von  80  verschiedenen  Punkten  des  europäischen  Ruvss- 
lands  berechnet  der  Verfasser  folgenden  mittleren  jährlichen  Gang 
des  Luftdrucks  für  das  Centrum  des  europäischen  Russlands,  aus- 
gedruckt durch  die  Abweichungen  der  Monatsmittel  vom  Jahres- 
mittel in  mm: 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

+2,0 

-t-1,7 

0,6 

+0,1 

-0,7 

-1,9 

Juli 

August 

Sept. 

Octbr. 

Nov. 

I)ec. 

-3,1 

-0,7 

+1,1 

+1,8 

+1,3 

-1-0,8  mm. 

Nach  Sibirien  und  Centralrussland  hin  verliert  die  Barometer- 
curve  ihre  secundären  Maxima  und  Minima,  während  ihre  Ampli- 
tude allmählich  zunimmt.  Liis, 

J.  Hann.      Beiträge   zur  Kenntniss   der    Vertheiiung  des 
Luftdruckes   auf  der  Erdoberfläche.    Met.  ZS.  III.  97-1  isf; 

Pbtbrm.  Mitth.,  Litteraturb.  1886,  56t;    Natnrf.  1886,  240t» 
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ÄnlaAsUch  des  Entwurfes  neuer  Isobarenk arten  für  die  Monate 
Januar  und  Juli  und  das  Jahr  hat  der  Verfasser  das  vorhaDdene 
Material  von  Luftdruck beobachtungen  kritisch  bearbeitet  und  zahl- 
reiche neue  LuftdruckmitteJ  daraus  abgeleitet.  Von  denjenigen 
Orten,  von  welchen  verschiedene  Beobachtungsreihen  vorlagen,  die 
Angaben  zur  Reduction  auf  eine  einheitliche  Reihe  aber  fehlten, 
wurde  die  ganze  Reihe  nur  zur  Ableitung  der  jahrlichen  Periode 
verwendet,  das  Jahresmittel  aber  aus  der  sichersten  Beobacbtungs- 
periode  allein  bestimmt.  Kürzere  Beobachtungsreihen  wurden  stets, 
wo  es  nur  möglich  war,  durch  Differenzen  benachbarter  Stationen 
auf  die  längeren  Reihen  der  letzteren  reducirt;  dabei  bot  das  Ein- 
gehen auf  die  einzelnen  Differenzen  ein  ausgezeichnetes  Mittel, 
Druck-  und  Rechenfehler  zu  entdecken,  sowie  auch  über  die  Gate 
der  Beobachtungen  ein  Urtheil  zu  gewinnen. 

Die  in  einer  Anzahl  Tabellen  mitgetheilten  neuen  Monats- 
und  Jahresmittel  des  Luftdrucks  beziehen  sich  auf  die  nördliche 
Circumpolarregion ,  auf  Ostasien,  Australien,  Westindien  und  das 
Mittelmeer.  Sie  sind  durchgängig  auf  das  Meeresniveau  und  die 
Normalschwere  unter  dem  45.  Breitengrad  reducirt.  Ueber  die 
Auswahl  der  Beobachtungen  und  die  Art  ihrer  Bearbeitung  finden 
sich  die  nöthigen  Angaben.  Nur  für  die  nördliche  Circumpolan^gion, 
deren  Monatsmittel  besonders  grosse  Veränderlichkeit  besitzen,  hat 
der  Verfasser  so  ziemlich  alles  Material  zusammengestellt,  aus  den 
meistens  nur  1-  bis  2jährigen  Reihen  Gruppenmittel  gebildet  oder, 
wo  die  Stationen  vereinzelt  auftreten,  mit  Anwendung  der  Bbssel- 
schon  Formel  die  wahrscheinlichsten  Werthe  des  Luftdrucks  ge- 
wonnen. Daraus  ergaben  sich  für  die  Jahresperiode  derselben  die 
folgenden  Resultate:  Am  meisten  charakteristisch  in  den  hohen 
arktischen  Breiten  ist  das  Fröhlingsmaximum  zwischen  März  und 
Mai;  der  April  hat  im  ganzen  Circumpolargebiet  einen  hohen  Luft- 
druck und  bleibt  2  bis  6  mm  über  dem  Mittel.  Zunächst  in  der 
allgemeinen  Verbreitung  kommt  das  secundäre  Novembermaximum, 
welches  in  sehr  hohen  Breiten  wohl  auch  ausnahmslos  eintreten 
dürfte.  Jedenfalls  sehr  verbreitet,  in  sehr  hohen  Breiten  wahr- 
scheinlich allgemein,  ist  der  niedrige  Luftdruck  im  Winter  mit  dem 
Hauptminimum  im  Januar  oder  Februar.     Derselbe  in  einem  Ge- 
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biete  grosser  negativer  Temperatur -Anomalie,  wie  im  arktischen 
Nordamerika,  ist  höchst  bemerkenswerth  und  weist  wohl  auf  dyna- 
mische Ursachen  hin.  Es  ist  dies  ja  die  Zeit  des  steilsten  pol- 
wärts  gerichteten  Gradienten  in  der  nördlichen  Hemisphäre,  die 
Zeit,  in  welcher  die  Luftcirculation  zwischen  Aequator  und  Pol  am 
kraftigsten  und  deshalb  auch  die  durch  die  Erdrotation  eingeleitete 
cyclonische  Bewegung  der  oberen  Luftströmungen  um  den  nörd- 
lichen Pol  am  stärksten  ist.  —  Die  Nordküste  von  Ostasien  und 
von  Nordwestamerika  hat  im  Winter  noch  hohen  Druck,  welcher 
unter  70-73**  N.-Br.  ungefähr  von  100°  östl.  bis  100°  westl.  Länge 
reicht.  Im  Sommer  steht  in  diesen  Gegenden  das  Barometer  unter, 
im  europäischen  Eismeer  dagegen  über  dem  Jahresmittel.  Die 
fast  2jährigen  Beobachtungen  von  Sagastyr  und  Ustjansk  ergaben 
für  den  Januar  einen  mittleren  Luftdruck  von  höchstens  765,  für 
den  Februar  als  Maximum  767  mm,  während  man  früher  annahm, 
dass  der  hohe  Luftdruck  Innerasiens  weiter  in  das  Eismeer  hin- 
aasreicht.  I^s, 

J.  Hann.     Vieljährige  Luftdruckmittel  für  Hongkong. 

ZS.  f.  Met.  III,  321-322t. 
Hann  theilt  hier  die  einzelnen  Monats-  und  Jahresmittel  des 
Luftdrucks  zu  Hongkong  von  vollen  33  Jahren  mit  und  zwar  von 
1853  bis  1860  nach  James:  „Abstracts  from  the  Met.  Observ.  taken 
at  the  Stations  of  the  Royal  Engineers"  bezw.  handschriftlichen  Er- 
gänzungen dieser  Reihe,  von  1861  bis  1885  nach  Doberck:  „Re- 
sults  of  barometric  observations  made  during  25  years  in  Hongkong". 
Nach  den  letzteren  25jährigen  Beobachtungen  stellt  sich  der  jähr- 
liche Gang  des  auf  45**  Breite  reducirten  Luftdrucks  in  folgender 
Gleichung  dar  (^  =  0  für  die  Mitte  des  December): 

B  =  759,39-+-8,99cos(ä?— 31°)-4-0,30cosC2^— 352°). 
Das  Maximum  des  Luftdrucks  fallt  auf  den  9.  Januar  und  betrügt 
765,5  mm,    das    Minimum    fällt    auf   den    23.  Juli    und    beträgt 
753,5  mm.  Lss, 

J.  Liznar.  Ueber  den  Stand  des  Normalbai'ometers  des 
meteorologischen  Institutes  in  Wien  gegenüber  den 
Normalbarometern   der  anderen   meteorologischen  Cen- 
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tralstellen   Europas.     Wien.  Anz.  XXIII,  16-17.  ISSef;  Wien.Ber. 
1886,  XCIII,  [2]  130-152. 

Aus  allen  bisher  ausgeführten  Vergleichungen  des  Kormal- 
barometers  (Pistor  279)  der  k.  k.  Central anstalt  ergab  sich,  das 
dasselbe  nach  dem  Jahre  1872  im  Mittel  um  0^27  mm  höher  steht 
als  vorher.  Dies  rührt  daher,  dass  es  zur  Zeit  der  Uebersiedelung 
auf  die  Hohe  Warte  bei  Döbling  neu  ausgekocht  und  gereinigt 
wurde.  L«. 

A.  SoBiECZKY.  Die  meteorologischen  Stationen  West- 
indiens.   Barometervergleiche  daselbst.      Met.  ZS.  III,  iu 

bis  276t. 

Ct.  M.  Whipple.     Bemerkungen  dazu.    Met.  ZS.  ill,  sesf. 

Neben  einigen  allgemeinen  Angaben  über  die  meteorologischeo 
Stationen  auf  den  westindischen  Inseln  von  Trinidad  bis  Cuba, 
von  denen  fünf,  nämlich  zwei  Stationen  in  San  Juan  auf  Puertorioo, 
je  eine  in  Port  au  Prince  auf  Haiti,  iu  Kingston  auf  Jamaika  und 
in  Havana  auf  Cuba  erster  Ordnung  sind,  theilt  der  Verfasser  die 
Resultate  der  von  ihm  im  Januar  1886  in  Kingston  und  in  Havana 
vorgenommenen  Barometervergleiche  mit.  —  Whipple  fogt  eine 
Berichtiguug  bezüglich  der  Correction  des  zur  Vergleichung  dienen- 
den Barometers  hinzu.  Lss» 

Sreznewskf.     Sonie   remarkable    oscillations  of  the  baro- 

meter.  Nature  XXXIII,  591+;  (Riiss.  Phys.  Soc.)t. 
Der  Verfasser  hebt  aus  den  Tagen  vom  12.  bis  17.  December 
1885  das  plötzliche  Erscheinen  einer  tiefen  Barometerdepression 
in  einer  Gegend  sehr  gleichmässig  vertheilten  hohen  Luftdrucks, 
den  niedrigen  Barometerstand  von  717,6  mm  zu  Nicolaistadt  in 
Finnland  und  das  Vorkommen  eines  barometrischen  Minimum:»  in 
AVestrussland  als  bemerkenswerth  hervor  und  knüpft  daran  ähn- 
liche Folgerungen  wie  Broünoff  in  seiner  neuen  Theorie  der  Cy- 
clonenbewegung.  L*«. 

Ferd.  Linüg.  Ueber  eine  ungewöhnliche  Anomalie 
zwischen  gleichzeitigen  Barometerständen  von  München 
und  dem   Wendelstein.     Met.  ZS.  HI,  497-50lf . 
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Nach  einer  vom  6.  zum  7.  April  1886  eingetretenen  jähen 
TemperaturerniedriguDg  fiel  das  Barometer  in  München  vom  7.  April 
Mittag»  bis  8.  April  Abends  um  10  mm,  dasjenige  auf  dem  Wendel- 
stein nur  um  3,7  mm,  während  nach  Maassgabe  des  mittleren  Luft- 
drucks  an  beiden  Stationen  —  München  716,  Wendelstein  618  mm  — 
ihre  Luftdruckveränderungen  sich  ungefähr  wie  7 : 6  verhalten 
sollten.  Der  Barometerstand  auf  dem  Wendelstein  blieb,  auch  in 
den  nächsten  Tagen  ^  im  Verhältniss  zu  demjenigen  von  München 
immer  zu  hoch,  obgleich  die  Aenderungen  der  beiderlei  Tempe- 
raturen völlig  parallel  gingen,  und  auch  die  Bewölkung^  relative 
Feuchtigkeit,  Zeit  und  Höhe  der  Niederschläge  im  ganzen  über- 
einstimmten. Der  Verfasser  erklärt  diese  scheinbare  Unregelmässig- 
keit, ähnlich  wie  Hann  die  Entstehung  der  Berg-  und  Thalwinde 
dadurch,  dass  die  Luft  in  der  freien  Atmosphäre  unter  dem  Ein- 
flüsse des  Temperaturfalles  vom  7.  April  sich  bis  in  das  Niveau 
von  München  hinab  verdichten  und  zusammensinken  konnte, 
während  ihr  Niedersinken  an  dem  Wendelstein  durch  die  Gesteins- 
masse dieses  Berges  aufgehalten  wurde.  So  entstand  in  dem  letz- 
teren Niveau  ein  Ueberdruck  und  daher  ein  Abfliessen  von  Luft 
vom  Gebirgsrand  gegen  das  Vorland,  also  eine  südliche  Luftströ- 
mung, welche  auf  dem  W^endelstein  mit  der  Stärke  4,  in  München 
mit  der  Starke  2  aufgezeichnet  erscheint,  bis  durch  die  vereinte 
Wirkung  dieser  ausgleichenden  Luftbewegung  und  einer  vom  7. 
zum  8.  April  eingetretenen  Temperaturzunahme  bis  zum  10.  April 
Morgens  wieder  die  Luftdruckdiffereuz  von  100  mm  zwischen 
München  und  Wendelstein  erreicht  wurde,  welche  am  7.  Mittags 
bestanden  hatte.  Lss. 

E.  Renou.     Sur    l'abaisaement  barom^trique  du    13.   mai. 

C.  R.  CII,  1104t;    Ann.  soc.  met.  d.  France  1880,  juillet,  acut. 

Am  13.  Mai  1886  um  3|^^  a.  m.  sank  das  Barometer  im  Park 
von  Saint- Maur  auf  737,0  mm  in  49,30  m  Seehöhe  oder  auf 
741,44 mm  im  Meeresniveau,  einen  so  tiefen  Stand,  wie  er  in 
Paris  im  Mai  seit  1757  niemals  erreicht  wurde.  Am  Cap  Gris-Nez 
wurde  um  7**  a.  m.  738,6  mm  im  Meeresniveau  gemessen.  Es 
fanden  am  10.,  12.,  13.  und  14.  Mai  Gewitter  statt,  welche  in  Paris 
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viel  heftiger  und  näher  dem  Zeuith  als  im  Park  und  am  14.  von 
einem  starken  Hagelschlage  begleitet  waren.  Der  tiefe  Barometer- 
stand vom  13.  stand  in  Beziehung  zu  einer  weit  ausgedehnten 
atmosphärischen  Störung,  welche  am  13.  in  Madrid  and  anderen 
Theilen  Spaniens  einen  furchtbaren  Orkan  verursachte,  am  folgen- 
den Tage  Italien  und  Deutschland  erreichte  und  Chaux-de-Fondä 
sowie  den  Jura  mit  Schnee   bedeckte.  Lss. 


E.  Renou.     Sur   Tabaissement  du  barometre  au  Pai-c  de 
Saint-Maur  le  16.  octobre  1886.     C.  R.  CHI,  692t. 

Unter  ganz  ähnlichen  Umständen  wie  im  vorstehend  berich- 
teten Falle  sank  am  16.  October  1886  4^*  p.  m.  das  Barometer  bei 
10,4**  Temperatur  mit  starkem  SW,  welchem  zwei  Stunden  vorher 
ein  stürmischer  SSW  vorangegangen  war,  auf  727,06  mm  in  49,30m 
Seehöhe  oder  731,57  mm  im  Meeresniveau.  Ein  so  tiefer  Baro- 
meterstand im  October  ist  für  Paris  seit  1757  ohne  Beispiel. 

Ls$. 

R.  B.  W.     The  Recent  Weather.     Nature  XXXV,  I98t. 

Zu  Cardross,  zwischen  Dumbarton  und  Helensburgh  am  Clyde, 
wurde  das  Quecksilberbarometer  am  8.  December  1886  um  S'^a.m. 
zu  27,57  Zoll  (698,7  mm)  abgelesen,  der  auf  O^C.  und  das  Meeres- 
niveau reducirte  Barometerstand  ergab  sich  daraus  zu  27,50  Zoll 
(698,5  mm),  nur  wenig  höher  als  am  26.  Januar  1884,  wo  derselbe 
27,38  Zoll  (695,4  mm)  botragen  hatte.  Lss. 

K.  Prohaska.    Barometerspriing  am  5.  September  1885. 

Met.  ZS.  III,  SOf. 
Der  am  5-  September  1885  in  Wien*)  verzeichnete  Barometer- 
sprung  wurde  auch  in  Graz  um  1*"  a.  m.  beobachtet,  wo  nach  vor- 
angegangenen fünfstündigen  Schwankungen  ein  plötzlicher  Sturz 
um  1,3  mm,  dann  unvermittelt  eine,  jedoch  bedeutend  geringere 
Hebung  erfolgte;  erst  um  5*' p.  m.  nahm  die  Curve  wieder  die  ge 
wohnliche  Form  an.     Am  4.  und  5.  d.  M.  wurden  Krain,  Kämthen 

')  Vgl.  diese  Her.  XLI,  (3)  353. 
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und  Steiermark  von  zahlreichen  Gewittern  durchzogen,  welche 
gleichfalls  8^  p.  m.  begannen,  in  der  Nacht  besonders  heftig  waren 
und  um  6^  p.  m.  des  5.  ihr  Ende  nahmen.  Lss. 


A.  WoKiKOF.     Barometric  Pressure  in  the  Tropics. 

Nature  XXXIII,  342-43t;  Naturf.  1886,  156  (unter  dem  Titel :  Luftdruck 
in  den  Tropen)t. 

Von  der  amerikanischen  Sonnenfinsterniss-Expedition  im  Mai 
1883  wurde  auf  den  Carolinen-Inseln  von  10**  15  bis  lP30a.  m. 
(Totalitat  von  11»»  32  bis  ll»»37a.  ra.)  ein  beschleunigtes  Fallen, 
dann  bis  etwa  Mittag,  also  zu  einer  Zeit,  wann  in  den  Tropen 
ein  rasches  Fallen  die  Regel  ist,  ein  Steigen  und  nachher  wieder 
ein  beschleunigtes  Fallen  des  Barometers  beobachtet.  Der  Ver- 
fasser erklärt  die  Verminderung  des  Luftdrucks  zu  Beginn  der 
Finsterniss  durch  eine  Abnahme  der  Temperatur  und  Elasticität 
der  Luft,  seine  nachfolgende  Vermehrung  durch  den  Einfluss  be- 
nachbarter Luft,  nachdem  die  Höhe  gleichen  Druckes  in  dem  be- 
schatteten Gebiete  sich  verringert  hat,  und  den  späteren  raschen 
Barometerfall  als  eine  Rückkehr  zu  dorn  normalen  Zustand.  Auch 
weist  derselbe  auf  die  Wichtigkeit  halbstündlicher  Barometerable- 
sungen an  vielen  Punkten  Amerikas  und  Afrikas  gelegentlich  der 

nächsten  totalen  Sonnenfinsterniss  vom  29.  August  1886  hin. 

Lss. 

Abbe.     Correction  of  barometer  for  the  varying  gravity. 

Science  VIII,  220t. 
Der  Verfasser  betont,  dass  man  bei  der  Berechnung  der  Re- 
iraction  bei  den  Barometerablesungen  die  Schwerecorrection  an- 
bringen müsse,  welche  für  die  Breitendifferenz  zwischen  Pulkowa 
und  Washington  0,1"  Unterschied  in  der  Refraction  bei  45°  Zenith- 
distanz  ergebe.  Lss. 

F.  Folie.     Quelques  remarques  ä  propos  de  la  commu- 
nication,    faite   par  M.   le  g^n^ral  Liagre,    de  la  note 

posthume  de  Baeyeb.     Ac.  Roy.  de  Belg.  (3)  X,  No.  12,  1885, 
S.-Abdr.  p.  l-öf. 

Portsehr.  d.  Phys.  XLH.    8.  Abth.  24 
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Der  Verfasser  wendet  sich  gegen  die  Annahme  General  Baeyeb's, 
dass  die  Fluth  im  Sommer  wegen  des  höchsten  Sonnenstandes  am 
stärksten  und  der  Barometerstand  infolge  dessen  am  niedrigsten 
sei.  Die  Anziehung  der  Sonne  auf  einen  Punkt  der  Erdkugel  ist 
während  einer  Erdumdrehung  am  grössten  und  wirkt  im  gleichen 
Sinne,  wenn  die  Sonne  am  nächsten  dem  Zenith  und  wenn  sie  am 
nächsten  dem  Nadir  des  Ortes  steht.  Bezeichnet  daher  ^  die 
Breite  des  Ortes,  6  die  Declination  der  Sonne,  so  ist  das  Maximum 
der  Sonnenwirkung  proportional  dem  Ausdrucke: 

cos(y — J)-f-cos(yH-rf)  =  2  cos  9)  cos  (f, 

also  am  grössten  zur  Zeit  der  Aequinoctien  und  nicht  der  Solstitieo. 
Die  Wirkung  der  lunisolaren  Fluth  äusserst  sich  zwar  stärker  auf 
das  Aneroi'd-  als  auf  das  Quecksilberbarometer,  ist  aber  auch  auf 
letzteres  nicht,  wie  General  Liagbe  glaubte,  gleich  Null.  Denn 
von  zwei  Lufttheilchen,  von  denen  das  eine  sich  au  dem  Meei^- 
Spiegel,  das  andere  um  den  hundertsten  Theil  des  Erdradius  hoher 
befindet,  erfährt  das  erstere  durch  den  im  Zenith  stehenden  Moud 
eine  Verminderung  um  Vassoooj  ^^^  letztere  um  7«jjio  seines  Ge- 
wichtes, deshalb  wird  auch  die  Gewichtsverminderung  der  vom 
Meeresspiegel  bis  mindestens  zur  Höhe  von  Vj^^  Erdradius  sich 
hinauferstreckenden  Atmosphäre  merklich  grösser  als  diejenige  des 
Quecksilbers  im  Barometer  sein  (Für  die  Sonnenwirkung  ist  der 
Unterschied  aber  noch  viel  geringer.  D.  Ref.).  Folie  ordnete  die 
fünfzehnjährigen  Beobachtungen  an  einem  Quecksilberbarometer  zu 
Brüssel  nach  den  vier  Jahreszeiten ,  indem  er  als  mittleren  Tag 
einer  jeden  den  genauen  Tag  des  Aequinoctiums  bezw.  Solstitiums 
annahm,  und  erhielt  den  mittleren  Barometerstand 

im  Frühling  Sommer  Herbst  Winter 

zu  755,37  756,02  755,55         755,89  mm, 

also  in  den  Zeiten  der  stärkeren  atmosphärischen  Fluth  die  niedri- 
geren Werthe.  Lss. 

P.  Schreiber.  Einige  Umformungen  der  Formel  für  ba- 
rometrische Höhenmessungen  zur  Verw^endung  bei  Re- 
duction  von  Barometerständen.    Met.  ZS.  HI,  153-I5öt- 


J 


Folie.    Schrbiber.  371 

Der  Verfasser  hat  für  das  sächsische  Beobachtungsnetz  Tafeln 
berechnet,  am  die  Barometerstände  der  verschiedenen  Stationen 
auf  bestimmte  andere,  vertical  darüber  oder  darunter  befiodliche 
Höhen  zu  reduciren.  Indem  er  zunächst  mit  der  Reductions- 
distanz  h  alle  diejenigen  Glieder  der  gewöhnlichen  Barometerformel 
verbindet,  welche  sich  auf  die  Lage  einer  einzelnen  Station  be- 
ziehen, erhalt  er  die  vereinfachte  Formel: 

Ä  =  18429,1. Iog-^(1+O,0036650(l4-O,378y), 

worin  h^  den  gesuchten,  \  den  beobachteten  Barometerstand,  t  die 
mittlere  Temperatur  der  Luftsäule  und  9)  den  mittleren  Quotienten 
aus  Dunstspannung  und  Barometerstand  bedeuten.  Ferner  werden 
mittelst  der  Definitionsgleichung 

U  =  18429,1  log.  ^ 

statt  der  Barometerstände  &j  und  \  die  ihnen  entsprechenden  „nor- 
malen Seehöhen^  H^  und  J7,  eingeführt,  deren  Differenz  dann  wird: 

^^""  ^> ~^|  =  (1-1-0,0036650(1-1-0,378  y)  ' 
Zur  numerischen  Berechnung  von  JH  setzt  der  Verfasser  eine 
der  Höhe  proportionale,  zwischen  0,7°  (im  Sommer)  und  0,4°  (im 
Winter)  pro  100  m  schwankende  Abnahme  der  Temperatur,  eine 
der  HxNK'schen  Formel  entsprechende  Abnahme  der  Dunstspannung 
mit  der  Höhe  voraus,  bezeichnet  mit  q  die  stets  positiv  genommene 
Anzahl  vou  Monaten,  um  welche  die  Beobachtungszeit  vom  15.  Juli 
absteht,  und  entwickelt  sodann  den  obigen  Ausdruck  in  eine  Keihe, 
welche  bis  zu  A  =  1000  m  und  ^,=±30°  brauchbar  ist: 

AH  =  [A-12,83.10-«.A']4-[— 36,65. 10-4.A^-0,94.10-^A^^, 
+[13,43. 10"«.A— 0,52. 10-».  A»]^J—0,49.10-'.A.«J 
-h[-3,78. 10-1. A— 0,43.  io-4.A']9, 
+[1,39 .  10-^ .  A-+-0,32 .  10-« .  A']  t^ .  9, 
+[9,16. 10-^A•-0,67. 10-8. A'.f,]j. 

Nach  dieser  Formel  hat  Schbeibeb  neben  einer  Tafel,  welche 
die  normalen  Seehöhen  für  alle  ganzen  Millimeter  des  Barometer- 
standes angiebt,  weitere  Tafeln  berechnet,  die  für  A  von  100  zu 
100  m  und  für  die  Beobachtungstemperatur  t^  von  Grad  zu  Grad 

24* 
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fortschreiten.  Eine  derselben  fasst  alle  Glieder  von  zijH  zusammen. 
die  h  und  t^   enthalten,    in    einer    anderen    sind  die  Glieder  mit 

verwendet,  wobei  aber  für  6,  der  der  Station  entsprechende  mittlere 
Barometerstand,  als  Argument  neben  h  also  die  beobachtete  Dunst- 
Spannung  s,  eingeführt  worden  ist;  endlich  giebt  eine  Tafel  die 
Glieder  mit  q  an.  Nach  diesen  Tafeln  sind  für  sämmtliche  meteo- 
rologische Stationen  in  Sachsen  specielle  Tabellen  abgeleitet  wor- 
den, um  die  Barometerablesungen  einer  jeden  auf  das  Niveau  d» 
Meeres  und  das  von  500  m  Jiu  reduciren.  So  erhält  man  z.  B.  ßr 
Leipzig,  dessen  Stationshöhe  119,2  m  über  der  Ostsee  beträgt,  fol- 
gende specielle  Formel  zur  Reduction  auf  500  m  Höhe: 

dH  =  — 382,84-1,4096  J?,— 0,0051  j?J-hO,000019<J 

+0, 184s,  -  0,000  7 1  t^s^  -f-0, 14  }. 
War  dort  etwa  an  einem  Tage  im  September  t^  =  25*^0.,  8,  =  20mni, 
so  erhält  man  mittelst  ganz  kurzer  aus  dieser  Formel  berechnetier 
Tabellen:  JÄ= — 346,5  mm,  und  betrug  der  beobachtete  Baro- 
meterstand Jj  =  730mm,  welchemdie  noiimaleSeehöheif=  322,3m 
entspricht,  so  ergiebt  sich  daraus  7/,  =i/j  —  J//  =  568,8m  und 
nach  der  Tafel  der  normalen  Seehöhen  gehört  hierzu  b^  =  707.9  mm 
als  Barometerstand  in  500  m  Seehöhe. 

Um  von  einer  und  derselben  Station  viele  Beobachtungen  zu 
reduciren,  führt  Schreiber  in  die  vereinfachte  Barometerformel  statt 
der  gemeinen,  natürliche  Logarithmen  und  den  Ausdiiick 

h         1 -0,378 y      _    JH 
8004    l+0,003665i5    ""  8004 
ein  und  erhält    dann  direct  die  Differenz  zwischen  dem  beobach- 
teten   und    reducirten  Barometerstand    durch   folgende  sehr  rasch 

convergirende  Reihe: 

J6  =  b,^b,  =  6,(^—1)  =  b,  (k+ik'-hik'--). 
Dieselbe  verwandelt  sich  unter  Anknüpfung   an  die  obige  Formel 
für  JH  in: 
J4  =  J,[(124,94.10-«.A+6,20.10-^A'-K),13.10-^^A») 

+(-4,58. 10-^A—0,45.10-'^Ä'- 0,03. 10-^3A»)f, 

+(1,68. 10-9  .A-hO,26. 10-13  .A')^5— 0,06 .  lO-io.Ä. «;] 

+(—0,47 .  lO-^A-0,11 .  10-^  A»)ä, 

+0,17 .10-^A  .^,  .8,+6,(l,14.  lO-'^A'— 0,08. 10-^»  ,h%)q, 
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woraus  sich  z.  B.  für  die  8eehöhe  1000  m  folgende  Gleichung  zur 
Reduction  der  Barometerablesungen  auf  das  Meeresniveau  ergiebt: 
A  =  i,(0,13127-O,00O5O7  «,4-0,000001 94^^-0,00000006«;) 

-O,058«,+0,00017  «,8,4-0,0001146,5'. 
Nach  einer  entsprechenden  Gleichung  wurde  z.  B.  eine  Tabelle  be- 
rechnet, die  dazu  dienen  soll,  die  Beobachtungen  in  Chemnitz  für 
den  täglichen  Wetterberichtsdienst  zu  reduciren.  Las. 
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1878-85  von  Swinemünde  die  Anzahl  der  Stundenmittel,  welche 
zwischen  die  Grenzen  0  und  6,  6  und  12  m  fielen  und  mehr  als 
12  m  betrugen.  Die  durch  Zusammenfassung  jedes  Häufigkeits- 
werthes  mit  dem  Mittelwerthe  für  die  Nachbarstunden  ausgeglichene 
Reihe  zeigte  bei  den  stürmischen  Winden  über  12  m  p.  s.  deutlich 
eine  doppelte  Periodicität;  ähnlich  wie  in  den  Zahlenreihen  Hkll- 
mann's  fielen  das  Hauptmaximum  (104)  auf  etwa  17,,  das  Haopt- 

0  Archiv  der  d.  Seewarte,  II.  Jahrg.,  1879. 
0  Met.  ZS.  II,  433.  1885. 
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minimum  (70  bis  71)  auf  etwa  6^  Nachmittags,  die  secundären 
Extreme  (86  und  74)  nahezu  auf  die  correspondirendeu  Stunden 
der  Nacht,  indessen  etwa  1  bis  2  Stunden  früher.  In  den  Häufig- 
keitszahlen der  Stundenmittel  von  6  bis  12  und  von  0  bis  6  m 
Geschwindigkeit  findet  man  um  die  Mittagszeit  sehr  stark  ausge- 
prägte Extreme  und  zwar  in  ersteren  ein  Maximum,  in  letzteren 
ein  Minimum,  wie  überhaupt  diese  beiden  Zahlenreihen ^  gegen 
welche  die  Häufigkeitszahlen  der  stürmischen  Winde  nicht  wesent- 
lich ins  Gewicht  fallen,  einander  nahezu  compensiren.  Auf  die 
Mitternachtszeit  fällt  in  der  Reihe,  welche  die  Winde  zwischen  6 
und  12  m^  wie,  in  derjenigen,  welche  alle  W^inde  von  mehr  als 
6  m  Geschwindigkeit  enthält,  das  absolute  Minimum,  gerade  so 
wie  in  der  von  Sprung  gefundenen  Reihe  der  stündlichen  Wind- 
geschwindigkeiten an  unruhigen  Tagen.  Das  secundäre  Maximum 
der  Mittemachtszeit  scheint  sich  somit  gänzlich  auf  die  geradezu 
stürmischen  Winde  zu  beschränken,  welche  aber  ebenso  wie  die 
schwachen  einer  durch  den  verticalen  Luftaustausch  bedingten 
mittäglichen  Verstärkung  unterliegen,  zu  der  nur  ausserdem  die 
wahrscheinlich  durch  eine  Vertiefung  der  Cyclonen  herbeigeführte 
Verstärkung  während  der  Nacht  noch  hinzutritt.  Lss, 


A.  Sprung.      Ueber    die    tägliche  Periode  der  Cyclonen 
und  damit  zusammenhängende  Erscheinungen.    Wetter  III, 

88-92t. 
In  diesem,  am  27.  März  1886  im  Harn  bürg- AI  tonaer  Zweig- 
verein der  Deutschen  Meteorol.  Gesellschaft  gehaltenen  Vortrage 
giebt  Sprung  einen  kurzen  Bericht  über  seine  vorstehend  be- 
sprochene Untersuchung  und  führt  weiter  aus,  dass  in  der  nächt- 
lichen Vertiefung  der  Cyclonen,  auf  welche  deren  Ergebniss  hin- 
deute und  für  die  ein  directerer  Beweis  durch  Vincent*)  erbracht 
sei,  auch  der  Grund  der  grösseren  Häufigkeit  der  Wintergewitter 
in  der  Nacht  zu  suchen  sein  werde.  Die  Erklärung  dei^  nächt- 
lichen Vertiefung  der  Cyclonen  ergiebt  sich  daraus,  dass  der  ab- 
steigende  Luftstrom   der  Anticyclonen   während   der  Nacht   eine 

»)  Vergl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  349-351. 
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Verstärkung,  bei  Tage  eine  Äbschwächung  erfahren  muss,  während 
sich  eine  entsprechende  Tagesperiode  in  den  Cyclonen  wegen  der 
daselbst  herrschenden  dichten  Bewölkung  nur  in  höchst  geringem 
Grade  bemerkbar  machen  kann.  Deshalb  sind  für  den  ganzen 
Kreis  zusammengehöriger  Luftbewegungen,  welchen  Cyclone  und 
Anticyclone  darstellen,  die  Verhältnisse  der  letzteren  die  maass- 
gebenden,  und  es  wird  also  auch  die  Thätigkeit  der  Cyclonen 
während  der  Nacht  gesteigert,  bei  Tage  verringert  werden.  Es 
lässt  sich  daraus  folgern,  dass  namentlich  die  grösseren  Cyclonen 
auch  zur  warmen  Jahreszeit  einer  geringen  nächtlichen  Verstärkung 
unterliegen  müssen  und  sich  daher  das  secundäre  nächtliche  Ge- 
wittermaximum nicht  nothwendig  auf  die  kalte  Jahreszeit  zu  be- 
schränken braucht.  L«s. 

Omond.  On  the  diurnal  Variation  in  the  direction  of  the 
Summer  winds  on  Ben  Nevis.  Nature  XXXIV,  21  If  (Edinb. 
Roy.  Soc.  Jane  21). 

Diese  wechselnden  Winde  scheinen  ganz  localer  Natur  zu  sein 
und  von  der  Erwärmung  der  einen  Seite  des  Berges  durch  die 
Sonne  herzurühren,  während  die  andere  durch  Ausstrahlung  sidi 
abkühlt.  Die  Luft  streicht  demzufolge  über  den  Berg  von  der 
warmen  zur  kalten  Seite.  Las, 


A.  Buch  AN.     On  the  meteorology  on  Ben  Nevis.     Natnre 

XXXIV,  211t  (Edinb.  Roy.  Soc.  June  21). 
Der  Vortrag  behandelte  die  Aenderungen  der  Temperatur,  des 
Luftdrucks  und  der  Windgeschwindigkeit  Die  Temperatur  besitzt 
das  gewöhnliche  Morgen-Minimum  und  Nachmittags-Maximum,  wel- 
ches in  den  Wintermonaten  sehr  klein  wird.  Das  Barometer  steht 
am  frühen  Morgen  unter,  am  Nachmittage  über  dem  Mittel.  Es 
hat  ein  Nachmittags-Minimum,  welches  in  den  Sommermonaten 
nahezu  'verschwindet.  Die  Windgeschwindigkeit  ist  während  der 
Nacht  unter,  am  Nachmittage  über  dem  Mittel.  Die  starken  Winde 
auf  der  Bergspitze  fallen  mit  niedrigem  Barometei*stand  zusammen. 
BucHAN    legt   die  Vortheile  der  gleichzeitigen  Beobachtungen  auf 
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der  Spitze  and  am  Fasse  des  Berges  dar,    wenn  die  Fussstation 
sich  auf  einem  nach  dem  Meere  hin  geneigten  Abhänge  befindet. 

AcGüSTiN.     Jährliche   Periode   der  Windrichtung.     Prager 

Siteber.  1886,  1-22;  Natnrf.  1886,  370.71t;  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  459 
bis  460t. 

Der  Verfasser  hat  die  Häufigkeit  der  acht  verschiedenen  Wind- 
richtungen in  den  vier  Jahreszeiten  an  ungefähr  700  Stationen  aus 
allen  Welttheilen  untersucht.  Für  das  nordwestliche  und  nördliche 
Europa  fand  er,  dass  im  Winter  südliche,  im  Frühling  östliche,  im 
Sommer  nördliche  und  westliche,  im  Herbst  wiederum  südliche 
Strömungen  vorherrschen,  so  dass  dort  also  vom  Winter  zum 
Sommer  eine  dem  Sinne  des  Uhrzeigers  entgegengesetzte  Drehung 
des  Windes  stattfindet,  während  nur  die  Mittelmeerländer  und  Süd- 
russland ein  Gebiet  mit  positiver  jahreszeitlicher  Winddrehung,  im 
Sinne  der  DovE^schen  Windregel  bilden.  In  Nordamerika  ist  hin- 
gegen die  vorherrschende  Windrichtung  im  Sommer  mehr  nord- 
westlich, im  Winter  südwestlich  und  die  jahreszeitliche  Wind- 
drehung erfolgt  im  Sinne  des  Uhrzeigei*s.  Letztere  scheint  nach 
diesen  und  anderen  Beispielen  hauptsächlich  von  der  Vertheilung 
des  Landes  und  Wassers  und  den  dadurch  verursachten  mit  den 
Jahreszeiten  sich  ändernden  Temperatur-  und  Luftdruckverhält- 
nissen abhängig  zu  sein,  derart,  dass  bei  der  Umkehrung  der 
Temperaturunterschiede  in  den  extremen  Jahreszeiten  an  meridional 
gestreckten  Küsten  beider  Hemisphären  die  W^indrichtung  des  Win- 
ters in  die  des  Sommers  über  N  und  die  Richtung  des  Sommeins 
in  die  des  Winters  über  S,  bei  westöstlich  verlaufenden  Küsten 
die  Richtung  des  Winters  in  die  des  Sommers  über  W  und  die 
Richtung  des  Sommers  in  die  des  Winters  über  E  übergeht.  In- 
folge dessen  haben  die  Ost-  und  Nordküsten  beider  Hemisphären 
eine  rechtsdrehende,  die  West-  und  Südküsten  eine  linksdrehende 
jahreszeitliche  Bewegung  des  Windes.  Abgesehen  von  Einwirkun- 
gen der  Bodengestaltung  u.  s.  w.  gilt  die  gleiche  Regel  auch  in 
grösserer  Entfernung  von  der  Küste.  Im  Winter  und  Sommer  geht 
die  Winddrehung  am  raschesten,  im  Herbst  am  langsamsten  vor  sich. 
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Von  Berlin  und  Prag  wurden  auch  die  Häufigkeiten  der  ver- 
schiedenen Windrichtungen  für  die  einzelnen  Monate  bestimmt 
wobei  sich  an  beiden  Orten  ziemlich  übereinstimmend  ergab,  dass 
das  Häufigkeitsmaximum  im  Verlaufe  eines  Jahres  zwei  ver- 
schiedene Drehungen  ausfährt.  Im  Sommer  wendet  sich  der  vor- 
herrschende Wind  von  E  über  N  nach  W,  im  Winter  von  E  über 
S  nach  W;  die  Winddrehung  vollzieht  sich  also  in  gleichem  oder 
entgegengesetztem  Sinne  wie  die  tägliche  Bewegung  der  Sonne,  je 
nachdem  die  Sonne  südliche  oder  nördliche  Declination  aufweist 

Lss. 


Die  jährliche  Periode  der  Häufigkeit  der  Cyclonen  in  ver- 
schiedenen Meeren.   Met  ZS.  III,  178t;  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  219^. 

In  dieser  einem  Anhang  der  „Observations  and  Researches 
made  at  the  Hongkong  Observatory  in  the  yoar  1884^  entnomme- 
nen Zusammenstellung  W.  Doberck's  über  die  Verhältnisszahlen 
gefahrbringender  tropischer  Cyclonen  für  die  einzelnen  Monate  fallt 
die  Aehnlichkeit  der  jährlichen  Periode  der  Taifune  in  der  China- 
see und  der  Orkane  in  Westindien  auf.  Erstere  haben  ihr  Maxi- 
mum im  September  und  ihr  Minimum  im  Februar,  während  die 
letzteren  ein  Augustmaximum  und  ein  Januarminimum  besitzen. 
Fast  die  Hälfte  aller  Taifune  und  Orkane  fällt  auf  den  Augast 
und  September;  hingegen  ist  die  relative  Häufigkeit  der  Taifune 
im  Mai  und  November  etwas  grösser  als  diejenige  der  Orkane. 
Die  Cyclonen  des  südlichen  indischen  Oceans  sind  in  entsprechen- 
der Weise  über  das  Jahr  vertheilt;  ihr  Maximum  liegt  im  Februar 
und  ihr  Minimum  im  Juli.  Die  Häufigkeit  der  Cyclonen  im  Golf 
von  Bengalen  und  dem  arabischen  Meer  hingegen  hat  zwei  Maxima 
im  Mai  und  October,  bezw.  Juni  und  November  entsprechend  dem 
Wechsel  der  Monsune.  Lss- 


P.  Braünow  (Brounoff).     Ueber  den  jährlichen  Gang  der 
Temperatur-Anomalien  in  den  europäischen  Cyclonen. 

Rep.  Met.  IX,  ]Sr.  2;  Naturw.  Rdsch.  1886, 157-158t;  Natarf.  1886.  159 

bis  leof. 
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Bei  76  Cvclonen  aus  den  Jahren  1876  bis  1880  bestimmte 
der  Verfasser  jedesmal  die  Abweichungen  der  Temperatur  von  der 
normalen  und  leitete  daraus  folgende  Mittelwerthe  der  Temperatur- 
anomalien für  die  einzelnen  Monate  und  Jahreszeiten  ab: 

Jannar    Februar       März      April         Mai  Juni  Juli  August 

3,7  2,2        1,2        0,2        0,0        —0,7        —0,8        —0,4 

September      October      November      December 

—0,1  0,2  0,9  l,4^ 

Winter      Frühling      Sommer        Herbst 

2,7  0,5         —0,6         0,3^ 

Dieselben  sinken  also  vom  Januar  bis  Juli  und  steigen  vom  Juli 
bis  Januar.  Die  grösste  Abweichung  im  positiven  Sinne  tritt  im 
Januar,  die  grösste  negative  Abweichung  im  Juli  ein;  im  April 
und  MaL  September  und  October  ist  die  Temperatur  der  Cyclonen 
nahezu  die  normale.  Als  Ursachen  für  die  Temperaturanomalien 
giebt  der  Verfasser  an,  dass  in  das  Gebiet  der  europäischen  Cyclonen 
vornehmlich  Seewinde  gelangen,  ferner  dass  innerhalb  der  Cyclonen 
durch  die  grössere  Bewölkung  die  Wärmestrahlung  vermindert  wird 
und  in  der  relativ  feuchteren  Luft,  wahrscheinlich  auch  infolge  der 
Niederschläge  eine  grössere  Wärmeabsorption  stattfindet. 

W^urde  das  ganze  Gebiet  jeder  Cyclone  in  eine  in  Bezug  auf 
die  Richtung  ihrer  Fortpflanzung  rechte  und  linke  Seite  getheilt, 
so  ei^ben  sich  in  den  verschiedenen  Jahreszeiten  folgende  mittlere 
Temperaturanomalien : 

Winter     Frühling    Sommer      Herbst 

für  die  rechte  Seite  4,6  1,9  0,7  1,7 

-      -    linke       -  —0,9      —1,7      —1,1      —0,9; 

der  Unterschied  der  Temperaturen  auf  beiden  Seiten  der  Cyclone 
ist  also  im  Winter  am  grössten.  Lss. 


C.  Lang.    Ueber  mittlere  Windgeschwindigkeit  in  Bayern 
rait  besonderer   Berücksichtigung  Münchens.     Bayr.  Met. 

Beob.7,  XXXIV-XXXVII,  1885;   Met.  ZS.  III,  424-251- 

Aus  den  Beobachtungen  von  1880-84  ergaben  sich  folgende 
(aasgeglichene)  Monatsmittel  der  Windgeschwindigkeit  in  m   p.  s. 
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)ie  höheren  Lsgeo  der  Rheinpfalz  besitzen  danach  stärkere 
B  als  das  rechtsseitige  Bayern.  Der  jährliche  Gang  zu  Kaiser»- 
n  und  XU  Weissenburg  schliesst  sich  demjenigen  der  earo- 
,en  Küsten  an.  Auch  das  December-Maximum  zu  MöoclKn 
icht  dem  Maximum  NW-Europ&s  doch  findet  sich  dort  in 
ommermonaten  ein  zweites  Maximum,  das  der  Verfasser  lof 
irch  die  Alpen  veranlassten,  im  Verlauf  von  Tag  und  Nacbt 
einden  Localwinde  zurückführt,  welche,  durch  Strahluogs- 
nzen  hervorgerufen,  im  Sommer  ein  Maximum,  im  Winter 
iinimum  haben  müssen.  In  Uebereinstimmung  mit  dieser 
une  ze^e  sich,  dass  die  Windstillen  (0,0— 0,4  m  p.  s.)  in 
ayernimSommer  am  seltenstenuaddie  Winde  von  1,0 — 2,5inp.«. 
windigkeit  am  häufigsten ,  im  Winter  hingegen  erstere  am 
sten  uud  letztere  am  seltensten  sind.  Ls». 


£TTiN.  Die  Luftströmungen  Ober  Berlin  in  den  vier 
breszeiten.  ZS.  f.  Met.  III,  333-40,  Referat  von  W.  Köppssfi 
urf.  1886,  391-92t. 

a  diesem  Aufsatze  wird  auf  Grund  dreijähriger ,  fortlaufend 
ührter  Wolkenmoi^ungen  die  durchschnittliche  Bewegung  der 
n  fünf  Wolkenschichten  verschiedener  Höhe  für  die  vier 
Zeiten  einzeln  in  analoger  Weise  behandelt,  wie  es  früher') 
i  des  Verfassers  für  das  allgemeine  Jahresmittel  geschih. 
en  Tabellen  für  die  Zeitdauer  sowohl  wie  für  die  Voln- 
der  verschiedenen  Luftströmungen  ergiebt  sich,  dass  die 
chen  in  allen  Höhen  und  zu  allen  Zeiten  die  östlichen  bei 

Vgl.  diese  Ber.  XXXVIII,  (3)  413^16,  1882. 
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weitem  überwiegen.  Zugleich  aber  haben  im  Winter  und  Frühling 
die  nördlichen  Strömungen  das  Uebergewicht  über  die  südlichen. 
Dasselbe  ist  im  Winter  am  stärksten  in  den  Regionen  des  unteren 
Cirrus  und  des  unteren  Gewölks,  in  welchen  beiden  allein  auch 
im  Sommer  die  nördlichen  Richtungen  das  Uebergewicht  haben. 

Für  die  mittlere,  resp.  resultirende  Richtung  der  Luftströ- 
mungen über  Berlin  während  des  betrachteten  Zeitraumes  erhielt 
Vettin  mittelst  der  LAMBERx'schen  Formel  folgende  Werthe,  von 
S  durch  W  nach  N  gerechnet: 

Winter   Frühling  Sommer  Herbst    Jahr 

96° 

117 

109 

104 

113 
51 

Die  WNW-Richtung  der  Cirri  im  Winter  und  deren  rein 
westliche  oder  sogar  etwas  südlich  von  W  liegende  Richtung  im 
Sommer  stimmt  mit  dem  Befunde  in  England  und  Südscandinavien 
überein;  dagegen  ist  der  Gegensatz  zwischen  Frühling  und  Herbst 
und  die  so  sehr  südliche  Richtung  des  Cirruszuges  in  der  letzteren 
Jahreszeit  anderwärts  nicht  gefunden  worden.  Koppen  hebt  in 
seinem  Referat  über  die  Resultate  Vettin's  als  auffallend  hervor, 
dass  das  uebergewicht  der  nördlichen  Componente  im  Jahresmittel 
auch  in  allen  niedrigen  Wolkenregionen  statthaben  soll,  und  zwar 
gerade  beim  unteren  Gewölk  am  stärksten  und  zu  allen  Jahres- 
zeiten, während  man  doch  für  den  Winter  in  diesen  geringen 
Höhen  noch  einen  nordwestlich  gerichteten  durchschnittlichen  Gra- 
dienten annehmen  müsse. 

Die  mittlere  Geschwindigkeit  in  der  Region  des  oberen 
Cirrus  (im  Jahre  18,7  m  p.s.)  stellte  sich  als  etwa  dreimal  so  gross 
wie  am  Erdboden  (6,2  m  p.  s.)  heraus.  Ihre  Zunahme  nach  oben 
erleidet  in  allen  vier  Jahreszeiten  eine  Unterbrechung  in  der  Re- 
gion der  Wolken  und  Wölkchen.  In  der  wärmeren  Jahraszeit 
scheint  die  südliche  Strömung  mit  der  Höhe  in  stärkerem  Maasse 
an  Geschwindigkeit  zuzunehmen  als  die  nördliche,  in  der  kälteren 
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ikehrt.  In  der  Oirnisregion  zeigen  die  Luftbew^ungea  mit 
:her  Componente  im  Sommer  sogar  grössere  Ge^hviodig- 
Q  als  im  Winter,  während  sonst  alle  LuftströmaDgea  im 
ner  durchschnittlich  langsamer  als  im  Winter  sind.  Za  alten 
iszeiten  besitzen  die  westlichen  Strömungen  grössere  dorcb- 
ttliche  Geschwindigkeiten  als  die  Östlichen,  die  grössten  mitl- 
Geschwindigkeiten  zeigten  jedoch  in  der  Cimisre^on  siidt 
ein  w&stiichen,  sondern  die  nordwestlichen  bis  nördlichen  Strö- 
;en.  Am  Schlüsse  des  vorliegenden  Aufsatzes  werden  die  bt- 
iteten  Geschwindigkeiten  der  verschiedenen  Wolkenschichtea 
lie  einzelnen  Monate  und  das  Jahr  nach  Gruppen  von  f> 
'  Metern  per  Secuude,  welche  im  allgemeinen  vierjilirige 
nen  darstellen,  tabellarisch  mitgetbeilt.  Lm. 


)ouGi.AS  Archibald.  Some  Results  of  Observatioos 
ith  Kite-Wire  Suspended  Anemometei-s  up  to  1300  Feet 
love  the  Ground  in  1883-85.  Nature  XXXII],  59S-95t. 
Vach  dem  früher')  beschriebenen  Verfahren  hat  der  Verla&ser 
Auemometermessungen  im  Jahre  1884-85  innerhalb  grösserer 
a  fortgesetzt  und  dieselben  mit  den  älteren  von  1883-^  ge- 
lam  bearbeitet.  Aus  den  in  zwei  verschiedenen  Uöbeo  H 
h  gleichzeitig  erhaltenen  Windgeschwindigkeiten  V  nnd  ^ 
B  jedesmal  der  Exponent  der  Formel —  ^^=(~a~)  berechnet 
jie  im  ganzen  42  l3eobachtungspaare  wurden  nach  der  Höhe 
chs  Gruppen  zusammengefasst,  welche  folgende  Mittelwerthe 
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Vgl.  diese  Ber.  XL,  (3)  590. 
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Oroppe      Mittl.  Geschwindigkeit  V  v  x 

in    Fuss    per    Hinute 

1  1395  1617  1174  0,372 

2  1955  2232  1679  0,307 

3  1545  1705  1385  0,275 

4  1940  2107  1773  0,237 

5  2074  2192  1957  0,250 

6  2166  2236  2096  0,194. 
Die  Geschwindigkeit  der  oberen  Luftschicht  war  also   in  allen 

Gruppen  grösser  als  diejenige  der  niederen,  das  Verhältniss  zwischen 
beiden  nahm  aber  mit  der  Höhe  fast  regelmässig  ab.  Rechnet 
man  die  Höhen  nicht,  wie  bisher  geschah,  vom  Erdboden,  sondern 
von  dem  500  Fuss  tieferen  Meeresspiegel  aus,  so  erhält  man  aus 
den  Beobachtungen  der  6.  Gruppe,  in  Höhen  also,  in  welchen  der 
Einfloss  der  Bodenbeschaffenheit  auf  die  Luftbewegung  fast  beseitigt 
sein  dürfte,  x  =  0,28,  oder  wenn  man  richtiger  zu  jedem  II  und 
h  Dur  400  statt  500  Fuss  hinzugefügt,  .r  =  0,26.      Dieser  Zahlen- 

V        /  H  \ö*5 
werth  bestätigt  die  Formel:  —^  z={——\     ^  welche  Archibald*) 

aus  den  Berliner  Wolkenbeobachtungen  Vettin's  für  Seehöhen  über 
1600  Fuss  herleitete. 

Die  den  ungefähr  gleichen  Höhen  entsprechenden  einzelnen 
Werthe  von  x  nahmen  innerhalb  der  Gruppe  4  bis  6,  wie  zu  er- 
warten war,  mit  der  Windgeschwindigkeit  ab,  innerhalb  der  bei- 
den ersten  Gruppen  jedoch  zu,  was  wohl  an  der  Beeinflussung  des 
unferen  Anemometers  durch  die  umgebenden  Bäume  etc.  bei  so 
geringen  Höhen  liegen  mag.  Ebenso  trat  in  jeder  der  Gruppen  4 
bis  6  sehr  deutlich  und  unter  einander  übereinstimmend  eine  täg- 
liche Aenderung  der  Exponenten  a  hervor,  welche  ihr  Minimum 
von  2  bis  3**  oder  3  bis  4**,  ihr  Maximum  zwischen  6  und  8**  p.  m. 
erreichten,  ein  Resultat,  das  mit  den  Anemometerbeobachtungen 
auf  dem  Ben  Nevis  und  an  deren  Höhenstationen  wie  mit  KOppen^s 
Theorie  des  täglichen  Ganges  der  Windgeschwindigkeit  im  Einklang 
ist.  —  Einige  Regeln  über  die  Beziehungen  von  a  zur  Windrichtung 
und  zur  Jahreszeit  bedürfen  noch  weiterer  Bestätigung.      Lss. 

')  Vgl.  diese  Ber.  XXXIX,  (3)  346. 

FoTtsehr.  d.  Pbyi.  XL1I.    3.  Abtb.  25 
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Brückner.  Geschwindigkeit  der  oberen  Luftströmun- 
Bn.     Met.  Z8.  III,  220-23t. 

Der  Verfasser  theilt  mit  Benutzung  zweier  Zusammenstelliin- 
voii  Major  Buchholtz  und  von  Lieut.  Moedebeck  die  Dauer, 
länge,  Richtung  und  Geschwindigkeit  von  60  Balloofahrtfii 
welche  während  der  Belagerung  von  Paris  1870/71  in  wechsdo- 
Flöhen  bis  etwa  3-4000  m  unternommen  wurden.  Die  grösülm 
zwei  Ballons  erreichten  Geschwindigkeiten  von  34,0  bis  34.4  m 
übertreffen  um  das  doppelt«  die  grö.sste  Geschwindigkeit,  n,3m. 
m  Bereich  der  unteren  Wolken,  d.  h.  bis  ca.  4000  m  Höhe 
Ekholm  und  Haüström  ')  beobachtet  wurde,  und  nähern  sirh 
überhaupt  grössten  Betrag,  welchen  diese  bei  zwei  Cirrusvolken 
in,  die  in  7518  und  8156  m  Höhe  41,7  bezw.  It4.9  m  in  da 
ade  zurücklegten,  jedenfalls  also  in  weit  grösseren  Höben,  ab 
ien  Pariser  Ballons  jemals  erreicht  wurden.  Ueberhaupt  sini 
kus  nachstehenden  Zahlen  der  Wolken  und  der  Ballons,  welche 
hiedene  Geschwindigkeiten  erreichten,  hervorgeht: 

10-20        20-30        über  30  m  p.  s. 
10  —  — 
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leschwindigkeiten  der  oberen  Luftströme,  wie  sie  aus  deu 
nfahrten  oben  gefunden  wurden,  sehr  viel  bedeutender  als 
die  Ekholm  und  Hagström  an  Wolken  beobachteten.  Vicl- 
.  ist  das  zum  Theil  darauf  zurückzuführen,  dass  die  Wolken- 
ichtungen  im  Sommer  angestellt  wurden,  die  Ballons  hingegen 
erbst  und  Winter  ihre  Reisen  vollbrachten.  Las. 


..  ScHREiBKR.  Bestimmung  der  Bewegung  eines  Luft- 
llons  durch  trigonometrische  Messungen  von  zwei 
andpunkten.     Met  ZS.  111,3-11-45^. 


Vergl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  433-435. 
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Während    einer  Ballonfahrt   in  Chemnitz  am    19.  Juli   1885 
wurden  von  zwei  5030  m  horizontal  von   einander  entfernten  Sta- 
tionen aus  mittelst  Theodolite  in  der  Zeit  von  ungeiahr  einer  hal- 
ben Stunde  57  und  49  vollständige  Positionsbestimmungen  an  dem 
Luftballon  ausgeführt.     Der  Verfasser  entwickelt  die  Formeln  für 
die  Berechnung  der  Messungen  und  theilt  in  einer  Tabelle  die  Re- 
sultate derselben  mit,  welche  nur  am  Anfange  etwas  ungenau  er- 
scheinen.     Es  ergab  sich  eine  Verminderung  der  Geschwindigkeit 
der  Lufkbewegung  mit  der  Höhe  und  mehrfache  Aenderung  in  der 
Richtung    der  Luftströmung.      In   den    ersten  6  Minuten    näherte 
sich  die  Ballonbahn  der  Standlinie;   von  da  an  trat  eine  Schwen- 
kung ein,    welche  so  weit  ging,  dass  die  horizontale  Richtung  der 
Bew^ung    in  den  höchsten  Theilen  der  Bahn  nahe  senkrecht  zur 
anfanglichen    Richtung   stand.      Wäre    der  Ballon  noch  höher  ge- 
stiegen,  so   würde    er   vermuthlich    in    eine    der    unteren    gerade 
entgegengesetzte  Strömung  gekommen  sein.    Dieselben  Verhältnisse 
der   Geschwindigkeit    und    Richtung,    welche    der  Aufstieg   ergab, 
fanden  sich  beim  Abstieg  wieder  vor.     Die  Windströmung  an  der 
Erdoberfläche  war  etwa  NNW,    drehte  sich  mit  der  Höhe  nach  E 
und   wird    in  der  Höhe  von  700-800  m  ENE  gewesen  sein.      Die 
Geschwindigkeit  des  Windes  war  an  der  Erdoberfläche  vei-schwin- 
dend  klein,  betrug  trotzdem  in  etwa  100  m  Höhe  über  6  min  der 
Secunde,    verminderte   sich    aber  in  grösseren  Höhen  und  war  in 
700-800  m  Höhe  etwa  4  m  in  der  Secunde.  Lss, 


J.  KiESSLiNG.     Die  Bewegung  des  Krakatau-Rauches  im 

September    1883.      Berl.  Monatsber.  1886,  329;    Naturf.  413-141. 

Da  beim  ersten  Ausbruch  auf  Krakatau  am  20.  Mai  1883  die 
emporgeschleuderte  Rauchsäule  nach  directer  Messung  an  Bord  der 
Korvette  „Elisabeth**  11000  m  Höhe  erreichte  und  deshalb  ange- 
nommen werden  darf,  dass  bei  der  ungleich  heftigeren  Explosion 
am  27.  August  die  Rauch-  und  Staubmassen  bis  in  die  obere 
Passatströmung  vorgedrungen  seien,  so  müssen  den  Ausführungen 
von  Werner  Siemens  zufolge,  nach  welchen  bei  der  allgemeinen 
atmosphärischen  Circulation  zwischen  den  35.  Breitengraden  sowohl 

25* 


388  42f.     Winde. 

der  obere  wie  der  untere  Luftstrom  hinter  der  Erdrotation  zurück- 
bleibt,  von   beiden  Strömungen   gleichzeitig   vom  27.  August  an 
Rauchwolken    in    spiralig    die  Erde  umkreisenden  Bahnen  in  ost- 
westlicher Richtung   fortgetrieben   worden   sein.      Behufs   Prüfung 
dieser  Schlussfolgerung  hat  Kiessling  aus  Schiffsjournalen  die  B^ 
obachtungen  der  nach  dem  Ausbruch  des  Krakatau  mehrere  Wochen 
hindurch    verfolgten  Bahnen    der  Rauchmassen    und    der  späteren 
optischen  Erscheinungen  in  Karten  eingetragen,  aus  welchen  her- 
vorgeht,   dass  in  der  That  der  bei  weitem  grösste  Theil  der  ge- 
sammten    Rauchmasse,    die    aus    einer   ganzen    Reihe   verschieden 
grosser  Wolken   bestand,   in  WzN-Bewegung   den  Aequator  über- 
schritten hat.    Ihre  mittlere  Geschwindigkeit  betrug  36  bis  40  m  p.  s. 
Wurde    ein  Schiff   mit  westlichem  Curs  von  einer  solchen  Wolke 
erreicht,  so  zeigte  sich  zuerst  eine  blaue  oder  grüne  Färbung  der 
Sonne,  wie  sie  durch  jeden  hinreichend  feinen  und  dichten  Rauch, 
unabhängig  von  dessen  chemischer  Zusammensetzung  hervorgerufen 
wird,    und    erst   später    war  eine    ungewöhnliche    Steigerung  der 
Dämmerungsfarben  bemerkbar,  die  nach  Versuchen  des  Verfassers 
nur  durch  „homogenen^,  d.  h.  aus  gleich  grossen  Stoffen  bestehen- 
den Nebel  erzeugt  werden  können.    Die  Reihenfolge  der  genannten 
Erscheinungen  beweist  also  indirect,  dass  die  sie  erzeugenden  Rauch- 
wolken, in    ostwestlicher  Bewegung    begriffen  waren.      Ausserdem 
war  die  Bewegung  einzelner  Rauchwolken  in  SSW-Richtung,  fern» 
längs  der  chinesischen  Küste    bis  Japan  eine  Rauchwolke  deutlich 
zu  verfolgen,  welche  mit  20  m  p.  s.  Geschwindigkeit  in  NNE-Kch- 
tung  fortgetrieben   wurde.      Da  im  NE  von  Krakatau  unmittelbar 
nach  dem  Ausbruch  auffallende  Erscheinungen  nicht  wahrgenommen 
wurden,  dürfen  die  14  Tage  später  auf  Borneo  beobachteten  Sonoen- 
farbungen  den  nach  einmaligem  Umlauf  um  die  Erde  von  E  kom- 
menden Rauchmassen  zugeschrieben  werden. 

Der  Verfasser  antwortet  schliesslich  auf  die  Bedenken,  welche 
gegen  die  Annahme  eines  ursächlichen  Zusammenhanges  der  vom 
Winter  1883/84  bis  Herbst  1885  innerhalb  der  gemässigten  Zonen 
beobachteten  optischen  Erscheinungen  mit  dem  Krakatau-Ausbrnche 
erhoben  wurden.  Er  zeigt,  dass  die  Menge  der  festen  BestaadtheUe 
des  Krakatau-Auswurfes   für   die  Entwickelung  der  Erscheinungen 
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ohne  Belang  ist.  Da  ferner  die  Fallgeschwindigkeit  äuHseret  feinen 
Rauches  von  ihm  zu  0,003  m  in  der  Minute  bestimmt  wurde  und 
demnach  in  einer  Höhe  von  20  km,  bis  zu  welcher  die  Rauchmassen 
des  Krakatan- Aus  Wurfes  mindestens  emporgeschleudert  waren,  etwa 
0,01  m  betragen  würde,  so  würde  von  denselben  innerhalb  eines 
Jahres  bei  völlig  ruhiger  Luft  höchstens  ein  Weg  von  5300  m  zu- 
rückgelegt werden,  sie  konnten  sich  also  mehrere  Jahre  hindurch 
in  der  Atmosphäre  schwebend  erhalten.  Lss. 


Sonstige  Beobachtungen  über  den  Rrakatau-Aiisbruch 
in  Abschnitt  VI,  45,  A.  3. 


Winde    und  Stürme   beim  Cap  Hörn.     Nautic.  Mag.  LIV,  Nr. 

XII;    Ann.  d.  Hydr.  XIV,  217-20t. 

Eine  durch  den  französischen  Marine -Lieutenant  J.  Lephay 
vorgenommene  Bearbeitung  der  von  October  1882  bis  September 
1883  in  der  Orange-Bai  angestellten  stündlichen  Beobachtungen, 
femer  gleichzeitiger  Beobachtungen  des  Kriegsschiffes  „Romanche^ 
im  feuerländischen  Archipel,  des  Missionars  Bridges  am  Beagle- 
Canal  und  anderer  Aufzeichnungen  von  der  Nähe  des  Cap  Hom 
aus  den  letzten  14  Jahren  enthält  Ausführungen  über  das  dortige 
Wind-  und  Sturmsystem.  Aus  den  stündlichen  Beobachtungen 
tritt  eine  nahe  Beziehung  zwischen  der  Windstärke  und  der  jähr- 
lichen oder  täglichen  Bewegung  der  Sonne  über  dem  Horizonte 
hervor.  Die  mittlere  Windstärke  nimmt  von  September  bis  Januar, 
in  welchem  Monat  oft  jeden  zweiten  Tag  Stürme  eintreten,  regel- 
mässig zu  und  verringert  sich  dann  wieder  bis  zum  April,  wäh- 
rend sie  in  der  Jahreszeit  der  kurzen  Tage  ziemlich  unverändei*t 
bleibt  Das  tägliche  Maximum  der  Windstärke  tritt  durchschnitt- 
lich zwischen  1  und  3**  p.  m.  ein,  worauf  dieselbe  bis  zum  Unter- 
gang der  Sonne  allmählich  abzunehmen  pflegt;  der  mittleren  jähr- 
lichen Stärke  entsprechen  am  besten  die  Tageszeiten:  8*^45'  a.  m. 
und  7^  45'  p.  m.  Windstillen,  welche  meist  nach  oder  vor  den 
Stürmen  eintreten,  füllen  etwa  10  pCt.  der  sämmtlichen  Beobach- 
tungsstunden aus,   die  meisten,    20  pCt.  der  Beobachtungsstunden, 
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fallen  auf  den  April,  die  wenigsten,  5  pCt,  auf  den  Januar.    Die 
mittlere  Windrichtung  ist  westlich. 

Die  Zahl  und  Stärke  der  Böen,  während  welcher  meistens 
NW  bis  SSW  herrscht,  nimmt  vom  Sommer  mit  durchschnittlich 
50  Sturmstunden  im  Monat  nach  dem  Winter  zu  mit  23  Sturm- 
stunden  ab ;  die  gefährlichsten  Monate  sind  Januar,  Februar  und 
März,  dagegen  ist  die  Zeit  vom  20.  April  bis  zum  Juni-Solstitiam 
und  selbst  bis  zum  15.  Juli  die  günstigste  Periode.  Mit  Böen,  die 
vom  westlichen  und  südwestlichen  Horizonte  kommen,  brechen  die 
Stürme  los,  während  das  -Barometer  meistens  mit  dem  ersten  Be- 
ginn der  Briese  aus  WNW^  oder  WSW  wieder  ziemlich  rasch  und 
anhaltend  zu  steigen  beginnt.  Ein  oder  zwei  Stunden  später  gebt 
in  normalen  Fällen  der  WNW-  oder  W-Wind  nach  WSW  oder 
SW  herum  und  nimmt  an  Stärke  zu,  dann  treten  unter  rasch 
aufeinander  folgenden  Regen-,  Hs^el-  und  Schneeschauern  schwere 
Windböen  ein,  in  denen  der  Wind  noch  weiter  nach  SSW  und 
S  dreht,  der  Himmel  klärt  sich  auf,  und  die  Temperator  mmmt 
ab,  worauf  die  Böen  seltener  und  schwächer  werden.  Vorwiegend 
beginnen  die  Böen  in  der  zweiten  Hälfte  der  Nacht  oder  am  Tage 
und  hören  in  der  zweiten  Hälfte  des  Nachmittags  oder  am  Abend 
auf.  Stürme  aus  SE  sind  sehr  selten,  aus  dem  nordöstlichen  Qua- 
dranten nicht  häufig.  Die  Eigenthümlichkeiten  der  Stürme  am 
Cap  Hörn  und  an  den  südlichen  Küsten  des  Feuerlandes  erklären 
sich  durch  den  Einfluss  des  hohen  Landes,  welches  die  atmo- 
sphärischen Strömungen  in  ihrer  Bewegung  von  WNW  nach  ESE 
aufhält.  Lss, 

Die  Winde  und  Strömungen  in  den  ostafrikanischen 
Küstengewässern,  Bearbeitet  von  der  Deutschen  See- 
warte.    Ann.  d.  Hydr.  XIV,  377-89,  mit  4  Tafelnf. 

Nach  33  meteorologischen  Schiffsjournalen  und  37  gewohn- 
lichen Schiffstagebüchern  aus  den  Jahren  1866-1885  wurden  von 
der  Deutschen  Seewarte  die  Winde  und  Strömungen  in  der  Gegend 
des  indischen  Ocean-Canals  von  Mozambique^  von  der  ostafrikani- 
schen  Küste  bis  45°  E-Lg.  und  von  5  bis  30**  S-Br.  bearbeitet, 
wobei  das  ganze  Gebiet  in  Abschnitte  von  je  5®  Breite  eingetheilt 
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wurde.  Die  Windbeobachtungen  wurden  aus  den  Journalen  für 
Mittag,  S**  p.  m.  und  4**  a.  in.  genommen  und  auf  8  Striche  redu- 
cirt;  im  Falle  aber  der  Wind  sich  iu  der  Zwischenzeit  verändert 
hatte,  wurde  nicht  der  zu  den  Terminstunden  notirte,  sondern  der 
vährend  der  acht  Stunden  vorherrschende  Wind  benutzt.  Zur 
Beurtheilung  der  mittleren  Windstärke  wurden  neben  den  absoluten 
Windstillen  noch  die  leichten  Winde  von  der  Stärke  2  oder  weniger 
angezogen.  Die  in  jedem  der  fünf  Abschnitte  ermittelten  pro- 
centischen  Hänfigkeitszahlen  der  Winde  für  die  einzelnen  Monate 
wurden  in  einer  Tabelle  und  12  Karten,  welche  zugleich  den  Ort 
und  Verlauf  der  beobachteten  Stürme  darstellen,  wiedergegeben, 
während  eine  zweite  Tabelle  die  Aenderung  der  herrschenden 
Winde  von  Monat  zu  Monat  angiebt.  Die  den  zuverlässig  er- 
scheinenden Angaben  sämmtlicher  Journale  entnommenen  Strömun- 
gen wurden  dagegen  nur  für  die  Monate  Februar,  Mai,  August 
und  November  in  4  Karten  zur  Darstellung  gebracht. 

Der  vorherrschende  Wind  des  untersuchten  Gebietes,  welches 
zwar  der  Region  des  SE-Passats  angehört,  unterliegt  gleichwohl  im 
Verlaufe  der  Jahreszeiten  ziemlich  erheblichen,  monsunartigen  Ver- 
änderungen, die  von  der  verschiedenen  Erwärmung  der  Luft  über 
dem  Wasser  und  über  dem  afrikanischen  Continente  sowie  von 
der  zeitweiligen  Verschiebung  des  Gürtels  grösster  Wärme  und  der 
äquatorialen  Windstillen  bis  nach  10°  oder  noch  mehr  Süd-Breite 
herrühren.  Wenn  die  Wärme  über  dem  Festlande  am  meisten 
überwiegt,  oder  so  lange  das  Gebiet  grösster  W^ärme  südlich  von 
dem  betreffenden  Orte  gelegen  ist,  d.  h.  im  Frühling  und  in  den 
ersten,  stellenweise  auch  noch  in  den  späteren  Sommermonaten, 
ivird  der  Wind  von  seiner  gewöhnlichen  Passatrichtung  nach  NE 
bis  N  und  selbst  NW  abgelenkt;  dagegen  findet  im  Spätsommer, 
Herbst  und  Winter,  wenn  der  Temperaturunterschied  zwischen 
Land  und  Wasser  weniger  gross  oder  selbst  zu  Gunsten  des  Wassers 
ist,  eine  Ablenkung  des  Passats  nach  rechts,  nach  SE  bis  S  statt. 
In  dem  Gebiet  bis  etwa  20°  S-Br.  entstehen  auf  diese  Weise  zwei 
Jahreszeiten,  eine  mit  vorherrschenden  NE-  und  N-  und  eine  andere 
mit  vorherrschenden  SE-  und  S- Winden,  während  weiter  südlich 
die  Unterschiede  in  den  Richtungen  der  herrschenden  Winde  nicht 
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mehr  so  gross  sind,  dass  man  letztere  noch  als  Monsune  bezeichnen 
könnte.     Die  Zeit  der  Monsunwechsel  nördlich  von   20^  S-Br.  ist 
nach   der  Lage   des  Ortes  etwas  verschieden,    und  zwar  pflegt  im 
nördlichen    Theile    des   Canals    von  Mozambique   der  NE-Monsnn 
früher   und   der  8-Monsun   später   einzusetzen,    als   im   mittieren 
Theile  des  Canals  sowohl  als  auch  weiter  nördlich  zwischen  10'  S>Br. 
und  Zanzibar.     Der  S-Monsun    tritt   bedeutend  kräftiger  und  be- 
ständiger auf,    als  der  aus  NE.      Die   procen tische  Häufigkeit  der 
Windstillen    und   leichten  Winde  in  dem  Gebiet  zwischen  5^  und 
20°  S-Br.  ist  von  October  bis  März  etwa  dreimal  so  gross,  als  im 
Mai,  Juni,  Juli  und  August;    Juni   ist  im  allgemeinen  der  Monat 
der  frischesten,    November   der  der  schwächsten  Winde.     Für  die 
verschiedenen   Abschnitte   des   ganzen  Gebietes   verglichen,   stellt 
sich  die  Häufigkeit  der  Stillen  und  leichten  Winde  im  Canal  von 
Mozambique   mehr   als    anderthalb   mal  so  gross  als  nördlich  und 
südlich    von    demselben;    am   grössten  ist  sie  an  der  Ostseite  des 
Canals,  nahe  der  Küste  von  Madagaskar,  und  der  Jahreszeit  nach 
in  den  Monaten,  wenn  der  Wind  beim  Uebergang  von  einem  Mon- 
sune  zum  anderen  durch  die  östlichen  Striche  geht,   insbesondere 
im  October  und  November. 

Das  Auftreten  von  Stürmen  beschränkt  sich  im  allgemeinen 
auf  den  südlichsten  Abschnitt  des  Gebietes,  wo  dieselben,  ähnlich 
wie  die  Pamper'os  au  der  Küste  von  Südbrasilien  und  der  La  Plata- 
Staaten,  sturmartige  Verstärkungen  der  im  westlichen  Theile  des 
polaren  Grenzgebietes  des  Passates  auftretenden  umlaufenden  Winde 
sind,  hervorgerufen  durch  gelegentliche  Vertiefungen  der  rinnen- 
förmigen  Depressionen  zwischen  «den  ostwärts  oder  südostwäns 
ziehenden  Gebieten  hohen  Luftdrucks,  welche  hier  die  gewöhnlichen 
Erscheinungen  in  der  Luftdruckvertheilung  bilden.  In  der  Regel 
nimmt  dann  der  nördliche,  bis  NE  oder  N  holende  Passat  bei 
fallendem  Barometer  bis  zur  Stärke  6  oder  7  zu,  flaut  nach  etwa 
24  Stunden  bei  stehendem  Barometer  ab,  läuft  darauf  schnell 
durch  W,  mitunter  auch  durch  E  herum  und  setzt  dann  plötzlich 
aus  S  bis  SW  als  heftiger  Sturm  ein,  der,  in  Böen  wehend,  bei 
zunehmendem  Luftdruck  und  mit  abnehmender  Stärke  oft  mehrere 
Tage  hinter  einander,  mitunter  aber  auch  nur  wenige  Stunden  an- 
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hält.  Die  umlanfenden  Stürme  wehen  vornehmlich  in  der  Nähe 
der  Küste  und  kommen  südlich  von  etwa  26^  S-Br.  in  allen  Jahres- 
zeiten vor,  nur  die  Monate  November  und  December  scheinen  ziem- 
lich sturmfrei  zu  sein.  Die  seltenen,  nördlich  von  25^  S-6r.  be- 
obachteten Stürme,  soweit  dieselben  nicht  nur  ein  stürmisches 
Aollreten  des  Südmonsuns  darstellen,  fallen  ohne  Ausnahme  in 
die  Monate  Januar  bis  April,  zum  allergrössten  Theile  in  den 
Monat  Februar  und  sind  gleich  den  Mauritius-Orkanen,  die  in  der- 
selben Jahreszeit  am  häufigsten  vorkommen,  wirkliche,  von  tiefen 
barometrischen  Depressionen  begleitete  Orkane,  welche  meistens  in 
südlicher  und  südöstlicher,  bisweilen  aber  auch  in  südwestlicher 
und  westlicher  Richtung  zu  ziehen  scheinen. 

Die  Meeresströmungen,  welche  in  den  ostafrikanischen  Gewässern 
mit  ungewöhnlicher  Stärke  auftreten,  verdanken  ihre  Entstehung 
in  erster  Linie  dem  Aufstau  des  Wassers,  welches  von  der  Trift 
des  SE-Passats  gegen  die  Küste  von  Afrika  gedrängt  wird,  und 
bleiben  im  ganzen  und  grossen  selbst  unter  dem  Wechsel  der 
Monsune  in  allen  Jahreszeiten  nahezu  die  gleichen.  Lss. 


E,  Büschen.      Das    Einsetzen  von  Land-   und  Seebriese 
in  Rio  de  Janeiro.     Ann.  d.  Hydr.  XIV,  279t. 

Nach  Beobachtungen  von  Anfang  September  bis  22.  October 
1884  wechselten  im  Monat  September  Land-  und  Seebriese  ganz 
regelmässig  mit  einander  ab;  erstere  wehte  gewöhnlich  von  Abends 
8^  bis  zum  nächsten  Morgen  um  &^,  darauf  folgte  gewöhnlich  bis 
9^  a.  m.  Windstille  und  dann  setzte  die  Seebriese  ein,  welche  den 
ganzen  Tag  bis  gegen  6^  p.  m.  frisch  wehte  und  dann  allmählich 
abflaute.  Im  Monat  October  war  die  Seebriese  manchmal  einige 
Tage  hinter  einander  ganz  aufgehoben.  Lss. 


M.  W.  Harrington.    Peking  Dust-Storms.    Amer.  Met.  J.  III, 
79;    Met.  ZS.  111,558-591. 

Die  ungeheuren  Staubmassen  der  Staubstürme,  welche  Peking 
in  jedem  Winter  6-7mal  während  mehrerer  Tage  heimsuchen  und 
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sich  mehrfach  bis  Shangai  bemerkbar  machen,  entstammen  den 
mongolischen  Wüsten  im  W  und  NW  und  treten  daher  auch  aus- 
schliesslich bei  W-  und  NW- Winden  auf,  u.  a.  dann,  wenn  von 
Westen  her  ein  Gebiet  hohen  Luftdruckes  naht,  wie  es  z.  B.  im 
Januar  1878  der  Verfasser  beobachten  konnte.      .  Las, 


PoiNCARE.     Rapport   sur  un  Memoire  intitule:    Influence 
de  la  Lune  et  du  Soleil  sur  les  alizes  boreaux.  C.  R.  CIl 

1540-42t;    Met.  ZS.  III,  424t;    Naturw.  Rdsch.  1886,  333-34t. 

BouQUET  DE  LA  Grye.     Remarque.    c.  R.  CII,  i542-43t. 

PoiNCARi:  hat  seine  früher*)  an  den  Wetterkarten  von  1880 
angestellte  Untersuchung  über  den  Einfluss  der  Monddeclination 
auf  die  nördliche  Grenze  der  Passate  auf  die  12  7s  Lunationen 
zwischen  dem  10.  December  1882  und  13.  December  1883  aus- 
gedehnt. Auf  den  täglichen  Wetterkarten  des  Ver.  Staaten-Signal 
Office  für  die  nördliche  Halbkugel  wurde  immer  diejenige  Gegend 
durch  eine  einhüllende  Curve  abgegrenzt,  in  welcher  der  Wind 
bis  zum  Aequator  hin  aus  Norden  kam,  und  die  mittlere  Breite 
dieser  Curve  als  mittlere  Breite  der  Ausgangspunkte  der  dem 
Aequator  zuströmenden  Winde  betrachtet.  Trotz  vieler  Unregel- 
mässigkeiten im  Einzelnen  waren  folgende  Beziehungen  deotlich 
erkennbar: 

1.  Die  Breite  der  Passatwinde  erfährt  eine  regelmässige  Schwan- 
kung der  gleichen  Periode  wie  diejenige  der  Monddeclination,  wo- 
bei die  höchsten  Breiten  den  nördlichen,  die  niedrigsten  den  süd- 
lichen Lunistitien  entsprechen. 

2.  Bei  dem  Aequatorstande  des  Mondes  hört  die  Verschiebung 
der  Passate  eine  Zeit  lang  auf,  die  Curve  zeigt  dort  Absätze,  deren 
mittlere  Breite  höher  ist,  wenn  der  Mond  von  Süd  nach  Nord  ab 
wenn  er  von  Nord  nach  Süd  geht.  Der  Einfluss  des  Mondes  auf 
das  Auf-  und  Absteigen  der  Passate  tritt  also  stärker  hervor,  wenn 
derselbe  sich  dem  Aequator  nähert,  als  wenn  er  sich  von  ilun 
entfernt. 


*)  Vergl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  377-378. 
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3.  Das  Gebiet  der  Passatwinde  wird  grösser,  wenn  der  Mond 
sich  der  Erde  nähert,  und  kleiner,  wenn  er  sich  von  ihr  entfernt; 
doch  überwiegt  diese  Wirkung  diejenige  der  Declinationsschwankung 
nur  in  den  dem  Perigäum  und  Apogäum  benachbarten  Tagen. 

Auch  die  Sonne  übt  auf  die  atmosphärische  Fluth  eine  Wir- 
kung aus,  welche  derjenigen  des  Mondes  entgegengesetzt,  aber  von 
viel  geringerer  Grösse  ist,  nämlich: 

1.  Die  mittlere  Breite  der  Passatwinde  ist  caet.  par.  niedriger 
im  Sommer,  also  bei  nördlicher  Declination  der  Sonne. 

2.  Wenn  Mond  und  Sonne  die  gleiche  südliche  Declination 
besitzen,  so  wird  die  Breite  der  Passatwinde  höher;  wenn  sie  die 
gleiche   nördliche  Declination  besitzen,    so  wird  dieselbe  niedriger. 

Die  äussersten  Werthe  der  Monddeclination  waren  im  Januar 
1880  ungefähr  5°  grösser  als  im  Jahre  1883,  und  dementsprechend 
war  auch  das  Passatgebiet  merklich  grösser  im  ersteren  Jahr. 

BouQUET  DE  LA  Gbye  bestreitet,  dass  die  früheren  Versuche, 
Beziehungen  zwischen  dem  Monde  und  dem  Wetter  aufzufinden, 
grösstentheils  negative  Resultate  gehabt  haben  sollen,  und  erinnert 
an  seine  Formeln  für  die  Baro meterhöhen  bei  verschiedener  Stellung 
von  Mond  und  Sonne  sowie  an  die  Schlussfolgerungen  de  Parville's 
über  den  Einfluss  der  Monddeclination  auf  die  Windrichtung. 

LS8, 

Elias   Loomis.      Contributions    to    Meteorology.     Revised 

Edition.    Chapitre  I.    New  Haven,  Conn.  1885,  67  pp.  und  16  Tafelnf. 

J.  VAN  Bebbrr.  Die  Untersuchungen  von  Elias  Loomis 
Ober  die  Form  und  die  Bewegung  der  Cyclonen.  Mit- 
theilung von  der  Deutschen  Seewarte.  Ann.  d.  Hydr.  XIV, 

89-94t;  Met.  ZS.  III,  290-97t;  Naturf.  1886,  232-35t. 
LooMis  hat  seine  zu  verschiedenen  Zeiten  erschienenen  Beiträge 
zur  Meteorologie  einer  Revision  unterzogen,  systematisch  geordnet, 
in  Bezug  auf  vei*schiedene  früher  vernachlässigte  Punkte  erweitert 
und  alle  Resultate  aus  einem  vollständigeren  Beobachtungsmaterial 
neuerdings  hergeleitet,  welches  sich  nicht  nur  auf  die  Vereinigten 
Staaten,  sondern  auch  auf  Europa  und  andere  Welttheile  ausdehnte. 
Der  vorliegende   erste  Theil  dieser  Arbeit  beschäftigt  sich  mit  der 


396  42f.     Winde. 

Gestalt,  Grösse,  Fortpflanzungsrichtung  und  Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der  Gebiete  niederen  Luftdrucks. 

Die  Form  der  die  Cyclonen  einschliessenden  Isobaren  ist 
meistens  ungefähr  die  einer  Ellipse,  deren  Axenverhältniss  sich 
ergab  zu 

1,5      2      3    4 

für  die  Vereinigten  Staaten  in  59  33  11  3  Proc.  aller  Fälle 
für  den  atlantischen  Ocean  in     54     17       1  Proc.    - 

VAN  Bebber  fügt  in  seiner  Besprechung  die  Resultate  hinzu, 
welche  er  für  die  einzelnen  Zugstrassen  der  Minima  in  Europa  in 
den  Jahren  1876  bis  1880  erhielt,  und  es  berechnet  sich  das  mitt- 
lere Verhältniss  der  grossen  zur  kleinen  Axe  der  Cyclonen  für: 

die  Vereinigten  Staaten  zu  1,94,     den  atlantischen  Ocean  za  1,70, 

Europa  zu  1,82, 

also  überall  ungefähr  gleich  gross.  Ebenso  stimmt  die  mittlere 
Richtung  der  grossen  Axe,  die  sich  für  die  Vereinigten  Staaten  xa 
N  35°  E.,  für  den  atlantischen  Ocean  zu  N  35°E.  und  für  Euröp» 
NE  bis  E  ergab,  auf  dem  ganzen  Gebiete  zwischen  Felsengebiige 
und  Ural  im  allgemeinen  ganz  gut  überein^  was  auf  eine  allge- 
mein wirkende  Ursache  hindeutet,  welche  in  der  mittleren  Loft- 
druckvertheilung  und  in  dem  Einfluss  der  Erdrotation  zu  sucheo 
sein  dürfte. 

Cyclonen  mit  einem  einzigen  Centrum  haben  in  Nordamerika 
oft  einen  Durchmesser  von  1600  Miles  (257  Myriameter),  auf  dem 
atlantischen  Ocean  häufig  von  2000  engl.  Miles  (322  Myr.),  bei 
Cyclonen  mit  mehreren  Wirbelcentren  ist  ein  Durchmesser  von 
6000  Miles  (966  Myr.)  nicht  selten. 

Die  folgenden  Abschnitte  über  die  Fortpflanzung  der  Cyclonen 
entsprechen  dem  Inhalte  des  20.  Beitrages  zur  Meteorologie^). 
Gegen  die  aus  den  Abweichungen  zwischen  der  mittleren  Bewegung 
der  Barometerdepressionen  und  der  Winde  der  gleichen  Gegend 
von  LooMis  gezogene  Schlussfolgerung'),  dass  die  Fortpflansungs- 
richtung  jener  nicht  an  die  allgemeine  Luftbewegung  gebunden  sei. 

')  Vgl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  338-341. 
'0  Vgl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  339. 
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wendet  van  Bebber  ein,  dass  die  Bewegung  der  Luftschichten  an 
der  Erdoberfläche,  weil  in  der  Höhe  die  Luftströmung  eine  durch 
die  geringere  Reibung  und  durch  die  Temperaturvertheilung  be- 
dingte Ablenkung  erfährt,  für  die  Bewegung  der  ganzen  Luft- 
massen in  den  Cyclonen  nicht  maassgebend  ist,  letztere  vielmehr 
der  Gesammtluftströmung  folgen,  und  dass  ausserdem  die  von 
LooMis  für  die  Cvclonenbahnen  des  östlichen  Theiles  des  atlantischen 
Oceans  gefundenen  Werthe  wohl  noch  einer  Richtigstellung  nach 
Köppen's  kartographischer  Darstellung  der  Zugstrassen  für  den  at- 
lantischen Ocean  bedürfen.  Lss. 


Jean  Luvini.    La  question  des  tourbülons  atmosphc^riques. 

C.  R.  CII,  372-75t. 
Luvini  tritt  hier  für  die  FAYE'sche  Wirbeltheorie  ein,  indem  er 
auf  die  einzelnen  gegen  dieselbe  erhobenen  Einwendungen  ent- 
gegnet. Gegenüber  der  Behauptung  verschiedener  Seeleute,  dass 
die  Wassennassen  innerhalb  der  Tromben  trichterförmig  emporge- 
hoben werden,  führt  er  diejenige  anderer  Seeleute  und  Gelehrten 
an,  welche  nichts  dergleichen  gesehen  haben.  Dass  nach  Elliot, 
LooMis  u.  a.  die  Cyclonen  sich  am  Fusse  der  Berge,  aber  nicht 
an  den  Gipfelstationen  bemerkbar  machen,  entspreche  zahlreichen 
Beobachtungen,  nach  welchen  in  der  Luft  rings  um  einen  Wirbel 
vor,  bei  und  nach  dem  Vorübergang  desselben  Windstille  herrschte 
and  der  allgemeine  Wind  in  den  von  einem  Tornado  durchlaufenen 
Gegenden  seine  Richtung  beibehielt,  als  ob  der  letztere  gar  nicht 
vorhanden  wäre.  Mit  den  Cirrusbeobachtungen  Hildebrandsson's 
von  1876,  welche  das  Emporsteigen  der  Luft  innerhalb  der  Cy- 
clonen beweisen  würden,  stehen  diejenigen  aus  Zi-ka-wei  von  den 
Jahren  1877  bis  1884  im  Widerspruch.  Die  centripetale  Compo- 
nente  der  unteren  Winde  in  den  grossen  Cyclonen  endlich  be- 
gründet der  Verfasser  nach  der  FAYE'schen  Theorie  durch  die  Zu- 
nahme der  Windgeschwindigkeit  mit  der  Höhe,  die  zur  Folge  habe, 
dass  die  tiefsten  Luftschichten  von  den  etwas  höhereu  aufgesogen 
werden  und  sich  daher  ganz  nahe  dem  Erdboden  um  die  Cyclonen- 
axe  ein  flacher  Wirbelring  bilde,  bei  dessen  spiralförmiger  Drehung 


398  42f.    Winde. 

sich  die  oberen  Theile  von  der  Axe  entfernen,  die  unteren  hin- 
gegen ihr  nähern.  Die  Bewegung  dieses  unteren  Stromes  setze 
sich  daher  mit  der  kreisförmigen  Bewegung  der  Cyclone  zu  einer 
Resultirenden  zusammen ,  welche  ganz  nahe  dem  Erdboden  leicht 
gegen  die  Axe  geneigt  ist.  Lss. 


Leon  Lalanne.      R^flexions  sur  iine  Note  de  M.  Jkan 
LüviNi  relative  aux  tourbillons  atmosph^riques.  c.  R.  CIL 

399-400t. 

Faye.    Reponse  a  une  Note  de  M.  Lalanne,  en  date  du 
22.   fevrier,    sur    les    effets    mecaniques    des  troinbes. 

C.  R.  CII,  478-81t;    Naturf.  1886,  250-51t. 

Leon  Lalanne.     R^plique  a  M.  Faye.    c.  R.  ch,  481-821. 

Zu  Gunsten  der  Annahme  aufsteigender  Wirbel  führt  L\lan\e 
zwei  ältere  Vorkommnisse  an,  bei  welchen  durch  Tromben  Fische 
einmal  in  das  nach  dem  Meere  zu  stark  abschüssige  Thal  Vaocottes 
au  der  Küste  von  Etretat,  ein  anderes  mal  auf  die  Brücke  eine^ 
Schiffes  geschleudert  wurden. 

Faye  erklärt  dies  als  Wirkungen  der  raschen  W^irbelbewegung 
in  den  Tromben,  welche  aus  dem  horizontalen  Druck  eines  Windes 
von  ausserordentlich  grosser  Geschwindigkeit  hervorgehen.  Weiter 
beruft  er  sich  auf  die  Zeugnisse  von  ausländischen  Gelehrten  zar 
Unterstützung  seiner  Theorie,  welche  ein  allgemein  mechanisches 
Gesetz  ausspreche,  nämlich  dass  in  Flüssigkeiten  oder  Gasen  bei 
einer  linearen,  ein  wenig  gegen  eine  Niveaufläche  geneigten  Be- 
wegung, die  geringsten  Ungleichheiten  in  der  Geschwindigkeit  der 
nebeneinanderliegenden  Fäden  absteigende  Wirbel  um  eine  ve^ 
ticale  Axe  hervorrufen,  die  dem  Faden  des  erzeugenden  Stromes 
folgen  und  mit  einer  seltenen  Stabilität  und  wesentlich  geome- 
trischen Form  die  Eigenschaft  besitzen,  die  oben  aufgespeicherte 
lebendige  Kraft  nach  unten  zu  führen  und  auf  eine  engere  und 
engere  Fläche  zu  concentriren.  Diese  Erscheinungen  kommen  im 
allerverschiedensten  Maasstabe,  ebensowohl  in  den  Wasserläufen  wie 
in  den  oberen  Strömen  der  Atmosphäre  als  auch  auf  der  Sonne  vor. 

Lalanne  bestreitet  die  Möglichkeit,  dass  absteigende  Bewegun- 
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gen  der  Atmosphäre,  combinirt  mit  horizontalen  Wirbelbewegungen 

eine  aufwärts  gerichtete  Resultirende  ergeben  können. 

Lss, 

Lecoq   de  Boisbaudran.      A   propos  de  la  theorie   des 

trombes.  C.  R.  CII,  482-831;  Naturf.  1886,  250-51t. 
Der  Verfasser  spricht  die  Ansicht  aus,  dass  die  anscheinend 
entgegengesetzten  Zeugnisse  über  die  Tromben  in  Wirklichkeit 
vielleicht  ganz  gleich  seien,  indem  die  absteigende  Bewegung, 
wenn  diese  z.  B.  als  allgemeines  Gesetz  angenommen  werde,  bis- 
weilen secundär  eine  aufsteigende  Bewegung  hervorrufen  könnte. 
Wenn  die  Spitze  des  Trombenkegels  die  Oberfläche  der  Erde  oder 
des  Meeres  berührt,  möchte  ein  Theil  der  absteigenden  Luftfäden 
an  derselben  eine  Reflection  erfahren  und  sodann  eine  aufsteigende 
Trombe  bilden,  welche  dem  von  dem  Erdboden  oder  Meere  abge- 
schnittenen Theile  des  Kegels  merklich  symmetrisch  wäre. 


Ph.  Schwedoff.     Sur  la  nature  des  mouvements  cyclo- 
niques  de  Patmosphöre.     J.  de  phys.  (2)  V,  365-370t. 

Aehnlich  wie  Lecoq  de  Boisbaüdban,  führt  der  Verfasser  aus, 
dass  die  Discussion  über  die  FxYE'sche  und  die  von  der  Mehrzahl 
der  Meteorologen  angenommene  Wirbeltheorie  nur  auf  Missver- 
ständniss  beruhe,  da  eine  oben  beginnende  Wirbelbewegung  in  der 
Atmosphäre  ein  Emporsteigen  von  tieferen  Luftschichten  hervor- 
rufen müsse  und  umgekehrt.  Zum  Beweise  beschreibt  er  einen 
Versuch,  welcher  die  Vorgänge  in  der  Atmosphäre  nachahmt: 
In  einem  parallelepipedischen  Glasgefäss  befinden  sich  über  ein- 
ander eine  Sodalösung  (Dichte  1,03)  und  eine  Chlorcaiciumlösung 
(Dichte  1,08),  welche,  soweit  sie  durch  ihr  verschiedenes  specifisches 
Gewicht  von  einander  getrennt,  farblos  und  durchsichtig  sind. 
Zwei  horizontale  Metallscheiben  tauchen,  an  verticalen  Stäben  ge- 
balten, in  die  Flüssigkeiten,  die  durch  dieselben  in  Wirbelbewegung 
versetzt  werden  können.  Wird  zunächst,  der  pAYE'schen  Theorie 
entsprechend,  die  obere  Scheibe  mittelst  ihrer  Handhabe  ein  paar 
male  herumgedreht,  so  sieht  man  alsbald  Wolkenfäden  sich  von 
der  undurchsichtigen  Schicht  ablösen,  welche  die  beiden  Flüssig- 
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keiten  unterhalb  der  Scheibe  trennt.  Allmählich  werden  die 
Wolken  dicker,  flüssige  Adern  dringen  aus  der  unteren  Flüssigkeit 
in  die  obere  ein,  die  durch  eine  weissliche  Trübung  sichtbar  werden, 
die  bewegte  Masse  bildet  einen  nach  der  Axe  zu  convexen  Kegel, 
und  jedes  Theilchen  beschreibt  im  Aufsteigen  eine  Schraubenlinie, 
deren  Durchmesser  sich  stufenweise  verkleinert,  so  dass  man  trotz 
der  oberen  Entstehung  der  Drehbewegung  centripetale  und  auf- 
steigende Wirbel  hat.  Wenn  umgekehrt  durch  Drehung  der  unteren 
Scheibe  ursprünglich  die  dichtere  Flüssigkeit  in  eine  Drehbewegung 
versetzt  wird,  so  senkt  sich  die  trennende  undurchsichtige  Schicht 
in  ihrer  Mitte  und  bildet  eine  Art  abwärts  gerichteter  Protuberans, 
von  der  sich  mehr  und  mehr  Theile  in  Trichterform  ablösen  und 
Rollen  im  Sinne  der  Rotation  der  Flüssigkeit  bilden.  Mit  der 
Zeit  entsteht  ein  umgekehrter  Trichter  mit  oberer  Basis,  dessen 
Spitze  den  Boden  des  Gefässes  berührt  und  welcher  in  seinem 
Aussehen  den  Wolken  gleicht,  die  einem  Gewitter  unmittelbar  vor- 
angehen. Nach  noch  einigen  Drehungen  der  Metallscheibe  dringen 
Ströme  aus  der  oberen  Flüssigkeit  in  die  untere  ein,  mengen  sich 
mit  ihr  und  entwickeln  einen  Niederschlag,  wobei  man  sich  leicht 
überzeugen  kann,  dass  jedes  Theilchen  eine  absteigende  Schrauben- 
linie erzeugt,  deren  Durchmesser  fortschreitend  abnimmt 

Nach  den  Grundsätzen  der  HELMHOLTz'schen  Wirbeltheorie 
stellen  sich  die  atmosphärischen  Gyclonen,  weil  ihre  cyclonale  Be- 
wegung Wochen  und  selbst  Monate  lang  fortbestehen  kann,  als 
Wirbel  mit  geschlossenen  Grundflächen  dar,  welche  für  äussere 
Strömungen  undurchdringlich  sind.  Es  folgt  daraus,  dass  die  Gy- 
clonen sich  ohne  Unterbrechung  eineraeits  bis  zum  Erdboden, 
andererseits  bis  zur  Grenze  der  Atmosphäre  erstrecken  müssen, 
dass  ihre  Drehbewegung  also  weder  oben  noch  unten  b^nnt,  son- 
dern auf  einmal  überall  vorhanden  ist.  Die  wirklich  beobachtete 
aufsteigende  Bewegung  der  unteren  Lufttheilchen  ist  demnach  nur  eine 
Folge  der  Bodenreibung,  durch  welche  die  Luftgeschwindigkeit  in 
der  Nähe  des  Erdbodens  verringert  und,  weil  daher  die  Centrifugal- 
kraft  der  oberen  Schichten  über  diejenige  der  unteren  überwiegt, 
ein  Ansaugen  der  letzteren  durch  die  ersteren  Luftschichten  bewirkt 
wird.  L$8, 
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Wilhelm  von  Bbzold.      Noch  ein  Wort  zur  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  Ansichten   über  den  Ursprung  des 

Föhn.     Met.  ZS.  III,  85-87t. 

J.  Hann.     Bemerkungen.    Met.  ZS.  III,  87t. 

In  diesen  an  einen  früheren  Aufsatz  Hann'h')  sich  au- 
schliessenden  Erörterungen  wird  durch  beide  Verfasser  bestätigt, 
dass  von  den  Arbeiten  Espt's  abgesehen,  in  dem  Vortrage  von 
Helmholtz  zuerst  die  Grundsätze  der  mechanischen  Wärmetheorie 
aaf  die  Erklärung  des  Föhns  angewandt  worden  sind ,  dass  aber 
Hann  ganz  selbständig  dieselbe  Erklärung  entwickelt,  auf  die 
Trockenheit  des  Föhns  ausgedehnt  und  in  seinen  späteren  Arbeiten 
aus  den  Beobachtungen  nachgewiesen  hat,  dass  die  anderen  Er- 
klärungsversuche ausgeschlossen  werden  müssen,  und  nur  die  thermo- 
dyuamische  Theorie  des  Föhns  alle  Erscheinungen  desselben  erklärt. 

Scott.     Note   on  early  Notices  of  the  Relation  between 
Atmospheric  Pressure  and  Wind.    Quart.  J.  of  met.  Soc.  XI, 

251-52;   Met  ZS.  III,  ISSf. 

Der  Verfasser  erwähnt  zwei  Aeusserungen  des  SchiHsarztes 
W.  H.  B.  Webstbr  aus  den  Jahren  1834  und  1857,  in  denen  der 
Zusammenhang  zwischen  Luftdruck  und  Wind  in  klarer  Weise  be- 
sprochen wird.  L$9. 

W.  M.  Davis.    The  derivation  of  the  term  „trade- wind". 

Science  VIII,  139t;    Amer.  Met.  J.  III,  111;   Met.  ZS.  III,  559t. 

Davis  erklärt  das  Wort  „Trade-wind**  nach  Skeat's  etymo- 
logischem Wörterbuch  als  „Wind  welcher  in  constanter  Richtung 
bläst^,  von  „tredan^  gleich  treten  im  Zusammenhang  mit  der 
Kedensart  y,to  blow  trade",  immer  in  derselben  Richtung  blasen, 
und  er  weist  auf  den  zwei  bis  drei  Jahrhunderte  alten  Gebrauch 
des  Wortes  bei  den  Seefahrern  hin.  L99. 


')  Vgl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  389. 
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W.  H.  Rosser.     The  Law  of  Storms,  considered,  practi- 

cally.     Secoiid  Edition.     London:  Norie  <fe  Wilson  1886.    Besprochen 
in  Nature  XXXIV,  594t. 

Diese  zweite  Auflage  fasst  in  ihrem  letzten  Abschnitt«  die 
neueren  Untersuchungen  über  das  Einströmen  der  Luft  in  Cyclonen 
und  die  Grenzen  zusammen,  innerhalb  deren  der  Neigungswinkel 
der  Winde  gegen  das  Sturmcentrum  sich  ändert,  und  wendet  die 
Ergebnisse  derselben  auf  die  Navigation  an.  Lss. 


Ch.  V.  Zenger.     Le  foehn  et  son  origine  cosmique. 

C.  R.  cm,  1215.16t. 

Der  Verfasser  hat  die  Föhntage  der  Schweiz  von  1856  bis 
1873  mit  den  Daten  des  Vorbeizuges  der  Sternschuuppeuschwärme, 
den  Tagen  mit  Sonnenwallungen  der  12,6tägigen  Periode  und  den- 
jenigen mit  Nordlichtern  verglichen,  ferner  die  seismischen  Be- 
wegungen, die  bemerkenswerthen  Meteorateinfalle  und  die  Vulcan- 
ausbrüche  zusammengestellt  und  folgende  Ergebnisse  erhalten.  Die 
Zeiten  mit  starkem  Föhn  wiederholen  sich  in  verschiedenen  Jahren 
an  den  gleichen  Tagen  und  Monaten;  in  den  gleichen  Monaten 
beträgt  ihre  Periode  ungefähr  13  Tage.  Die  Föhnstürme  sind  fast 
immer  von  reichlichen  Sternschnuppenfällen,  sehr  oft  von  Nord- 
lichtern, stark  gespannter  Luftelectricität  und  starken  Erdstromea 
begleitet.  Ebenso  sind  ihre  Daten  sehr  nahe  den  Zeiten  mit 
Sonnenwallungen ;  auch  seismische  Bewegungen  begleiten  oft  den 
Föhn,  nämlich  in  den  Jahren  1855,  1879  und  1880.  Zengeb  zieht 
daraus  die  Schlussfolgerungen,  dass  die  Entladungen  der  kosmischen 
Electricität  zur  Erde  die  electrischen  Tromben  erzeugen  und  dass 
so  auch  die  Cyclonen  ihre  Entstehung  finden,  welche  durch  ihre 
absteigende  Bewegung  den  Föhn,  die  Nordlichter,  electrischen  and 
magnetischen  Gewitter,  Erdströme  und  die  gefahrlichen  Stürme  be- 
gleitenden seismischen  Bewegungen  verursachen.  Auch  die  Staub- 
lulle  bei  Föhn  bezeugen  den  cyclonischen  Ursprung  desselben. 

Lss. 
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George  M.  Dawson.    „Chinook  winds".   Science  vil,  33-34t. 

Der  „Chinook^  ist  Dach  zehnjährigen  Beobachtungen  des  Ver- 
fassers ein  starker,  bisweilen  stürmischer  Westwind,  welcher  vom 
Felsengebirge  in  die  angrenzenden  canadischen  Ebenen  hineinbläst. 
Er  ist  äusserst  trocken  und  im  Winter,  wo  er  in  unregelmässigen 
Zwischenräumen    aufzutreten    pflegt,    verhältnissmässig   warm,  im 
Sommer,    wo    er   auch    nicht   gerade   selten   ist,    dagegen    kühl. 
Schnee  wird  durch  ihn  erstaunlich  rasch  vom  Boden  weggeräumt, 
indem  derselbe  während   des  Chinooks  mehr  zu  verschwinden  als 
zu  schmelzen  scheint.     Im  Winter  erstrecken  sich  die  Winde  dieses 
Charakters  nach  Norden  mindestens  bis  zum  Peace  River  (56°N-Br.) 
und  nach  Süden  bis  Nord  Montana,  über  ein  Gebiet  von  600  Miles, 
auf  welchem    der  Cordillerengürtel  verhältnissmässig  schmal,    der 
Westrand  der  Ebene  nämlich  nur  durch  etwa  400  Miles  Gebirgs- 
land  vom  Ocean  getrennt  ist.    Demgemäss  finden  die  Eigenschaften 
des  Chinooks  ganz  entsprechend  denjenigen  des  Föhns  dadurch  ihre 
Erklärung,   dass  der  mit  der  feuchten   oceanischen  Luft  beladene 
Westwind  durchschnittlich  2000  m  zu  den  Berggipfeln  hinausteigen 
mnss,  dabei  sich  um  10°  C.  abkühlt  und  seine  Feuchtigkeit  durch 
Niederschläge  verliert,  dann  aber  als  trockener  W^ind  in  die  700  m 
hoch  gelegene  Peace  Riverebene  hinabsinkend,  eine  Temperaturer- 
höhung bis  zu  13"  C.    erfahren  sollte.      Von  dieser   geht  freilich, 
namentlich  im  Winter,  beim  XTeberschreiten  des  Berglandes  durch 
Strahlung  und  Berührung   mit   den  schneeigen  Spitzen  ein  Theil 
verloren,  deren  Grösse  von  der  Geschwindigkeit  des  Windes  abhängt. 

Lss. 

G.  H.   Stone.      Chinook  winds.     Science  VII,  242t. 

Warme,  den  Chinooks  entsprechende  Winde  kommen  auch  in 
Sud  Colorado  vor,  obgleich  der  Name  dort  selten  angewandt  wird, 
sie  vielmehr  häufig  „Pacifische  Winde"  oder  auch  „Schneeverzehrer" 
und  „Zephyre"  genannt  werden.  Sie  sind  in  jener  vor  den  „Northers" 
g^chützten  Gegend  die  stärksten  W^inde.  Lss. 
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F.  Niejahr.    Einige  Bemerkungen  über  Wasserhosen  und 

Windhosen.     Met.  ZS.  III,  358-60t;    Naturf.  1886,  44l-42t. 
Der  Verfasser    bemerkt,    dass    viel  häufiger  noch  als  Wasser- 
hosen in  der  Gegend  über  dem  Golfstrom  die  sog.  Windhosen  an- 
getroffen werden,  welche  oft  bei  ganz  heiterem  Himmel  und  ohne 
sichtbare  Verbindung  mit  einer  Wolkendecke  erscheinen  und,  ob- 
gleich räumlich  sehr  beschränkt,  dennoch   eine  ähnlich  gefahrliche 
Wirkung  auszuüben  vermögen.   Eine  solche  Erscheinung  beobachtete 
derselbe  auf  der  Reise  von  Pernambuco  nach  Brunswick,  Georgia, 
am  Morgen   des  14.  December  1885  in  29^  14'  N-Br.   und  79*  ? 
W-Lg.  bei  ziemlich  heftigem  SW- Winde.    Etwa  1-2  Seemeilen  im 
SW  jagte  der  Windhase  das  Meer  im  kleinen  Umkreis  von  etwa 
50  Fuss  auf;  ein  langer,  lockerer,  hellgrauer  Schlauch  von  V«  Sonnen- 
durchmesser   scheinbarer,    also    ungefähr  9  Fuss   wirklicher  Dicke 
hing  von  der  30®  hohen  Wolke  S-förmig  herab,    riss  etwas  später 
dicht  unter  der  Wolke  ab  und  wurde  ziemlich  schnell  kurzer.    Das 
abgerissene  Ende   war   oben    ein  wenig  wulstig.     Die    den  Wukt 
bildende  Nebelmasse  blieb  auch,  ohne  sich  zu  vergrössern,  so  lange, 
bis  die  Erscheinung  nach  V, — 1  Minute  das  Meer    erreichte,   und 
legte  sich  dann,  zuletzt  mit  dem  Gischt  zusammenfallend,  gewisser- 
maassen    als  Ring   auf  die  Meeresoberfläche,    womit   alles  vorüber 
war.     Die  ganze  Erscheinung  dauerte  ungefähr  10  Minuten.    Das 
seit   dem  13.  December   stetig    fallende  Barometer   zeigte  am  14^j 
8^  a.  m.  762,0  und  erreichte  Mittags  in  29°  26'  N-Br.  und  79"  4'  W-Lgj 
mit  761,5  mm  seinen  niedrigsten  Stand  bei  NWzW4;  von  4**  p. 
bis  4**  a.  m.  am  15.  December  fand  dann  ein  Sturm  aus  NWzW 
statt.  —  Einen  ähnlich  geformten,    aber  grossartigeren,   die  Farl 
der  weissen  Cumuluswolken  zeigenden .  Schlauch,    der  sich  von  V,j 
der  Höhe  des  Zeniths  in  ungefähr  gleichmässiger  Dicke  zum  Hori* 
zont   herunter  schlängelte,    ohne    dass    auf   der  Meeresfläche  Aafj 
regungen  bemerkt  wurden,  erinnert  sich  der  Verfasser,  im  Au| 
oder   September    1855    zwischen  Cap   St.  Vincent   und  Cadix 
einem  Nachmittag    reichlich    eine   Viertelstunde    lang   gesehen 
haben.      Vielleicht   sind  auch  bei  sog.  weissen  Böen  ähnliche 
bilde  vorhanden,  die  man  wegen  Mangels  an  Feuchtigkeit  nicht  siehj 

Ls8, 
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Ferd.  Raspk.     Einige  Nachrichten  ftber  Wasserhosen. 

Met.  ZS.  III,  360-62t;  Naturf.  1886,  441-42t. 
Am  15.  August  1885  zeigten  sich  um  10''  a.  m.  zu  Rostock 
über  dem  Meere  zwei  schwarze  Wolkenstreifen,  wie  die,  aus  denen 
8ich  die  Trombensäulen  ins  Wasser  niederzulassen  pflegen.  Eine 
wirkliche  Wasserhose  w^urde  am  25.  August,  zwischen  9  und  10**  a.  m. 
in  Warnemünde  beobachtet,  nachdem  kurz  vorher  ein  starker 
Regenguss  voraufgegangen  war.  Eine  schmale,  lange,  dunkle  Wolke 
sandte  einen  langen  Faden  mit  schmaler  Basis  aufs  Meer  hinab, 
welcher  in  einem  von  der  Wasseroberfläche  getragenen  Dampf- 
kegel, ungefähr  eine  halbe  deutsche  Meile  vom  Lande  entfernt, 
verschwand.  Während  der  Wind  massig  aus  W-WNW  wehte, 
schritt  die  Wolke  von  NE  nach  SW  fort,  der  Faden  folgte,  jedoch 
mit  geringerer  Geschwindigkeit  nach,  so  dass  er  allmählich  sich 
immer  schräger  zur  Wasseroberfläche  stellte.  Schliesslich  zerriss 
er  ungefähr  in  der  Mitte;  der  untere  Theil  fiel  in  der  Zeit  von 
etwa  15  bis  30  Secunden  in  sich  zusammen,  worauf  sofort  der 
Dampfkegel  im  Wasser  verschwand,  das  obere  Ende  zog  sich,  etwas 
langsamer,  in  die  Wolke  zurück.  Die  ganze  Erscheinung  dauerte 
etwa  eine  Viertelstunde.  —  Weiter  berichtet  der  Verfasser  über 
mehrere  Windhosen,  welche  am  Morgen  des  18.  und  des  19.  Aug. 
1885  aus  nordwestlicher  Richtung  bei  Warnemünde  auftraten,  und 
endlich  über  eine  Wasserhose,  welche  am  10.  April  1885,  gegen 
9^ p.m.  ungefähr  in  31'  N-Br.  und  71'  W-Lg.  die  auf  der  Reise 
von  Antwerpen  nach  Philadelphia  begrifl'ene  Bark  „Ceylon"  betraf. 

Ls8. 

C.  H.  Seemann.     Ueber  die  Bildung  von  Wasserhosen. 

Met.  ZS.  III,  362-64 1;  Naturf.  1886,  441-421- 
Der  Verfasser  führt  mehrere  Beispiele  dafür  an,  dass  die 
Wasserhosen,  entgegen  der  Annahme  Beyers,  z.  B.  im  Calmen- 
fifirtel  des  Aequators  häufig  bei  böigem  W^etter  und  umlaufenden 
Winden  auftreten.  Am  11.  April  1877  hatte  die  von  ihm  geführte 
Bark  „Eduard**  im  südindischen  Ocean  auf  7°  S-Br.  und  85®  E-Lg. 
Uibeständigen  W^ind  bei  dicker  Luft  mit  harten  Regenböen.  Um 
2'p.  m.  ging  der  Wind  nach  NW  und  frischte  auf,  eine  schwarze 
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Wolke  kam  von  SE  gegen  den  Wind  auf,  dieser  blies  aber  plötz- 
lich um  27,^  mit  starkem  Regen  ebenfalls  aus  SE,  während  ein 
nur  17,  Seemeilen  entferntes  englisches  VollschifF  den  NW  behielt 
Plötzlich  bildete  sich  etwa  300  Schritte  hinter  dem  „Eduard^  eine 
an  der  Grundfläche  jedenfalls  30  bis  40  Schritte  breite  Wasserhose, 
welche  als  schmale  Säule  sehr  hoch  hinauf  in  eine  schwarze  Wolke 
reichte,  worauf  der  Wind  alsbald  wieder  auf  NW  ging;  aus  letzterer 
Richtung  kam  sie,  indem  die  Wassermassen  in  grösster  Schnellig- 
keit um  einen  hellen  Streifen,  wahrscheinlich  einen  wasserfreien 
Raum,  hinaufströmten,  rasch  auf  die  Bark  zu,  und  nachdem  sie 
sich  derselben  auf  100  Schritt  genähert  hatte,  bog  erst  die  Wolke 
nach  Westen  ab  und  zog  allmählich  die  ganze  Erscheinung  nach 
Westen  zu,  wo  sie  noch  eine  volle  Stunde  sichtbar  blieb. 

Fast  in  derselben  Gegend  wurde  eine  Wasserhose  von  der 
„Caroline  Behn«,  Capt.  Schmidt,  am  12.  Nov.  1881  in  6'  56'  S-Br. 
und  104"  8'  E-Lg.  beobachtet,  nachdem  von  97j  bis  IC*  a.  m.  eine 
Regenböe  mit  dem  Winde  SSE6  vorangegangen  war.  Der  Wind 
ging  gegen  10*"  über  SE  und  NE  nach  NW,  dicke  Wolkenmasscn 
kamen  im  NW  auf,  und  um  11^  näherte  sich  aus  NE  sehr  schnell 
eine  grosse  Wasserhose,  welche  kaum  zwei  Schi&längen  von 
dem  Schiff  entfernt  durch  eine  einsetzende  Böe  aus  NW  ausein- 
andergetrieben wurde;  es  folgte  ein  starkes  Gewitter  mit  Guss- 
regen. 

Durch  entgegengesetzte  Luftströme  dürfte  nach  Ansicht  des 
Verfassers  auch  die  Bildung  der  Cyclonen  im  Nord-Atlantik  ver- 
ursacht werden,  die  ja  stets  dann  auftreten,  wenn  nördlich  von 
der  Linie  der  SW-Monsoon  herrscht,  und  Seemann  giebt  eine 
Schilderung  der  unbeständigen  Witterung,  welche  er  beim  Treffen 
des  SW-Monsoons  mit  dem  NE-Passat  in  7°  N  im  Atlantik  vorfand. 

Lss. 

HousKLL.    Die  Windhose  vom  4.  Juli  1885  zu  Karlsruhe. 

Met.  ZS.  III,  33-36t;    Das  Wetter  III,  öO-ööf. 
Die   Bahn   dieses   von    SW   —  Richtung  von  Daxlanden  — 
kommenden    und    später  sich  nach  NNE  wendenden  Sturmes  war 
nur   im    grossherzoglichen  Wildpark    in    einer  wechselnden  Breite 
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von  25-120  m  in  seinen  Wirkungen  scharf  ausgeprägt,  während 
ausserhalb  des  Waldes,  in  der  Rheinniederung  bei  Daxlanden  und 
in  diesem  .Ort  keine  Spur  einer  Zerstörung  zu  finden  war  und 
Niemand  vom  Sturm  etwas  wahrgenommen  hatte.  Die  in  dem 
Wildpark  gefällten  Baume  —  285  an  Zahl  —  lagen  alle  von  rechts 
her  in  der  Sturmbahn  und  annähernd  rechtwinklig  gegen  dieselbe, 
während  auf  deren  linker  Seite  an  einigen  Stellen  nur  zahlreiche 
Aeste  von  Kiefern  abgerissen  und  in  die  Sturmbahn  hereingeweht 
worden  waren. 

Im  westlichen  Theil  von  Karlsruhe  wurden  4**  30'  p.  m.  gleich- 
zeitig mit  einem  heftigen  Windstoss  mehrere  senkrecht  aufsteigende 
Rauchsäulen  über  Gränwinkel  bemerkt,  die  sich  mit  der  darüber 
stehenden  Wolkenbande  vereinigten  und  mit  dieser  gegen  den 
Hardtwald  vorrückten.  Nach  Aussage  der  Personen,  welche  sich 
innerhalb  oder  in  der  Nähe  der  Sturmbahn  befanden,  brach  der 
Sturm  plötzlich  mit  ungeheurer  Wucht  los,  und  kurz  darauf  fiel 
ein  ausserordentlich  heftiger  Regenguss  fast  senkrecht  nieder. 
Letzterer  sah  von  einiger  Entfernung  wie  eine  weisse  Wand  oder 
wie  ein  ganz  dichter  Schleier  aus,  der  aus  dem  schlauchartigen 
Ende  einer  schwarzen,  oben  flachen,  nach  unten  sich  conisch  ver- 
jüngenden W^olke  herabhing,  welche  auf  ihrem  Wege  über  den 
Wildpark  zusehends  kleiner  wurde  und  gegen  Buschig  hin,  nord- 
östlich von  Karlsruhe  verschwand.  Der  Sturm  wtithete  anfänglich 
heftig  nur  in  der  Höhe  der  Baumkronen,  senkte  sich  dann  herab, 
scheint  aber  im  Walde  die  Luftschichten  dicht  am  Boden  kaum 
erreicht  zu  haben.  Die  Dauer  der  Erscheinung,  die  unter  einem 
donnerähnlichen  Geräusch  vor  sich  ging,  soll  bei  Grünwinkel,  west- 
lich von  Karlsruhe,  nur  etwa  3  Minuten,  im  Wildpark  8  bis  10  Mi- 
nuten betragen  haben.  Nach  den  Beobachtungen  der  meteorolo- 
gischen Station  tu  Karlsruhe  war  der  4.  Juli  ein  massig  warmer, 
stiller  und  trüber  Sommertag  von  hochgradigem  Feuchtigkeitsgehalt 
der  Luft.  Lss, 

Fritz  Erk.      Der  Föhnsturm   vom    15.  und  16.  October 
1885  und  seine  Wirkungen  im  bayerischen  Gebirge. 
Met  ZS.  III,  24-31.    Mit  einer  Tafelf. 
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Erk  giebt  zunächst  einen  ausführlichen  Bericht  des  Oberst 
Ward^)'  über  den  Sturm  am  Fusse  des  Wettersteingebirges  bei 
Partenkirchen  wieder,  dem  zufolge  die  Temperatur  von  2,8*  um 
7»»  a.  m.  des  15.  October  bis  9»»  a.  m.  auf  10,6°  und  bis  9^  30'  a.m. 
auf  21,1^  stieg,  auf  welchem  Stande  sie  sich  bis  5^  p.  m.  hidt 
Das  Barometer  fiel  um  9**  a.  m.  von  697,7  auf  696,5  mm  and 
schwankte  äusserst  unruhig  zwischen  diesem  Stande  und  699,5  mm 
den  ganzen  Tag  über  bis  7^  p.  m.,  wo  es  während  des  heftigsten 
Sturmes  plötzlich  auf  693,4  mm  fiel,  unmittelbar  darauf  wieder 
stieg  und  dieses  Steigen  dann  gleichförmig  fortsetzte. 

Die  Wetterkarte  vom  Morgen  des  15.  October,  deren  Be- 
sprechung der  Verfasser  an  die  Mittheilungen  über  den  Föhnstam 
anschliesst,  zeigt  eine  kleine  Theildepression  unter  760  mm  am 
Bodensee,  eine  zweite  ist  durch  die  Ausbuchtung  der  Isobaren  am 
Genfersee  angedeutet,  und  eine  dritte  scheint  der  ersten  schon  vor- 
angeeilt gewesen  zu  sein,  so  dass  sie  um  8^  a.  m.  bereits  über  dem 
Isar-  und  Loisachthale  sich  durch  die  Winde  der  zunächstliegenden 
bayrischen  Stationen  erkennen  lässt.  Diese  Kette  von  kleinen 
Depressionen  am  Nordabhang  der  Alpen  ist  von  einer  grösseren 
und  tieferen  Cylone  über  der  Westhälfte  des  Mittelmeerbeckens 
durch  einen  keilförmigen  Ausläufer  des  nordöstlichen  Maximalge- 
bietes geschieden,  welcher  in  die  lombardische  Tiefebene  und  bis 
Piemont  vorsprang.  Durch  den  hohen  Druck  südlich,  den  tiefen 
nördlich  der  Alpen  waren  die  Bedingungen  zur  völligen  Entwicke- 
lung  des  Föhns  gegeben.  Am  Morgen  stand  ganz  Bayern  ein- 
schliesslich der  Pfalz  unter  dem  Einfluss  der  Depression  am  Boden- 
see; im  Alpengebiet  wehten  meist  südliche  Winde,  die  gegen  die 
Donau  zu  in  Ost  übergingen,  nördlich  dereelben  Nordost  wurden 
und  in  der  Pfalz  als  Nord  auftraten.  Gegen  Norden  besass  die 
Depression  wesentlich  geringere  Gradienten  als  über  den  Alpen, 
wo  sie  bereits  am  Morgen  des  15.  sehr  beträchtlich  waren,  aber 
im  Laufe  des  Tages  noch  zunahmen.  Während  nämlich  die  Kette 
von  kleinen  Cyclonen  zwischen  München,  das  ebenso  wie  Augsburg 
um  2**  und  8**  p.  m.  leichte  bis  massige  östliche  Winde  hatte,  und 

0  Vergl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  398 
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dem  Gebirgsfasse  ostwärts  zog,  so  dass  am  Morgen  des  16.  das 
Hinimum  bei  Passau  lag,  stieg  gleichzeitig  der  Luftdruck  sehr  stark 
güdlich  der  Alpen,  in  Lugano  um  7,4  mm.  Am  bedeutendsten 
waren  die  Gradienten  am  16.  Morgens  in  den  östlicheren  Alpen, 
also  im  Innviertel  und  den  österreichischen  Nachbargebieten.  Am 
Mittag  des  16.  ist  die  Depression  über  der  Osthälfte  von  Bayern 
nur  noch  schwach  zu  erkennen  und  am  Abend,  als  ihr  Centrum 
zwischen  Berlin  und  Grünberg  lag,  von  wo  es  mit  Durchbrechung 
des  schmalen  Maximums  an  einer  Nordseite  bis  zum  nächsten 
Morgen  nach  der  hinterpommerschen  Küste  vordrang,  war  sie  aus 
dem  bayerischen  Gebiete  verachwunden  und  hatte  sich  dort  allent- 
halben ruhiges,  meistens  klares  Wetter  eingestellt.  Las. 


Leitner.    Zum  Sturm  vom  15.  October  v.  J.  bei  Parten- 
kirchen.    Met.  ZS.  Ili,  36-37t. 

Einige  Einzelheiten  über  die  Wirkungen  des  Sturmes.  Die 
meisten  vom  Sturm  geworfenen  Stämme  lagen  so,  wie  im  allge- 
meinen der  Zug  des  betreffenden  Thaies  ist;  im  Höllen thal  scheint 
der  Sturm  jedoch  nach  der  Lage  der  Bäume  eine  Drehung  ge- 
macht und  seinen  Ausgang  durch  die  HöUenthalklamm  gesucht  zu 
haben.  —  Im  Thal  Partenkirchen-Garrolsch-Grainau-Farchant  hat 
der  Sturm  am  ärgsten  gehaust.  In  Oberau  und  im  Ammergauer 
Thal  ist  der  Schaden  bedeutend  geringer,  und  in  Eschenlohe  war 
seine  Thätigkeit  zu  Ende.  Lss, 


A.  F.  NoGUES.      Le  cyclone  du  12.  mai  ä  Madrid. 

La  Nature  XIV,  (2)  1886,   1-3;    C.  R.  CII,  ll60-61t;    Met.  ZS.  III, 
495-497t. 

A.  F.  NoGüES.     Sur  le  tonrbillon  cyclonique  du  12.  mai 
et  l'influenee   du  relief  du  Guadarama  sur  ce  met^ore. 

C.  R.  CII,  1238- 1240t. 

Dem  Orkan   vom   12.  Mai  1880  ging   ein  rasches  Fallen  des 

Barometers  voran ,    welches  zu  Madrid  um  1**  p.  m.  700,2 ,  um  3** 

698,  um  6»"  694,1  und  um  9*»  693,4  mm  anzeigte.     Gegen  &"  25' 

begann  ein  Gewitter  mit  starkem  Regen  und  kleinen  Hagelschlossen, 
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der  Regen  wiederholte  sich  um  8**  und  IPp.  m.  Bei  Beginn  des 
Sturmes  kamen  die  Wolken  aus  S  und  8W;  die  WindrichtüDg  war 
zuerst  SE,  dreht  dann  plötzlich  nach  ENE  und,  während  das  Gewitter 
sich  über  Madrid  entlud,  war  sie  N,  der  Wolkenbewegung  gerade 
entgegengesetzt.  Schon  seit  dem  Abend  vorher  war  der  Himmel 
mit  einer  Art  Nebel  oder  durchscheinenden  röthlichem  Gewölk  be- 
wölkt, durch  welches  hindurch  man  die  Sterne  sehen  konnte.  — 
Um  6**  50'  p.  m.  ging  der  Wind  nach  NW,  dann  W  und  etwas 
vor  7**  SW  über,  während  er  gleichzeitig  an  Starke  ausserordent- 
lich zunahm  und  schliesslich  als  Wirbelwind  blies.  Seine  Dreh- 
bewegung fand  unter  starken  Barometerschwankungen  besonders 
während  der  fünf  Minuten  von  7**  1'  bis  7**  6'  und  mit  solcher 
Kraft  statt,  dass  während  dieser  kurzen  Zeit  ganz  ausserordentliche 
Verwüstungen  entstanden,  deren  von  dem  südlichen  nach  dem  öst- 
lichen Theile  Madrids  gehende  krummlinige  Bahn  vom  Verfasser 
näher  beschrieben  wird.  Dieselben  dehnten  sich  auch  auf  das 
südliche  von  Madrid  gelegene  Gebiet,  besonders  Aranjuez,  jedoch 
nicht  weiter  als  50  km  südwärts  aus.  In  Andalusien  fand  am 
12.  Mai  eine  noch  am  folgenden  Tage  anhaltende  starke  AbköhlaDg 
statt,  während  an  einigen  Orten  bei  NW  Regen  fiel. 

In  der  zweiten  Abhandlung  beschäftigt  sich  der  Verfasser  mit 
der  Entstehungsgeschichte  des  Orkans  und  fasst  seine  Anschauungen 
etwa  wie  folgt  zusammen.  Die  vom  atlantischen  Ocean  kommende 
Cyclone,  welche  Castilien  nur  mit  etwas  Regen  und  heftigen  West- 
und  Nordwestwinden  hätte  durchziehen  können,  traf  unter  beson- 
ders günstigen  Umständen  auf  die  Sierra  Guadarama,  welche  ab- 
kühlend wirkte  und  in  die  verticale  Axo  des  fast  schon  erechöpften 
Wirbels  kalte  Luftströme  ergoss  wie  in  einen  grossen  Trichter  mit 
nach  oben  gekehrter  Basis.  Diese  verschiedenartigen  directen  oder 
reflectirten  Ströme  bildeten  einen  cyclonalen  Wirbel  von  kleinem 
Durchmesser,  aber  ungeheurer  Geschwindigkeit.  Wenige  Minuten 
nach  7  Uhr  verlor  die  Erscheinung  ihren  Charakter  und  löste  sich 
in  eine  Nordwestströmung  auf,  welche  die  Atmosphäre  von  Mittel- 
und  Südspanieu  erkaltete.  Regen  und  heftige  Winde  nach  der 
Mancha  und  Andalusien  trug.  Die  Gebirgsketten  können  derart 
unter  gewissen   Umständen  durch  das  Zusammenfliessen  ihrer  be- 
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sonderen  Strömongen  atmosphärische  Wirbel  hervorrufen,  welche 
in  kleinem  Maassstabe  alle  Erscheinungen  der  tropischen  Wirbel 
darbieten.  Diese  Umstände  finden  sich  jedoch  nur  sehr  selten  ver- 
einigt. —  Schliesslich  macht  der  Verfasser  auf  das  Zusammen- 
treffen leichter  Erderschätterungen  an  einigen  spanischen  Orten  mit 
der  Cyclone  vom  12.  Mai  aufmerksam.  Lss. 


Der  Orkan  vom  14.  Mai  in  Crossen  a.  d.  Oder: 

I.  R.  Assmann.  Bericht  über  die  im  amtlichen  Auftrage 
ausgefiihi-te  Untersuchung.  Met.  ZS.  Ill,  438-50t;  Das 
Wetter  III,  125-35,  151-53t. 

Die  in  dem  gegen  3  km  breiten,  durchaus  ebenen,  von  vielen 
Wasserarmen  durchzogenen  Flussthal  der  Oder  gelegene  Stadt 
Crossen  und  ihre  Umgebung  wurden  am  14.  Mai  1886  durch  einen 
verheerenden  Orkan  heimgesucht,  aber  dessen  Verlauf  und  Wir- 
kungen bald  nach  einander  Assmann  und  Koppen  umfassende  Er- 
hebungen anstellten.  Der  erstere  hebt  in  seinem  Bericht  zunächst 
bezüglich  der  geographischen  Verhältnisse  jener  Gegend  hervor, 
dass  das  südliche,  massig  gewellte,  mit  ausgedehnten  Kiefernwal- 
dungen bestandene  Gelände  in  massiger  Böschung  gegen  das  dort 
von  E  nach  W  verlaufende  Thal  der  Oder  und  dasjenige  des  von 
SSW  her  bei  Crossen  in  die  Oder  einmündenden  Bober  absinkt, 
während  die  nördlich  die  Oder  begleitenden  Höhen  erheblich  steiler, 
völlig  unbewaldet  und  der  Sonnenstrahlung  sehr  ausgesetzt  sind. 

Am  Morgen  des  14.  Mai  befand  sich  ein  weites  Depressions- 
gebiet auf  der  Nordsee,  welches,  nach  E  fortschreitend,  fast  über 
ganz  Mitteldeutschland  Gewitter  und  starke  Regenfälle  hervorrief. 
In  Ost-Deutschland  war  indessen  bei  schwachen  verlaufenden 
Winden  der  Himmel  noch  heiter,  so  dass  sich  bis  zum  Mittage 
starke  Temperaturunterschiede  (Breslau  24,  Mönchen  8°)  entwickeln 
und  eine  schon  am  Morgen  angedeutete  cyclonale  Luftbewegung 
im  ostlichen  Mitteldeutschland  vollkommen  ausbilden  konnte.  Die 
Wetterkarte  vom  Mittage  zeigt  die  Existenz  eines  flachen  von  S 
nach  N  sich  erstreckenden  Luftwirbels  über  dem  Odergebieto, 
dessen  tiefste  Isobare  mit  dem  Werthe  von  745  mm  eingezeichnet 
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ist,  und  der  bis  zum  Abende  wenig  ostwärts  fortschritt.  Am 
Nachmittage  zogen  die  Gewitter,  vielfach  mit  schwerem  Hagelfall 
und  stürmischem  Winde  verbunden,  in  breiter  Front  von  der  Ge- 
gend des  Spreewaldes  aus  nach  NE  über  die  Oder  und  entwickelten 
die  schweren  Erscheinungen,  von  welchen  der  Crossener  Orkan 
eine  locale  Verstärkung  darstellte.  Die  Entstehung  und  Fortbewe- 
gung der  verschiedenen  Gewitterzüge  des  ganzen  Tages  wird  vom 
Verfasser  an  der  Hand  eines  Isobarenkärtchens  näher  dargelegt, 
wobei  er  feststellt,  dass  um  3^  p.  m.  von  der  südlichen  Uckermark 
bis  in  die  Gegend  von  Guben  über  Küstrin  und  Frankfurt  a./0. 
fort  eine  lange  Gewitterfront  stand,  welche  allem  Anschein  nach 
von  einer  südlicheren  und  küi*zeren  bei  Görlitz  noch  getrennt 
war. 

In  Crossen  stieg  nach  einem  ziemlich  starken  Gewitter,  welches 
mit  massigem  Regen  von  8  bis  87/  Morgens  stattgefunden  hatte, 
die  Temperatur  bald  wieder  sehr  schnell  und  erreichte  gegen 
Mittag  25  bis  27**  C.  Das  Barometer  ging  nach  Notirungen  an 
einem  brauchbaren  Aneroide  von  10**  a.  bis  2^  p.  m.  um  10,5  mm 
herab,  woraus  sich  nach  den  Wetterkarten  von  8**a.  und  2'*p.  m. 
schliessen  lässt,  dass  Nachmittags  zwischen  Crossen  und  der  ca. 
30  km  entfernten  Station  Grünberg  ein  Luftdruckunterschied  von 
7  mm,  also  ein  Gradient  von  2d  mm  bestand.  Aus  den  Berichten 
von  zahlreichen  Augenzeugen  ging  hervor,  dass  bald  nach  2  Uhr 
zwei  gesonderte  Gewitter,  das  eine  im  SW  bis  W,  das  andere  im 
S  bis  SE  aufgezogen  seien,  beide  getrennt  durch  den  ca.  12  km 
südsüdwestlich  von  Crossen  liegenden  Kempenbeig,  die  als  Wetter- 
scheide geltende  höchste  Erhebung  dieser  Gegend.  In  convergirender 
Richtung  seien  dieselben  schnell  näher  gekommen  und  hätten  sich 
im  S  von  Crossen  im  Boberthale  vereinigt.  Ebenso  wurde  von 
vielen  Beobachtern  übereinstimmend  angegeben,  dass  kleine  rund- 
liche Cumuluswölkchen  von  gelblich  oder  weisslichgrauer  eigen- 
thümlicher  Färbung  vor  der  Hauptgewittei'wolke  herzogen  und  in 
einer  ausserordentlich  schnellen  wirbelnden  Bewegung  gewesen 
seien.  Nach  der  Beschreibung  verschiedener  Personen  hatten  sie 
eine  von  links  unten  nach  rechts  oben  sich  erstreckende  reihen- 
artige Anordnung,    traten  dann  am  linken   (östlichen)  Rande  der 
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Sturmwolke  in  Gestalt  eines  stumpfen,  allmählich  immer  tiefer 
herabsteigenden  Schlauches  hervor,  welcher  bei  seinef  überaus  ra- 
pide erfolgenden  Annäherung  in  eine  breite,  völlig  schwarze 
Wolkenwand  überging.  Mehrere  Beobachter  wollen  mit  aller  Be- 
stimmtheit gesehen  haben,  dass  sich  im  S  von  Crossen  in  der 
Nähe  von  Braschen  auf  einem  freien  Flecke  in  der  Haide  eine 
trichterförmige,  unten  spitze  und  schwarze,  in  der  Höhe  verzweigte, 
mit  weissen  Strahlen  umgebene  Wolke  gebildet  habe,  welche  sich 
auf  Crossen  zu  bewegte  und  nach  einer  Angabe  eine  drehende, 
wirbelnde  Bewegung  im  Sinne  des  Uhrzeigers  und  eine  absteigende 
Richtung  hatte.  Mit  dem  Näherkommen  der  Sturmwolke  ging  die 
vorherige  Windstille  in  einen  starken  bis  stürmischen  Wind  über, 
es  wurde  nachtdunkel,  in  einem  unbeschreiblichem  Rollen  und 
Tosen  entstand  ein  plötzlicher  gewaltiger  Stoss  wie  ein  Erdbeben, 
worauf  in  den  meisten  W^ohnungen  der  Stadt  die  Fenster  sammt 
ihren  Rahmen  aus  dem  Mauerwerk  heraus  in  die  Zimmer  flogen, 
gefolgt  von  einem  Hagel  von  Dachsteinen,  Mauersteinen,  Sparren 
und  Balken,  sowie  von  wirklichem  Eishagel.  Von  vielen  Seiten 
wurde  festgestellt,  dass  aufwärts  gerichtete  Bewegungscomponenten 
iQ  dem  Orkane  vorhanden  gewesen  seien;  verschiedene  Kinder 
wurden  vom  Sturme  emporgehoben  und  weit  fortgetragen,  des- 
gleichen ein  ca.  3 — 4  Centner  schwerer  Handwagen;  schon  kurz 
vor  dem  Eintritt  des  eigentlichen  Orkans  sprangen  auf  dem  Stadt- 
graben Wellen  von  30 — 40  cm  Höhe  aus  dem  Wasser  auf. 

Die  Zerstörungen  in  der  Umgegend  von  Crossen  begannen 
westlich  vom  Dorfe  Braschen  an  der  nach  ENE  offenen  Grenze 
eines  Kiefernwaldes,  wo  die  äussersten  südöstlichen  Kiefern  nach 
N,  die  in  der  Mitte  befindlichen  nach  NE,  die  nordwestlichen  nach 
E  umgelegt  wurden.  Zerstörungsspuren,  deren  Richtungen  Winkel 
von  90^  und  mehr  mit  einander  beschrieben,  kamen  ausserdem  an 
einigen  vorspringenden  Ecken  des  Waldes  und  auf  dem  Kirchhofe 
von  Crossen  vor;  im  allgemeinen  herrachte  jedoch  bei  den  weiter- 
hin umgestürzten  Bäumen  die  Erstreckungsrichtung  nach  NE  be- 
deutend vor.  Wie  der  Verfasser  am  Zerstörungsgebiete  verfolgen 
konnte,  war  die  Bahn  des  Crossener  Gewittersturmes  in  ihi^em 
ersten  Theile  nach  ENE^  in  der  Bobemiederung,  in  welchem  das 


414  42f.    Winde. 

Dorf  Alt-Rehfeld  zu  seinem  grosseren  Theile  völlig  verwüstet  wurde, 
nach  NE,  in*  der  Oderniederung  nach  E,  mit  ihrem  Hauptzweige 
indess  nach  NE  gerichtet.  In  ihrem  ersten  Theile  zeigten  die  Zer- 
störungsspuren  eine  deutlich  ausgeprägte  Convergenz  nach  einer 
Mittellinie,  in  deren  Richtung  die  schwersten  Zerstörungen  erfolgt«D. 
Nach  Ueberschreiten  der  Oder  zerfielen  dieselben  in  zwei  Zweige 
und  nahmen  den  Charakter  schmaler  Streifen  mit  freien  Zwischen- 
räumen an.  Lss. 

IL  W.  Koppen.  Bericht  über  den  Orkan  vom  14.  Mai 
in  Crossen  und  Umgebung.  Auszug  aus  dem  Bericht 
Ann.  d.  Hydr.  XIV,  259-2761;  Met.  ZS.  III,  486-495t;  Natarf. 
1886,  392-393t. 

Auch  Köpfen  beginnt  seinen  Bericht  mit  einer  Erörterung  der 
allgemeinen  Wetterlage,  wobei  er  auf  die  Aehnlichkeit  derselben 
mit  derjenigen  vor  dem  von  ihm  früher  untersuchten  Gewittersturm 
am  9.  August  1881  ^)  hinweist.  Die  Temperatur  nahm  am  14.  Hai 
von  Ostdeutschland  südwestwärts ,  der  allgemeinen  südwestlichen 
Luftströmung,  welche  in  einiger  Höhe  über  dem  Meerespiegel 
herrschen  musste,  entgegen,  ziemlich  rasch  ab,  um  8**  a.  m.  von  17' 
in  Breslau,  Grünberg ^  Rügenwaldermünde  und  Neufahrwasser  bis 
9^  in  Altkirch  und  Kaiserslautern.  Schon  am  Morgen  des  14 
fanden  in  Centraldeutschland,  auch  im  Bereich  des  späteren  grossen 
Gewittersturms  an  der  mittleren  Oder  leichte  Gewitter  statt,  welche 
in  der  südlichen  Luftströmung  auf  der  Vorderseite  eines  zu  der 
Depression  auf  der  Nordsee  gehörigen  Theilminimums  aufgetreten 
zu  sein  schienen.  Der  Nachmittag  brachte  alsdann  auf  der  Rück- 
seite desselben  das  grosse  Gewitter  in  Ostdeutschland,  welches  nach 
allen,  durch  Anfragen  beim  Eisenbahnpersonal  vervollständigten 
Nachrichten  mit  einer  Front  von  mindestens  180  km  Breite  und 
nur  4  bis  10  km  Tiefe  ostwärts  schritt.  Die  Zerstörungen  in 
diesem  Sturme  waren  auf  einen  einzigen,  kleinen,  ^ber  äusserst 
intensiven  Verwüstungsstreifen  condensirt,  der  nur  30  km  lang  und 
höchsteQS  3  km  breit  war,  der  Hagel  fiel  dagegen  auf  einem  grossen 


»)  Vgl.  diese  Ber.  XXXVIII,  (3)  371-374. 
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Raame  und  wahrscheinlich  in  mehreren  breiten  Streifen,  der 
schwerste,  soweit  bekannt,  am  linken  Rande  des  Zerstörungsstreifens, 
welcher  schärfer  und  geradliniger  als  der  rechte  gewesen  zu  sein 
scheint.  Während  die  Linien  gleichzeitigen  Ausbruchs  des  Gewitters 
im  allgemeinen  von  N  16^  W  nach  S  16*  E  verliefen,  ging  die  all- 
gemeine Richtung  des  Zerstörungsstreifens  genau  nach  NE;  die 
gleiche  Richtung  mussten,  entsprechend  dem  Falle  des  9.  August 
1881,  die  Isobaren  und  die  Luftströmung  selbst  in  einer  Höhe  von 
wenig  mehr  als  1000  m  haben,  da  nämlich  die  grosse  Wärme  im 
Osten  eine  Drehung  der  Isobaren  nach  links  mit  der  Erhebung 
Ober  die  Erdoberfläche  zur  Folge  haben  musste. 

Bei  Untersuchung  der  Zerstörungen  wandte  der  Verfasser  sein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Richtung  der  gestürzten  Objecto  und  auf 
das  Uebereinanderlagern  derselben,  welche  an  unzähligen  Stellen 
Zeugniss  für  die  zeitliche  Aufeinanderfolge  der  Windrichtungen 
während  des  Sturmes  gaben.  Soweit  Zeit  und  Umstände  es  zu- 
liessen,  wurden  von  allen  hervorragenden  Fällen  die  Richtungen 
gemessen,  von  solchen  aber,  die  sich  an  sehr  vielen  Machbar-Exem- 
plaren  augenscheinlich  in  ganz  dei'selben  Weise  wiederholten,  nur 
einige  Repräsentanten  aufgenommen.  In  der  Regel  waren  die  oben 
liegenden,  also  später  gestürzten  Stämme  aus  einer  weiter  nach 
rechts  liegenden  Richtung  gefallen,  so  dass  also  Süd  über  Ost  und 
West  über  Süd  lag.  Diese  Zeitfolge  der  Windrichtungen  machte 
sich  auch  darin  auffällig,  dass  an  den  geknickten  Stämmen  die 
Uolzfasern  rechtsseitig,  mit  der  Sonne  gedreht  waren ;  drei  Stämme 
z.  B.  zeigten  sich  in  ca.  4  m  Höhe  aus  resp.  NE,  E  und  SW  ge- 
knickt und  deren  Wipfel  darauf  von  dem  umspringenden  Winde 
nachsonnig  gedreht,  bis  sie  in  den  Lagen  aus  S,  W  und  NE  liegen 
blieben.  Die  Abnahme  der  Windstärke  im  Orkan  mit  der  An- 
näherung an  den  Boden  zeigte  sich  darin,  dass  die  lose  aufge- 
schichteten 1 — 2  m  hohen  Reisighaufen  und  Klafterhöltzer  unbe- 
rührt geblieben  waren.  Verglichen  mit  den  Gewittern  vom 
9.  August  1881,  umfasste  die  Drehung  des  W^indes  mit  der  Sonne 
diesmal  einen  bedeutend  grösseren  Kreisbogen,  mindestens  180° 
und  erstreckte  sich  seine  orkanmässige  Gewalt  über  einen  viel 
grösseren   Theil   der   Drehung;    die    vorherrschende  Richtung   des 
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Stosses  war  auf  S  und  fiel  nicht,  wie  damals,  fast  mit  der  ItichtuDg 
der  Fortpflanzung  zusammen,   sondern  bildete  mit  dieser  nahezu 
einen  rechten  Winkel,  die  Abweichung  war  aber  in  beiden  Stärmen 
nach  derselben  Seite,  es  traten  diesmal  selbst  die  dem  Hauptstosse 
entgegengesetzten  Richtungen  N  und  NE,  welche  in  jenem  Sturm 
ganz  fehlten,  stellenweise  mit  Orkanstärke  aaf,   und  zwar  fanden 
sich  Zerstörungen  aus  diesen  Richtungen,  untermischt  mit  solchen 
aus  südlichen,  an  vier  Stellen  des  linken  Randes  des  Zerstöniogs- 
Streifens:    der  Stoss  aus  NE  scheint   beim  Beginn    des  Unwetters, 
noch  vor  jenem  aus  E  und  SE,  eingetreten  zu  sein,   während  der 
N-Wind  den  Schluss  nach  SW  und  W,  gemacht  zu  haben  scheint; 
diese   Befunde    machen    zwar    diesmal    die   Existenz    eines   oder 
mehrerer  Wirbel  mit  verticaler  Axe,  wenn  auch  mit  ungleichseitiger 
Ausbildung,  wahrscheinlich,  scheinen  aber  keinen  Aufschluss  darüber 
zu  geben,    durch  welche   Umstände   stellenweise    der   orkanartige 
Wind   an  demselben   Punkt   den   ganzen  Umkreis   des   Horizonts 
durchlaufen  konnte ;   in    der   grossen   Mehrzahl    der    Fälle   waren 
jedensfalls  die  in  verschiedener  Richtung  gefallenen  Objecto,  aach 
dort,  wo  kein  Uebereinanderlagern  stattfand,  nicht  gleichzeitig  ge- 
stürzt.    Der  grösste  Theil  der  Verwüstungen  über  welche  der  Ver- 
fasser  eine   gedrängte  Uebersicht   mit   den   getheilten  Richtungen 
giebt,  geschah  an  solchen  Stellen,  welche  für  die  betreffende  Wind- 
richtung frei  exponirt  gelegen  sind,  derart,  dass  die  Baumstämme 
von  der  Lichtung   in  den  Wald    geworfen   wurden.      Stellenweise 
wirkte  aber  der  Stoss  entweder  an  der  Leegrenze  des  Waldes  zer- 
störend, oder  er  brach  mitten  aus  dem  unverletzten  Walde  Nester 
heraus,  zum  Theil    an    den    tiefsten  Stellen   flacher  Mulden.     An 
vielen  Stellen  im  Zerstörungsstreifen  und  in  dessen  Nachbarschaft 
haben  Augenzeugen  die  schweren  Gewitterwolken  in  schnellen  Be- 
wegungen   aus  mehreren  Gegenden  des  südlichen    und  westlichen 
Horizonts  zugleich  auf  sich  zukommen  sehen  —  eine  Erscheinung, 
welche  wohl    mit   dem  Nebeneinanderbestehen   der    verschiedenen 
Windrichtungen,  soweit  diese  bis  zur  Wolkenregion  reichen,  noth- 
wendig  verbunden  ist  und  bei  jedem  Gewittersturm  eintreten  dürfte. 

Las, 
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C.  Prohaska.      Südsturm    am    13.  und  14.  Mai    in   den 

Ostalpen.    Das  Wetter  III,  121-22t. 

Auch  Id  den  Ostalpen  traten  am  13.  und  14.  Mai  1886  heftige 
Sudsturme  auf,  die  vielfachen  Schaden  verursachten;  die  damit 
verbundenen  heftigen  Niederschläge  waren  auf  die  Südalpen  be- 
schränkt (Bozen  am  14.  90  mm)  und  waren  hier  und  in  W  stärker 
als  in  E.  Innsbruck  hatte  am  23.  (13?)  Nachmittags  bis  tief  in 
die  Nacht  SE-Sturm,  der  seit  20  Jahren  daselbst  der  stärkste 
Sciroccosturm  gewesen  sein  soll.  In  Steiermark  machte  sich  der 
Sturm  erst  am  14.  Mai  geltend,  an  welchem  Tage  auch  ein  Cyclon 
in  Lonato    bei  Brescia  sehr  bedeutende  Verheerungen  verursachte. 

Lsa. 


K.  Dove.     Der  Orkan  vom  10.  August  1886  bei  Nort- 
heim  und  Catlenburg.    Met.  ZS.  III,  525-32t. 

In  dem  ganzen  Gebiet  zwischen  oberer  Leine,  Ruhme  und 
Wesergebirge,  besonders  aber  auf  der  vom  Orkan  am  stärksten 
heimgesuchten  Strecke  zwischen  Northeim  und  Catlenburg,  zeichnete 
sich  der  Mittag  des  10.  August  bei  stetig  abnehmendem  Luftdruck 
durch  grosse  Hitze  aus.  Um  2**  p.  m.  betrug  die  Lufttemperatur 
zu  Göttingen  29,9®  zu  Osterode  28,8°,  auf  dem  Gesundbrunnen 
ostlich  von  Northeim  im  Walde  schon  um  12^  mindestens  28°, 
dagegen  hatte  Einbeck  um  1^  p.  m.  nur  eine  Temperatur  von  21°, 
welche  in  dem  stark  bewaldeten,  von  Northeim  blos  10  km  ent- 
fernten Solling  noch  unter  20°  gesunken  sein  dürfte.  Nach  den 
vom  Verfasser  einige  Tage  später  gesammelten  Berichten  aus  Nort- 
heim und  Catlenburg  begann  der  Orkan  mit  dem  Zusammentreffen 
zweier  Gewitter  von  N  und  S  übei  VVeper  und  südlichem  Solling. 
Gleich  nach  der  Vereinigung  beider  bezog  sich  der  Himmel  in  der 
G^end  des  Wepergebirges  mit  einer  sehr  schweren  Wolkenbank 
von  blaagrüner,  als  ungewöhnlich  auffallender  Färbung,  welche  sich 
mit  grosser  Schnelligkeit  fast  auf  der  Erdoberfläche  heranwälzte 
und  eine  vollständige  Finsterniss  um  sich  verbreitete.  Gleichzeitig 
mit  dem  fast  horizontal  herangejagten  Regen  brach  der  Orkan  los, 
in  Northeim   zwischen  4'/,  und  ^"^1^^    in  Catlenburg    um  5**  p.  m. 
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und  zog  mit  furchtbarem  Lärmen  in  einem  ununterbrocheneD^  10 
bis  15  Minuten  dauernden  Stosse  über  jeden  Ort  hinweg.  Seine 
Richtung  war  in  Northeim,  wo  gleich  nachher  16,5  mm  Regenhöhe 
gemessen  wurde,  WSW.  Etwa  IV,  Itna  südöstlich  von  Lindau 
wurde  bis  zum  Ausbruch  des  Unwetters  ein  NE- Wind  beobachtet, 
welcher  dann  innerhalb  30  Secunden  in  SW  überging.  Gleich 
nach  dem  Orkan  trat  gutes  W^etter  ein,  am  Abend  zog  aber 
wieder  ein  Gewitter  mit  starkem  Regen  über  Catlenburg  nach  X 
und  NE. 

Nach  den  Erhebungen  des  Verfassers  über  die  Ausdehnung 
des  Sturmgebietes  Hessen  sich  innerhalb  desselben  nach  der  Grösse 
der  Zerstörungen  und  nach  den  Bruchlinien  der  Stämme  drei  ver- 
schiedene Theile  unterscheiden.  Anfanglich  verfolgte  der  Orkan 
die  Bahnlinie  Hardegsen-Northeim  in  der  Richtung  aus  WSW  mit 
wenigen  Abweichungen  bis  zur  Leine  hin.  Im  zweiten  Theile  des 
Gebiets,  wo  der  Sturm  seine  grösste  Kraft  zeigte,  auf  der  Strecke 
zwischen  Northeim  und  Catlenburg,  verläuft  seine  Grenze  südlich 
und  nördlich  von  Northeim  als  genau  westöstliche  Linie,  von  der 
südlichen  Begrenzungslinie  bis  zur  Stadt  Northeim  trat  der  Wind 
als  WSW,  im  N  und  NW  der  Stadt  dagegen  als  W-Sturm  auf; 
der  denselben  begleitende  starke,  aber  nicht  orkanmässige  Seiten- 
wind trat  gleich  an  der  Südgrenze  als  Gewitterwind  aus  SW,  an 
der  Nordgrenze  schon  1  km  nördlich  der  Stadt  als  reiner  NW  auf. 
Auf  dem  weiteren  Orkanwege  nach  Osten  zeigt  sich,  entsprechend 
der  Richtung  der  das  Ruhmethai  einschliessenden  Höhen,  eine 
kleine  Ausbuchtung  des  berührten  Gebietes  nach  Süden.  Die  Rich- 
tung des  Orkans  selbst  ist  im  wesentlichen  wie  bei  Northeim  WSW, 
kurz  vor  Lindau  SW,  in  Catlenburg  an  einzelnen  durch  die  Terrain- 
form den  Wind  beeinflussenden  Stellen  W  bis  WNW^;  südlich  vom 
Orkangebiet  herrschte  in  dieser  Gegend  starker  SW,  nördlich  WNW 
bis  NW.  —  Auf  dem  dritten  Theile  seines  Weges  östlich  von 
Catlenburg  wehte  der  Sturm  aus  SW,  wurde  aber  merklich  schwächer 
und  richtete  nur  noch  an  vereinzelten  Stellen  aussergewöhnliche 
Zerstörungen  an.  Im  Süden  seiner  Grenzlinie- ist  der  Wind  zum 
reinen  SSW  geworden,  im  Norden  hat  er  sich  aus  einem  starken 
NW  in  einen  noch  recht  stürmischen  WSW  verwandelt.    Der  mehr 


DovR.     Harding.  419 

and  mehr  zum  blossen  heftigen  Gewittersturm  gewordene  Orkan 
tobte  sich  in  den  südöstlich  von  Osterode  und  nördlich  von  Herz- 
berg gelegenen  Beigwalduugen  aus,  in  seiner  Richtung  durch  das 
Streichen  der  Berge  im  einzelnen  abgelenkt.  Die  ganze  Länge  des 
vom  Orkan  betroffenen  Gebietes  betrug  wenig  liber  30  km,  seine 
Breite  4  bis  5  km.  Dasselbe  wurde  im  Verlauf  von  etwa  30  Mi- 
nuten durchzogen;  im  Hauptzerstörungsgebiet  war  die  Dauer  des 
Orkans,  welcher  an  keiner  Stelle  als  Wirbelsturm  auftrat,  am 
kürzesten,  nach  Osten  zu  länger.  Das  Orkangebiet  zeichnete  sich 
durch  verhältnissmässig  geringe  Regenhöhe  aus;  das  Gebiet  nörd- 
lich und  südlich  desselben  durch  anhaltende  Gewitterregen;  so  fielen 
zu  Osterode  29  mm,  zu  Göttingen  binnen  einer  halben  Stunde 
27,6mm  Regen.  Hagel  ist  nirgends  gefallen;  nur  war  zwischen 
Northeim  und  Moringen  der  Regen  mit  sandkorngrossen  Graupeln 
untermischt.  Lss. 

C.  Harding.      The  gale   of  October   15-16,  1886,    over 
the  British  Islands.    Nature  XXXV,  95t  (Roy-  Met.  Soc.  Nov.  17). 

Nach  Beobachtungen  auf  Schiffen  scheint  der  Sturm  am  12.  No- 
vember 250  Miles  südöstlich  von  Neufundland  entstanden  und  mit 
nahezu  50  Miles  p.  h.  (22,3  m  p.  s.)  Geschwindigkeit  über  den 
Ocean  geschritten  zu  sein.  Das  Depressionscentrum  erreichte  am 
15.  P  a.  m.  die  irische  Küste,  befand  sich  um  8**  a.  m.  mitten  über 
Irland,  überschritt  die  irische  See,  wandte  sich  südostwärts  nach 
den  mittleren  und  südlichen  Theilen  Englands  und  verweilte  über 
den  britischen  Inseln  etwa  34  Stunden.  Dann  begab  es  sich  über 
den  Canal  nach  Frankreich  und  schliesslich  nach  Holland.  Be- 
merkenswerth  war  die  lange  Dauer  des  niedrigen  Barometerstandes, 
welcher  zu  Geldeston,  nicht  weit  von  Lowestoft,  während  50  Stun- 
den 29  Zoll  betrug  und  zu  Greenwich  während  40  Stunden  ähn- 
liche Werthe  hatte.  Obwohl  im  ganzen  Königreich  der  Wind 
stürmisch  auftrat,  beschränkte  sich  der  schwere  Sturm  doch  auf 
den  Westen,  Südwesten  und  Süden.  Die  grösste  stündliche -Wind- 
geschwindigkeit würde  bei  NW  am  16.  Morgens  zu  78  Miles 
(34,9  m  p.  s.)  auf  den  Scilly-Inseln  gemessen^  wobei  aber  bei  ein- 
zelnen Windstössen  die  Geschwindigkeit  zu  120  Miles  p.  h.  (54m  p.s.) 
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geschätzt  wurde,  einem  Drucke  von  70  Pfund  per  Quadratfuas  ent- 
sprechend. Ueber  60  Miles  p.  h.  (26,8  m  p.  s.)  betrug  dort  die 
Windgeschwindigkeit  19  Stunden,  über  30  Miles  (13,4nip.8.) 
61  Stunden  lang,  während  sie  zu  Falmouth  nur  52  Stunden  lang 
grösser  als  30  Miles  p.  h.  war.  Das  erratische  und  langsame  Fort- 
schreiten der  Depression  über  den  britischen  Inseln  schreibt  der 
Verfasser  der  Anwesenheit  eines  Walles  hohen  Luftdruckes  über 
Nordeuropa  und  auch  der  Anziehung  in  w^estlicher  Richtung  zu, 
welche  die  starke  Condensation  und  der  ungewöhnliche  heftige 
Regenfall  hinter  dem  Sturme  verursachte.  In  der  Xähe  von 
Aberystwith  wurden  am  15.  3,83  Zoll  (97,3  mm)  Regen  gemessen 
und  an  verschiedenen  Stationen  überschritt  die  Regenhöhe  2  Zoll 
(50,8  mm).  SchiiTsunfalle,  zum  Theil  schwerster  Natur,  wurden 
durch  den  Sturm  an  deü  britischen  Küsten  im  ganzen  158  ver- 
ursacht. Lss. 

A.  Lancaster.     La  temp^te  du  8-9  decembre  1886. 

Ciel  et  Terre  16  d^c.  1886,  Sep.-Abz.  p.  1-11,  mit  2  Tafelaf- 
Am  Morgen  des  8.  December  1886  erhob  sich  über  einem 
grossen  Theile  von  Westeuropa  ein  furchtbarer  Sturm;  das  Meer 
brandete  heftig  an  allen  Küsten  von  der  Nordsee  bis  Biarritz  und 
von  den  Faröerinseln  bis  zum  Canal.  Im  Nordwesten  von  Irland 
war  das  Barometer  innerhalb  24  Stunden  um  47  mm  gefallen  und 
in  den  10  Stunden  von  10**  p.  m.  des  7.  bis  8**  a.  m.  des  8.  um 
32,5  mm.  Das  Depressionscentrum  befand  sich  mit  einer  Tiefe 
von  695  mm,  welche  unter  der  gleichen  Breite  noch  nie  zuvor  be- 
obachtet worden  ist,  ein  wenig  nordwestlich  von  Irland,  um  2^*  p.  m. 
über  Nordirland  und  um  8**  p.  m.  bei  der  Insel  Man,  seine  Ge- 
schwindigkeit bis  dahin  betrug  33  km  p.  h.  Dann  lenkte  das  Mi- 
nimum nach  NE  ab,  am  folgenden  Morgen  lag  es  mit  nur  noch 
705  mm  Tiefe  über  der  Nordsee  in  ungefähr  57°  N.-Br.  und  2°  E.-Lg. 
V.  Gr.,  bewegte  sich  in  der  gleichen  Richtung  mit  25  km  p.  h.  Ge- 
schwindigkeit weiter  und  erreichte  am  10.  Südnorwegen.  Am 
8.  Morgens  betrug  der  Unterschied  im  liUftdruck  zwischen  Süd- 
frankreich und  Nordirland  55  mm,  und  die  Bahn  des  Sturmcentrums 
stand  genau  senkrecht  zu  dieser  Richtung  des  grössten  Gradienten. 
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Die  cyclonale  Luftbewegung  umfasste  vom  8.  bis  zum  9.  mehr  als 
200000  Quadratmeilen.  Ein  starker  Regen  hielt  auf  den  britischen 
Inseln  und  in  Frankreich  vom  7.  bis  9  an,  in  Belgien  vom  8.  bis 
10,  in  Deutschland  nur  am  9. 

In  Brüssel  war  an  dem  sehr  heiteren  Abend  des  7.  December 
ein  besonders  lebhaftes  Scintilliren  der  Sterne  beobachtet  worden. 
Das  Barometer   fing  um  9*^  20',    77,  Stunden  früher  als  in  Ham- 
burg, erst  langsam,  dann  seit  2^  a.  m.  entschiedener  zu  fallen  an ; 
in  den  vier  Stunden  von  8  bis  12**  a.  m.  des  8.  fiel  es  um  10,6  mm, 
sodann  bis  5^  p.  m.  um  4,6  mm  und  blieb  darauf  bis  zum  folgen- 
den Mittag  innerhalb  eines  Millimeters  constant;    am  9.  9^  a.  m. 
trat  mit  722,2  mm   in    der  Seehöhe  von  57  m  das  Minimum  ein, 
vom  Mittag  ein  leichtes  und  von  4^  p.  m.  ein  rasches  Steigen  des 
Luftdrucks,    welches  bis  zum  Morgen  des  11.  December  andauerte. 
Aehnlich    niedrige  Barometerstände   sind    seit  dem  Jahre  1883  in 
Brüssel   nur    fünfmal   beobachtet   worden,    nämlich  720,5  mm  am 
10.  Dec.  1872,  720,7  am  12.  März  1876,  722,6  am  19.  Jan.  1873, 
723,5  am  9.  Dec.  1874  und  724,5  am  11.  Nov.  1875,    also    alle 
innerhalb    der  letzten  14  Jahre  und  noch  zwei  davon  am  9.  oder 
10.  December.      Der   nächstdem   niedrigste  Barometerstand  betrug 
725,0  mm  am  14.  Januar  1865,    in    keinem    unter   diesen   Fällen 
fand   aber    das  Sinken  des  Luftdrucks  innerhalb  längerer  Zeit  so 
rasch  wie  am  8.  December  statt.  —  Am  Abend  des  8.  December 
wurden  in  verschiedenen  Theilen  Belgiens,    besonders   den  beiden 
Flandern  und  der  Provinz  Antwerpen,  überall  von  Hagelfällen  be- 
gleitete Gewittererscheinungen  beobachtet,  welche  in  Ostende  von 
4*  p.  m.  bis   in  die  Nacht,   in   Antwerpen   bei   besonderer  Stärke 
von  5**  25'  bis  6^  30'  anhielten.    In  den  Ardennen  tobten  während 
eines  Theiles    des  Nachmittags  Schneestürme.      Der  Wind    wuchs 
am  8.  December   zu  Brüssel    von  8,6  m  p.  s.  Geschwindigkeit  um 
8-9**  a.  m.  auf  13,3  m  und  11-12**  a.  m.  an,  dann  wurde  er  wieder 
schwächer  und  erreichte  am  Nachmittage  nur  um  5-6**  12,4  m  p.  s. 
Von  11**  Abends  frischte  er  von  neuem  auf  und  wehte  bis  2**  p.  m. 
des  9.  stürmisch  mit  mittleren  stündlichen  Geschwindigkeiten,  welche 
zwischen  12,9  und  14,7  m  p.  s.  schwankten,    die  einzelnen  Wind- 
stösse,   namentlich  zwischen  2  und  3**,  4  und  5**,  7  und  8**  a.  m. 
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waren  aber  viel  heftiger.  Nachdem  der  Sturm  um  2**  10'  p.  m. 
mit  16,4  m  p.  s.  Geschwindigkeit  sein  Maximum  erreicht  hatt^ 
nahm  er  rasch  wieder  ab,  während  der  16  Stunden  vom  8.  11*^  p.m. 
bis  zum  9.  3**  p.  m.  hatte  der  Windweg  732  km  betragen. 

Nach  den  meterologischen  Beobachtungen  des  Dampfers  ^Beigen- 
land",  Capt.  Beynon,  welcher  am  9.  December  auf  der  Fahrt  von 
Amerika  in  Antwerpen  eintraf,  hatte  derselbe  vom  1.  bis  4.  Dec. 
zwischen  Neufundlandbank  bis  zur  Erreichung  des  50.  Breitengrade 
sehr  hohen  Luftdruck,    Maximum  am  4.  Nachmittags  und  Abends 
772  mm,  SW-,  später  WSW- Wind  und  hohe,  am  3.  December  sich 
auf  16"   haltende   Temperatur.      Vom  5.  zum  6.  December  sank 
das  Barometer,   wahrscheinlich    bei    dem  Vorübergange   einer  De- 
pression an  den  Faröerinseln,  welche  am  7.  Morgens  die  norwegische 
Küste    erreichte.      Nach    einem    geringen    Steigen    desselben    bis 
6^  p.  m.  des  7.  December   fing   es   von    neuem  zu  fallen  und  der 
nach  NW    gegangene  Wind  zurückzudrehen  an.     Dies  waren  die 
ersten   Anzeichen    des  Sturmes   vom  8.  December,    welcher  zwei 
Stunden  später  sein  Kommen  durch  eine  äusserst  rasche  Abnahme 
des  Luftdrucks   erkennen   Hess;    das  Schiff  hatte  Cap  Lizard  um- 
fahren.    Der  Barometerfall  betrug  31,75  mm   in  den  18  Stunden 
vom  7.  8**  p.  m.  bis  8.  2**  p.  m.,  der  rascheste  7,1  mm  am  8.  von 
8  bis  10**  a.  m.,  wobei  der  Wind  aus  SW  wehte.    Aus  diesen  An- 
gaben folgt,  dass  der  Sturm  vom  8.  bis  9.  December  aus  höheren 
Breiten  als  der  58.  Grad,  weit  jenseits  der  gewöhnlichen  Dampfer- 
linie  über  den  Ocean  gekommen  ist,   vorausgesetzt  dass  er  nicht 
erst  in  der  Nähe  der  irländischen  Küste  sich  plötzlich  entwickelt 
hat.  Las. 

Storm  in  England.    Nature  XXXV,  157-58t. 

Sehr  bemerkenswerth  an  dem  (schon  vorstehend  besprochenen) 
Sturm  vom  8.  December  1886  war  die  Plötzlichkeit  seines  Er- 
scheinens. In  Valentia  kündigte  das  Barometer  erst  am  Abend 
vorher  das  Herannahen  eines,  wie  es  schien,  secundären  Minimums 
an,  aber  am  8.  Morgens  lag  der  Mittelpunkt  der  Depression  bereits 
im  Nordwesten  von  Irland,  wo  zu  Bellmullet  der  reducirte  Baro- 
meterstand um  8**  a.  m.  27,580  Zoll  (700,5  mm)  betrug,    bewegte 
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sich  dann  mit  nur  20  Miles  p.  h.  (8,9  m  p.  s.)  Geschwindigkeit 
nach  Osten,  lag  um  6**  p.  m.  nahe  bei  Barrow-iu-Furness,  wo  das 
Barometer  bis  27,410  Zoll  (696,2  mm)  herabging  und  um  77,  p-  m. 
etwas  sudlich  von  Edinburg,  wo  der  Barometerstand  27,650  Zoll 
(702,3  mm)  und  der  Wind  östlich  war.  Auf  dem  Ben  Nevis  betrug 
der  niedrigste  Luftdruck  23,451  Zoll  (559,7  mm)  um  2^  31'  p.  m., 
der  Wind  war  S£  und  blies  mit  120  Miles  p.  h.  (54  m  p.  s.)  Ge- 
schwindigkeit, woraus  hervorgeht,  dass  der  Sturm  sich  über  die 
Höhe  des  Ben  Nevis-Observatoriums  hinaus  erstreckte. 

Fron.      Sur  la  teinpete  du  8  decembre  1886.    C.  R.  Glll, 

1213-1215t. 
Auch  dieser  Bericht  hebt  die  ausserge wohnliche  Tiefe  der  den 
Sturm  verursachenden  Barometerdepression  hervor  und  beschreibt 
seinen  Weg  ähnlich  wie  der  vorstehende.  Am  Morgen  des  8. 
wehten  stürmische  Winde  an  allen  Küsten  der  britischen  Inseln 
und  Frankreichs,  um  6*^  Nachmittags  zeigte  die  Wetterkarte  das 
„Auge  des  Sturms"  in  der  Gegend  von  Nairn,  Aberdeen,  Luth, 
Adrossan,  wo  der  Wind  schwach  war  bei  Barometerständen  unter 
oder  nahe  bei  703  mm.  Der  Orkan  richtete  in  England  und  be- 
sonders in  Irland  furchtbare  Verwüstungen  an  und  war  von  Ge- 
wittern mit  Blitzschlägen  begleitet.  Lss. 


E.  J.  Lowe.     Recent  Gales.    Nature  XXXV,  i50t. 

Lowe  vergleicht  mit  einander  die  Stürme  vom  16.  October 
und  8.  December  1886  nach  den  Beobachtungen  zu  Shirenewton 
Hall,  Chepstow  in  530  Fuss  (161,5  m)  Seehöhe.  Der  niedrigste  auf 
den  Meeresspiegel  reducirte  Barometerstand  betrug  am  16.  October 
7"'45a.  m.  28,591  Zoll  (726,2  mm),  am  8.  December  S'^O'p.m. 
28,273  Zoll  (718,4  mm).  Das  trockene  und  feuchte  Thermometer 
waren  während  des  Octobersturmes  nur  um  7*^^«  von  einander 
verschieden,  während  des  Decembersturmes  dagegen  um  27,  bis 
37/  F.  Der  letztere  begann  um  1^  a.  m.  des  8.  mit  beständigen 
Eegen-  und  Hagelschauern  und  war  zwischen  4**  45'  und  8**  30'  p.  m. 
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am  heftigsten.  Donner  und  Blitze  kamen  am  8.  December  von  11^ 
bis  lP30'a.  m.,  von  4*»  bis  4**  40' p.m.  und  am  9.  von  P35  bis 
2**  45'  a.  m.  vor.  Lss. 

Cloüe.      L'ouragan  du  golfe   d'Aden  en  juin  1885. 

CR.  CII,  587-92t;  Naturf.  1886,  271t;  Pktbrm.  Mitth.  Litt.  108t; 
Rev.  marit.  1886  (1);  Rev.  scient.  1886,  XXXVII,  295-96,  340-43, 
751-56;  La  Nature  XIV,  332-34  (auch  Brochüre  70  pp.). 

Dieser    Orkan,    in    welchem    Anfang   Juni  1885    fünf  grosse 
Schiffe,  darunter  die  deutsche  Corvette  „Augusta"  untergingen  und 
mindestens  425  Menschen    ihren  Tod  fanden,    erschien  ohne  jede 
Ankündigung  durch  das  Barometer;  auch  während  seines  Vorüber- 
ganges    fiel    dasselbe   im   Hafen    von    Aden    kaum    wahrnehmbar, 
während    auf    dem    englischen    Dampfer    „Duke    of   Devonshire*, 
welcher  sich  in  gleicher  Entfernung  wie  Aden  auf  der  entgegenge- 
setzten Seite  des  Orkanmittelpunktes  befand,  14  mm  und  auf  an- 
deren Schiffen   über  40  mm  Luftdruckabnahme   beobachtet  wurde. 
Die  Bahn  der  Cyclone,  deren  Centrum  6  Meilen  nördlich  von  So- 
cotra  (Socotora)  vorbeizog,  war  bis  Aden  gerade  nach  West  gerichtet 
und    nahm  dann,    12  Meilen   südlich  von  der  Stadt  passirend,  die 
Richtung  W13^S  an.    Ihr  Durchmesser  wurde  fortwährend  kleiner 
bei  gleichzeitiger  Zunahme  ihrer  Geschwindigkeit.     Nach  den  zahl- 
reichen   Schiffsbeobachtungen    betrugen    nämlich    die  Durchmesser 
der  Cyclone  und  die  Geschwindigkeit  ihres  Centrums:  250  Meilen 
östlich  von  Socotra   150  Meilen  und  8  Meilen  in  der  Stunde,  bei 
Socotra  140  bezw.  8,5,  am  Cap  Guardafui  130,  bezw.  10,  bei  Aden 
60,  bezw.  14,  endlich  bei  Obock  50,  bezw.  15  Meilen. 

Lss. 

Bericht  der  Direction  der  Seevsrarte  Ober  die  Cyclone  im 
Golf  von  Aden  im  Anfang  Juni  1885.  Ann.  d.  Hydr. 
XIV,  185-96,  229-50,  mit  einer  Tafelf;    Met.  ZS.  III,  553-55t. 

Ueber  den  im  vorstehenden  Referat  behandelten  Orkan  hat 
auch  die  Deutsche  Seewarte  ein  ziemlich  umfangreiches  Material 
gesammelt,  das  jedoch  nicht,  denselben  rückwärts  über  die  Länge 
von  Sokotra   hinaus   zu  verfolgen    gestattete.      In    der  Einleitung 
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des  Berichte  wird  die  grosse  Seltenheit  heftiger  Stürme  im  Golf 
von  Aden  erwähnt,  von  wo  über  einen  wirklichen  Orkan  überhaupt 
bisher  noch  keine  Meldungen  vorlagen.  Auch  im  eigentlichen 
arabischen  Meere  kommen  Orkane  viel  seltener  wie  in  der  Bai  von 
Bengalen  und  in  der  Chinasee  vor  und  fallen  zum  grossen  Theile, 
wie  der  Orkan  von  Anfang  Juni  1885,  in  die  Zeit  des  Ueberganges 
vom  NE-  zum  SW-Monsun.  Bevor  nämlich  der  niedrige  Luftdruck 
aber  dem  asiatischen  Festlande  sich  voll  herausgebildet  hat  und 
der  SW-Monsun  voll  eingesetzt  ist,  scheint  in  dieser  Jahreszeit 
oft  ein  Gebiet  verhältnissmässig  niedrigen  Luftdrucks  über  dem 
arabischen  Meere  zu  liegen,  in  welchem  dann  mitunter  locale  De« 
pressionen  entstehen,  die  zu  Orkancentren  werden.  Ist  einmal  der 
SW-Monsum  voll  entwickelt,  so  liegt  der  niedrigste  Luftdruck  über 
dem  Lande,  und  fehlt  auf  dem  Ocean,  trotzdem  der  Druck  auch 
hier  noch  niedriger  als  im  Mai  ist,  die  Veranlassung  zur  Ausbil- 
dung solcher  Wirbel.  Auch  zu  Ende  Mai  und  Anfang  Juni  1885 
war  im  nordwestlichen  Theile  des  arabischen  Meeres  der  SW-Mon- 
sun noch  nicht  eingesetzt,  reichte  vielmehr  erst  bis  nach  11  oder 
12°  N.-Br.  hinauf,  während  in  13®  N  und  höheren  Breiten  leichte 
veränderliche  Winde  aus  vorwiegend  östlicher  Richtung  herrschten, 
in  etwa  12°  N.-Br.  erstreckte  sich  danach  also  ein  Gebiet  ver- 
hältnissmässig niedrigen  Luftdrucks  in  westlicher  Richtung  in  den 
Golf  von  Aden  hinein,  welches  anscheinend  das  Bett  bildete,  an 
dessen  Nordrand  der  auftretende  Orkan  sich  fortbewegte.  Vor  dem 
Einsetzen  des  Sturmes  war  dort  der  Barometerstand  etwa  757  mm, 
die  Temperatur  30  bis  31°  C,  das  Wetter  schwül  und  dunstig, 
aber  trocken.  Die  Anzeichen  des  herannahenden  Wetters  machten 
sich  in  einem  drohenden,  schwarzen  Aussehen  der  Luft  in  E  und  SE, 
einem  Mondhof,  eigenthümlicher  greller  Beleuchtung  bei  Sonnenauf- 
und  Untergang  schon  in  300  Sm.  Entfernung  vom  Orkancentrum 
bemerklich.  Später  kam  dazu  fortwährendes  Blitzen,  und  wenn- 
gleich die  meisten  Schiffe  erst  in  sehr  gefahrlicher  Nähe  des  Or- 
kancentrums von  demselben  den  ersten  Wind  erhielten,  ging  ihm 
bis  in  eine  Entfernung  von  200  Sm.  eine  hohe  östliche  Dümung 
vorher. 

Nach  den  Positionen  der  Schiflfe  zur  Zeit  des  niedrigsten  Ba- 
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rometerstaDdes  wurde  die  Bahn  des  Orkancentrums  in  einer  Karte 
dargestellt  und  daraus  folgende  Uebersicht^)  über  die  ungeßhre 
Geschwindigkeit  desselben  abgeleitet 

am  31.  Mai  0*— 1.  Juni  5*~'12p,     2.  Juni  12p~-6%      6«— 12*, 
Seem.  per  See.        8  10  12 

12*— 12p,        3.  Juni  12p— 12*     12*— 9p 
Seem.  per  See.         8  10,5  19; 

bis  zum  Mittage  des  3.  Juni  betrug  also  die  durchschnittliche  Ge- 
schwindigkeit nur  9,2  Sm.  p.  h.  Die  Form  der  Depression,  deren 
Grösse  mit  dem  Fortschreiten  nach  Westen  mehrfache  AenderuDgen 
erlitt,  war  ziemlich  symmetrisch.  Sie  hatte  auf  allen  Seiten  so 
steile  Gradienten,  das  rund  um  das  Centrum  Winde  von  Orkan- 
starke  wehten,  doch  war,  wie  bei  den  tropischen  Orkanen  wohl 
gewöhnlich  der  Fall,  der  Sturm  auf  der  Rückseite  im  ganzen 
leichter  wie  auf  der  Vorderseite.  Die  Dauer  des  Sturms  schwankte 
zwischen  16  und  8,  des  eigentlichen  Orkans  zwischen  9  und  4  St 
Die  folgende  Tabelle  ^)  (siehe  umstehend,  S.  427)  giebt  Zeit  und 
Betrag  des  niedrigsten  Barometerstandes,  sowie  den  gleichzeitigen 
Wind  für  15  Schiffe  und  zwei  feste  Stationen  au. 

Aus  den  zahlreichen  Schiffsberichten  über  das  herrschende 
Unwetter,  welche  die  Abhandlung  neben  zusammenfassenden  Dar- 
legungen von  Meldrüm  wiedergiebt,  geht  übereinstimmend  hervor, 
dass  der  Sturm,  dem  ungemein  grossen  Gradienten  entsprechend, 
mit  gewaltiger  Stärke  auftrat,  der  gegenüber  auch  die  Dampfer 
trotz  ihrer  Maschinenkraft  vollständig  hilflos  waren.  Die  meiste 
Gefahr  brachte  den  Schiffen  die  wilde  See.  L«s. 


0  Die  angeführten  Zahlen  entsprechen  nicht  durchgehends  den  Tabellen 
auf  p.  190  und  191  in  den  Ann.  der  Uydr.,  sondern  sind  dem  Referate  in 
der  Met.  ZS.  entnommen,  welchem  eine  revidirte  Separatausgabe  der  Original- 
abhandlung zu  Grunde  lag. 
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M.  T.  Moss.  Account  on  the  Cyclone  of  June  3rd.  1885. 
in  the  Arabian  Sea.  Nature  XXXIV,  21t;  Q^art.  J.  of  met  Soc. 
1886,  174-79;  Met.  ZS.  IV,  [9]  1887t;  Nature  XXXIV,  21  (Roy.  Met 
Soc.  April  21)t. 

Der  Verfasser  berichtet  über  das  von  ihm  auf  der  „Inchulva" 
in  der  Cyclone  im  Golf  von  Aden  durchgemachte  Wetter  sowie 
über  einen  zweiten  Orkan  im  arabischen  Meere  vom  10.  bis  12.  Juni. 
Am  3.  Juni  wurde  das  Schiff  um  12'*  20'  von  einer  fürchterlichen 
Woge  von  der  Höhe  der  Fockraae  getroffen,  die  nach  Moss  vul- 
canischen  Ursprungs  gewesen  zu  sein  scheint.  Lss. 


Taifun   in    der  chinesischen  und   in   der  japanischen  See 

im  August   1886.     Ann.  d.  Hydr.  XIV,  539.40t;  Nature  XXXIV, 
378t. 

Der  erstere  Taifun,  welcher  Mitte  August  die  chinesische  Kaste 
nördlich  von  Formosa  längere  Zeit  hindurch  heimsuchte,  zeichnete 
sich  nach  einem  Bericht  von  Dbchevrens  besonders  durch  die  in 
Zikawei  beobachtete  lange  Dauer  des  niedrigen  Luftdruckes  aus. 
Derselbe  hielt  vom  14.  August  8^  a.  m.  bis  zum  18.  5**  a.  m.,  also 
93  Stunden  an,  während  der  ganzen  Zeit  wehte  es  hart  und  wäh- 
rend der  letzten  beiden  Tage  stieg  die  Regenmenge  von  15  auf 
30  cm.  Der  Taifun  kam  aus  der  offenen  See,  ging  die  ersten  Tage 
nach  W  und  theilte  sich,  nachdem  er  die  Provinz  Kiangsi  durch- 
schritten hatte,  in  einen  südwestlichen  und  einen  nördlichen  Theil. 

Der  in  den  japanischen  Gewässern  vom  20.  bis  24.  August 
vorgekommene  Taifun,  welcher  vielleicht  eine  Fortsetzung  des 
vorigen  bildete,  war  nach  Knipping  der  erste  des  Jahres  1886. 
Er  war  nicht  besonders  heftig  und  gehörte,  mit  10  Sm.  p.  h.  mitt- 
lerer Geschwindigkeit  fortschreitend,  zu  den  langsamen  Taifunen 
Japans,  welche  sich  vorzugsweise  auf  den  ersten  Theil  des  Sommers 
beschränken,  bis  Mitte  oder  Ende  August,  sich  in  niedrigen  Breiten 
halten,  massige  Ausdehnung  besitzen  und  ebenso  oft  nach  N  bis 
W  wie  nach  N  bis  E  ziehen.  Von  den  übrigen  langsamen  Tai- 
funen der  letzten  Jahre,  welche  sich  alle  in  35*^  N-Br.  auflösten, 
unterschied  er  sich  aber  dadurch,    dass   er  mit  wenig  veränderter 
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Tiefe  (Miyazaki  740,  Miyako  744  mm)  vom  30**  bis  40^*  Breite  fort- 
ruckte. L99., 

R.  L.  Holmes.  Account  of  the  hurricane  of  March  3-4, 
1886  over  the  Fiji  Islands.  Natura  XXXV,  2l3-14t  (Roy. 
Met.  Soc). 

Dieser  Sturm  war  der  verheerendste,  welcher  auf  der  Fidji- 
gruppe  vorgekommen  ist.  Der  niedrigste  Barometerstand  betrug 
27,54  Zoll  (699,5  mm)  zu  Vuna  auf  Taviuni.  Der  Sturm  war  von 
einer  18  bis  30  Fuss  hohen  Welle  begleitet,  welche  über  das  Land 
fegte  und  ungeheuren  Schaden  anrichtete.  Es  sollen  während  dieses 
Orkanes  50  Schiffe  zu  Wracken  gemacht  und  64  Menschenleben 
verloren  gegangen  sein.  Lss. 

Ludwig  Jerrmann.  Zum  Orkan  bei  den  Bermuden  am 
8.  August  1885.    Met  ZS.  111,82.83t. 

Aus  den  früher  mitgetheilten  Beobachtungen  des  Verfassers*) 
uod  weiteren  aus  dem  Logbuche  eines  amerikanischen  Walfisch- 
ffngers  geht  hervor,  dass  das  Centrum  der  Cyclone  um  3**  30'  p.  m. 
des  8.  August  auf  31®  N-Br.  und  60°  W-Lg.  angelangt  war  und 
ungefähr  in  der  Richtung  WSW-ENE  mit  einer  Geschwindigkeit 
von  nur  6-7  m  p.  s.  und  zwar  im  Bereiche  des  fallenden  Barometers 
sich  fortbewegte.  Ihr  Durchmesser  kann  kaum  200  Sm.  betragen 
haben.  Die  Cyclone  trat  ganz  ohne  Donner  und  Blitz  auf,  nur 
war  am  südwestlichen  Horizont  am  frühen  Morgen,  wie  schon 
mehrere  Tage  vorher,  heftiges  Wetterleuchten  zu  bemerken.  Auf- 
fallend war,  dass  der  ausserordentlich  hohe  Seegang  beständig  aus 
NE  rollte,  während  sich  der  Wind  durch  alle  Striche  des  Com- 
pfisses  drehte.  Lss, 

F.  V,  Pike.     Three  Ice-Storms.    Amer.  Met.  J.  11,32-39;  Met. 

ZS.  III,  327t. 

Bei  drei  Stürmen  in  Neuengland  vom  19.  Jannar,  27.  bis 
30.  Januar  und  11.  Februar  1886  fiel  bei  einer  Temperatur  der 
unteren  Luftschichten  von  unter  0^  C.  gleichwohl  der  Niederschlag 

')  Vergl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  407. 
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nicht  als  Schnee,  sondern  fast  ausschliesslich  als  Regen.  Dieser 
gefror  sofort  bei  Berührung  mit  der  kalten  Erdoberfläche,  und  bald 
überzog  eine  dicke  Eiskruste  den  Erdboden  wie  die  Aeste  und 
Zweige  der  Bäume,  sodass  z.  B.  der  Durchmesser  von  6  mm  dickot 
Zweigen  auf  43  mm  anwuchs.  Gleichzeitig  zeigte  sich  in  den  Be- 
obachtungen vom  Mount  Washington,  wo  während  des  dritten 
„Eissturmes"  das  Thermometer  sogar  über  0®  C.  stand,  eine  Zu- 
nahme der  Temperatur  mit  wachsender  Höhe^  und  es  müssen  wohl 
in  den  höheren  Luftschichten  horizontale  warme  Luftströmungen 
geherrscht  haben,  während  die  Kälte  unten  noch  nicht  wegge- 
räumt war.  Lm. 

W.  M.  Davis.    A  recent  ice-storm.    Science  Vll,  I90t. 
Edw.  S.  Philbrick.    A  recent  ice-storni.    Science  vn,  2201. 
L.  A.  Lee.     A  recent  ice-storm.     Science  VII,  242f. 

Bei  einem  ELssturm  vom  11.-13.  Februar  1886  im  mittleren 
Massachusetts  war  es  nach  Davis  sehr  auffallend,  dass  die  Fichten, 
welche  mit  ihren  grünen  Nadeln,  und  die  Eichen,  welche  mit  ihren 
verwelkten  Blättern  zum  Eisabsatze  die  grösste  Oberfläche  boten, 
trotzdem  viel  weniger  als  die  kahlen  Bäume  litten.  Philbrick 
fuhrt  dies  einerseits  auf  die  stark  geneigte  Stellung  der  Fichten- 
zweige, andererseits  auf  die  grosse  Bruchfestigkeit  der  auch  im 
Winter  theilweise  belaubten  Weisseichen  jener  Gegend,  Lbe  hin- 
gegen auf  die  unsymmetrische  Vertheilung  der  horizontalen  Ver- 
ästelungen in  den  Zweigen  der  anderen  Bäume  zurück. 


S.  Campbell.     Eine  Sturmbahn  im  westlichen  Indiana. 

The  Amer.  Natur.  1886,  348ff.;    Naturf.  1886,  28lt. 

Der  Verfasser  legt  dar,  dass  die  in  den  Ver.  Staaten  auf  ent- 
waldetem Boden  sich  dann  und  wann  findenden,  oft  ziemlich  regel- 
mässig angeordneten,  kleineren  Erdanhäufungen,  welche  ihres  Aus- 
sehens wegen  „Indianergräber^  genannt  werden,  ihre  Entstehung 
Wirbelst ürmen  verdanken.  In  der  Grafschaft  Parke  in  Indiana 
traf  er   eine  Stelle,    wo   immer   südwestlich   von  jedem  der  sehr 
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zahlreichen  Indianergrabhngel  sich  eine  entsprechende  bis  zu  5  cbm 
grosse  Vertiefung  befand,  die  offenbar  den  Standort  eines  von  einem 
Wirbelsturme  mit  den  Wurzeln  ausgerissenen  Baumes  bezeichnete. 
Die  Bahn  dieses  Sturmes  konnte  so  in  ungefähr  300  m  Breite 
meilenweit  nach  Nordosten  verfolgt  werden.  Dass  die  Spuren  der 
in  Nordamerika  sehr  häufigen  Cyclonen  doch  nur  selten  in  gleicher 
Weise  verzeichnet  sind,  erklärt  Campbell  dadurch,  dass  die  schwer- 
sten Stürme  in  einer  Jahreszeit  auftreten,  wo  die  Bäume  noch 
nicht  belaubt  und  daher  schwerer  zu  entwurzeln  sind. 

H.  B.  GiBSON.     Water-Spouts   over  the   Golf  Stream  in 

Winter.      Science  VIII,  363;    Amer.  Met.  J.  III,  119-127;    Met.  ZS. 

III,  559t. 
Von  245  Wasserhosen,  die  an  der  Ostküste  Nordamerikas  von 
1884  bis  1886  beobachtet  wurden,  kamen  etwa  30  pCt  in  den 
kalten  Monaten  und  zwar  in  der  Regel  im  SW-Quadranten  der 
Cyclonen  vor,  welcher  dann  als  Gebiet  der  Kältewelle  charakterisirt 
ist;  in  der  warmen  Jahreszeit  hingegen  bevorzugten  sie  den  SE- 
Quadranten,  welcher  ja  auch  auf  dem  Festlande  durch  Tornados 
und  Gewitterstürme  ausgezeichnet  ist.  AVährend  des  Sommers 
treten  Wasserhosen  mit  Vorliebe  bei  schwachen  südlichen  Winden 
auf,  in  der  kalten  Jahreszeit  hingegen  während  starker  NW-Winde, 
wobei  die  Temperatur  in  der  Nachbarschaft  meist  abnorm  tief  ist. 
Im  Winter  sind  NW-Winde  und  weit  nach  Süden  hinabreichende 
Kältegebiete  in  der  Regel  von  Wasserhosen  begleitet,  sodass  ein 
ursächlicher  Zusammenhang  zwischen  beiden  zu  existiren  scheint. 

Lss, 

Fayb.     Sur  les  172  tornados  de  1884  aux  Etats-Unis. 

C.  R.  CII,  345-347t. 

Aus  Finley's  Bericht   über   die  Tornados  von  1884  in  den 

Vereinigten  Staaten*)   hebt  Faye  den  Fall  des  19.  Februar  1884 

hervor,    an  welchem  Tage  in  den  Südoststaaten  45  Tornados  vor- 
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gekommen  sind.  Dieselben  waren  mit  einem  Verlost  von  800 
Menschenleben  und  nahe  an  10000  Gebäuden  verbunden,  während 
im  ganzen  Jahre  durch  Tornados  1054  Personen  getodtet,  über 
3850  verwundet  und  Gebäude  im  Werthe  von  25-30  MiUioDen 
Francs  zerstört  wurden.  Zu  der  bekannten  Thatsache,  dass  alle 
Tornados  im  gefährlichen  Halbkreise  der  Cyclonen,  vielleicht  sogar 
in  einem  bestimmten  Octanten  derselben  entstehen,  fügt  der  Ver- 
fasser noch  hinzu,  dass  ihre  translatorische  Bewegung  ganz  unab- 
hängig von  den  anderen  Winden  parallel  derjenigen  der  Haupt- 
cyclonen  geschieht,  obwohl  die  centrale  Bahn  der  letzteren  oft  weit 
entfernt  von  der  Gegend  der  Tornados  ist.  Dies  spreche  gegen 
die  Theorie,  nach  welcher  die  Tornados  durch  nur  locale  Ursachen 
und  in  den  untersten  Luftschichten  erzeugt  werden  sollen. 

Lss. 

M.    W.    Harrington.       Local    Storms     in    Oregon    and 
Washington.     Amer.  Met.  J.  II,  555-58t;    Met.  ZS.  III,  326t. 

Der  Verfasser  schildert  eine  Reihe  von  Gewittern,  Hagelstür- 
men, Böen,  Tornados  u.  s.  w.,  die  in  der  Nordwestecke  der  Ver- 
einigten Staaten  zwar  meist  seltener  und  in  geringerer  Starke  als 
im  Osten  vorkommen,  aber  doch  nicht,  wie  man  häufig  angenom- 
men hat,  gänzlich  fehlen.  Lss, 


H.  W.  Parker.    A  tornado  brood  in  Hampshire  county, 

Mass.     Science  VII,  llS-lSf. 

Der  Verfasser  hat  von  seinem  Hause  in  Amherst  aus  an  einer 
bestimmten  Stelle  gerade  im  Westen,  in  einer  Linie  mit  dem 
Fusse  des  steilsten  Nordabhanges  des  Mount  Warner,  aber  west- 
lich vom  Connecticut  River  sehr  häufig  Cumulus-  oder  Cumulo- 
stratus- Wolken  sich  verstärken,  verbreitern  und  verdunkeln  und  an- 
scheinend dort  verweilen  sehen,  bis  sie  zuweilen  zu  Regenwolken 
und  in  drei  oder  vier  Fällen  zu  einem  Tornado  wurden.  Diese 
Stelle,  welche  Parker  eine  „Wolkennährschule"  (cloud  nursery) 
benannte,  scheint  etwas  jenseits  der  Hügel,  westlich  von  Hatfield 
über  dem  Mill  Riverthal  bei  Williamsberg  zu  liegen,  wo  die  Hügel 
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nicht  so  hoch  wie  andere  jenseitige  und  im  Norden  sind.  Der 
Verfasser  glaubt,  dass  die  warmen,  feuchten  Südwinde  überall  auf 
dem  Wege  von  Connecticut  durch  das  weite  Thal  von  Southwick, 
Westfield,  Southampton  gegen  das  sich  verengende,  nordwestlich 
von  Northampton  laufende  Mill  Riverthal  emporgetrieben  werden, 
ihre  Feuchtigkeit  dabei  in  den  oberen  Luftschichten  condensirt  wird 
und  der  aufwärts  gerichtete  Strom  bisweilen  das  Eindringen  käl- 
terer Luft  in  einem  Tornado  herbeiführt.  Als  Beispiele  werden 
hauptsächlich  mehrere  Tornados  vom  4.  September  1873  angeführt. 

Lss, 

Tornadoes  in  Minnesota  and  Jowa  of  April  14.   Science  VIII, 

361-62t;    Das  Wetter  III,  79-80t. 

Am  14.  April  1886  kamen  in  Minnesota  und  Jowa  mehrere 
getrennte  Tornados  ungefähr  um  die  gleiche  Tageszeit  vor  und  ver- 
folgten unter  starken  Verwüstungen  die  gewöhnliche  Richtung  von 
SW  nach  NE,  während  in  den  benachbarten  Gegenden  ein  schweres 
Gewitter  mit  Hagelfallen  herrschte.  Ein  Gebiet  niedrigen  Luft- 
drucks bewegte  sich  nordostwärts  von  Wyoming  über  Dakota  in 
den  Winnipegdistrict,  an  dessen  Südostseite  die  Winde  warme  Luft 
weit  über  das  Mi^sissippithal  herbeiführten  und  dadurch  sehr  scharfe 
Gegensätze  in  der  Temperatur  und  Feuchtigkeit  erzeugten.  Die 
Entstehung  der  Tornados  war  also  die  gewöhnliche,  nur  dass  sie 
weiter  nördlich,  als  sonst  in  dieser  Jahreszeit  auftraten. 

A.  Ernst.     Remarkable  Hailstorm.   Nature  XXXIV,  122t;  Met. 

ZS.  ni,  327-28t. 
Am  17.  April  1886  fiel  in  El  Totumo  in  Venezuela  unter 
9*»  25'  N-Br.  und  68°  5'  W-Lg.  und  in  höchstens  200  m  Seehöhe 
nach  einem  schweren  Gewitter  dichter  Hagel  in  Körnern  bis  zu 
60  g  Gewicht,  welche  zum  Theil  blau  oder  rosa  gefärbt  waren. 
Auch  gewöhnlicher  weisslicher  Hagel  ist  in  tropischen  Gebieten 
bei  geringer  Seehöhe  ausserordentlich  selten;  Hagel  in  den  glei- 
chen Farben  wie  zu  El  Totumo  scheint  aber  überhaupt  erst  ein- 
mal, nämlich  am   14.  Juni  1880   in  Minsk  beobachtet  worden  zu 

ForttcbT.  d.  Pbjs.  XLFI.    3.  Abtb.  28 
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sein,    wobei  Schwedoff   seine   Färbung   auf   Beimengungen  Ton 
Kobalt-  und  Nickelsalzen  zurückführte.  Lu. 


S.  Hepites.     Trombe  ä  Bucharest.     Ciel  et  Terre  (2)  n,  2S4 

bis  236;  Met.  ZS.  III,  öHf. 
Während  einer  Trombe  am  9.  Juni  1886  in  Bukarest  stieg 
der  SpRüNG'sche  Barograph  zwischen  57,  und  67,**  p.  m.  zuerst 
jäh  um  3,8  mm  an,  fiel  dann  etwas  allmählicher  um  den  gleichen 
Betrag,  worauf  ein  plötzliches  Emporsteigen  um  4,8  mm  folgte. 
Der  Wind  drehte  von  E  nach  NW  und  erreichte  15  m  p.s.  Ge- 
schwindigkeit. Lss. 

Barthelet.     Trombe  du  14.  septembre  ä  Mai-seille. 

C.  R.  cm,  530-3  If. 
Der  Verfasser  sah  am  Mittag  des  14.  September  1886,  nach- 
dem am  Vormittage  zwei  Gewitter  vorangegangen  waren,  aus 
grauen,  nicht  sehr  dünkelen  Wolken  innerhalb  vier  bis  fanf  Mi- 
nuten sich  einen  Trombentrichter  bilden,  dessen  Basis  über  dem 
Meere  schwebte,  an  dessen  Oberfläche  er  eine  Art  Dampf-  und 
Schaumwolke  von  etwa  40  Meter  scheinbarem  Durchmesser  ent- 
wickelte und  zwar,  wie  es  schien,  nicht  durch  eine  Saugwirkung 
sondern  ein  Zurückschlagen.  Die  Trombenröhre  war  an  einzelnen 
Stellen  heller  gefärbt  und  schraubenförmig  gewunden.  Eine  Vie^ 
telstunde  nach  dem  Beginn  ihrer  Entstehung  zerfiel  die  Trombe 
gleichzeitig  in  ihrer  ganzen  Länge,  während  die  Wolke  von  Schaum 
und  gehobenem  Wasser  noch  einige  Augenblicke  ganz  wie  vorher 
verharrte.  Lss. 
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Henry  Düfoür.     Siir  les  substances  hygrometriques. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  197-99t. 
Der  Verfasser  bestimmt  für  verschiedene  hygroskopische  Sub- 
stanzen, welche  man  neuerdings  in  registrirenden  Hygrometern  an- 
wendet, nämlich  das  Hornblättchen  des  RiCHABD'schen  Hygrometers, 
dünnes  Gelatinepapier  und  Goldschlägerhaut  das  Absorptionsver- 
mögen oder  das  Verhältniss  zwischen  dem  Gewicht  des  absorbirten 
Wassers  und  der  trockenen  Substanz  und  ihrem  mittleren  hygro- 
metrischen  Ausdehnungscoefflcienten  oder  das  Verhältniss  zwischen 
der  Verlängerung  beim  Uebergang  aus  trockener  in  feuchte  Luft 
und  der  ursprünglichen  Länge,  und  fand 

vermögen  coefficient 

für  Horn  von  7,^  m  Dicke  0,10  0,061 

-    Gelatine  0,34  0,108 

.    Goldschlägerhaut  0,43  0,060 
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Die  LängenänderungeD  des  Hornblättchens  geschehen  zwar 
rascher,  sind  aber  kleiner(?)  als  diejenigen  der  Goldschlägerhaut, 
die  Gelatine  besitzt  in  feuchtem  Zustande  nicht  genügende  Zähig- 
keit. Am  besten  scheint  sich  also  Goldschlägerhaut  zum  Ersätze 
fnr  das  Haar  in  den  Registrirapparaten  zu  eignen,  welche  sich  auch 
an  fünfzehn  Jahre  alten  Proben  gut  gehalten  hatte.  Doch  glaubt 
Dufour,  dass  sich  schwerlich  eine  bessere  hygrometrische  Substanz 
finden  lassen  wird,  als  eben  das  nach  Saussüke's  Vorschriften  be- 
handelte Haar,  da  sorgfaltig  construirte  und  empirisch  graduirte 
Uaarhygrometer,  wenn  sie  nur  hin  und  wieder  in  dampfgesättigter 
Luft  neu  eingestellt  werden,  sehr  brauchbare  und  constante  Re- 
sultate ergeben.  Lss, 

Th.  Schlösing,   fils.      Sur  les  propriet^s   hygroscopiques 
du  tabac.     C.  R.  ClI,  512-151- 

Der  Verfasser  bestimmte  die  Feuchtigkeitsgrade,  welche  der 
Tabak  für  verschiedene  Werthe  der  relativen  Luftfeuchtigkeit  und 
der  Temperatur  annimmt,  indem  er  durch  denselben  bei  einer  bis 
auf  etwa  Vio  ^^*^  constant  gehaltenen  Temperatur  entweder  einen 
raschen  Luftstrom  von  unveränderlicher  Feuchtigkeit  hindurch- 
sandte, bis  der  Tabak  seinen  Wassergehalt  nicht  mehr  änderte, 
oder  umgekehrt  durch  eine  verhältnissmässig  grosse  Tabaksmasse 
(400  bis  900  g)  ziemlich  langsam  Luft  hindurchgehen  Hess  und 
den  Feuchtigkeitsgrad  der  letzteren  nach  der  chemischen  Methode 
ermittelte,  während  derjenige  des  Tabaks  sich  nicht  wesentlich 
änderte.  Zur  Untersuchung  diente  hauptsächlich  gewöhnlicher 
„Scaferlati^,  der  aus  neun  verschiedenen  Tabakssorten  gemischte, 
gewöhnliche  Rauchtabak,  welcher  in  verschiedenen  Proben  sich 
ziemlich  gleich  verhielt.  Es  ergab  sich,  dass  die  relative  Feuchtig- 
keit der  Luft,  welche  einem  bestimmten  Wassergehalt  des  Tabaks 
entspricht,  zwischen  10  und  75®  nur  sehr  wenig  mit  der  Tempe- 
ratur wächst,  ebenso  wie  es  früher  Schlösing  (Vater)*)  für  Erde 
gefunden  hat.  Zwischen  10  und  35®  nimmt  der  Scaferlati  bei 
20  pCt.  Wassergehalt  der  gesättigten  Luft  ^/^  und  bei  5  pCt.  */}  bis 


»)  Vgl.  diese  Ber.  XL,  (3)  430—431. 
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7e  ihres  Wasserdampfes;  der  Tabak  besitzt  also  eine  ausserordent- 
lich grosse  Hygroscopicität,  welche  er  wahrscheinlich  nicht  allein 
seiner  physikalischen  Beschaffenheit,  sondern  auch  den  in  ihm  ent- 
haltenen Wasser  anziehenden  Salzen  verdankt.  Lss, 


LuGLi.     Sulla  variazione  media  della  tensione  del  vapore 
acqiieo    atmosferico   in  Italia,    secondo   la   latitudine  e 

Taltezza.     £stratto  dagli  Ann.  di  Met.    Parte  I,  1883.    Roma  I88i; 
Met.  ZS.  III,  94-95  (Referat  von  Major  Ha^rtl)!- 

Der  Verfasser  suchte  die  Äenderung  des  Dampfdruckes  p  mit 
der  geographischen  Breite  ^  und  Seehöhe  h  durch  die  Formel 
darzustellen : 

p  =  p^-f.a(45'— y)-|-/9.A4-<J.A', 

worin  p^  den  Dampfdruck  in  45°  Breite,  a,  ß  und  3  constantc 
Coefficienten  bedeuten.  Aus  den  mehrjährigen  Monatsmitteln  von 
10  Stationen  der  Poebene  und  24  apenninischen  und  süditalischen 
Stationen,  deren  höchste  965  m  erreicht,  rechnete  er  zunächst  mit 
Vernachlässigung  des  Gliedes  d.P  nach  der  Methode  der  kleinsten 
Quadrate  die  Werthe  der  Constanten  jt?,,,  a  und  ß  für  jeden  Monat 
und  das  Jahr  aus,  sodann  wandte  er  für  11  Stationen  der  Alpen 
und  Voralpen  in  Meereshöhen  von  404  bis  2548  m  wieder  die 
vollständige  Formel  an.  Im  Jahresmittel  ergab  sich  für  den 
mittleren  und  südlichen  Theil  von  Italien:  p^  =  9,1  mm,  a  =  0,272, 
p  =  —0,00375,  ferner  (bei  gleich  angenommenem  p^  und  a)  für 
die  Alpen  und  Voralpen:  /S  =  326.10-5,  J  =  4489.10-'«.  —  Lugu 
hat  die  Dunstdrucke  in  verschiedenen  Höhen  für  die  Apenninen- 
Halbinsel  auch  nach  einer  der  HANN'schen  analogen  Formel  be- 
rechnet und  findet  so  für  das  Jahresmittel: 

A_  h 

p=p^.lO      '^'^'^=p^.e        2650^ 

Lss, 


A.  Grützmacher.     Ueber  Hygrometer-Prognosen.     Wetter 

III,  176-8It. 
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Behufe  Prüfung  von  Tboska's  Wetterregeln*)  wurde  auf  der 
Wetterwarte  der  Magdeburgischen  Zeitung  während  zweier  Jahre 
taglich  von  llVt  Uhr  Vormittags  der  Thaupunkt  an  einem  Alluabd- 
scheu  Condensationshygrometer  direct  gemessen  und  ausserdem  aus 
den  Beobachtungen  an  einem  in  der  WiLD'schen  Hütte  aufgestellten 
gewöhnlichen  Psychrometer  und  einem  kleinen  Schleuderpsychro- 
meter  berechnet,  wobei  im  Mittel  das  erstere  Psychrometer  einen 
nur  0,9^,  das  letztere  einen  um  0,3^  höheren  Thaupunkt  als  das 
Hygrometer  ergab.  Ausserdem  wurden  eine  längere  Zeit  hindurch 
täglich  Windrichtung,  Feuchtigkeit  des  Bodens,  die  Temperatur 
von  8^  an  und  wie  sie  zur  Zeit  der  Feuchtigkeitsmessung  statt- 
fand, notirt  und  dann  mit  Hülfe  des  Thaupunktes  und  seiner 
Aenderung  gegen  den  Vortag  nach  den  TnosKA'schen  Regeln  die 
Prognose  aufgestellt.  Im  Durchschnitt  der  vier  Monate  1884  und 
Mai  1886  wurden  dabei  für  die  Bewölkung  56,1,  den  Niederschlag 
60,2,  die  Temperatur  55,9,  im  Mittel  57,4  pCt.  Treffer  gewonnen, 
während  die  entsprechenden  Mittelzahlen  der  Trefferprocente  aus 
den  gleichzeitig  nach  der  Verteilung  von  Luftdruck  und  Tempe- 
ratur gegebenen  Prognosen,  75,0,  71,7,  76,2  und  74,2  waren.  Es 
wurden  also  auf  die  gewöhnliche  Weise  erheblich  mehr  Treffer  als 
mit  der  Hygrometerprognose  erzielt.  Auch  bezüglich  der  Wind- 
stärke und  der  Gewitter  bewährte  sich  letztere  nur  wenig,  nur  zur 
Vorausbestimmung  des  nächtlichen  Temperaturminimums  erwies 
sich  ihre  Anwendung  in  einzelnen  Fällen  als  vortheilhaft. 

Ls8. 

W.  Koppen.    Luftfeuchtigkeit  und  Nachtfrost.    Met.  ZS.  111, 

123-1 24+. 

Von  dem  Grundsatze  ausgehend:  ^Nachtfrost  tritt  nicht  ein, 
wenn  der  Thaupunkt  der  Luft  über  0°  liegt,  Nachtfrost  ist  dagegen 
zu  befürchten,  wenn  der  Thaupunkt  unter  den  Gefrierpunkt  sinkt^, 
hat  Lang')  eine  einfache  kleine  Tabelle  über  diejenige  Grösse  der 
Psychrometerdifferenz  und  der  relativen  Feuchtigkeit  zusammenge* 


0  Vgl.  diese  Ber.  XL,  (3)  449—450. 

^  ZS.  des  landwirthsch.  Vereins.    München,  Märzheft  1884. 
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stellt,  welche  bei  verschiedenen  Temperaturen  einem  Thaupunkt 
von  0°  entsprechen.  Koppen  giebt  einen  Auszug  der  Tabelle  und 
eine  graphische  Darstellung  derselben  wieder,  prüft  aber  gleich- 
zeitig die  bei  ihr  stillschweigend  gemachte  Voraussetzung,  dass  die 
in  den  Nachmittags-  oder  nicht  zu  späten  Abendstunden  anzu- 
stellende Beobachtung  auch  für  die  Zeit  der  kältesten  Nachtstunden 
Gültigkeit  habe,  die  Dampfspannung  nämlich  innerhalb  dieser  Zeit 
keine  wesentliche  periodische  Aenderung  besitze.  Aus  den  Beob- 
achtungen von  München  nach  Lang,  von  Petersburg,  Tiflis,  Bar- 
naul und  Sitcha  nach  Wild^  welche  die  Dunstspannung  auch  for 
die  Zeit  des  Temperaturminimums  im  Sommer  angeben,  theilt 
Koppen  die  Maimittel  der  Dampfspannung  und  des  Thaupunltes 
für  2'',  6**,  10**  p.  m.  und  für  die  Zeit  des  Temperaturminimums, 
ferner  aus  den  Beobachtungen  von  Melbourne  nach  Neumater  die 
entsprechenden  Mittelwerthe  des  November  mit.  Nach  denselben 
ist  der  normale  Thaupunkt  zur  Zeit  des  nächtlichen  Temperatur- 
minimums im  allgemeinen  um  1  bis  2°  niedriger  als  um  6**  Abends, 
eine  Differenz,  welche  zu  beachten  ist,  wenn  aus  Feuchtigkeitsbe- 
stimmungen am  Tage  auf  die  Frostgefahr  für  die  folgende  Nacht 
geschlossen  werden  soll.  Lss, 

E.  WoLLNY.      Einfluss    des  Bodens    und   der   landwirth- 
scbaftlichen   Culturen   auf  die  Luftfeuchtigkeit.     Forsch. 

d.  Agric.-Phys.  VIII,  285;    Natarw.  Rdsch.  I,  ISef. 

Nach  vielseitigen  Untersuchungen  des  Verfassers  tritt  der  Ein- 
fluss des  Bodens  und  der  Pflanzen  auf  die  Luftfeuchtigkeit  um  so 
stärker  hervor,  je  ausgedehnter  die  von  einer  bestimmten  Bodenart 
und  Pflanzengruppe  eingenommenen  Flächen  sind.  In  Beziehung 
auf  die  verschiedenen  Bodenarten  stellt  sich  die  Luftfeuchtigkeit 
am  höchsten  über  Humusböden  infolge  ihrer  grossen,  am  niedrigsten 
über  Sandböden  infolge  ihrer  geringen  Wassercapacität,  während 
die  Feuchtigkeit  über  Thonböden  zwischen  beiden  Extremen  lic^t 
Die  Luft  über  ebenen  und  muldenförmigen  Flächen  ist  meist  feuchter 
als  über  benachbarten  geneigten  Flächen;  nach  Norden  abfallende 
Hänge  tragen  mehr  zur  Erhöhung  der  Feuchtigkeit  als  Sfidab- 
dachungen   bei,   Ost-   und  Westseiten  stehen  in  Bezug  hierauf  in 
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der  Mitte,  üeber  dem  mit  einer  Pflanzendecke  versehenen  Lande 
sind  die  Feuchtigkeitsmengen  der  Luft  grösser  als  über  dem  kahlen 
Boden  und  zwar  um  so  mehr,  je  dichter  der  Pflanzenstand,  je 
üppiger  die  Entwickelung  der  oberirdischen  Organe,  je  länger  die 
Vegetationsdauer  der  Pflanzen  und  je  grösser  die  Bodenfeuchtig- 
keit ist.  Bewässerungen  haben  eine  Erhöhung,  Entwässerungen 
eioe  Verminderung  der  in  der  Luft  auftretenden  Wassermengen 
zur  Folge.  Unter  den  landwirthschaftlichen  Culturen  geben  die 
Wiesen  die  grössten  Feuchtigkeitsmengen  an  die  Luft  ab,  dann 
folgen  in  absteigender  Linie  die  perennirenden  Futterpflanzen,  die 
Sommerfrüchte  mit  langer,  diejenigen  mit  kurzer  Entwickelungs- 
zeit  und  schliesslich  die  Winterfrüchte,  besonders  die  Wintergetreide. 

Lss, 

H.  Reinhard.    Die  relative  Feuchtigkeit  der  Atmosphäre 
und  ihre  Wirkung  auf  den  Menschen.     ZS.  f.  Hygiene  III, 

183;    Naturf.  1886,  48-49t. 

Nach  dreijährigen  Untersuchungen  (1881/83)  in  den  Staats- 
lehranstalten des  Königreichs  Sachsen  ergab  sich  die  mittlere 
relative  Feuchtigkeit 

bei  Luftheizung  früh  48,6,  Mittags  50,6  pCt. 

-  Heisswasserheizung  -      41,6,  -        48,1     - 

-  Localofenheizung  -     53,6,  -        57,8    - 

Der  Verfasser  schliesst  daraus,  dass  die  Sprech-  und  anderen  Be- 
schwerden bei  Luftheizung  nicht  Folgen  geringer  relativer  Feuchtig- 
keit seien,  sondern  von  den  bei  unvollkommen  construirten  Luft- 
heizangen der  Ventilationsluft  sich  beimischenden  Producten  der 
trockenen  Destillation  herrühren.  Femer  führt  derselbe  aus^  dass 
im  allgemeinen  bei  ruhiger  oder  nur  wenig  bewegter  Luft  die 
Trockenheit  das  Wohlbefinden  steigere,  die  Lust  an  Thätigkeit 
fördere,  eine  sehr  feuchte  Luft  hingegen  lähmend  wirke. 

Lss, 


H.  Dufour.      Appareil   destine  ä   la  mesure   de  Fevapo- 
ration  d'une  nappe  liquide.    Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  i99-200t. 
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Der  Apparat,  ein  abgeändertes  „Siccimeter"  von  L.  Dufoub, 
besteht  aus  einer  mit  Wasser  gefällten  Zinkwanne  von  10  Quadrat- 
decimeter  Oberfläche,  in  welcher  sich  ein  20  cm  langes,  in  cm  ge- 
theiltes,  oben  und  unten  oflenes  Glasrohr,  das  mit  dem  oberen 
Ende  aus  dem  Wasser  herausragt,  in  schräger,  um  lOpCt.  gegen 
die  Horizontale  geneigter  Stellung  befindet.  Die  Trennung  des 
Wassera  und  der  Luft  in  dem  Rohre  ist  an  dem  scharf  begrenzten 
Meniscus  wie  in  der  Wasserobei-fläche  an  der  Luftblase  deutlich 
zu  erkennen,  und  eine  Verschiebung  der  Blase  um  1  cm  entspricht 
einer  Erniedrigung  des  Wasserspiegels  von  nur  1  mm.  L». 


AlTKKN.  On  Dew.  Nature  XXXIII,  256-58t;  BeibL  X,  490-9 If; 
Naturf.  1886,  93-94t;  Natorw.  Rdsch.  1886,  121-22t;  PhU.  Mag.  (5) 
XXII,  206-2 12t. 

Einige  nächtliche  Temperaturbeobachtungen,  welche  zeigten, 
dass  der  Erdboden  in  kurzem  Abstände  von  der  Oberfläche  immer 
wärmer  als  die  darüber  befindliche  Luft  war,  veranlassten  Aitken 
zu  einer  experimentellen  Prüfung  der  Frage,  ob  nicht  der  Thau 
auf  Gräsern,  entsprechend  der  GEBSTEN^schen  und  im  Gegensatze 
zur  WfiLLs'schen  Theorie,  zum  grossen  Theile  aus  dem  Boden 
aufsteigenden  Dämpfen  entstamme.  Dünne  gestrichene  Metall- 
tröge, mit  welchen  nach  Sonnenuntergang  der  Boden  überdeckt 
wurde,  zeigten  am  nächsten  Morgen  stets  einen  Beschlag  und  das 
Gras  war  in  ihrem  Innern,  wo  kein  Luftwechsel  stattfand,  stets 
nasser  als  ausserhalb.  Ein  kleines  Rasenstück  von  etwa  6  Qua- 
dratzoll (152  qmm)  Fläche  wurde  aus  dem  Grasplatz  ausgeschnitten, 
in  eine  gleich  grosse  flache  Schale  gelegt  und  diese  nach  sorgfaltiger 
Wägung  auf  die  Stelle  des  Grasplatzes  gesetzt,  welcher  das  Stuck 
entnommen  war,  so  dass  dasselbe  für  die  Wärme  in  guter  leiten- 
der Verbindung  mit  dem  Boden  blieb.  Nach  mehreren  Stunden, 
während  welcher  Thaubildung  stattfand,  hatte  es  dann  immer  an 
Gewicht  verloren.  Zwei  Thermometer,  von  denen  das  eine  sich 
auf  der  Oberfläche  des  Grases,  das  andere  unter  den  Grasstielen, 
aber  noch  auf  dem  Erdboden  befand,  zeigten  in  thauigen  Nächten 
um  10  bis  18°  F.    verschiedene  Temperaturen   an,   woraus  folgt, 
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dass  die  Feuchtigkeit  aus  dem  wärmeren  unteren  Boden  in  die 
kältere  Luft  aufsteigen  und  Mn  Theil  derselben  in  Berührung  mit' 
dem  kalten  Grase  rieh  wieder  niederschlagen  muss.  Äehnliche 
Versuche  saf  kahlem  Erdboden  hatten  die  gleichen  Ergebnisse, 
welche  zu  dem  Schlüsse  fähren,  dass  der  Thau  über  bewachsenem 
wie  über  unbewachsenem  Boden  im  wesentlichen  aus  der  Tiefe 
heraufkommt.  Damit  steht  auch  in  Uebereinstimmung,  dass  die 
Pflastersteine  auf  den  Strassen  oben,  wo  sie  als  gute  Wärmeleiter 
höhere  Temperatur  als  die  Oberfläche  des  Grases  besitzen,  keinen, 
wohl  aber  auf  ihrer  unteren  Seite  Thaubeschlag  zeigen.  —  An 
Pflanzenblättern  rührt  die  Nässe  am  Morgen  oft  überhaupt  nicht 
von  Thau,  sondern  von  der  Lebensthätigkeit  der  Pflanze  her;  doch 
lässt  sich  die  von  innen  ausgeschiedene  Feuchtigkeit  von  den 
eigentlichen  Thautropfen,  welche  das  Blatt  gleichmässig  bedecken 
und  perlglänzend  machen,  leicht  dadurch  unterscheiden,  dass  sie 
etwas  grössere,  diamantähnliche  Tropfen  an  den  äusseren  Enden 
der  Blattadern  bildet. 

Der  Verfasser  führte  auch  einige  Versuche  über  das  Ausstrah- 
lungsvermögen verschiedenartiger  Oberflächen  mittelst  seines  Strah- 
lungsthermometers aus.  Dieselben  ergaben  z.  B.,  dass  schwarze 
und  weisse  Kleider  gleich  gut  strahlen;  Erdboden  und  Gras  waren 
auch  einander  fast  genau  gleich.  Beschatteter  Schnee  war  an  einem 
hellem  Tage  um  Mittag  V  F.  kälter,  eine  schwarze  Fläche  dagegen 
nur  4^  kälter  als  die  Luft.  Dieser  Unterschied  verminderte  sich 
mit  dem  tieferen  Sonnenstande  und  in  der  Nacht  strahlten  beide 
Oberflächen  fast  gleich  gut.  Lss. 


Charles  Tomlinson.    Remarks  on  a  new  Theory  of  Dew. 

Phil.  Mag.  (5)  XXI,  483-941- 

John  Aitken.     On  Dew.    Phil.  Mag.  (5)  XXII,  206-i2t. 
Charles  Tomlinson.    Further  Remarks  on  Mr.  Aitken's 
Theory  of  Dew.     Phil.  Mag.  (5)  XXII,  270-72t. 

Neben  historischen  Erörterungen,  nach  welchen  ebenso  Wells 
in  dem  grössten  Theile  seiner  Yersuchsergebnisse  wie  Gersten  in 
seiner  Thautheorie   bereits   Vorgänger  hatten   und  auch   ein  Theil 
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der  Beobachtungen  Aitken's  schon  bekannt  gewesen  ist,  bringt 
ToMLiNSON  gegen  die  von  Letzterem  gezogenen  Schlüsse,  welche 
die  Resultate  der  berühmtesten  Beobachter  zu  Nichte  machen  wur- 
den, verschiedene  theoretische  Gründe  und  beobachtete  Thatsacheo 
bei.  Nach  Melloni  wird  das  Gras  einer  Wiese  durch  die  nacht- 
liche Ausstrahlung  zwar  nur  wenig  unter  die  Temperatur  der  Laft 
abgekühlt,  aber  es  theilt  der  letzteren  rasch  von  seiner  Erkaltaog 
mit;  und  da  die  Temperaturdifferenz  zwischen  dem  strahlenden 
Körper  und  der  Luft  von  der  Höhe  der  Temperatur  selbst  unab- 
hängig ist,  so  wird  das  von  der  kälteren  Luft  umgebene  Gras  wie- 
der in  seiner  Temperatur  erniedrigt,  giebt  wieder  einen  Theil  der 
Abkühlung  an  die  Luft  ab,  welche  ihrerseits  wieder  auf  das  Gras 
wirkt,  diesem  eine  noch  niedrigere  Temperatur  ertheilt  u.  s.  f. 
Mittlerweile  erlangt  die  Luft  eine  Art  verticaler  Ereisbewegang. 
indem  die  höheren  durch  die  Kälte  dichter  gewordenen  Theilchen 
hinab-  und  diejenigen  von  der  Oberfläche  emporsteigen,  wobei  die 
Luft  der  Oberfläche  sich  stufenweise  mit  Feuchtigkeit  sättigt  und 
der  geringe  Betrag  der  durch  Ausstrahlung  direct  hervorgerufenen 
Kälte  hinreichend  ist,  um  den  in  der  Luft  enthaltenen  Dampf  zu 
condensiren.  Diese  Darstellung  Melloni's  wird  von  Tomlixsos 
noch  weiter  ausgeführt.  Denkt  man  sich  die  Luft  auf  einer  Wiese 
in  drei  Schichten  getheilt,  die  eine  in  Berührung  mit  den  Gras- 
spitzen, die  zweite  unmittelbar  darunter,  wo  die  Blätter  noch  mehr 
oder  weniger  dem  Zenith  ausgesetzt  sind,  und  die  dritte  in  dem 
feuchten,  gänzlich  beschatteten  Theile,  so  wird  in  dem  mittleren 
Theil,  weil  dort  die  Blätter  am  zahlreichsten  und,  wenn  auch  die 
Bedingungen  für  die  Ausstrahlung  nicht  so  günstig  als  an  den 
Blattspitzen,  doch  auch  die  sie  vermindernden  Störungen  geringer 
sind,  die  grösste  Strahlungskälte  erzeugt  werden.  Doch  allmählich 
wird  von  dort  die  abgekühlte  Luft  hinabsinken  und  so  werden 
schliesslich  die  Blätter  und  Stiele  des  Grases,  welche  am  wenigsten 
dem  Himmel  ausgesetzt  sind,  kälter  als  die  Spitzen,  und  daher 
die  Thaubildung  gerade  unter  der  Oberfläche  am  reichlichsten  sein. 
Bei  weiterer  Abkühlung  verschiebt  sich  die  tiefere  Luftschicht  wie- 
der, und  wenn  der  Boden  verhältnissmässig  trocken  ist,  so  kann 
dort  wieder  etwas  Verdampfung  stattfinden  und  der  dort  gebildete 
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Dampf  in  den  oberen  Theilen  sich  niederschlagen,  wodurch  eben 
der  Anschein  erweckt  wurde,  dass  der  Thau  aus  der  Erde  auf- 
steigt. —  Zum  Beweise,  dass  auch  in  anderen  Gegenden  der  Thau 
aus  der  Luft  condensirt  wird,  fährt  Tomlinson  nach  den  Schilde- 
rungen von  Reisenden  an,  dass  für  das  an  Flüssen  und  Nieder- 
schlägen arme  Persien  die  Abwesenheit  von  Thau  ausser  in  der 
Nähe  des  persischen  Meerbusens  charakteristisch  ist,  ebenso  für  die 
Sahara  bis  zur  Nähe  des  Tschadseees,  dass  in  einigen  von  den 
Sonnenstrahlen  nur  in  wenigen  Tagesstunden  getroifenen  Thälern 
in  Ost-Nepal  bei  klarem  Himmel  sich  oft  den  ganzen  Tag  hin- 
durch Thau  bildet,  dass  in  äquatorialen  Gegenden,  w^o  die  Nächte 
lang  sind,  der  Thau  beinahe  wie  Regen  wirkt  u.  s.  f. 

In  seiner  Entgegnung  erklärt  Aitken,  dass  er  die  Folgerungen 
aus  seinen  Versuchen  nicht  als  eine  neue  Thautheorie,  sondern  nur 
als  eine  Erweiterung  der  WELLs'schen  Theorie  betrachte,  welche 
sich  hauptsächlich  mit  der  Condensation  des  der  Luft  zugetheiltcn 
Wasserdampfes  und  nur  wenig  mit  der  Quelle  desselben  beschäftige. 
Gegen  Tomunson^s  Darstellung  des  Äbkühlungsvorganges  in  den 
drei  Luftschichten  einer  Wiese  führt  er  an,  dass  dieselbe  die  Zu- 
fuhr neuer  Wärme  aus  dem  Erdinnern  ganz  ausser  Acht  lasse, 
welche  den  Erdboden  über  der  Temperatur  der  Grasspitzen  erhalte. 
Ferner  vertheidigt  er  seine  Beobachtungen  gegen  verschiedene  Aus- 
stellungen Tomunson's  und  bemerkt,  dass  seine  eigenen  Schluss- 
foigerungen  sich  nur  auf  unser  Clima  beziehen  sollten,  worauf  von 
Tomlinson  erwiedert  wird,  dass  Naturkräfte  ebenso  in  Pei'sien  und 
Afrika  wie  in  Schottland  wirken  müssen.  Lss. 


N.  Ekholm  et  K.  L.  Hagström.      Sur    la    incHhode    de 
mesurer  les  hautenrs  et  les  mouveinents  des  nuages. 

Ann.  de  la  Soc.  met.  de  France  XXXIV,  janv.  1880,  15-20;  Met.  ZS. 
HI,  279-80t. 

Bei  dieser  Fortsetzung  der  früher ')  besprochenen  Untereuchun- 
gen  im  Mai  und  Juni  1885  wurde  die  Genauigkeit  der  Messungen 
erheblich  dadurch  gesteigert,    dass  sich  die  beiden  Theodolite  sehr 

')  Vergl.  diese  Ben  XLT,  (8)  433-435. 

Foitachr.  d.  VhjB.  XL1I.    tL  Abtb.  29 
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viel  weiter,  nämlich  1302  m  von  einander  entfernt  befanden.  Die 
Beobachtungen  scheinen  die  früheren  Reäultate  zu  bestätigen.  Durch 
einige  Messungen  über  die  Höhe  und  Geschwindigkeit  von  Cimis- 
wölken  bei  verschiedenen  Witterungslagen  wurde  ausserdem  ein 
Nachweis  gegeben  dafür,  dass  die  Bewegung  in  der  Nachbarschaft 
eines  Minimums  eine  aufsteigende,  in  der  Nachbarschaft  eines 
Maximums  eine  absteigende  ist.  Lss. 


A.  Richter.     Tägliche  Drehung   des  Wolkenzuges. 

Met.  ZS.  III,  403-408t. 
Der  Verfasser  hat  in  der  Grafschaft  Glatz,  bis  Ende  1884  xo 
Ebersdorf,  dann  zu  Lichten walde  täglich  öftere,  manchmal  r^I- 
massig  zweistündliche  Aufzeichnungen  des  Wolkenzuges  gemacht 
und  die  schon  früher  *)  begonnene  Bearbeitung  derselben  jetzt  für 
die  Jahre  1879 — 85  fortgesetzt.  Dabei  wurden  die  Beobachtangeo 
von  5 — 7*  für  6%  die  von  7 — 9»  für  8*  u.  s.  w.  angenommen,  zu 
den  oberen  Wolken  auch  die  höheren  Cirro-cumuli  gerechnet,  vöd 
den  unteren  Wolken  diejenigen  ausgaschlosseif,  welche  niedriger 
als  der  bis  1000  m  hohe  Rücken  des  benachbarten  Habelschwerdter 
Gebirges  zu  sein  schienen.  Die  nach  der  LAMBEBT'schen  Formel 
berechneten  mittleren 

Zugrichtungen  der  unteren  Wolken: 

G»  8*  10*  12*  2p  4p  Gp 

April-September    "  N83nV  NTO^W  S84nV  SG'iOW  SS-l^W  STS^VV  NS;inV 
October-März  NSOnV  N83nV  SSö^W  S86nV  NSl^VV 

und  die  mittleren  Zugrichtungen  der  oberen  Wolken: 

April-Septeraber      S77nV  STS^W   STS^W   STOHV   S700W   S82nV  S77nV 
October-März  N85nV  N84nV  N88nV  NSo^W  N74nV 

zeigen  deutlich  eine  tägliche  Drehung  des  Wolkenzuges  Vormittags 
gegen  die  Sonne,  Nachmittags  mit  derselben;  überall  lie^t  die  re- 
sultirende  Richtung  um  12*  am  weitesten  nach  links.  Diese 
Drehung  findet  sich  in  den  Häufigkeitszahlen  der  einzelnen  Wind- 
richtungen wieder,  von  welchen  die  Richtungen  E,  SE  und  E  g^t^ 
Mittag  ein  Maximum,  W,  NW  und  N  dagegen   ein  Minimum  be- 

»)  Vgl  diese  ßer.  XXXVIII,  (3)  418. 
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sitzen.  Der  Gang  ihrer  Häufigkeitszahlen  stimmt  uberein  mit  dem- 
jenigen, welcher  sich  für  die  gleichen  zwei  Gruppen  aus  den  von 
BiLLWiLLER*)  mitgetheilten  Windrichtungen  auf  dem  Säntis  und 
aus  den  Windrichtungen  auf  dem  Obirgipfel  nach  Pbrnter')  ent- 
nehmen lässt,  und  wie  es  sich  für  beide  Berggipfel  aus  der  tag- 
lichen Periode  der  einzelnen  Winde  ergab,  so  scheint  auch  über 
der  Glatzer  Gegend  in  der  Region  der  unteren  Wolken  ein  Maxi- 
mum der  Häufigkeit  der  Windrichtung  die  Sonne  zu  begleiten. 
Bei  den  oberen  Wolken  ist  die  tägliche  Richtungsänderung  des 
Zuges  geringer  als  bei  den  unteren,  so  dass  sie  in  der  früheren 
Untersuchung  des  Verfassers  überhaupt  nicht  erkannt  werden 
konnte. 

Richter  zählte  ferner  die  Anzahl  der  Fälle,  in  welchen  sich 
die  Richtung  des  Wolkenzuges  von  der  Zeit  um  6 — 8*  bis  um 
0 — 2p,  ebenso  derjenigen,  in  welchen  sie  sich  von  der  Zeit  um 
0— 2p  bis  um  6 — 8p  nach  rechts  positiv  und  nach  links  (negativ) 
gedreht  hatte.  Dabei  beschränkte  er  sich  auf  das  Sommerhalbjahr, 
unterschied  wieder  zwischen  oberen  und  unteren  Wolken,  schloss 
aber  Drehungen  von  mehr  als  135^  aus.  Bei  den  unteren  Wolken 
kamen  Vormittags  auf  93  positive,  138  negative,  Nachmittags  auf 
108  positive,  25  negative  Drehungen,  so  überwogen  mithin  Vor- 
mittags die  negativen,  aber  mehr  noch  Nachmittags  die  positiven 
Drehungen,  was  zum  Theil  darauf  zurückzuführen  ist,  dass  über- 
haupt von  einem  Tage  zum  andern  der  Zug  der  unteren  Wolken 
sich  häufiger  vorwärts  als  rückwärts  dreht;  denn  von  2p  bis  2p  er- 
folgten 205  Drehungen  nach  rechts  und  nur  165  nach  links.  Die 
oberen  Wolken  dagegen  zeigten  überall  eine  Tendenz  zum  Rück- 
wärtsdreheu,  was  sich  nach  dem  LKy'schen  Schema  daraus  erklärt, 
dass  die  cirröse  Bewölkung  gewöhnlich  nur  auf  der  Vorderseite 
der  meistens  nördlich  vorbeiziehenden  barometrischen  Depressionen 
zur  Beobachtung  gelangt.  Von  2p  bis  2p  wurden  39  Drehungen 
nach  rechts  und  65  nach  links  beobachtet.  Die  Neigung  der  oberen 
Wolken,  sich  rückwärts  zu  drehen,  war  aber  am  Vormittage  grösser 
als  am  Nachmittage;  denn   auf  26  Drehungen  nach  rechts  kamen 

0  Vgl.  diese  Ber.  XLI,  (3)  3G2-3G4. 
^  Vgl.  diese  Ber.  XLT,  (3)  360-361. 
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Vormittags  76  und  auf  28  nach  rechts  Nachmittags  nur  36  Drehun- 
gen nach  links.  Mithin  kommt  ein  Theil  der  negativen  Drehangen 
des  Vormittags  und  ein  Theil  der  positiven  des  Nachmittags  auf 
Rechnung  der  Tagesperiode,  also  die  Tendenz  des  Windes  der 
höhereu  Luftschichten,  am  Vormittage  sich  gegen  die  Sonne,  am 
Nachmittage  sich  mit  der  Sonne  zu  drehen,  reicht  bis  in  die 
Niveaus  der  oberen  Wolken  hinauf.  —  Nach  den  einzelnen  Rich- 
tungen gesondert,  ergaben  in  den  unteren  Schichten  am  Vormittage 
die  Wolken  aus  W — N  besonders  häufige  negative  Drehungen, 
während  bei  den  Richtungen  SE — SW  die  positiven  überwogen; 
Nachmittags  aber  waren  mit  Ausnahme  von  N  bei  allen  Richtun- 
gen die  Drehungen  nach  rechts  häufiger  als  die  nach  links.  Aach 
diese  Resultate  stimmen  im  ganzen  mit  den  Beobachtungen  auf 
den  südlichen  Gipfelstationen  überein.  In  den  oberen  Schichten 
trugen  zu  den  Rückwärtsdrehungen  des  Vormittags  die  Richtungen 
SW — NW  am  meisten  bei,  dagegen  traten  auf  der  Ostseite  des 
Horizonts  (N — SE)  die  Vorwärtsdrehungen  fast  ebenso  häufig  wie 
die  entgegengesetzten  auf;  Nachmittags  scheinen  die  südlichen 
Richtungen  vorwiegend  nach  rechts,  die  nördlichen  vorwiegend 
nach  links  sich  zu  drehen.  —  Bei  einer  Unterscheidung  der  Fälle, 
in  welchen  der  Cirruszug  rechts  oder  links  von  der  Zugrichtung 
der  unteren  Wolken  abwich  oder  mit  derselben  übereinstimmte, 
zeigte  sich,  dass  ein  grosser  Theil  der  Drehungen  das  Zuges  der 
unteren  Wolken  am  Vormittage  nach  der  Seite  erfolgt,  nach  welcher 
die  Zugrichtung  der  oberen  Wolken  liegt;  jedoch  kann  durch  eine 
Annäherung  an  die  letztere  Zugrichtung  die  allgemeine  Tendenz 
der  unteren  Wolken  zu  Rückwärtsdrehungen  am  Vormittage  nicht 
allein  erklärt  werden,  denn  in  den  Fällen,  in  welchen  der  Cirrus- 
zug rechts  von  der  Zugrichtung  der  unteren  Wolken  lag,  war  das 
Ueberwiegen  der  Vorwärtsdrehungen  unbedeutend  im  Verhältnis^ 
zum  Ueberwiegen  der  Rückwärtsdrehungen  bei  den  beiden  anderen 
Situationen.  Lss, 


W.  LaSKA.     Ueber  einen  täglichen  peiiodischen  Voi^ang 
an  den  Oirruswolken.    Met.  ZS.  III,  SlOf. 


Richter.     LäsKA.    Hann.     Ekholm.  453 

Der  Verfasser  hat  die  Formen  der  Polarbandcn  abgebildet, 
wie  dieselbeu  von  ihm  am  13.  Februar  1886  und  auch  sonst  oft 
an  windstillen  Tagen  mit  hohem  Barometerstand  beobachtet  wurden. 
Nach  den  Zeichnungen  erscheinen  dieselben  am  frühen  Morgen  zu- 
erst als  parallele  geradlinige  Streifen,  an  denen  sich  mit  steigender 
Sonne  Protuberanzen  ausbilden.  Letztere  erweitern  sich  allmählich 
baumartig  und  verbinden  sich  untereinander,  bis  die  Sonne  Vs 
ihres  Laufes  vollendet  hat.  Die  Cirraswolke  verschwindet  danach 
in  der  Regel,  seltener  bleibt  sie  mit  feineren  Verästelungen  be- 
stehen, in  welcher  Gestalt  sich  die  Polarbanden  meistens  nach 
Sonnenuntergang  oder  kurz  vorher  zeigen.  Lss, 


J.  Hann.  Zur  Höhe  der  Gewitterwolken.  Met.  ZS.  III,  323 
bis  324t. 
Bei  den  vom  Verfasser  beobachteten  localen  Gebirgsgewittern 
reichte  die  untere  Wolkenschicht  nur  in  manchen  Fällen  bis  zu 
1400  m,  niemals  tiefer  herab,  öfter  jedoch  standen  die  blitzenden 
und  regnenden  Wolken  höher  als  der  Gipfel  des  hohen  Priels 
(d.  i.  als  2500  m).  Sieht  man  aber  in  einiger  Entfernung  von  einem 
Berggipfel  aus  ein  Gewitter  vorüberziehen,  so  scheint  es,  als  ob 
man  auf  die  weissen  glänzenden  Häupter  der  den  Gewitterherd 
bildenden  Cumuli  und  Cumulostrati  hinabsehe,  und  wenn  der  Be- 
obachter selbst  in  den  Gewitterwolken  sich  befindet,  so  glaubt  er 
ebenfalls  leicht,  das  Gewitter  unter  sich  zu  haben,  weil  die  den 
Berggipfel  einhüllende  Wolke  meist  nach  unten  viel  w^eniger  mächtig 
als  nach  oben  ist  und  daher  der  Lichtschein  der  meisten  Blitze 
von  unten  herauf  zu  kommen  scheint.  IIann  glaubt  doshalb,  dass 
die  Berichte  von  Touristen  und  anderen  Personen,  welche  sich 
oberhalb  eines  Gewitters  wollen  befunden  haben,  meistens  auf 
Täuschung  beruhen.  Lss. 

N.  Ekholm.     Einfluss  des  Mondes  auf  die  Bewölkung. 

Met.  ZS.  III,  273-741. 

Der   Verfasser   stellte    die   in  Upsala  von  1865  bis  1868   im 
Winter  (Nov.-Febr.)  während  der  Nacht  (8**  p.— 4*»  a.  m.)  stündlich 
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gemachten  WolkeDbeobachtungeii  für  die  verschiedenen  Tage  der 
15  Vs  synodischen  Monate  zusammen.  Die  Reihe  der  rohen  Mittel- 
werthe  fiel  ziemlich  unregelmässig  aus,  jedoch  trat  in  derselbeo 
wie  in  der  der  ausgeglichenen  Mittel  ein,  wenn  auch  kleiner,  Ein- 
fluss  des  Monats  hervor.  Das  Uauptminimum  der  Bewölkung  fiel 
auf  den  2.  Octanten,  das  Hauptmaximum  auf  das  letzte  Viertel; 
die  Bewölkung  bei  Neumond  lag  unter,  die  bei  Vollmond  ober 
dem  Mittel.  Indessen  zeigten  die  drei  Jahre  unter  einander  fast 
keine  Uebereinstimmung,  und  die  Beobachtungsreihe  ist  offenbar 
noch  zu  kurz,  um  die  grossen  Störungen  zu  eliminiren. 

Lsa, 

A.  F.  Oster.     On  the  Forms  of  Clouds.    Nature  XXXV,  164 

bis  165t. 
Der  Verfasser  führt  aus,  dass  die  Ilauptursachen  der  Woiken- 
bildung  1)  in  der  Erniedrigung  des  specifischen  Gewichtes  der  Luft 
durch  mehr  oder  weniger  grossen  Feuchtigkeitsgehalt,  2)  in  der 
verschiedenartigen  horizontalen  Bewegung  der  Atmosphäre  and 
3)  in  der  verticalon  Bewegung  in  der  Atmosphäre  bestehen,  welche 
durch  die  Wärmeausdehnung  der  unteren  Luft  hervoi*gerufen  wird. 

W.   Barker.      Cloud  observing.    Quart.  J.  of  Roy.  met.  Soc.  1885 
April,  119-24;    Met.  ZS.  III,  9  If. 

Zur  Erleichterung  für  die  gewöhnlichen  Beobachter  empfiehlt 
der  Verfasser  die  Einhaltung  von  zwei  Hauptkategorien  von  Wolken, 
„stratiform"  und  „cumuliform"  und  daneben  den  Vermerk,  ob  es 
hohe,  mittlere  oder  niedere  Wolken  seien.  Lss. 


Capt.   ToYNBEE.      General   Remarks    on    the   Naming  of 

Clouds.     Quart.  J.  of  the  Roy.  Met.  Soc.  1886  April,  99-102;  Met 
ZS.  lll,  468t;    Nature   XXXIII,  406t;    Engin.  XLI,  174  (Roy.  Met 

Soc.  1886,  Febr.  17). 

Auch  ToYNBEE  wünscht  nach  Howabd's  Eintheilung  zunächst 
nur   eine  Unterscheidung   zwischen  hohen  und    niederen  Wolken; 
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die  ersteren  theilt  er  weiter  in  den  faserigen  Cirrus,  den  rund- 
lichen Cirro-cumulus  und  den  aus  einer  einförmigen  Decke  oder 
Flicken  bestehenden  Cirro-stratus  ein,  die  letzteren  in  die  grossen 
und  kleinen  Cumuli^  den  wiederum  als  einförmige  Decke  oder  als 
Flicken  auftretenden  Stratus  und  endlich  den  Nimbus,  die  Wolke 
aus  der  Regen,  Schnee  oder  Hagel  fällt.  Lss, 


Dr.  Vettin.     Experimentelle  Darstellung  der  Schäfchen- 
wolken (Cirro-Cumuli).    Met.  ZS.  111,  38-39t. 

Auf  eine  electrisch  ganz  neutrale,  an  drei  Seiten  von  drei 
Siegellackstangen  begrenzte  Tischfläche  wurde  ganz  sachte  dichter 
Tabaksrauch  geblasen  und  nachdem  derselbe  sich  auf  der  Fläche 
gleichförmig  gelagert  hatte,  ihm  von  der  offenen  Seite  her  bis  auf 
etwa  15  cm  Entfernung  ein  positiv  electrischer  Electrophordeckel 
genähert.  Sofort  schössen  eine  Menge  ungefähr  parallele  etwas 
gekrümmte  oder  geknickte  Streifen,  die  bei  ihrem  Entstehen  vorn 
Köpfchen  zu  zeigen  scheinen,  mit  ziemlicher  Geschwindigkeit  durch 
den  Rauch;  der  Rauch  ordnete  sich  zu  Bändern,  zertheilte  sich  iti 
viele  kleine  Wölkchen,  die  gegen  den  Deckel  aufstiegen  und, 
wenn  sie  in  seine  Nähe  gekommen  waren,  wieder  abgestossen 
wurden,  wobei  sie  sich  in  lauter  gewundene  Streifen  verwandelten. 
Die  ganze  Erscheinung  erinnerte  an  die  in  Reihen  geordneten 
Schäfchen.  Als  eine  negativ  electrische  Platte  genähert  wurde, 
entstanden  statt  der  vielen  schmalen  wenige  sehr  breite,  vorn  spitz 
zulaufende  Streifen,  zwischen  denen  oder  um  die  sich  der  Rauch 
auch  in  Schäfchenform  erhob.  —  Nach  des  Verfassers  Erklärung 
wird  der  Rauch  bei  diesen  Versuchen  durch  Influenz  entgegenge- 
gesetzt  electrisch  und  deshalb  von  der  Metallplatte  angezogen; 
wegen  der  Abstossung  der  einzelnen  sich  erhebenden  Theile  unter 
sich  bilden  sich  die  vielen  kleinen  einzelnen  wölkchenartigen 
Ranchgebilde.  Nachdem  sie  von  der  Metallplatte  gleichnamige 
Electricität  empfangen  haben,  werden  sie  abgestossen  und  und 
zwar  dann  als  Streifen,  die  durchaus  den  Cirrusfasern  gleichen. 

Las, 


456  42g.     Fenchtigkeit,  Wolken,  Nebel. 

Busch.  Bemerkungen  zu  dem  Artikel  des  Hrn.  Dr.  Vettin; 
^Experimentelle  Darstellung  der  Schäfchen  wölken^  im 
Januarheft  dieser  Zeitschrift.     Met.  ZS.  III,  i28-29t. 

Der  Verfasser  hat  schon  früher  sich  mit  ähnlichen  Versuchen 
wie  Vettin  (vgl.  das  vorstehende  Referat)  beschäftigt  und  dieselben 
auch  auf  frei  in  der  Luft  schwebenden  Tahaksrauch  ausgedehnt, 
welcher  bei  vollständiger  Ruhe  des  Zimmers  zuweilen  nach  unten 
Pilze  mit  langem  Schaft  aussendet,  ähnlich  wie  man  sie  nicht  selten 
bei  Cirruswolken  beobachtet.  Wird  einer  frei  im  Zimmer  schwe- 
benden Rauchschicht  vorsichtig,  mit  möglichster  Vermeidung  von 
Luftbewegungen  von  unten  her  ein  mit  Electricität  geladener  Oon- 
ductor  genähert,  so  bilden  sich  die  Röllchen  mit  Stielen  in  grosserer 
Zahl  und  es  finden  Bewegungen  statt,  welche  auf  Influenzwirkungen 
zurückgeführt  werden  müssen.  Der  Einfluss  eines  electrischeo 
Stabes  auf  Rauchstreifen  und  Wirbolringc  zeigte  sich  in  folgender 
Weise.  Wird  ein  electrischer  Stab,  z.  B.  Federhalter  aus  Hart- 
gummi einem  freischwebenden  Rauchstreifen  genähert,  so  findet 
eine  Längstheilung  statt,  derart,  dass  die  dem  Stabe  näheren  Theile 
angezogen,  die  entfernteren  abgestossen  werden,  der  Streifen  wird 
bandförmig  mit  der  stärksten  Anhäufung  der  Theilchen  an  den 
Bändern.  Wenn  man  den  electrischen  Ebonitstab  durch  die  Mitte 
eines  beinahe  zur  Ruhe  gekommenen  Rauchringes  senkrecht  hin- 
durchsteckt, so  werden  zahlreiche  kleine  W^irbel  nach  dem  Centnun 
des  Ringes  und  nach  aussen  fortgeschleudert,  was  eine  fast  mo- 
mentane Auflösung  des  Ringes  herbeiführt.  Lss, 


\V.  LaSKA.     Eine  irisirende  Cirruswolke.    Met.  ZS.  IIl  276f. 

Am  19.  April  1886  gegen  Vj'  Uhr  färbte  sich  über  einer 
schwarzen  W^olkenwand,  hinter  welcher  sich  die  untergehende 
Sonne  verborgen  und  in  deren  einer  Oefi'nung  sich  eine  prismatische 
J^ebensonne  gebildet  hatte,  eine  Cirruswolke  stellenweise  roth  und 
grün,  so  dass  die  Wolke  wie  das  Innere  der  grossen  irisirenden 
Seemuschel  aussah.  Das  Irisiren  dauerte  nur  etwa  10  Minuten 
und  ging,  dem  Stande  der  Sonne  folgend,  auf  zwei  perspectivisch 
tiefer  liegende  Cirruswolken  über.  Ias, 


BcscH.     LäsKA.    Davis,  Clayton,  H.  W.  P.,  Allen.  457 

W.  M.  Davis.     The  festoon  cloud.    Science  Vll,  57-58t. 
H.  Helm  Clayton.     The  festoon  eloud.    Science  Vli,  loof. 
H.  W.  P.      Festoon  clouds  of  a  tornado.     Science  VII,  l24t. 
J.  M.  Allkn.      The  festoon  cloud.     Science  VII,  144t. 

Davis  hat  eiue  erste  Beschreibung  der  „Blumenschuur-"  oder 
,Pocken"-\Volken,  „Festoon"  oder  „pocky"  cloud,  welche  auch  nach 
PoEY  „Globo-cirrus**  und  nach  Ley  „Mammato-cumulus*'  und 
,Mammato-cirrus"  genannt  wird,  im  Philosophical  magazine  für 
Juni  1857  von  W.  S.  Jbvons  gefunden.  Derselbe  schreibt,  dass 
sie  öfter  an  der  unteren  Fläche  dichter  Cirro-stratus- Wolken,  be- 
sonders vor  oder  hinter  einer  Gewitterwolke  gesehen  wird.  In 
einer  Zeichnung,  wahrscheinlich  nach  Clouston  erscheinen  die 
einzelnen  Festoons  nach  unten  deutlich  convex  und  neben  einander 
grappirt  wie  die  Beeren  einer  Weintraube.  Symons  sah  sie  ein- 
mal an  einem  Junimorgen  1858  gerade  vor  einem  heftigen  Ge- 
witter und  dann  erst  wieder  nach  10  Jahren.  Poey  sah  sie  eben- 
falls nur  zweimal  in  seinem  Leben  und  zwar  beidemale  von  dem 
Pallio-cirrus  von  Gewitterwolken  herabschwebend.  Ley  erklärt  sie 
zwar  als  nicht  häufig,  doch  nicht  so  sehr  selten,  wie  man  gewöhn- 
lich annimmt.  Davis  selbst  hat  die  Festoons  nur  wenige  male  in 
den  Jahren  1883-85,  theils  in  der  Cirrostratusdecke  hinter  Ge- 
witterwolken, theils  im  Pallio-cirrus  grösserer  Depressionsgebiete  ge- 
sehen ;  sie  erschienen  ihm  immer  als  fallende  Wolkenmassen,  deren 
Auflösung  er  bei  grösserer  Aufmerksamkeit  wahrnehmen  konnte, 
und  er  fragt  an,  ob  sie  sonst  in  Amerika  häufiger  und  in  Verbin- 
dung mit  Gewittern  oder  ausgedehnteren  Depressionen  gesehen 
worden  sind. 

Clayton  hat  die  Festoons  in  den  letzten  6  Jahren  mindestens 
ein  Dutzend  mal  gesehen  und  zwar  am  häufigsten  zusammen  mit 
der  Stratuswolke  der  grösseren  Depressionsgebiete,  von  deren  ge- 
rader Basis  sie  dann,  manchmal  mit  etwa  kreisrunder,  sonst  mit 
unregelmässiger  Fläche  herabzuhängen  schienen.  Auch  ihm  scheint 
die  Erklärung  Abebckomby's,  dass  sie  von  dem  langsamen  Sinken 
von  Wolkenmassen  infolge  des  Aussetzens  eines  aufsteigenden 
Luftstromes  herrühren,  die  richtige.    H.  W.  P.  hat  in  dem  unteren 
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Theile  der  hohen  Wolken,  welche  über  einem  für  die  Stadt  Grinnell 
verhängnissvollen  Tornado  schwebten,  am  17.  Juni  1882  wohl  ans- 
gebildete  Festoons  beobachtet,  später  häufiger  jedoch  in  geringerer 
Entwickelung  bei  localen  Gewitterböen,  weit  ausgedehnten  Stür- 
men etc.  Allen  beschreibt  die  Erscheinung  der  Festoon-wolken 
über  der  See  zwischen  Cape  Cod  und  Martha's  Vineyard  von  einem 
Augustmorgen  1884.  L«8. 

V^orläufige  Mittheilung  über  silberne  Wolken   am   nächt- 
lichen Himmel.     Met.  ZS.  III,  323t  (c^-  andere  Abschn.  dies.  Ber.). 

Die  im  Juni  und  Juli  1885  beobachteten  eigenthumlichen 
„silbernen  Wolken"  wurden  im  Jahre  1886  zuerst,  wenn  auch  nur 
schwach,  an  der  pommerschen  Küste  Ende  Mai  gesehen  und  traten 
am  8.  Juni  in  ganz  besonders  schöner  Weise  an  verschiedeoen 
Stellen  Norddeutschlands,  in  Hamburg  auch  am  23./24.  und  28./29. 
Juni  auf.  Immer  erscheinen  sie  in  der  Richtung,  in  welcher  die 
Sonne  unter  dem  Horizont  sich  befindet,  und  reichen  beim  ersten 
Sichtbarwerden  gegen  10**  Abends  bis  zu  20**  und  mehr  Höhe, 
nach  ll**  aber,  zu  der  Zeit,  wo  sie  am  glänzendsten  sind,  nur 
wenige  Grade  über  den  Horizont.  Aus  Messungen  zu  Hamburg 
ergab  sich  für  die  Wolken  eine  Höhe  von  etwas  über  50  km  über 
den  Erdboden.  Las, 

R.  VON  Hklmholtz.     Untersuchungen    über  Dämpfe  und 
Nebel,  besonders  über  solche  von  Lösungen.    Inaug.-Diss. 

Berlin  1885;  Verh.  d.  phys.  Ges.  1886,  20-2  If;   Wied.  Ann.  XXMl, 
508-48t;    Phil.  Mag.  XXI,  45I-52t;    Nature  XXXHI,  552t. 

Der  Verfasser  stellte  sich  die  Aufgabe^  den  Sättigungsgrad 
der  über  reinem  Wasser  oder  Salzlösungen  befindlichen  Dämpfe 
zu  bestimmen,  d.  h.  den  Quotienten  aus  dem  wirklich  vorhandenen 
Dampfdruck  und  demjenigen,  welchen  gesättigter  Dampf  bei  der 
gleichen  Temperatur  besitzt.  In  ein  etwa  25  cm  langes  and  4  cm 
weites,  in  einem  Wasserbade  befindliches  Glasrohr,  welches  an 
beiden  Enden  durch  Spiegelglasplatten  verschlossen  war,  wurde 
die  zu  untersuchende  Flüssigkeit  durch  ein  seitlich  angeblasenes 
Heberrohr  eingebracht,  sodass  sie  nur  seinen  unteren  Theil  erfüllte. 
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Darch  einen  Hahn  und  einen  sich  theilenden  Schlauch  stand  es 
in  Verbindung  mit  einem  Wassermanometer  und  einem  unten 
offenen  Cylinder,  welcher  in  ein  weiteres  Gefass  mit  Quecksilber 
eingesenkt  und  dann  festgestellt  werden  konnte.  Hierdurch  wurde 
in  dem  Rohrensysteme  eine  zunächst  beliebig  gewählte  Compression 
hervorgebracht,  und  nachdem  die  durch  dieselbe  erzeugte  Tempe- 
raturerhöhung sich  wieder  verloren  und  das  Manometer  einen  con- 
Staaten  Stand  erreicht  hatte,  wurde  durch  plötzliche  Oeflfnung  eines 
zweiten  an  dem  Glasrohre  befindlichen  Hahnes  von  etwa  3  mm 
lichter  Oeffnung  der  Atmosphärendruck  rasch  wieder  hergestellt. 
Entstanden  hierbei  Nebel,  so  wurde  derselbe  Process  mit  einer 
kleineren  Compression  wiederholt  u.  s.  w. ,  bis  durch  Eingabelung 
genau  der  Ueberdruck  festgestelt  war,  der  die  letzte  Spur  von 
Nebel  erzeugte.  Um  letzteren  sichtbar  zu  machen,  wurde  von 
dem  Lichte  eines  Argandbrenners  mittelst  Linse  und  einiger 
Schinne  ein  schmaler,  intensiver  Strahlenkegel  durch  die  eine 
Spiegelglasplatte  in  den  Apparat  hineingeleitet,  so  dass  das  Bild 
der  Flamme  gerade  oberhalb  der  Elüssigkeitsoberfläche  fiel.  Nach 
dem  Austritt  durch  die  zweite  Spiegelglasplatte  wurde  alles  Licht 
abgeblendet,  so  dass  man  nur  schräg  von  oben,  aber  in  möglichst 
kleinem  Winkel  auf  den  Ort  des  Strahlenkegels  herabsehen  konnte, 
und  das  Auge  nur  dann  vom  Licht  getroffen  wurde ^  wenn  solches 
von  etwa  im  Strahle  schwebenden  Nebelkugeln  reflectirt  oder  ge- 
beugt wurde. 

Während  nach  den  einleitenden  theoretischen  Erörterungen 
des  Verfassers  mit  Wasserdampf  gesättigte  Luft  schon  bei  einer 
unendlich  kleinen  adiabatischen  Druckverminderung  oder  „De- 
pression" Nebel  erzeugen  müsste,  zeigten  die  Versuche  mit  reinem 
destillirtem  Wasser,  dass  dazu  endliche  Depressionen  erforderlich 
waren,  welche  in  Wasserdruck  gemessen,  folgende  Mittelwertho 
hatten: 

bei  0  20  40  60' 

12  ■  10  8  5  mm  Wasser. 

Die  Abweichung  der  einzelnen  Beobachtung  vom  Mittel  be- 
trug bei  sonstigen  normalen  Umständen  nicht  mehr  als  zwei  Ein- 
heiten.    Doch  musste,  um  constante  Werthe  zu  erhalten,  in  den 
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Apparat  genügend  viel  Staub  eingeführt  werden,  was  meistens 
schon  durch  die  Druckerhöhungen  bei  den  Versuchen  selbst  ge- 
schah. Wenn  dagegen  die  Luft  im  Apparat  vorher  durch  eine 
mit  reiner  Watte  gefüllte  Röhre  von  etwa  20  cm  Länge  gegangen 
war,  konnte  man  Depressionen  bis  zu  '/^  Atmosphäre  hervorbringen, 
ohne  dass  irgend  eine  Spur  von  Nebeln  sichtbar  wurde.  Ohne 
künstliche  Filtrirung  dauerte  es  mehrere  Tage,  bis  die  allerfeiosten 
Staubkerne  niedergefallen  waren,  doch  konnte  ihr  Fall  durch  die 
Nebelbildung  selbst ,  also  durch  einige  kräftige  Depressionen  be- 
schleunigt werden. 

Die  Erklärung  dieser  Erscheinungen  beruht  auf  der  Aonderang 
der  Dampfspannung  mit  der  Krümmung  der  Flüssigkeitsoberflächen. 
Bezeichnet  F  die  freie  Energie  einer  Flüssigkeit,  deren  Zustand 
durch  die  Temperatur  ^  und  die  Oberfläche  o  definirt  ist,  so  wird 

dF 

zur  Vergrösserung  ihrer  Oberfläche  um  do  die  Arbeit  —^ — do  er- 

dF 
fordert,  weshalb  -  >. —    mit    dem    Capillaritätscoefficienten    T  der 

Flüssigkeit  gleichbedeutend  ist.  W'ird  z.  B.  eine  Menge  dw  der 
Flüssigkeit,  deren  specifisches  Gewicht  s  sei,  ohne  Temperatar- 
änderung aus  einer  Kugel  vom  Radius  /•,  in  eine  zweite  Kugel  vom 
Radius  i\  übergeführt,  so  ist  die  dazu  erforderliche  Arbeit: 

Pdo  =  T\-^^    dw r^-  I  dw  = I I  dic, 

\  dtv  dw  J  8    \i\         r,  / 

Geschieht  die  Ueberführung  durch  Verdampfung  und  Condensation. 
so  kann  man  andererseits  die  Arbeit  unter  Anwendung  des  Mariotte- 
GAY-LussAc\schen  Gesetzes  berechnen  und  findet  dann  durch  Gleich- 
setzen beider  Ausdrücke  für  dieselbe 


log 


worin  p(j\)  und  J^C^,)  die  Dampfspannungen  über  den  Kugeln,  R 
die  bekannte  Gasconstante  bedeutet;  oder  wenn  /•,  =oo,  also  die 
eine  Flüssigkeitsmasse  eben  begrenzt  ist  und  man  deren  Dampf- 
druck mit  P  bezeichnet. 

p{r)    _       2T 


log 


Rsi^r 


VON  Hblmholtz.  461 

Nach  dieser  Formel,  welche  bis  auf  Glieder  höherer  Ordnung 
mit  der  auf  anderem  Wege  von  Sir  W.  Thomsen  liergeleiteten  über- 
einstimmt, kann  man  aus  dem  normalen  Dampfdruck  P  denjenigen 
ober  einer  Kugel  vom  Radius  r  finden.  Sie  zeigt,  dass  der  Druck 
sich  etwa  um  ein  pro  Mille  vergrössert,  wenn  der  Radius  Viooo 
eines  Millimeters  beträgt.  Die  Radien  der  Nebelkügelchen  aber 
scheinen  von  der  Ordnung  der  Lichtwellen  zu  sein,  da  man  Nebel 
beobachten  kann,  welche  noch  keine  Interferenzfarbenerscheinungen 
zeigen.  Ks  wird  daher  schon  eine  merkliche  Erhöhung  des  Dampf- 
druckes erfordern,  um  Nebel  überhaupt  zu  erzeugen,  und  zwar 
eine  um  so  höhere,  je  kleiner  die  Staubkerne  sind.  Ferner  werden, 
da  die  Capillarconstante  T  von  Wasser  mit  der  Temperatur  ab- 
nimmt, in  höheren  Temperaturen  sich  unter  denselben  Umständen 
leichter  Nebel  bilden,  als  in  tiefen,  was  ebenfalls  mit  den  Ver- 
suchen übereinstimmt. 

Wenn  jedoch  ausser  den  Capillarkräften  noch  andere,  z.  B. 
chemische  zwischen  den  festen  Theilchen  und  dem  Dampf  wirksam 
sind,  so  kann  der  Nebel  viel  früher  und  stärker  auftreten;  ja,  er 
kann  „permanent"  werden,  d.  h.  sich  schon  ohne  Uebersättigung 
bilden  und  erhalten,  sodass  eine  Compression  dazu  geholt,  um  ihn 
verschwinden  zu  machen.  Um  den  Einfluss  von  fremden  Beimen- 
gungen zur  Luft  zu  bestimmen,  wurde  meist  die  Luft  durch  die 
Flüssigkeit,  deren  Dampf  untersucht  werden  sollte,  hindurch  in 
den  Apparat  gesogen.  Dabei  Hess  sich  feststellen,  dass  ausnahmslos 
in  allen  Fällen  das  Vorhandensein  von  festen  Theilchen  eine  notli- 
wendige  Bedingung  für  das  Entstehen  von  irgend  welchem  Nebel 
ist,  da  sogar  Ammoniak-  und  Salzsäuredämpfe  keine  Salmiaknebel 
geben,  wenn  beide  einzeln  gut  filtrirt  und  dann  zusammengebracht 
werden.  Dagegen  entstehen  permanente  Nebel,  sobald  zu  der  ge- 
wöhnlichen, mit  Wasser  gesättigten  Luft  andere  hinzutritt,  welche 
Spuren  von  Dämpfen  von  Salzsäure,  Schwefelsäure,  schwefliger 
Säure,  Salpetersäure  oder  Kohlensäure  enthält;  am  stärksten  wirkt 
Salzsäure,  am  schwächsten  Kohlensäure. 

Die  durch  die  vorhergehenden  Versuche  bestimmten  Worthe 
des  zur  Nebelbildung  erforderlichen  Sättigungsgrades  normaler  Luft 
konnten  weiter  dazu  benutzt  werden,  um  nach   der  gleichen  Me- 
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thode  der  adiabatischen  AbkühluDg  auch  den  Druck  ungesättigter 
Wasserdämpfe  zu. messen.  Hierzu  wurden  verschiedene  Schwefel- 
säure-  und  Kochsalzlösungen  angewandt,  deren  DampfspannuDgeo 
bereits  früher  von  Regnault,  Wüllnbr  und  Tammank  untersocht 
worden  sind.  Die  für  dieselben  vom  Verfasser  erhaltenen  Zahlen 
stimmten  bei  niederen  Zahlen,  etwa  unter  30**  C,  mit  den  tbermo- 
dynamischen  Sätzen  über  Yerdünnungswärmen  besser  als  die 
älteren  directen  Messungen  überein;  bei  höheren  Temperatoreo 
aber  zeigten  sich  Abweichungen,  welche  an  der  ungenauen  Eenot- 
niss  des  zur  Berechnung  nöthigen  Verhältnisses  der  specifischeo 
Wärmen  des  Wasserdampfes  liegen  dürften.  —  Cf.  auch  Fort- 
schritte XLII,  (2)  IV.  Abschn.,  22  b.  L«. 


R.  VON  Helmholtz.    Ueber  Nebelbildung.    Originalmittheiluug. 

Naturw.  Rdsch.  I,  69-7  If;    Met.  ZS.  IIl,  2G3-G5t;  Natarf.  1886,  259t; 
Cham.  CBl.  188G,  513. 

In  diesem  Auszüge  aus  seiner  grösseren  Abhandlung  stellt  der 
Verfasser  noch  einige  darin  nicht  enthaltene  theoretische  und  zum 
Theil    auf   meteorologische  Verhältnisse  bezügliche  Ueberlegungen 
an.     Da  nach  den  Anschauungen  der  Gastheorie  der  Druck  eines 
gesättigten  Dampfes  dadurch  definirt  ist,    dass   in   gleichen  Zeiten 
gleich  viel  Theilchen  aus  der  Flüssigkeit,  aus  der  der  Dampf  ach 
entwickelt,  ein-   und   austreten,    so    ist  der  Sättigungsdruck  auch 
proportional   der  Anzahl   der    pro  Zeit-  und  Oberflächeneinheit  die 
Flüssigkeit  verlassenden  Molecüle,  er  wird  also  abnehmen,  wenn  die 
Molecüle    mit    stärkeren   Kräften   in   der  Flüssigkeitsoberfläche  m- 
rückgehalten    werden.     Ueber  Salzlösungen   ist  z.  B.  die  SpanouDg 
kleiner    als    über   reinem  Wasser,   weil   bei  jenen  noch  chemische 
Kräfte    zu   den  gewöhnlichen  Cohäsionskräften  hinzukommen.    Da 
ferner  in  stark  gekrümmten  Flächen  jedes  Theilchen  von  viel  weni- 
ger anderen  Theilchen   umgeben  und  zurückgehalten  wird  als  in 
einer  ebenen  oder  gar  concaven  Fläche,  so  werden  convexe  Flächen 
verhältnissmässig  leichter  verlassen  werden  können,  und  es  massauch, 
wie  zuerst  von  W.  Thomson  bewiesen  wurde,  der  Sättigungsdruck 
über  convex  gekrümmten  Flächen  grösser  sein  als  der  normale  über 
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ebenen  and  dieser  wiederum  grösser  als  der  über  concaven.  Daraus 
folgt,  dass  die  Dampfspannung  über  Nebelkugeln  grösser  ist  als  die 
normal  gesättigte  und  dass,  wie  schon  Coulier  nnd  Aitken  ge- 
zeigt haben,  auch  gesättigte  Luft,  um  die  ersten  Wassertröpfchen 
zu  bilden,  immer  fester  oder  flüssiger  Ansatzkerne  bedarf,  welche 
ihr  durch  den  in  der  Atmosphäre  vorhandenen,  wenn  auch  unsicht- 
baren Staub  geliefert  werden.  Ist  freilich  erst  irgendwo  ein  Nebel- 
kugelcben  gebildet,  so  wächst  dasselbe  schnell  und  plötzlich  zur 
Grösse  eines  Regentropfens  an.  Die  Existenz  von  Wolken,  welche 
wohl  meistens  durch  die  adiabatische  Druckabnahme  feuchter  Luft 
beim  Emporsteigen  vom  Erdboden  entstehen,  beweist,  dass  überall 
in  der  Atmosphäre  Staub  schweben  muss.  Besteht  der  letztere 
aus  brennendem  Schwefel,  Tabaks-  und  anderem  Rauch,  ferner 
Salmiaknebel  oder  anderen  in  der  Luft  fein  vertheilten  Salzen,  so 
erhält  sich  wegen  der  zwischen  dem  niedergeschlagenen  Wasser 
und  den  Kernen  noch  wirkenden  chemischen  Kräfte  der  Wasser- 
nebel auch  dann,  wenn  die  Luft  nicht  mehr  vollständig  gesättigt 
ist,  w^odurch  die  Hartnäckigkeit  und  Dichte  der  Nebel  in  grossen 
Städten  mit  vielen  Rauch-  und  säureerzeugeuden  Feuerstätten  ver- 
ständlich wird.  Las. 

P.  DuHEM.    Sur  la  condensation  des  vapeurs.   c.  R.  CII,  1548 

bis  1549t;    Met.  ZS.  III,  424t;  cf.  IV  22.  1886. 

Der  Verfasser  erinnert  daran,  dass  er  auf  Grundlage  der  Sätze 
von  GiBBS  und  R.'  von  Hklmholtz  schon  im  Jahre  1885 ')  eine 
Formel  für  den  Einfluss  hergeleitet  hat,  welchen  auf  die  maximale 
Dampfspanuung  einer  Flüssigkeit  die  Krümmung  der  dieselbe  be- 
grenzenden Oberfläche  ausübt.  Diese  Formel  unterscheidet  sich 
von  der  neuerdings  von  R.  von  Helmholtz  aufgestellten  nur  durch 
ein  Glied,  welches  den  Einfluss  des  capillaren  Druckes  auf  die 
Flüssigkeit  ergiebt,  das  man  aber  keineswegs  zu  vernachlä.ssigeu 
braucht,  um  zu  dem  von  R.  von  Helmholtz  erhaltenen  Resultat  zu 
gelangen.  Lss. 

0  Ann.  scient.  de  PEc.  norm.  (3)  II,  207.  1885. 
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Petermann.     Genaue   Messungen  Ober  mittlere  Wolken- 
höhen.   Oesterr.  Tonr.-Ztg.  1887,  7f  (cf.  p.  449). 

Bezieht  sich  auf  die  trigonometrischen  Messungen  von  Ekholm 
und  Hagström  auf  489,5  m  Standlinie.    Durchschnittliche  Höheo 

für  Stratus  727  m 

unterer  Nimbus  1300  - 

oberer  Nimbus  2540  - 

Cumulostratus  1740  - 

unterer  AltoCumulus   2310  - 

oberer  Alto  Cumulos     4930  - 

Cirrocumulus  6410  - 

Cirrus  7930  -  . 

Einige  dieser  Wolkenarten  haben  tägliche  Höhenvariatioaen,  deren 
Maximum  1  Uhr  Nachmittags  ist,  auch  waren  die  Höhen  bei  ver- 
schiedenen Barometerständen  verschieden.  Die  täglichen  SchwM- 
kungen  werden  durch  folgende  Tabelle  angegeben. 

a)    obere  Wolken  (Höhen). 


li-Si  Vre. 

1-2  Nm. 

7-8  Ab. 

1 

1. 

Cirrus 

8247  m 

8769  m 

9073 

m 

2. 

Cirrostratus 

7500  - 

3. 

Cirrocuiuulus 

5978  - 

5539  - 

5323 

4. 

Alto  Cumuliis 

4397  - 
b)    untere 

5542  - 
Wolken. 

4297 

7i    H  Xtn. 

1     2  Nm. 

4 — 5  Xm. 

7-8  Ah. 

f). 

Alto  Cumulus 

2362  m 

—     111 

2401  m 

2511  in 

6. 

Strato  Cumulus 

2256  - 

2217  m 

2755. 

Cumulus  Gipfel 

1380  - 

2279  - 

■■^"^ 

8. 

Cumulus  Basis 

848  - 

1998  - 

— 

9. 

Oberer  Nimbus 

2509  - 

2215  - 

2542  m 

— 

10. 

l'nterer  Nimbus 

1430  - 

1422  - 

1248  m 
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Backboüse.     The  irldescent  clouds  and  their  height. 

Nature  XXXIII,  86. 

The  Bright  Clouds.    Nature  XXXIV,  312. 

C.  PiAZZi  Smyth.     The  Silverblue  cloudlets  again.     Natnre 

XXXIV,  311-12  (L). 

J.  T.  Tennant.  Colours  in  Clouds.  Nature  XXXni,  »43  and 
514f .  Beschreibung  von  Färbungen  hoher  Gumulo-stratus-  oder  Stratos- 
Wolken  bei  Sonnenuntergang.  L«s. 


42  h)   Atmosphärische  Niedersehlige. 

M.  Schuster.     Staubregen  vom  14./ 15.  Oktober  1885  in 
Kärnten.    Met.  ZS.  1886,  III,  76-77t. 

Die  von  Seeland  in  Riagenfart  gelegentlich  des  Schlammregens 
am  14.  Oktober  1885  gesammelten  Staubproben  sind  von  Schüsteb 
eingehend  untersucht  worden.  Im  Auszuge  aus  einer  der  Akademie 
der  Wissenschaften  in  Wien  überreichten  Abhandlung  werden  hier 
die  Bestandtheile  mineralischer  und  organischer  Art  einzeln  mit- 
getheilt.  Es  zeigte  sich  viel  Aehnlichkeit  mit  dem  von  Silyestbi 
und  auch  mit  dem  von  Ehrenberg  beschriebenen  meteorischen 
Staube.  Die  Frage  nach  der  Herkunft  des  Staubes  (Sahara?)  bleibt 
eine  offene  (cf.  VI,  41g).  Kr, 


ScHüSTER.  Resultate  der  Untersuchung  des  Staubes,  wel- 
cher nach  dem  Schlammregen  am  14.  Oktober  1885 
zu  Klagenfurt  gesammelt  wurde.    Wien  1886. 

Siehe  den  obigen  Auszug.  Kr. 


Niederschlagsmengen  im  Teutoburger  Walde  L  J.  1885. 

Met.  ZS.  1886,  ITTf. 
Niederschlagsmengen  und  -tage  d.  J.  1885  an  den  Fürstlich 
Lippe'schen    Forststationen    Donoperteich  (854;  160),   Hartröhren 
(940;  155)  und  Oesterholz  (787 ;  160).  Kr. 
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Die  Regenverhältnisse  von  Singapore.  Journal  of  the  Straits, 
Branch  of  the  R.  Asiat.  Soc.  Juni  1885f ;  Ref.  Ann.  d.  Hydr.  XIV, 
1886,  280;    Met.  ZS.  1886,  179;    Natnre  XXXIII,  302. 

7  in  der  Stadt  Singapore  und  Umgebung  aufgestellte  Regen- 
messer gaben  im  Durchschnitte  der  Jahre  1869 — 1884 

Jan.        Febr.       März        April        Mai         Juni 


als  mittlere 

Regenmenge  (mm); 

200 

156 

174 

175 

175 

173 

als  miUlere  Zahl 

der  Regentage: 

14 

13 

13 

13 

13 

12 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dec.         Jahr 

als  mittlere 

Regenmenge  (mm): 

158 

215 

184 

218 

257 

260         2345 

als  mittlere  Zahl 

der  Regentage: 

12 

14 

13 

15 

18 

17            167 

Die  Resultate  der  einzelnen  Stationen  sind  nicht 

publicirt. 

Kr. 

6.  Hellmann.  Bericht  über  das  Regenmesser- Versuchs- 
feld bei  Berlin.  Jahresbericht  d.  Berl.  Zweigvereins  d.  deutsch. 
Met.  Ges.  vom  J.  1886t;   Met.  ZS.  1886,  18M84. 

Hellmann  hatte  dem  Berl.  Zweigverein  d.  deutsch.  Met.  Ges. 
zur  Beantwortung  der  Frage,  wieweit  man  in  der  Verdichtung  eines 
Regennetzes  im  Flachlande  gehen  müsse,  den  Vorschlag  gemacht^ 
zwischen  der  Stadt  Berlin  und  den  im  Westen  davon  befindlichen 
Waldungen  auf  einem  etwa  40  qkm  grossen  Terrain  eine  Reihe 
von  Regenstationen  zu  schaffen.  Der  Verein  beschloss  demgemäss 
und  so  wurden  i.  J.  1885  an  9  verschiedenen  Orten  freiwilligen 
Beobachtern  Regenmesser  anvertraut,  so  dass  mit  den  in  der  Stadt 
selbst  befindlichen  officiellen  Stationen  12  Regenstationen  auf  einem 
sehr  beschränkten  Gebiete  functioniren  konnten.  Hellmann  giebt 
non  einen  Bericht  über  die  Resultate  der  mit  Juli  1885  beginnen- 
den Beobachtungen.  Allgemein  folgt  aus  den  Vergleichungen  der 
einzelnen  Messungen,  dass  bei  den  sogenannten  Landregen  die  lieber- 
einstimmung  der  Angaben  eine  fast  vollkommene  ist,  während  die 
sommerlichen  „Strichregen^  beträchtliche  Differenzen  in  den  Nieder- 
schlagssummen aufweisen  (bei  einem  Gewitter  am  7.  August  1885 
verhalten  sich  in  kaum  2  km  Entfernung  die  Extreme  wie  1  :  3). 
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Aber  auch  bei  den  Niederschlägen  in  fester  Form  zeigen  sich  be- 
deutende Verschiedenheiten^  welche  jedoch  vom  Verfasser  nicht  aaf 
natürliche  Thatsachen  sondern  anf  die  mehr  oder  minder  unge- 
schützte Aufstellung  der  Regenmesser  zurückgeführt  werden. 

10  Stationen  welche  ohne  Unterbrechung  vom  August  bis 
December  in  Thätigkeit  waren,  hatten  in  der  genannten  Zeit  bezw. 
folgende 

Niederschlagsummen  (mm): 
und  Niederschlagstage : 
Niederschlagsummen  (mm): 
und  Niederschlagstage: 


261,1 

255,4 

270,9 

293,8 

275,9 

66 

65 

61 

68 

64 

270,7 

263,9 

287,9 

272,0 

27K3 

71 

67 

62 

63 

64 
Kr. 

H.  Töpfer.     Die  mittlere  Regenmenge  Deutschlands  pla- 
nimetrisch  bestimmt.    Met.  ZS.  III,  1886,  370-71. 

Töpfer  hat  aus  seiner  Regenkarte  des  deutschen  Reiches  plani- 
metrisch  ermittelt,  dass  von  den  540594  qkm  desselben 

der  Zone  von    400  bis  500  mm  Regenhöhe    29469  qkm 

-  500  -    600    -  -  210169    - 

-  600  -    700    -  .  165787    - 

-  -        -      700  .    800    -  -  82735    - 

-  800  -  1000    -  -  31095    - 

-  -        -     1000  -  1400    -  -  18721    - 
.       -       -       über  1400    -            -  2618    - 

angehören. 

Es  ergiebt  sich  als  jährliche  Niederschlagsmenge  353,305  cbkm 
und  als  mittlere  Niederschlagshöhe  653,5  mm.  Kr, 


G.  Hellmann.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Niederschls^ 
Verhältnisse  von  Deutschland.  L  Die  regenärmsten 
und  regenreichsten  Gebiete  Deutschlands.    Met.  ZS.  1886, 

429-37  u.  473-85. 
Trotz   der   fleissigen   und    anerkennenswerthen  Bearbeitungen 
der  Regen  Verhältnisse  Deutschlands  von  v.  Möllendorf,  vanBebbkb 
und  besonders  von  Töpfer  wird  noch  eine  recht  eingehende  Kritik 
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des  ürmaterials  nöthig  sein,  ehe  eiue  wirklich  wahrheits-  und  naturge- 
treue Kenntnifls  derselben  erreicht  sein  wird.  An  zwei  besonderen 
Fällen,  der  Bestimmung  der  regenreichsten  und  regenärmsten  Ge- 
genden, zeigt  der  Verfasser  die  Nothwendigkeit  einer  ausgedehnten 
Kritik  sehr  deutlich.  Als  Resultate  der  vorliegenden  Untersuchung 
seien  folgende  Sätze  hervorgehoben,  wobei  bemerkt  werden  muss, 
dass  elenden  mit  weniger  als  50  cm  Jahressumme  des  Nieder- 
schlags als  regenärmste,  solche  mit  mehr  als  100  cm  Niederschlags- 
samme  als  regenreichste  bezeichnet  werden. 

A)  Regenärmste  Gegenden. 

Von  den  bei  Töpfer  verzeichneten  13  regenärmsten  Gebieten 
in  Deatschland  bleiben  nach  sorgfältiger  Prüfung  nur  sechs  beste- 
hen^ nämlich  1)  im  Eulmer  Land,  2)  um  Bernburg,  3)  bei  Riesa 
a.  d.  Elbe,  4)  der  westliche  Theil  von  Rheinhessen,  5)  das  mittlere 
Böhmen,  6)  an  der  Grenze  von  Mähren  und  Niederösterreich. 

B)  Regenreichste  Gebiete. 

Als  solche  sind  folgende  anzusehen:  Oberstes  Thal  der  Mang- 
faU  (200  cm),  2)  Südabhänge  der  Vogesen  (190  cm),  3)  das  Hochfeld 
in  den  Mittelvogesen  (170  cm),  4)  Südabhänge  im  Schwarzwalde 
nahe  Feldberg  und  Beleben  (150-170  cm),  5)  das  Murggebiet  (140  bis 
170  cm),  7)  die  Schneekoppe,  8)  die  West-  und  Nordwestabdachung 
der  Algäuer  Alpen  (110-140  cm),  9)  einzelne  Punkte  in  den  baye- 
rischen Voralpen  (130  cm),  10)  Gipfel  des  Westerwaldes  (130  cm), 
11)  die  hohe  Yenn,  12)  die  höchst  gelegenen  Gebiete  des  Böhmer- 
und Bayerischen  Waldes,  13)  Quellgebiet  der  Müglitz,  14)  die  Höhen 
des  Thüringerwaldes  (110  cm),  15)  das  Rothaargebirge  (110  cm), 
16)  die  Höhen  des  Spessart  (110  cm),  17)  die  Schwäbische  Alp 
(110  cm),  18)  die  hohe  Röhn  (110  cm),  19)  Der  Teutoburger  Wald 
(100-130  cm),  20)  kleinere  zerstreute  Gebiete. 

Ausserdem  ergiebt  sich,  dass  die  Linien  gleicher  Niederschlags- 
mengen in  den  deutschen  Mittelgebirgen  von  Westen  nach  Osten 
hin  beträchtlich  ansteigen,  und  dass  eine  Maximalregion  des  Nieder- 
schlags, oberhalb  welcher  derselbe  wieder  geringer  wird,  sich  für 
die  Deutschen  Mittelgebirge  noch  nicht  nachweisen  lässt,  dagegen 
scheine  der  Wendelstein  bereits  über  jene  Zone  hinauszuragen. 

Kr. 
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Regenfall  in  Konstantinopel.    Met.  ZS.  III,  1886,  503  u.  504t. 

Zusammenstellung  der  monatlichen  Niederschlagssummen  for 
1846—1855  nach  Grellois,  für  1856—67  nach  Ch.  Ritter,  far 
1868—1886  nach  Coümbary  (Kaiserliches  Observatorium).  Die 
38jährigen  Mittel  sind: 

Jan.        Febr.        März        April         Mai  Juni 

mm:  85         61  60         42  29         35 

Juli         Aug.        Sept.        Okt.         Nov.         Dec.  Jahr 

mm:  29         40         54         65         97         120         717 

Die  grösste  Jahressumme  ist  1067  (1877),  die  kleinste  484  (1882), 
die  grösste  Monatssumme  296  (Dezbr.  1849),  die  kleinste  0  (mehr- 
fach, meist  August).  Kr, 

A.  RiGGKNBAH.  Mähly's  Regenbeobachtungen  zu  Aburi 
an  der  GoldkOste.  Verh.  d.  Naturf.  Ges.  in  Basel  1885,  778; 
Auszug  in  Met.  ZS.  1886,  80. 

Resultate  der  Niederschlagsbeobachtungen  vom  1.  Juni  1883 
bis  I.Juni  1884.  Regensumme:  1085  mm,  Regentage:  75,  R^n- 
dichte  14,5;  Tagesmaximum:  66  mm;  längste  regenlose  Zeit:  51 
Tage  (26.  Decbr.  bis  14.  Febr.).  Kr, 


Hagel  am   Senegal.    Met.  ZS.  1886,  III,  2i7t. 

Allgemeine   Bemerkungen    über   das  Yorkomimen   von  Hagel 
daselbst.  Kf, 

Knipping.      Ausserordentlicher   Gewitterregen   im  Gelben 

Meere.     Met.  ZS.  1886,  218;    Ann.  d.  Hydrogr.  1886,  XIV,  460. 
Am  8.  Sept.  1884  fielen  nahe  der  Mitte  des  gelben  Meeres  in 
2  Stunden  158  mm,  am  nächsten  Tage  in  der  gleichen  Zeit  60  mm 
Niederschlag.  Ar. 

J.  H.      Ausserordentlicher   Regenfall    in  Wien  und  Um- 
gebung.    Met.  ZS.  1886,  314  u.  315. 

Mitthoilungen    über  die  Niederschläge  vom  20.  zum  21.  Juni 
1884,  deren  Stundenwerthe  angegeben  sind.     Die  Menge,  110  mm 
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betragend,  fiel  bei  langsamem  Vorbeiziehen  eines  Minimams  von 
Ober-Italien  her;  am  stärksten  regnete  es  bei  gleichzeitiger  Dreh- 
ung des  Windes  von  NE  über  S  nach  W.  Als  andere  beträcht- 
liche Messungen  werden  erwähnt:  71,8  am  16.  Mai  1851,  68,8  am 
30.  Juni  1864,  104,2  am  28/29.  Juli  1882,  139,3  am  15/16.  Mai 
1885.  In  der  Umgebung  Wiens  ist  die  bisher  beobachtete  grösste 
Tagesmenge  =  195  mm  (28./29.  Juli  1882).  Kr. 


Ueber  die  GewitterstOrme  und  Wolkenbrßche  im  Mai  1886. 

Met.  ZS.  1886,  321t. 

Kurze  Erwähnung  der  Orkane  bezw.  Gewitter  und  Wolken- 
brüche von  Kansas  City,  Madrid,  Crossen,  Wetzlar  und  Bordeaux. 

Kr. 

Satke.      Die  Niederschlagsverhältnisse   von   Tarnopol. 

Met.  ZS.  1886,  269-70t. 
Enthält  gedrängte  Uebersicht  über  die  Ergebnisse  der  Nieder- 
scblagsbeobachtuDgen  von  December  1861  bis  December  1885. 
Die  Mittelwerthe  und  (Extreme)  sind  für  Menge:  578  mm  (735; 
432),  Niederschlagstage  105  (127;  81),  Regenwahrscheinlichkeit 
0,28,  Schneetage  31,5  (40;  17).  Die  grösste  Tagessumme,  73,6  mm, 
wurde  am  20.  Juli  1874  gemessen;    die  längste  regenlose  Periode 

herrschte  vom  7.  Okt.  bis  10.  Novbr.  1876  (d.  i.  35  Tage). 

Kr. 

C.  Fromme.     Hagelwetter  in  Giessen  am    1.  Juni  1886. 

Met  ZS.  III,  1886,  310-31  If. 

Starker  Hagelfall  von  4 — 5fP  mit  einzelnen  Pausen  ohne  be- 
deutende elektrische  Entladungen,  beschränkt  auf  ein  2  Wegstun- 
den langes  und  1^  Wegstunden  breites  Gebiet;  noch  am  Mittag 
des  2.  Juni  wurden  vielfach  Haufen  von  Hagelkörnern  gefunden. 
Grösse  der  Körner:  1  bis  4  cm  Durchmesser.  Form:  stumpf  kegel- 
förmig oder  kugelig,  aber  in  einer  Richtung  zusammengedrückt; 
die  grösseren  Stücke  meist  mit  Warzen  bedeckt.  Structur:  bei 
den  kleinen  Stücken  winziger  matter  Kern,  umgeben  von  abwech- 
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selnd  durchsichtigen  und  undurchsichtigen  Schalen,  bei  den  grossen 
meist  starker,  matter  Kern,  umgeben  von  einer  Schale  klaren 
Eises,  welche  eine  noch  stärkere  Wandung  undurchsichtigen  Eises 
ümschliesst.  Die  Warzen  an  der  Oberfläche  entsprechen  Schich- 
tungen im  Innern.  Kr. 

C.  Fromme.     Zum  Giessener  Hagelfall  vom   1.  Juni  1886. 

Met.  ZS.  1886,  365t. 

Das  grösste  Hagelkorn  wog  50  gr.  —  Aehnlichkeit  in  der  Form, 
nach  Gipsabdrücken  beurtheilt,  mit  Hagelstücken,  die  früher  scbon 
von  KoHLRAüSCH  in  Würzburg  beobachtet  wurden.  Ar. 


W.    LasKA.      Jährliche  Vertheilung    der    Tage    mit  den 
grössten  Regenmengen.    Met.  ZS.  III,  1886,  4l5t. 

Die  Monatsmaxima  der  Tagessummen  des  ^Niederschlages  zo 
Prag  aus  den  Jahren  1804  bis  1884  werden  bezüglich  ihrer  Hia- 
figkeit  nach  dem  Datum  geordnet,  und  die  Anzahl  derselben  in 
den  einzelnen  Pentaden  hier  mitgetheilt.  Die  Zahlen  schwanken 
zwischen  2,7  und  0,8.  Es  zeigt  sich  imter  Anderem,  dass  die  Tage 
mit  grössten  Regenmengen  um  die  Mitte  der  Monate,  vom  11.  bis 
15.,  sehr  selten  sind.  Ar. 

E.  Lagrange.      Les   pluies  de  poussiere  dans   la  r^on 

des   aliz^S.     Ciel  et  Terre  VII,  1886,  182-87;  Ref.  Ann.  de  It  »c. 
met.  de  France  1886,  247. 

Auszug  aus  „DiNKLAGE,  die  Staubfalle  im  Passatgebiete  des 
Nordatlantischen  Oceans".  Annal.  d.  Hydrogr.  1886,  69—81  und 
113—123.    (8.  oben.) 

Die  beigegebene  Karte  ist  durch  Colorirung  sehr  anschaulid) 
gemacht.  Ar. 

G.  Wilhelm.  Die  atmosphärischen  Niederschläge  in 
Steiermark  im  Jahre  1885.  Mittheil.  d.  Naturw.  Vereins  für 
Steiermark,  Jahrg.  1885.    Graz  1886t. 
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An  44  Stationen  Steiermarks  wurden  i.  J.  1885  Niederschlags- 
beebachtungen  angestellt;  von  39  derselben,  welche  das  ganze  Jahr 
functionirten  und  von  denen  2  zum  Traun,  9  zur  Enns,  18  zur 
Mür,  3  zur  Raab,  4  zur  Drau  und  3  zur  Save  gehören,  finden  sich 
tabellarisch  zusammengestellt:  die  Monats-,  Jahres-  und  Jahres- 
zeitensummen  des  Niederschlags  überhaupt  wie  der  Schneemengen 
insbesondere,  sowie  das  Yerhältniss  beider  in  den  einzelnen  Jahres- 
zeiten, ferner  die  Monats-,  Jahres-  und  Jahreszeitensummen  der 
Tage  mit  Niederschlag  und  mit  Schnee,  endlich  die  mittlere  Nieder- 
scblagshöhe  eines  Tages  für  die  einzelnen  Jahreszeiten.      Kr. 


AxDERLiND.    Der  Einfluss  der  Gebirgs Waldungen  im  nörd- 
lichen   Palästina    anf  die   Vermehrung  der   wässerigen 

Niederschläge  daselbst.    ZS.  d.  deatschen  Palfistina- Vereins  1885, 
VIII,  101;    Ref.  in  Petbrm.  Mitth.  1886,  Lit.  31. 

Nach  den  Beobachtungen  1869—1878  lallt  im  Durchschnitt 
jährlich  zu  Jerusalem  570,  zu  Nazareth  612  mm  Regen,  obgleich 
das  erstere  500  m  höher  liegt  als  das  letztere.  Der  Verfasser  er- 
klärt dies  damit,  dass  Jerusalem  auf  45 — 75  km  Entfernung  keinen 
Wald  hat,  während  Nazareth  fast  von  allen  Seiten  von  Laubwald 
umgeben  ist;  dazu  kommt,  dass  hier  der  grössere  Waldcomplex 
auf  der  südwestlichen  Seite  gegen  das  Meer  vorliegt,  wodurch  die 
Disposition  zu  Niederschlagsbildung  wesentlich  gesteigert  werde. 
Auch  in  der  Gleichmässigkeit  der  Niederschläge  zeige  sich  der 
Einfluss  des  Waldes,  denn  in  Jerusalem  schwankte  die  Jahres- 
menge des  Niederschlags  von  318  bis  1091,  in  Nazareth  nur  von 
374  bis  866  mm.  Kr, 

Bewaldungs-  und   Regenverhältnisse   in  Palästina.     CBl.  f. 

d.  gas.  Forstwesen  1885,  483;    Naturf.  1886,  155-156. 
Auszug  aus  der  Abhandlung  von  Anderund.  Kr. 


V.  Raülin.  Sur  la  distribution  des  pluies  dans  TAfrique 
m^ridionale.  Ann.  d.  Bor.  centr.  meteor.  d.  France  1883,  Paris 
1885,  U,  ll-30t. 
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Kicht  das  ganze  südliche  Afrika,  sondern  nur  der  südlichste 
Theil  ist  hier  bei  der  Darstellung  der  Regenvertheilung  in  voll- 
ständiger Weise  berücksichtigt,  da  es  sonst  überall  an  Stationen 
mangelt.  Von  138  Stationen,  welche  meist  ganz  kurze  Beobach- 
tungsreihen aufweisen,  sind  die  mittleren  Monats-,  Jahreszeiten- 
und  Jahressummen  des  Niederschlages  zusammengestellt.  Geordnet 
sind  hierbei  die  Stationen  nach  dem  verschiedenen  Charakter  des 
jährlichen  Ganges  der  Niederschläge  —  nach  den  RAUUN'schen 
Regimes.  Von  Capstadt  sind  die  einzelnen  Monatsmengen  (1837 
bis  1880)  mitgetheilt,  desgleichen  von  Peter-Maritzburg  (1858  bis 
1867),  Fort  Napier  (1869-1880),  Merebank  (1866-1874),  Durban 
(1873-1880).  Zwei  Karten  veranschaulichen  die  räumliche  Vcr- 
theilung  und  den  jährlichen  Gang  des  Niederschlages.        Kr, 


V.  Danckelman.    Die  Regenbäufigkeit  auf  dem  Indischen 

Ocean.    ZS.  d.  Berl.  Gesell,  f.  Erdkunde  XXI,  1886,  316-327t;   Ref. 
Peterm.  Mitth.  1887,  21. 

Fortsetzung  einer  früheren  Arbeit  über  den  gleichen  Gegen- 
stand. Die  gegenwärtige  beruht  auf  242  Schiffsjournalen  der 
Deutschen  Seewarte  aus  den  Jahren  1880-1883.  Es  wird  für  die 
einzelnen  Quadratfelder  (grösseren  Umfangs)  des  indischen  Oceans 
die  Zahl  der  Beobachtungstage,  Niederschlagstage  und  deren  Yer- 
hältniss  in  den  einzelnen  Monaten  mitgetheilt.  Bei  den  Mängeln 
des  Materials  giebt  auch  die  vorliegende  Arbeit  nur  ein  rohes 
Bild  der  Regenvertheilung,  das  aber  schon  wesentlich  gleichmassiger 
gestaltet  ist  und  daher  zutreffender  zu  sein  scheint,  als  das  aas 
der  früheren  Untersuchung  gewonnene.  Allgemeinere  Schlossfolge- 
rungen  sind  folgende: 

Die  Regenhäufigkeit  ist  überall  grösser  als  nach  der  früheren 
Untersuchung ; 

die  grosse  Regenhäufigkeit  des  Südostpassatgebietes  im  indischen 
Ocean  zeigt  sich  bestätigt; 

die  mittleren  Zonen  haben  grössere  Regenwahrscheinlichkeit 
als  die  östlichen  und  westlichen. 

Eine  jährliche  Periode  der  mittleren  Zone  ist  so  gut  wie  gar 
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nicht  vorhanden,  dagegen  zeigen  die  ostliche  and  westliche  eine 
Abnahme  der  Regenhäufigkeit  im  Frühling,  und  —  wenigstens  die 
eisten  —  eine  Zunahme  zum  Winter  hin. 

Die  Regenwahrscheinlichkeit  fürs  Jahr  giebt  im  Grossen  fol- 
gende Zusammenstellung. 


Breite 


S'bis 


0  bis—  8 
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59 

70 

57 

62 

48 

51 

55 

38 
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40 
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53 
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Kr. 


H.  Blanford.      The    rainfall    of  India.      Indian  met  Hem. 
VoL  III,  Part  1,  1886,  1-116  und  9  Kartenf. 

Dieser  erste  Theil  der  umfangreichen  Bearbeitung  der  Regen- 
verhältnisse  Indiens  enthält  zunächst  in  der  Einleitung  eine  Liste 
der  Stationen  und  eine  kurze  Geschichte  des  Stationsnetzes,  Mitthei- 
lungen  über  die  Aufteilung  der  Regenmesser,  Art  derselben  u.  s.  w. 
Es  liegen  insgesammt  Berichte  von  434  Stationen  vor,  von  denen 
Madras  (seit  1813),  Bombay  (seit  1817)  und  Calcutta  (seit  1829)  die 
ältesten  sind.  Als  mittlerer  Werth  der  Niederschlagshöhe  für 
Indien  ergiebt  sich   nach   2  Methoden  40,7  bezw.  42  Zoll;   die 


478  ^^b-    Atmosphärische  Niederschläge. 

Jahressumme  schwankt  innerhalb  Indiens  bedeutend:  Cherra  Poonjee 
hat  500  bis  600,  Jakobabad  nur  5  Zoll.  Der  hier  vorliegende 
erste  Theil  behandelt  die  mittleren  Regenverhältnisse  und  zwar 
in  folgenden  Abschnitten:  1)  der  Regenfall  des  Sommermonsaos, 
2)  die  Herbstregen  im  Carnatic,  3)  die  Winterregen  des  nördlichen 
Indien,  4)  die  Frählings-Gewitter-Regen. 

Die  einzelnen  Monatssummen  aller  Stationen  sollen  in  einem 
besonderen  Anhange  voröflfentlicht  werden. 

Angeschlossen  ist  eine  Karte  des  Stationsnetzes,  drei  Regen- 
karten für  die  Zeiten  Juni  bis  Oktober,  November  bis  Febmu-, 
März  bis  Mai,  und  12  Kärtchen  der  Monatsisobaren.  Kr. 


Denza.      Pioggia    di    sabbia    del    15   ottobre     1885. 

BoU.  mens,  dell'  osserv.  centr.  in  Moncalieri  VT,  1886,  41-48t. 
Von  diesem  Staubregen,  welcher  sich  in  einem  grossen  Theile 
Italiens  und  auch  in  Oesterreich  und  Bayern  gezeigt  hat,  werden 
die  wichtigsten  eingelaufenen  Berichte  zusammengestellt.  Die  Analyse 
desselben  lässt  seine  Herkunft  aus  der  Sahara  als  wahrscheinlich 
erscheinen.  Kr. 

Regenmenge    in    Oran,     1865  — 1885.       Bull.   d.  Geogr.  et 

d'Arch^olog.  Oran   1886,  IX,  27;    Ref.  Pettrm.  Mitth.  1886,  Litt.  84. 
Monatssummen  der  Regenmenge  1865 — 1885!    Die  Mittel  sind 

Jan.  Febr.         März  April  Mai  Juni 

mm:        53  41  64  49  37  7 

Juli  Aug.  Sept.  Okt.  Nov.  Dec.        Jahr 

mm:  1  1  16  47  49  81         446 

Am  feuchtesten  war  das  Jahr  1870  (738),  am  trockensten  1867  (246). 

Kr, 

A.  BüCHAN.     The  annual  rainfall  of  the  British  islands. 

Journ.  of  the  Scott.  Met.  Soc.  for  1884,  S.  131-153  u.  1  Karte;  Ref. 
Petbrm.  Mitth.  1886,  25-26;    Nat.  XXXIII,  353-355. 

Von  547  schottischen,  1080  englischen  und  213  irischen  Sta- 
tionen werden  sowohl  die  den  thatsächlichen  Beobachtungsreihen 
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entsprechenden  vieljährigen  Mittel  wie  auch  die  auf  die  24jährige 
Periode  1860—1883  reducirten  Mittel  des  jährlichen  Niederschlages 
tabellarisch  zusammengestellt.  Auf  einer  angeschlossenen  Karte  sind 
die  Gebiete  mit  25  Zoll  Niederschlag  oder  weniger,  mit  25  bis  30, 
mit  30  bis  40,  mit  40  bis  60,  mit  60  bis  80,  endlich  mit  mehr 
als  80  Zoll  Niederschlag  durch  Farben  unterschieden. 

Den  grössten  Niederschlag,  mehr  als  80  Zoll,  haben  die  steilen 
Westküsten  Schottlands,  mehr  als  40  Zoll  haben  sämmtliche  West- 
küsten Englands,  Schottlands  und  Irlands.  Am  wenigsten  Nieder- 
schlag, unter  25  Zoll,  findet  man  östlich  der  Linie  Humber-Themse- 
miindung;  mit  Ausnahme  der  letztgenannten  Strecke  haben  alle 
Ostkasten  Englands ,  Schottlands  und  meist  auch  diejenigen  Irlands 
zwischen  25  und  40  Zoll  jährlichen  Niederschlag.  Der  den  Tabellen 
vorgesetzte  Text  bespricht  nur  ganz  kurz  die  Ableitung  der  Mittel- 
werthe  und  einige  Hauptzüge  der  Regenvertheilung.  Kr, 

Fr.  Ratzel.     Die  Bestimmung  der  Schneegrenze. 

Mitth.  d.  dt.  osterr.  Alp.- Vereins  1886,  151;    Naturf.  1886,  245-248t. 

Die  schwankenden  Definitionen  und  Angaben  über  die  Schnee- 
grenze veranlassen  den  Verfasser  zu  der  vorliegenden  Auseinander- 
setzung, die  schliesslich  in  folgenden  Sätzen  gipfelt.  Die  Schnee- 
grenze beginnt  da,  wo  die  ausdauernden  Schneelager  gesellig  oder 
in  grösserer  Ausdehnung  aufzutreten  beginnen.  Die  allgemeinen 
Ursachen  hierzu  liegen  entweder  vorwiegend  in  Lage  und  Gestalt 
des  Bodens  d.  h.  sind  orographischer  Natur,  oder  in  den  meteorologi- 
schen Bedingungen  der  Höhenzone,  in  welcher  der  Schnee  sich 
findet,  d.  h.  sind  klimatischer  Natur.  Beide  Ursachen  ändern  sich 
je  nach  Exposition,  Unterlage  u.  s.  w.  Endlich  ist  die  Zeit  der 
Bestimmung  zu  berücksichtigen,  als  welche  der  Punkt  zu  wählen 
ist,  in  welchem  die  Abschmelzung  aufhört,  die  Flächenausdehnung 
eines  Schneelagers  zu  verringern  (cf.  auch  VI,  45  B5).      Kr, 

F.  HoRN.  Die  zeitliche  und  räumliche  Vertheilung  der 
Niederschlagshäufigkeit  in  Bayern.  Beob.  d.  met.  Station  in 
Bayern  VI,  1884,  S.XXIV— XLf.    Ref.  Met.  ZS.  111,328-329. 
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Der  Verfasser  behandelt  das  vorliegende  Thema  nach  zwei 
Gesichtspunkten:  die  Vertheilung  gleichzeitigen  Niederschlags  nach 
der  synoptischen  Methode  and  die  mittlere  Häufigkeit  der  Nie- 
derschlagstage nach  der  bisher  in  der  Klimatologie  üblichen  Me- 
thode. 

Zur  Erledigung  des  ersten  Theiles  wird  die  Frage  „an  wie- 
viel Tagen  der  einzelnen  Monate  und  des  Jahres  haben  sämmtiiche 
Stationen  Bayerns  übereinstimmendes  Wetter?^  zu  beantworten 
versucht.  Auf  Grund  der  Beobachtungen  von  34  Stationen  in  den 
Jahren  1879 — 1884  findet  er  für  ganz  Bayern,  sowie  im  Einzelnen 
für  die  4  Prognosenbezirke  Pfalz,  Norden,  Süden  und  Osten  die 
Wahrscheinlichkeit  gleichzeitigen  trockenen  Wetters,  gleichzeitigen 
Niederschlags  und  in  Summa  die  Wahrscheinlichkeit  der  Tage 
mit  gleichem  Witterungscharakter.  Um  ganz  locale  Abweichungen 
zu  eliminiren  werden  ferner  auch  solche  Tage  als  Tage  gleichen 
Charakters  gezählt,  an  welchen  von  sämmtlichen  Stationen  nur  eine 
abweichendes  Verhalten  zeigt.  Indem  er  endlich  als  Tage  mit  vor- 
wiegend gleichem  Witterungscharakter  als  solche  definirt,  an 
denen  von  den  34  Stationen  mindestens  29  übereinstimmend  sind, 
ermittelt  er  die  Tage  mit  vorwiegend  gleichem  Charakter. 

Nach  der  ersten  Zählmethode  ergiebt  sich  für  ganz  Bayern 
als  Wahrscheinlichkeit  (in  Prozent)  gleichzeitig  trockenen  (a),  gleich- 
zeitig regnerischen  (b)  und  gleichzeitig  gleichen  Wetters: 


Jan. 

Febr. 

Harz 

April 

Hai 

Juni 

a) 

13 

11 

17 

8 

9 

2 

b) 

5 

9 

10 

5 

2 

13 

c) 

18 

20 

27 

13 

11 

15 

Juli 

Aug. 

Sept 

Okt 

Not. 

Dec 

Jahr 

a) 

10 

7 

5 

2 

3 

2 

7 

b) 

20 

14 

10 

17 

11 

14 

11 

c) 

30 

21 

15 

19 

14 

16 

18. 

Nach  der  Zählung  mit  Rücksicht  auf  das  ausnahmsweise  Ver- 
halten einer  Station  dagegen: 
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Jan.  Febr.         März  April  Mai  Juni 


«) 

25 

21 

29 

10 

12 

4 

b) 

8 

13 

14 

8 

6 

18 

0 

33 

34 

43 

18 

18 

22 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dec. 

Jahr 

a) 

12 

14 

10 

7 

6 

12 

14 

b) 

28 

20 

17 

20 

20 

24 

16 

e) 

41 

34 

27 

27 

26 

36 

30 

nnd  als  Wahrscheinlichkeit  (Prozent)  vorwiegend  trockenen  (a), 
vorwiegend  regnerischen  (b)  und  vorwiegend  gleichen  Wetters 
überhaupt: 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Hai 

Juni 

») 

39 

30 

37 

21 

23 

11 

b) 

22 

28 

27 

16 

16 

32 

c) 

61 

58 

64 

37 

39 

43 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dec. 

Jahr 

>) 

24 

26 

22 

21 

15 

22 

24 

b) 

43 

33 

30 

34 

40 

37 

30 

c) 

67 

59 

52 

55 

55 

59 

54 

Fär  ganz  Bayern  ergiebt  sich  hiernach  folgendes  Resultat: 

Trockenes  Wetter  herrscht  zu  gleicher  Zeit  im  ganzen  Lande 
im  Winter  am  häufigsten,  im  Herbst  am  seltensten;  gleichzeitige 
Niederschläge  fallen  im  Sommer  am  meisten,  am  wenigsten  im 
Frühjahr;  im  Sommer  und  Herbst  ist  die  Zahl  der  Tage,  an 
welchen  allenthalben  Niederschlag  fällt,  gi*össer  als  die  Zahl  der 
gleichzeitig  trockenen  Tage,  im  Winter  und  Frühjahr  umgekehrt. 
Der  zweite  Theil  behandelt  die  mittlere  Häufigkeit  der  Nieder- 
schlagstage (mit  Niederschlag  =  0,1  mm  und  mehr)  an  den  ein- 
zelnen Stationen  und  in  den  einzelnen  Monaten.  Die  räumliche 
Vertheilung  der  Häufigkeit  in  den  Jahreszeiten  und  im  Jahre  ist 
kartographisch  dargestellt.  Die  grösste  Niederschlagswahrscheinlich- 
keit (in  Prozent)  zeigt  Bayreuth  =  60,  nächstdem  München  =  59, 
die  geringste  Peissenberg  =  42  und  nächstdem  Regensburg  und 
Dillingen  =43.  Die  Pfalz  und  Nordbayem  haben  das  Maximum 
im  Herbste  (November),  die  übrigen  Bezirke  im  Sommer  (Juni); 

Portsehr.  d.  Pbya.  XLU.    3.  Abtb.  31 
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das  Minimum  ist  im  Süden  im  Winter,  sonst  im  Frühjahr.  Von 
einigen  Stationen  mögen  die  Werthe  der  Niederschlagshäufigkeit 
noch  angefügt  werden. 

Jan.       Febr.       März      April        Mai        Juni 

Bayreuth  50        54        46        43        52        65 


Kegensburg 

33 

37 

34 

34 

39 

55 

Lindau 

39 

42 

46 

58 

54 

67 

Peissenberg 

17 

24 

28 

39 

47 

65 

Manchen 

40 

45 

48 

58 

64 

71 

Kaiserslautern 

39 

53 

42 

48 

41 

56 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dec 

Jahr 

Bayreuth 

70 

64 

68 

72 

73 

66 

60 

Regensburg 

49 

43 

45 

45 

54 

44 

42 

Lindau 

65 

55 

64 

58 

57 

50 

54 

Peissenberg 

63 

54 

53 

44 

31 

33 

42 

München 

68 

62 

59 

63 

65 

61 

59 

Kaiserslautern 

57 

54 

56 

55 

69 

58 

52 
Kr. 

Draenert.    Die  Vertheilung  der  Regenmengen  in  Brasilien. 

Met.  ZS.  III,  1886,  381-3911;  Ref.  in  Peterm.  Mitth.  1887,  Litt  15. 

Aus  den  Beobachtungen  weniger  (19)  Stationen,  die  noch  daza 
meist  sehr  kurze  Zeit  thätig  waren,  versucht  der  Verfasser,  nach 
der  jährlichen  Vertheilung  der  Niederschläge  in  Brasilien  eine 
Unterscheidung  von  5  bezw.  6  Regionen  zu  begründen. 

Die  erste  Region,  —  die  Küstenländer  zwischen  dem  Wende- 
kreis des  Steinbocks  und  Bahia  —  hat  Sommer-  und  Herbstregen. 
Die  Jahressumme  scheint  meist  beträchtlich:  IV,  bis  37,  m,  nur 
Rio  de  Janeiro  hat  —  wohl  infolge  seiner  im  Regenschatten  be- 
findlichen Lage  —  kaum  1  m.  Hiervon  kommen  auf  den  Sommer 
30—50,  auf  den  Herbst  20— 30pCt.;  die  Wintermonate  Juli  und 
August  sind  die  trockensten.  Dies  zeigt  sich  auch  in  der  jährlichen 
Periode  der  Regenhäufigkeit,  die  zu  Rio  de  Janeiro  aus  20jährigen 
Beobachtungen  bestimmt  worden  ist. 

Der  zweite  Bezirk   —  die    continentale  Region  —  um&ä^t 
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das  Hinterland  zu  dem  vorgenannten  bis  einschliesslich  der  Provinz 
Matto-Grosso;  er  hat  Frühlings-  und  Sommerregen  und  die  grösste 
Trockenheit  in  der  Zeit  vom  Mai  bis  Aug.  Die  Jahressnmmen  des 
Regenfalls  betragen  1  bis  I7,  m,  selten  und  nur  stellenweise  mehr. 

Die  dritte  Region,  zu  der  die  nordöstlichen  Küstenländer 
Brasiliens  bis  zum  Amazonenstrom  gehören,  hat  vorwiegend  Herbst- 
regen, etwa  50pCt.  der  Jahressumme,  aber  auch  starke  Sommer- 
regen; die  Trockenzeit  ist  der  Frühling. 

Die  vierte  Region  ist  das  Küstenland  zwischen  der  1.  und 
3.  Region,  sie  hat  Herbst-  und  Winterregen.  Je  nach  der  Lage 
zum  Meere  und  zu  den  Bergen  sind  die  Unterschiede  in  den 
Jahressummen  des  Niederschlags,  selbst  bei  geringen  Entfernungen 
beträchtlich:  1  bis  3  m.     Die  Trockenzeit  ist  der  Sommer. 

Die  fünfte  Region  liegt  am  Oberlauf  des  Amazonenstromes. 
Genaue  meteorologische  Beobachtungen  fehlen,  aber  nach  den 
Wasserständen  bezw.  Ueberschwemmungen  des  Stromes  kann  man 
auf  eine  grosse  Regenzeit  von  Februar  bis  Juni  und  auf  eine 
kleine  Regenzeit  von  Oktober  bis  Januar  schliessen;  die  grosse 
Trockenzeit  umfasst  die  Monate  Juli  bis  Oktober,  die  kleine  die 
Monate  Januar  und  Februar. 

Die  südlichsten  Provinzen,  Paranä  bis  Rio  Grande  do  Sul  haben 
leider  nicht  genügende  Beobachtungsreihen  aufzuweisen,  so  dass 
diese  Region  bezüglich  ihrer  Niederschlagsverhältnisse  noch  unbe- 
stimmt bleibt.  In  der  Hafenstadt  Rio  Grande  selbst  herrschen 
Winter-  und  Frühlingsregen,  die  Jahressumme  daselbst  beträgt 
nach  neunjährigen  Beobachtungen  87  cm.  Ar. 


Regenmengen  in  der  Helgoländer  Bucht.  Met.  ZS.  I886, 
III,  510t. 

Auszug  aus  Annal.  d.  Hydrogr.  1885  (siehe  Fortschritte  1885). 

Kr, 

A.  SoBiECZKY.  Regenbeobachtungen  auf  den  Inseln  Domi- 
nica und  St.  Kitts  (Westindien).  Met.  ZS.  111,  1886,  462 
bis  464t. 

31* 
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Monatssummen  des  Niederschlages  zu  Roseau  auf  Dominica 
(Westindien)  für  die  Jahre  1865  bis  1885  und  zu  St  Christopher 
auf  St.  Kitts  für  die  Jahre  1856—1885, 

Mittelwerthe   in   mm: 
Jan.        Febr.     März      Apr.        Mai       Jtmi 


Roseau 

148 

71 

58 

61 

73 

207 

St.  Christopher 

103 

48 

55 

90 

98 

92 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dec. 

Jahr 

Roseau 

266 

274 

223 

176 

200 

145 

1901 

St.  Christopher 

105 

144 

154 

173 

134 

96 

1*292 

Grosste  Kleinste 

Jahresmenge 

Roseau  2690  (1879)  1309  (1885) 

St.  Christopher  2111  (1861)  895(1882) 

Beide  Städte  liegen  an  der  Westseite  der  Inseln ,  im  Lee  des 
Passats;  sie  sind  nur  2  Grad  von  einander  entfernt  und  doch  um 
6(X)  mm  im  jährlichen  Niederschlag  verschieden.  Ar. 


D.    WiERZBiCKi.      Hagel    in    Galizien    1867 — 1884. 

„Kosmos.*'  Lemberg  1886.  Ref.  in  Met  ZS.  1886,  III,  562t. 
Auf  Grund  des  aus  verschiedenen  Quellen  zusammengetragenen 
Materials  ergeben  sich  im  Durchschnitt  jährlich  37  Hageltage, 
im  Maximum  54  (1872).  32  pCt.  der  Hageltage  fallen  auf  den 
Juni,  31  pCt.  auf  den  Juli.  Der  erste  Hageltag  fallt  fast  immer 
auf  den  Mai,  der  letzte  meist  auf  den  September,  die  Zwischenzeit 
zwischen  erstem  und  letztem  Hageltag  beträgt  im  Durchschnitt 
116  Tage.  Der  östliche  Theil  Galiziens  ist  stärker  von  Hagel 
heimgesucht  als  der  westliche.  Die  Angaben  über  die  stärksten 
Hagelschläge  sind  tabellarisch  zusammengestellt.  Kr. 


Jantzen.     Normaler  Regenfall  in  Dänemark.    Meteorologisk 

Aarbog  for  1882;  Ref.  in  Met.  ZS.  1886,  III,  268t. 
Die   Niederschlagsbeobachtungen  von  16  Stationen   in  West- 
Jütland,   26  in  Ost-Jütland,    13  in  Funen,    25  in  Seeland,   6  in 
Falster  und  3   in  Bornholm  sind  zur  Darstellung  der  räumlicheo 
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and  zeitlichen  Vertheilung  des  Niederschlages  in  Dänemark  auf 
die  Periode  1861/80  bezogen.  Von  Kopenhagen  lagen  62jährige, 
von  13  anderen  Hanptstationen  13 — 20jährige  Beobachtungen  vor, 
nach  welchen  die  übrigen  Stationen  reducirt  sind. 

Für  die  einzelnen  Bezirke  resultiren  folgende  Mittel werthe:  mm. 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

Westjätland 

48 

38 

36 

31 

36 

53 

Ostjütland 

43 

35 

36 

32 

36 

50 

Fünen 

42 

36 

38 

33 

37 

47 

Seeland 

37 

33 

34 

32 

39 

50 

Falster 

41 

35 

38 

34 

36 

51 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dec. 

Jahi 

WestJDtland 

65 

73 

94 

77 

68 

47 

666 

Ostjütland 

66 

73 

80 

68 

63 

44 

626 

Fönen 

58 

65 

77 

68 

58 

42 

601 

Seeland 

65 

62 

69- 

58 

52 

40 

571 

FaUter 

61 

59 

77 

60 

54 

41 
Kr, 

587 

Dürre    in  Guayana.     Soclete  Languedocienne  de  Geographie  1885, 
314;  Met.  ZS.  1886,  III,  37-38t. 

Anhaltende  Trockenheit  von  August  1884  bis  Juli  1885  in 
Guyana,  sowie  auf  fast  allen  Antilleninseln  mit  gleichzeitigen 
Störungen  in  der  sonstigen  Regelmässigkeit  der  Passatwinde! 
Aehnliche  aber  kurze  Dürreperioden  herrschten  1858,  1878  u.  1883. 

Kr. 

Raülin.     Rainfall  at  Smyrna.    Symons'  monthly  met.  Mag.  1886, 
9-lOt;    Met.  ZS.  III,  229-230. 
Monats-  und  Jahressummen  des  Niederschlags  zu  Smyrna  in 
den   Jahren  1864 — 1883   nach   den   Beobachtungen   von   Pubseb. 
Als  Mittelwerthe  stellen  sich  heraus:  mm 


Jan. 

Febr. 

März 

April 

Mai 

Juni 

105 

75 

85 

45 

32 

12 

Juli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Not. 

Dec. 

Jahr 

5 

3 

23 

45 

108 

112 

650 

als  extreme  Werthe: 
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Grösste    Jahressumme : 
Kleinste 

Grösste    Monatssumme ; 
Kleinste 


838  (1877), 
363  (1866), 

306  (März  1869) 
0  (mehrfach). 


Kr, 


C.  Lang.  Vergleichung  von  Regen naessern,  angestellt  zu 
Straubing  durch  J.  Bauer.  Bayr.  Met  Beobachtungen  VII, 
1885,  xxx-xxxiiif. 

Vom  Juni  bis  December  1885  wurden  vergleichende  Messungen 
an  einem  Regenmesser  bayerischen  Modells  (v.  Bezou))  und  an 
einem  solchen  HELLMANN'scher  Construction  (älteres  Format,  dop- 
pelter Boden)  angestellt.  Auf  Grund  derselben  giebt  der  Yerfa^er 
folgendes  Urtheil  ab:  der  IlELLMANN^sche  Regenmesser  giebt  ca. 
5  pCt.  weniger  als  der  in  Bayern  eingeführte,  bei  geringer  Nieder- 
schlagsdichtigkeit noch  weniger  und  am  wenigsten  bei  den  in  fester 
Form  fallenden  Niederechlägen.  Kr. 


R.  BiLLWiLLER.     Ergebnisse  der  Niederschlagsmessungen 
auf  den  Regenmessstationen  (der  Schweiz)  i.  J.   1884. 

Annal.  d.  Schweiz.  Met.  Central-Anstalt  f.  1884,  XXI,  Nr.  1  p.  1-8+. 

Das  Regennetz  hat  keine  wesentliche  Erweiterung  erfahren. 
Nach  den  mitgetheilten  Abweichungen  der  Monats-  und  Jahrc&- 
summcn  vom  vieljährigen  Mittel  bei  14  Stationen  ist  das  Jahr 
sehr  trocken  gewesen.  Von  den  265  Stationen,  nach  Flussgebieten 
geordnet,  werden  Monats-  und  Jahressummen,  sowie  das  Maximum 
in  24  Stunden  angegeben.  Auf  der  angeschlossenen  Karte  sind 
die  Isohyeten  des  Jahres  von  20  zu  20  cm  gezeichnet.       Ai*. 


Hirsch.    Le  regime  pluvial  dans  le  Canton  de  Neucbätel 

de    1864  ä   1884.      Ann.  d.  Schweiz.  Met.  Central-Anst  f.  1884, 
XXI,  Nr.  5,  p.  I-Tf. 

Einzel-    und    Mittelwerthe    der    monatlichen    und   jährlichen 
Niederschlagssummen  zu  Neuchätel  und  Chaumont;  Discussion  über 
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die  Beziehungen  beider  zu  einander  (im  Winter  hat  Neuchätel, 
im  Sommer  das  um  640  m  höher  gelegene  Chaumont  mehr  Nieder- 
schläge),   über  jährlichen  Gang,    Veränderlickkeit   u.  dergl.     Die 

Mittelwerthe  1863/84  sind:  mm. 

Jan.       Febr.      März      April        Mai      Juni 

Neuchätel:  57        55        66        79        89      102 

Chaumont:  48        45        58        75        92      108 

Juli        Aug.      Sept.        Okt.        Nov.      Dec.         Jahr 

Neuchätel:    93    98    85    98    84    69    975 
Chaumont:   101   108    92   105    81    59    972. 

Kr. 


DiNKLAGE.    Die  Staubfalle  im  Passatgebiet  des  Nordatlanti- 
schen   Oceans.      Ann.  d.  Hydrogr.  1886,  XIV,  69-81  u.  113-123t. 

Der  Verfasser  bestätigt  in  seinen  Untersuchungen  die  durch 
den  mikroskopischen  Befund  (Ehrenberg)  ins  Schwanken  gerathene, 
aber  durch  Hellmann  (i.  J.  1878)  wieder  gesicherte  Annahme  der 
afrikanischen  Herkunft  der  Staubialle  auf  dem  nordatlantischen 
Ocean.  Dass  der  Staub  durch  den  NE-Passat  aus  der  Sahara 
herübergeweht  werde,  hatte  bereits  Hellmann  aus  den  SchifTsbe- 
richten  des  „Meteorological  Office",  allerdings  nur  für  die  Zone 
südlich  von  20®  Nördl.  Breite  nachgewiesen.  Dinklage  zieht  auch 
das  weiter  nördlich  gelegene  Gebiet  in  die  Betrachtung  hinein, 
wobei  er  insbesondere  die  der  Seewarte  in  den  Jahren  1878  bis 
1884  zugegangenen  Berichte  zu  Grunde  legt. 

Der  Verfasser  bespricht  die  Farbe  des  Staubes  (gelb  bis  roth), 
den  gleichzeitigen  Zustand  der  Luft  (diesig),  der  Witterung  (meist 
Trockenheit,  aber  Nachts  starker  Thaufall;  in  einzelnen  Fällen 
auch  Regen)  und  giebt  sodann  ein  Bild  der  räumlichen  Vertheilung 
der  ganzen  Erscheinung  (auch  kartographisch),  deren  Unregel- 
mässigkeiten durch  die  Lage  der  Hauptverkehrswege  erklärt  werden. 
Das  Gebiet  nimmt  hiernach  nur  die  östliche  Hälfte  der  nord- 
atlantischen Passatregion  ein:  Von  der  Küste  zwischen  Cap  Juby 
und  Cap  Verde  —  also  von  da,  wo  die  Sahara  an  das  Meer 
stosst  —  breitet  es  sich  fächerförmig  westwärts  bis  40®  westl.  Länge 
und  südwärts  bis  4®  nördl.  Breite  aus.     Der  Staub  wird  hiemach 
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häufig  mehr  als  1000  Seemeileo  landabwärts  getragen  Die  äassersteo 
Punkte,  von  denen  Beobachtungen  vorliegen,  sind:  im  Norden 
27,2°  N  Br.,  25,9°  W Lg.  und  26,5° NBr.,  36,1°  W Lg,,  im  Süden 
4,0°  N  Br.,  31,9°  W  Lg.,  im  Westen  40,3°  W  Lg.,  15,7  N  Br. 

Wind  und  Luftdruckvertheilung  weisen  in  jedem  einzelnen 
Falle  auf  den  Ursprung  aus  der  Sahara  hin ,  auch  das  Fehlen  des 
Staubes  südlich  vom  Cap  Verde  zeigt  dies ,  denn  Gebirge  und 
Pflanzenwuchs  der  Koste  halten  hier  den  Staub  zurück. 

Die  jahreszeitliche  Vertheilung  der  Staubfalle  ersieht  man 
daraus,  dass  von  den  135  Beobachtungen  auf  den 


Jan. 
31 

Febr. 
36 

März 
10 

April 

9 

Hai 
6 

Juni 
9 

Juli 
5 

Aug. 
4 

Sept. 
4 

Okt. 

6 

Nov. 

2 

Dec. 

13 

Fälle  kommen. 

Der  Verfasser  untersucht  sodann  eingehender  die  Beziehung 
jedes  der  zahlreichen  (8)  Staubfalle  im  Februar  1882  zu  den  ein- 
zelnen Wetterlagen. 

Die  Wetterkarten  zeigen,  dass  die  allgemeinen  atmosphärischen 
Bedingungen  für  das  Erscheinen  von  Staubfällen  oft  vorhanden 
sind;  wenn  sie  trotzdem  so  selten  auftreten,  so  müssen  ausser* 
gewöhnliche  Vorgänge  (Tromben  über  der  Sahara)  zur  Erklämsg 
mit  herangezogen  werden. 

Nach  einer  Mittheilung  über  die  Häufigkeit  diesigen  Wetters 
auf  dem  besprochenen  Gebiete  giebt  der  Verfasser  eine  chronolo- 
gische Uebersicht  über  die  der  Seewarte  (1878— -1884)  gemeldeten 
Staubialle  sowie  die  speziellen  Berichte  selbst.  Ar. 


Raulin.  La  distribution  des  pluies  en  Australie,  pendant 
la  periode  1871 — 1880  (fin).  Ann.  d.  I.  Soc.  m^t.  de  France 
1886,  XXXIV,  21-32t;    Ref.  Met.  ZS.  III,  280+. 

In  einem  früher  erschienenen  Theile  der  obigen  Abhandlung 
(Ann.  d.  1.  Soc.  met.  d.  France  1884, 255-277)  wurden  die  mittleren 
monatlichen  und  jährlichen  Niederschlagssummen  von  313  austra- 
lischen Stationen  publicirt,  in  dem  vorliegenden  Theile  werden  von 
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StatioDen  mit  längeren  Reihen  und  von  sonst  wichtigen  Stationen 
(in^esammt  42)  die  einzelnen  Monats-  und  Jahressummen  ver- 
öffentlicht. Zu  den  letzteren  gehören  die  Stationen  längs  des 
Ueberlandstel^raphen ,  da  sie  über  die  Beziehung  des  Regenfalls 
an  der  Nord-  und  Südküste  zu  dem  noch  unbekannten  Innern 
Australiens  Aufklärung  bringen.  Auf  dieser  Linie  schwanken  die 
Jahressommen  von  1410  mm  an  der  Nordküste  bis  141  mm  im 
Innern,  von  wo  sie  nach  Süden  wieder  zunehmen.  Auf  zwei  bei- 
gegebenen Tafeln  ist  die  mittlere  jahreszeitliche  Vertheilung  des 
Niederschlags  graphisch  zur  Darstellung  gebracht.  Kr. 


Renoü.      Hauteurs    de    pluie    a    Vendöme     en    35    ans, 

1851 — 1885.      Ann.  de  la  Soc.  meteor.   de  France  1886,  XXXIV, 
56;  Ref.  Met.  ZS.  III,  281t. 

Es  ergaben  sich  aus  den  35jährigen  Beobachtungen  daselbst 
folgende 

Jan.        Febr.      März       Apr.       Mai        Juai 

Mittelwerthe:  48        34        43        42        55        61mm 

Maximalwerthe:        110        86        98        89       135       151     - 
Minimal  werthe:  3  3  4  3  3  1- 

Juii        Aug.      Sept.        Okt.      Nov.       Dec.         Jahr 

Mittelwerthe:  48        49        51        57        50        45       583 

Maximalwerthe:        106      125      116      106      158       116       707 
Minimal  werthe:  8  5  1  5        14        10       341 

Kr. 


VAN    DER    Stok.      Regenwarnemingen    in    Nederlandsch- 

Indie.     VII,  1885,  8^.    Batavia  1886.     S.  i-xv  u.  l-408t. 

Von  203  Stationen  in  Niederländisch -Indien  werden  die  ein- 
zelnen Tagesmessungen  vom  Jahre  1885,  monats-  bezw.  tageweise 
geordnet,  veröffentlicht.  Nachher  folgt  ein  Verzeichniss  der  Sta- 
tionen und  Beobachter,  hierauf  eine  kurze  Beschreibung  ihrer 
Lage.  Ferner  finden  sich  die  Monats-  und  Jahressummen  des 
Niederschlags  und  der  Niederschlagstage,  sowie  die  grössten  24  stün- 
digen Mengen  jedes  Monats  aus  demselben  Jahre  zusammengestellt. 
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Endlich  werden  noch  die  5  bis  7jährigen  Mittelwerthe  aller  Sta- 
tionen angegeben.  Eine  Schlusstabelle  zeigt  die  Monats-  und 
Jahressummen  der  Abweichungen  vom  mehrjährigen  Mittel  in 
6  Bezirken  1)  Westjava,  2)  Mitteljava,  3)  Ostjava  und  Madren, 
4)  Westsumatra,  5)  Ostsumati'a,  6)  Borneo,  Celebes  u.  s.  w.) 

Kr. 

K.  Weihrauch.  Bericht  über  die  Ergebnisse  der  Beob- 
achtungen an  den  Regenstationen  der  K.  livländischen 
gemeinnützigen    und    ökonomischen    Societat    f&r  das 

Jahr    1885.    4°.    Dorpat  1886,  1-13. 

Die  genannte  Gesellschaft  hat  die  Errichtung  eines  Regen- 
stationsnctzes  in  Livland  veranlasst.  Im  Jahre  1885  sind  129  Sta- 
tionen, von  denen  die  meisten  auch  Thermometerbeobachtungen 
anstellen,  ins  Leben  gerufen.  Von  125  werden  nun  in  der  vor- 
liegenden Publikation  die  Namen  der  Stationen  und  ihrer  Beob- 
achter, sowie  die  Monatssummen  des  Niederschlags  und  der  Tage 
mit  messbarem  Niedei*schlag  im  Jahre  1885  mitgetheilt,  ausserdem 
aber  auch  die  sich  hieraus  ergebenden  mittleren  Werthe  vod  12 
lediglich  geographisch  geordneten  Bezirken. 

Die  Jahressummen  schwanken  an  den  einzelnen  Stationen 
zwischen  888  und  543  mm ,  die  Zahl  der  Tage  mit  Niederschlag 
zwischen  247  und  134;  doch  zeigen  noch  viele  Stationen  Lücken, 
sodass  die  angegebenen  Werthe  sich  nur  auf  eine  geringe  Zahl 
von  Punkten  beziehen. 

Auch  die  Monatsmittel  der  Temperatur  finden  sich  am  Schlüsse 
zusammengestellt.  Kr. 

La  grele  ä  Bordeaux  le  26.  Mai  1886.    La  Nature  XIV,  1886. 

13-14t. 

Kurze  Beschreibungen  eines  nur  wenige  Minuten  dauernden 
aber  zerstörenden  Hagelwetters  zu  Bordeaux  am  26.  Mai  1886,  ö'//- 
Neben  sonstigen  Unglücksfällen  sind  viele  Verwundungen  vo^e- 
kommen,  was  durch  die  Grösse  der  Hagelkörner  (meist  hühnerei- 
gross)  erklärlich  ist.  Das  Gewicht  der  Stücke  betrug  im  Durch- 
schnitt 150  g,   grössere  wurden  auf  300  g  geschätzt.      Eine  Figur 
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giebt  die  Zeichnungen  einiger  Stücke,  die  recht  bizarre  Formen 
zeigen  —  leider  sind  die  zugehörigen  Originale  erst  20  Minuten 
nach  dem  Hagelschauer  aufgesammelt  worden.  Ki\ 


La  neige  dans  un  bal.     La  Nat.  XIV,  1886,  SOf. 

Die  alte  Erzählung  von  der  Bildung  und  dem  Falle  zahlreicher 
Schneeflocken  in  einem  schwedischen  Ballsaale  nach  Oeifnung  eines 
Fensters  wird  Dovb  zugeschrieben.  Ar. 


Orage  de  grele  a  Nerac.     Ball.  met.  d.  la  Natura  XIV,  No.  529f . 
Hagelschauer  daselbst  am  17.  Juni  b^  ohne  Wind  und  Regen! 

__  ^'• 

Smee.     La  Rosee.     Gel  et  Terre  1886,  215-16;  Bull.  met.  d.  la  Nat. 
No.  529. 

Kurzer  Auszug  aus  einem  dem  Gartenbauverein  in  London 
überreichten  Artikel  über  die  verschiedene  Grösse  des  Thaufalls  auf 
den  Blättern  verschiedener  Pflanzen;  sie  scheint  von  der  Textur 
der  Blätter  abhängig  zu  sein.  Kr, 


vSymONS.     British   Rainfall    1885.     8^  London  1886,  54  +  219  S.f 

In  dem  einleitenden  allgemeinen  Berichte  finden  sich  zunächst 
einige  Artikel  über  den  Einfluss  der  Grösse  und  Aufstellung  des 
Regenmessers  auf  die  Angaben  desselben,  über  die  Regenmenge 
des  Tages  in  Beziehung  zu  derjenigen  der  Nacht,  über  Regen- 
messungen auf  See  u.  s.  w. 

Alsdann  folgen  in  üblicher  Weise  die  verschiedenen  Zusammen- 
stellungen der  Regenverhältnisse  des  Jahres  1885  auf  den  britischen 
Inseln,  durch  mehrere  Illustrationen  und  Diagramme  veranschaulicht. 

Kr. 

Special  Bulletin  for  April  1886.    Am.  met.  journ.  1886,  111,63 

bis  65;    Ref.  Met.  ZS.  III,  558. 
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Durch  eine  ausführliche  Tabelle  wird  der  excessive  Regenf&U 
im  Monat  April  1886  an  der  ganzen  pacifischen  Küste  dargethan; 
häufig  ist  das  Doppelte  und  mehr  von  der  normalen  Menge  ge- 
messen worden.  Kr, 

E.   Weston.      Rain-gauge  investigations.      Amer.  met  joam. 
1886,  III,  6G-69;   Ref.  Met.  ZvS.  III,  558. 

Je  zwei  Exemplare  dreier  Regenmessermodelle,  von  denen  drei 
verschiedene  nahe  dem  Erdboden  und  die  drei  zugehörigen  in  grösse- 
rer Höhe  über  demselben  aufgestellt  waren,  dienten  zur  Bestimmong 
des  Einflusses  der  Höhe  auf  die  Angaben  der  Instrumente.  Diejeni- 
gen am  Erdboden  ergaben  7  bis  10  pCt.  mehr  als  die  hoher  auf- 
gestellten. Nicht  die  grössere  Windstärke  oben  soll  diese  Verringe- 
rung verursachen,  sondern  mehr  noch  die  verschiedene  Beständig- 
keit des  Windes:  je  unbeständiger  der  Wind  bei  gleicher  mittlerer 
Windstärke,  desto  geringer  die  Menge  in  den  oberen  Regenmessern. 

Während  eines  Sommers  an  Regenmessern  des  Signal  Service 
und  der  New  England  Society  angestellte  Vergleichungen  zeigten 
bei  den  ersteren  10  bis  15  pCt.  mehr  Niederschlag  als  an  den  letzte- 
ren. Die  Verschiedenheit  des  Randes  und  die  Ungenauigkeit  der 
Messgläser  sollen  Schuld  daran  sein.  Kr, 


G.    Mayrargue.      Pluies   diluviennes  ä  Nice.     Bull,  met  d. 

la  Nat.  1886,  No.  547t. 

Unwetter  und  starke  Niederschläge  zu  Nizza  am  9.  und  10.  No- 
vember 1886,  welche  die  Flüsse  heftig  anschwellen  Hessen;  das 
Meer  zeigt  bis  15  m  hohe  Wellen.  Kr. 


Wheatley.     Further  Notes  on  the  rainfall  of  Singapore. 

Journ.  straits  Brauch.  R.  Asiat.  Soc.  1885,  No.  15,  1-61;  Ref.  Pbtbrm. 
Mitth.  1886,  Litt.  79t. 

Monats-  und  Jahressummen  des  Niederschlages  für  1869 — 1884, 
sowie  die  Zahl  der  Regentage  werden  einzeln  angegeben.  Ueber 
die  Mittel  werthe  siehe  oben:  Regen  Verhältnisse  von  Singapore. 

Kr. 


Wbston.    Matrarqüb.    Whbatlet.    Birkner.  493 

0.  Birkner.  üeber  die  Niederschlagsverhältnisse  des 
Königreichs  Sachsen.  Diss.  Leipzig  1885,  S.  1-62;  Ref.  Met.  ZS. 
IV,  1887.  (15)t. 

Trotzdem  eine  Bearbeitung  der  Regenverhältnisse  des  König- 
reichs Sachsen  bereits  von  Danckelman  vorlag,  führte  der  Ver- 
fasser eine  Neubearbeitung  durch,  da  nun  mehr  Beobachtungsjahr- 
gänge  vorhanden  waren  und  eine  eingehendere  Ausführung  ins- 
sondere  in  Bezug  auf  säculare  Variation  und  Veränderlichkeit 
wünschenswerth  erschien.  Die  Beobachtungen  von  29  Stationen 
aus  den  Jahren  1864 — 1884  (Dresden  und  Freiberg  schon  seit  1828 
bezw.  1830)  bilden  die  Grundlage  der  Untersuchung.  Die  räumliche 
Yertheilung  des  Niederschlags,  der  Einfluss  der  Gebirge,  der  Boden- 
bedecknng  und  der  Seehöhe,  der  jährliche  Gang  von  Regenmenge, 
-häufigkeit  und  -dichte  werden  zuerst  discutirt.  Alsdann  werden  die 
Schwankungen,  die  Periodicität  und  die  Veränderlichkeit  sowohl  in 
Bezug  auf  Menge  wie  auf  Häufigkeit  eingehender  behandelt  und 
schliesslich  auch  die  Gesetzmässigkeit  der  Aufeinanderfolge  der  ein- 
zelnen Witterungscharaktere  in  die  Betrachtung  hineingezogen.  Es 
werden  bei  allen  diesen  Fragen  nicht  bloss  die  Stationen  für  sich 
betrachtet,  sondern  es  wird  vielfach  versucht  aus  ihrem  Gesammt- 
mittel  die  Eigenthümlichkeiten  der  Niederschlagsverhältnisse  des 
ganzen  Königreichs  abzuleiten.  Angeschlossen  sind  der  Abhandlung 
umfangreiche  Tabellen,  welche  für  jede  Station,  wie  für  jeden  Monat 
und  jedes  Jahr  die  Niederschlagselemente  zahlenmässig  angeben. 

Die  mittleren  Jahressummen  schwanken  in  Sachsen  zwischen 
995  (Oberwiesenthal)  und  412  (Riesa)  mm  und  geben  im  Durch- 
schnitt für  Sachsen  687  mm.  Der  jährliche  Gang  ist  im  „Landes- 
durchschnitt^ folgender: 


für 

Jan. 

Febr. 

März 

April 

Hai 

Juni 

MeDge:  mm 

37 

42 

51 

45 

61 

86 

Häufigkeit:  pCt. 

46 

50 

50 

47 

48 

52 

Dichte:  mm 

2,6 

3,0 

3,3 

3,2 

4,1 

5,5 

fnr 

Jnli 

Aug. 

Sept. 

Okt. 

Nov. 

Dec. 

Menge:  mm 

80 

70 

53 

54 

53 

54 

Häufigkeit:  pCt. 

52 

50 

41 

47 

53 

51 

Dichte:  mm 

5,0 

4,5 

4,3 

3,8 

3,3 

3,6 

494 


42h.    Atmosphärische  Niederschläge. 


Die  Abweichung  von  dem  normalen  Werthe   betrug   im  Landes- 
durchschnitt 


bei  der 

Niederschlagssumme          Zahl 

der  Regentage 

1864 

—163 

13 

1865 

142 

—35 

1866 

—  13 

9 

1867 

132 

31 

1868 

—  60 

17 

1869 

52 

—11 

1870 

12 

7 

1871 

—  86 

6 

1872 

—  59 

24 

1873 

98 

16 

1874 

159 

20 

1875 

61 

5 

1876 

66 

—  2 

1877 

28 

17 

1878 

4 

24 

1879 

98 

18 

1880 

125 

18 

1881 

65 

11 

1882 

229 

10 

1883 

25 

—10 

1884 

113 

1 

Die  mittlere  monatliche  Abweichung  an  einer  mittleren  Station 
Sachsens  beträgt  it:23mm  und  schwankt  zwischen  ±16  mm  (im 
Januar)  und  ±30  mm  (Juni  und  August);  die  mittlere  Abweichung 
der  Jahressumme  ist  ±99  mm.  Die  Wahrscheinlichkeit  für  den 
Fortbestand  desselben  Wettercharakters  ist  in  Sachsen  =  0,56,  für 
den  Wechsel  dagegen  nur  0,44. 

Der  Verlauf  des  Niederschlages  in  Dresden  und  Freibeig  weist 
auf  eine  9jährige  und  eine  11-  oder  12jährige  Periodicität  hm. 

Ar. 
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BüHLER.      Der  Einfluss    des  Waldes    auf  den  Stand  der 

Gewässer.    Das  Wetter  III,  1886,  154-58t.  (Abdruck  aus  „Schweizer 
Bauzeituog^  und  ^Hamburger  Goirespondenten".) 

Die  Beziehungen  des  Waldes  zum  Wasserstande  der  Quellen, 
Bache  und  Flüsse,  die  sehr  complicirt  sind  und  keineswegs  über- 
einstimmend aufgefasst  werden,  sucht  der  Verfasser  im  Einzelnen 
darzustellen.  Wenn  auch  der  hemmende  Einfluss  des  Waldes 
gegen  Frühjahrsüberschwemmungen,  die  zur  Zeit  der  Schneeschmelze 
eintreten,  nicht  geleugnet  wird,  so  dürfte  doch  die  Bedeutung  des 
Waldes  für  die  Wasserbewegung  im  Allgemeinen  stark  überschätzt 
werden.  Unstreitig  aber  sei  die  Wichtigkeit  des  mechanischen 
Effectes  des  Waldes,  welcher  durch  Verminderung  der  Stosskraft 
des  Wassers  die  Runsenbildung,  das  Abbröckeln  und  die  Geschiebe- 
bildung  erschwort,  für  Gebirgsländer  anzuerkennen  und  daher  die 
Aufforstung  steiler  Hänge  anzustreben.  Kr. 


Der  Wolkenbruch  in  Alkersleben.     Wetter  III,  issc,  105-107. 

Am  24.  Mai  1886  wurde  der  südliche  Theil  des  Thüringer 
Beckens  von  schweren  Gewittern,  Hagelschauem  und  gewaltigen 
Niederschlägen  heimgesucht,  welche  vielenorts  arge  Zerstörungen 
verursachten.  Am  schlimmsten  wurden  Alkersleben  und  Kirchheim 
betrofi'en,  da  sie  durch  die  von  den  Bergen  herabströmenden 
Wassermassen  zum  gi'össten  Theil  überschwemmt  worden  sind. 

Kr. 

Hochwasser  der  Oder  im  Juni  1886.    Wetter  III,  1886,  i43-44t. 

Starke  Gewitterregen  haben  in  der  Zeit  vom  24.  bis  26.  Juni 
Hochwasser  der  Oder,  sowie  einiger  Nebenflüsse  in  Schlesien  und 
in  den  Niederungen  stellenweise  Ueberschwemmungen  veranlasst. 

Kr. 

Schnee  in  Rio  Janeiro.    Wetter  III,  1886,  issf. 

Am  17.  Juli  1886  ist  hier  zum  ersten  Male  seit  Menschenge- 
denken Schneefall  beobachtet  worden.  Kr. 
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K.  Prohaska.    Schneefall  und  Gewitter  im  Januar  1886 
in  den  Alpen.     Wetter  1886,  36-37t. 

Vom  Atlantik  gegen  Mitteleuropa  yordringende  Depressionen 
brachten  in  den  Alpen  vom  8.  bis  10.,  19.  bis  20.  und  20.  bis 
23.  Januar  heftige  und  ausgebreitete  Schneefalle,  die  vielfach  Ton 
Gewittern  begleitet  waren,  hervor.  Die  Schneelage  erreichte  am 
23.  ihr  Maximum  und  war  in  den  Nordalpen  20 — 55,  in  den 
Centralalpen  30 — 80,  in  den  Südalpen  30 — 160  cm  hoch,  am  be- 
deutendsten in  den  Karawanken.  Kr, 


Schnee  im  Harz.     Wetter  1886,  38. 

Am  28.  Febr.  1886  liegt  der  Schnee  durchschnittlich  17,  Fuss 
hoch,  am  1.  März  1  m.  Kr, 

Schneesturm  in  England  am  1.  März  1886.   Wetter  1886,  38. 

Der  Schneesturm    brachte    zahlreiche  Arbeits-    und  Verkehrs- 
stockungen im  ganzen  Lande  hervor.  Kr. 


C.  Lang.     Schwefelregen  in  Bayern.    Wetter  1886,  94-95+. 

Vom  10.  zum  11.  Mai  1886  fiel  in  München  ein  reich  mit 
C/oniferen-Blüthenstaub  versetzter  Regen.  Die  Ausdehnung  des- 
selben war  nach  einer  Enquete  der  k.  bajT.  meteorologischen 
Centralstation  eine  beträchtliche  (ca.  15000  qkm);  der  grösste 
Theil  von  Südbayern  war  davon  betroffen.  Diese  grosse  gleich- 
zeitige Verbreitung  ist  durchaus  ungewöhnlich,  sie  wird  in  Ver- 
bindung gebracht  mit  der  enormen  Blüthenmenge  der  Coniferen  in 
diesem  Jahre.  Kr. 

K.  Prohaska.     Niederschlags  Verhältnisse  in  den  Ostalpen 
im  Mai  und  Juni   1886.     Wetter  1886,  i44-45t. 

Der  grossen  Trockenheit  des  Mai  in  Kärnthen,  Mittel-  und 
Untersteiermark,  wo  die  ganze  Monatssumme  des  Niederschlags 
vielfach  weniger  als  10  mm  beträgt,  stehen  die  beträchtlichen  und 
häufigen  Regengüsse  des  Juni  gegenüber.  In  Aussee  ist  die  Regen- 
sumrae  des  Juni  =  467  mm,  die  Zahl  der  Regentage  =  28.     Ar. 
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Witterung  in  Oesterreich  am  19.  und  20.  Juni  1886. 

Wetter  1886,  145-461. 
Eine  am  19.  Jani  von  Oberitalien  nach  NNE  fortschreitende 
Depression,  welche  am  22.  bis  in  die  Gegend  von  Memel  gelangt 
war,  brachte  den  meisten  Ländern  Cisleithaniens  am  19.  bezw.  20. 
beträchtliche  Niederschläge;  in  Wien  fielen  am  20.  allein  110  mm. 
Viele  Flusse  zeigten  Hochwasser  und  verursachten  stellenweis 
Ceberschwemmungen.  Kr, 

The  Rainfall  of  the  Cape  of  Good  Hope.    Symons'  Met.  Mag. 

XXI,  1886,  41;    Ref.  Met.  ZS.  1886,  465t. 

Notiz  über  eine  neue  Regenkarte  (von  Gamble).  Der  jährliche 
Regenfall  am  Cap  der  guten  Hoffnung  schwankt  hiernach  zwischen 
54  (Wyuberg)  und  weniger  als  6  engl.  Zoll  (Namaqualand) ;  Cap- 
stadt  hat  43  Zoll  Regenhöhe.  Kr. 


D.  Morris.  Lecture  on  the  occurrence  of  droughts,  their 
causes,  and  the  means  v^hereby  their  efFects  luight  be 
mitigated,  modified,    or   relieved.     Jamaica  1885,  8^.  i-30; 

Ref.  Symons'  Met.  Mag.  XXI,  1886,  53-54;    Met.  ZS.  188G,  111,465. 

MoRBis  sucht  für  Jamaika  den  Nachweis  zu  führen,  dass  die 
Niederschläge  in  historischer  Zeit  abgenommen  haben ;  insbesondere 
ist  die  Trockenperiode  1880 — 1884  auffällig.  Nach  einer  Ausein- 
andersetzung über  den  Einfluss  der  Wälder  auf  den  Regenfall 
kommt  er  zu  dem  Resultate,  dass  der  Regen  nicht  nur  geringer, 
sondern  auch  weniger  regelmässig  geworden  ist  und  dass  dies  auf 
Ausrodung  der  Wälder  zurückgeführt  werden  muss.  Kr, 


Kainfall  and  temperature.    Symons'  Met.  Mag.  XXI,  1886,  14,  30. 

44,  61,  78,  94,  110,  126,  142,  153,   170,  ISOf. 

Die  Tafeln  enthalten  Monatswerthe  des  Regenfalls  an  50  bri- 
tischen Stationen  im  Jahre  1886  und  zwar  Summe,  Abweichung 
vom  Mittel  (1870/79),  grösste  Menge  in  24  Stunden  und  Zahl  der 
Niederachlagstage.  Kr. 

Foruehr.  d.  Phys.  XLU.    3.  Abth.  32 
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Supplementary  table  of  rainfall.   Symons'  Met.  Mag.  XXI,  1886, 

13,  29,  43,  60,  77,  93,   109,  125,   141,  152,  169,  179t. 

Die  Tabellen  geben  die  monatlichen  Niederschlagssummen  des 
Jahres  1886  von  100  Stationen  der  britischen  Inseln.         ÄV. 


Th.  Stewart.      The   rainfall  of  the  Cape  colony.    Natore 

XXXI\r,  573-74t. 

Von  der  Capcolonie  liegen  vereinzelt  längere  Reihen  von 
Niederschlagsbeobachtungen  vor,  ein  wirkliches  Regennetz  ist  jedoch 
erst  im  Jahre  1876  durch  die  Bemühungen  von  Gamble  geschaffen 
worden.  Im  Jahre  1886  bestanden  bereits  250  Stationen.  Die 
Resultate  der  Beobachtungen  derselben  werden,  tabellarisch  geordnet, 
in  Berichten  an  die  gesetzgebende  Körperschaft  niedergelegt.  Auf 
Grund  der  Ergebnisse  liegen  bereits  16  Karten  vor,  und  zwar  U 
von  Gamble,  welche  die  Lage  der  Regenstationen  und  die  Ver- 
theilung  des  Niederschlages  in  den  einzelnen  Monaten  und  im  Jahre 
darstellen,  und  2  von  Tbipp,  welche  die  Beziehung  zwischen  der  natür- 
lichen Configuration  des  Landes  und  dem  Regenfall  veranschauUchen. 

Die  Karten  zeigen,  dass  im  Südwesten  die  Hauptmasse  des 
Regens  im  Winter,  im  Osten,  Natal  und  Orange  Freistaat^  im  Som- 
mer fällt,  und  dass  an  den  Südküsten  der  Regen  unregelmässig 
über  das  Jahr  vertheilt  ist. 

Der  Nordwesten  des  Landes  ist  fast  regenlos,  weniger  als  6 
engl.  Zoll  im  Jahre.  Sonst  schwankt  der  jahrliche  Regenfall  in 
dem  grössten  Theile  der  Colonie  zwischen  6  und  18  Zoll,  und  zwar 
kommen  die  geringeren  Beträge  im  Innern,  die  grösseren  an  der 
Küste  und  in  den  Bergen  vor.  In  den  südwestlichen  Districteo, 
mit  Ausnahme  der  Cap  Halbinsel,  fallen  im  Jahre  18  bis  30  Zoll 
Niederschlag,  auf  der  Cap  Halbinsel  selbst  zwischen  25  (Observa- 
torium) und  54  Zoll  (Südostseite  des  Tafelberges).  Im  Osten  end- 
lich kommen  durchschnittlich  im  Jahre  18  bis  30  Zoll  zur  Beob- 
achtung. 

Gamble  hat  auch  versucht  die  räumliche  und  zeitliche  Ver- 
theilung  des  Niederschlages  auf  die  Meeresströme  und  die  vorherr- 
schenden Winde  zurückzuführen.  Kr. 
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Blanford.     Himalayan  snowfall  in  the  past  season. 

Nature  XXXIV,  201t. 
Der  BLANFORo'sche  Satz,  dass  je  später  und  stärker  der 
Schneefall  im  Winter  und  Frühjahr,  dasto  später  und  schwächer 
der  folgende  Monsun  ist,  wurde  im  vergangenen  Jahre  durch  die 
Witterungsthatsachen  bestätigt.  Für  das  Jahr  1886  spricht  er  auf 
Grund  der  Schnee-  und  Windverhältnisse  im  Winter  und  Frühling 
die  Ansicht  aus,  dass  kein  Grund  zu  Besorgnissen  über  die  kom- 
menden Regenverhältnisse  für  Ober-Indien  vorliegt.  Kr, 


Perry.     Black  rain.     Nature  XXXIV,  I43t. 

Dunkelgefarbter  Regen  am  9.  Juni  1886,  beobachtet  am  Stony- 
hurs  t-  Obser  vatoriu  m .  Kr. 

Ernst.     A  remarkable  hailstorm.     Nature  XXXIV,  I22f. 

Am  17.  April  1886  wurde  in  einem  Weiler  nahe  Tinaco  im 
Staate  Zamora,  Venezuela,  ein  so  heftiger  Hagelschauer  beobachtet, 
dass  leicht  Hunderte  von  Scheifeln  hätten  gesammelt  werden  können. 
Da  der  Ort  niedrig,  höchstens  200  m  über  dem  Meere,  liegt,  so  ist 
dies  ein  für  die  Tropen  seltenes  Vorkommniss.  Noch  eigenthüm- 
licher  erschien  es,  dass  die  Ilagelstücke  vielfach  blau  oder  rosig 
geerbt  waren.  Es  wird  auf  die  Wahrscheinlichkeit  kosmischen  Ur- 
sprungs hingewiesen.  Kr, 

J.  MuuRAY.  Extent  of  the  areas  of  the  different  inean 
annual  rainfalls  over  the  globe.  (Meeting  of  the  Scottish  Met. 
Soc.  July  22.)     Nature  XXXIV,  461t. 

Aus  der  Untersuchung  über  die  Flächenausdehnung  verschiede- 
Den  mittleren  jährlichen  Regenfalls  auf  der  Erde  resultirt,  dass 
34  bis  35  Tausend  Kubikmeilen  (englisch)  Niederschlag  jährlich 
auf  die  Erde  herabkommt.  Die  Amerikaner  hatten  99  Milliarden 
Kubikfuss  jährlichen  Niederschlages  für  das  Flussgebiet  des  Mississippi 
ausgerechnet,  von  denen  ein  Viertel  den  Ocean  erreicht.     ÄV. 
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W.  Marriott  and  Gaster.     The  floods  of  May   1886. 

Journ.  of  the  R.  met.  sog.  XII,  1886,  269-83t;    Ref.  Natiire  XXXIV, 
181;    Science  VIII,  No.  179. 

Vom  11.  bis  13.  Mai  1886  fielen  ia  dea  westlichen  und  mittleren 
Grafschaften  Englands  gewaltige  Niederschläge,  welche  vielfach  zer 
störende  Hochfluthen  und  Ueberschwemmungen  zur  Folge  hatten 
Der  Regen  begann  über  dem  mittleren  England  am  11.  Nachmittags 
und  hielt  bis  zum  14.  Morgens  an;  die  Dauer  betrug  60 — 70Stan 
den.  Die  Regensummen  der  einzelnen  Tage  und  deren  Gesammt 
summe  sind  von  allen  Stationen,  an  denen  mehr  als  2  Zoll  ge- 
messen wurden,  in  einer  Tabelle  mitgetheilt,  von  der  Gesammt- 
summe  ist  auch  eine  kartographische  Darstellung  gegeben. 

Am  heftigsten  war  der  Regen  in  Shropshire,  wo  insgesammt 
mehr  als  6  Zoll  gemessen  wurden;  fünf  Zoll  und  mehr  fielen  im 
Süden  von  Shropshire  und  nahe  Sheffield,  mehr  als  vier  Zoll  in 
Hereford,  Monmouth,  Montgomery,  und  an  der  Grenze  von  Derbyshire, 
mehr  als  drei  Zoll  in  den  westlichen  Grafschaften,  Nottingham, 
Derby,  in  Ostwales,  mehr  als  zwei  Zoll  in  sämmtlichen  westlichen 
Landschaften,  Theilen  von  Lincolnshire,  Yorkshire,  Lancashire, 
Wales  und  im  östlichen  Irland,  mehr  als  ly,  Zoll  fast  über  ganz 
England  und  dem  grössten  Theil  von  Irland. 

Der  Verlauf  der  Luftdruck  Verhältnisse  und  deren  Beziehung 
zu  den  Regengüssen  werden  im  einzelnen,  auch  durch  Wetterkarten, 
veranschaulicht.  Im  Allgemeinen  lagen  die  britischen  Inseln  in 
einem  Gebiete  niedrigen  Luftdrucks,  welches  Cyclonen  durchwander- 
ten, während  hoher  Luftdruck  nordwestlich  von  Schottland  und 
ferner  über  der  Pyrenäen-Halbinsel  ausgebreitet  war.  Als  besonders 
bemerkenswerth  wird  hervorgehoben,  dass  der  Regen  dort  am 
heftigsten  gewesen  ist,  wo  Ostwind  weht^. 

Es  schliessen  sich  nun  an  specielle  Berichte  über  die  Ueber- 
schwemmungen und  Hochfluthen  aus  dieser  Zeit,  sowie  über  die 
Höhe  früherer  Hochfluthen  (von  1672  bis  1886)  in  England.      AV. 


A.  W.  Clayden.      On    the  formation  of  rain,   hau  and 

snow.     Journ.  of  the  R.  met.  soc.  XII,  1886,  lOG-löf;   Ref.  Natare 
XXXFII,  40fi;  Science  VlI,  No.  162;  Met.  ZS.  HI,  469;  Eugin.  X,61. 


Marriott  u.  Gastek.     Clayden. 
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Aas  etwa  60  Beobachtungen  über  Basishöhe  und  Dicke  der 
Wolken  leitet  der  Verfasser  Beziehungen  zwischen  diesen  einer- 
seits und  der  Grösse  und  Art  der  Niederschlagselemente  anderer- 
seits ab.     Die  Resultate  der  Beobachtungen  waren  folgende: 


Höhe  der  Wolkeubasis 

Dicke 

Charakter  der 

(in  Füssen) 

(Fuss) 

herausfallenden  Tropfen 

700    2000 

600—1900 

keine 

900—1900 

800    2000 

kleine 

1000—1300 

2200    3000 

mittel 

1200^1500 

4000    4200 

gross 

1400    1700 

4400    5000 

gross  und  kalt 

1800 

6000 

gross  und  Hagel 

900 

6100 

sehr  gross 

900 

7900 

Ilagel 

1800 

10300 

harter,  starker  Ilagel 

Auf  Grund  derselben  entwickelt  Clayden  nun  seine  Ansichten 
über  die  Entstehung  von  Regen,  Hagel  und  Schnee: 

Als  erste  Uraache  der  Niederschlagsbildung  in  Tropfen  be- 
trachtet er  die  Abkühlung  durch  Strahlung  an  der  oberen  Wolken- 
greuze. 

Werden  diese  Partikel  genügend  abgekühlt,  so  werden  sie 
fest  und  bilden  Schnee.  Sind  sie  nicht  genügend  erkaltet  um  auf 
einmal  fest  zu  werden,  aber  bleiben  sie  unter  dem  Gefrierpunkt, 
so  werden  sie  nach  genügender  Grössenzunahme  zu  Hagel.  Ist  end- 
lich die  Temperatur  nicht  niedrig  genug,  so  verbleiben  sie  als  Regen- 
tropfen. Von  Hagel  und  Schnee  kann  man  keine  genügend  unter- 
scheidende Definition  geben,  da  zuviel  Zwischenformen  vorkommen. 

Kr. 


Report  of  Comittee  on  decrease  of  water  siipply. 

Quart.  J.  of  R.  Met.  See.  XI,  216-23t.     Mit  1  Tafel.    Ref.  Met.  ZS. 
1886,  UI,  138t. 

Das  vom  Meteorological  office  und  der  Meteorogical  society 
eingesetzte  Committee  sammelte  durch  Circular  Material  über  die 
Frage  der  Zu-  oder  Abnahme  des  Wasservorraths.  Hohe  Wasser- 
stände hatten  hiernach 
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die  Jahre  1820,  21,  24,  35,  38,  45,  47,  50,  54,  55,  58,  59, 
1864,  65,  71,  74,  75,  84, 

niedrige  die  Jahre  1817,  25,  30,  36,  41,  42,  53,  60,  61,  66, 

1873,  77,  79,  81,  83. 

Das  Resultat  der  Untersuchung  besagt,  dass  irgend  eine  be- 
stimmbare Abnahme  in  der  Wasserversorgung  nicht  eingetreten 
sei,  aber  auch  keine  erkennbare  Zunahme. 

Die  Tafel  enthält  graphische  Darstellungen  des  säculareD  Ver- 
laufs der  Niederschläge,  der  Wasserstandes  u.  s.  w.  von  1816—1885. 

Kr. 

Blanford's  theory  of  winter  rains  in  iiorthern  India. 

Nature  XXXI II,  234t. 

Kurze  Darlegung  der  BLANFORo'schen  Begründung  der  Winter- 
regen im  nördlichen  Indien,  welche  in  letzter  Instanz  auf  dem 
Schutze  des  Himalaya-Massivs  gegen  nördliche  Winde  beruht 

Kr. 

British  rainfall.     Nature  XXXIII,  277t. 

Am  31.  December  1885  waren  21  Jahrgänge  des  „British 
rainfall"  von  Symons  beendigt;  für  denselben  wurde  bei  dieser 
Gelegenheit  eine  Ehrenbezeugung  in  Aussicht  genommen.      Ar. 

Tropical  rainfall.      Nature  XXXIII,  277. 

Auf  Jamaika  in  dem  Gouvernement  Cinchona  sind  am  21.  D^ 
cember  1885  innerhalb  24  Stunden  11,8  Zoll  Regen  gefallen,  am 
Kamme  der  blauen  Berge  in  einer  Woche  31,5  Zoll.  Kr. 


H.   F.    P.      On   Dew.     Nature  XXXIII,  293-94t. 

Beobachtungen  über  Thaubildung  bezw.  Haarfrost  an  den  ver- 
schiedenen Theilen  von  Gegenständen.  Die  Entstehung  wird  auf 
die  bekannten  zweiFactoren  zurückgeführt:  Abkühlung  der  Gegen- 
stände durch  Strahlung  unter  die  Lufttemperatur  und  genügender 
Wasservorrath  in  der  Luft.  Kr. 
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Total  rainfall  at  the  Ben  Nevis  Observatory  during  1885. 

Nat.  XXXIII,  347-481. 
Aaf  dem  Ben  Nevis  war  i.  J.  1885  die  Regensumme  146,5  Zoll; 
die  grösste  Mooatssumme  betrug  24,33  (im  December);  am  12.  De- 
cember  fielen  5,34,  am  13.  noch  3,52  Zoll.  Kv. 


Scbott's  rainfall  tables  von   1872 

enthalten  nach  Symons'  met.  mag.  1886, 11  eine  falsche  Ortsangabe, 
insofern  die  Station  Thurston  in  Schottland  als  in  Neubrauuschweig 
gelegen  angeführt  ist.  K}\ 

W.  Upton.    The  distribution  of  rainfall  in  New-England, 

Febr.    10-19,    1886.     Science  VII,  254-57;  Ref.  Met.  ZS.  III,  3751- 

Beschreibung  der  Regenvertheilung  über  Neuengland  in  der 
genannten  Periode,  welche  den  grössten  Regenfall  gebracht  hatte, 
der  hier  überhaupt  beobachtet  wurde.  Am  bedeutendsten  war  die 
Regenhöhe  in  New-London  und  Providence,  nämlich  227  mm  in 
58 Stunden  bezw.  206mm  in  70 Stunden;  das  Maximum  in  24  Stun- 
den betrug  169  bezw.  144  mm.  Ki\ 


Davis,  Griffiths    und  Tanner.     Great   rainfall.     Symons' 

Met.  Mag.  1886,  XXI,  70-72t;  Ref.  Met.  ZS.  1886,  III,  465t. 

Drei  kurze  Berichte  über  grosso  Regengüsse  vom  11. — 14.  Mai 
1886  zu  Orleton,  Bishop's  Castle  und  Ashford,  sowie  über  die  sich 
anschliessenden  Hochwasser  der  Flüsse.  Kv. 


Barnes.     Heat   and  dryness  of  Juli  4"".     Symons'  Met.  Mag. 
XXI,  89t. 

In  Heatherlands,  Parkstone,  Dorset,  folgte  auf  Regenmangel  im 
Juni  und  Juli  grosse  Lufttrockenheit;  am  4.  Juli  wurden  nur  28  pCt. 
relative  Feuchtigkeit  beobachtet.  Kr, 
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Fraskr.     Tropical  dew.    Nat.  XXXIII,  583t. 

In  einer  der  trockensten  Gegenden  Indiens  wurde  unter  eiser- 
nen Geräthen,  welche  monatelang  liegen  gelassen  waren,  üppiger 
Pflanzenwuchs  beobachtet,  obwohl  Regen  nicht  gefallen  war.  Dieae 
Erscheinung  wird  durch  Thaufall  zu  erklären  versucht  im  Aoschluss 
an  die  AiTKEN'schen  Erklärungen  (cf.  oben  42g).  Kr, 


N.  PiLTSCHiKOFF.     Etudes  sur  la  Constitution  des  grelons 
tombös  ä  Kharkof  le  23  juillet  1884.     Jouni.  d.  phys.  (2) 

IV,  598f ;  Naturw.  Rdsch.  1886,  119;  J.  d.  russ.  phys.  ehem.  Ges. 

Die  an  dem  genannten  Tage  gefallenen  nussgrossen  Hagel- 
stücke wurden  in  Bezug  auf  ihre  Structur  untersucht.  Alle  hatten 
eine  Eishülle  von  1  mm  Dicke.  Darunter  hatten  die  einen  eine 
3  mm  dicke  Lage  undurchsichtigen  Eises,  welche  einen  durchsich- 
tigen Kern  umgab,  dessen  Centrum  wiederum  aus  undurchsichti- 
gem Eise  bestand.  Die  anderen  bestanden  aus  denselben  Schich- 
ten, doch  so,  dass  die  Art  des  Eises  immer  gerade  umgekehrt  war. 

Zur  Bestimmung  des  Luftgehaltes  wurden  die  Stücke  unter 
Wasser  gesetzt,  wobei  aus  dem  undurchsichtigen  Eise  die  Luftbläs- 
chen mit  Macht  entwichen,  während  die  Eispartikeln  die  Tendenz 
zeigten,  bei  der  Berührung  zusammenzufliessen. 

Der  Verfasser  schlägt  zur  Erleichterung  des  Studiums  vor, 
Kälteappai'ate  zur  Conservirung  der  Hagelkörner  in  Bereitschaft 
zu  halten.  AV. 


H.  Wild.  Sonderbare  Hagelei'scheinung,  beobachtet  am 
28.  November  in  Bobruisk.  Melang.  phys.  et  chim.  1886,  425: 
Ref.  Naturw.  Rdsch.  1887,  SOf. 

5  Minuten  dauernder  Hagelfall  bei  vollkommen  klarem  Him- 
mel und  — 14*^  Temperatur!  Die  meisten  Hagelstücke  hatten  die 
Form  von  Kugeln,  die  an  zwei  Polen  abgeplattet  waren;  einzelne 
hatten  das  Aussehen  von  Eissplittern.  Der  Hagellall  war  gan« 
local  und  nur  nach  N  und  W  auf  etwa  8  Werst  sich  erstreckend. 

Bobruisk   befand   sich  an  diesem  Tage  an  der  Grenze  einer 
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Cyclone  im  Nordwesten  uud  einer  Anticyclonc  im  Südosten,  sodass 
Gewittererscheinuügen  nicht  unwahrscheinlich  waren.  Kr. 


Eaton.  Report  011  the  temperature  and  rainfall  of  the 
Croydon  district.  Transactions  of  the  Croydon  microscopical  and 
natural  history  Club;   Ref.  Nature  XXXV,  14-15f. 

Beobachtungen  an  7  Stationen  in  den  Jahren  1881 — 1885  bil- 
den die  Grundlage  einer  Discussion  über  die  Temperaturverhält- 
nisse des  Croydondistricts;  für  die  Darstellung  der  Regenverhältnisse 
waren  70  Stationen  verwerthbar. 

Die  Stationen  wurden  nach  ihrer  Höhe  gruppirt;  daraus  ergab 
sich,  dass  das  Jahresmittel  des  Niederschlags  für  weniger  als  200Fuss 
Höhe  23,3  Zoll  beträgt,  für  200—400  Fuss  25,4,  für  400—600  Fuss 
29,1,  für  600— 800  Fuss  31,7  und  für  mehr  als  800  Fuss  31,4  Zoll. 
Der  grösste  Niederschlag  fällt  nicht  auf  dem  Kamme  der  North 
Downs,  sondern  in  einiger  Entfernung  auf  der  Leeseite.  Bei  glei- 
cher Erhebung  verringert  sich  der  Niederschlag  auf  dem  Wege  von 
West  nach  Ost.  Kr. 

A.  N.  Pearson.  Variations  of  rainfall  in  Northern  India 
during  the  sunspot  period.  Jonrn.  of  the  Asiat.  See.  of  Bengal 
LIII,  1884,  201-2051. 

In  den  „Variations  of  rainfall  in  northern  India"  hatte  A.  Hill 
den  Gegensatz  zwischen  den  Winter-  und  Sommerregen  im  Ver- 
laufe der  Sonnenfleckenperiode  gezeigt.  Zur  besseren  Darlegung 
dieser  Verhältnisse  waren  die  einzelnen  Unregelmässigkeiten  durch 
ein  Ausgleichungsverfahren  beseitigt  worden.  Der  Verfasser  setzt 
nun  aber  die  ausgeglichenen  zu  den  nicht  ausgeglichenen  W^erthen 
in  Beziehung  und  findet  daraus,  dass  innerhalb  der  11jährigen 
Periode  thatsächlich  noch  kleinere  Oscillationen  bestehen:  die 
AVinterregen  zeigen  in  ihrem  Verlaufe  deutliche  Maxima  im  2., 
7.  und  10.  Jahre,  und  deutliche  Minima  im  3.,  8.  und  11.  Jahre, 
die  Sommerregen  dagegen  Maxima  im  2.,  4.  und  8.  Jahre  und 
Minima  im  3.,  7.  und  9.  Jahre  der  Sonnenfleckenperiode.  Zwischen 
ihnen  scheint  sonach  folgende  interessante  Beziehung  zu  bestehen: 


506  42h-     Atmosphärische  Niederschläge. 

Während  der  Jahre  des  Sonaenfleckenmaximams  haben  die  klei- 
neren Variationen  bei  Winter-  und  Sommerregen  gleichen  Charak- 
ter, in  den  Jahren  des  Sonnenfleckenminimums  entgegengesetzten. 
Diese  Beziehung  sei  nicht  nur  qualitativ  ersichtlich,  sondern  wird 
aucl)  quantitativ  wahrscheinlich  zu  machen  versucht.  Kr. 


BöRNSTKiN.  Aufzeichnungen  der  meteorologischen  Re- 
gistrirapparate  in  der  landwirthschaftlichen  Hochschule 
während  einer  Graupelböe.    Verh.  d.  phys.  Ges.  1886,  l-3t. 

Am  5.  Januar  1886  274^*  zeigten  die  Registrirapparate  an  der 
Berliner  landwirthschaftlichen  Hochschule  folgende  Erscheinungen: 
Zunahme  des  Luftdrucks  um  1mm,  Abkühlung  um  4^C.,  Auf- 
frischen des  Windes,  kurzer  Graupelschauer.  Dieser  Böencharakter 
muss  durch  Vorübergang  einer  localen  Depression  bedingt  gewesen 
sein.  Auch  zu  Hamburg  hatte  sich  etwas  früher,  11'^  a.  m.,  eine 
gleiche,  aber  schwächere  Ei-scheinung  gezeigt.  AV. 


H.  Wild.  Beobachtungen  über  atmosphärische  Nieder- 
schläge i.  J.  1884.  Annalen  des  Physikalischen  Centralobser- 
vatoriums.     St.  Petersbarg,  1885,  1-17.  ~ 

Im  Jahre  1884  wurde  in  Russland  mit  der  Einrichtung  eines 
Regenstationsnetzes  begonnen;  am  Schlüsse  des  Jahres  waren  be- 
reits 170  freiwillige  Beobachter  in  Thätigkeit. 

Mit  Hinzuziehung  der  Stationen  höherer  Ordnung  konnten  nnn 
von  252  Stationen  tabellarische  Monats-  und  Jahresübersichten 
publicirt  werden,  welche  Monatssummen  des  Niederschlages,  Maxi- 
mum in  24  Stunden  und  dessen  Datum,  Zahl  der  Niederschlags- 
tage und  der  Schneetage  enthalten.  Die  Stationen  sind  nach  Gou- 
vernements und  innerhalb  derselben  nach  Breitengraden  angeordnet 
Die  meisten  Uebersichten  umfassen  naturgemäss  noch  nicht  das 
volle  Jahr.  Kr, 

Ph.  Müller.  Die  Regenverhältnisse  und  Wasserstands- 
schwankungen des  Oberrheins.     Gaea  1886,  25-33t. 
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Auszug  und  Besprechung  von  Siebert:  Niederschlagsverhält- 
Disse  des  Grossherzogthums  Baden.     (S.  Fortschritte  1885.) 

Kr. 

Rayet.  Observations  pluviom^triques  et  therinomc^triqiies 
faites  dans  le  departement  de  la  Gironde  de  juin  1884 

ä  Mai    1885.      (Commission  meteorologique  de   la  Gironde.)     Bor- 
deaux 1885.     I.  Obsenations  pluviometriques  1-15  und  lO-SOf. 

Nach  einer  Besprechung  des  allgemeinen  Witterungscharakters 
und  besonders  des  Niedei*schlagscharakters  der  Jahreszeiten  im 
Gironde-Departement  finden  sich  zunächst  die  Niederschlagssummen 
der  Jahreszeiten  und  des  Jahres  1884/85  von  35  Stationen  des 
Gironde-Üepartements,  ferner  von  6  Stationen  des  Charente-Depar- 
tements  und  von  4  Stationen  des  Unteren  Charente-Departements 
tabellarisch  zusammengestellt;  alsdann  sind  die  Monatssummen  von 
Bordeaux  zu  deren  vieljährigen  Mitteln  (1848-1880)  in  Beziehung 
gesetzt  und  endlich  aus  sämmtlichen  Beobachtungen  seit  1881 
einige  Schlüsse  über  die  Regenvertheilung  auf  dem  besprochenen 
Gebiete  gezogen.  Angeschlossen  sind  in  Tabellen  die  täglichen 
Messungen  aller  Stationen  und  eine  Karte  der  Niederschlagsver- 
theilung  im  Jahre  1884/85  (Linien  gleichen  Niederschlages  von  50 
zu  50  mm). Kr. 

F.  J.  Studnicka.  Resultate  der  onibrometrischen  Beob- 
achtungen i.  J.  1885.  Abhdl.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  VII, 
Bd.  I,  No.  6;  Prag  1886,  i-xxxvi  u.  1-U4t. 

Zu  dem  von  Studnicka  eingerichteten  böhmischen  Regennetze, 
das  im  Jahre  1884  aus  285  Stationen  bestand,  sind  im  Jahre  1885 
die  zahlreichen  Stationen  des  böhmischen  Forstvereins  hinzugetre- 
ten, sodass  das  gesammte  Netz  im  Jahre  1885  nunmehr  705  Regen- 
stationen enthält  (d.  i.  1  Station  auf  Va  Quadratmoilen)  und  so  das 
dichteste  der  Welt  ist.  Von  diesen  Stationen  werden  im  vorlie- 
genden Jahrgange  180  in  extenso  veröffentlicht,  von  weiteren  180 
werden  nur  die  Monatssummen,  von  allen  übrigen  nur  die  Jahres- 
resultate mitgetheilt.  Kr. 
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F.  J.  Studnicka.  Resultate  der  ombrometrischen  Beob- 
achtungen i.  J.  1886.  AbhdI.  d.  böhm.  Ges.  d.  Wissensch.  VIl 
Rd.  1,  No.  10,  Prag  1886,  i-xxxii  u.   l-144t. 

Jahressummen  der  Niederschlagsmenge  und  der  Niedorschlags- 
tage  von  692,  Monatssummen  von  180  und  tägliche  Messungen  von 
180  Stationen  werden  genau  so  wie  im  Vorjahre  publicirt. 

Ar. 

R.  T.  Omond.     The  winds  and  rainfall  of  Ben  Nevis  in 

1885.     J.  of  the  Scot.  Met.  Soc.  1886,  275-79t. 

In  der  Einleitung  werden  die  Schwierigkeiten  der  Nieder- 
schlagsmessungen auf  dem  Ben  Nevis  auseinandergesetzt,  insbeson- 
dere bei  Schneefall.  Die  Angaben  eines  Regenmessers  entsprechen 
nur  ganz  localen  Verhältnissen.  Gelegentliche  Vergleichungen  bei 
zwei  nur  -i^j^  m  von  einander  entfernten  Regenmessern  zeigten 
30p('t.  Unterschied.  Nach  kurzer  Beschreibung  des  Schneemessere 
werden  die  angeschlossenen  Tafeln,  welche  auf  stündlichen  Beob- 
achtungen beruhen,  erklärt.  Tab.  I  giebt  für  1885  die  Häufigkeit 
der  Winde  in  den  einzelnen  Monaten,  Tab.  U  die  Summen  des 
bei  den  einzelnen  Winden  gefallenen  Niederschlages,  Tab.  III  den 
mittleren  Betrag  des  Niederschlages  in  100  Stunden  für  jede  Wind- 
richtung. Ferner  sind  angefügt  Täfelchen,  darstellend  das  Vcrhält- 
niss  der  Windhäufigkeit  und  der. Niederschlagssumme  bei  steigen- 
dem Luftdruck  zu  demjenigen  bei  fallendem  Luftdruck  nach  den 
8  Ilauptrichtungcn  und  der  mittlere  Niederschlag  in  100  Stunden 
bei  fallendem  und  bei  steigendem  Luftdruck. 

N 


1885s 


NE 

E 

SE 

S 

SW 

W 

NW 

5tni  odfr 

Terinder- 

lirh 

11,6 

8,1 

12,1 

11,9 

13,4 

13,0 

8,7 

6,4 

8,3 

2,9 

0,2 

9,1 

17,2 

22,7 

18,8 

4,3 

Windverthei- 
lung  in  pCt.  14,8 
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mitllere  Menge 
für  KK)  Std.     1,29     1,19  0,61     0,72     1,27    2,15    2,93    3,62      1,13 


An  47  Tagen  fiel  mehr  als  1  Zoll  Regen,  an  10  mehr  als  2  Zoll- 
Der  stärkste  Niederschlag  wurde  am  12.  Decbr.  gemessen:  5,34  Zoll; 
der  letztere  fiel  bei  WNW-Wind.  Kr. 
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A.  Rankine.     Rainband  observations  on  Ben  Nevis. 

J.  of  the  Scot.  Met.  Soc.  1886,  279-85t. 

Ständige  Regenbandbeobachtungen  im  Spektroskop  wurden  auf 
dem  Ben  Nevis  begonnen  im  Juni  1885  und  sind  seitdem  täglich 
aasgeführt  worden  unter  Zugrundelegung  einer  Stheiligen  Scala, 
deren  drei  letzten  Ziffern  aber  selten  erreicht  w^urden.  Der  Ver- 
fasser setzt  nun  diese  Beobachtungen  in  Beziehung  zum  Regenfall 
3  Stunden  und  12  Stunden  nachher  und  findet  im  Mittel  bei  bei- 
den, dass  der  Regenfall  zunimmt  mit  der  Stärke  der  Absorptions- 
banden. Im  Einzelnen  war  jedoch  die  Uebereinstimraung  keines- 
wegs zufriedenstellend.  Zunächst  hängt  dies  mit  den  Temperatur- 
verhältnissen zusammen.  Es  zeigt  sich,  dass  bei  höherer  Tempe- 
ratur der  nachfolgende  Regen  geringer,  bei  niedriger  Temperatur 
grosser  war.  Ferner  sind  aber  auch  noch  andere  Umstände,  wie 
die  Unsicherheit  der  Niederschlagsmessung  auf  dem  Ben  Nevis, 
störend.  Das  stärkste  Regenband  wurde  am  18.  December  beob- 
achtet (geschätzt  bis  auf  12  der  zu  Grunde  gelegten  Scala).  — 
Zur  Regenvoraussage  wird  man  diese  spektroskopischen  Beobach- 
tungen erst  benutzen  dürfen,  wenn  vom  Fort- William  am  Fusso 
des  Ben  Nevis  ähnliche  Beobachtungen  vorliegen  werden.       Kr, 


H.  R.  MiLL.     Recent  Literature  of  the  Rainband. 

J.  of  the  Scot.  Met.  Soc.  188G,  285-891- 

Mill  giebt  eine  kurze  Geschichte  der  Regenbandbeobachtungen 
und  schliesst  ein  Verzeichniss  der  einschlägigen  Publikationen  seit 
1882  an. Kr. 

DiETZ.  Sur  les  phiies  en  Alsace-Lorraine  et  dans  les  Vosges. 

Ass.  fran^.  d.  Nancy  1886;   Her.  i.  Rev.  scient.  1886,  (2)  528. 

Das  trockenste  Gebiet  liegt  bei  Colmar  (550  mm),  das  feuch- 
teste ist  das  Massiv  des  Champ  du  Feu  (Melkerei  1840  mm,  Rothan 
1497  mm).  Die  Hauptregen  fallen  in  der  warmen  Jahreszeit,  auf 
den  Vogesen  dagegen  in  den  kalten  Monaten.  Kr, 
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DORMOY.      Neige   rouge.     Ass.  fran^.  d.  Nancy  1886,  (2)  530t. 

Auf  dem  Breventberge  in  Höhe  von  2064  m  ist  am  15.  Juni 
1886  rother  Schnee  gefallen.  Die  Analyse  ergab,  dass  die  Färbung 
von  einer  Wasserconferve  aus  der  Familie  der  Diatomeen  herrührte. 

Kr. 


Mazk.     Sur  la  p^riodicit6  des  pluies.     Rev.  scient.  issc,  (2^ 

531t;    Ass.  fran^.  d.  Nancy  1886. 

Die  vielfach  ermittelte  Periodicität  des  Wasserstandes  der 
Seine  lässt  auf  eine  Periodicität  des  Regenfalls  schliessen.  Indem 
der  Verfasser  die  Jahre  mit  Regenüberschuss  gegen  den  Normal- 
werth  zusammenstellte,  fand  er  eine  6jährige  und  noch  deutlicher 
ausgeprägt  eine  12jährige  Periode.  Die  daraus  folgende  18jährige 
Periode  stehe  in  keiner  Beziehung  zum  19jährigen  Mondcyclos. 

Ar. 


Allart.     Temperatur  und  Regenfall  am  unteren  Kongo. 

Ausl.   1886,  956t. 

Das  Jahr  zerfällt  in  die  heisse  oder  Regenzeit  vom  15.  Sep- 
tember bis  15.  Mai  und  die  kühle  oder  Trockenzeit  vom  15.  Mai 
bis  15.  September.  Der  schwerste  Regenfall  findet  immer  im  No- 
vember statt.  Mai  und  September  nahmen  am  Charakter  beider 
Jahreszeiten  tlieil,  aber  immer  mehr  am  Charakter  der  zu  Ende 
gehenden  als  der  folgenden.  Lss. 


W.  B.  Tripp.      Rainfall    in   South   Africa.     Symons'  MonthL 

Met.  Mag.  1885.  XX,  Jan.  177-80;    Met.  ZS.  IIl,  137t   et  p.  597-598. 

Folgender  Auszug  wird  gegeben: 

Der  Verfasser  giebt  eine  Regenkarte  für  Afrika  sudlich  des 
Orangeflusses  ca.  28°  S  Br.  mit  Isohyeten  von  5,  10,  20  und  30"; 
zu  Grunde  gelegt  sind  der  Karte  die  Resultate  der  mindestens 
fünfjährigen  Regenmessungen,  die  im  „Report  of  the  Cape  Town 
Meteorological  Commission  for  1888  veröffentlicht  wurden.  Aus 
dieser  Publicatiou  entnimmt  der  Verfasser  auch  die  Regenmeflgen 


DoEMOT.    Mazb.    Allart.    Tripp.    Litteratur.  5X1 

nach  Vierteljahren  (Januar /März  etc.)  und  der  regenreichsten 
Monaten.  Westlich  vom  Meridian  von  Port  Alfred  ist  der  NW- Wind 
der  Regenwind,  während  östlich  desselben  der  SE  Regen  bringt; 
entsprechend  sind  dort  Mai,  Juni,  Juli,  hier  März  nnd  April 
die  regenreichsten  Monate. 
Cf. 

Tripp.  South  Africa;  its  physical  configuration  and  rain- 
fall. Scot.  Geogr.  Mag.  1886,  H,  257;  Peterm.  Mittheil.  188G, 
Littber.  89. 

Rainfall  in  South  Africa.     Science  VH,  151-52. 


Litteratur. 

Zusammensetzung   des    Regenwassers  in   London.     Rep.  of 

the  Met.  Council.;   Ref.  ZS.  f.  Met.  XX,  228;   Chem.  CBl.   1886,  293; 
siehe  Fortschr.  1885. 

Regenmengen  in  der  Helgoländer  Bucht.    Met.  ZS.  1886,  III, 

510;  Auszug  aus  Annal.  d.  Hydr.  1885,  562;  siehe  Fortschr.   1885. 

Hellmann.    Results  of  rainregistration.     Nature  XXXIII,  408. 

Notiz  über  einen  Vortrag  im  Berliner  Zweig\'erein  der  deut- 
scheu Met.  Gesellschaft  aber  das  Regenmesser- Versuchsfeld  bei  Berlin 
(s.  oben). 

Raülin.     Vertheilung  der  Niedei'schläge  in  Niederländisch 

Indien.      Petbrm.  Mitth.  1886,  35;    Referat  über  die  gleichlautende 
AbhandL  in  ZS.  f.  Met.  XX,  498;    siehe  Fortschr.  1885,  (3)  459. 

ScHULTHEiss.     Schnecvcrhältnisse  Bayerns.    Diss.  1886;  Ref. 

Naturw.  Rundsch.  1886,  287;  Met.  ZS.  1886,111,519;   siehe  Fortschr. 
1885,  (3)  483. 

XoRDKNSKiöLD.    Niederfallen  von  Steinen  in  Hagelkörnern 
zu  Broby  in  Westmanland,  Schweden,  am  4.  Juli  1883. 

Ref.  N.  Jahrb.  f.  Min.  1886,  II,  36;    siehe  Fortschr.  1885,  (3)  457. 

SiEBKRT.    Niederschlagsverhältnisse  des  Grossherzogthums 

Baden.      Ref.  Met.  ZS.   111,377;    Arch.   f.  Pharm.    1886,   (2)   231; 
siehe  Fortschr.  1885,  (3)  467. 

G.  HouDAiLLE.    Le  regime  de  la  pluie  a  Montpellier:  sur 
un  pluviometre  enregistreur.    Montpellier  1886. 


512  ^*^^'    Atmosphärische  Niederschläge. 

Klossowsky.     Rainfall  in  the  govemement  of  Cherson. 

1886,  1-22;    Science  VIII,  342. 

Meteorologische   Beobachtungen   zu   Odessa  und 

an    den    Regenstationen    des    Gouvernement    Cherson. 

Mai — Aug.    1886.     Odessa  1886. 

The  disastrous  variability  of  the  rainfall  in  portions  of 
N.  S.  Wales.      Science  VII,  295. 

Studie  über  die  Regenvertheilung  in  der  Schweiz. 

Club  Alpin  Fran^.  1886,  No.  7  u.  8. 

H.  C.  Russell.  Results  of  rain  and  river  observations 
niade  in  New  South  Wales  during   1885.    Sydney. 

Penck.     Schneeverhältnisse  in  den  Ostalpen.    Mitth.  d.  d.  5. 

A.  V.   1886,  92. 

Ratzel.  Fragebogen  über  die  Schneeverhältnisse  im  Ge- 
birge.    Mitth.  d.  d.  ö.  A.  V.  1886,  137-38;  cf.  VI,  45  B. 5. 

Berthelot    und   Andrä.      Ueber    StickstofFverbindungen 

des  Regenwassers.    Chcm.  GBl.  1886,  461;  C.  R.  CII,  957;  Naturv. 
Rdsch.  1886,  256. 

S.  A.  Hjeltström.  Om  nederbördens  förändrigar  inom 
Sverige    under   sommar  halfäret.    K.  Ss.  Vet.  Ak.  Handl.  (i) 

XXI,  1,  1884/85,  1-30.  Ar. 

PooRTMAN.  Uitkonisten  van  Regen waarnemingen  in  1882 
en  1883  in  de  afdeeling  Bodjonegoro  (Rembang)  van 
den  Heer  Mullemeister  gedaan.  Natuurk.  Tljdschr.  v.Nederl. 

Ind.  XLIV,  1885,   116. 

Plumandon.  Formation  des  principaux  hydromet^ores: 
brouillard,    bruine,    givre,   neige,    nouvelle  theorie  de 

la   grele.     Paris:  Gauthier-Villars  1884. 

Schott.  Tables  and  results  of  the  precipitation  in  Rain 
and  Snow  in  the  United  States.    Contributions  (Smithson.)  to 

Knowledge  XXIV,  Washington   1885. 
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431)  Allgemeine  Beobachtungen  (Ellmatologle)^ 
Beobachtungen  auf  Reisen. 

1.   Allgemeines  and  mehrere  Länder  betreffend. 

W.  Koppen.    Anleitung  zu  klimatischen  Untei-suchungen. 

Braunschweig  1886,    46  pp.    S^.    (Sep.-Abdr.  a.  J.  Braun's  Lehrbuch 
der  Balneotherapie.     5.  Aufl.     Herausgeg.  von  Dr.  J.  Fromm.) 

Die  Anleitung  ist  zwar  in  erster  Linie  für  den  Arzt  geschrie- 
ben; sie  ist  jedoch  so  allgemein  gehalten,  dass  Jeder,  welcher  sich 
mit  meteorologischen  Beobachtungen  beschäftigen  will,  sie  mit  Vor- 
theil  benutzen  kann,  ohne  viel  für  ihn  Ueberflüssiges  zu  finden. 
Dabei  ist  der  Gegenstand  vielfach  von  neuen  Gesichtspunkten  aus 
behandelt. 

Zunächst  werden  die  hauptsächlichsten  klimatischen  Elemente 
besprochen,  in  erster  Linie  die  Lufttemperatur.  Die  Einflüsse  ver- 
schiedener Aufstellungen  von  Thermometern  sind  verhältnissmässig 
eingehend  erörtert  und  dabei  die  Vorzüge  des  in  Deutschland  bisher 
wenig  benutzten  Schleuderthermometers  hervorgehoben.  Es  werden 
dann  behandelt  der  Einfluss  von  Wald  und  Wasser,  die  täglichen 
und  jährlichen  Temperaturänderungen  und  die  Eintheilung  der  Erde 
in  Klimazonen.  Im  Kapitel  über  Luftfeuchtigkeit  wird  unter  anderm 
auf  die  medicinische  Bedeutung  des  Sättigungsdeflcits  hingewiesen ; 
im  Abschnitte  über  Luftbewegungen  wird  der  Lüftungsprocess,  welcher 
durch  die  tägliche  Periode  der  Windstärke  bedingt  wird,  betont. 

Im  zweiten  Theile  findet  man  Vorschriften  zur  Anstellung  me- 
teorologischer Beobachtungen;  nach  einleitenden  Bemerkungen  über 
allgemeine  Verhaltungsmassregeln  werden  Beobachtungen  mit  dem 
Thermometer  und  mit  dem  Regenmesser  und  schliesslich  Beobach- 
tungen ohne  Instrumente  besprochen.  Der  dritte  Theil  enthält 
Regeln  für  die  Verarbeitung  des  Beobachtungsmaterials;  es  wird 
dabei  auch  die  Untersuchung  der  unperiodischen  Aenderungen 
empfohlen.  Sg. 

Xederlandsch  Meteorlogisch  Jaarboek  voor  1878.    Tweede 

Deel.      Utrecht  1886,  Vlll,  302  pp.  Qu.-Fol.f 
Der  zweite  Theil  dieses  Jahrbuchs  enthält  Monatsmittel   des 
Barometerstandes  und  der  Temperatur  aus  dem  Zeitraum  1870—1880 

Fortaebr.  d.  Pbys.  XLU.    3.  Ablh.  33 
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(zum  Theil  auch  längerer  Zeiträume)  von  einer  grossen  AoxabI 
von  Stationen  der  ganzen  Erde,  ferner  Ableitung  barometrischer 
und  thermometrischer  Normalwerthe,  Differenzen  zwischen  dem 
mittleren  Luftdrucke  und  demjenigen  des  Monats  mit  dem  niedrigsten 
Luftdrucke,  Normalwerthe  für  jeden  dritten  Tag  des  Monats,  Ueber- 
sicht  über  den  Gang  der  Temperatur,  die  Temperaturmittel  für 
jeden  dritten  Tag  des  Monats,  Lustrenmittel  der  monatlichen  Regen- 
mengen, Jahrcssummen  der  Regenmengen  ^on  Stationen  mit  lang- 
jährigen Reihen  geordnet  nach  der  Periode  der  Sonnenfiecke,  schliess- 
lich monatliche  Mittel  der  Niederschläge  in  Constantinopel  1846 
bis  1880.  Die  Publikation  schliesst  sich  in  ihrer  Anordnung  an 
die  früheren  von  1870  bis  1873  und  1876,  1877  an.  Ä/. 


A.  L.  RoTCH.      The  niountain   meteorological  stations  of 

Elirope.      Amer.  meteor.  J.  11,  445-57,  500-10,  538-48;  III,  15-24t; 
[Met.  ZS.  III,  326. 

Behufs  Errichtung  einer  meteorologischen  Station  auf  dem  Blue 
Hill,  Mass.  besuchte  Hr.  Rotch  die  Bergobservatorien  Europas. 
Die  vorliegende  Arbeit  enthält  die  Ergebnisse  dieser  Reise;  sie  be- 
richtet über  Lage,  Ausrüstung,  klimatische  Eigenthümlichkeiten  und 
Resultate  der  Beobachtungen  von  folgenden  Stationen:  Brocken, 
Schneekoppe,  Wendelstein,  Hoch-Obir,  Säntis,  Rigi.  Puy-de-D6nie, 
Pic  du  Midi  und  Ben  Nevis.  Sg, 


F.  H.  BucHHOLTz.      Fahrt    des    Militär-BaHons    Barbara 
am    10.   Deceniber  1885.     Met.  ZS.  III,  213-15.    1  Taf.f 

Die  Fahrt  wurde  von  Berlin  aus  unternommen  und  in  ca.  2  Stun- 
den eine  Strecke  von  80  km  zurückgelegt.  Ausser  den  zu  Höhen- 
bestimmuugen  nothwendigen  Ablesungen  eines  Aneroidbaroineteis 
wurden  nur  Temperaturmessungen  vorgenommen.  Die  verticale 
Temperaturabnahme  betrug  durchschnittlich  0,5°  auf  100  m.  Der 
Wind  wehte  am  Boden  aus  E,  ging  aber  in  ca.  1000m  Höhein 
WSW  über.  Oberhalb  der  Seenplatte  der  Oberspree  erfolgte  ein 
überaus    rasches  Ansteigen    des  Ballons,    und    es  wurde   hier  die 


RoTCH.    BüCHHOLTz.     LscoQ.    Litteratur.  515 

Maximalhöhe  von  2700  m  erreicht.    Der  Wind  erlangte  in  2500  m 
Höhe  eine  Gedchwindigkeit  von  14  m.  p.  See.  Sg. 


H.  Lecoq.    Relation  d'une  ascension  a^rostatique  effectu^e 
ä  Clermont-Ferrand,    le    20  juin   1886.     Annu.  de  la  Soc. 

Met.  de  France  XXXIV,  1886,  273-74t. 
Es  wurden  in  der  Zeit  von  5'*45  bis  8**5  Nachmittags  135  km 
zurückgelegt  und  eine  Maximalhöhe  von  2650  m  erreicht.  Be- 
sonderes Interesse  erregte  das  Passiren  einer  Schneewolke,  ferner 
ein  leuchtendes  Kreuz  in  der  Umgebung  der  Sonne  ohne  gleich- 
zeitiges Auftreten  von  Ringen  und  Höfen  und  das  Durchfahren 
trockenen  (?)  Nebels,  welcher  nicht,  wie  dies  sonst  der  Fall  ist,  ein 
Sinken  des  Ballons,  sondern  ein  rasches  Steigen  bewirkte.  Da  das 
DANiELL'sche  Hygrometer  bei  der  Abfahrt  zerbrochen  war,  so  war 
eine  Feuchtigkeitsbestimmung  leider  nicht  möglich.  Sff. 


The  American  Clirnatological  Association.     Science  VIII,  453 

bis  45  5f. 
Bericht  über  die  dritte  Jahresversammlung,  welche  in  Phila- 
delphia am  10.  und  11.  Mai  1886  abgehalten  wurde.  Die  Vorträge 
waren  hauptsächlich  medicinisch-klimatologischen  Inhalts.  Der  Vor- 
sitzende, Dr.  W.  Pepper  besprach  die  Verbreitung  der  Phthisis  in 
Pennsylvanien  und  deren  Abhängigkeit  von  der  Luftfeuchtigkeit. 
Er  fand  eine  deutlich  ausgesprochene  Beziehung  zwischen  den  Bezir- 
ken mit  geringsten  Prozentsätzen  von  Sterbefällen  an  Phthisis  und  den 
Gebieten  mit  stehenden  Gewässern  und  sumpfigem  Boden.  Von 
klimatologischem  Interesse  sind  ferner  die  Vorträge  von  Dr.  A.  Loomis 
über  die  Wirkung  grosser  Höhen  auf  Herzkrankheiten  und  eine  Schil- 
derung der  südlichen  Adirondacks  von  Dr.  E.  F.  Bruen.      S^. 


Litteratur. 

Vergleichende  Uebei-sicht  der  Witterung  in  Nordamerika 
und  Centraleuropa  in  den   Monaten  Oktober  1885  bis 

Dezember   1885.      Ann.  d.  Hydr.  XIV,  35,   125,  178.    Siehe  diese 
Ber.  XXXIX,  (3)  401. 

33* 
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Monatliche  Uebersicht  der  Witterung  für  jeden  Monat 
des  Jahres  1886.  Jahrgang  X.  Herausgegeben  von  der 
Direktion  der  Deutschen  Seewarte.  Hamburg.  Nebst  einer  Einleitung 
enthaltend :  Ergebnisse  der  ausübenden  Witterungskunde  während  des 
Jahres  1886  von  Dr.  J.  van  Bebber. 

Die  Januar-Uebersicht  enthält  eine  Mittheilung  von  Prof.  Köppes 
über  ^die  Bewegung  der  barometrischen  Minima  in  den  Tagen  vom 
20.  bis  24.  Januar  1886  über  Europa**. 

Summary  and  review  of  international  meteorological  ob- 
servations  for  the  months  of  January  to  December  1885. 

Washington  1886,  4^.     Fortsetzung  des  „Bulletin  of  international  me- 
teorology''. 

Uebersicht  der  Witterung  von  November  1885  bis  Oktober 
1886  in  Central-Europa.     Wetter  III,  11,  34,  56,  77,  92,  I07, 

135,  138,  181,  202,  218,  245. 

BüYSMAN.   Witterungsübersicht  November  1885  bis  August 

1886.     Klein's  Wochenschr.  f.  Met.  1886.  7,  41,  111,  128,  183,204, 
256,  271,  303. 

H.  J.  H.  Groneman.  Beobachtmigen  von  Polarbanden, 
hauptsächlich  angestellt  in  der  Nähe  von  Arnheim 
(Holland),    15.   Mai    1885    bis    30.   Juni   1886.    Kleins 

Wochenschr.  f.  Met.   1886,  89,  97,  345,  353. 

Assmann.  Die  neuen  synoptischen  Wetterkarten  der  Deut- 
schen  Seewarte.     Nat.  Rundsch.  1886,  36-37. 

SuPAN.     Lokalklimatologische  Zusammenstellungen. 

Peterm.  Mitth.  1886.     Littber.  15. 

Aufzählung  einzelner  Orte,  von  denen  in  dem  Zeitraum  1884 
bis  1885  klimatische  Darstellungen  gegeben  sind. 

Witterungsnachrichten  aus  früheren  Jahrhunderten. 

Symons'  Meteor.  Mag.  XXI,  64. 

Kurze  Notizen  über  grosse  Trockenheit  im  Jahre  1303  aod  Hitie 
1705,  1718,   1773,  1778  und  1793. 

Hornberger.  Graphische  Darstellungen  fQr  den  meteoro- 
logischen Unterricht.    Lieferung  I.     Cassel  1886. 

Einzelne  Blätter  im  Format  55X72,  bezw.  72  XI 10  cm  zur  De- 
monstration bei  Vorlesungen  über  Meteorologie. 

Ch.  Roberts.  The  Naturalist's  Diary.  A  day-baok  of 
meteorology,  phenology  and  rural  biology.   London  1856. 

XLVIl,  366  pp.     1  Karte.     8«. 


J 
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Tagebuch  zum  Eintragen  meteorologischer  und  phanologischer 
Beobachtungen  mit  Angabo  der  bezüglichen  Normalwcrthe  von  Marl- 
borough  (Irland)  für  jeden  Tag  des  Jahres. 

G.  TiSSANDiER.    Ascensions  aerostatiques.   La  Nature  XIV,  118. 
Beschreibung  mehrerer  Ballonfahrten. 

La  Fetidez  de  la  Atmosfera.    Bol.  d.  Min.  d.  Fom.  1886,  X. 

Colonial  Climatological  Statistics.    Amer.  meteor.  J.  111,  56-57t. 
Befürwortet  den  Vorschlag  von  Dr.  Karl  Zeh  den  in  Wien,  alle 
kiimatologischen  Notizen   aus    bisher   unbekannten   Gegenden   in  der 
Revue  coloniale  internationale  (Amsterdam)  zu  verofifcntlichcn. 

Sff. 

2.   Europa. 

a)  Dentoehland« 

H.  Meyer.     Ueber  die  Witterungsverhältnisse  Göttingens. 

(Zweiter  Theil.)  Nachr.  v.  d.  Rönigl.  Ges.  d.  Wiss.  u.  d.  Georg- 
August  -  Universität  zu  Göttingen  1886,  389-440+;  [Klein's  Wochen- 
schrift für  Astron.,  Met.  und  Geogr.  1886,  404-8;    1887,  19-24. 

In  dem  1883  erschieneneii  ersten  Theile  dieser  Arbeit  (s,  d. 
Ben  XXXIX,  (3)  445 — 447)  wurden  für  den  25jährigen  Zeitraum 
1857/81  die  meteorologischen  Normalelemente  abgeleitet  und  die 
periodischen  Aenderungen  dargestellt.  Der  vorliegende  zweite  Theil 
behandelt  die  unperiodischen  Aenderungen  von  Temperatur,  Nieder- 
schlag und  Bewölkung,  und  zwar  in  so  umfassender  Weise,  dass 
er  als  Muster  für  ähnliche  Untersuchungen  aufgestellt  werden  kann. 
Der  Arbeit  sind  36  Tabellen  beigegeben,  welche  schon  allein  den 
hier  verfolgten  Gedankengang  erkennen  lassen.  Zunächst  wird  eine 
Znsammenstellung  der  Abweichungen  der  einzelnen  Elemente  von 
den  Normalwerthen  gegeben,  es  wird  dann  die  Wahrscheinlichkeit 
berechnet,  mit  welcher  ein  Wechsel  des  Zeichens  der  Anomalie  der 
nachfolgenden  gegen  die  Ausgangsmonate,  bezw.  -pentaden  zu  er- 
warten ist.  Die  Betrachtung  der  nichtperiodischen  Aenderungen 
von  Tag  zu  Tag  erforderte  die  Bestimmung  der  Anzahl  von  Tagen 
gleichen  Charakters,  welche  ohne  Unterbrechung  einander  gefolgt 
sind  und  der  Häufigkeit  gleich  langer  Perioden  gleichen  Charakters. 
Es  wird  daraus  nach  dem  Vorgange  von  Koppen  der  Index  der 
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Erhaltungstendenz  der  Wetterlage  und  die  Veränderlichkeit  iea 
Wetters  in  ihrer  Abhängigkeit  von  der  Länge  der  voraufgehenden 
Periode  gleichen  Charakters  berechnet. 

Von  den  Resultaten  der  Arbeit  kann  hier  nur  das  Wichtigste 
hervorgehoben  werden.  Die  Wahrscheinlichkeiten  einer  Aendening 
der  Temperaturanomalie  der  nachfolgenden  gegen  die  Ausgangsmonate 
sind  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  untersucht,  und  die  Er- 
gebnisse mit  analogen  Zusammenstellungen  von  Koppen,  Hellmann 
und  Karsten  verglichen.  Die  geringe  Uebereinstimmung  derselben 
zeigt,  dass  Localeinflüsse  hier  eine  grosse  Rolle  spielen,  und  dass  es 
zum  mindesten  einer  sehr  langen  Beobachtungsreihe  bedarf,  um  ein- 
wurfsfreie Resultate  zu  erhalten.  Bessere  Uebereinstimmung  mit  frü- 
heren Untersuchungen  zeigt  die  Periodenlänge  der  Tage  gleicher  Tem- 
peraturanomalie und  der  Index  der  Erhaltuugstendeuz.  Die  grosste 
Anzahl  der  einander  folgenden  Sommertage  betrug  10  Tage,  die 
der  einander  folgenden  Eistage  25.  Bemerkenswerth  ist,  dass  die 
Wahrscheinlichkeiten  eines  Herabsinkens  des  Temperaturmaximams 
unter  25°  nach  3  bis  4  Tagen  auffallend  grosse  W^erthe  zeigen,  um 
dann  wieder  rasch  abzunehmen. 

Die  Niederschlagsverhältnisse  sind,  um  grössere  Genauigkeit 
zu  erzielen,  für  die  einzelnen  Pentaden  berechnet.  Die  Wahr- 
scheinlichkeit, dass  es  nach  Verlauf  einer  gegebenen  Anzahl  von 
Tagen  aufhört  zu  regnen,  nimmt  im  Allgemeinen  mit  der  Länge 
ab.  Die  grössten  Abweichungen  von  diesem  Satze  zeigt  der  April, 
demnächst  September  und  Oktober. 

Die  Bewölkungsverhältnisse  weisen  wenig  charakteristische 
Züge  auf.  Gruppen  von  mehr  als  fünf  einander  ohne  Unterbrechung 
folgenden  heitern  Tagen  gehören  schon  zu  den  Seltenheiten.  Die 
mittlere  Periodenlänge  und  der  Index  der  Erhaltungst^ndenz  sind 
im  Januar  und  Februar  am  grössten.  Die  mittlere  Periodenlänge 
der  mjissig  bewölkten  Tage  ist  in  der  wärmeren  Jahreszeit  grösser  als 
in  der  kälteren,  die  der  trüben  dagegen  in  der  kälteren  grösser  als 
in  der  wärmeren.  Am  Schlüsse  der  Arbeit  sind  die  Hauptresultate 
übersichtlich  zusammengestellt.  Sff. 
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J.  Bertuold.  Da«  KJiiiia  des  Erzgebirges.  Vierter  Bericht 
über  das  Kgl.  Schullehrer-Seminar  zu  Schueeberg.  Schneeberg  und 
Schwarzenberg  1886.    8^    l-72t. 

Der  Verfa&jer  war  bemüht,  säinmtliche  meteorologischen  Auf- 
zeichDungeD  aus  dem  Erzgebirge  zu  sammeln,   um  mit  Hülfe  der- 
selben  ein    klimatisches  Bild    des  Erzgebirges    zu    entwerfen.      Es 
kommen  auf  dieses  Gebiet  von  rund  100  Quadratmeilen  110  Sta- 
tionen, und  zwar  durchschnittlich  auf  7  Quadratmeilen  eine  Station 
II.  Ordnung,    auf  je  4  Quadratmeilen    eine  Station    III.  Ordnung 
und  auf  jede  einzelne  Quadratmeile  eine  Regenstation.     Unter  den 
Stationen  II.  Ordnung  befinden  sich  7  mit  einer  Beobachtungsreiho 
von  20  Jahren,  13  mit  einer  solchen  von  10  Jahren  und  darüber. 
Der  Verfasser   bespricht   zunächst   die  solarklimatischen  Ver- 
hältnisse  für  den    50.  Breitengrad    (das  Centrum    des    Erzgebirges 
liegt  in  50**  40'  Breite)  und  behandelt  dann  das  physische  Klima 
dieses  Gebirges.     Das  Klima  kann   zu  den  sogenannten   limitirten 
gerechnet  werden.     Die  mittlere  Jahresschwankung  (16,8°)  ist  auf 
der  Südseite  des  Gebirgsabhanges  um  2°  grösser  als  auf  der  Nord- 
seite; die  rauheste  Gegend  ist  der  niedrige  Ostkamm.     Die  Tempe- 
raturverhältnisse sind  im  Allgemeinen  charakterivsirt  durch  massig 
strengen  Winter   (Dauer   ca.  165  Tage),    kurze  wenig    einladende 
Uebergangsjahreszeiten    und    einen   kühlen  Sommer    mit    häufigen 
Rückfallen.      Die    Temperaturabnahme    mit  der  Höhe    beträgt  auf 
der  Nordseite  0,71^,  auf  der  Südseite  0,67°  für  100  m;  bisherhatte 
man  als  Durchschnittswerth  0,59  angenommen.     Der  Dunstdruck 
nimmt  auf  100  m  um  0,14  mm  ab,   die  Abnahme  wächst  mit  der 
Höhe.    Die  Niederschläge  des  Erzgebirges  nehmen  mit  der  Höhe  zu; 
die  Zunahme  beträgt  im  Mittel  50  mm  für  100  m.     Auf  beiden  Ab- 
hängen findet  sich  eine  Zone,  welche  die  regelmässige  Zunahme  unter- 
bricht, dieselbe  liegt  bei  dem  Nordabhange  zwischen  700  und  800  m, 
bei  dem  Südabhange  ca.  100  m  tiefer.     In   einer  Höhe  von  900  m 
hat  die  Niederschlagsmenge  ihr  Maximum  erreicht  und  nimmt  nach 
dem  Kamme  hin  ab.     Der  Nordabhang  besitzt   bei  gleicher  Höhe 
eine  um  100  mm  höhere  Niederschlagsmenge  als  der  Süden ;  ausser- 
dem zeigt  der  Kegenfall  eine  Tendenz  von  Ost  nach  West  zuzu- 
nehmen. 
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Zum  Schlüsse  untersucht  der  Verfasser  die  Frage,  ob  sich  das 
Klima  des  Erzgebirges  im  Laufe  des  19.  Jahrhunderts  geändert 
hat.  Er  verneint  diese  Frage,  und  glaubt  sogar  den  Satz  aus- 
sprechen zu  können,  dass  eine  Aenderung  innerhalb  der  letzten 
100  bis  200  Jahre  nicht  stattgefunden  hat.  Sff. 


Litterat  ur. 

Meteorologische  Beobachtungen  in  Deutschland   1884. 

Jahrg.  VII,  Hamburg  1886.     VII,  275  pp.  4«. 

I.  Theil:  Meteorologische  Beobachtungen  iu  Deutschland,  ange- 
stellt an  25  Stationen  zweiter  Ordnung.  IL  Theil:  Stundliche  Auf- 
zeichnungen der  autographischen  Apparate  für  Luftdruck,  Temperatur, 
Windrichtung  und  Windgeschwindigkeit  an  den  drei  Normal-Beobach- 
tungsstationen der  Deutschen  Seewarte:  Hamburg,  Swinemünde  and 
Keitum,  sowie  in  Kaiserslautern.  III.  Theil:  Zur  Statistik  der  Sturme 
an  der  Deutschen  Küste. 

In  diesem  Bande  findet  sich  die  wichtige  Notiz,  dass  die  Baro- 
meterstände der  Stationen  der  See  warte  in  allen  Jahrgängen  dieser 
Publikation  um  0,46  mm  zu  hoch  angegeben  sind.  Diese  Korrektion 
wird  zuerst  im  Jahrgange  1886  angebracht. 

Mittel,  Summen  und  Extreme  für  die  Monate  Dezember 
1885  bis  November  1886  aus  den  meteorologischen 
Aufzeichnungen  der  Normal-Beobachtungs-Stationen  an 
der  Deutschen  Küste.    Ann.  d.  Hydr.  XIV,  Beilagen. 

Ergänzungen  zu  der  meteorologischen  Tabelle  des  Monats 
Dezember   1885.    Ann.  d.  Hydr.  XIV,  83-84. 

Jahrbuch  des  Königl.  Sächsischen  meteorologischen  In- 
stituts 1 885.  III.  Chemnitz  1886.  74,  63,  VIII,  130  pp.  14  Taf.  4*. 
In  der  ersten  Abtheilung  dieses  Jahrbuches  sind  die  synoptischen 
Karten  in  Wegfall  gekommen,  dagegen  ist  die  ausführliche  Publikation 
der  Beobachtungen  an  11  Stationen  unverändert  beibehalten.  Die 
zweite  Abtheilung  enthält  die  Resultate  der  Beobachtungen  an  den 
Stationen  II.  und  III.  Ordnung  in  den  Jahren  1876-1881.  Die  dritte 
Abtheilung  umfasst  den  Jahresbericht  für  1885  und  folgende  9  An- 
hänge: 1.  Beiträge  zur  Klimatologie  von  Sachsen  (1.  Die  Temperatur- 
fläche von  Leipzig),  2.  Correspondirende  Beobachtungen  in  Chemnitz 
1885,  3.  Der  Wittcrungsverlauf  in  Sachsen  im  Jahre  1885,  4.  Zn- 
sammenstellung der  wichtigsten  Angaben  über  die  Stationen,  5.  Der 
Wetterberichtsdienst  im  Jahre   1885,   6.  Die  Uauptresultate  aus  den 
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BeobachtaDgen  aller  Stationen  im  Jahre  1885  mit  12  Regenkarten, 
7.  Resultate  der  Verdunstungsmessungen,  8.  Die  Hauptresultate  aus 
den  Wasserstandsbeobachtungen,  9.  Specieller  Bericht  über  Gewitter- 
und  Hagelf orscbungen. 

C.  Lang  und  F.  Erk.  Beobachtungen  der  meteorologi- 
schen Stationen  im  Königreich  Bayern,  unter  Berücksichti- 
gung der  Gewittererscheinungen  im  Königreich  Württemberg  und  Gross- 
herzogthnm  Baden.  Herausgegeben  von  der  Königl.  meteorologischen 
Central-Station.  VII.  1885.     München  1886.     LH,  194  pp.  4  Taf.  4«. 

Inhalt:  Bericht  über  die  Thätigkeit  der  bayr.  meteorolog.  Ceutral- 
anstalt  1885,  Beschreibung  der  Neuaufstellung  von  Instrumenten,  die 
Schnee  Verhältnisse  Bayerns,  Vergleichung  von  Regenmessern,  über 
mittlere  Windgeschwindigkeit  in  Bayern,  Beobachtungen  über  Gewitter 
in  Bayern,  Württemberg  und  Baden  1885,  Meteore  und  Erdbeben, 
tägliche  Beobachtungen  sämmtlicher  Stationen,  darunter  eingeschlossen, 
tägliche  magnetische  Beobachtungen,  angestellt  an  der  k.  Sternwarte 
Bogenhausen,  Bodentemperaturen  zu  München,  Tagesmittel  der  Wind- 
geschwindigkeiten in  Metern  pro  Sekunde  für  Kaiserslautern,  Weissen- 
burg  und  München,  Grundwasserstände  in  München.  Monatliche  und 
Jahresresultate,  fünftägige  Temperatur  mittel  für  die  Stationen  zweiter 
Ordnung,  fünftägige  Temperaturmittel  aus  den  täglichen  Extremen  für 
die  Stationen  dritter  Ordnung. 

Uebersicht  über  die  Witterungsverhältnisse  im  Königreiche 
Bayern  während  der  Monate  Jan. — Dez.   1886. 

Fol.  (a.  d.  Augsburger  Abendzeitung). 

Uebersicht  über  die  Witterungsverhältnisse  der  Monate 
Jan. — Dez.  1886  nach  den  Beobachtungen  der  württem- 
bergischen meteorologischen  Stationen.  Stuttgart  1886, 
Qu.  Fol. 

Jahresbericht  des  Centralbureaus  für  Meteorologie  und 
Hydrographie  im  Grossherzogthum  Baden  nebst  den 
Ergebnissen  der  meteorologischen  Beobachtungen  und 
der  Wasserstandsaufzeichnungen  am  Rhein  für  das  Jahr 
1885  isowie  den  Mittelwerthen  für  das  Lustrum  1881 
bis  1885  und  einer  bibliographischen  Beilage.     Karismhe 

1886,  96  pp.  11  Taf. 

Inhalt:  I.  Theil:  Jahresbericht.  II.  Theil:  Ergebnisse  der  me- 
teorologischen Beobachtungen  1885.  A.  Tabellen.  Monatsmittel  von 
16  Stationen,  fünftägige  Temperaturmittel  dieser  Stationen,  Ver- 
gleichende Uebersicht  der  im  Jahre  1885  erreichten  Niederschlagshöhen 
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gegenüber  den  Ujährigen  Normal werthen  (1870 — 1883).  B.  Schildfr 
rung  des  Witterungs-Verlaufs  in  den  einzelnen  Monaten  de^  Jahres 
1885.  C.  Mittlere  Worthe  und  Extreme  der  meteorologischen  Elemente 
im  Lustrum  1881 — 1885.  III.  Theil:  Die  WasserstandsbewegDDgen 
des  Rheins  und  seiner  Nebenflüsse  im  Grossherzogthum  Baden  im 
Jahre  1885  nebst  Mittelwerthen  für  die  Periode  1881—1885.  Biblio- 
graphische Beilage :  Litteratur-Verzeichniss  zur  Badischen  Landeskunde 
betreffend  Hydrographie  nebst  Wasserbau-  und  Wasserversorgungswesen, 
sowie  Klima-  und  Witterungsknnde. 

Ver<2;leichencle  Zusanimenstelhing  von  meteorologischen 
Jieobachtungen     (im    Grossherzogthum    Hessen)    Nov. 

1885 — Sept.    1886.       Mitth.  d.   Grossherzogl.  Hess.  CeDtralstelle 
für  die  Landesstatistik,  1886,  8°. 

Beobachtungen  zu  Darmstadt,  Bensheim,  Felsberg,  MichelsUdt, 
Giessen,  Lehrbach,  Mainz,  Monsheim,  Pfeddersheim,  Schweinsberg  and 
Kassel. 

A.  MCttrich.  Beobachtungs  -  Ergebnisse  der  von  den 
forstlichen  Versuchsanstalten  des  Königreichs  Prenssen, 
des  Herzogthnms  Braunschweig ,  der  thüringischen 
Staaten,  der  Reichslande  und  dem  Landesdireetorium 
der  Provinz  Hannover  eingerichteten  foi'stlich  meteoro- 
logischen Stationen.    XL   1885.     Berlin  1885-86,  192  pp.  8«. 

—  —  Jahresbericht  über  die  Beobachtungsergebnisse 
der  forstlich-meteorologischen  Stationen.    XI.   1885. 

Berlin  1886,  120  pp.  8^ 

—  —     On  the  forest  meteorological  stations  in  Prussia. 

Nature  XXXI,  33 1-33 2t. 

Bericht  über  einen  in  der  deutschen  meteorologischen  Gesell- 
schaft (Abth.  Berlin)  gehaltenenen  Vortrag  betreffend  die  Einrichtung 
der  forstlich  meteorologischen  Stationen. 

Jahresbericht  der  foi'stlich  -  phänologischen  Stationen 
Deutschlands.  Herausgeg.  im  Auftrag  des  Vereins  deutscher  forst- 
licher Versuchsanstalten  von  der  grossh.  hessischen  Versuchsanstalt 
durch  A.  Schwappach.     L  Jahrg.  1885.     Berlin  1886,  172  pp.  8^ 

Monatsbericht  über  die  Beobachtungs-Ergebnisse  der  forst- 
lich-meteorologischen   Stationen    in  Elsass- Lothringen. 

Jan. — Dez.    1886.     Herausgeg.  von  der  Hauptstation  für  das  forst- 
liche Versuchswesen  in  Strassburg.     Strassburg  1886,  4^ 

Mit  graphischen  Darstellungen  von  Luftdruck  und  Temperatur 
für  die  3  Stationen  Hageuau,  Neumath,  Melkerei. 
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Jahresbericht  über  die  Beobachtungs-Er}!;ebnisse  der  forst- 
lich-meteorologischen Stationen  in  Elsass- Lothringen. 
Vierter  Jahrgang  1885.     Strassburg  1886.    27  pp.   3  Taf.  4«. 

Das  Klima    und    die  Bodentemperatur  Berlins.      A.    „Die 

Anstalten  der  Stadt  Berlin  für  die  Öffentl.  Gesundheitspflege  und  für 
den  naturwiss.  Unterricht.  Festschr.  für  die  59.  Naturforsclier-Vcr- 
sammlnng.     Berlin  1886.  33-40.     1  Taf. 

Kurze  Zusammenstellung  der  wichtigsten  klimatischen  Elemente 
auf  Grand  30 jähriger  Beobachtungen. 

Die  Naturverhältnisse  Berlins  1884.  Berliner  statistisches  Jahr- 
buch XII,  Berlin  1886.  81-92. 

Witterung,  Grund-  und  Spreewasserstand,  Eixlteniperatur 

in  Berlin  1886.  Veröffentlichungen  des  statistischen  Amtes  der 
Stadt  Berlin  1886,  4^     Cf.  VI,  45  B.  3  u.  4. 

Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen,  ange- 
stellt auf  dem  Kaiserlichen  Observatorium  zu  Wilhelms- 
haven. Dec.  1885  —  Nov.  1886.  Beilagen  zu  den  Ann.  d. 
Hvdr.  XIV. 

R.  Assmann.  Jahrbuch  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen der  Wetterwarte  der  Magdeburgischen  Zeitung. 

Jahrgang  III,  1884.     Magdeburg  1886,  58  pp.     12  Taf.  4«. 

Inhalt:  I.  Termius-Beobachtungen,  Monats-  und  Jahros-Resnltato, 
fünftägige  Wärmemittel,  tägliche  Temperaturmittel  1881-1884.  II.  Auf- 
zeichnungen der  autographischen  Apparate  für  Luftdruck,  Sonnenschein, 
Windrichtung  und  Windgeschwindigkeit.  III.  Psychrometor-Bcobach- 
tnngen  in  32  m  Höhe.  IV.  Beobachtungen  am  ARAOO-DAVY'schen 
Aktinometer.  V.  Temperaturen  des  Erdbodens  in  5  m,  3  m,  1  m,  0,15  m, 
0,05  m  und  0,00  m  Tiefe.  VI.  Tägliche  Temperatur-P^xtreme  der 
untersten  Luftschicht  und  der  Oberfläche  des  Erdbodens,  beobachtet 
an  4  Minimum-  und  3  Maximum-Thermometern.  Vll.  Tägliche  Beob- 
achtungen der  höchsten  Insolationswärme.  VI II.  Verdunstungshöhe, 
beobachtet  am  WiLD'schen  Verdunstungsmesser.    IX.  Grundwasserstand. 

Siebenter  Jahresbericht  über  die  Thätigkeit  der  Deutschen 

Seewarte.  S.-Abdr.  a.  d.  Archiv  d.  Seewarte  VII,  1884.  Hamburg 
1886.  VIII,  48  pp. 

G.  Neümayer.  Die  Deutsche  Seewarte.  I.  Beschreibung 
der  Centralstelle  in  Hamburg.  Hamburg  1885.  33  pp.  29  Taf. 
4^    A.  d.  Archiv  d.  Seewarte  VII,  1884.     [Met.  ZS.  III,  557. 

Wetterbericht  der  Deutschen  See  warte  1886.  Hamburg  1886,  Fol. 
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Herliner  Zweigverein  der  Deutschen  Meteorologischen  Ge- 
sellschaft.    Drittes  Vereinsjahr.     Berlin  1886.     16  pp.  8^ 

Enthält  eine  Anlage  von  G.  Hellhann:  Bericht  fiber  dasRegea- 
messer- Versuchsfeld  bei  Berlin.     Cf.  42  H. 

Jahresbericht    des   Vereins    flir  Wetterkunde    zu  Koburg 

1884.     Koburg  1885.     16  pp.  8°. 
Dasselbe    1885.     Koburg  1886.     16  pp.  8^     piet  ZS.  HI,  325. 

Verein  flir  Wetterkunde  in  Rudolstadt.  Uebersicht  der 
meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre  1885. 

Rudolstadt  1886. 

R.  Assmann.  Bericht  der  Thätigkeit  des  Vereins  fui* 
landwirtschaftliche  Wetterkunde.  Magdeburg  1885.  [MetZS. 
III,  47. 

Jahresbericht  des  land  wirthschaftlichen  Central  -Vereins 
für  Littauen  und  Masuren  fiir  1884.    Insterburg  1885.  84  pp. 

und  Tabellen.    8«. 

F.  Treitschke.     Witterung  auf  dem  Inselsberge  1885. 

Wetter  III,  8-11. 

Bericht   über   das  Wetter   im  Jahre  1885   und  Mittheilung  ver- 
gleichender Beobachtungen  auf  dem  Inselsberge  und  in  Erfurt. 

C.    Grad.      Le  Brocken..     La  Naturc  XIII,  1885,  258-62;   Ciel  et 
Terre  VII,  34-38 ;  [Annuaire  de  la  Soc.  met.  de  France  XXXIV,  156. 
Schilderung  der  meteorologischen  Verhältnisse  des  Brocken. 

Krankenhagkn,       Klima    von    Nordhausen    am    Harz. 

Met.  ZS.  III,  269. 

Tabellarischer  Auszug    aus   der  Arbeit  des  Hrn.  P.  Stern  über 
diesen  Gegenstand.     Siehe  diese  Ber.  XLI,  (3)  493. 

C.  F.  Kunze.    Halle  an  der  Saale  in  sanitärer  Beziehung. 

Halle  a.  S.  1885.     24  pp.  8^ 

Der  klimatische  Theil  der  Schrift  ist  den  Arbeiten  von  Dr.  Klbb- 
MANN  über  das  Klima  von  Halle  entnommen  (1878/79). 

Das  Klima  von  Zittau.     Met.  ZS.  111,226-27;   s.  diese  Ber.  XLI, 

(3)  498. 

Klimatafel  für  Zittau,  zusammengestellt  von  Krankenhagen. 

Das  Klima  von   Meldorf.     Met.  ZS.  III,  225-26;    siehe  diese  Ber. 
XLI,  (3)  493. 

Klimatafel  fiir  Meldorf. 

F.  Erk.      Die  meteorologischen  Beobachtungen  auf  dem 
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Wendelstein.     ZS.  d.  Deutsch.  Oesterr.  Alpen-Ver.  XVII,  1886,  440 
bis  447. 

FOn^ährige  meteorologische  Mittelwerthe  zur  klimato- 
graphischen  Charaeterisirung  Bambergs.    XIII.  Bericht  und 

Festschrift  d.  naturf.  Ges.     Bamberg  1884. 

G.  A.  Hirn.  R^sumö  des  observations  meteorologiques 
faites  pendant  Fannee  1885  en  quatre  points  du  Haut- 
Rhin  et  des  Vosges.    CR.  CHI,  G3i-34t. 

Beobachtungen  von  Colmar,  Münster,  Schlucht  und  Thann. 

Ch.  Umbkr.  Notice  sur  les  observations  nietöorologiques 
faites  en  1882,  1883  et  1884  ä  Tusine  a  gaz  de  Colmar. 

A.  Bull,  de  la  Soc.  d'hist.  nat.  de  Colmar  1883-85.    13  pp.    37  Taf.    8". 
Windrichtung,    Luftdruck    und  Temperatur  sind   für  jeden  Tag 
graphisch  dargestellt,  S(j. 

2b)  GrossbritaiinieD. 

C.  L.  Prince.  Observations  upon  the  Topography  and 
Climate  of  Crowborough  Hill,  Sussex,  together  with 
snbjects  of  coUateral  interest.     1885,  8".  I04pp.   [Amor.  Met. 

Joam.  II,  282t. 

Vorliegende  Schrift  hat  in  erster  Linie  den  Zweck,  Crowbo- 
rough Hill  als  klimati.schen  Kurort  bekannt  zu  machen,  Die  Be- 
obachtungen beziehen  sich  auf  den  Zeitraum  1874-1884;  dieselben 
werden  ausführlich  mitgetheilt  und  sind  sorgfiiltig  bearbeitet.  Die 
Thermometer  sind  theils  in  einer  STEVENSON-Hütte,  theils  ganz  un- 
geschützt aufgestellt;  der  Verfasser  gelangt  zu  dem  Resultat,  dass 
letztere  Aufstellung  jeder  Schutzvorrichtung  gegen  Sonnenstrahlung 
vorzuziehen  ist.  Ä/. 

G.  R.  Wtnne.     The  Climate  of  Killarney.    Quart.  Journ.  R. 

Met.  Soc.  XII,  193-97t5    [Nature  XXXIV,  21. 

Killarney,  im  Südwesten  Irlands  gelegen,  unterscheidet  sich 
von  dem  nur  40  Seemeilen  entfernten  Valencia  durch  eine  erheb- 
lich grössere  tägliche  Temperaturechwankung,  insbesondere  durch 
tiefere  Minima.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  diese  klimatischen  Ver- 
hältnisse Killarneys    nicht    der   grössern  Entfernung    von    der  See 
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zuzuschreiben  sind,  sondern  der  Lage  in  einer  flachen  Gebirgsmalde 
in  der  sich  die  kalte  Luft  ansammeln  kann.  —  Aus  den  Nieder- 
schlagsverhältnissen ergiebt  sich,  dass  ein  im  Süden  Irlands  sehr 
regenreiches  Jahr  im  Osten  verhältnissraässig  trocken  sein  kann. 

Sq. 


J.  W.  Moore.    The  Climate  of  Dublin.    Quart.  Joorn.  R. M 

See.  XII,  295-97t. 

Seiner  Lage  an  der  Ostküste  Irlands  und  im  Norden  einer 
1000-2500  Fuss  hohen  Hügelreihe  verdankt  Dublin  ein  darchaas 
maritimes  Klima,  es  ist  gekennzeichnet  durch  geringe  Nieder- 
schlagsmenge (71  cm),  welche  sich  auf  eine  grosse  Zahl  von  Tagen 
(195)  vertheilt,  hohen  Feuchtigkeitsgehalt  und  Vorherrschen  frischer 
westlicher  Winde.  Besonders  hervorgehoben  wird  die  geringe 
Häufigkeit  der  Gewitter,  während  Ilagelschauer  verhältnissraässig 
zahlreich  sind. 

Der  Mittheiluug  sind  beigefügt  Monats-  und  Jahresmittel  der 
Temperatur  und  des  Niederschlages  für  jedes  der  Jahre  1865  bis 
1884.  -S^. 

L  i  t  t  e  r  a  t  u  r. 

Report  of  the  Meteorological  Council  to  the  Royal  Society 
tbr  the  vear  ending   31.  of  March  1885.     London  1886, 

K^Opp.     12  Karten.     8^. 

In  derselben  Weise  angeordnet  wie  die  früheren  Jahrgänge.  Sh. 
diese  Berichte  XLI,  (3)  500.  Angehängt  sind  12  Erdkarten,  in  welche 
für  jedes  Zehn-Grad-Feld  der  Ozeane  die  Zahl  der  Tage  eingetragen 
sind,  von  denen  dem  Meteorological  Office  Beobachtungen  zugeschickt 
sind.     Für  jeden  Monat  ist  eine  Karte  gegeben. 

iMeteorological  Observations  at  the  stations  of  the  second 
Order    for    the    year   1881.     Published  by  direction  of  the  me- 
teorological Council.     London  1886,  218  pp.  1  Karte.  4o. 
Beobachtungen  an  30  Stationen  in  Gross-Brittannien. 

Qiiarterly  Weather  Report  of  the  Meteorological  Office 
for  1877.  Publ.  by  the  Authority  of  the  Met.  Council.  London 
1885,   154  pp.  24  Karten. 
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The  Quarterly  Weather  Report    1877.      Appendices  and 

plates.     London  1883,  42  pp.  101  Taf.  4«. 

"Witterungsbericht  für  die  einzelnen  Monate,  Monatsmittel  der  Be- 
obachtungen von  61  Stationen  und  Veröffentliclumg  der  Aufzeichnung 
der  Registrirapparate  für  Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Kegen- 
fall,  Windrichtung  und  Windgeschwindigkeit  an  7  Stationen  für  jeden 
Tag  des  Jahres. 

Der  Anbang  enthält:  L  Monatsmittel  und  fünftägige  Mittel,  um- 
gerechnet in  Millimeter,  bezw.  Celsius-Grade;  II.  eine  Arbeit  von 
R.  H.  Scott  über  die  tägliche  Periode  des  Regenfalls  nach  Aufzeich- 
nungen von  7  Stationen  1871-80;  III.  einen  Bericht  von  W.  N.  Shaw 
über  Evaporimeter. 

The  Monthly  Weather  Report,  of  the  Meteorological  Office 

for    the  year   1885.      Published  by  the  authority  of  the  meteoro- 
logical  Council.     London  1886,  142  [12]  pp.  24  Taf.  4^ 

Enthält  Uebersicht  der  Witterung  in  den  Monaten  Jan.  bis  Dec. 
1885,  und  als  Anhang  eine  Arbeit  von  W.  J.  Russell:  ^On  the  Im- 
purities  in  London  Air^  sowie  „Table  showing  the  mean  monthly  and 
annual  rainfall  at  the  w^eekly  and  monthly  weather  report  stations  for 
the  20  years,  1866  to  1885".     Siehe  diese  Ber.  XL,  (3)  507. 

The  weekly  Weather  Report  of  the  meteorological  office 
for  the  year  1885  containing  synoptic  charts,  and  de- 
scriptive  summaries  of  the  weather  for  each  day:  also 
tabiilar  summaries  of  tem})erature,  rainfall,   and  briglit 

Slinshine   for   each   week.     Publ.  by  the  Authority  of  the  Meteor. 
Council.     London  1886,  VI,  208  pp.  4«. 

Inhalt  entsprechend  dem  vorhergehenden  Jahrgang.  Im  Appendix : 

1)  Summaries  for  the  iirst,   second,  third  and  fourth  quarter   of  the 

year;    2)  Summary  for  the  whole  year. 

Hourly  Readings  frora  the  self-recording  Instruments  at 
seven    observatories    under   the  meteorological    Council 

1883.     London  1886,  507  [58]  pp.  4«. 

\V.  Marriott.  The  meteorological  record.  Monthly  re- 
sults  of  observations  made  at  the  stations  of  the  Royal 
meteorological   society,    with   remarks   on  the  weather 

for  the  year   1885.      Vol.  V.      London  1886,  67  pp.  l  Taf.  8^ 

A.  BüCBAN.  Report  on  the  meteorology  of  Scotland 
during  1886,    and  of  observers'  notes  on  the  State   of 
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agriculture,  public  health  etc.     Journ.  Scot.  Meteor.  Soc.  (3) 
VIII,  129-41. 

Kurze    Wittorungsübersicht    und  Monatsmittel    von    schottischen 
Stationen. 

Results  of  meteorological  observations  at  the  northern 
lighthousea.  Jan. — Dec.  1886.  Journ.  Scott.  Meteor.  Soc. 
(;^>)  VllI,  142-53. 

Monatsmittel  von  Luftdruck,  Temperatur,  Niederschlag  und  Wind. 

On  the  Climate  of  the  British  Empire  during   1885. 

Symons'  Monthl.  Met.  Mag.  XXI,  105-107. 

Climatological  Tables  for  the  British  Empire  for  the 
months  July   1885 — June    188(5.    Symons'  Monthl.  Äfet.  Mag. 

XXI,  12,  28,  42,  58,  59,  92,   108,  124,   140,   151,   168. 

Meteorological    Notes.      Jan. — Dec.    1886.     Symons'  Monthl. 

Met.  Mag.  XXI,  15,  31,  45,  62,  79,  95,   111,   127,  143,  154,  171,181. 
Kurze  Witterungsübersichten  aus  England,  Wales,  Schottland  und 
Irland. 

Monthly  Rainfall  und  Temperature.     Jan. — Dec.  1886. 

Symons   Monthly  Met.   Mag.   XXI,  14,  30,   44,  61,  78,  94,  110,  126. 
142,  153,  170,   180, 

Enthält  das  Zahlenmaterial  zu  den  „Meteorological  Notes''. 

The  Weather  of  December  1885  to  November  1886, 

Engincering  XLI  und  XLII. 

The  meteorological  lustrum   1881-85.    Engineering  XLII,  91. 

The  English  Weather  Service.    Amer.  Met.  Journ.  III,  61. 

La  meteorologie  en  Angleterre.  Annu.  Soc.  Met.  de  France 
XXXIV,  36-39. 

Schilderung  der  Thätigkeit  und  des  Budgets  des  englischen  me- 
teorologischen Amtes. 

R.  H.  Scott.     The  history  of  the  Kew  Observatory. 

Proc.  Roy.  Soc.  XXXIX,  1885. 

Report  of  the  Kew  Oommittee  with  appendices  containing 
results  of  magnetical  and  solar  observations  made  at 
the  observatory  for  the  year  ending  Oct.  31.  1886. 

Proc.  Roy.  Soc.  XXXIX. 

Kesults  of  the  Astronomical  and  Meteorological  Obser- 
vations made  at  the  Raddiflfe  Observatory  Oxford  in 
the  year  1882  under  the  siiperintendence  of  E.  J.  Stonb. 

XL.  '  Oxford   1885,  XII,  131  pp.  8". 
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Results  of  the  magnetical  and  meteorological  observations 
made  at  the  Royal  Observatory  Greenwich  in  the  year 

1884.     London  1886,  gr.  4°. 

C.  E.  Peek.  Meteorological  Observations  at  Rousdon, 
Devon,  for  the  year  1885.   London  1886,  4^ 

S.  S.  Pkrry.  Results  of  Meteorological  and  Magnetical 
Observations  at  Stonyhurst  College  Observatory  1885. 

Roehampton  1886,  85  pp.  8^ 

Mit  einem  Anhange:  Observations  taken  at  St.  Ignatius'  College, 
Malta  1885. 

Annual  abstract  of  meteorological  observations  taken  at 
Netley  and  foreign   stations   in  the  year  1884.       Army 

Medical  Dep.  Rep.  1884,  App.  XVIII.     London,  8^ 

W.  L.  Fox.  Tables  of  sea  temperature,  bright  sunshine 
and  climate  at  Fahnouth  for  the  year  1885,  with  other 
meteorological  tables  for  West  Cornwall  and  the  Scilly 

Islands.     Ann.  Rep.  R.  Cornwall  Polyt.  Soc.  1885,  Falmouth,  14  pp. 
1  Tafel,  8^ 

G.  J.  Hearder.  Meteorological  report  for  the  year  1885. 
Taken  at  the  Joint  Counties  Asyluni,  Carmathen. 

Ann.  Rep.  Com.  of  Visitors  of  the  J.  C.  Asylum,  Carmathen  1885,  4^ 

E.  Howard.    Meteorology  of  Sheffield,  1885.    40,  0. 0.  u.J. 

P.  Wright.  Rainfall,  Temperature  and  Sunshine  in  Mont- 
gomeryshire  during  ten  years,  ending  1884.  Montgomery- 
shire  Collections  Vol.  XVIII,  Oct.  1885. 

Beobachtungen  aus  Mellington  üall,  Churchstoke. 

H.  S.  Eaton.  On  the  temperature  and  the  rainfall  of 
the  Croydon  District  1881 — 85.  Transact.  of  the  Croydon 
Microscop.  and  Natural  History  Club  1886. 

Transactions  of  the  Hertfordshire  Natural  History  Society 
and  Field  Club.    Vol.  III,  Pars  5-7,  1885. 

Enthält  u.  A. :  J.  Hopkinson.  Meteorological  Observations  taken 
at  Wansford  House,  Watford,  during  the  years  1883  and  1884. 

C.  W.  Harvey.  Meteorological  Observations  taken  at  Throcking, 
Herts,  during  the  year  1884. 

C.  W.  Harvky.   Report  on  the  Raiufall  in  Hertfordshire  in  1884. 

Poilaehr.  d.  Phys.  XLIT.    S.  Abüi.  34 
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T.  G.  Benn.     The  Climate  of  Carlisle.    Natare  XXXV,  93. 

Bericht  über  einen  Vortrag,   der    1887  im  Quart.  Jonm.   of  tlie 
R.  Met.  Soc.  veröffentlicht  ist.  Sg. 


2c)  SkandlDayien. 

H.  Hildebrand -HiLDEBRANDSSON.  Bulletin  mensuel  de 
rObservatoire  M^töorolo^que  d'Upsal.  Vol.  XVII. 
Ann^e  1885.    üpsal  1885,  74  pp. 

Die  Art  der  Veröffentlichung  (stündliche  Werthe  von  Luft- 
druck, Temperatur,  Feuchtigkeit,  Windrichtung  und  Windstarke  in 
üpsala)  ist  nicht  wesentlich  geändert.  Fortgeblieben  sind  die  Be- 
obachtungen über  Durchsichtigkeit  der  Luft,  da  die  Vei^össenmg 
der  Stadt  nördlich  vom  Observatorium  genaue  Messungen  unmög- 
lich macht.  Dagegen  sind  in  diesem  Jahrgang  zuerst  Beobachtan- 
gen der  Bodentemperatur  in  1,  2,  3  und  4  Metern  Tiefe  mitgetheilt 
Im  Oktober  wurde  das  Observatorium,  welches  bisher  in  der  Stern- 
warte untergebracht  war,  in  ein  eigenes  Gebäude  verlegt.  Die 
Registrirapparate  blieben  in  einem  besonderen  Häuschen.      Sg, 


Weather  Report  of  the  Norwegian  Meteorological  Institute. 

Nature  XXXIV,  347,  365. 
Probeweise  werden  an  jedem  nach  3p  von  Christiania  abgehen- 
den Eisen bahnzuge  farbige  Schilder  angebracht,  welche  das  zu  er- 
wartende Wetter  anzeigen  und  so  eine  weite  Verbreitung  der  Pro- 
gnosen bewirken  sollen.  Aehnliche  Versuche  sind  in  Amerika 
schon  früher  gemacht.  Sg, 

Litteratur. 

Bulletin  Met^orologique  du  Nord,  publik  par  les  Instituts 
m^t^orologiques  de  Norvöge,  de  Dänemark  et  de  Suede. 

Ann^e    1886.    Copenhague.     190  pp.  Qu.  Fol. 

Tägliche  Witterungsangaben  für  24  Stationen. 

Annuaire   M^t^orologique    pour   Fannie    1885.     Pnblie  par 

r Institut  möteorologique  Danois.    Ejebenhavn  1886. 

Inhalt:     I.    Le  royaume.     II.    Les  colonies.     III.    Observations 
meteorologiqucs-nautiques. 
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Dansk  meteorologisk  Institut.  Maanedsoversigt  over  Vejr- 
forholdene  1886.     Jan. — ^Dec.    Fol. 

Meteorologisk  Jakttagelser  i  Sverige  utgifna  af  Kongl.  Svenska 
Vetensk.  Akad.  Vol.  XXIII,  1881.  Stockholm  1886,  VIII,  151  pp.  4^ 
(Schwedisch  und  französisch.) 

Inhalt:  1.  Tägliche  Beobachtungen  von  18  Stationen.  2.  Mo- 
nats- und  Jahresresaltate  von  39  Stationen.  3.  Fünftägige  Tempe- 
ratarmittel  1881. 

H.  E.  Hamberg.  Mänadsöfversigt  af  Väderleken  i  Sverige 
tili  landtbrukets  tjenst  utgifven  under  Meteorologiska 
Central-Anstaltens  Inseende.     VI.   1886.    Fol. 

Monthly  K^sume  of  the  Weather  in  Sweden.    Nature  XXXIV, 

246. 

Bericht  über  die  Arbeiten  der  schwedischen  meteorologischen 
Centralstelle. 

H.  Mohn.  Jahrbuch  des  Norwegischen  Meteorologischen 
Instituts  für   1885.     Christiania  1886. 

Inhalt:  I.  Meteorologische  Beobachtungen  an  zwölf  Stationen 
in  Norwegen  1885.  IL  Monats-  nnd  Jahres-Resame  für  das  Jahr  1885 
III.  Dynamische  Windrosen  1885.  IV.  Beobachtung  der  Bewegung 
der  Cirras wölken  1885. 

Om  Norges  Klima.    Forhandlingar  i  Videnskabs-Selskabet 

Christiania  1885.    Oversigt  6. 

Om  het  meteorologiske  Instituts  Aarbog  for  1884. 

Ibid.  Oversigt  20. 

Hesselbergh.    On  the  Climate  of  Norway.    [Nature  XXXIII, 

IG,  277. 

Referat  über  eine  in  der  norwegischen  Zeitschrift  Naturen  er- 
schienene Abhandlung.  Sg, 

2d)  Niederlande,  Belgien,  Sehwelas« 

A.  Lancastkr.  Tableaux-r^sum^s  des  observations  me- 
t^orologiques  faites  ä  Bruxelles  pendant  une  pöriode 
de  cinquante  ann^es  (1833 — 1882).  I.  Temp^ratui'e  de 
1  air.  Annuaire  de  Tobservatoire  royal  de  Bruxelles  pour  1886;  [Met. 
ZS.  III,  282-83t. 

Sehr  eingehende  Bearbeitung  dieser  langen  Beobachtnngsreihe. 
Besonders   ausführlich    wird    die   Bedeutung    einiger  Korrektionen 

34* 
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(ThermometeraufstelluDg,  Mittel  bildung  u.  dgl.)  behandelt.  Die 
mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  9,0®  C,  die  absoluten  Extreme 
sind  35,2*^  (19.  Juli  1881)  und  -20,2*^  (26.  Januar  1882).  Das 
mittlere  Datum  des  ersten  Frostes  ist  der  10.  November,  das  de^ 
letzten  der  3.  April.  Sg. 

SüiDTER.     The  Climate  of  Lucerne.     Nature  XXXIII, 46405. 

Das  Klima  von  Luzern  wird  boeinflusst  durch  den  Föhn; 
Luzern  liegt  jedoch  am  äussersten  Rande  des  Föhngebietes.  Trotz 
des  häufigen  Vorkommens  warmer  Winde  ist  die  mittlere  Jahres- 
temperatur nur  8,3**  C.  und  die  verhältnissmässig  grosse  jährliche 
Regenmenge  (1275,8  mm)  ist  immerhin  viel  kleiner  als  die  der 
eigentlichen  Föhngebiete  Rigikulm,  Yitznau  u.  A.  Die  niedrigste 
Temperatur  innerhalb  der  Jahre  1879-83  war  —17*  im  Winter 
1879/80;  der  See  blieb  trotzdem  während  des  ganzen  Wintere 
schiffbar.  Die  Vegetation  ist  für  die  geringe  mittlere  Jahrestem- 
peratur eine  ziemlich  üppige.  Sg. 


Litteratur. 

Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarboek  voor  1885. 

Uitgegeven  door  het  Koninklijk  Nederlandsch  Meteorologisch  lastitaut 
Utrecht  1886,  XLIII,  262  pp.  Qu.  Fol. 

Inhalt:  Veröffentlichungen  der  Beobachtungen  von  7  Stationen 
2.  Ordnung  und  80  Regenstationen,  Luftdruck-  und  Temperaturabwei- 
chungen von  den  Normal werthen  an  10  Stationen;  üebersicht  über  das 
Wetter  jedes  Monats,  Gesammtübersicht  vom  Jahre  1885.  Beobach- 
tungen in  Djeddah  Juli  1884  bis  December  1885.  Beobachtungen  in 
Paramaribo  1885  und  in  Süd-Afrika  am  Congo  im  Juli  1885. 

Nederlandsch  Meteorologisch  Jaarboek  vor  1878.    Tweede 

Deel.      Utrecht  1886,  Qu.  Fol.    Siehe  diese  Ber.  XLIl,  (3)  513. 

Annuaire  de  TObservatoire  Royal  de  Bruxelles  par  F.  Folie 

1886.     53"«  annee.     Bruxelles  1885,  8°,  314  pp. 

Enthält  u.  A. :  Temperaturbeobachtungen  in  Brüssel  1833-82  von 
A.  Lancaster. 

Bulletin    Meteorologique     de     l'Observatoire     Roval    de 
Bruxelles.     Annee   1886. 
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A.   Lancaster.       Revue    climatologique    mensuelle    (de 

Bruxelles).    Jan.— Dec.  1886.     Ciel  et  Terre  VI,  VII. 

Annalen    der   Schweizerischen   Meteorologischen    Central- 

Anstalt    1884.      XXI.     Zürich  (1886).     XII,  312,  80  pp.  13  Taf. 
4»;  [Met.  ZS.  III,  142. 

Inhalt:  Bericht  üher  die  Thätigkeit  der  meteorol.  Central  anstatt 
und  der  ihr  unterstellten  meteorol.  Stationen  im  Jahre  1884;  tägliche 
Beobachtungen  von  17  Stationen,  Monats-  und  Jahresübersichten  von 
72  Stationen.  Der  Anhang  enthält  4  Abhandlungen:  1.  Ergebnisse 
der  Niederschlagsmessungen  1884.  2.  Aufzeichnungen  der  autogra- 
phischen Apparate  für  Luftdruck,  Temperatur,  Richtung  und  Ge- 
schwindigkeit des  Windes  auf  der  Station  Santis  1884.  3.  Gewitter- 
beobachtangen  1884.  4.  Ergebnisse  der  Registrirungen  des  Sonnen- 
scheinautographen in  Zürich  und  Davos  1884.  5.  Le  regime  pluvial 
dans  le  canton  de  Neuchätel   de    1864-84   par  M.  le  Dr.  Ad.  Hirsch. 

Schweizerische  Meteorologische  Beobachtungen  herausge- 
geben von  der  Schweiz,  meteorologischen  Oentralanstalt. 

Supplementband  1.     Zürich  1885,  265  pp. 

Dieser  Band  enthält  hauptsächlich  Auszüge  aus  altem  Beobach- 
tungsregistem.  An  erster  Stelle  sind  jedoch  die  vollständigen  Beob- 
achtungen vom  December  1873  publicirt,  welche  weder  in  dem  Jahr- 
buche für  1873  noch  in  dem  für  1874  Aufnahme  gefunden  hatten. 
Von  altem  Beobachtungen  werden  mitgetheilt:  Mühlhausen  1800-1815, 
1819-1824,  Bern  1785-1789,  1797-1827,  Büren  1790-1796,  Zürich 
1545-1546,  1834,  1853-1863,  Genthod  (Genf)  1796-1798,  Genf 
1799-1825. 

A.  Kammermann.  Resum^  m^teorologique  de  l'annee 
1885  pour  Geneve  et  le  Grand  Saint  Bernard. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XV. 

Observations  meteorologiques  faites  a  l'observatoire  de 
Geneve,  au  Grand  Saint-Bernard  et  a  Martigny.    Dec. 

1884— Nov.    1885.      Arch.  sc.  phys.  (3)  Xlil  und  XIV. 

J.  Margüet  et  H.  HiRZEL.  Observations  meteorologiques 
faites  ä  l'Asile   des  aveugles  de  Lausanne,     ler  semestre 

de  1885.    Bull.  Vaud.  XXI;  2e  semestre  de  1885.    Bull.  Vaud.  XXII; 
[Met.  ZS.  III,  188. 

J.  Margüet.  Resume  annuel  des  observations  meteoro- 
logiques faites  ä  l'asile  des  aveugles  de  Lausanne  pen- 
dant  Tannee  1885.  Bull.  Vaud.  (2)  XXII,  94;  Arch.  sc.  phys. 
(3)  XV,  303. 
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Ä.  TucKER  WiSK.    Alpine  Winter  in  ite  Medical  Aspecte: 
with   Notes   on  Davos  Platz,  Wiesen,   St.   Moritz  and 

the   Maloja.     Second  Edition  1885,  8^    viii,  121  pp.  8  Taf. 

Wetzel.    Da voser  Wetterkarten.    Jan. — Aug.  1886.  Davos. 

Sg. 

2e)  Frankreieh. 

Ch.  et  E.  Marchand.     Climatologie  de  Fecamp,  ses  rap- 
ports  avec  la  Meteorologie  du  Departement  de  la  Seine 

Införieure.     Fecamp  1886.    8°.   Autograph.     [C.  R.  ClI,  595  (Titel); 
Syuons'  Monthly  Met.  Magaz.  XXI,  24. 

Die  Beobachtungen  wurden  im  Jahre  1853  begonaen,  die  Er- 
gebnisse bis  1863,  bezw.  1873  sind  bereits  von  der  ^Societe  Nationale 

r 

Havraise  d'Etudes  diverees"  veröffentlicht  worden.  In  der  vor- 
liegenden Arbeit  werden  hauptsächlich  die  Resultate  aus  dem  Zeit- 
räume 1873-83,  sowie  die  mittleren  Verhältnisse  der  letzten  30 
Jahre  besprochen.  In  Bezug  auf  Fecamp  benutzte  der  Verfasser 
nur  seine  eigenen  Beobachtungen,  und  es  sind  dieselben  allem  An- 
scheine nach  mit  grosser  Sorgfalt  ausgeführt  worden.  Weniger 
Vortrauen  verdienen  die  andern  Beobachtungen  aus  dem  Gebiete 
der  untern  Seine.  Im  Kapitel  über  Bewölkung  werden  von  Hm. 
Marchand  die  chemischen  Wirkungen  des  Sonnenlichtes  besondere 
eingehend  behandelt,  und  er  bezieht  sich  dabei  auf  seine  froheren 
actinometrischen,  oder  wie  der  Verfasser  es  nennt,  photantitapi- 
metrischen  Untersuchungen.  Sg. 


Renou.     Resume  de  trente  annees  d'observations  meteo- 
rologiques  faites  ä  Fecamp   par  M.  Marchand.     ädod. 

Soc.  Met.  XXXIV,  177-178t. 
Indem  Hr.  Renou  die  Zusammenstellung  dos  Hrn.  Marchand 
der  französischen  meteorologisbhen  Gesellschaft  vorlegte,  machte  er 
darauf  aufmerksam,  dass  die  in  diesem  Werke  enthaltenen  20jah- 
rigen  Temperaturbeobachtungen  aus  dem  Gebiete  der  untern  Seine 
vermuthlich  in  Folge  schlechter  Aufstellung  der  Instrumente  wenig 
zuverlässig  erscheinen ,  und  vor  ihrer  Benutzung  daher  gewarnt 
werden  muss.  Sg. 


Litteratar.     Marchand.     Renou.     Giraud.     V  aussen  at.  535 

GiRAUD.  Note  explicative  accompagnant  le  tableau  nii- 
merique  et  graphique  des  observations  meteorologiques, 
faites  ä  Avignon,  du  P'janvier  1874  au  30  septembre 
1885,  pour  servir  ä  T^tude  du  cholera.     Annu.  Soc.  Met. 

de  France  XXXIV,  1886,  142^51. 
Der  Verfasser  vergleicht  die  Monatsmittel  verschiedener  mete- 
orolc^scher  Elemente  für  den  Zeitraum  1874-1883  mit  dem  Gang 
dieser  Elemente  in  den  Jahren  1884  und  1885,  wo  die  Cholera 
im  südlichen  Frankreich  herrschte.  Er  findet,  dass  zur  Zeit  der 
Epidemie  der  Ozongehalt  ausserordentlich  gering  war,  die  Tempe- 
ratur dagegen  über  der  Normalen  lag.  Sff. 


C.  X.  Vaussenat.     Observatoire  du  Pic  du  Midi. 

Annu.  Soc.  Met.  de  France  XXXIV,  104,  120t. 

Es  werden  einige  der  interessantesten  Beobachtungen  dieses 
2877  m  hoch  gelegenen  Observatoriums  mitgetheilt.  Die  meteoro- 
logischen Aufzeichnungen  begannen  im  Oktober  1881;  bald  nach 
der  Eröffnung  wurde  die  Station  mit  selbstregistrirenden  Instru- 
menten von  Richard  Freres  ausgerüstet.  Der  stärkte  Sturm  er- 
eignete sich  am  20.  und  21.  December  1884;  nach  den  Verwüstun- 
gen zu  schliessen,  welche  er  an  den  Steinplatten  der  Schutzzäune 
anrichtete,  muss  der  Windruck  mindestens  472  kg  pro  qm  betragen 
haben.  Der  Barograph  zeigte  in  dieser  Zeit  ausserordentlich  starke 
plötzliche  Schwankungen,  deren  Amplitude  zum  Theil  eine  Grösse 
von  3,5  mm  erreicht. 

Die  chemische  Untersuchung  der  Luft  ergab,  dass  der  Gehalt 
an  Kohlensäure  fast  identisch  gleich  dem  in  der  Ebene  ist.  Wie 
in  der  Ebene  fand  auch  auf  dem  Pic  du  Midi  eine  Zunahme  des 
Kohlensauregehalts  während  der  Nacht  statt.  —  Hervorgehoben 
zu  werden  verdient  auch,  dass  der  LEMSTRöM'sche  Versuch,  Nord- 
lichtstrahlen zu  erzeugen,  wiederholt  wurde;  es  sammelte  sich  je- 
doch in  den  200  zu  diesem  Zwecke  aufgestellten  Spitzen  eine  so 
grosse  Elektricitätsmenge  an,  dass  das  Leben  der  Beobachter  ge- 
fährdet wurde.  Positive  Resultate  hat  das  Experiment  noch  nicht 
ergeben.  Sff, 
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J.  H(ann).     Die  ersten  Jahresresultate   der  ineteorologi 
sehen  Beobachtungen  am  Mont  Ventoux.   Met.  ZS.  HI,  556 

Der  Mont  Ventoux  (Provence)  ist  1900  m  hoch,  7  km  sod 
westlich  von  ihm  liegt  als  Basisstation.  Carpentras  (101  m  hoch) 
Die  Resultate  von  Dec.  1884  bis  Nov.  1885  werden  mitgetheilt 
Die  mittlere  Temperaturabnahme  mit  der  Höhe  gegen  Carpentras 
beträgt  im  Jahresmittel  0,56°  C.  pro  100  m.  Sg. 


Litteratur. 

E.  Mascart.     Annales  du  Bureau  Central  M^teorologique 
de  France.     Annee  1883.  Paris  1885,  1886.    40.    4  Bde. 

1.  j^tude  des  orages  en  France  et  m^moires  divers.  Resame 
des  orages  en  France  et  de  Tetat  de  Tatmosph^re  pendant  rannee 
1882  par  M.  Fron.  Rapport  sur  les  orages  de  Tannee  1882,  dans  le 
departement  de  la  Gironde,  par  M.  Lespiault.  Des  changemeots 
d'equilibre  sur  la  Mediterranee  par  M.  Rollin.  Etudes  sur  les  Ten- 
danges  en  France,  par  M.  A.  Anqot.  Recherches  theoriques  sar  U 
distribotion  de  la  chaleur  ä  la  surface  du  globe  par  M.  A.  Angot. 

IL  Bulletin  des  observations  et  revue  climatologique.  Obser. 
vations  de  13  stations  fran^aises  et  de  10  stations  algeriennes.  Re- 
sume  mensuel  pour  89  stations  fran^aises  et  pour  33  stations  alge- 
riennes. Remarques.  Revue  climatologique  mensuelle  pour  la  France 
et  les  contrees  voisines. 

III.  Pluies  en  France :  Sur  le  regime  des  pluies  en  France  pen- 
dant Tannee  1883,  par  M.  Th.  Moureaux.  Tableaux  d^observations, 
resumes,  planches. 

IV.  Meteorologie  generale:  observations  meteorologiqnes  faites 
dans  les  consulats  et  postes  fran9ais  (Trebisonde,  Samsoun,  Port-Said, 
Ismailia,  la  Canee,  las  Palmas,  Naos,  Suez,  Colon,  Sainte-Croix  de 
Teneriffe,  Sainte-Croix  de  la  Palme,  Horta  de  Fayal,  Saint-Denis, 
Tripoli).  Obser\'ations  meteorologiques  faites  dans  la  region  du  Haut- 
Senegal  et  le  Bassin  du  Niger  par  M.  le  Dr.  Laferriere.  Sur  la 
distribution  de  pluies  dans  TAfrique  meridionale,  par  M.  V,  Rauun. 
Etüde  sur  la  position  des  grands  centres  d'action  de  Tatmosphere  an 
printemps,  par  M.  L.  Teisserenc  de  Bort. 

Bulletin  international   du  Bureau   Central  Met^orologique 
de  France.     Ann^e  1886.     Paris  I886. 

Tägliche  synoptische  Karten. 
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Bulletin    tnensiiel    du   Bureau  Central  Met^orologique  de 
France.    Jan.-Dec.  1886,  40. 

Annuaire  de  Tobservatoire  de  Montsouris  pour  Tan  1886. 

Meteorologie,  agricultnre,  hygiene.     Paris :  564  pp.  kl.  S^. 

Enthält  u.  a.  Observations  meteorologiques  anciennes  faites  a 
Paris  p.  102-182;  observations  meteorologiques  faites  ä  Tobservatoire 
de  Montsouris  1873-1885,  p.  185-242;  Applications  de  la  climatologie 
a  Tagriculture  p.  247-309;  Applications  de  la  climatologie  ä  Thygiene, 
p.  310-549. 

Bulletin    meteorologique    du    d^partement    de    l'Herault. 

Ann^e    1885.     Montpellier  1886,  76  pp.  18  Taf.  4«. 

Enthält  n.  a.  Observations  actinometriques  1885  par  M.  A.  Crova  ; 
Sur  nn  enregistreur  de  Tintensite  caloriiiqne  de  la  radiation  par  M. 
A.  Crova;  Description  d'un  contact  ä  braves  eraissions  de  courant 
applique  ä  Tanemometre  enregistreur  Redier  par  M.  Hoüdaille;  Eva- 
porometre  du  sol  par  M.  J.  B.  Chabaneix. 

Commission  meteorologique  de  Vaucluse.    Compte-Rendu 

pour    1885.     Avignon,  29  pp.  5  Taf.  4^ 

Enthält  die  Beobachtungen  vom  Mont  Ventoux.  Im  üebrigcn 
hat  sich  nichts  Wesentliches  im  Beobachtnngssytem  geändert.  Sh. 
diese  Her.  XLI  (3)  509. 

Ch.  Andre.     Meteorologie   Lyonnaise.      Annee   m^^teoro- 
logique    1884 — 85.    Lyon  I886,  64  pp.  4^ 

Bulletin  annuel  de  la  Commission  meteorologique  du  de- 
partement  des  Bouches-du-Rh6ne.     Ann^e  1885. 

Marseille  1886,  IX,  106  pp.  3  Taf.  4°. 

I.  Veröffentlichung  der  Beobachtungen  in  Marseille,  Arles,  Greas- 
que,  sowie  an  35  Regeustationen. 

II.  Memoires:  Stephan,  Documents  relatifs  au  climat  de  Mar- 
seille. L.  Reich,  Influence  de  la  temperature  sur  les  maladies  cryp- 
togamiques  de  la  vigne.  Influence  de  Tetat  atmospherique  sur  la  sante 
publique  ä  Marseille  pendant  Tannee  1885. 

FiNES.       Bulletin     meteorologique    du    departement    des 
Pyren^es  Orientales  1085.    Perpignan  I886,  73  pp. 

Bulletin  meteorologique  de  la  Nature.    Nov.  1885 — Nov. 

1886.      La  Nature   XIV,  Nr.  653-704.     (Redier,    Bulletin  meteoro- 
logique). 

Wöchentliche  Mittheilungen  mit  graphischen  Darstellungen  der 
Beobachtnngen  zu  Parc  de  Saint-Maur. 
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E.  Renou.  Resuine  des  observations  m<5teorologiques 
faites  au  Parc  de  Saint-Maiir.     Oct.   1885 — juin  1886. 

Annu.  de  la  Soc.  met.  de  France  XXXIV,  9,  57,  83,  103,  149,  192, 227. 

Sur    les    caracteres    m^teorologiques    de    Fannee 

1885    au    Parc    de  Saint-Maur.      Annu.  de  la  Soc.  mel  de 
France  XXXIV,  8-9. 

DE  Lentilhac.  Etat  des  cultures  et  faits  raet^oro- 
logiques    observ^s    a    Saint-Jean    d'Ataux   (Dordogne). 

Nov.     1885 — aoüt    1886.     Annu.    de   la  Soc.  met  de  France 
XXXIV,  39,  71,  95,   131,   167,  206,  261,  356. 

B.  Baillaud.  Annales  de  FObservatoire  astronomique, 
rnagnetique  et  meteorologique  de  Toulouse.     IL    1879 

bis    1884.     Paris  1886. 

A.  MoNCHOUx.    Uannee  meteorologique  1885  ä  Sancerre. 

1886. 

Denys.  Organisation  des  ^tudes  climatologiques  dans  le 
departement  des  Vosges.  Ass.  fran^.  de  Nancy.  Revue  scient. 
1886,  (2)  528. 

Th.  Moüreaux.  L'observatoire  meteorologique  et  rnag- 
netique de  Perpignan.    La  Nature  XIV,  245. 

L'abservatoire  du  Pic  du  Midi.  Bull,  meteor.  de  la  Nature  XIV, 
(2)  No.  529. 

Kesume  mensuel  des  observations  eflfectuees  par  les 
membres  et  correspondants  de  la  Soci^te  meteoro- 
logique de  France.     Nov.  1885 — Oct.  1886.   Annn.  Soc. 

met.  de  France  XXXIV,  40,  72,  96,  132,  208,  263,  327. 
Monatsmittel  von  20  Stationen. 

Tüuchimbert.  R^sume  des  observations  meteorologiques 
faites  ä  Poitiers.  Avril — Sept.  1886.  Annu.  Soc.  met.  de 
France  XXXIV,  256,  322,  353. 

Vergleichende  Beobachtungen  an  zwei  benachbarten  Orten,  in 
Poitiers  und  in  Mondion. 

Klima  zu  Saint  Martin  de  Hinx,  Departement  Landes. 

M.  ZS.  III,  218-19.     Siehe  diese  Ber.  XLI,  (3)  508. 

Referat  über  die  im  vorigen  Jahre  der  Fortschritte  besprochene 
Arbeit  von  Carlier  nebst  einer  tabellarischen  Uebersicht  ober  das 
Klima  von  Saint  Martin  de  Hinx. 


litteratar.    Tacchini.     Bevacqüa.    Spatdzzi.  539 

RelatioDS  entre  les  eleinents  meteorologiques  et  les  recoltes. 

Ciel  et  Terre  VII,  46-47;    [Annu.  Soc.  met.  de  France  157. 

___  S(j, 

2f)  Ppreiiäeii-9  Apenninen-,  Balkanhalblnsel  und  Inseln* 

Tacchini.    lieber  das  Klima  von  Rom.    Met.  ZS.  III,  408-409. 

Aus  der  in  den  „Annali  delP  Ufficio  Centrale  di  Meteorologia 
Italiana  Parte  III.  1882"  veröflfentlichten  Arbeit  „Sul  clima  di 
Roma*'  sind  in  der  vorliegenden  Mittheilung  die  wichtigeren  Mittel- 
werthe  ausgezogen  und  zu  einer  Klimatafel  vereinigt.  Sff. 


Bevacqua.     Primo  studio  sul  clima  di  Reggio  Calabro. 

30  pp.  42  Taf.    8^     Bespr.  von  G.  Lais  in   Bellet.  Mens.  Moncalieri, 
Serie  II,  Vol.  VI,  196t. 

Reggio  Calabro  (38*» 8' N.,  3°10'E.  von  Rom,  14,8  m  hoch) 
besitzt  ein  vom  Departement  für  Landwirthschaft  eingerichtetes 
meteorologisches  Observatorium,  in  welchem  seit  1879  Beobach- 
tungen angestellt  sind.  Generalmittel,  sowie  absolute  und  mittlere 
Extreme  von  Temperatur,  Luftdruck,  absoluter  und  relativer  Feuch- 
tigkeit sind  mitgetheilt.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt 
17,6®  C,  die  absoluten  Extreme  waren  35,1°  und  1,9°,  die  abso- 
luten Extreme  des  Luftdruckes  776,3  mm  und  745,0  mm.  Die 
Windverhältnisse,  besonders  die  Abhängigkeit  der  verschiedenen 
meteorologischen  Elemente  von  der  Windrichtung  sind  eingehend 
untersucht;  Tabellen  über  thermische,  biCrische,  athmische,  hygro- 
metrische  und  nephische  Windrosen  sind  in  der  Arbeit  enthalten. 

Sff. 

A.  Spatüzzi.  Gli  studi  di  Climatologia  igienica  iniziati 
a  Napoli  e  vicinanze.  Boll.  Mens.  Moncalieri.  Ser.  II,  Vol.  VI, 
57,  76,  94,   105t. 

Die  Arbeit  besitzt  vorwiegend  medicinisches  Interesse;  jedoch 
enthält  der  erste  Theil  interessante  klimatologische  Notizen.  Im 
Jahre  1882  wurde  auf  Veranlassung  von  Denza  und  Palmieki  ein 
meteorologisches  Beobachtungsnetz  eingerichtet,  welches  zwölf  Sta- 
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tionen  umfasst,  von  denen  die  Hälfte  in  der  Stadt  selbst  liegt.  In 
der  Stadt  zeigen  sich  bedeutende  Temperaturunterschiede.  Im 
Jahresmittel  —  leider  sind  nur  Beobachtungen  von  1884  benutzt 
—  ist  auf  der  Ostseite  der  Stadt  (Loreto)  die  Temperatur  14.4*, 
dagegen  im  Centrum  (S.  Giacomo)  16,6^  Führt  man  die  aller- 
dings wohl  sehr  unsichere  Reduction  dieser  Werthe  auf  das  Meeres- 
niveau aus,  so  tritt  der  Unterschied  noch  mehr  hervor.  Die  Ver- 
theilung  der  relativen  Feuchtigkeit  ist  dementsprechend,  sie  betragt 
in  Loreto  69  pCt.,  in  S.  Giacomo  65  pCt.  Auf  den  ausserhalb  ge- 
legenen Stationen  schwankt  die  mittlere  Jahrestemperatur  nur 
innerhalb  der  Grenzen  15,0°  und  16,8^  Die  jährlichen  Nieder- 
schlagshöhen weichen  so  sehr  von  einander  ab  (Deserto  2174  mm, 
Neapel  (Universität)  812  mm),  dass  man  versucht  ist,  den  Grund 
dafür,  wenigstens  zum  Theil  in  der  Aufstellung  zu  suchen.  Im 
mehrjährigen  Durchschnitt  hat  Neapel  eine  Regenmenge  von  ca. 
800  mm.  Nicht  minder  gross  ist  die  Verschiedenheit  in  Bezug  auf 
Nebeltage;  Loreto  (13  m  hoch)  meldet  234  Tage  mit  Nebel,  das 
Observatorium  Capodimonte  (149  m  hoch)  nur  2.  Die  Winde 
sind  am  stärksten  von  Februar  bis  April,  am  schwächsten  von  Juni 
bis  August.  Von  Oktober  bis  Februar  herrschen  NW  und  NE- 
Winde  vor,   in  der  andern  Hälfte  des  Jahres  SW-  und  W- Winde. 

Sg. 


Statistica  Meteorologica.     Annuario  Meteorologico  Italiano.  Anno  I, 
Torino  1886,  S^.f 

Im  zweiten  Theile  dieses  Jahrbuchs  finden  sich  Mittheilungen 
über  Organisation  der  meteorologischen  Institute  und  Gesellschaf- 
ten, Verzeichniss  der  italienischen  meteorologischen  Stationen  im 
November  1885,  Vertheilung  der  Stationen  über  das  Land,  Zahl 
sämmtlicher  Stationen  der  Erde  im  Jahre  1884,  Zahl  der  Stationen, 
welche  sich  an  den  internationalen  Beobachtungen  betheiligen,  Auf- 
zählung der  Polarstationen  und  der  Stationen  in  einer  Höhe  von 
mehr  als  2000  m;  klimatische  Constanten  einiger  italienischen  Sta- 
tionen, agrar-meteorologische  Beobachtungen  für  jeden  Monat  des 
Jahres.  Ausserdem  sind  noch  einige  meteorologischen  Tabellen, 
(Hohentafeln  etc.)  von  meteorologischem  Interesse.  Sg, 
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S.  C.  Hepites.     Annales  de  Tlnstitut  m^teorologlque  de 
Roumaine,  1885.    Tome  L    Bucarest  1886,  CXXXVlli,  367  pp. 

4°.    (Rumänisch  und  frauzösisch.)f 

Der  vorliegende  Band  ist  die  erste  Jahres-Publikation  des  auf 
Staatskosten  errichteten  meteorologischen  Instituts  von  Rumänien. 
Er  zerHillt  in  drei  Abtheilungen:  in  den  Bericht  über  die  im  Ob- 
servatorium ausgeführten  Arbeiten,  in  die  Beschreibung  der  instru- 
mentellen  Ausrüstung  der  Centralstelle  und  iu  eine  Zusammenstel- 
lang  der  Beobachtungen  von  1885. 

Die  erste  Aufgabe  des  Instituts  war,  Nachforschungen  anzu- 
stellen über  frühere  meteorologische  Beobachtungen  in  Rumänien; 
dementsprechend  bilden  Untersuchungen  hierüber  den  Hauptinhalt 
des  ersten  Theiles  dieser  Veröffentlichung.  Abgesehen  von  allge- 
meinen klimatischen  Beschreibungen  vom  Fürsten  Demetrius  Can- 
temir  1716  (?),  von  Raicevich  1788  und  vom  Fürsten  Nicolaus 
Sutzo  1849  stammen  die  ersten  meteorologischen  Aufzeichnungen 
aus  Jassy  aus  den  Jahren  1839  und  40.  Von  1840—1856  sind 
keine  meteorologischen  Beobachtungen  bekannt.  Von  Sulina  liegen 
seit  1859  ununterbrochene  Aufzeichnungen  vor;  es  ist  dies  die 
älteste  Reihe  des  Landes.  Etwas  kürzere  Beobachtungsreihen  weisen 
Bucarest,  Jassy,  Galatz  und  Braila  auf.  Die  Hauptresultate  aller 
Aufzeichnungen  werden  in  dem  Bericht  kurz  mitgetheilt.  Im  Jahre 
1882  wurde  mit  der  Errichtung  von  12  Regenstationen  begonnen, 
1884  wurden  das  staatliche  meteorologische  Institut  in  Bucarest, 
sowie  9  Stationen  zweiter  Ordnung  eröffnet.  Den  Abschluss  dieser 
Uebersicht  über  die  Entwickelung  der  Meteorologie  in  Rumänien 
bildet  eine  Zusammenstellung  sämmtlicher  Arbeiten,  welche  die 
Meteorologie  dieses  Landes  betreffen. 

Zur  Kennzeichnung  der  Vollständigkeit,  mit  welcher  das  Ob- 
servatorium in  Bukarest  ausgerüstet  ist,  seien  hier  die  selbst-regi- 
strirenden  Instrumente  aufgezählt.  Es  sind  dies  ein  Wagebarograph 
nach  Sprung,  ein  Barograph  und  Thermograph  von  Richard  Freres, 
ein  Anemograph  nach  Sprung  (älteres  Modell),  ein  Sonnenschein- 
Autograph  nach  Campbell -Stokes,  ein  HoTTiNOER'scher  Regen- 
messer, ein  Pluvioskop  von  Hervä-Mangon  und  ein  registrirender 
Verdunstungsmesser. 
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Im  dritten  Theile  des  Werkes  werden  in  internationaler  Form 
die  stündlichen  Werthe  der  hauptsächlichsten  meteorologischen  Ele- 
mente gegeben.  Die  reichhaltige  Arbeit  schliesst  mit  einer  kurzen  Za- 
sammenstellung  derjenigen  Faktoren,  welche  hauptsächlich  die  Wit- 
terung des  Jahres  1885  in  Bukarest  charakterisirt  haben.      Sg, 


J.  Ha  NN.     Meteorologische  Beobachtungen  zu  Prisren  in 
Albanien.     Met.  ZS.  III,  21 7t. 

Hr.  Viceconsul  R.  Hickel  hat  seit  dem  24.  November  1884 
in  Prisren  (43°12'N.,  20M3'  E.  v.  Gr.,  430m  Höhe)  r^elmässige 
Beobachtungen  im  Umfange  einer  Station  zweiter  Ordnung  ange- 
stellt. Die  Ablesungstermine  waren  7^,2^,  9<*.  Die  Hauptresultate 
von  Dezember  1884  bis  Dezember  1885  incl.  werden  hier  mitge- 
theilt,  die  Beobachtungen  in  extenso  sind  in  den  Annalen  der 
k.  k.  meteorologischen  Centralanstalt  in  Wien  veröffentlicht 

Sg. 

J.  Hann.     Zum  Klima  von  Kreta.    Met.  ZS.  III,  372t. 

Zusammenstellung  der  von  dem  französischen  Consul  Cob  zu 
Haiepa  bei  Canea  auf  Kreta  von  1879  bis  1882  angestellten  und 
in  den  „Annales  du  Bureau  Central  meteorologique  de  France^ 
veröffentlichten  meteorologischen  Beobachtungen.  Die  Luftdruck- 
mittel hat  Hr.  Hann  durch  Bildung  der  Differenzen  gegen  Athen 
auf  die  Periode  1851/80  bezogen.  Zur  Darstellung  der  Nieder- 
schlagsverhältnisse sind  auch  die  vom  englischen  Consul  Sandwith 
1870 — 80  ausgeführten  Regenbeobachtungen  benätzt.  Die  Sommer- 
monate sind  zumeist  ganz  trocken;  auf  den  Juni  kommt  im  drei- 
jährigen Durchschnitt  ein  Regentag,  auf  Juli  und  August  kein  ein- 
ziger. Sff. 

Litteratar. 

C.    PuJAzoN.      Anales    del    Instituto   y    Observatorio  de 
Marina  de  San  Fernando.     Seccion  2*.     Observaciones 
meteorolögicas.      Aiio    1885.    San  Fernando  1886.  IV,  134  pp. 
Folio. 
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C.  PüJAZON.  Boletin  meteorolögico  del  Institute  y  Ob- 
servatorio  de  Marina  de  San  Fernando  1886.    Fol. 

Einzelne  Blätter  für  jeden  Tag  des  Jahres. 

Observatorio  do  Infante  D.  Lüiz.   Annäes  1884.  Vol.  XXII. 

Lisboa  1886,  145  pp.  Fol. 

Observatorio  do  Infante  D.  Luiz.    Postos  meteorolomcos. 

Annexes  aos  Annaes  do  Observatorio  do  Infante  D.  Luiz  1879.    Lisboa 

1885,  74  pp.  Fol. 

Observatorio  do  Infante  D.  Luiz.  Observa<;oes  dos  postos 
meteorologicos  segundo  o  piano  adoptado  no  congresso 
de  Vienna  d'Austria  1883.     Lisboa  1886.    Fol. 

3 mal  tägliche  Beobachtungen  (9*,  3p,  9p)  von  den  Stationen 
Montalegre,  Moncorvo,  Porto,  Vizen,  Guarda,  Serra  da  Estrella,  Campo 
Major,  Lisboa,  Evora  in  Portugal,  Angra  do  Heroismo  und  Ponta  Del- 
gado  auf  den  Azoren,  Funchal  auf  Madeira,  Macao  und  Loanda. 

Observatorio  do  Infante  D.  Luiz.    Boletim  meteorolögico 

1886.  FoL 

Einzelne  Blätter  für  jeden  Tag  des  Jahres. 

Observa^oes  meteorologicas  feitas  no  Observatorio  me- 
teorolögico e  magnetico  da  Univereidade  de  Coimbra 
no  anno  de   1885.     Coimbra  1886,  IX,  136  pp.  FoL 

Annali  delF  üfficio  Centrale  Meteorolögico  Italiano. 

Serie  IL    Vol.  VI,  1884.    Parte  I,  HL     Roma  1886,  40. 

Der  erste  Theil  enthält  u.  A.  Beobachtungen  auf  dem  Monte 
Cimone  im  Juli,  August  und  September  1884,  Mittheilungen  von  Prof. 
BoNizzi  über  mikroskopische  Untersuchungen  von  Staubtheilchen  der 
Luft,  Arbeiten  von  Prof.  Ragona  über  Niederschlagsverhältnisse  in 
Gnastalla  und  Emilia,  über  den  jährlichen  Gang  der  Minimumtempe- 
raturen am  Erdboden  und  über  den  jährlichen  Gang  der  Verdunstung, 
Beschreibung  einiger  neuer  Apparate,  erdmagnetische  Bestimmungen 
und  Bearbeitung  der  Gewitter  von  1882  und  1883  durch  Hrn.  Giro 
Ferrari. 

Im  zweiten  Theü  (1887  erschienen)  werden  die  Beobachtungs- 
ergebnisse der  italienischen  meteorologischen  Stationen  veröffentlicht. 
Der  dritte  Theil  enthält  einige  Arbeiten  rein  astronomischen  Inhalts, 
femer  „Meteorologia  solare,  note  di  P.  Tacchini"  und  „Osservazioni 
meleorologiche  fatte  nel  R.  Osservatorio  del  Collogio  Romano  e  riviste 
mensili  del  1884". 

G-  Volantb.    Rivista  raeteorologica  del  mese  di  Dicembre 
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1885— Nov.    1886.      Boll.  Mens.  Moncalieri   Ser.  II,  Vol.  VI,  IS, 
26,  53,  70,  85,  118,  178,  194. 

Riassunto  mensuale  delle  osservazioni  meteoriche  fatte 
nelle  Stazioni  della  Societa  Meteorologica  Italiana. 
Die.  1885 — Nov.  1886.  Boll.  Mens.  MoncaUeri.  Ser.  II,  Vol.  VI, 
Parte  2.    4,  12,  20,  32,  40,  48,  56,  64,  72,  80,  88,  96. 

Stazioni  termo-pluviometriche  (della  Societa  Meteorologica 
Italiana).     Riassunto  mensuale  Die.   1885 — Nov.  1886. 

Boll.  Mens.  Moncalieri  Ser.  II,  Vol.  VI,  Parte  II,  2,  8,  16,  24,  36,  44, 

52,  60,  68,  76,  84,  92,   100. 

Osservazioni  lueteorologiche  fatte  all'  Osservatorio  cen- 
trale di  Moncalieri.     Die.  1885 — Nov.  1886.     Boll.  Mens. 

Moncalieri  Ser.  II,  Vol.  VI,  Parte  2.    2,  10,  18,  30,  38,  46,  54,  62,  70, 

78,  86,  94. 

Calendario  delP  Osservatorio  deir  Ufficio  centrale  di 
Meteorologia.  VII.      1886.    Roma  1886.    51  S.  12°. 

Bolletino  nieteorico  delF  Ufticio  centrale  di  meteorologia, 

Roma    1886.     Jan.  l— Dec  31.     Tägliche  Wetterberichte. 

Osservazioni  meteorologiche  del  R.  Osservatorio  del  Cam- 
pidoglio.     Gennaio — Decembre  1886.    Atti  Line.  Rendiconti. 

Vol.  II,  48  pp.     3stundliche  Beobachtungen. 

Bolletino     deir    Osservatorio    della    Regia    Universita  di 

Torino.     Anno  XX,  (1885)  Qu.  8°.     Torino  1886. 

A.  DoRNA.  Lavori  delP  Osservatorio  astronomico  di 
Torino.     Atti  di  Ponzo  XX. 

E.  PiNi.  Osservazioni  meteorologiche  eseguite  nelF  anno 
1885  col  riassunto  composto  sulle  medesime.  R.  Osser- 
vatorio di  Brera,  Milano  1886.     Rendic.  Lomb.  1886.     64  pp.  4«. 

A.  ToNO.  Bolletino  meteorologico  dell'  osservatorio  di 
Venezia.     Atti  del  Ist.  Veneto  di  Scienze  (6)  IV. 

G,  Vgl  ANTE.  Specola  del  Seminario,  Alessandria.  — 
(osservazioni  meteorologiche.   XXXI.      1884.     Alessandria 

188G.  S''. 

G.  DAL  Viscio.  Osservazioni  sulla  meteorologia  Gar- 
ganica  in  rapporto  agli  effetti  da  essa  prodotti  nel 
dima  della  Dannia.     Milano  1885,  8«,  32  S. 

Osservazioni  meteoriche  fatte  nel  R.  Osservatorio  di  Ca- 
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poditnonte.     Gennajo-Dicembre   1886.     Rendic.  di  NapoU 

XXV. 

Osservazioni  meteoriche  fatte  nel  R.  Osservatorio  di  Ca- 
podimonte  durante  Y  anno  1885.  Rendic.  di  Napoll  XXIV, 
1885,  I-XXIV. 

Riassunti  decadici  e  mensili  delle  osservazioni  meteoro- 
logiche  fatte  nel   R.   Osservatorio  di    Capodimonte  nel 

1885.  Rendic.  Napoli  XXIV,  (1885). 

Osservazioni  meteorologiche  fatte  nell'  osservatorio  centrale 
di  Siracusa  e  nelle  stazioni  della  rete  ineteorico-agraria 

della  provincia.    Pubbi.  per  cura  del  municipio.  IX,  1885. 

Osservatorio  meteorologico  del  R.  Istituto  nautico  di  Ri- 

posto.      Boliettino  mensile  Anno  XII,  1886.      Fase.  1-12.     Riposto 

1886,  4^ 

R.  Osservatorio  di  Palermo.  Stazioni  di  Valverde.  Osser- 
vazioni meteorologiche.  Nuova  serie.  Anno  IV,  1885.  Palermo 
1885.     116  pp.  4^ 

Veröffentlichung   der   täglichen  Beobachtungen  um  9»,  12%  3  p, 
6P,  9P,  12p. 

Osservazioni  meteorologiche  orarie  ottenute  da  strumenti 
registratori  durante  l'anno   1882.     Rilevate  e  calcolate 

da    C.    FORNIONI.      Milano  1885.    Pubbl.  del  R.  Osserv.  di  Brera 
in  Milano,  XXVII,  55  pp.  6  Taf.  4^ 

Die   Einleitung   enthält  Bemerkungen   über   den   täglichen    und 
jährlichen  Gang  einiger  meteorologischer  Elemente  in  Mailand. 

L.  Respighi  e  F.  Giacomelli.    Resconto  delle  osservazioni 
meteorologiche   fatte  nel  dodicennio    1873 — 1882,  nel 
R.  Osservatorio  del  Campidoglia.     Atti  R.  Accad.  dei  Lincei 
CCLXXXIII,  1885-86.     Rendiconti,  Vol.  II,  444. 
Titel-Anzeige. 

G.  C.  Raffaelli.  Osservazioni  meteorologiche  nel  1885 
a  Bargone  (Appennine-Ligure).    Boll.  Mens.  Moncalieri  Ser.  VI, 

Vol.  VI,  114-115. 

An  Instrumenten  standen  ein  Aneroidbarometer  und  ein  Thermo- 
meter zur  Verfügung. 

Kivista  meteorico-agraria.  Herausgeg.  vom  Ufficio  Centr.  Meteor. 
Italiano.     Anno  VII,  1886. 

Bolletino  mensile  di  Meteorologia  Italiana.    Anno  I88G.  Roma. 

PMtsohr.  d.  Pliys.  XLII.    S.  Abth.  35 
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G.  Faralli  e  L.  Chiminelli.     Annuario  di  Glimatologia 

e   Idrologia  Medica.     Anno  I,  1885.    Firenze  1886.    XII,  185  S. 
kl.  8^ 

Societa  meteorologica  italiana:  L'Astronomia,  la  Fisica 
terrestre  e  la  Meteorologia  alla  Esposizione  generale 
italiana  in  Torino   1884.    Torino  1885. 

LoTTi.    Descrizione  geologica  delF  isola  d'Elba.    Roma  1886. 

Enthält  u.  A.  die  Kapitel:  Orografia,  Clima. 

J.  Palagi.  Della  meteorologia  in  generale  ed  in  parti- 
colare  del  clima  di  S.  Marino.     S.  Marino  1886. 

D.  YoüNG.  Rome  in  Winter  and  the  Tuscan  Hills  in 
Summer;  a  Contribution  to  the  Climate  of  Italy. 

London  1885. 

T.  Crudeli.  II  clima  di  Roma.  Atti  d.  Lincei  Rendic.  188C, 
n,  (1)  653. 

J.  ScHNEER.    Alassio  und  seine  Umgebung.    Wiesbaden  (1886). 
Skizze  mit  meteorologischen  Beobachtungen. 

Documento  meteorologico.  Bollett.  Mens.  Moncalieri  Serie  II, 
Vol.  VI,  8°. 

Von  October  1682  bis  Januar  1716  wurden  mit  einiger  Unter- 
brechung in  Brescia  durch  G.  A.  Avbroldi  meteorologische  Beobach- 
tungen angestellt. 

Donnees  climateriques  de  Tannee  1885.     (Ronmanie.) 

Ann.  Metfor,  de  Roumanie  1885.    I,  364-67.  Sff. 


2g)  Oesterreieh-Uiiganu 

J.  LiZNAR.     Ueber   das  Klima  von  BrOnn.     Verhdl.  d.  naturf. 
Vereins  in  Brunn  XXIV.  1885.     Brunn  1886,  70  S.  4  Taf.  8*t. 

Der  Arbeit  sind  36jährige  Beobachtungen  vom  Januar  1848 
bis  December  1883  zu  Grunde  gelegt.  Zweimal  fand  in  dieser  Zeit 
ein  Wechsel  des  Beobachtungsortes  statt,  die  Beobachtungstermioe 
waren  bis  1878  6,  2,  10  Uhr,  von  da  an  7,  2,  9  Uhr.  Die  Auf- 
stellung der  Instrumente  scheint  eine  verhältnissmässig  gute  ge> 
wesen  zu  sein.  Da  das  Barometer  zu  einer  nicht  genau  zu  er* 
mittelnden  Zeit  gereinigt  und  adjustirt  wurde,  auch  die  Höhe  der 
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verschiedenen  Aufstellungen  sich  nicht  mit  genügender  Sicherheit 
feststellen  Hess,  so  konnten  zur  Berechnung  des  jährlichen  Gan- 
ges des  Luftdruckes  nur  die  Beobachtungen  seit  1878  benutzt  wer- 
deD.  Letztere  zeigen  zwei  Maxima  (Mitte  Januar  und  Ende  Septem- 
ber) und  2  Minima  (Mitte  April  und  Anfang  November).  Die 
monatliche  Schwankung  ist  in  den  Wintermonaten  doppelt  so  gross 
als  im  Sommer.  Die  absolute  Schwankung  des  Luftdruckes  be* 
trägt  50  mm,  die  mittlere  jährliche  21,7  mm. 

Die  jährliche  Schwankung  der  Temperatur  beträgt  im  Mittel 
50^  Zur  genaueren  Darstellung  sind  fünftägige  Mittel  berechnet 
worden,  ferner  die  mittlere  Anomalie  der  Temperatur  in  den  ein- 
zelnen Monaten  und  mit  Hülfe  derselben  der  wahrscheinliche  Fehler, 
welcher  den  35jährigen  Temperaturen  zukommt;  er  beträgt  im 
Winter  dzO,3^,  im  Sommer  ±0/2°.  Um  die  mittlere  Jahrestempe- 
ratur auf  0,1°  genau  zu  erhalten  sind  32  Beobachtungsjahre  nöthig; 
dieselbe  Genauigkeit  in  der  Temperatur  des  Dezember  wird  erst 
darch  364jährige  Beobachtungen  erzielt.  Die  mittlere  Jahrestempe- 
ratur beträgt  8,4°;  im  Mittel  sinkt  die  Temperatur  unter  0°  zum 
letzten  Male  am  2.  Mai,  zum  ersten  Male  am  13.  Oktober.  Die 
tägliche  Temperaturschwankung  ist  am  grössten  im  Juli,  am  klein- 
sten im  Dezember;  sie  ist  in  allen  Monaten  an  heitern  Tagen  fast 
doppelt  so  gi'oss  als  an  trüben. 

Die  Bewölkung  ist  am  Abend  stets  am  kleinsten,  am  grössten 
in  den  Wintermonaten  am  Vormittag,  in  den  Sommermonaten  aber 
um  die  Mittagszeit.  Die  jährliche  Niederschlagsmenge  beträgt 
510  mm ,  die  grösste  Niederschlagshöhe  kommt  Anfangs  Juni  und 
Anfangs  August  vor,  beide  sind  durch  ein  kleines  Minimum  getrennt. 
Am  wenigsten  Regen  fällt  im  Dezember.  Die  grösste  Niederschlags- 
menge innerhalb  24  Stunden  war  94  mm  im  August  1857.  Im 
Mittel  fällt  der  letzte  Schnee  am  7.  April,  der  erste  am  9.  Novem- 
ber. Die  Windstärke  erreicht  um  6*  ein  Minimum,  um  2p  ein 
Maximum.  Die  Umrechnung  der  geschätzten  Windstärken  in  Wind- 
gewindigkeiten  m.  p.  s.  geschah  nach  der  einfachen  JELiNEK'schen 
Formel.  Den  Schluss  der  Abhandlung  bilden  Windrosen  für  die 
Häufigkeit  der  Winde,  für  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Bewölkung, 
Regen  Wahrscheinlichkeit  und  Regenmenge  für  die  einzelnen  Monate, 
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die  vier  Jahreszeiten  und  das  Jahr  auf  Grund  der  Beobachtongen 
von  1858  bis  1867.  Sg. 

L.  Jkhle.     Klima  von  Prerau.    Met.  ZS.  III,  265-266t. 

Prerau  (Mähren)  liegt  am  Ausgange  des  Becwathales,  49^27' 
N.  Br.,  17°  27'  E.  v.  Gr.  in  einer  Seehöhe  von  215  m.  Die  Be- 
obachtungen umfassen  den  Zeitraum  1875  bis  1885.  Ausser  den 
üblichen  Angaben  werden  Mittheilungen  gemacht  über  Regenwahr- 
scheinlichkeit,  Regendichte,  Verdunstung,  Insolation,  Bodentempe- 
ratur in  0,5  m,  1,0  m  und  1,5  m  Tiefe.  Das  Jahresmittel  der 
Temperatur  beträgt  8,4°  C,  das  absolute  Maximum  36,0°,  das  ab- 
solute Minimum  —24,6°.  S<7. 


K.  Hegyfoky.  Die  meteorologischen  Verhältnisse  des 
Monats  Mai  in  Ungarn.  Budapest  1886,  4^  204 pp.  (Magyarisch 
und  deutsch.) 

Veranlasst  durch  die  Bemerkung,  dass  voraussichtlich  den  Mai- 
Kälteriickfällen  in  Deutschland  hohe  Temperatur  und  niedriger  Lalt- 
druck  in  Ungarn  entspräche,  hat  Hegyfoky  eine  sehr  eingehende 
klimatische  Studie  über  den  Mai  in  Ungarn  angestellt  auf  Grund  zehn- 
jähriger Beobachtungen  von  28  Stationen.  Es  werden  nacheinander 
behandelt:  Luftdruck,  Temperatur,  Bewölkung,  Luftströmung,  Nieder- 
schlag, Depressionen  und  Wärmeröckfiille,  sowie  tägliche  Veränder- 
lichkeit des  Luftdruckes  und  der  Temperatur.  Mit  Bezug  auf  die 
Temperaturverhältnisse  weist  der  Verfasser  nach,  dass  allerdings 
in  der  zweiten  Mai-Pentade  eine  Wärmeanomalio  bemerkbar  ist, 
dass  jedoch  die  dritte  Pentade  keinen  Wärmeüberschuss  zeigt,  son- 
dern dass  im  Gegentheil  in  Begleitung  von  Depressionen  vielfach 
Kälterückfälle  eintreten.  Die  Vermuthung  entg^engesetzter  Tem- 
peraturverhältnisse  in  Deutschland  und  Ungarn  bestätigt  sich  also 
für  Mitte  Mai  in  der  Regel  nicht.  Sy. 


J.  AvED.     Klimatologische  Verhältnisse  von  Karlsbui^  in 
Siebenbürgen  und  hierauf  bezügliche  vollständige  Beob- 
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achtungsmaterialien  von   1875 — 1884.     Klausenburg  1886. 

82  pp.  4<^.     In  ungarischer  Sprache. 

Hegyfoky.     Klima  von  Karlsburg.     Met.  ZS.  III,  459 -4611- 

Referat  über  die  vorhergehende  Arbeit. 

In  Earlsburg  sind  von  Prof.  Aväd  seit  1875  meteorologische  Auf- 
zeichnungen gemacht  und  von  ihm  in  extenso  veröffentlicht  worden. 
Die  Station  liegt  in  dem  von  NE  nach  SW  sanft  abfallenden  Thale 
der  Maros.  Die  Beobachtungen  wurden  in  dem  Umfange  einer 
Station  zweiter  Ordnung  um  7%  2^^  9^  angestellt.  Eine  am  Schlüsse 
mitgetheilte  ausführliche  Zusammenstellung  giebt  ein  umfassendes 
Bild  der  klimatischen  Verhältnisse  von  Earlsburg.  Sg, 


J.  Hann.     Die  mittlere  Wärmevertheilung  in  den  Ostalpen. 

ZS.  d.  d.  österr.  Alp.-Ver.  1886,  XII,  22-94t. 

Die  für  das  betreffende  Gebiet  sehr  wichtige  klimatologische 
Arbeit  ist  im  Auszuge  nicht  wiederzugeben.  Der  Anhang  enthält 
Monats-  und  Jahresmittel  für  eine  grosse  Anzahl  von  Alpenstationen 
(auch  von  den  schweizerischen  Alpen  und  von  den  Alpen  nahe  gelege- 
nen Orten).  In  einem  besonderen  Abschnitt  wird  die  Seehöhe  der 
Isothermenfläche  von  0^  und  der  untern  Schneegrenze  für  die  ein- 
zelnen Monate  in  Beziehung  auf  einzelne  Punkte  (Säntis,  Arlberg) 
abgehandelt.  Besonders  werden  auch  die  Temperatur-Ab-  resp.  Zu- 
nahmen mit  der  Höhe  und  die  Temperaturverhältnisse  in  gleichen 
Uöhenniveaus  besprochen,     Cf.  Fortschritte  1885,  (3)  318.       Seh. 


A.  Wachlowski.     Zur  Klimatologie  von  Czernowitz. 

Czernowitz  1886,  36  pp.  S^. 

Zur  Untersuchung  sind  nicht  allein  die  Beobachtungen  von 
Czernowitz  aus  den  Jahren  1852-61,  1867-73,  1880-85  benutzt, 
sondern  auch  zweijährige  Beobachtungen  von  Sereth  und  sechsjährige 
von  Suczawa,  sodass  die  Arbeit  gewissermaassen  eine  Klimatologie 
der  Bukowina  ist.  Bei  der  Bestimmung  der  Correctionen  der 
Temperaturmittel  diente  Krakau  als  Normalstation ;  zum  Vergleich 
der  klimatischen  Verhältnisse  wurde  hauptsächlich  Wien  benutzt. 
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Die  mittlere  Jahrestemperatur  von  Czernowitz  ist  8,0"  C.    Um 
die   mittlere  Wintertemperatur   auf  0,1^   genau   zu  erhalten  sind 
700    Beobachtungsjahre    noth wendig,    während    für    die   mittlere 
Sommertemperatur   100  Jahre    genügen.      Die  mittleren   Monats- 
schwankungen  sind  im  Frühling  und  Winter  am  grössten  (Mai  und 
Januar),   im   Sommer  (Juni)  am  kleinsten;   die   mittlere'  Jahres- 
schwankung beträgt  26,0";    sie   ist  wesentlich  grösser   als   in  der 
Walachei  und  in  Ostgalizien;  auch  Suczawa  hat  nur  eine  Schwan- 
kung von  24,6".     Die  absoluten  Extreme  waren  36,8"  (Juli  1867) 
und  —35,0"  (Febr.  1870).     Die  Veränderlichkeit  von  einem  Tage 
zum  folgenden  zeigt  in  Czernowitz  und  Suczawa  grosse  Verschieden- 
heiten, übereinstimmend  hat  der  Herbst  die  geringste  Veränderlich- 
keit.    Charakteristisch  für  das  Klima  sind  die  raschen  Temperator- 
schwankungen  zweier    aufeinander  folgenden  Tage.     Temperatur- 
wechsel von  10 — 12"  sind  in  8  Monaten  zu  erwarten  (bei  Suczawa 
in  5  Monaten),  solche  von  12 — 14"  und  16 — 18"  in  je  zwei  Mo- 
naten (Suczawa  überhaupt  nicht).     Der  Verfasser  theilt  in  einer 
Tabelle  für  jeden  Monat  die  Wahrscheinlichkeit  einer  Temperatar- 
änderung von  2"  oder  mehr  als  2",  4",  6",  8"  mit.     Die  Aende- 
rungen   treten    ziemlich    gleichzeitig   mit   denen    in  Galizien   und 
selbst  denen  in  Wien  ein;   der  Verfasser  gelangt  zu  dem  weitem 
Schlüsse,  dass  die  für  Wien  gestellten  Prognosen  auch  für  Czerno- 
witz giltig  sind.     Die  Kälterückfalle  des  Mai  treten  am  häufigsten 
gegen  den  20.  Mai  auf. 

Nächst  der  Temperatur  wird  die  Feuchtigkeit  besonders  ein- 
gehend behandelt.  Die  grösste  Veränderlichkeit  der  relativen 
Feuchtigkeit  haben  April  und  Mai.  In  Bezug  auf  Niederschlags- 
verhältnisse ähnelt  Czernowitz  dem  mittleren  Russland,  Sommer- 
regen  sind  vorherrschend.  Das  Jahresmittel  beträgt  620  mm.  Der 
Vergleich  mit  andern  Stationen  der  Bukowina  zeigt,  dass  die 
Niederschlagsmenge  mit  der  Entfernung  vom  Gebirge  abnimmt. 
Jedenfalls  ist  die  Regenhöhe  weit  geringer  als  sie  von  Sonelab 
angegeben  wird.  Die  Betrachtung  der  Maximalregenmengen  inner- 
halb 24  Stunden  und  der  mittleren  Niederschlagsmenge  für  die 
einzelnen  Monate  führt  den  Verfasser  zu  der  Vermuthung,  dass 
das    Verhältniss    beider    zu    einander    nahezu    constant   ist.    — 
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Auf  die   Lurtdruckverhältnisse   ist  in    dieser   Arbeit   nicht  einge- 
gangen.    Sff. 

Litteratur. 

Jahrbücher  der  K.  K.  Central -Anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.  Jahrgang  1884.  Neue  Folge  XXL  Bd. 
Wien  1885.  XVI,  352  pp.  4». 

lohalt:  L  Tägliche  Beohachtungen  von  18  Stationen  (darunter 
Lesina,  Alexandrien,  Beirot).  IL  Stundliche  Aofzeichoungen  der  auto- 
graphischen  Apparate  io  Wien,  Eger,  Klagenfort,  Eremsmünster,  Ohir- 
gipfel.  IIL  Magnetische  Beobachtungen  und  stündliche  Aufzeichnun- 
gen des  Magnetographen.  IV.  Monats-  und  Jahresubersicbten  der 
meteorologischen  Beobachtungen.  Zusammenstellung  der  Beobachtungs- 
Resnltate  für  Temperatur  und  Regen. 

Jahrbücher  der  K.  K.  Central -Anstalt  für  Meteorologie 
und  Erdmagnetismus.    Jahrgang  1885.  Neue  Folge  XXII.  Bd. 

Wien  1886.  XVIII,  276,   104  pp.    4». 

Inhalt  im  Wesentlichen  in  derselben  Weise  angeordnet  wie  bei 
dem  vorigen  Jahrgang.  Es  ist  ein  Abschnitt  hinzugefügt,  enthaltend 
Temperaturmittel  aus  der  Periode  1851—1885  für  die  österreichischen 
Alpen  und  deren  Grenzgebiete. 

Telegraphische  Wetterberichte  der  K.  K.  Centralanstalt  für 
Meteorologie  in  Wien.     4^ 

G.  ScHENZL.  Jahrbücher  der  Königl.  Ungar.  Central- 
Anstalt  für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus.    Jahrg. 

1884.    XIV.  Band.    Budapest  1886.   (Ungar,  u.  Deutsch.)    180  pp.  4°. 
In  Betreff  des  Inhalts  dieser  Publication   sh.  diese  Ber.  XL,  (3) 
527.     Tägliche  Beobachtungen  sind  nicht  mitgetheilt.     Es  wurde  1883 
an  222  Stationen  beobachtet. 

Beobachtungen  an  der  K.  K.  Centralanstalt  für  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus,  Hohe  Warte  bei  Wien. 

Dec.  1885  bis  Nov.  1886.    Wien.  Anz.  1886. 

Uebersicht  der  am  Observatorium  der  K.  K.  Central- 
anstalt für  Meteorologie  und  Erdmagnetismus  im  Jahre 
1885  angestellten  meteorologischen  und  magnetischen 
Beobachtungen.     Wien.  Anz.  1886. 

L.  Weinek.     Magnetische  und  meteorologische  Beobach- 
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tungen  an  der   K.  K.  Sternwarte  zu  Prag  i.  J.  1885. 

XVII,  56  pp.     46.  Jahrg.  Prag  1886.    Sh.  diese  Ber.  XLI,  (3)  519. 

Der  Anhang  bildet  eine  Zusammenstellung  von  W.  LasKA.  Hagel 
und  Graupeln  in  Prag  von  1840 — 1885. 

IV,  Bericht  der  meteorologischen  Commission  des  natur- 
forschenden Vereins  in  Brunn.  Ergebnisse  der  meteo- 
rologischen Beobachtungen  i.  J.    1885.    Brunn  1886.  V, 

167  pp.     2  Karten.  8«. 

Der  Bericht  umfasst  Monats-  und  Jahresresultate  von  170  Sta- 
tionen, ausserdem  phänologische  Beobachtungen. 

F.  Seeland.    Magnetische  und  meteorologische  Beobach- 
tungen  zu   Klagenfurt   1885.    Januar  bis  December. 
Sh.  diese  Ber.  XLI,  (3)  520. 

Meteorologische  und  magnetische  Beobachtungen  am  hy- 
drographischen Amte  der  K.  K.  Kriegsmarine  zu  Pola. 

1885.     Einzelne  Blätter. 

Stündliche  Aufzeichnungen  des  Luftdrucks,  der  Temperatur,  der 
Windrichtung  und  Windstärke  für  jeden  Tag  des  Jahres. 

Meteorologische  Beobachtungen  an  der  K.  K.  Marine- 
Akademie  zu  Fiume.     Januar  bis  December  1885. 

Einzelne  Blätter. 

Dreimal  tägliche  Beobachtungen  um  7,  2,  9^. 

Meteorologische  und  erdmagnetische  Beobachtungen  an 
der  K.  Ungar,  Central anstalt  zu  Budapest.  Januar  bis 
December    1885.    Einzelne  Blätter. 

Dreimal  tägliche  Beobachtungen  um  7,  2,  9*>. 

Krakau.  Materyaly  do  klimatografii  Galicyi  zebrane 
przez  sekcye  meteorologiczna  komisyi  fizyografieznej, 
c.  k.   akademii   umiejetnosci  w.  Krakowie.    Rok  1884. 

Krakow  1886,  298  pp.  8^    In  polnischer  Sprache. 

Rapporto  annuale  delF  Osservatorio  marittimo  di  Trieste. 
contenente  le  osserv^azioni  meteorologiche ,  mareogra- 
fiche  e  fenologiche  di  Trieste  e  le  osservazioni  meteo- 
rologiche di  alcune  altre  stazioni  adriatiche  per  ranno 
1884.  Redatto  da  Ferdinando  Prof.  Osnaghi.  I.  Vo- 
lume.    Trieste  1886.    x,  120  pp.  4°. 

Stündliche  Beobachtungen  von  Triest,  dreimal  tagliche,  von  Lussio- 
piccolo,  Lissa,  Ragusa,  Punta  d'Ostro. 
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HäRACICH.     Sul  Olima  di  Lussinpiccolo.     Osservazioni  e  Stu^j. 
Jahresbericht  d.  k.  k.  nautischen  Schule  zu  Lussinpiccolo. 

C.  Pambr.    Meteorologische  Beobachtungen  in  Mitterburg 

(1884    bis  1886).     Mitterburg  1886,  5pp.  8^.   Programm-Abhandl. 

F.  Wrzal.     Klimatische    Verhältnisse   von   Barzdorf  und 

seiner  Umgebung.      Weidenau  1886,  17  pp.  8^  Programm-Abhdl. 

Uebersichtliche    Zusammenstellung    der    meteorologischen 
Verhältnisse  von  Oberhollabrunn  im  Jahre  1884. 

Progr.  des  k.  k.  Staatsgymnasiums  Oberhollabrunn   1885.     2  pp.  S^, 

Beobachtungen  von  Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit  u.  s.  w. 
nm  7,  2,  9  Uhr. 

Meteorologische  Berichte    aus   den   Ostalpen.      November 

1885   bis  October   1886.     Mitth.  d.  dt.  österr.  Alp.-Ver.  1886. 

K.  Prohaska,      Witterung    in  Oesterreich    am    19.    und 

20.  Juni    1886.     Wetter  III,  145-146. 

Berichtet  über  ausgedehnte  Regenfälle  in  diesen  Tagen;  als  be- 
merkenswerth  wird  hervorgehoben  der  schwache  Wind  auf  dem  Hoch- 
Obir,  während  an  den  tieferen  Stationen  vielfach  Sturm  notirt  wurde. 

Meteorologische  Mittheilungen  aus  Pola.      Met.  ZS.  111,  177 

bis  178. 

Bericht  über  einige  optische  Erscheinungen,  rothe  Färbung  des 
Himmels,  rosenkranzförmige  Blitze  und  ein  Meteor. 

K.  Prohaska.     Witterung  vom   5. — 12.  November   1886 
in  den  Ostalpen.    Wetter  III,  219-220. 

Maiwitterung  in  den  Ostalpen.     Wetter  III,  121. 

J.  Hann.      Die  meteorologische  Station   auf  dem   Gipfel 
des  Sonnblick.     Mitth.  d.  d.  ö.  A.  V.  1886,  136-37. 

Breitenlohner.      Die    meteorologische  Station   auf  dem 
Sonnblick.     Gaea  XXIII,  466-74. 

W.  Katzerowsky.    Die  meteorologischen  Aufzeichnungen 
der  Leitmeritzer  Stadtschreiber   aus    den  Jahren  1564 

bis   1607.      Prag  1886,  29  pp.  8°. 

Sammlung  meteorologischer  Aufzeichnungen  aus  Chroniken  und 
aus  dem  Archiv  der  Stadt  Leitmeritz  in  Böhmen.  Sff. 
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2h)  Rvasiflcheg  Belch. 

A.   WoEiKOF.      Klima    an   der   LenamQndung   nach   ein- 
jährigen Beobachtungen.    Met.  ZS.  III,  l-Sf- 
Zusatz  dazu.    Met.  ZS.  III,  32t. 

In  Sagastyr  an  der  Lenamündung  hat  die  eine  der  russischen 
Polarexpeditionen  von  Sept.  1882  bis  Juni  1884  meteorologische 
Beobachtungen  angestellt.  Die  Beobachtungen  des  ersten  Jahres 
sind  in  den  Iswestija  der  K.  Russ.  geogr.  Ges.  1885  (sh.  diese 
Ber.  XLI,  (3)  523)  veröffentlicht  und  werden  in  der  vorli^nden 
Arbeit  von  Hrn.  Woeikof  discutirt. 

Auffallend  ist  zunächst  die  ausserordentliche  Kleinheit  der 
unperiodischen  Temperaturschwankung.  Im  Januar  ist  die  Diffe- 
renz der  Extreme  (21,9°  C.)  kleiner  als  nahezu  im  ganzen  euro- 
päischen Kussland;  sie  ist  ungefähr  so  gross  wie  im  Innern  von 
Ostsibirien.  Der  Verfasser  schreibt  dies  dem  Umstände  zu,  das» 
bei  der  ebenen  Lage,  der  Nähe  des  Meeres  und  der  Waldlosigkeit 
die  Winde  viel  stärker  sind,  und  nur  selten  ein  solches  Stagniren 
der  Luft  gestatten  wie  es  in  den  Thälern  des  Innern  so  haafig 
ist.  Im  Grossen  und  Ganzen  waren  die  windigen  Tage  wärmer 
als  die  mit  schwachem  Winde.  Die  mittlere  Windgeschwindigkeit 
nimmt  ziemlich  regelmässig  mit  der  Temperatur  zu. 

Zur  Untersuchung  der  Luftdruckverhältnisse  standen  dem  Ver- 
fasser die  Monatsmittel  der  ganzen  zweijährigen  Beobachtungszeit 
zu  Gebote.  Der  Barometerstand  ist  fast  durchweg  niedriger  als 
erwartet  war,  besonders  im  Dezember  und  Januar.  Das  Maximum 
wird  im  März  erreicht  (765,1  mm).  Im  Allgemeinen  nähert  sich 
die  jährliche  Periode  und  die  Höhe  des  Luftilrucks  dem  hoch- 
nordischen Typus  von  Polar-Amerika.  Die  grossen  unperiodischen 
Rarometersch wankungen  veranlassen  Hrn.  Woeikof  dazu,  das 
Wetter  in  Sagastyr  trotz  der  geringen  Temperaturschwankangen 
ein  unbeständiges  zu  nennen. 

Die  Bewölkung  ist  am  grössten  in  den  Sommermonaten;  sie 
tritt  meist  auf  in  der  Form  von  niederem  Stratus  und  ist  wohl 
hauptsächlich  durch  die  Eisschmelze  auf  dem  benachbarten  Meere 
zu  erklären,  die  Heiterkeit  der  Wintermonate  wird  begünstigt 
durch  die  vorherrschenden  südlichen  kalten  und  trockenen  Winde. 
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Beobachtungen  über  Bodentemperaturen  wurden  in  0,4  m  Tiefe 
aDgestellt  Das  Jahresmittel  ist  hier  fast  6^  hoher  als  das  der 
unteren  Luftschicht.  Die  Temperaturen  sowohl  der  £rd-  als  auch 
der  Schneeoberfläche  sind  mit  Ausnahme  des  Mai  bedeutend  nie- 
driger als  diejenigen  in  0,4  m  Tiefe.  Die  Betrachtung  der  Stunden- 
mittel der  von  2  zu  2  Stunden  beobachteten  Lufttemperaturen 
zeigen,  dass  die  periodischen  Aenderungen  durch  die  nicht  perio- 
dischen fast  ganz  verdeckt  werden.  Im  Sommer  erklärt  sich  dies 
durch  die  grosse  Bewölkung  und  den  Umstand,  dass  die  Monate, 
in  welchen  die  Sonne  nicht  untergeht,  einer  grossen  täglichen 
Amplitude  nicht  günstig  sind.  Die  periodischen  Aenderungen  des 
Luftdrucks  sind  ebenfalls  sehr  gering.  Die  Windstärke  zeigt  in 
den  Monaten  April  bis  October  ein  ausgeprägtes  Maximum  um 
Mittag. 

Mehrere  Tabellen,  die  Monatsmittel  der  verschiedenen  meteoro- 
logischen Elemente  und  die  zweistündigen'  Mittel  für  jeden  Monat 
darstellend,  beschliessen  die  Arbeit.  Sg, 


H.  Kiefer.      Klima   von    Temir-Chan-Schiirä,    Dagestan, 
Kaukasus.    Met.  ZS.  III,  455-57t. 

Beobachtungen  von  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Wind  und 
Niederschlägen  wurden  von  dem  Verfasser  von  1881  bis  1885  fort- 
laufend angestellt.  Die  Station  liegt  auf  einer  sich  nach  Norden 
senkenden  Hochebene,  450  m  über  dem  Meere.  Im  Süden  und 
Westen  treten  höhere  Berge  bis  auf  wenige  Meilen  an  die  Stadt 
heran  und  beeinflussen  das  Klima  erheblich.  Es  äussert  sich  dies 
namentlich  in  plötzlichen  und  starken  Temperaturschwankungen, 
die  zum  Theil  fohnartigen  Charakter  haben.  Die  mittlere  Tempe- 
ratur des  Jahres  ist  10,2®,  die  absoluten  Extreme  waren  35,7® 
(Juli)  und  — 25,4®  (Jan.).  Die  Winde  sind  im  Allgemeinen 
schwach;  eine  tägliche  Periode  mit  einem  Maximum  um  Mittag 
ist  deutlich  ausgeprägt.  Im  Frühling  und  Herbst  fallen  sehr  er- 
giebige Niederschläge,  dazwischen  (Juli  und  Anfang  August)  liegt 
eine  sehr  regenarme  Zeit.  Die  mittlere  Jahresmenge  beträgt 
492  mm.  Sy. 
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Litteratar. 

H.  Wild.  Annalen  des  Physikalischen  Central -Obser- 
vatoriums. Jahrgang  1884.  St.  Petersburg  1885.  (Russisch 
und  Deutsch.)    2  Theile,  4«. 

Theil  I.  Meteorologische  Beobachtungen  von  Stationen  I.  Ordnong 
und  ansserordentliche  Beobachtungen  an  Stationen  II.  Ordnung  LXXlIIi, 
184,  29  pp.  1.  Beobachtungen  im  meteorologisch-magnetischen  Obser- 
vatorium in  Pawlowsk  im  Jahre  1884;  2.  Bepbachtungen  im  physi- 
kalischen Central  -  Observatorium  in  St.  Petersburg  im  Jahre  1884; 
3.  Beobachtungen  über  die  Verdunstung  des  )^ assers  im  Schatten  im 
Jahre  1884;  4.  Beobachtungen  über  atmosphärische  Niederschläge  18S3 
und  1884. 

Theil  II.  Meteorologische  Beobachtungen  der  Stationen  II.  und 
HI.  Ordnung  in  Russland  nach  dem  internationalen  Schema.  XLIV, 
XXIV,  571  pp.  1  Karte.  Veröffentlichung  der  vollständigen  Beobach- 
tungen von  80  Stationen,  Monatsübersichten  von  185  Stationen. 

H.  Wild.  Annalen  des  Physikalischen  Central -Observa- 
toriums.    Jahrgang  1885.     St.  Petersburg  1886.    4". 

Anordnung  des  Materials  wie  im  vorigen  Jahrgange. 

Theil  I.  LIX,  LXXVI,  175,  37,  25  pp.  Verdunstungsbeobach- 
tungen sind  nicht  mitgetheilt;  Abschnitt  4  behandelt  die  Gewitter  im 
Jahre  1884. 

Theil  II.  XXX,  XLV,  228,  105  pp.  1  Karte.  Veröffentlichung 
der  vollständigen  Beobachtungen  von  38  Stationen,  Monatsübersichten 
von  208  Stationen. 

B.  Bachmetiefp.  Meteorologische  Beobachtungen  am  Ob- 
servatorium der  Landwirthschaftlichen  Akademie  bei 
Moskau  1885.  Moskau  1885.  Qu.  Fol.  Beilage  zum  Bulletin  de 
la  Societe  Imperiale  de  Naturalistes  de  Moscou. 

1886.     Erste  Hälfte.    Moskau  1886. 

A.  A.  Tadeieff.  Meteorologische  Beobachtungen  am 
Observatorium  der  Landwirthschaftlichen  Akademie  bei 
Moskau.   1886.     Zweite  Hälfte.     Moskau  1886.    Qu.  Fol. 

Tables  des  observations  magn^tiques  et  m^t^orologiques 
faites  ä  Moscou  ä  TObservatoire  magn^tique  et  m^t^oro- 
logique  de  Tlnstitut  Constantin  des  Arpenteurs.    1886. 

Moscou  1886. 

Schriften  des  astronomisch  physikahschen  Observatoriums 
zu  Taschkent.  I.  Liefening.  Moskau  1886.  97pp.  UTaf. 
kl.  4^    (In  russischer  Sprache.) 


Litteratur.  557 

J.  MiELBKRG.  Meteorologische  Beobachtungen  des  Tifliser 
Physikalischen  Observatoriums  im  Jahre  1884.  Tiflis  1885. 

IV,  164  pp.  8^.     Russisch  und  Deutsch. 
Dasselbe.     1885.    Tiflis  1886,  IV,  I62pp. 

H.  Wild.  Jahresbericht  des  physikalischen  Central-Ob- 
servatoriums   für    1883    und    1884.     Repert.  f.  Meteor.  IX, 

1885,  1 U  pp. 

Enthält  u.  A.:  Jahresbericht  des  physikalischen  Observatoriums 
zu  Tiftis  für  1883  nnd  1884. 

A.  Werner.    Meteorologische  Beobachtungen  zu  Riga  und 

DQnamÜnde.      Anhang  zum  Correspondenzblatt  des  naturf.  Vereins 
zu  Riga.    XXVIII.     Riga  1885.     [Met.  ZS.  III,  137. 

Einjährige  Beobachtungen  (1884)  von  Luftdruck,  Temperatur, 
Wind,  Feuchtigkeit  in  Riga  und  Dünamünde,  sowie  Beobachtungen 
der  Wasserhohe  der  Duna. 

Jürgens.      Expedition   nach    der   LenamOndung.     Peterm. 

Mitth.  1886,  Littber.  33. 

Referat  über  den  in  den  Verhandl.  der  russischen  geogr.  Ge- 
sellsch.  veröffentlichten  Bericht  von  Herrn  Jürgens  (sh.  diese  Bcr. 
XLI,  (3)  523),  nebst  kurzer  Zusammenstellung  der  Resultate. 

DE  DoBBELER.  Eine  Dampfschifffahi-t  nach  der  Mündung 
des  Tass.  Witterungsbeobachtungen  im  Obischen  Meer- 
buseo  und  am  Tassbusen  im  Jahre  1884.    Ann.  d.  Hydrogr. 

XIV,  170-74. 

Aufzeichnungen  von  Wind,  Bewölkung  und  Temperatur  von 
Juli  bis  Dez.  1884  ohne  genauere  Angabe  des  Ortes. 

Sperr.  Das  Russland  des  fernen  Ostens.  Sapiski  der  russi- 
schen   geogr.   Ges.  XIV;    [Met.  ZS.  111,329;    Petkrm.  Mitth.    1886, 

Litteraturber.  33. 

Enthält  in  Kapitel  IV  Notizen  über  das  Klima  des  Amurlandes 
(Blagowestschensk).  Sg, 

S.  KissELEWiTSCH.      Bericht  der  Cherson'schen  Stationen 

ftir   1882-85.      Sbomik  Cherssonskawo  Semstwa  188G,  No.  4,  III, 
p.  42-68.  0.  Chw. 
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3.   Asien  mit  Ausnahme  der  rusiisolLen  Besitinngen. 

J.  Hann.    Meteorologische  Beobachtungen  in  Persien  und 
am  persischen  Golf.    Met.  ZS.  III,  37 if. 

In  dem  „Report  of  the  Administration  of  the  Persian  Golf 
1884 — 1885",  Calcutta  1885,  sind  die  Ergebnisse  der  raeteoroiogiächen 
Beobachtungen  zu  Mascat  und  Schiras  von  April  1884  bis  März  1885 
enthalten.  Aus  Mascat  liegen  Aufzeichnungen  von  Luftdruclc,  Tem- 
peratur, Feuchtigkeit  und  Niederschlag  vor,  von  Schiras  nur  Tem- 
peraturbeobachtungen. Die  absoluten  Temperaturextreme  schwank- 
ten in  Schiras  1884—1885  zwischen  41,7^  und  —4,4^      Sg. 


A.  W.  Sinclair.     Resiilts  of  Meteorological  Observations 
made  in  Selängor,  Malay  States,   1879 — 1884.    Qaart.  J. 

R.  Met.  See.  XII,  197-99t;  [Nature  XXXIV,  21. 
Selängor  ist  einer  der  Freistaaten  auf  der  Halbinsel  Malakka. 
Es  werden  mitgetheilt  1)  von  Kwala  Lumpor  (3^  10'  N,  101"  50'  E.) 
Regenbeobachtungen  von  1879 — 1884  und  dreimal  tagliche  Beob- 
achtungen von  Luftdruck,  Temperatur  und  Feuchtigkeit  im  Jahre 
1884,  2)  von  drei  andern  Stationen  Regen-  und  Temperaturaufeeich- 
nungen  von  1884.  Sg. 

Meteorology  of  the  Straits  Settlements.    Quart.  Joom.  R.  Mei. 

See.  XII,  212-I4t. 
Für  das  Jahr  1885  werden  aus  den  Gebieten  Singapore,  Penaog, 
Wellesley  und  Malacca  von  18  Stationen  Regenbeobachtungen,  von 
4  Barometer-,  Thermometer-  und  Feuchtigkeitsaufzeichnungen  mit- 
getheilt. Ferner  sind  von  Singapore  die  jährlichen  Mittel  von 
Luftdruck,  Temperatur  und  Niederschlag  von  1870 — 1885,  sowi< 
Temperatur-  und  Regenbeobachtungen  aus  Kutsching  (Sarawak] 
von  1876,  1877  und  1878  angeführt.  Sg. 


J.  LizNAR.      Das  Kliuja   von  Batavia  nach  Dr.   van  dk! 
Stok's  „Observations  made  at  Batavia**.     Vol.  VI. 

Met   ZS.  111,  145-53t. 
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Klima  von    Batavia   1866  bis  1882.      Pbtbrm.  Mitth.   1886, 

Littber.  35t. 

Die  Beobachtungen  seit  1866  (für  Niederschlag  seit  1864)  hat 
Hr.  LizNAS  zu  einer  klimatischen  Skizze  von  Batavia  verwendet. 
Zunächst  werden  Tabellen  für  den  täglichen  Gang  der  einzelnen 
Elemente  mitgetheiit,  und  zwar  sowohl  für  das  Jahr  als  auch  für 
die  Monate  mit  grösster  und  kleinster  Schwankung.  Im  allgemeinen 
zeigen  die  einzelnen  Monate  keine  grossen  Vei*schiedenheiten  im 
täglichen  Gange,  die  überaus  grosse  Regelmassigkeit  im  Gange  der 
Windgeschwindigkeit  ist  Lokalwinden  zuzuschreiben.  Von  beson- 
derem Interesse  ist  der  tägliche  Verlauf  der  Bewölkung,  indem 
sich  3  Maxima  (6p,  6—7%  1— 3p)  und  3  Minima  (9*,  3p,  2—4*) 
feststellen  lassen.  Die  an  erster  Stelle  genannten  Werthe  bezeich- 
nen das  Hauptmaximum ,  bezw.  -minimum.  Der  jährliche  Gang 
der  meteorologischen  Elemente  ist  mit  Ausnahme  des  Regens  und 
der  Bewölkung  kleiner  als  der  tägliche.  Die  Monats-  und  Jahres- 
sommen  des  Niederschlages  zeigen  grosse  Veränderungen;  die  grösste 
Regenmenge  innerhalb  24  Stunden  betrug  168,4  mm,  die  grösste 
Menge  während  einer  Stunde  88,5  mm. 

Die  Herleitung  des  wahrscheinlichen  Fehlers  der  Monats-  und 
Jahresmittel  aus  den  mittleren  Abweichungen  der  Mittel  nach  der 
FECHNEs'schen  Formel  zeigt,  dass  die  17jährigen  Beobachtungen 
das  Jahresmittel  des  Luftdruckes  bis  auf  ±0,06  mm,  dasjenige  der 
Temperatur  bis  auf  0,04"  C.  genau  liefern.  Selbst  die  fünftägigen 
Mittel  sind  "fast  auf  0,1"  C.  genau,  für  eine  Genauigkeit  von  ±0,05'* 
genügt  eine  Reihe  von  42  Jahren. 

In  Betreff  der  Windverhältnisse  ist  zu  bemerken,  dass  im 
Dezember,  Januar  und  Februar  die  NW  Winde  vorherrschen,  von 
Mai  bis  September  die  NE  Winde.  Erstere  drehen  im  Laufe  des 
Tages  im  Sinne  des  Uhrzeigers,  letztere  entgegengesetzt.  Die  für 
verschiedene  Elemente  berechneten  Windrosen  zeigen,  dass  auch 
an  einer  tropischen  Station  die  Windrichtung  nicht  ohne  Einfluss 
auf  Luftdruck  u.  s.  w.  ist.  —  In  der  eigentlichen  Regenzeit  sind 
die  Nachtgewitter  häufiger  als  am  Tage;  in  den  übrigen  Monaten 
überwiegen  die  Nachmittagsgewitter. 

Es  scheint,  dass  die  Aenderungen  von  Luftdruck,  Temperatur, 
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Feuchtigkeit  und  Dampfdruck  eine  Gesetzmässigkeit  befolgen,  die 
mit  der  Sounenfleckenperiode  zusammenhängt.  Sg. 


F.  C.  Clarke.      Scientific   Meteorology  (Ceylon).     Ceylon 

Administration  Reports  1884,  II,  57  pp.  4^ 

J.  Hann.     Zum  Klima  von  Ceylon.    Met.  ZS.  ni,  27i-72t. 

Enthält  Mittheilungen  über  den  meteorologischen  Dienst  ia 
Ceylon.  Es  bestehen  15  Hauptstationen,  die  u.  A.  mit  Solar-  und 
Radiationsthermometern,  Anemometern  und  Ozonmessero  ausgerastet 
sind.  Die  höchsten  Stationen  sind  Hakgala  1700  m  und  Nuwara 
Eliya  1902  m  hoch.  Ausserdem  existiren  noch  46  Regenstationen,  da- 
von liegen  45  in  der  nassen  Zone.  Die  grössten  Regenmengen  falleQ 
im  Südwesten,  die  kleinsten  im  Nordwesten.  Die  grösste  nächtliche 
Erkaltung  durch  Wärmeausstrahlung  zeigt  Mannar  an  der  W^ 
küste;  es  sinkt  hier  die  mittlere  Temperatur  im  Freien  am  Erd- 
boden um  6,3°  unter  die  mittlere  Minimumtemperatur  der  Luit 

Den  Haupttheil  des  Berichtes  nimmt  die  Besprechung  der 
meteorologischen  Verhältnisse  von  1884  ein.  In  der  Met.  ZS.  sind 
die  Monatswerthe  von  Luftdruck,  Temperatur,  Dampfdruck,  relativer 
Feuchtigkeit,  Bewölkung  und  Niederschlag  mitgetheilt.        Sg. 


Litteratur. 

J.  Hann.     Zum  Klima  von  Trapezunt  und  Samsun. 

Met.  ZS.  111,  357. 

Kurze  Zusammenstellung  der  meteorologischen  Beobachtungen, 
welche  in  den  Annales  du  Bureau  Central  M^t^orologique  de  FrtDce 
Annee  1882.  IV,  veröffentlicht  sind. 

Waarnemingen   gedaan  te  Djeddah  aan  het  Nederlandsch 

Consulaat.     Nederl.  Met.  Jaarb.  1885,  I-XXI. 

Meteorological  Office,  India-Weather  Report.   1886,  Jan.  1 

bis  Dec.  31.      Fol.     Einzelne  Blätter. 

Henry   F.  Blanford.      Report    on    the   Meteorology   of 

India  in   1884.     Tenth  year.     Calcutta  1886.     305  pp.  4». 

Veröffentlichung '  der  Beobachtungsergebnisse  in  derselben  "Weise 
wie  in  den  früheren  Jahrgängen. 

Report   on  the  Administration  of  the  Meteorological  De- 
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partment  of    the  Government  of  India  in  1884 — 85. 

Calcutta.     102  pp.  4^ 

Henry  F.  Blanford.  Meteorological  Observations  recorded 

at  six   stations  in  India   in   the   year  1885,    corrected 

and  reduced.     Calcatta  1886,  XI,  191  pp.  4«. 

Vollätfindige  Veröffentlichung  der  Beobachtungen  in  Calcutta, 
Lucknow,  Labore,  Nagpur,  Bombay,  Madras. 

Meteorological  and  Rainfall  Table  of  the  Province  of 
Bengal  for  the  months  of  January  to  December  1886, 
with  annual  tables.    Meteorological  Office,  Bengal. 

The  Meteorological  Features  of  the  Southern  Part  of  the 
Bay  of  Bengal.     Calcutta  1886.    58  pp.  4«. 

Bay  of  Bengal  Weather  Chart.  1886.    Jan.  i—Dec.  3i.   Fol. 

Preliminary  Report  on  the  Meteorology  of  the  year  1885 
prepared  in  the  meteorological  office,  Government  of 
India.    Simla  1886.     10  pp.  Fol. 

F.  Chambkrs.  Brief  Sketch  of  the  Meteorology  of  the 
Bombay  Presidency  in  the  year  1884 — 85.    1885.    Fol. 

Administration  Report  of  the  Meteorological  Reporter  of 
the  Government  of  Madras  for  1884 — 85.    Madras  1885. 

Results  of  the  meteorological  observations  taken  at  the 
Alipore  Observatory,  from  the  4***  January  1885  to 
2"**  January   1886.    Fol.    Einzelne  Blätter. 

Brief  sketch  of  the  meteorology  of  the  North-west  Pro- 
vinces,  Oudh,  and  Eastern  Rajputana  for  the  year  1885. 
Allahabad.     Fol. 

Results  of  meteorological  observations  in  Ceylon  during 
the  months  of  Januaiy  to  December  1886.  Suppl.  to 
the  Ceylon  Gov.  Gazette.    Colombo.     Fol. 

Borneo  -  Meteorological  Observations  at  Sandakan  for 
1885;  Papar  for  Jan.  to  June  1885;  and  rainfall  re- 
turns  for  Silam  for  1885.  Brit.  North  Borneo  Herald  1886. 
2  pp.     Fol. 

Walker.    The  Climate  of  North  Borneo.   Nature  XXXIV,  347. 

Kurze  Mittbeilung  aus  dem  British  North  Borneo  Herald.  Es 
wird  besonders  die  Gleichmässigkeit  des  Klimas,  das  Fehlen  von 
Tornados  und  Erdbeben  betont. 

JoRDANA   y   MoRERA.      Bosqucjo    geografico    e    historico 

FortMihr.  d.  Pbyt.  XUI.    3.  Abth.  36 
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natural    del   Archipi^lago   Filipico.      I.     Meteorologica. 

Madrid  1885. 

Le  Tonkin.    Son  climat  et  ses  produits.    Revue  scient  1886, 

(1)  XXXVII,  132-33. 

Bulletin  Mensuel  de  TObservatoire  Magnetique  et  M^teo- 
rologique   de  Zi-Ka-Wei    pres  Shang-Hai.      Tome  XI. 

Ann^e    1885.     Zi-Ka-Wei  1885,  IV,  192  pp.  1  Tafel.  4«. 

W.  DoBERCK.  Observations  and  Researches  made  at  the 
Hongkong  Observatory  in  the  year  1885.     Hongkong  188«, 

144  pp.  10  Blatt,  Fol. 

Inhalt:  Annual  report  for  1885;  five-day  means  of  the  principal 
meteorological  eleraents  for  1885;  report  on  the  astronomical  instrn- 
ments  at  the  observatory  and  on  the  time-service  of  Hongkong  in 
1885;  weather  report  for  Jan.-Dec.  1885;  results  of  magnetic  obser- 
vations made  1841-1885  in  Hongkong;  on  the  practical  use  of  the 
meteorological  Signals;  report  on  informations  issued  daily  in  1885 
concerning  typhoons;  results  of  barometric  observations  made  doring 
25  years  in  Hongkong;  list  of  meteorological  stations  in  the  far  East 
in  communication  with  the  Hongkong  Observatory  in  1885  n.  s.  v. 

Zum  Klima  von  Tientsin.    Ann.  d.  Hydr.  XIV,  220-2it. 

Ergebnisse  der  meteorologischen  Beobachtungen  von  Augast  1884 
bis  April  1885,  angestellt  an  Bord  von  S.  M.  Kr.  „Nautilus",  werden 
mitgetheilt. 

Imperial  meteorological  observatory,  Tokio.  Monthly  and 
yearly  means,  extremes  and  sums  for  the  years  1883, 
1884,   1885.     Tokio.    86  pp.  40. 

—  —  Monthly  summaries  and  monthly  means  for  the 
year   1885.     85  pp.  43  Karten.  4^ 

—  —  Report  of  the  meteorological  observations  for  the 
ten  years  1876 — 1885  made  at  the  Imperial  Meteonv 
logical  Observatory  of  Tokio.    9,  85,  2  pp,  22  Taf.  4«. 

—  —  Tokio  meteorological  report  for  the  year  1885, 
prepared  from  tri-hourly  observations.     95  pp.  13  Taf.  4« 

—  —  Tridaily  weather  maps,  reports,  remarks,  and  in- 
dications.      1886,  Jan. — Dec.    4^    Japanisch  und  englisch. 

Naval  Observatory,  Tokio.  Table  of  the  meteorological 
observations  made  during   1877  to   1885.     2  Blätter  mit 

Diagramm.     Fol. 


Litteratar.    Golombo.    Hadtreüx.  563 

Climatological  Retnrns  from  Japan.     Symons'  Monthl.  Meteor. 
Mag.  XXI,  81-83. 

Bericht  über  die  Veröffentlichungen  des  Japanischen  meteorolo- 
gischen Instituts  und  Mittheilung  der  Beobachtungsergebnisse  von  18 
Stationen  aus  den  Jahren  1883,  84,  85. 

E.  Knipping.     On  the  Meteorology  of  Japan.    Transact.  of 

the  Seismolog.  Society  of  Japan.     Vol.  VIII.     Tokio  1885.    [Nature 

XXXIV,  196. 

Kurzer  Bericht  über  die  Witterung  von  1883,  wobei  besonders 
auf  die  plötzlichen  Temperaturschwankungen  aufmerksam  gemacht  wird. 

C.  GüTTSCHE.     Ueber  Land  und  Leute  in  Korea. 

Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XIII,  245-62t. 

Enthält  auf  pg.  251  von  6  Stationen  in  Korea,  Japan  und  Nord- 
China  Monatsmittel  der  Temperatur  aus  dem  Jahre  1884.  Sg. 


4.    Afrika. 

COLOMBO.     Klima  von  Biskra.     Bull.  Soc  Geogr.  Constantine  1885. 
Bd.  III,  204;  [PErrBRM.  Mitth.  188G,  Littber.  36t;  Met.  ZS.  111,424. 

Biskra  liegt  am  Rande  der  algerischen  Sahara  unter  34°  51'  N, 
5®  40'  E.  V.  Gr.  in  einer  Seehöhe  von  122  m.  Die  Beobachtungen 
beschränken  sich  auf  Temperatur  (1866— 18(>8,  1875—1884)  Nieder- 
schlag (1860—1868,  1875—1884)  und  Zahl  der  Hochwasserstände 
(1864—1868,  1875—1884).  Hr.  Supan  theilt  in  seinem  Referat  in 
Peterm.  Mitth.  die  Wahrscheinlichkeit  von  Hochwasserständen  und 
von  totaler  Regenlosigkeit  mit;  letztere  beträgt  im  Juli  und 
August  0,76.  Sg. 

Hautrküx.     Climat  de  Kita.     (Haut  Senegal.)    Mem.  de  la 

Soc.   des  sc.  phys.  et  nat.  de  Bordeaux,  3®  serie,  II;    [Ciel  et  Terre 
2»  Serie,  II,  1886,  216;    [Met.  ZS.  111,517. 

Die  Temperatur  beträgt  im  Mittel  33°  während  der  trockenen 
Jahreszeit  und  fällt  in  der  Regenzeit  auf  25*^.  August  und  Septem- 
ber sind  die  regenreichsten  Monate.  In  der  Trockenperiode  herr- 
schen E  Winde,  in  der  Regenzeit  W  Winde  vor.  Der  Einfluss  des 
Monsuns  ist  sehr  ausgeprägt,  trotzdem  Kita  150  Seemeilen  von 
der  Küste  entfernt  ist  und  in  einer  Seehöhe  von  250  Metern  liegt. 
Bemerkenswerth  sind  ferner  die  ausserordentlich  heftigen  Gewitter 
bei  Westwind  und  kurze  Böen  bei  steigendem  Barometer.  Sg. 

36* 
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R.  0.  Phillips.     Meteorologische  Beobachtungen   an  der 
Kongo-Mündung.    Met.  ZS.  III,  SlTf. 

Im  Anschluss  an  den  erstea  Bericht  über  die  Beobachtungen 
in  Ponta  da  Lenha  —  s.  d.  Ber.  XLI,  (3)  533  —  werden  jetzt  die 
Beobachtungen  von  Januar  1884  bis  Februar  1885  mitgetheilt  Cha- 
rakteristisch für  diese  Periode  ist  die  grosse  Dürre.  Die  Regen- 
menge betrug  im  Jahre  1883  592  mm,  dagegen  1884  nur  474  m. 
Ein  Fünftel  dieser  Menge  fiel  an  einem  Tage.  Die  absoluten  Tem- 
peraturextreme während  der  ganzen  Beobachtungszeit  waren  33,9^ 
(Dezember  1884)  und  16,4°  (Juli  1883).  Sg. 


Zum  Klima  von  Sibange  Farm  am  Gabun.   Met.  ZS.  III,  39-40t. 

Hr.  VON  Danckelman  hat  die  von  Hrn.  Soyaüx  in  den  Jahren 
1880  bis  1885  angestellten  Beobachtungen  in  den  Mittheilungen 
des  Vereins  für  Erdkunde  zu  I^eipzig  veröffentlicht  (s.  u.  a.  d.  Ber. 
XL,  (3)  542),  und  es  wird  hier  auf  Grund  dieser  Zusammen- 
stellungen ein  kurzer  üeberblick  über  die  klimatischen  Verhältnisse 
von  Sibange  Farm  gegeben.  Bemerkenswerth  ist  die  grosse  Regel- 
mässigkeit des  Klimas.  Der  Barometerstand  schwankte  nur  zwischen 
den  Grenzen  754  mm  und  765,1  mm,  die  Temperatur  zwischen 
16°  C.  und  33,5®.  Grössere  Unregelmässigkeiten  zeigt  der  Regen- 
fall; im  Durchschnitt  beträgt  die  jährliche  Niederschlagsmenge 
2265  mm.  Zum  Schlüsse  werden  für  jeden  Monat  Mittelwerthe 
der  verschiedenen  meteorologischen  Elemente  gegeben.        Sg. 


VON  Danckelman.     Bemerkungen  zu  den  Resultaten  der 
meteorologischen  Stationen  im  Herero-  und  Naraaland. 

Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Leipzig  1884,  394-408t;    [Met  ZS.  HI,  42. 

Von  dem  Verein  für  Erdkunde  zu  Leipzig  sind  während  des 
Jahres  1883  in  Südwestafrika  vier  meteorologische  Stationen  ein- 
gerichtet: Omaruru  (s.  d.  Ber.  XL,  539),  Rehoboth,  Hoachanas  und 
Otjezeva.  Sie  liegen  in  einer  Seehöhe  von  1160  bis  1550  m.  Die 
Beobachtungen,   welche    von   Missionaren    übernommen  sind,  sind 


Phillips,    von  Danckblhan.     H(ann).    LiUeratur.  565 

leider  nicht   lückenlos.     In   der   vorliegenden  Arbeit  werden  die 
Resultate  aus  den  Jahren  1883  und  1884  mitgetheilt.         Sg. 


J.  H(ann).     Zum  Klima  des  Basuto  Landes,  Söd-Afrika. 

Met  ZS.  in,  364t. 

Die  Beobachtungen  wurden  in  Thaba-Morena  —  29^  46'  S.  Br., 
2V  4(y  E.  V.  Gr.,  1700  m  hoch  —  fast  ein  Jahr  hindurch  ange- 
stellt. In  einer  tabellarischen  Uebersicht  werden  die  erlangten  Re- 
sultate zosammengefasst.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  war  14,9^ 
die  absoluten  Extreme  34,0®  (Dezember)  und  — 1,4®  (Juli),  die 
mittlere  Regenmenge  beträgt  579  mm. 

Die  Windrichtung  hat  eine  ausgesprochene  tägliche  Periode; 
Morgens  und  Abends  wehen  Ostwinde,  Nachmittags  Westwinde. 

Sff. 


Litteratur. 

Resume  mensuel  des  observations  meteorologiques  faites 
ä  l'observatoire  Kh^divial  du  Caire  (Abbassieh). 

Nr.  16-33.    Jan.  1885  bis  Jani  1886. 

Beobachtungen  des  Luftdrucks,  der  Temperatur,  der  Feuchtigkeit 
and  der  Bewölkung  von  3  zu  3  Stunden. 

Black.  Notes  on  the  meteorology  and  hydrology  of  the 
Suez  Canal.    Proc.  Manch.  Soc.  XXIII,  1883/84,  64. 

W.  Marcet.  Meteorological  Obsei'vations  made  on  a 
Voyage  up  the  Nile  in  February  and  March  1885. 

[Met  ZS.  111,  231;  Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  284-86.     Siehe  diese  Der. 
XLI,  (3)  530. 

Referate  über  die  im  Quart.  Journ.  of  the  R.  Met.  Soc.  erschie- 
nene Arbeit  von  Marcet. 

Bulletin    mensuel    du    Service   central   met^orologique  de 

TAlg^rie.    Dec.  1884— Dec.  1885.     No.  1-13.    4^ 

Bulletin  meteorologique  de  TAlgerie.     1886.    Tägliche  Wetter- 
berichte. 
W.  Biermann.     Beitrag  zum  Klima  von  Tenerifa. 

Verb.  d.  phys.  Ges.  1886,  No.  6,  46-48. 
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J.  H(ann).     Zum  Klima  von  Tripoli,  Rabat  und  der  Ca- 
narischen  Inseln.    Met.  ZS.  III,  369.70t. 

Discassion  und  Zasammenstellung  der  in  den  ^Annales  da  Bu- 
reau Central  Meteor,  de  France  1882  (4)"  veröffentlichten  Beobach- 
tungen. 

A.  RiGGENBACH.    Zum  Klima  der  Goldkuste.    Verh.  d.  Natnrf. 

Ges.  Basel  VII;    [Naturf.  1886,  196.     Siehe  diese  Ber.  XLI,  (3)  531. 

Toppen.     Ostafrika  in  klimatologischer  Hinsicht.     Aosland 

1886,  909. 

Cape  of  Good  Hope.  Report  of  the  Meteorological  Com- 
mission  for  the  year  1885.  Cape  Town  1886,  VI,  27  pp.  Fol. 
Monatsmittel  der  zweimal  täglichen  Beobachtungen  von  Laftdnick, 
Temperatur,  Feuchtigkeit,  Bewölkung,  Niederschlag  und  Wind  in  der 
Capstadt,  ferner  Monatsmittel  der  einmal  täglichen  Beobachtangen. 
von  27  vollständig  ausgerüsteten  Stationen,  und  von  einer  grossen 
Zahl  von  Regenstationen  (sh.  diese  Ber.  XLI,  (3)  356).  In  Capstadt 
sind  probeweise  3  verschiedene  Thermometer-Aufstellungen  benatzt: 
eine  Station  besitzt  ein  elektrisch  registrirendes  Thermometer,  drei 
Stationen  haben  selbstregistrirende  Anemometer. 

Gamble.    Catalogue  of  printed  Books  and  Papers  relating 
to  South  Africa.     Part.  IL     Climat^  and  Met^orology. 

Transact.  of  the  South  African  Phil.  Soc.  Vol.  III.     Cape  Town  1884 
bis  1885.    [Met.  ZS.  III,  186. 

Enthält  ein  anscheinend  sehr  vollständiges  Verzeichniss  alier 
über  das  Klima  von  Süd-Afrika  erschienenen  Abhandlungen. 

Mauritius.      Meteorological  Results    for    1884.     Port  Lonis. 

44  pp.  Fol. 

Mauritius.      Meteorological    Results   for   1885.     Port  Louis. 

43  pp.  Fol. 

Stündliche  Beobachtungen,  angestellt  am  Royal  Alfred  Observa- 
tory.  Notizen  über  die  1884  und  1885  im  Indischen  Ozean  vorge- 
kommenen Stürme,  Veröffentlichungen  der  Sturmwarnungen  and  deren 
Eintreffen. 

Mauritius.    Annual  Repoi*t  of  the  Director  (C.  Meldrum) 
of  the  R.  Alfred  Observatory  for  the  year  1884. 
Fol.  Sg. 


Litteratur.     Bell.     W.  M.  D.  567 

5.    Nordamerika. 
A.  N.  Bell.      Climatology    and    Mineral   Waters   of  the 

United  States.  (New  York)  1885,  8°,  386  pp.  Woodys  Library 
of  Standard  Medical  Authors.  [Americ.  Meteor.  Journ.  II,  377-79f ; 
Science  VII,  316. 

Das  Buch,  welches  in  erster  Linie  medicinische  Zwecke  ver- 
folgt, enthält  sorgfaltige  und  umfassende  meteorologische  Darstel- 
lungen. Die  vier  ersten  Kapitel  beschäftigen  sich  mit  den  physi- 
kalischen und  chemischen  Eigenschaften  der  Atmosphäre ;  besondere 
Anfmerksamkeit  wird  dem  Ozon  und  dem  Ammoniakgehalt  der 
Luft  geschenkt.  Der  Ammoniakgehalt  kann  in  vielen  Fällen  als 
Maassstab  für  die  Güte  der  Luft  dienen.  Hr.  Bell  betont  ferner 
die  hygienische  Bedeutung  feuchter  Seekästen,  an  denen  die  Luft 
durch  häufige  Regenfalle  gereinigt  wird  im  Gegensatz  zu  den  viel 
empfohlenen  trockenen  Höhenkurorten  mit  stark  wechselnder  Tem- 
peratur. Als  Ilauptbedingnng  für  die  Erhaltung  der  Gesundheit 
erklärt  der  Verfasser:  Reichliche  reine  Luft,  Sonnenschein  und 
Thätigkeit  im  Freien.  Wenn  dies  erfüllt  ist,  sind  alle  klimatischen 
Verschiedenheiten  nur  von  untergeordneter  Bedeutung. 

Zahlreiche  klimatologische  Tabellen  und  Witterungsübersichten 
für  einzelne  Theile  der  Vereinigten  Staaten  auf  Grund  der  Berichte 
des  Signal  Service  finden  sich  zerstreut  vor,  und  lassen  das  W^erk 
daher  auch  vom  klimatologischeu  Standpunkt  aus  werthvoU  er- 
scheinen. Sff, 

W.  M.  D.     Meteorology   in   California.    Science  VIII,  634-36t. 

Der  „ninth  biennial  report  of  California  State  board  of  health, 
Sacramento  1886^  enthält  ausser  monatlichen  Tabellen  über  Regen- 
falle an  der  pacifischen  Küste  und  einer  Tabelle  der  meteorologi- 
schen Verhältnisse  von  Sacramento  im  Jahre  1885  drei  Arbeiten 
klimatologischen  Inhalts,  nämlich:  „The  Climatology  and  Diseases 
of  Southern  California"  von  H.  S.  Orme,  „Report  on  the  Climato- 
logy of  Surprise  and  Goose  Lake  Valleys"  von  G.  M.  Kobbr  und 
„The  Coast  Climate  of  California"  von  J.  W.  Robinson.  Im  eraten 
Artikel  interessiren  besonders  die  Mittheilungen  über  die  Seebrise, 
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in  Folge  derer  die  Küste  bis  zu  20^  F.  kühler  ist  als  das  Binnea- 
land,  und  Mittheilungen  über  einen  trockenen  heissen  Wind,  der 
von  der  Santa  Anna  herweht  und  offenbar  als  Föhnerscheinung 
aufzufassen  ist.  —  Der  von  Kober  besprochene  District  ist  ein 
ausgetrocknetes  Seengebiet.  Die  Winde  zeigen  hier  zwei  tagliche 
Maxima,  welche  lokalen  Ursachen  zuzuschreiben  sind.  Von  den 
Bergen  weht  ein  kalter  Westwind,  der  seine  grösste  Starke  kurz 
nach  Mittemacht  erreicht;  aus  dem  Thale  kommt  ein  warmer  Sud- 
wind mit  einer  Maximalgeschwindigkeit  nach  Mittag. 

Die  Arbeit  von  Robinson  ist  im  Wesentlichen  eine  kritische 
Untersuchung  über  die  zum  Theil  recht  mangelhaften  Stationen  an 
der  Californischen  Küste.  Sg. 

W.  A.  Glassford.     Weather  types  on  the  Pacific  Coast. 

Bull,  of  the  California  Acad.  of  Sc.     Vol.  II,   No.  5,    1886;    Americ. 
Meteor.  Journ.  III,  280-90;    [Science  VIII,  SOTf. 

Die  Wettertypen  unterscheiden  sich  von  denen  in  den  östlichen 
Staaten  von  Nord-Amerika  besonders  durch  ihre  geringe  Veränder- 
lichkeit, also  durch  lange  Dauer  der  einzelnen  Typen.  Ausge- 
sprochene Gebiete  niedern  Druckes  sind  selten  in  Süd-Californien. 
häufiger  im  Norden  und  sehr  zahlreich  in  der  Gegend  der  Van- 
couver  Insel.  In  der  feuchten  Jahreszeit  lassen  sich  sechs  Typen 
unterscheiden.  Der  Sommer  ist  ausgezeichnet  durch  sehr  bestän- 
diges Wetter,  hohen  Druck  im  Nordwesten  über  dem  kalten  Ozean, 
tiefen  Druck  im  Südosten  über  dem  Lande.  Der  Uebergaug  von 
der  feuchten  zur  trockenen  Jahreszeit  ist  zu  erwarten,  wenn  die 
Temperatur  an  der  Küste  sich  beständig  über  die  auf  dem  Ozean 
erhebt. 

Glassford  theilt  ferner  nach  den  Aufzeichnungen  von  mehr 
als  200  Stationen  eine  Tabelle  des  Regenfalls  an  der  Californischen 
Küste  mit.  Das  Maximum  des  Niederschlags  wird  in  Neah  Bay, 
Washington  Territory  mit  2820  mm  erreicht,  das  Minimum  (Bishop 
Creek  in  Süd-Californien)  beträgt  33,3  mm.  Im  Juli  und  Augast 
haben  nur  9,  bezw.  10  Stationen  mehr  als  25  mm  Regen:  82, 
bezw.  90  Stationen  erhalten  in  diesen  Monaten  überhaupt  keinen 
Regen,  Sff, 


Glassporo.    D(avi8).  569 

W.  M.  D(avis).     Winter  on    Mount  Washington.     Science 

VII,  4(M2t. 

Der  Verfasser  unterscheidet  drei  Typen  winterlicher  Witterung 
auf  dem  Mount  Washington.  Der  erate  Typus  tritt  ein  bei  ver- 
hältnissmässig  starken  West-  und  Nordwest- Winden,  welche  zwi- 
schen einem  Gebiete  niedern  Druckes  über  dem  Golfe  von  St.  Lorenz 
und  einem  Bereich  hohen  Druckes  über  den  Seen  oder  dem  Thale 
des  Ohio  wehen.  Die  Temperaturen  sind  ausserordentlich  niedrig 
(—36^  C.  am  29.  Jan.  1886)  und  werden  wegen  der  starken  Winde 
sehr  unangenehm  empfunden.  Der  zweite  Typus  ist  ausgebildet, 
wenn  ein  Sturmcentrum  im  Osten  oder  Norden  liegt;  er  ist  ge- 
kennzeichnet durch  verhältnissmässig  hohe  Temperatur  und  reg- 
nerisches Wetter,  Temperaturumkehr  mit  der  Höhe  ist  dann  nicht 
selten.  Nach  Meinung  des  Verfassera  ist  der  Grund  der  Wärme 
in  Neu-England,  den  Südstaaten  oder  in  dem  Golfstrom  zu  suchen ; 
sie  wird  begünstigt  durch  die  rasche  Temperaturabnahme  mit  der 
Breite  längs  der  Ostküste.  Da  die  Windgeschwindigkeit  vier-  bis 
fünfmal  grösser  ist  als  am  Fusse  des  Berges,  so  erhält  Mount 
Washington  auch  Luft  von  vier-  bis  fünfmal  entfernteren  Orten, 
ond  dadurch  wird  die  gewöhnliche  Temperaturabnahme  mit  der 
Höhe  verdeckt.  Der  dritte  Typus  entwickelt  sich  im  Innern  eines 
barometrischen  Maximums.  Dann  ist  der  Gipfel  klar,  trocken  und 
warm,  während  die  Thäler  neblich,  feucht  und  kalt  sind;  eine 
solche  Wetterlage  ist  auch  in  den  Alpen  häufig  und  ebenfalls  cha- 
rakterisirt  durch  Wärmezunahme  mit  der  Höhe.  S(j. 


Meteorological    Conference    (Washington).     Science  VII,  210 

bis  21  If;    Americ.  Meteor.  Journ.  II,  525-27;    [llet.  ZS.  HI,  326. 

Auf  Einladung  des  „chief  signal  officer"  der  Vereinigten  Staa- 
ten hatten  sich  Directoren  einer  Anzahl  von  „State  weather  Servi- 
ces" in  Washington  am  23.  und  24.  Februar  1886  zusammenge- 
funden. Vertreten  wai-en  Ohio,  Minnesota,  Nevada,  Alabama, 
Georgia,  Neu-England,  Indiana.  Es  wurde  beschlossen,  sich  jähr- 
lich im  Februar  zu  veraammeln ,  um  ein  gemeinsames  Vorgehen 
des  U.  S.  Weather  Service  und  der  Local  Weather  Services  zu  er- 
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reichen.  Die  Conferenz  empfahl  als  Beobachtungsterniine  7',  2' 
und  9p.  Regenmesser  sollen  einen  Fuss  über  dem  Boden  ange- 
bracht werden  in  einer  Entfernung,  die  doppelt  so  gross  ist  als  die 
Höhe  benachbarter  Gegenstände;  Aufstellung  auf  Dächern  ist  zu 
vermeiden.  Sg. 

Annual  report  of  the  Chief  Signal  Officer  for   the  year 

1885.     Washington  City  1885.     609,  440  pp.     8*».     Zwei  Theile. 

In  den  71  Appendices  des  Jahresberichtes  sind  zahlreiche 
meteorologische  Mittheilungen  enthalten,  u.  A.  Bestimmung  über 
Aufstellung  und  Verbreitung  der  Prognosen,  mittlere  monatliche 
Barometerstände  von  133  Stationen,  eine  grosse  Zahl  von  Tabellen 
über  Temperatur,  Niederschlag,  Feuchtigkeit,  Bewölkung  und  Wind, 
Monatsmittel  der  dreimal  täglichen  Beobachtungen  von  142  Sta- 
tionen für  das  Jahr  1884;  Bericht  über  den  Wetterdienst  an  Eisen- 
bahnen, in  Baumwollendistricten  und  an  Flüssen,  Bericht  über  das 
Sturmwarnungswesen ,  vollständiges  Verzeichniss  der  Stationen, 
welche  für  das  signal  oilfice  beobachten.  Tägliche  Beobachtungen 
sind  in  dem  Bericht  nicht  mitgetheilt,  sondern  nur  Monats-  und 
Jahresmittel. 

Appendix  71  (Theil  2  des  „Report'')  enthält  die  bedeutende, 
an  anderer  Stelle  zu  besprechende  Arbeit  von  W.  Ferkel  „Reoent 
advances  in  meteorology,  systematically  arranged  in  the  form  ofa 
text-book  designed  for  iise  in  the  signal  service  school  of  instruc- 
tion  at  Fort  Myer,  Va.,  and  also  for  a  hand-book  in  the  office  of 
the  chief  signal  ofticer.  Sg. 

Litteratur. 

Magnetical  Observatory,  Toronto.    General  meteorological 
register  for  the  year  1885.    Ottawa.    6pp.  8«. 

Monthly  Weather  Review  (Canada).     Jan. — Dee.  1886. 

Toronto  1886. 

Annual  Report   of  the   Board   of  Regents   of  the  Smith- 
sonian  Institution    for   the   year    1883.     Washington  City 

1885,  S«'. 
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Ännual  Report  of  the  Board  of  Regents  of  the  Smith- 
sonian  Institution    for    the   year    1884.     Washington  City 

1886,  80. 

Im  Appendix  berichtet  Cleveland  Abbe  über  die  Fortschritte 
der  Meteorologie  in  den  Jahren  1882,  83  und  84,  und  giebt  ein  Ver- 
zeichniss  der  meteorologischen  Publikationen  aus  dieser  Zeit. 

Aehnliche  Berichte  sind   auch  in  den  früheren  Jahren    regelmässig 
erstattet  von  1867  an: 

Report  of  Prof.  Joseph  Henry,  Secretary  of  the  Smith- 
sonian  Institution    for   the  year  1867.  Washington  1868  etc. 

War  Department  Weather  Map.     Published  by  the  chief  signal 

officer,  Washington. 

Tägliche  Wetterkarten  für  die  Vereinigten  Staaten. 

Monthly  Weather  Review.  (General  Weather  Service  of 
the  United  States.)    Jan. — Dec.  1885.    Washington  City,  4^ 

Jeder  Monatsubersicht  sind  4  Karten  beigegeben :  1.  Depressions- 
bahnen. 2.  Isobaren,  Isothermeu  und  Winde.  3.  Nicderschlagsver- 
theilung.  4.  Abweichungen  des  Druckes  und  der  Temperatur  von  der 
Normalen. 

Report  of  the  Superintendent  of  the  U.  S.  Naval  Obser- 
vatory  for  the  year  ending  Oet.  31.   1885.     Washington 

1885.    8^ 

Bulletin  of  the  New  England  Meteorological  Societv. 
Nov.  1885  bis  Oct.   1886.    8^ 

Monatsübersichten  auf  Grund  der  Beobachtungen  von  121  Sta- 
tionen. 

Report  of  New  York  Meteorological  Observatory  of  the 
Department  of  Public  Parks,  Central  Park,  New  York,  for 
the  year  1885.  Daniel  Draper,  Director.    New  York.    4". 

Enthält:  Abstract  of  registers  from  self-recording  instrumcnts 
(7*,  2p,  9p),  annual  report  for  the  year  ending  December  31,  1885. 
Appendices:  I.  Thermometer  in  shade.  Daily  mean,  maximum  and 
minimum  temperatures,  monthly,  from  1870  to  1885.  II.  Sun  ther- 
mometer.  Hourly  temperatures,  monthly,  for  the  year  1885.  HI.  Pro- 
bable cause  of  pneumonia  (Beziehung  zum  Ozongebalt  1878-85). 

Health  of  New  York   during  Febr. — Nov.   1885.     Science 

VII,  258,  363,  493,  564;    VIII,  92,  200,  316,  426,  529,  624. 

Graphische  Darstellungen  des  Kegenfalls,  der  Temperatur  and 
der  Feuchtigkeit  während  der  einzelnen  Monate. 
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Annual  Report  of  the  Ohio  Meteorological  Bureau  Nov. 

1884   to   Oct.    1885.    Columbus  1886.     8». 

Report  of  the  Ohio  Meteorological  Bureau  Oct.   1885  to 

Sept.    1886.     Colambus,  Ohio.     S^, 

Report  of  the  Tennessee  Weather  Service  1885.     NashTüle. 
Alabama  Weather  Service.     March   1885— Febr.  1886. 
Illinois  monthly  weather  review.     Jan. — Dec.   1885. 
The  Illinois  State  Weather  Service.  Amer.  Met  Jonrn.  U!,  160 

bis  161. 

Besteht  seit  1877.  Die  zu  erwartende  Witterung  wird  nicht, 
wie  sonst  in  Amerika  üblich,  durch  Flaggensignale,  sondern  durch 
Dampfpfeifen  angezeigt. 

Minnesota  State  Weather  and  Orop  Service.      1885. 

Northfield. 
The  Minnesota  Signal  Service.     Amer.  Met.  Joum.  III,  343-44. 
Report  of  the  Indiana  Weather  Service.     1885.    De  Pmw 

1886. 

The    Colorado   Meteorological   Service.     1885.    Amer.  Met 

Journ.  III,  115-16. 

Michigan  Weather  Service.    Amer.  Met.  Joum.  III,  349. 

Aufruf  zur  Bildung  eines  Beobachtungsnetzes  in  Michigan. 

F.  E.  NiPHKR.    Bulletin  of  the  Missouri  Weather  Service. 

Jan. — Dec.    1885.     St.  Louis.  4^ 
(t.  Hinrichs.    The  Weather  in  Jowa  during  the  summer. 

Science  VIII,  162. 

Dr.   Hinrichs'  Work.    Amer.  Met.  Joum.  11,  535-36. 

Klarstellung  der  Verdienste  von  Hinrichs  um  die  Oiganisitioa 
des  Jowa  Weather  Service. 

Notes  from  the  State  Weather  Services.     Amer.  Met  Joara. 

II,  529-31t;    [Met.  ZS.  326. 

Bericht   über   die   Thätigkeit   des  Alabama   und   des  Nebraska 
Weather  Service. 
Railway  Meteorological  Observations.     Amer.  Met.  J.  HI,  209. 

Befürwortet  die  Verwerthung  der  auf  Veranlassung  der  Eisen- 
bahngesellschaften angestellten  meteorologischen  Beobachtungen. 

Publications  of  the  Washbiirn  Observatory  of  the  Uni- 
versity  of  Wisconsin.     Vol.  IV.    Enth&lt:  Meteorological  Ob- 
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servations  for  the  year  1885  und  Summary  of  Meteorological  Observations 
taken  at  Madison  during  the  period  1853-86.  Madison,  Wisconsin 
1886,  8». 

Die  meteorologische  Station  in  Wisconsin,  welche  im  Augast 
1883  nach  der  Washburn  Sternwarte  verlegt  ist,  hat  seit  1853  mehr- 
fach ihren  Ort  gewechselt,  in  Folge  dessen  die  Aufzeichnungen  der 
Yerschiedenen  Jahre  nicht  streng  vergleichbar  sind.  Die  Monatsmittel 
jedes  Jahres  sind  mitgetheilt. 

The  Climate  of  New  Jersey  Shore.    Science  VII,  50. 

Weather  Journal  of  Cincinnati.     Science  VII,  264. 

P.  Koch.     Montana  Climate.    Science  VII,  167. 

Can  we  change  the  Climate  of  New  England?    Amer.  Met. 

Joum.  II,  382. 

Zeigt  die  Nutzlosigkeit  der  Betrachtungen  über  künstliche  Aende- 
ruDg  des  Klimas  durch  Ablenkung  der  Labradorströmung  u.  dgl. 

Meteorology  in  California.    Amer.  Met.  Joum.  III,  206-209. 

Auf  Grund  zweier  Arbeiten  von  Barwick  und  Bonte  werden 
besonders  die  fohnartigen  heissen  trockenen  Winde  und  eine  vermeint- 
liche Klimaschwankung  besprochen. 

VAN   Dyke.      Southern    California,    its    Climate,    Farms, 
Gardens.     New  York  1886.    233  pp.  S». 

J.  B.  Trembley.      Meteorology    of   Oakland,    California, 
for    1882—83,    1883—84   and    1884—85.     Oakland,  8«. 

[Amer.  Met.  Joum.  1886,  52. 

M.  W.  Harrington.     A  Winter  Journey  on  the  Northern 
Pacific    Railroad.      Amer.  Met.  Journ.  II,  463-75. 

New  England  Meteorological  Society.      Amer.  Met.  Journ.  II, 

383-386. 

Annual  Meeting  of  the  New  England  Meteorological  So- 
ciety.    Science  VIII,  382. 

Bericht  über  die  zweite  und  dritte  Jahresversammlung  nebst  all- 
gemeinen Bemerkungen  über  die  Organisation  und  die  Arbeiten  dieser 
Gesellschaft.  Sg, 

6.    Mittel-  nnd  Süd-Amerika. 
Climate  of  Nassau,  Bahamas.     Science  VIII,  629t. 

Zur  Charakterisirung  der  geringen  Veränderlichkeit  im  Wetter 
auf  einer  subtropischen  Insel  werden  für  die  Monate  Mai  bis  Sep- 
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temher  188Ö  und  1886  die  Maximal-  und  die  Minimal temperaturen 
mitgetheilt.  Die  Monatsmaxima  schwankten  in  dieser  Zeit  zwischen 
29,4^  und  31,5^  C,  die  Minima  zwischen  19,7  und  24,7.  Gewitter 
mit  Regen  pflegen  in  den  Sommermonaten  an  jedem  zweiten  Tage 
vorzukommen.  Sff, 

J.  Hann.     Klima  von  Porto  Rico.    Met  ZS.  III,  83-84t. 

In  Porto  Rico  sind  auf  Veranlassung  der  „Inspecion  general 
de  Obras  püblicas  de  Puerto  Rico"  seit  Mai  1874  meteorologische 
Beobachtungen  angestellt.  Tabellen,  enthaltend  die  Monatsresul- 
tate, sind  das  einzige  Material,  welches  von  dieser  Station  zuging- 
lieh  war.  Das  Observatorium  soll  sich  im  Besitze  von  Registiir- 
Apparaten  für  Luftdruck,  Temperatur,  Feuchtigkeit,  Windrichtung 
und  -stärke.  Regen  und  Gezeiten  befinden,  jedoch  Hess  sich  weder 
über  die  Art  und  die  Aufstellung  der  Instrumente,  noch  auch  über 
die  Beobachtungszeiten  Genaues  ermitteln.  Die  mitgetheilte  Klima- 
tafel ist  daher  nur  mit  Vorsicht  zu  benutzen.  S(f. 


F.  M.  Dränert.     Kurze  geschichtliche  Bemerkungen  über 
meteorologische   Beobachtungen  in    Brasilien.      Met.  ZS. 
111,  316t. 
Die  älteste  Beobachtungsreihe  stammt  von  dem  portugiesischen 
Astronomen    Bento  Sanches  Dorta    in    Rio   de  Janeiro    aus  den 
Jahren  1781—1785.     1851    wurden    regelmässige  Aufzeichnungen 
auf  der  kaiserlichen  Sternwarte  in  Rio  begonnen.     Bis  zum  Jahre 
1870  sind  in  Brasilien  ausser  Regen beobachtungen  keine  meteoro- 
logischen Beobachtungen   längere  Zeit   regelmässig   angestellt.    In 
Folge   der  officiellen  Anregung  der  italienischen  Regierung  (1876) 
und  der  Bemühungen  des  Hrn.  Dränert  sind  jetzt  zahlreiche  Sta- 
tionen eingerichtet  worden,  die  bald  werthvolles  Material  zu  einer 
Kiimatologie  dieses  Landes  liefern  dürften.  Sg, 


O.  Clauss.     Bericht  über  die  Schingu- Expedition  1884. 

Peterm.  Mitth.   188G,  129-134,   162-171.     (Klimatologische  Mittheilun- 
gen pg.  167-171.) 
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Der  Reisebericht  dieser  zur  Erforschung  Centralbrasiliens  unter- 
nommenen Expedition  enthält  zunächst  auf  Seite  167  viermal  täg- 
liche Barometerbeobachtungen  aus  Cuyaba  (15^36'  südl.  Br.  56^ 
westl.  Länge  Gr.,  Seehöhe  201  m)  während  der  Monate  April  und 
Mai,  ferner  von  Hrn.  Carstens  um  7%  2p,  9p  von  August  1884 
biä  Juli  1885  angestellte  Beobachtungen  von  Temperatur,  Bewöl- 
kung, Niederschlag,  Windrichtung  und  Windstärke.  Zum  Vergleich 
werden  die  Regenbeobachtungen  des  Hrn.  J.  S.  Gardis  aus  der 
Zeit  von  September  1879  bis  Juni  1881  mitgetheilt.  Die  meteo- 
rologischen Beobachtungen  während  des  Mai-sches  haben  nur  als 
Beschreibung  des  Witterungscharakters  während  der  Reise  Intere.sse. 

Sg. 

M.  Beschoren.     Meteorologische  Mittheilungen   aus  Süd- 
brasilien.    Met.  ZS.  III,  77-78t. 

Berichtet  zunächst  über  das  stetig  zunehmende  Interesse  für 
Meteorologie  in  der  Provinz  Rio  Grande  do  Sul.  Der  Chef  der 
Commission  zur  Flussregulirung  des  Rio  Grande  hat  an  alle  Tele- 
graphenstationen meteorologische  Instrumente  vertheilt,  und  es 
sollen  die  Beobachtungsergebuisse  im  „Annuario  da  Provincia  do 
Rio  Grande  do  Sul"  veröffentlicht  werden.  Der  erste  Jahrgang 
enthält  bereits  „Elementos  para  en  determina^ao  da  climatologia 
rio  grandense"  mit  Witterungsaufzeichnungen  von  1877 — 82  auf 
dem  Hafenamte  von  Rio  Grande  do  Sul  und  Beobachtungen  des 
Verfassers  in  Passo  Fundo.  —  Ein  unter  dem  Präsidium  des  Kaisers 
Dom  Pedro  II.  gebildetes  „Conselho  das  Meteorologistas  do  Imperio 
do  Brasil"  stellt  die  Einrichtung  mehrerer  meteorologischer  Stationen 
in  Brasilien  in  baldige  Aussicht. 

Der  Verfasser  macht  ferner  noch  einige  Mittheilungen  über 
den  nassen  Winter  1885.  Von  April  bis  August  traten  6  grosse 
Anschwellungen  des  Rio  Grande  ein.  Im  April  und  Mai  war  die 
Temperatur  gemässigt,  Mitte  Juni  fiel  sie  sehr  rasch.  An  verschie- 
denen Orten  sank  das  Thermometer  unter  Null  und  es  fiel  Schnee. 
Im  Gegensatze  zu  dem  nassen  und  kalten  Winter  begann  der  Früh- 
ling mit  Trockenheit  und  Hitze.  S(/. 


576  42i.    Allgemeine  Beobachtungen  (Klimatologie)  etc. 

J.  Hann.     Zum  Klima   von   Rio  Janeiro.    Met.  ZS.  IIl,  130 

bis  13  If. 
Auf  Grund  einer  wenig  verbreiteten  Schrift:  „Dados  meteoro- 
logicos  de  observa^oes  faitas  no  Brasil.  Publica^ao  ofiicial.  Rio 
de  Janeiro  1876"  giebt  Hr.  Hann  eine  Uebersicht  der  Witterongs- 
erscheinungen  dieses  Ortes.  Regen-  und  Gewitterbeobachtungen 
liegen  schon  aus  den  Jahren  1781  bis  1784  vor;  eine  neue  Reihe 
beginnt  1852,  wurde  jedoch  von  1863  bis  1868  kriegerischer  Un- 
ruhen wegen  unterbrochen.  Die  Beobachtungen  wurden  angestellt 
um  7',  P,  4P.  Die  Angaben  des  Luftdruckes  und  der  Feuchtig- 
keit scheinen  nicht  ganz  zuverlässig  zu  sein.  Die  durchschnittliche 
jährliche  Regenmenge  beträgt  1139,7  mm,  das  Minimum  war  827  mm 
(im  Jahre  1855),  das  Maximum  1455  mm  (1874).  Die  geringste 
jährliche  Zahl  der  Gewitter  war  11  (1856),  die  grösste  49(1862), 
der  Durchschnitt  28.  Sg. 

Boletins  Mensaes  do  1®.  Observatorio  Meteorologico  da 
Keparti^äo  dos  Telegraphos  do  Brasil  na  Hha  do  Go- 
vernador.     Vol.  I.    Anno  de   1886.    Rio  de  Janeiro.    63  pp. 

5  pp.     kl.  40.f 

Baron  de  Capanema,  General-Direktor  des  K.  brasilianischen 
Telegraphenamtes  hat  im  Auftrage  seiner  Regierung  4  Theobkll'- 
sche  Meteorographen,  welche  von  Viertelstunde  zu  Viertelstunde 
Luftdruck,  Temperatur,  Windrichtung  und  Windstärke  aufzeichnen, 
in  Stockholm  gekauft.  Die  Apparate  sind  in  Upsala  von  Professor 
IIiLDEBKAND-HiLDEBRANDssoN  geprüft  wordon.  Einer  derselben  ist 
auf  Ilha  do  Governador  im  Golfe  von  Rio  de  Janeiro  aufgestellt. 
Verschiedene  Schwierigkeiten  in  der  Registrirung,  welche  durch 
Witterungseinflüsso  entstanden,  wurden  in  kurzer  Zeit  glucklich 
beseitigt,  so  dass  der  Meteorograph  seit  Juli  1886  zur  Zufrieden- 
heit arbeitet. 

Der  erste  Band  des  „Boletin"  enthält  die  Aufzeichnungen  von 
Juli  bis  December  1886  und  zwar:  1.  Tägliche  Maxima  und  Mi- 
nima der  Temperatur  und  des  Luftdrucks  nebst  der  Zeit  des  Ein- 
treffens. 2.  Tages-  und  Monatsmittel  für  Luftdruck,  Temperatur, 
Dampfdruck,    relative  Feuchtigkeit  und  Gewicht  des  Wassers  per 


Hamm.     Gibson.  577 

cbm  Luft.  3.  Beobachtung  der  Wolken  um  7%  1^,  5^.  4.  Beob- 
achtungen des  Solarthermometers.  5.  Niederschlagsmenge.  6.  Stünd- 
liche Beobachtungen  der  Richtung  und  Stärke  des  Windes.  7.  Be- 
merkungen. In  einem  Anhange  werden  die  Stundenmittel  für  jeden 
Monat  für  Luftdruck,  Temperatur,  relative  und  absolute  Feuchtig- 
keit gegeben.  Sff, 

Tfl.  Gibson.      Rainfall    for  twenty-seven   years   in    San 
Antonio,   Buenos  Aires.     Journ.  Scott.  Met.  Soc.  1884,  3.  Ser. 

Nr.  2,  192-193t. 

Zum  Klima  der  Provinz  Buenos-Aires.  Met.  ZS.  III, 318-3 lOf. 

Bericht  über  die  Arbeit  von  Gibson. 

Auf  „Estancia  de  los  Yngleses",  36®  12'  S.  Br.,  ungefähr 
20  km  vom  atlantischen  Ocean  entfernt  sind  seit  1839  Notirungen 
über  Regenfalle,  seit  1858  Messungen  derselben  ausgeführt.  Die 
Resultate  der  Beobachtungen  bis  1884  werden  auszugsweise  mit- 
getheilt.  Als  jährliche  Regenmenge  ergiebt  sich  819,4  mm,  die 
Zahl  der  Regentage  ist  im  Jahresdurchschnitt  52.  Bemerkens- 
werthe  Dürren  und  Ueberschwemmungen  werden  im  Anschluss 
hieran  besprochen.  Die  höchste  Temperatur,  44,7°  C.  wurde  am 
13.  Januar  1861  erreicht;  die  niedrigste  beobachtete  Temperatur 
war  die  vom  -7.  Juli  1861  mit  —8,1°  C.  Sg, 


J.  H(ann).     Zum  Klima  von  Uruguay.    Met.  ZS.  IM,  324t. 

Bericht  über  einen  Aufsatz  von  A.  Büchan  „Meteorology  of 
San  Jorge,  Central  Uruguay  (32°  43'  S.  56°  8'  W.)  from  four  years' 
observations  by  Charles  E.  Hall".  Das  Barometer  wurde  zweimal 
taglich  abgelesen ;  die  Temperaturmittel  sind  aus  den  Angaben  der 
£xtremthermometer  abgeleitet.  Charakteristisch  für  das  Klima  von 
San  Jorge  ist  der  häufige  Wechsel  von  extremen  Feuchtigkeitsgra- 
den. Die  meisten  starken  Regen  und  grossen  Temperaturwechsel 
sind  von  Gewittern  begleitet.  Der  Bericht  enthält  eine  Zusammen- 
stellung der  meteorologischen  Beobachtungen.  Sff, 


Koruchr.  d.  Phys.  XUI.    3.  Abth.  37 
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J.  J.  Vergara.     Observaciones  meteoroldjicas  hechas  en 
el  Observatorio  astronomico  de  Santiago,  1882 — 84. 

Santiago  de  Chile  1885,  XXXIII,  119  pp.  28  Taf.  S\f 

FoiisetzuDg  der  im  Jahre  1884  veröffentlichten  Beobachtnogea 
von  1873—81  (siehe  d.  Ber.  XLI,  (3)  548-549).  Aus  der  Emlei- 
tung  ist  hervorzuheben:  Vergleichung  der  aus  den  dreimal  täglichen 
Beobachtungen  (7%  2^,  9^)  hergeleiteten  Tagesmittel  mit  den  in 
jedem  Monate  dreimal  angestellten  24ständigen  Beobachtungen; 
Dekadenmittel  von  Luftdruck,  Temperatur,  relativer  und  absoluter 
Feuchtigkeit  für  die  Jahre  1873—84. 

Die  Beobachtungen  von  1882 — 84  sind  in  extenso  mitgetiieSt 
Anhangsweise  wird  die  unperiodische  Temperaturschwanknng  für 
jeden  Tag  der  Jahre  1873 — 84  gegeben.  Die  graphischen  Darstel- 
lungen zeigen  den  Gang  von  Luftdruck,  Temperatur,  relativer  and 
absoluter  Feuchtigkeit  in  jedem  Monat.  Sg. 


Anuario    de    la    Oficina    Central    Meteorolojica    de  Chile 
publicado  por  la  Comision  de  Meteorolojia.     Tomo  18". 

Enero — Octubre    1886.      Santiago  de  Chile  1886,  1887.  ß08  pp. 
3  Taf.  8^ 

Unter  der  Leitung  von  M.  J.  Dominguez  hat  die  „Comision 
de  Meteorolojia"  am  10.  Juli  1885  ihre  Arbeiten  von  Neuem  aof- 
genommen  und  mit  der  Organisation  eines  Stationsnetzes  in  Chile 
begonnen.  Seit  Anfang  des  Jahres  1886  bestehen  20  Stationen 
zweiter  Ordnung,  an  denen  dreimal  täglich  (7*3o,  Ip»,  9p)  beobach- 
tet wird;  sie  sind  ausgerüstet  mit  einem  Fortin-Barometer,  Psychro- 
meter, Maximum-  und  Minimumthermometer  und  Regenmesser. 
Die  Ergebnisse  sind  in  diesem  Jahrbuch  in  extenso   veröffentlicht 

Appendices  enthalten  verschiedene  kleinere  Abhandlungen  und 
Ucbei'setzungen  von  Arbeiten  meteorologischen  Inhaltes,  wobei  die 
Cyclonentheorie  des  Hrn.  Fate  ganz  besonders  berücksichtigt  wird. 

Ä/. 

Kunze.     Beiträge  zur  Klimatologie  von  Südamerika. 

ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk.  zu  Berlin  XXI,  92-95t;    [Met.  ZS.  III,  419. 
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Von  Hrn.  Th.  Hbbban  sind  vom  1.  Februar  1875  bis  zum 
30.  November  1879  meteorologische  Beobachtungen  in  Medellin 
(Columbia,  Staat  Antioquia  Seehöhe  1509  m)  angestellt  Monats- 
mittel des  Luftdrucks,  der  Temperatur,  der  relativen  Feuchtigkeit 
und  des  Niederschlages,  ferner  Zahl  der  Regen-  und  Gewittertage 
werden  für  jedes  Jahr  mitgetheilt.  Der  Luftdruck  und  die  relative 
Feuchtigkeit  sind  Mittel  aus  Messungen  um  74o»  und  44op  Washing- 
toner Zeit,  die  Temperaturen  sind  aus  den  Angaben  der  Extrem- 
thermometer abgeleitet.  Zur  Bestimmung  des  täglichen  Ganges 
von  Luftdruck  und  Temperatur  wurden  1876  an  10  Tagen  von 
6h*  bis  9hP  stündliche  Beobachtungen  angestellt. 

Von  Mitte  Februar  1880  bis  zum  31.  December  1881  hielt 
sich  Hr.  Herban  in  Bogota  auf,  und  setzte  hier  seine  Aufzeich- 
nuDgen  fort.  Die  Ergebnisse  derselben  sind  hier  ebenfalls  mitge- 
theilt Sff. 

Litteratur. 

Boletin  del  Ministerio  de  Fomento  de  la  Repüblica  Mexi- 

cana.     Tomo  X,  1886. 

Enthält  stündliche  meteorologische  Aufzeichnungen  am  Observa- 
toriam  in  Mexico  für  jeden  Tag,  femer  vollständige  Veröffentlichung 
der  dreimal  täglichen  Beobachtungen  in  Matamoros,  Huejutla  (Estado 
de  Hidalgo),  Mazatlan,  Leon  de  A Idamas,  Guanajuato,  Pabellon. 

Observaciones   del  Observatorio   raeteorolojico  central  de 

Mexico.     Bol.  del  Minist,  de  Fom.  X,  No.  121.     Octubre  1885  Nr. 
122-135  (Abril),  140-146  (Mayo). 

J.  Ramos.  Relativo  a  los  trabajos  por  la  Comision  ex- 
ploradora  de  la  Baja  California  el  ano  de  1884. 

Bol.   d.   Minist,  de  Fom.   X,    No.  124,   pp.   494,  498,  502,  507,  511, 
514,  518,  522,  526,  530,  534,  539,  542,  546,  550,  554,  559. 

Osservatorio    astronomico  nacional  de  Tacubaya.     ßol.  del 

Mio.  de  Fom.  1886,  X,  No.  112,  113. 

Registros  de  observaciones  meteorologicas  forazas. 

Bol.  del  Min.  de  Fom.  1886,  X,  No.  113,  122,  127,  141-42,  143,  144-46. 

M.  Leal.  Resumen  general  de  las  observaciones  meteo- 
rologicas practicadas  en  la  Escuela  de  Instniccion  se- 
cundaria del  Estado  en  Leon,  y  de  Guanajuato,  Mexico, 
durante  todo  el  aiio  de  1885.    Ein  Blatt. 

37* 
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J.  Hann.     Zum  Klima  von  Mexico.    Met.  ZS.  III,  312-13. 

Zusammenstellang  der  Resultate  der  meteorologischen  Beobach- 
tungen zu  Mexico  (1877-84)  und  zu  Puebla  (1878-84). 

P.  Chaix.  Coup  d'oeil  sur  les  observations  m^teorolo- 
giques  faites  en  Mexique  de  1877  k  1880.    Arch.  sc  phys. 

(3)  XV,  67,  82,  89. 

J.  DE  YoüNG.  Meteorology  at  Costa  Rica,  Central  Ame- 
rica.   Amer.  Met.  Journ.  III,  346-47f . 

Temperatur  und  Niederschlagsbeobachtungen  aus  dem  Jahre  1885. 

0.  Stoll.      Guatemala.      Reisen   und  Schilderungen  aus 

den  Jahren   1878 — 1883.     Leipzig  1885.     [Met.  ZS.  ffl,  235t. 

Auf  Seite  27-29  wird  kurz  das  Klima  geschildert,  und  Honat»- 

mittel  der  meteorologischen  Beobachtungen  im  Jahre  1880,  angestellt 

im  Observatorium  des  Instituto  Nacional  mitgetheilt. 

Klima  des  Isthmus  von  Panama.     Met.  ZS.  III,  366-67. 

Zusammenstellung  zweijähriger  in  den  „Annales  du  Bureau  Central 
meteorologique  de  France  1882  (4)"  veröffentlichter  Beobachtangen 
aus  Colon  an  der  atlantischen  Küste,  Gamboa  in  der  Mitte  der  Land- 
enge und  Naos,  einer  Insel  an  der  pacifischen  Küste. 

Observaciones  magn^ticas  y  meteorolögicas  del  Real  Colegio 
de  Belen  de  la  Compania  de  Jesus  en  la  Habana.  Enero- 
Junio    1885.     La  Habana  1885. 

Witterung  und  Strömung  in  La  Guayra.  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  180. 
Notiz  über  veränderliche  Passatwinde  und  ausserordentlich  kühle 
Temperatur  im  Januar  1885    nebst   einigen  allgemeinen  klimatischen 
Bemerkungen. 

Waarnemingen   gedaan   te  Paramaribo    1885.     Nederlandsrh 

Meteor.  Jaarboek  voor  1885,  XXIII-XXVIII. 

3  mal  tägliche  Beobachtungen  sind  hier  in  ext-enso  veröffentlicht 

Annuario  publicado  pelo  imperial  observatorio  do  Rio  de 
Janeiro  para  o  anno  de  1887.  Rio  de  Janeiro  1886,  387  pp.  8«. 
Der   dritte   Theil  enthält:    Tabellas   meteorolögicas   usuaes.  — 
Dados  sobre  climatologia  e  physica  do  globo. 

J.  H(ann).     Zum  Klima  von  Brasilien.    Met.  ZS.  HI,  312. 

Klimatafel  zusammengestellt  auf  Grund  der  Arbeit  von  H.  B.  Joynkr: 
Results  of  meteorogical  observations  made  at  San  Paulo,  1879-84. 
Siehe  diese  Ber.  XLI,  (3)  546. 

Koseritz.  Klimatische  und  meteorologische  Verhältnisse 
Südbrasiliens.    Ausland  1886,  909-10. 
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Ferraz.  Resumo  das  Observapoes  feites  no  Observatorio 
Meteorologico  da  Escola  de  Minas  de  Ouro  Preto. 

Annaes  da  Escola  de  Minas  de  Ouro  Preto.    Rio  de  Janeiro  1885.  8^. 

J.  H(ann).     Zum  Klima  von  Paraguay.     Met.  ZS.  III,  357. 

Auszog  aus  einer  Arbeit  des  Hrn.  Stkachan  über  diesen  Gegen- 
stand.   Siehe  diese  Ber.  XLI,  (3)  546. 

Annuaire    statistique    de    la    province    de    Buenos    Aires 

publik  par  R.   CONI.     IV.     1884.      [Verh.  d.  Ges.    für  Erdk. 
1886,  350-51. 

0.  Döring.  Observaciones  meteorolögicas  practicadas  en 
Cördoba.   (Repüblica  Argentina)  durante  el  ano  de  1885. 

Bei.  Acad.  Nac.  Cienc.  Cördoba.     Vol.  IX,  229-300.     Siehe  diese  Ber. 
XLI,  (3)  551. 

Resultados  del  observatorio  nacional  argentino  en  C(5rdoba 
bajo  la  direccione  del  Dr.  B.  Gould.  Vol.  V.  Ob- 
servaciones del  ano    1884.     Buenos  Aires  1886.  4^ 

F.  L.  Galt.    Meteorological  and  sanitary  notes  at  Iquitos, 

Peru.     Amer.  Met.  Journ.  II,  206-207t. 

Auszug   aus   einer   von  März    bis  Dezember   1871   fortgeführten 
Beobachtu  ngsreihe. 

M.  ÜRiBE.  Geografia  general  y  compendio  histörico  del 
Estado  de  Antiöquia  en  Colombia.    Paris  1885.     [Pbterm. 

Mitth.  1886.     Littber.  46-47. 

Enthält  u.  A.    die   von    Hrn.   Herran   in  Medellin    augestellten 
meteorologischen  Beobachtungen.    Siehe  diese  Ber.  XLII,  (3)  579. 

Sg. 

7.   Australien  und  Oceanien. 
Statistics  of  the  Colony  of  Tasmania  for  the  year  1884. 

Compiled   in  the  Office  of  the    Government  Statistician  from  official 
records.    (Meteorology  p.  114-18.)    Tasmania  1885.    [Met.  ZS.  III,  379t. 

För  Hobart  Town  werden  Monatsmittel,  für  6  andere  Stationen 
Jahresmittel  von  Luftdruck,  Temperatur,  Thaupunkt,  Dunstdruck, 
relativer  Feuchtigkeit,  Regenmenge  und  Regentagen,  Wind  und 
Bewölkung  mitgetheilt.  Ausserdem  sind  Monatsmittel  der  Tempe- 
ratur für  10  Stationen,  des  Regenfalls  für  31  Stationen  gegeben. 
Der  Appendix  bringt  eine  Uebersicht  über  die  35jährigen  Beob- 
achtungen in  Hobart  Town.  Sg, 


582  ^^1*    Allgemeine  Beobachtangen  (Elimatologie)  etc. 

Die  meteorologischen  Verhältnisse  in  Mieko  auf  Neu- 
Lauenburg  (Bismarck-Archipel)  vom  22.  Dezember  1883 
bis   19.   Februar   1884.     Ann.  d.  Hydr.  XIV,  168-69t. 

Hr.  Capitän  F.  Schönwand  beobachtete  in  der  genannten  Zeit 
täglich  um  8%  12%  4p,  8p  Luftdruck,  Temperatur  und  Wind.  Der 
Wind  kam  vorwiegend  aus  NW ;  Luftdruck  und  Temperatur  zeig- 
ten nur  sehr  unbedeutende  Schwankungen.  Die  mittlere  tägliche 
Schwankung  der  Temperatur  war  1,6°  C,  die  absoluten  Extreme 
31,r  und  24,6^  das  Mittel  aller  Beobachtungen  27,7^  Der  Witr 
terungscharakter  war  gekennzeichnet  durch  raschen  Wechsel  schönen 
und  schlechten  Wetters.       Sg. 

Leeward  and  Windward  Weather  in  Sandwich  Islands. 

Amer.  Met.  Journ.  III,  13-15t;    [Met.  ZS.  III,  326. 

Hr.  Capitän  Dutton,  welcher  zum  Studium  der  Vulkane  die 
Sandwich  Inseln  besucht  hatte,  macht  in  seinem  Reisebericht«  im 
„Fourth  annual  report  of  the  U.  S.  geological  survey"  interessante 
Mittheilungen  über  das  Klima  dieser  Inseln.     So  gleichmässig  das 
Klima  eines  Ortes  ist,    so  wechselnd  sind  manchmal  die  Klimate 
dicht    benachbarter  Plätze,   je  nachdem  sie  auf  der  Luv-  oder  der 
Leeseite   der    vom  Nordostpassat  getroffenen  Gebirge  liegen.     Äaf 
der    Luvseite    beträgt    die   jährliche   Niederschlagsmenge    bis    zo 
500cm;  während  die  Leeseite  sehr  trocken  ist  und  charakteristische 
Föhnei^scheinungen  aufweist.    Eine  Ausnahme  machen  nach  Dütton 
die  Abhänge  von  Bergen,    welche  in    die  Region  des  Antipassats 
hineinreichen.    In  diesem  Falle  steht  die  Leeseite  nur    unter   der 
Herrschaft  der  Land-  und  Seewinde,   die  ein  gemässigtes,  feuchte 
Klima  bedingen.  Sff. 

J.  D»  W.  Vaüghan.      Meteorological  Results   at  Levuka 
and  Suva  1875 — 1885,  with  Notes  on  the  Climate  of 

Fiji.     Quart.  Journ.  R.  Met.  See.  XII,  285-9  If;    [Natore  XXX,  187. 

Die  Gruppe  der  Fiji  Inseln  hat,  trotzdem  sie  innerhalb  der 
Tropen  liegt,  ein  ausserordentlich  gesundes  Klima.  Es  ist  dies  den 
lebhaft   wehenden  Passaten    im  Allgemeinen    und    dem  Seewinde, 
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welcher  bis  in  das  Innere  der  Inseln  eindringt,  im  Besonderen  zu- 
suschreiben.  Die  Jahrestemperatur,  aus  den  Extremen  abgeleitet, 
betragt  rund  26^  C,  die  jährliche  Niederschlagshöhe  260  cm.  Der 
grösste  R^enfall  innerhalb  24  Stunden  war  201  mm  (30.  October 
1880),  davon  kommen  152  mm  auf  die  Stunden  von  11*  bis  3f>. 

Die  Beobachtungen  (Luftdruck,  Temperatur,  Niederschlag) 
warden  von  Januar  1875  bis  August  1882  in  Levuka,  von  Sep- 
tember 1882  bis  December  1885  in  Suva  angestellt.  Die  Monats- 
mittel  für  jedes  dieser  elf  Jahre  sind  mitgetheilt.  Die  Luftdruck- 
beobachtungen sind  nicht  ohne  Weiteres  verwerthbar,  da  nur  an- 
gegeben ist,  es  seien  keine  Correctionen  angebracht;  über  die  See- 
hohe wild  nichts  gesagt.  Sg. 

E.  Niemann.      Meteorologische  Verhältnisse    auf   einigen 
der  Sodseeinseln.    Ann.  d.  Hydr.  XIV,  493-96t. 

Hr.  Capitän  Niemann  der  Bark  „Bernhard  Carl^  stellte  während 
seines  Aufenthaltes  in  Apia  vom  S.Juni  bis  13.  Juli,  in  Jaluit 
vom  6. — 15.  Aug.,  in  Ponape  vom  3. — 10.  September  und  in  Yap 
vom  5. — 17.  Oktober  1884  an  jedem  Tage  viermal  tägliche  meteo- 
rologische Beobachtungen  an,  von  denen  Mittelwerthe  hier  mitge- 
theilt werden.  Sg, 

Litteratar. 

R.  L.  J.  Ellery.  Monthly  Record  of  results  of  obser- 
vations  in  meteorology,  terrestrial  magnetism  taken  at 
the  Melbourne  Observatory,  together  with  abstracts 
froin  meteorological  observations  obtained  at  various 
localities  in  Victoria   1885.     Melbourne  1885.    8°. 

J.  Tebbutt.  Results  of  meteorological  observations  made 
at  the  Private  Observatory  of  John  Tebbutt,  the 
Peninsula,  Windsor,  New  South  Wales,  in  the  years 
1882,   1883,    1884  and   1885.    Sydney  1886.    VIl,  18  pp.  Fol. 

E.  Mac-Donnell.  Report  of  the  Government  meteoro- 
logical observer,  Queensland,  for  the  year  1885. 

Brisbane.    Fol. 

M.  A-  C.  Fräser.  Meteorological  Report  (for  Western 
Australia)  for  the  year  1885.     Perth  1886.    16  pp.    Fol. 
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Meteorological   observations  made  at   Hobart    and   other 
places  in  Tasmania  during  the  year  1885.     25  pp.  Tas- 

mania  1886.    Fol. 

Instru  ktionen  für  die  met eorologischenBeobachtungsstationen 
der  Neu-Guinea  Compagnie.    0.  0.  a.  J.    8°.    1-12. 

A.  Leeper.     Results  of  meteorological  observations  made 
in  the  Salomon  Group,  1882 — 84.     Quart,  Journ.  R.  Met 

Soc.  XI,  309-13;    [Met.  ZS.  lU,  231.     Siehe  diese  Ber.  XLI,  (3)  551 

Rötger.    Die  Marshall  Inseln.    Nautische,  hydrographische 
und  meteorologische   Beobachtungen.     Ann.  d.  Hydr.  XIV, 

151-159. 

Berichtet  über  Niederschläge,  Extreme  der  Temperatur   und  des 
Luftdrucks  in  der  Zeit  vom  10.  Oct.  bis  11.  Nov.  1885. 

R.  L.  Holmes.     The  Glimate  of  Fiji.    Nature  XXXV,  95. 

Vortrag,    gehalten   in   der   R.  meteorological   society   of  London, 
der  1887  im  Quart.  Journ.  R.  Met.  Soc.  veröffentlicht  ist       Sff, 


8.    Arktische  Meteorologie. 

Die  internationale  Polarforschung  1882 — 1883.  Die  Be- 
obachtungsergebnisse  der  Deutechen  Stationen.  Band  I. 
Kingua- Fjord  und  die  meteorologischen  Stationen  II.  Ord- 
nung in  Labrador:  Hebron,  Okak,  Nain,  Zoar,  Hoffen- 
thal,  Rama,    sowie  die  magnetischen  Observatorien  in 

Breslau  und  Göttingen.  Herausgegehen  im  Auftrage  der  Deut- 
schen Polar-Koramission  von  Prof.  Dr.  Neümayer  und  Prof.  Dr.  Borge». 
Berlin  1886,  (29)  LXIV,  736  pp.  54  Taf.     3  Karten.     4°. 

Band  IL  Süd-Georgien  und  das  magnetische  Ob- 
servatorium der  kaiserlichen  Marine  in  Wilhelmshaven. 

Berlin  1886,  (11)  LVI,  523  pp.  30  Taf.  4^. 

Die  stündlichen  meteorologischen  Beobachtungen  von  Sept.  1882 
bis  Aug.  1883  sind  in  extenso  mitgetheilt.  Sie  umfassen  in  Kingua 
Fjord  363,  in  Süd  Georgien  354  Tage  und  sind  mit  Ausnahme  der 
Feuchtigkeitsbestimmungen  lückenlos.  Sowohl  das  Psychrometer 
wie  das  Haarhygrometer  versagten  bei  sehr  niedriger  Temperatur 
ihren  Dienst.  Auf  Bestimmungen  mittels  der  Absorptions-Methode 
war  man    nicht   genügend  vorbereitet,    um  dadurch  auch  nur  an- 
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niherad  einen  Ersatz  für  die  fehlenden  Beobachtungen  zu  schaiTen. 
An  Registrirapparaten  war  in  Kingua-Fjord  ein  Barograph  und 
Thermograph  nach  Hipp,  2  RECKNAGEL'sche  Anemographen  mit 
elektrischer  Uebertragung  und  ein  Anemoskop  nach  Yates  vor- 
handen. Die  Station  in  Süd-Georgien  war  in  derselben  Weise 
ausgerüstet,  nur  verfügte  sie  an  Stelle  der  Hipp'schen  Baro- 
graphen über  einen  SpRUNo'schen  Laufgewichtsbarographen. 

Von  den  Resultaten  der  Beobachtungen  im  Kingua-Fjord  ist 
za  erwähnen,  dass  der  kälteste  Monat  Februar  war  (Mittel  —35,8°), 
der  wärmste  der  August  (7,4°).  Die  Veränderlichkeit  der  Tempe- 
ratur ist  im  Winter  mehr  als  doppelt  so  gross  als  im  Sommer. 
Vergleichende  Beobachtungen  auf  einer  im  Nordnordwesten  der 
Station  214  m  hoch  gelegenen  Zweigstation  ergaben,  dass  in  den 
Wintermonaten  die  Temperatur  auf  den  Bergen  in  der  Regel  be- 
deutend höher  ist  als  unten  im  Fjord,  im  Sommer  dagegen  nie- 
driger. Besonders  gilt  dies  bei  klarem  Wetter  und  schwachen 
Winden.  Die  Winde  zeigen  durchaus  lokalen  Charakter,  die  grössto 
stündliche  Windgeschwindigkeit  war  22,3  m.  p.  s.  am  9.  Dezember. 
Die  tägliche  Periode  ist  zu  allen  Jahreszeiten  ausgesprochen;  im 
Mittel  tritt  das  Maximum  um  3^  das  Minimum  um  4*  ein.  Be- 
zeichnend für  das  continentale  Klima  von  Kingua-Fjord  ist  die 
grosse  Trockenheit,  es  fielen  im  Ganzen  267  mm  Niederschlag  an 
218  Tage,  worunter  176  Schneetage.  Völlig  schneefrei  war  eine 
Periode  von  60  Tagen.  Die  uu periodischen  Schwankungen  des 
Barometers  sind,  da  die  Station  in  der  Nähe  einer  häutig  von 
barometrischen  Depressionen  besuchten  Zugstrasse  liegt,  sehr  be- 
deutend, der  tägliche  Gang  des  Luftdmcks  ist  daher  wenig  ausge- 
sprochen. 

Die  in  Südgeorgien  angestellten  Beobachtungen  haben  ausser- 
ordentlich interessante  Resultate  ergeben,  trotzdem  die  Lage  der 
Station  in  einem  Fjord  der  Leeseite  der  gebirgigen  Insel  keine 
günstige  war.  Die  Jahrestemperatur  von  1,4°  C.  ist  eine  uner- 
wartet niedrige,  die  Sommertemperatur  beträgt  nur  4,6^  die 
Wintertemperatur  — 1,3°.  Die  Hauptursachen  dieser  ungünstigen 
Temperaturverhältnisse  sind  in  dem  kalten  antarktischen  Strom, 
welchem  die  Insel  preisgegeben  ist,  zu  suchen^  ferner  in  der  Lage 
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der  Insel  inmitten  eines  grossen  Oceans  und  in  der  gebirgigen 
Natur  derselben.  Die  Temperaturen  sind  noch  erhöht  durch  die 
durchschnittlich  jeden  dritten  Tag  auftretenden  Föhnwinde.  Die 
Föhnorscheinungen  erklären  auch  die  grosse  Veränderlichkeit  der 
Temperatur  von  einem  Tage  zum  andern.  Die  Häufigkeit  einer 
Temperatur-Aenderung  von  mehr  als  2°  innerhalb  eines  Monats 
beträgt  im  Winter  18,0,  im  Sommer  10,3.  Die  grösste  Tages- 
schwankung der  Temperatur  von  — 1,7®  (4*)  bis  15,1®  (9^)  am 
26.  Aug.  1882  erfolgte  ebenfalls  unter  dem  Einflüsse  des  Föhns.  — 
Der  Barometerstand  beträgt  im  Jahresmittel  745,8  mm,  die  mittlere 
tägliche  Aenderung  ist  8,0  mm,  die  grösste  Aenderung  innerhalb 
eines  bürgerlichen  Tages  war  42,1  mm,  die  kleinste  0,7  mm.  Der 
jährliche  Gang  des  Luftdrucks  ist  charakterisirt  durch  ein  Winter- 
Maximum  und  ein  Sommer-Minimum.  Die  unperiodischen  monat- 
lichen Schwankungen  sind  sehr  gross,  sie  betragen  im  Jahresmittel 
42,1  mm.  —  Die  Vergleichung  der  Windbeobachtungen  mit  den 
nach  den  synoptischen  Karten  für  dieses  Gebiet  sich  eigebenden 
zeigt,  dass  die  wahren  Verhältnisse  durch  Lokaleinflüsse  vollständig 
verdeckt  sind.  —  Die  jährliche  Niederschlagsmenge  beträgt  988  mm 
an  301  Tagen,  worunter  202  Schneetage,  die  maximale  Tagessumme 
war  72,8  mm  am  7.  Aug.  1883.  Sg. 


Exploration  internationale  des  r^gions  polaires  1882 — 83 
et  1883 — 84.  Expedition  polaire  finlandaise.  Tome  L 
Meteorologie.  Obsei^vations  faites  aux  stations  de  So- 
dankylä  et  de  Kultala  par  Selim  LcmstrOm  et  Ernrste 

Biese.     Helsingfors  1886.     13*,  172  pp.  7  Taf.  4«.t 

Die  Beobachtungen  wurden  in  Sodankylä  in  Finnland  67' 
27'  N,  26*»  36'  E.  v.  Gr.)  von  Sept.  1882  bis  Aug.  1883  stundlich, 
bis  Aug.  1884  dreimal  taglich  (6%  2^,  10p)  angestellt.  Das  zweite 
Jahr  war  insbesondere  dem  Studium  der  Nordlicht-Erscheinungen 
gewidmet.  In  Kultala  (68°  30'  N,  26°  46'  E)  bestand  von  Januar 
bis  März  1884  eine  Station,  jedoch  war  die  Lage  derselben  für 
meteorologische  Beobachtungen  nicht  günstig.  Die  Aufzeichnungen 
sind  in   extenso  veröffentlicht,   eine  ausführliche  Besprechung  der- 
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selben  wird  für  später  in  Aussicht  gestellt.  Mit  Rücksicht  auf  die 
meist  nor  einjährigen  internationalen  Polarbeobachtungen  interessirt 
vor  ÄUem  der  Unterschied  der  Witterung  in  den  Jahren  1882/83 
und  1883/84.     Es  war: 


Bar. 

Luft- 

ßoden- 

Abs.      Relat. 

mm 

Temp.  »C. 

Temp. 

Feuchtigkeit 

1882/83               742,9 

—0,56'' 

—0,38» 

4,3        80 

1883/84               740,7 

—0,29 

0,39 

4,2        79 

Windgescbw. 

Bewölk. 

Niederschi. 

m.  p.  8. 

mm 

1882/83 

3,15 

7,1 

246,8 

1883/84 

3,76 

7,5 

271,3 

Sff. 

Die  internationale  Polarforschung  1882 — 1883.  Die  öster- 
reichische Polai-station  Jan  Mayen,  ausgerüstet  durch  Seine 
Excellenz  Graf  Hans  Wilczeck,  geleitet  vom  k.  k.  Corvetten-Capitän 
EiciL  Edlen  von  Wohlgbmdth.  Beobachtungsergebnisse  herausge- 
geben von  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften.  I.  Band. 
Wien  1886.  4«.  II.  Theil.  1.  Abtheilung.  Meteorologie.  Bearbeitet 
von  Adolf  Sobibczky.    202  S.    3  Taf.f 

Die  Beobachtungen  wurden  stündlich  vom  1.  August  1882  bis 
zum  6.  August  1883  angestellt.  Besondere  Schwierigkeiten  be- 
reiteten die  Feuchtigkeitsbestimmungen ;  das  Psychrometer  versagte 
häufig,  dagegen  erwies  sich  das  Haarhygrometer  bei  sorgfältiger 
Behandlung  als  recht  zuverlässig.  Das  THEOBELL'sche  Anemometer 
wurde  in  Folge  von  Sturm  zweimal  auf  kurze  Zeit  unbrauchbar; 
die  Ablesungen  wurden  jedoch  alsdann  an  einem  Ilandanemometer 
vorgenommen,  so  dass  in  der  ganzen  Beobachtungsreihe  keine 
einzige  Lücke  ist.  Die  Beobachtungen  sind  in  extenso  veröffent- 
licht und  eingehend  bearbeitet. 

Der  tagliche  Gang  des  Luftdrucks  zeigt  zwei  Maxima  (um 
Mittag  und  um  9p)  und  zwei  Minima  (um  5*  und  5p).  Die  peri- 
odischen Schwankungen  sind  gering,  und  betragen  im  Jahresmittel 
0,30  mm.  Die  grösste  unperiodische  Schwankung  hatte  der 
26.  Februar  1883,  wo  der  Luftdruck  innerhalb  einer  Stunde  um 
5,1  mm,    innerhalb    24  Stunden  um  41,7  mm  fiel.     Die   tägliche 
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Periode  der  Lufttemperatur  ist  im  Allgemeinen  ziemlich  regel- 
mässig ausgeprägt;  im  Jahresmittel  fallt  das  Minimum  auf  4^a, 
das  Maximum  auf  l^'p.  Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt 
—2,32°;  die  absoluten  Extreme  waren  9,0^  (20.  VUI.  1883)  und 
— 30,6°  (3.  XII.  1882).  Die  periodische  Jahresschwankung  der 
absoluten  Feuchtigkeit  schliesst  sich  dem  Gange  der  Temperatur 
durchaus  an,  sie  beträgt  3,51  mm. 

Die  Windstärken  sind  in  m.  p.  s.  angegeben ,  die  Berechnung 
geschah  jedoch  leider  nicht  mit  Hülfe  der  auf  der  Deutschen  See- 
warte ermittelten  Constanten,  sondern  nach  der  einfachen  Robikson- 
schen  Formel  (Windweg  gleich  dem  dreifachen  Schalenweg);  es  ist 
jedoch  eine  Tabelle  mitgetheilt  zur  Umrechnung  der  nach  Robinson's 
Regel  gefundenen  Windgeschwindigkeiten  in  die  mit  Hilfe  der 
Constanten  berechneten.  Der  tägliche  Gang  der  Windgeschwindig- 
keit ist  entsprechend  dem  Verhalten  von  Temperatur  und  Luft- 
druck unbedeutend;  bemerkenswerth  ist,  dass  zu  allen  Jahreszeiten 
ein  Abschwächen  des  Windes  um  Mittag  stattfindet,  und  dass  im 
Winterhalbjahr  die  tägliche  Periode  ungefähr  ebenso  gross  ist  wie 
im  Sommer.  Von  der  eingehenden  Diskussion  der  Windverhält- 
nisse sei  nur  noch  hervorgehoben,  dass  der  Wind  im  Laufe  des 
Jahres  gegen  die  Sonne  dreht.  Das  Maximum  der  Stürme  (Wind- 
geschwindigkeit >18m.  p.  s.)  zeigt  der  Februar;  am  27.  Februar 
wurde  die  Geschwindigkeit  71  m.  p.  s.  erreicht. 

Zum  Schluss  sei  noch  auf  die  grosse  Häufigkeit  des  Nebels 
hingewiesen;  die  Nebelstunden  nahmen  nahezu  ein  Viertel  des 
Jahres  ein;  die  grösste  Intensität  wurde  im  Sommer  und  Herbst 
beobachtet. 

Den  Schluss  bildet  ein  Bericht  über  die  Beobachtungen  von 
6  holländischen  Matrosen,  welche  im  Jahre  1633 — 34  auf  Jan 
Mayen  überwinterten,  aber  schliesslich  sämmtlich  dem  Skorbut 
erlagen.  Sg. 

Observations  of  the  International  Polar  Expeditions,  1882 

bis    1883.      Fort  Rae.      London  1886,  XIV,  326  pp.  32  Taf.  4« 

Diese  auf  Kosten  der  englischen  Regierung  errichtete  Station 
liegt  an  der  Nordküste   des  grossen  Sklavensees  62®  38'  52"  X. 
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115*  43'  50"  W.  V  6r.  Die  Beobachtungen  sind  vollständig  mit- 
getheilt,  jedoch  ist  ausser  Monatsmitteln  keine  Zusammenfassung 
der  Resultate  gegeben  (eine  eingehende  Besprechung  hat  Prof. 
Weihbauch  in  der  meteor.  Zeitschrift  1887  S.  289  veröffentlicht). 
Den  grösseren  Theil  der  Publikation  nehmen  die  magnetischen 
Beobachtungen  ein,  pg.  1 — 115  enthalten  die  meteorologischen  Daten. 
Die  Feuchtigkeitsaufzeichnungen  sind  lückenlos,  jedoch  im  Winter 
mehrfach  offenkundig  falsch.  Es  verdient  noch  hervorgehoben  zu 
werden,  dass  alle  Angaben  im  metrischen  Maasse  gemacht  sind. 

Sff. 

Report  of  the  International  Polar  Expedition  to  Point 
ßarrow,  Alaska,  in  response  to  the  resolution  of  the 
house  of  representatives  of  December  11,   1884. 

Washington  1885.     695  pp.,  zahlreiche  Tafeln.    4». 

Der  erste  Band  der  „Arctic  series  of  publications  issued  in  con- 
nection  with  the  signal  service,  U.  S.  army"  urafasst  den  von  Lieute- 
nant P.  H.  Ray  erstatteten  Bericht  über  die  Polar-Expediton  nach 
Point  Barrow  71"  17'  N.,  156'  40'  W.  v.  Gr.  Die  Beobachtungen  wur- 
den vom  28.  October  1881  bis  27.  August  1883  angestellt,  und  zwar 
nach  der  bürgerlichen  Zeit  von  Washington.  Der  erzählende  Theil 
(pg.  21-34)  enthält  nur  wenige  meteorologische  Notizen,  der  meteo- 
rologische Theil  (pg.  203-441)  bringt  die  vollständigen  Beobachtun- 
gen ohne  eine  zusammenfassende  Uebersicht  über  die  erlangten  Re- 
sultate (später  von  Prof.  Hann  in  der  meteorologischen  Zeitschrift 
1888  pg.  100  gegeben).  Den  grössten  Umfang  des  meteorologischen 
Theils  nimmt  die  Beschreibung  der  Nordlichter  ein.  Sg. 


L.  M.  Turner.  Contributions  to  the  natural  history  of 
Alaska.  Results  of  investigations  made  ehiefly  in  the 
Yukon  District  and  the  Aleutian  Islands;  conducted 
under  the  auspices  of  the  Signal  Service  U.  S.  Army, 
extending  from  May,   1874,  to  August,   1881.    Neil  of 

Arctic   Series    of  publications  issued  in  connection   with   the  Signal 
Service,  ü.  S.  Army.     Washington  188G.     226  pp.    26  Tafeln.    4^-\- 


n 
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M.  Turner  bereiste  von  1874  bis  1881  Alaska,  theils  um  dort 
meteorologische  Stationen  einzurichten ,  theils  um  natarhistorische 
Studien  anzustellen.  Vom  Juli  1874  bis  Juli  1877  hielt  er  sich  ia 
Fort  Jukon  auf,  von  September  1878  bis  Mai  1881  auf  verschie- 
denen Inseln  der  Aleuten,  und  stellte  hier  regelmässige  Beobachton- 
gen  an.  Von  den  Aufzeichnungen  sind  leider  nur  Monatsmittel 
und  kurze  Monats- Witterungs-Uebersichten  mitgetheilt,  ausserdem 
möglichst  ausführlich  die  aus  früheren  Jahren  bekannt  gewordeneo 
meteorologischen  Beobachtungen  in  Alaska,  darunter  eine  Reibe  aus 
den  Jahren  1825 — 1834.  Der  meteorologische  Theil  dieser  Publi- 
kation findet  sich  auf  pg.  17 — 59,  während  der  Rest  botanischen 
und  zoologischen  Inhalts  ist.  Sg, 


Contributions  to  our  knowledge  of  the  meteorology  of 
the  arctic  regions.  Published  by  tbe  Authority  of  tbe  meteoro- 
logical  Council.    Vol.  I.    London  1885.    XVI,  495  pp.  4».t 

1879  begann  das  Londoner  meteorologische  Amt  mit  der  Ver- 
öffentlichung von  Ergebnissen  älterer  Beobachtungen  im  arktischen 
Nordamerika,  unter  denen  diejenigen  der  Franklin-Expeditionen  in 
den  Jahren  1848 — 1858  eine  hervorragende  Rolle  spielen.  Mit  dem 
1885  erschienenen  vierten  Theile  ist  Band  I  vollendet,  zu  dem  jetzt 
auch  ein  Inhaltsverzeichniss  und  eine  kurze  Einleitung  heraus 
gegeben  ist. 

Die  überaus  sorgfaltige  Bearbeitung  der  Aufzeichnungen  rührt 
von  Hrn.  Richard  Strachan  her.  Zunächst  wird  über  die  Lage 
der  Station,  die  benutzten  Instrumente,  deren  Correctiouen  und 
dergl.  kurz  berichtet,  dann  folgen  als  Tabellen:  Monatsmittel  von 
Luftdruck  und  Temperatur  von  2  zu  2,  bezw.  von  4  zu  4  Stun- 
den, Extreme  des  Luftdrucks  und  der  Temperatur  nebst  den  sie 
begleitenden  Witterungserscheinungen,  Summen  der  Windcompo- 
nenten  und  der  resultirenden  Windrichtungen  für  jeden  Beobach- 
tungstermin und  jeden  Monat  und  eine  üebersicht  der  resultiren- 
den Windrichtungen  bezogen  auf  16  Striche  nebst  Angabe  der 
Windstärke,  Bemerkungen  über  den  allgemeinen  Witterungsch&rak- 
ter,  Beobachtungen  der  Temperatur  des  Meerwassers  und  xum 
Schlüsse  Auszüge  aus  den  Tagebüchern. 


Tdrnbr.    Litteratnr.    Scott. 
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lieber  die  ersten  Hefte  dieser  Publikation  ist  bereits  referirt 
(s.  diese  Ber.  XL  (3),  557—569),  das  Schlussheft  enthält  die  Er- 
gebnisse folgender  Beobachtungen: 


Ort: 

Schiff: 

Princess  Royal  Island 

^47'N.,  117«  35' W. 

Investigator 

Mercy  Bay 

74«  6' N.,  1170  55' W. 

Investigator 

Dealy  Island 

f  Resolute 
\lntrepid 

74^56'N.,  108«  49' W. 

HelTÜle  Sound 

fResolute 
\lntrepid 

75« TN.,  106«  5' W. 

Beechey  Island 

74«  43'  N.,  94«  54'  W. 

North  Star 

Zeit: 

Termine : 

Oct.  1850  bis  Sept.  1851 

2stündl. 

Sept.  1851  -  Mai  1853 

2      - 

Sept.  1852  -  Aug.  1853 

2      - 

Sept.  1853 -April  1854        2      - 
Aug.  1852  -  Aug.  1854        4       - 

Das  Thermometer  sank  am  tiefsten  in  Mercy  Bay  am  6.  Januar 
1853,  wo  es  — 55®  C.  anzeigte  bei  NW^,  die  Mitteltemperatur  dieses 
Tages  war  — 52S  die  des  folgenden  — 49°.  Auch  im  Allgemeinen 
war  der  Januar  1853  sehr  kalt,  das  Monatsmitel  betrug  — 42®. 

Sff. 

Litteratnr. 

Ekholm.     Berattelse   cm   den  meteorolog.  Spetsbergs-ex- 

peditionen.       Öfvers.    af  k.    Vedensk.   Ak.  Forhandl.    1884,    XLI, 
No.  3,  1. 

£i6N£R.      Meteorologische  Beobachtungen   der  russischen 
Polarstation  an  der  Lena.     i.  Lief.  1886. 

Gr.  TissANDiER.  Lcs  cxp^ditions  polaires  internationales. 
Mission  am^ricaine  ä  la  pointe  Barrow,  Alaska. 

Ia  Nature  XIV,  1886,  305. 

A.  WoEiKOP.  Klima  an  der  Lenamündung  nach  ein- 
jährigen Beobachtungen.  Met.  ZS.  III,  1-8.  Siehe  diese  Ber. 
XLII,  (3)  554.  Sff. 


9.    Oceanische  Meteorologie  (cf.  auch  Oceanographie). 

L  H.  Scott.  Climatology  of  the  Sea.  An  Address  delivered 
at  the  Annual  General  Meeting  (of  the  royal  Meteorological  Society). 
Quart.  Journ.  R.  Met.  Soc.  XII,  64-721- 
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Im  Anschluss  an  eine  1876  gehaltene  Rede  über  denselben 
Gegenstand  werden  hier  hauptsächlich  die  Fortschritte  in  den  letzten 
9  Jahren  besprochen.  Zunächst  hat  das  meteorological  office  6 
Zehn-Grad  Felder  in  der  Nähe  des  Caps  der  guten  Hoffnung  be- 
arbeitet. Neu  ist  in  dieser  Veröffentlichung  die  Methode,  Dicht 
alle  Beobachtungen,  sondern  innerhalb  eines  Ein-Grad  Feldes  von 
jedem  Schiffe  nur  je  eine  Beobachtung  zu  nehmen,  die  Untersu- 
chung getrennt  für  die  Ein-Grad  Felder  durchzuführen  und  dann 
die  zusammen  passenden  Quadrate  zu  Mitteln  zu  vereinigen.  Neu 
ist  ferner  die  graphische  Darstellung  des  Luftdruckes  und  des  spe- 
cifischen  Gewichtes  des  Seewassers,  welche  nicht  allein  den  mitt- 
leren Betrag  sondern  zugleich  die  Zahl  der  benutzten  BeobachtoB' 
gen  erkennen  lässt. 

In  etwas  bunter  Reihenfolge  werden  dann  aufgeführt  die  Kar- 
ten über  Meerestemperatur  und  Luftdruck  von  Baillie,  die  16  Wind- 
karten für  den  Nord-  und  Südatlantischen,  den  Indischen  und  den 
stillen  Ocean  von  Braült,  die  holländischen  Windkarten  für  die 
Route  Sundastrasse-Holländische  Küste.  Die  holländischen  Karten 
zur  Darstellung  des  mittleren  Barometerstandes  auf  dem  atlanti- 
schen Ocean  enthalten  ebenfalls  fast  nur  Daten  aus  viel  befahrenen 
Gebieten. 

Von  allgemeinerem  Interesse  sind  die  von  Hoffmeyer  her- 
ausgegebenen täglichen  synoptischen  Wetterkarten  für  den  Nord- 
atlantischen  Ocean  für  die  Zeit  von  Sept.  1873  bis  Nov.  1876. 
Seit  Dec.  1880  ist  das  Unternehmen  fortgeführt  von  der  Deutöchen 
Seewarte  und  dem  Dänischen  meteorologischen  Institut.  Für  das 
Polarjahr  1882-83  sind  die  Karten  vom  meteorological  office  be- 
arbeitet, entsprechende  Karten  für  den  Südatlantischen  Ocean  sind 
von  Herrn  Geheimrath  Neumayer  vorbereitet.  Von  der  Deutschen 
Seewarte  sind  ausserdem  veröffentlicht  das  Segelhandbuch  für  deo 
Nordatlantischen  Ocean  (sh.  d.  Ber.  XLI,  (3)  556)  und  die  Bearbei- 
tung von  fünf  Zehn-Grad  Feldern  zwischen  10^  und  30**  W  und 
50°  und  20"  N.  Von  specielleren  Untersuchungen  haben  die  Dis- 
kussion der  Challenger  Expedition  durch  Buchan  und  der  Norwe- 
gischen atlantischen  Fahrt,  1876-78  durch  Mohn  die  maritime 
Meteorologie  wesentlich  gefordert. 


Scott.    Litterat  ur.  593 

Iq  den  Vereinigten  Staaten  hat  sich  das  hydrographische  Amt 
za  Washington  verdient  gemacht  durch  Herausgabe  zweier  Karten, 
die  meteorologischen  Verhältnisse  auf  dem  Nord  Pacific  und  dorn 
Nord  Atlantic,  darstellend,  sowie  durch  die  Veröffentlichung  der 
monatlich  erscheinenden  „Pilot  Charts  for  the  North  Atlantic^. 

Herr  Scott  macht  am  Ende  seiner  Rede  aufmerksam  auf  die 
geringe  Kenntniss  des  stillen  Oceans,  die  mit  der  stetig  wachsenden 
Bedeutung  dieses  Meeres  in  gar  keinem  Verhältniss  steht. 

Sg- 

Synchronous  Weather  Charts    of  the  North  Atlantic  and 
the  adjacent  Continents  for  every  day  frora   1*'  August 

1882   to    Sl"*  August    1883.      Publlshed  under  the  authority  of 
the  meteorological  Council.     London  1886.     Fol. 

Diese  Publikation  bildet  eine  Ergänzung  zu  den  täglichen  sy- 
noptischen Wetterkarten  für  den  nordatlantischen  Ozean  der 
Deutschen  Seewarte,  welche  für  diesen  Zeitraum  nicht  gezeichnet 
sind.  Die  Darstellung  weicht  zum  Theil  etwas  von  derjenigen  der 
Seewarte  ab.  Für  jeden  Tag  sind  zwei  Karten  gegeben;  die  eine 
zeigt  Luftdruck  und  Winde,  die  andere  Temperatur  der  Luft  und 
der  Seeoberfläche,  und  zwar  ausgedrückt  in  englischen  Maassen. 
Eine  nicht  unwesentliche  Neuerung  besteht  darin,  dass  die  an 
Stationen  von  mehr  als  4000  Feet  Höhe  beobachteten  Winde  roth 
gezeichnet  sind,  und  sich  vSO  scharf  von  den  übrigen  schwarzen 
Windpfeilen  abheben;  Nebel  imd  Niederschläge  sind  durch  Schraf- 
firuDg  kenntlich  gemacht.  Das  Format  der  Karten  ist  bedeutend 
kleiner  als  das  der  Karten  der  Seewarte. 


LitteratuT. 

Tägliche  synoptische  Wetterkarten  für  den  nordatlantischen 
Ozean  und  die  anliegenden  Theile  der  Kontinente. 

Herausgegeben  von  dem  Dänischen  meteorologischen  Institut  und  der 
Deutschen  Seewarte.  Dec— Aug.  1882,  Sept.  1883— Dec.  1883.  Kopen- 
hagen und  Hamburg  1885.    Fol. 

Der  Zeitraum  Sept.  1882  bis  Sept.  1883  ist  von  dem  englischen 
meteorologischen  Amte  bearbeitet  (siehe  oben). 

Poruchr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abth.  38 
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Mittheilungen  der  Deutschen  Seewarte  ober  das  Wetter 
auf  dem  Nordatlantischen  Ocean,  Aug. — Oct  1885. 

3  Blätter,  4^ 

Resultate  meteorologischer  Beobachtungen  von  deutschen 
und  holländischen  Schiflfen  für  Eingradfelder  des  nord- 
atlantischen Oceans.     Quadrat  148.     No.  VI.      Hamburg 

1886.     XXVI,  194  pp.  40. 

Synoptic  Weather  Charts  of  the  Indian  Ocean  for  the 
month  of  January  1881.  Publ.  by  the  meteorogical  Society  of 
Mauritius.     16  Karten.     Qu.  Fol. 

Atlas  samengesteld  uit  de  meteorologische  Waamemingen 
van  het  Schoonerschip  „Willem  Barents"  in  den  Jaren 
1878 — 84.  üitgegeven  door  de  Afdeeling  „Zeevaart"  van  het  K. 
Nederlandsch  Meteorologisch  Instituut.     Utrecht  1886.     8  pp.  20  Taf. 

Wind-,  Wetter-  und  Stromverhältnisse  im  Arabischen 
Meere   und  im  Bengalischen  Meerbusen.     Hydrographische 

Nachrichten  No.  8/56.  Pola  1886.  [Ann.  d.  Hydrogr.  XIV,  181-«2t. 
Capitän  H.  Fayenz  spricht  hier  die  Ansicht  aus,  dass  das  Auf- 
stellen eines  NE-Monsuns  für  den  Bengalischen  Meerbusen  und  den 
östlichen  Theil  des  Arabischen  Meeres  mehr  eine  theoretische  Re- 
gistrirung  als  eine  den  Thatsachen  entsprechende  Bezeichnung  sei. 

Sg. 

42b)   Meteorologische  Apparate. 

Folgt  am  Schlüsse  dieses  Bandes. 


43.  Erdmagnetismus. 


F.  Kohlrausch.     Ueber  ein  einfaches  Local Variometer. 

WiED.  Ann.  1886,  XXIX,  47-52t. 
Die  diesem  eleganten  Instrumente  zu  Grunde  liegende  Idee  ist 
folgende:  Unterhalb  einer  Magnetnadel  wird  ein  um  eine  vertikale  Aie 
drehbarer  Magnetstab  angebracht,  dessen  Richtkraft  etwas  grösser  ist 
als  diejenige  der  Erde.  Dreht  man  nun  den  letzteren  um  einen  ge- 
wissen Winkel  9)  aus  dem  Meridian,  so  erreicht  man  es,  dass  die 
Nadel  genau  ostwestlich  einspielt.    Dann  ist  2?=Ccosy,   worin 
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C  eine  Constante  ist.  Wird  nun  an  einem  zweiten  Orte  mit  der 
Horizontalintensität  H!  beobachtet,  so  weicht  bei  gleichem  Winkel 
9  die  Nadel  um  i  Grad  von  der  Ostwestlinie  ab  und  man  hat 
E'  ^=  Ccos^ip—S).  Hieraus  ergiebt  sich  das  gesuchte  Verhältniss 
BjH\  da  9)  und  S  bekannt  sind. 

Für  die  praktische  Anwendung  sind  am  Instrumente  feste 
Anschlage  vorhanden,  um  die  immer  constanten  Drehungen  von 
+91  and  — 9)  machen  zu  können.  Bei  einer  Genauigkeit  der 
Nadelablesung  von  0,1^  erhält  man  die  Variation  von  H  bis  auf 
Vij^j.  Das  Instrument  ist  von  Hrn.  Siedentopf  in  Würzburg  aus- 
geführt. L.  W. 

F.  und  W.  Kohlrausch.  Das  electrochemische  Aeqiii- 
valent  des  Silbers;  zugleich  eine  experinaentelle  Prüfung 
erdmagnetischer  Intensitätsniessungen.  Wikd.  Ann.  1886, 
XXVII,  l-59t. 

In  dieser  für  die  Ausbildung  und  Anwendung  elektrischer 
Messungsmethoden  grundlegend  gewordenen  Arbeit  wurde  die  zur 
Gewinnung  des  elektrochemischen  Aequivalents  erforderliche  abso- 
lute Strommessung  mittelst  der  Tangentenbussole  ausgeführt.  Hierzu 
war  es  wiederum  nöthig,  den  für  den  Standort  der  Tangentenbus- 
sole und  für  den  Zeitpunkt  der  Messungen  gültigen  Werth  der 
Horizontalintensität  mit  der  möglichst  grössten  Genauigkeit  unter 
Beseitigung  aller  Unsicherheiten  zu  bestimmen.  Nach  zwei  von 
einander  unabhängigen  Methoden  wurde  H  bestimmt  unter  bestän- 
diger gleichzeitiger  Beobachtung  eines  Bifilarvariometers  und  eines 
Ablenkungsvariometers.  Die  eine  Methode  war  die  Gauss 'sehe. 
Bei  derselben  wurde  die  Modification  angebracht,  dass  die  Ablen- 
kongsbeobachtungen  nur  aus  einer  Entfernung  vorgenommen  wur- 
den, wobei  alsdann  die  höheren  Glieder  der  Reihe  für  M/Il  mittelst 
des  direkt  gemessenen  Polabstandes  der  Magnete  berechnet  wur- 
den. In  der  That  ergab  diese  zweckmässige  Aenderung  in  zwei 
Reihen  mit  variirtem  Abstand  fast  identische  Resultate.  Die  zweite 
Methode  war  die  von  F.  Kohlrausch  ausgebildete  bifilargalvanische. 
Der  hohe  durch  die  sorgfältigste  Berücksichtigung  aller  Correctionen 
erreichte  Genauigkeitsgrad  ergiebt  sich  aus  der  Zusammenstellung 

38* 
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der  nach  beiden  Methoden  gewonnenen  Schlussresultaie  für  die  auf 
einen  bestimmten  Variometerstand  redncirten  Werthe  von  H. 


GACss'sche 

Biftlargalvanische 

Methode 

Methode 

1881  Oct.  16 

0,19393 

20 

0,19399 

14 

0,19406 

21 

0,19393 

Mittel 

0,193% 

0,19399 

Als  Schlussresultat  ergiebt  sich  das  elektrochemische  Aequi- 
valent  des  Silbers   £=0,011183  [cm~»g*].  L,  W. 


R.  Krüger.  Ueber  eine  neue  Methode  zur  Bestimmung 
der  vertikalen  Intensität  eines  magnetischen  Feldes. 

WiED.  Ami.  1886,  XXVIII,  613-28t. 

Nachdem  im  Jahre  1881  von  Hrn.  Riecke  gezeigt  war,  dass 
die  Ablenkung,  welche  eine  an  vertikalem  Drahte  in  Kupfersd- 
phatlösung  hängende  Eupferscheibe  erfährt,  sobald  sie  von  einem 
Strom  in  radialer  Richtung  durchflössen  wird,  ein  bequemes  Mittel 
zur  Messung  der  Vertikalintensität  biete,  sind  vom  Verfasser  nach 
dieser  Methode  Versuche  ausgeführt.  In  den  Stromkreis  wurde 
das  KoHLRAUSCH'sche  ßifilargalvanometer  des  Göttinger  Institutes  ein- 
geschaltet. Man  erhielt  so  Einzelwerthe  für  die  Producte  F.t  und 
ILi  und  durch  Division  den  Quotienten  V/JS^  dessen  Werth  dann 
unmittelbar  mit  der  auf  anderem  Wege  bestimmten  Inclination  ver- 
glichen werden  konnte.  Die  Einzelwerthe  für  die  Inclination 
schwankten  um  nicht  ganz  7  Min.  und  ihr  Mittelwerth  wich  von 
dem  durch  den  Erdinductor  gefundenen,  sowie  von  dem  durch 
frühere  Beobachtungen  Schaper's  berechneten  nur  um  Bruchtheile 
theile  einer  Minute  ab.  L.  W. 

H.  ScHNEEBELi.  Remarques  sur  une  methode  pour  la 
determination  de  Tinclinaison  k  I'aide  d'une  Balance 
proposee  par  MM.  Mascart  et  Joübert.    Aroh,  sc.  phys. 

(3),  XVI,  579-6 12t. 


KrOgbr.     Schnbbbbli.    Schbring.    Schäfer.  597 

Es  wird  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  im  Lehrbuche  von 
Hascabt  und  Joubert  S.  697  u.  698  die  Darstellung  der  Töpleb"- 
schen  Wägungsmethode  bezuglich  der  Vertikalintensität  nicht  rich- 
tig ist.  L.  W, 

Karl  Schering.     Das  Deflectoren-Bifilar-Magnetometer. 

Gott.  Nachr.   1886,  No.  6,  185-195t;    Beibl.  1886,  X,  785t;    Natarf. 
1886,  370t. 

Die  Anwendung  dieses  Instrumentes  zur  Bestimmung  der  Va- 
riationen der  vertikalen  erdmagnetischen  Kraft  ist  für  diejenigen 
Fälle  beabsichtigt,  in  denen  für  die  Aufstellung  des  Quadrifilars 
Raam  und  Festigkeit  fehlt.  Nach  dem  Principe  des  LbOYD^schen 
„Indaction  Inclinometer''  construirt,  vermeidet  es  doch  den  Haupt- 
nachtheil  des  letzteren,  nämlich  die  gleichzeitige  Abhängigkeit  von 
Aenderungen  der  Horizontalintensität.  Das  Instrument  besteht  im 
Wesentlichen  aus  zwei  an  einem  drehbaren  Rahmen  befestigten 
vertikalen  74  cm  langen  weichen  Eisenstäben.  Das  untere  Ende 
des  einen  hat  nahezu  die  Höhe  des  oberen  Endes  des  anderen. 
Zwischen  beiden  hängt  bifilar  ein  astatisches  Paar  von  Nadeln, 
welche  genau  in  den  Meridian  gebracht  werden,  während  die  Ebene 
der  Inductionsstäbe  senkrecht  dazu  gestellt  wird.  Die  wünschens- 
werthe  Empfindlichkeit  von  0,0005  GAUss'schen  Einheiten  lässt  sich 
leicht  erreichen.  Die  genaueren  Rechnungsformeln  sind  in  der  Ab- 
handlung entwickelt.  L,  W, 

W.  ScHAPER.      Ueber  die  Bestimaiung  der  magnetischen 
Inclination  mittels  Erdinductor  und  Telephon.     Met.  ZS. 

1886,  in,  71-76t;  La  Lum.  ^lectr.  1886,  XIX,  6 15- 16t. 
Ein  Erdinductor  wird  so  montirt,  dass  derselbe  anstatt  der 
blossen  Umlage  um  180®  in  continuirliche  Rotation  versetzt  wer- 
den kann.  Die  Drahtenden  communiciren  dabei  durch  Quecksilber- 
schleifcontacte  mit  festen  Klemmen.  Schliesst  mau  diesen  Strom- 
kreis durch  ein  Telephon,  so  schweigt  dasselbe  nur  dann,  wenn 
die  Drehungsaxe  des  Inductors  in  die  magnetischen  Kraftlinien 
fallt.  Eine  solche  Stellung  wird  aufgesucht  und  sodann  die  Rich- 
tung  der  Axe   durch  Spiegelablesungen  ermittelt.     Das  Verfahren 
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erlangt  erst  dann  eine  brauchbare  Empfindlichkeit,  wenn  in  den 
Stromkreis  ein  Interruptor  eingeschaltet  wird.  Ein  solcher  durch 
einen  NsBF'schen  Hammer  dirigirter  Interruptor  wurde  von  Hrn. 
Th.  Schober  construirt.  Wurde  der  Inductor  mit  einer  Windungs- 
fläche von  253000  qcm  in  1,5  Sek.  einmal  ganz  umgedreht,  so  liess 
sich  die  Inclination  bis  auf  2 — 2,5  Min.  genau  bestimmen.  Eine 
weitere  Steigerung  der  Empfindlichkeit  wird  durch  Transformation 
der  niedrig  gespannten  Inductionsströme  in  höher  gespannte  zu  er- 
warten sein.  L.  W. 

A.  Schmidt.  Einige  Bemerkungen  und  Vorschläge  zu 
den  magnetischen  Variationsbeobachtungen.    Rep.  f.  Phys. 

1886,  XXII,  265-73t. 

H.  Wild.  Bemerkungen  zu  den  Vorschlägen  des  Hrn. 
A.  Schmidt,  betreffend  die  magnetischen  Variations- 
beobachtungen.    Rep.  f.  Phys.  1886,  XXII,  523-26t. 

Wenn  man  die  Variationen  der  erdmagnetischen  Kraft  durch 
die  Aenderungen  von  3  auf  einander  senkrechten  Kraftcomponea- 
ten  (nördlich,  östUch  und  vertikal)  ausdrückt,  anstatt  der  üblichen 
Yariationsangaben  von  Deklination,  horizontaler  und  vertikaler  In- 
tensität, so  lässt  sich  von  vornherein  vermuthen,  dass  durch  diese 
grössere  mathematische  Symmetrie  ein  deutlicheres  Bild  der  Aen- 
derungen der  Gesammtheit  erreicht  wird  und  demgemitös  auch  vor- 
theilhafter  zur  Aufdeckung  der  Störungsursache  verwandt  werden 
kann.  In  der  That  zeigen  einige  Beispiele  von  scheinbar  compli- 
cirten  periodischen  Aenderungen  einiger  specieller  Orte,  dass  eine 
einfachere  Darstellung  derselben  Phänomene  durch  Umrechnong 
auf  die  rechtwinkligen  Componenten  erzielt  wird.  Mit  diesen  von 
Hrn.  A.  Schmidt  gemachten  Darlegungen  ist  auch  Hr.  Wild  ein- 
verstanden, nicht  jedoch  mit  den  weiter  daran  geknüpften  Vor- 
schlägen, dass  man  künftig  auch  die  Messungsmethoden  selbst  anf 
unmittelbare  Gewinnung  der  drei  Componenten  umändern  solle. 
Dies  würde  allerdings  für  die  praktische  Verwerthung  der  erd- 
magnetischen Untersuchungen  und  nicht  minder  für  die  experimen- 
telle Seite  der  exacten  Messungsmethoden  von  erheblichem  Nach- 
theil werden.  L,  W, 


Schmidt,  Wild.    Folie.     SzYGiaRTO  u.  Fabian  etc.  599 

Folie.  A  simple  and  practical  method  of  determining 
the  magnetic  declination  of  any  place  whose  meridian 
is  unknown.  Nat.  1886,  XXXIII,  620t;  B"1J-  Belg.  LV,  (3);  La 
Lum.  electr.  1886,  XX,  171-73. 

Wenn  ein  Stern  gleiche  Höhe  und  Declination  hat,  so  ist  sein 
Azimut  gleich  dem  Stundenwinkel.  L.  W. 


SziGYaRTO    und    Fabian.       Deviationsbestimmungen    auf 
Dampfschiffen  unabhängig  von  Peilungen.     Ann.  d.  Hydr. 

1886,  XIV,  41 1-1 5t. 
Die  Methode  beruht  auf  der  Annahme,  dass  die  Deviation 
gleich  ist  dem  Unterschiede  zwischen  der  magnetischen  und  der 
Kompassrichtung  des  Buges.  Sie  besteht  nun  darin,  das  Schilf  mit 
festgestelltem  Ruder  und  gleichraässiger  Geschwindigkeit  im  Kreise 
herumlaufen  zu  lassen,  wobei  die  Zeiten  und  die  Kompassstellungen 
abgelesen  werden.  L.   W, 

On  the  Use  of  modeis   for  Instruction  in  the  magnetism 
of  Iron-ships.    Nat.  1886,  XXXIII,  587-89t. 

Insbesondere  wird  in  diesem  Artikel  auf  das  NEUMAYER'sche 
Modell  verwiesen,  welches  genauer  beschrieben  wird.         L.    W, 


M.  G.    VAN   DEN   Bos    und   B.   Janse.      Neuerungen    an 
Schiffscompassen.    ZS.  f.  Instrk.  1886,  VI,  32it;  Pat.  34513. 

Die  von  W.  Thomson  ausgesprochene  Idee  (s.  diese  Bor.  1885, 
611)  ist  hier  verwirklicht.  Die  schnelle  Rotation  des  gyrostatischen 
Körpers  wird  durch  einen  Elektromotor  bewirkt,  der  sich  mit  letz- 
terem in  demselben  frei  beweglichen  Kasten  befindet.       L.   W, 


Hildebrand.    Ein  neuer  Röhrencompass,    Oester.  ZS.  f.  Berg- 

u.  Hüttenw.  1886,  XXXIV,  83;    ZS.  f.  Instrk.  1886,  VI,  181-82t. 

Nord-  und  Südende  der  Nadel  werden  auf  dieselbe  Skala  pro- 
jizirt,  wodurch  eine  genauere  Ablesung  erreicht  wird.       L.   W, 
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C.  Lorenz.    Eine  interessante  Wirkung  des  Erdmagnetis- 
mus auf  Schmiedeeisen  und  Gusseisen.     Naturw.  Rundsch. 

1886,  I,  320t. 

Ein  durch  Erdinduction    magnetisch    gewordenes   Schaukelge- 
rüst wird  hier  beschrieben.  L.  W. 


J.  HoPKiNSON.     A   new  form  of  clinometer.     Nature  1886, 

XXXIV,  514t;    Rep-  Brit-  Ass.  Birmingham  1886. 
Der  gebräuchlichen  Form  des    Instrumentes   ist   ein  weiterer 
Theilkreis  hinzugefügt  zur  leichteren  Ablesung  dos  astronomischen 
Azimuts  der  Schichten.  L,  W. 

Franz.      Messungen    des   Magnetismus    an   eisernen  Tief- 
bruimeni'öhren  und  Eisenbahnschienen  in  Königsberg. 

Königsb.  Schrift.  1886,  Jahrg.   1885,  XX VII,  32-34t. 
Bei    einem    200  m   tiefen   Röhrenbrunnen    war    im  Abstände 
eines  Meters  vom  Ende  die  magnetische  Uorizontalkraft  =  Vi  ^^^ 
Erdkraft;   bei  einem  anderen  Brunnen  sogar  15  mal  so  gross. 

L.W. 

Une  sonde  magnetique.    La  Nature  1886,  XIV,  (1)  94t. 

In  einen  Brunnen  von  200  Fuss  Tiefe  wurden  Magnete  ein- 
gelassen. Hierdurch  Hess  sich  mittelst  Compassbeobachtung  die 
Richtung  der  von  einem  18  Fuss  seitlich  gelegenen  Brunnen  beab- 
sichtigten Querverbindung  ermitteln.  L,  W, 


Magnetische  Messungen  zu  Wien  im  Jahre   1886.  Jahrb.  d- 

k.  k.  Ccntral-Anst.  f.  Mete  u.  £rdmagnetismas   1886,  XXIIl,  (4)  54 
bis  100t. 

Fortsetzung  der  regelmässigen  Beobachtungen  der  absoluten 
Werthe,  der  Variationsbeobachtungen  und  der  stündlichen  Auf- 
zeichnungen des  Magnetographen  Adie.  L.  W, 


Lorenz.     Hopkinson.     Franz.    Wginbk  etc.  60 1 

L.  Weinek.  Magnetische  und  meteorologische  Beobach- 
tungen an  der  k.  k.  Sternwarte  zu  Prag  im  Jahre  1886. 

Prag  1887,  1-4  If. 

Fortsetzung  der  taglich  5  maligen  Ablesungen  der  Variometer 
för  Declination  und  Horizontalintensität,  sowie  der  absoluten  Be- 
stimmungen an  8  Tagen  für  Declination  und  an  ö  Tagen  für  Hori- 
zontal Intensität.  L,  W, 

J.  MiELBERG.  Magnetische  Beobachtungen  des  Tifliser 
physikalischen  Observatoriums  im  Jahre  1883.  Tiflis  1885, 
i-r72t. 

Hierin  werden  die  Beobachtungen  vom  Jahre  1883  sowie  die 
magnetischen  Terminbeobachtungen  1882/83  mitgetheilt.  Die  ab- 
soluten Messungen  der  Declination  sind  mit  einem  REPSOLü'schen 
Theodoliten  4  mal  monatlich  gemacht,  während  die  Intensitäts- 
messungen mit  dem  in  der  Publikation  von  1883  beschriebenen, 
im  Observatorium  angefertigten  Magnetometer  angestellt  wurden. 
Die  Jahresmittel  sind  für  1883:  Totale  Int.  4,5560;  Decl.  -0"58'8; 
Incl.  55'  34,79'.  L.  W. 

H.  Wild.    Beobachtungen  im  meteorologisch-magnetischen 
Observatorium  in  Pawlowsk  im  Jahre  1885.    Wild  Ami. 

1886,  Jahrg.  1885t. 

Die  absoluten  magnetischen  Bestimmungen  wurden  in  diesem 
Jahre  für  alle  3  Elemente  alle  8  Tage  1  mal  gemacht.  Die  Varia- 
tionen werden  von  jetzt  an  auf  die  Monatsmittel  und  nicht  mehr 
wie  bisher  auf  die  Tagesmittel  bezogen.  Alle  Beobachtungen  der 
magnetischen  Instrumente  sind  wie  bisher  in  extenso  mitgetheilt. 
£benso  haben  die  Beobachtungen  über  Erdströme,  über  Luftelek- 
tricität  und  Gewitter  ihren  ungestörten  Fortgang  genommen.  Das 
Resume  über  die  letzteren  bezieht  sich  auf  das  Jahr  1884. 

L.  W, 

Kykatschew.      Erdmagnetische  Beobachtungen   am   Kas- 
pischen  Meer  im  Sommer  1881  (mit  2  Tafeln). 

Wild  Rep.  1885,  IX,  No.  1,  l-ölf. 
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Beobachtungen  an  8  Orten  am  Kaspischen  Meer.  Alle  Ele- 
mente wurden  auf  das  Jahr  1881  mit  Hülfe  der  gleichzeitig  in 
Pawlowsk  und  Tiflis  gemachten  Variationsbeobachtungen  reducirt 
Für  Astrachan  ergab  sich  pro  1881:  Decl.  3M5,0'E;  Incl.  60'22,4'; 
Hor.-Int.  2,3650  G.  E. L.  W, 

E.  Leyst.     Untersuchung  über  die  erdmagnetische  Hori- 
zontal-Intensität  in  der  Umgegend  des  Observatoriums 

in   Pawlowsk.     Wild  Rep.  1885,  IX,  kleinere  Mitth.  I,  l-lof. 

An  5  vei*schiedenen  Punkten  in  dem  Umkreise  von  1  bis 
iVjKilom.  vom  Observatorium  wurden  Schwingungsbeobachtongen 
mit  den  sorgfältigsten  Correctionen  angestellt.  Es  ergab  sich,  dass 
die  magnetischen  Lokaleinflüsse,  wenn  auch  nachweisbar,  doch  sehr 
gering  sind,  etwa  10 mal  kleiner,  als  sie  für  das  frühere  Peters- 
burger Observatorium  gefunden  waren.  Die  grösste  Verschieden- 
heit betrug  2,3  Einheiten  der  3  Declmale  (6.  E.).  L.  W. 


Giro  Chistoni.  Resoconto  dei  lavori  di  magnetismo 
terrestre  fatti  neV  anno  1885.  Atti  dei  Line.  Rendic.  1886, 
(4)  II,  179-82t;    Rev.  electr.  1886,  370-72. 

An  28  Orten  Italiens  wurden  die  magnetischen  Elemente  be- 
stimmt. Für  7  Orte,  Mailand,  Venedig,  Padua,  Como,  Pavia,  Ve- 
rona, Modena  wurden  die  säcularen  Variationsformeln  ermittelt,  in 
denen  t  von  1880  an  gerechnet  ist. 

Decl.:  Mailand  =  13^31'— 6',  727<— O',004<' 
Venedig  =  11M9'— 6',  825^-0',  008^' 

Ind.:   Mailand  =  62M1'—1',  332^+0',  02243^' 
Venedig  =  61^38'— 1',  895^-1-0',  01169^' 

H.  J.:  Venedig  =  0,2137-4-0,000169^— 0,000001342«' 

In  der  Riviera  fand  sich  eine  stärkere  auf  Serpentingestein 
zurückzuführende  lokale  Störung.  L,  W. 


Giro  Chistoni.     Sul  coefiiciente  di  riduzione  dell  unita 
arbitraria  di  forza  magnetica  assunta  da  Humboldt  in 
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iinita  assoluta.     Atti  dei  Line.  Rend.  1886,  (4)  II,  495-98t;  Rev. 
intern,  de  TElectr.  1886,  II,  374. 

Extrapolirt  man  die  für  1886,  in  Paris  gefundene  Horizontal- 
intensitat  mittelst  der  LANGBERo'schen  Beobachtung  von  1844  auf 
die  Epoche  1805,  so  ei^iebt  sich  0,1748  (C.  G.  S.).  Die  Humboldt- 
sche  Angabe  ist  1,348,  sodass  ein  Reductionsfactor  von  0,365  her- 
auskommt, mit  welchem  die  HuMBOLDx'schen  Werthe  zu  multipli- 
ciren  wären,  um  sie  in  absoluten  Einheiten  auszudrücken.  Dieser 
Faktor  unterscheidet  sich  nicht  allzuviel  von  dem  von  Gauss  an- 
gegebenen 0,349.  Eine  Combination  des  neuesten  Pariser  Werthes 
mit  der  ERMAN'schen  Zahl  für  Paris  1883,7  giebt  0,355.  Dies 
ist  genau  derjenige  Faktor,  den  man  im  Mittel  aus  den  Angaben 
von  Gauss,  Sabine,  Langberg  und  Erman  erhält.  L,  W, 


Giro  Chistoni.  Valori  assoluti  della  declinazione  mag- 
netica  e  della  inclinazione  determinati  in  alcuni  punti 
delie  Puglie  e  della  Terra  d'Otranto  nell  1886,  3. 

Atti  dei  Line.  Rend.  1886,  (4)  11,498-991;    Rev.  intern,  de  TElcctr. 
1886,  II,  376. 

Aus  diesen  Bestimmungen  an  10  Orten  geht  hervor,  dass  die 
Isogonen  und  Isoklinen  in  dieser  Gegend  sehr  regelmässig  verlaufen. 
Die  Linie  kleinster  Declination  verbindet  Otranto  mit  Capo  Louca. 

L.  W. 

Giro  Chistoni.  Sulla  variazione  secolare  della  inclinazione 
e  della  intensita  della  forza  magnetica  a  Firenze. 

Atti  dei  Line.  Rend.  1886,  (4)  II,  499-502t;    Rev.  intern,  de  TElectr. 
1886,  II,  376. 

Die  zu  Grunde  gelegten  Beobachtungen  gehen  bis  auf  Hum- 
boldt's  Messung  1805,8  zurück  und  ergeben: 

J.  =  60°  15'— r,  620«+0',  02294«« 
H  =  0,2210+0,000178^—0,0000019«'* 
wobei  t  von  1880,0  an  gerechnet  ist. 

Für  die  Declination  ist  der  Verfasser  bisher  noch  zu  keiner 
Formel  gelaugt.  L.  W. 
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Th.  Moureaüx.  Sut  la  distribution  des  elements  mag- 
netiques  en  France.  Nouvelles  Cai-tes  magnetiques  de 
la  France.  C.  R.  1886,  ClI,  1378-81,  1384-87t;  Rev.  intern,  de 
TElectr.  II,  104;  La  Lum.  electr.  1886,  XX,  600-603t;  La  Natnre 
1886,  XIV,  (2)  123-26t;  Rev.  scient.  1886  (2)  189t;  Ass.  fran^.  de 
Nancy. 

Die  Karten  sind  auf  die  Epoche  des  1.  Januar  1885  bezogen 
und  enthalten  die  drei  Elemente  Declination,  Inclination  und  hör. 
Intensität.  Wegen  der  in  den  vulkanischen  Gegenden  (Murat  und 
Puy  de  Dome)  auftretenden  lokalen  Einflüsse  stimmen  die  durch- 
wegs ausgeglichenen  Curven  für  diese  Gebiete  nicht  genau  mit  den 
dortigen  BgDbachtungen. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  sich  die  Isogonen  mehr  als  bisher 
angenommen  wurde,  nach  der  Spitze  der  Bretagne  hinschieben, 
sowie  dass  die  Isodynamen  und  Isoklinen  in  der  Nähe  des  eng- 
lischen Canals  eine  Ausbuchtung  erfahren.  Seit  den  Arbeiten  von 
Lamont  (1856/57),  Perry  und  Sidgreaves  (1868/69)  und  MABii 
Davy  und  Descroix  (1875/76)  ist  dies  die  erste  grössere  Dar- 
stellung der  magnetischen  Elemente  Frankreichs.  L.  W. 


Th.    Moureaux.      Sur    la    valeur    actuelle    des    elements 
magnetiques  ä  Tobservatoire  du  parc  Saint-Maur. 

La  Lum.  electr.  1886,  XIX,  llS-Uf. 

Am    1.  Jan.  1886    betrugen    die    Werthe:    DecL    16*  3,5' W. 
Incl.  65^  15,7'.    Hör.  Int.  0,19433.  L.  W. 


Herve-Mangon.      Sur    le    magn^tisme  terrestre.    La  Lom. 

electr.  1886,  XX,  420-2  If. 

Mittheilung  über  die  seit  1880  in  Frankreich  unternommenen 
erdmagnetischen  Arbeiten.  L.  W. 


E.  Hammer.  Ueber  den  Verlauf  der  Isogonen  im  mitt- 
leren Württemberg.  Mit  l  Karte.  Stuttgart  1886.  Pbterm. 
Mitth.  1886,  XXXII,  Lit  Ber.  No.  265,  S.  64t;    Naturf.  1886,  96t. 
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Aas  den  im  Herbste  1885  an  38  Stationen  gemachten  Beob- 
achtungen sind  für  das  Gebiet  48*  15'  bis  49*  15'  N  und  von  8* 
15'  bis  10*  15'  0.  V.  G.  die  Isogonen  von  10'  zu  10'  mit  einer 
mittleren  Unsicherheit  von  it  0,7'  construirt,  so  dass  auch  die  lo- 
kalen von  geognostischen  Ursachen  bedingten  Abweichungen  wenig- 
stens in  ihren  regelmässigeren  Partien  zum  Ausdruck  gelangt  sind. 

_  L.   W. 

VON  TiLLO.  Magnetische  HorizontaHntensität  in  Nord- 
Sibirien.  Wild's  Rep.  f.  Met.  1887,  X,  No.  7;  Pbterm.  Mitth.  1886, 
XXXII,  Lit.  Ber.  No.  560,  S.  123t;    Nat.  1886,  XXXV,  HOf. 

Auf  Grund  der  Beobachtungen  der  Vega-  und  der  russischen 
Lena-Expedition  sowie  älterer  bis  1818  reichender  Beobachtungen 
sind  die  isodynamischen  Kurven  für  Nord-Sibirien  construirt  und 
damit  eine  noch  vorhandene  Lücke  auf  der  Karte  der  Seewarte 
angefüllt.  Die 'jährliche  Aenderung  ist  dort  so  gering,  dass  eine 
Korrektion  hierfür  bei  dem  gewählten  Maassstab  nicht  erforder- 
lich war.  L.   W. 

A.  DE  Gasparis.  Determinazioni  assolute  della  Inclina- 
zione  Magnetica  nel  R.  Osservatorio  di  Capodimonte, 
disposte  dair  Astronomo  Prof.  F.  Brioschi  ed  esse- 
guite   dagli  Assistent!  Dr.  F.  Contarini  e  Dr.  F.  An- 

GELITI    neir   anno    1884.     Rend.  Nap.  1886,  XXV,  80-84t. 

Die  im  Jahre  1884  mit  einem  DovER'schen  Inclinatorium  ge- 
machten Messungen  werden  mitgetheiit.  Die  Inclination  betrag 
1884  56*»  53,53'.  ____  L.  W. 

A.  DE  Gasparis.  Determinazioni  assolute  della  decli- 
nazione  raagnetica  nel  R.  Osservatorio  di  Capodimonte, 

neir   anno    1885.     Rend.  Nap.  1886,  XXV,  155-62t. 

Die  Beobachtungen  sind  mit  eiuem  ELLiox'schen  Unifilar  an 
18  verschiedenen  Tagen  des  Jahres  1885  gemacht.  Im  Mittel  ist 
die  Decliuation  für  1885  10«  27'  2r'6.  L.    W. 
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A.  DE  Gasparis.     Variazioni  della  declinazione  magnetica 
osservate  a  Capodimonte   nelP   anno    1884.    Rend.  Ntp. 

1886,  XXV,  213-231. 

Täglich  dreimalige  Ablesungen  eines  Differenzialmagnetometers, 
welches  von  Herrn  Heubtaüx  construii*!  ist.  L.  W, 


E.  W.  Creak.  On  Local  Magnetic  Disturbance  in  Is- 
lands, situated  far  from  a  Continent.   Proc.  R.  Soc.  No.  242, 

1886,  XL,  83-93t;    Naturw.  Rdsch.  1886,  I,  231t. 

Bei  Inseln,  die  dem  Festlande  nahe  liegen,  lassen  sich  die 
normalen  Werthe  der  Elemente  durch  Fortsetzung  der  Festlands- 
curven  construiren.  Anders  bei  weit  vom  Lande  gelegenen  Inseln. 
Hier  werden  die  normalen  Werthe  durch  Beobachtungen  auf  dem 
Schiffe  gewonnen.  Die  Challenger  Beobachtungen  geben  hienu 
genügend  Material.  Mit  Hülfe  derselben  werden  die  lokalen  Ab- 
weichungen auf  den  Bermudas,  in  Madeira,  den  Canarischen,  Cap 
Verdischen  Inseln,  St.  Paul,  den  Sandwich  Inseln  Ascension,  St 
Helena,  Tristan  d'Acunha,  Eerguelen  Island  und  Juan  Fernandez 
ermittelt.  Im  Allgemeinen  würden  sich  diese  Abweichungen  nörd- 
lich vom  magnetischen  Aequator  durch  einen  innerhalb  der  Inseln 
anzunehmenden  Ueberschuss  von  Südmagnetismus ,  und  südlich 
durch  einen  solchen  von  Nordmagnetismus  darstellen  lassen. 

L.  W. 

Robert  Thalän.  Jordmagnetiska  bestämningar  i  Sverige 
under  ären  1872 — 1882.  K.  Svenska  Vetensk.  Ak.  Handlingv 
1883,  XX,  No.  3,  l-66f .    (Nach  einem  Auszuge  des  Hm.  Verfassers.) 

Diese  Beobachtungen  bilden  die  unmittelbare  Fortsetzung  der 
auf  die  Jahre  1869-71  bezüglichen  Publikationen  des  Verfassers 
(Handlingar  1872,  X,  No.  12,  1-80).  Es  galt  die  wirkliche  Rich- 
tung der  isodynamischen  Kurven  über  Schweden  zu  finden.  Die 
Untersuchung  wurde  wegen  der  grossen  in  Schweden  auftretenden 
Schwierigkeiten  auf  den  mittleren  Theil  des  Landes,  d.  h.  die 
Gegenden,  welche  die  grossen  Seen  (Wenern,  Wettern,  Hjelmaren, 
und  Mälaren)  umgaben  beschränkt.    An  den  meisten  Orten  wurde 


s 

\ 


DB   Ga8PAR18.      GrEAK.      ThaL^N.  g07 

die  Horizontalcomponente  und  die  InclinatioD  gemessen  mittelst  des 
LAMONrschen  Theodoliten.  Die  Correctionen  wegen  der  täglichen 
Variation  wurden  nach  den  Beobachtungen  in  Upsala  gemacht. 

Es  zeigten  sehr  nahe  gelegene  Orte  unter  sich  grosse  Abwei- 
chungen, von  lolcalen  Störungen  abhängig,  welche  nicht  nur  von 
nah^elegenen  Eisenerzlagern  sondern  auch  von  der  Erdrinde  selbst 
herrühren  konnten.  An  mehreren  Orten  stellte  es  sich  nämlich 
heraus,  dass  letztere  mit  mehr  oder  weniger  eisenhaltigen  Partikeln 
imprägnirt  war,  so  z.  B.  die  Thonerde  aus  der  Gegend  von  Upsala 
und  die  Ackererde  von  Jonköping.  In  Folge  dessen  kann  die  In- 
tensität ohne  sichtbaren  Grund  innerhalb  sehr  kurzer  Entfernungen 
wechseln.  Der  Nachweis  dieser  Störungen,  deren  Vorhandensein 
durch  spätere  Messungen  bestätigt  wurde,  ist  als  das  erste  Re- 
sultat der  vorliegenden  Untersuchungen  zu  betrachten. 

Die  Feststellung  des   normalen  Intensitätswerthes  für  eine  Be- 
obachtungsgegend ist  hierdurch  schwierig  geworden.     Theils  durch 
Vermehrung   der  Beobachtungsplätze  theils  durch  Hinzuziehung  der 
von  LuNDQuiST  1869  ausgeführten  Messungen  gelangt  Verfasser  zu 
dem  durch  eine  beigegebene  Karte  erläuterten  Schlussresultat: 
Wie  bekannt  zieht  sich  von  WSW   bis  ONO  durch  die  Pro- 
vinzen  Wermland,  W^estmanland,   Dalekarlien  und  Upland   jener 
grosse  Eisenerzgürtel,  dem  das  Land  seinen  Reich thum   an  Eisen 
verdankt.    Die  isodynamischen  Kurven,  welche  im  nördlichen  Theil 
von  Upland  in   der  Nähe  der  grossen    magnetischen  Eisenerzlager 
an  Dannemora  dicht  gedrängt  liegen,  verbreiten  sich  von  da  an 
fächerförmig  und  erhalten  nördlich  und  südlich  von  dem  genannten 
Eisenerzgürtel  verschiedene  Richtungen.    Nördlich  erinnert  die  Form 
derselben  an  Kreisbögen,  welche  von  der  Ostküste  beginnend  zuerst 
nördlich  ansteigen  und  in  der  Mitte  des  Landes  nach  Süden  ab- 
fallen.    Südlich  von  dem  Eisenerzgürtel  da,  wo  die  meisten  Beob- 
achtungen liegen,  laufen  die  Kurven  mehr  von  NO  nach  SW,  zeigen 
aber  eine  Menge  Krümmungen  welche  wahrscheinlich  von  kleineren 
in  der  Nähe  befindlichen  Eisenerzlagern  herrühren.     Die  störende 
Einwirkung  des  grossen  Eisenerzgürtels  ist  hier  in   hohem  Maasse 
wahrscheinlich,  wenngleich  eine  quantitative  Bestimmung  noch  nicht 
ZQ  machen  ist. 
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Für  eine  vollständige  Lösung  der  vorliegenden  Aufgabe  hält 
der  Verfasser  eine  weitere  Vermehrung  des  Beobachtungsmaterijüs 
für  erwünscht.  L.  W. 

Die  internationale  Polarforschung  1882 — 1883: 

Neumayer  und  Borgen.  Die  Beobachtungsergebnisse  der 
deutschen  Stationen.  Bd.  I.  Kingua- Fjord  und  die 
meteorologischen  Stationen  IL  Ordnung  in  Labrador, 
sowie  die  magnetischen  Observatorien  in  Breslau  und 
Göttingen.  Berlin  1886,  l-736t.  Bd.  IL  Süd-Georgien  und 
das  magnetische  Observatorium  der  kaiserlichen  Marine 
in  Wilhelmshaven.    Berlin  1886,  l-523t. 

Band  I.  Die  Leitung  der  Nord-Expedition  wurde  vom  Executi?- 
Ausschusse  der  Deutschen  Polar-Commission  im  Februar  1882  Hrn. 
Dr.  W.  GiESE  übertragen.  Die  Vorarbeiten  der  magnetischeü 
Messungen  wurden  unter  der  Leitung  der  Herren  Neumayek  und 
Borgen  theils  auf  der  Seewarte  in  Hamburg  theils  im  Observato- 
rium zu  Wilhelmshaven  unternommen,  welche  mit  dem  Monat  Mai 
ihren  Abschluss  fanden.  Während  der  bis  zum  Herbste  1883 
dauernden  Expedition  wurden  die  Ziele  derselben  durch  gleichzei- 
tige Beobachtungen  in  Wilhelmshaven,  Göttingen  und  Breslau  von 
den  HHrn.  Eschenhagen,  Schering  und  Galle  nach  Möglichkeit 
zu  unterstützen  gesucht. 

I.    Erdmagnetische  Beobachtungen,  berichtet  von    Herrn 

W.  Giese. 

Am  15.  Sept.  konnte  die  erste  programmässige  Terminsbeob- 
achtung ausgeführt  werden. 

Für  die  absoluten  Bestimmungen  wurde  ein  Theodolit  von 
Bamberg  benutzt,  mit  dem  Intensität  und  Declination  gemessen 
wurde.  Die  Inclination  wurde  theils  mit  einem  Nadelinclinatoriam, 
theils  mit  einem  EüELMANN'schen  Erdinductor  bestimmt  Wegen 
der  grossen  Verschiedenheit  der  Horizontal-  und  Vertikalcomponente 
erwies  sich  das  vorgeschriebene  WEBER'sche  Verfahren  als  unzweck- 
mässig. Es  wurde  deswegen  nach  ScHEBiNG^scher  Methode  diejenige 
Lage  der  Drehungsaxe  gesucht,  bei  welcher  die  Induction  Null 
war.    Die  Winkelmessung  geschah  dann  durch  Spiegelbeobachtuogen. 
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Die  Herleitung  der  Rechnungsformeln,  der  Constanten  und 
Correctionen  ist  ausführlich  mitgetheilt. 

Die  Declination  betrug  am  23.  Sept.  1882  287^  31,1',  am 
3.  Sept.  1883  288^  6,2'.  Die  Horizontal -Intensität  war  am 
28.  Sept.  1882  0,06402  C.G.S,  am  4.  Sept.  1883  0,06452.  Die 
lüclination  betrug  am  29.  Sept.  1882,  mit  dem  Nadelinclinatorium 
gemessen,  83'  52,03'  Geichte  Nadel),  am  19.  Aug.  1883  83'  50,11'. 
Die  Angaben  der  schweren  Nadel  diiferirten  meist  nur  um  1-2  Min. 
im  äussersten  Falle  um  10'.  Die  im  April  begonnenen  Messungen 
mit  dem  Inductor  gaben  eine  nur  einige  Minuten  grössere  Inclina- 
tion  z.  B.  am  19.  Aug.  1883  83'  56,00'. 

In  einem  gesondei*ten  Observatorium  wurden  die  Yariations- 
beobachtungen  gemacht.  Es  standen  hierzu  zwei  vollständige  nach 
Lahont's  Princip  zusammengesetzte  Systeme  und  eine  LLOYD'sche 
Wage  zur  Verfügung.  Diese  Instrumente  waren  von  Edelmann 
verfertigt  (s.  diese  Ber.  1883.) 

Die  vorgeschriebene  Empfindlichkeit  Hess  sich  bei  allen  In- 
strumenten leicht  erreichen.  Im  Allgemeinen  zeigte  es  sich,  dass 
die  Empfindlichkeit  der  LAMONx'schen  Instrumente  für  eine  arktische 
Station  bei  Weitem  zu  gross  gewählt  war.  Vergl.  hierüber  die 
Abhandlung  von  Giese.  Im  Einzelnen  müssen  die  hierauf  bezüg- 
lichen sehr  ausführlichen  Darlegungen  und  Beobachtungstabellen 
im  Original  nachgesehen  werden.  Im  Anschlüsse  an  die  Wiedergabe 
der  Terminsbeobachtungen  sind  die  Notizen  über  wahrgenommene 
Nordlichter  abgedruckt.  Es  folgt  weiter  ein  Abschnitt  über  die  Stun- 
den verschärfter  Beobachtung  sowie  die  stündlichen  Beobachtungen. 
Besondere  Aufmerksamkeit  ist  der  Beobachtung  der  Störungen 
gewidmet.  Die  NEUMAYEB'sche  Einrichtung  mittelst  zweier  recht- 
winkliger Prismen  in  demselben  Fernrohre  gleichzeitig  drei  In- 
strumente ablesen  zu  können,  gestattete  ein  leichtes  Beobachten. 
Es  sind  im  Ganzen  an  52  Tagen  Störungen  verzeichnet  worden, 
welche  zum  Theil  gleichzeitig  auch  an  andern  Stationen  vollständig 
beobachtet  wurden. 

Auf  27  Karten  sind  der  Gang  der  Instrumente  an  den  Termins- 
tagen, auf  einer  der  mittlere  Gang  der  täglichen  Variationen  und 
auf  5  anderen  die  grösseren  Störungen  verzeichnet. 

Portochr.  d.  Ptays.  XUI.    3.  Abth.  39 
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IL  Die  ErdstrombeobachtuQgen,  berichtet  von  den  HHrn. 

W.  GiESE  und  L.  Ambronn. 

Fiir  die  Anstellung  der  Beobachtungen  waren  der  Espedition 
zwei  Instructionen,  die  eine  von  Hrn.  0.  Kirchoff,  die  andere 
von  den  HHrn.  Siemens  &  Halske  verfasst,  mitgegeben.  Hiemach 
sollte,  wenn  die  Verhältnisse  es  zuliessen,  theils  in  zwei  recht- 
winklig gegeneinander  ausgelegten  Kabeln  mit  Erdplatten  theils  in 
einer  geschlossenen  isolirten  horizontalen  Kreisleitung  beobachtet 
werden.  Als  Instrumente  standen,  ein  aperiodisches,  ein  astatisches 
und  elektrodynamisches  Galvanometer  zur  Verfugung,  femer  diverse 
Widerstandsetaions  und  Normal  DANiELL-Elemente. 

Es  wurde  nun  auf  dem  Eise  des  Kingua^ord  ein  ungefähr 
kreisförmiges  Kabelpolygon  von  7  888  879  qm  ausgelegt  Die  in 
demselben  auftretenden  durch  Aenderung  der  magnetischen  Inten- 
sität bedingten  Inductionsströme  waren  selbst  an  magnetisch  ruhi- 
gen Tagen  von  so  ausserordentlich  schnellem  Wechsel,  dass  die 
Nadel  des  Galvanometers  fast  nie  zur  Ruhe  kam.  Da  diese  Zuk- 
kungen  von  derselben  Grössenordnung  waren,  wie  die  dauernden 
Ablenkungen,  so  würde  durch  eine  Herabminderung  der  Empfindlich- 
keit nichts  erreicht  sein.  Eine  solche  wurde  nur  an  den  unruhi- 
geren Tagen  vorgenommen. 

Bezeichnet  man  mit  Y  die  Vertikalcomponente  des  Erdmagne- 
tismus, mit  F  die  Fläche  des  Kabelkreises,  mit  w  den  Wider- 
stand der  Leitung  mit  e  die  inducirte  elektromotorische  Kraft,  so 
besteht  für  das  Intervall  der  Zeiten  t^  und  t^  die  Relation 

»0 

Hierin  ist  die  linke  Seite  die  mittlere  Stromstarke,  währei 
die  rechte  Seite  der  Aenderung  der  Vertikalintensitat  proportio] 
ist.     Da  ferner  die  Ablenkungen  JZ  der   LLOYo'schen  Wage    äi 
letzteren  proportional  sind,  so  hat  man 

bi  =  AI 

worin  b  einen  constanten  Faktor  und  i  die  mittlere  Stromstai 
bedeutet. 

Soweit  nun  bei  dem  unruhigen  Gange  der  Instrumente   doi 
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systematische  von  10  zu  10  Sek.  gemachte  Ablesungen  die  Strom- 
starke ermittelt  werden  konnte,  wurde  die  vorstehende  Beziehung 
in  ganz  zweifelloser  Weise  bestätigt.  Eine  mittlere  Ablenkung 
von  100  Skalentheilen  am  Galvanometer  entsprach  etwa  der  Aen- 
deruDg  der  LLOYD^schen  Wage  um  1  Skalentheil  in  30  Sek. 

Die  Kabelschleife  repräsentirte  hiernach  einen  Variationsap- 
parat  von  höchster  Empfindlichkeit.  Derselbe  führte  zu  der  allge- 
meinen  Erkenntniss,  dass  die  Aenderungen  des  Erdmagnetismus 
nicht  gleichförmig  sondern  mit  unaufhörlich  wechselnder  Geschwin- 
digkeit ruckweise  vor  sich  gehen.  Im  Besondern  gaben  diese  Be- 
obachtungen auch  die  Entscheidung  für  gewisse  Abweichungen^  die 
zwischen  der  LLOYo'schen  Wage  und  den  LAMONx'schen  Variometern 
auftreten  und  zwar  zu  Gunsten  der  ersteren. 

Erst  im  Juli  1883  war  der  Boden  soweit  aufgetaut,  dass  zwei 
Erdkabel  gelegt  werden  konnten.  Auch  hier  war  der  allgemeine 
Charakter  der  grossen  Unruhe  vorhanden.  Die  trotz  guter  unmittel- 
barer Anschlüsse  sich  ergebenden  grossen  Widerstände  von  6  000 
bis  12  000  S.E.  zeigten,  dass  die  leitende  Erdmasse,  von  welcher 
die  Erdströme  abgezweigt  wurden  zunächst  nur  eine  dünne  aufge- 
taute Schicht  war,  welche  den  gefrorenen  Untergrund  bedeckte, 
dass  aber  auch  femer  diese  Schicht  noch  durch  Felsen  so  vielfach 
zerklüftet  war,  dass  eigentlich  nur  einzelne  Kanäle  als  Stromleiter 
übrig  blieben. 

III.   Resultate  derPolarlicht-Beobachtungen,  berichtet  von 

Herrn  Dr.  K.  R.  Koch  cf.  VI.  41  H. 

In  Kinguaijord  und  Nain  wurde  beobachtet.  Auf  ersterer 
Station  waren  die  Erscheinungen  nur  lichtschwach.  Schwachleuch- 
tendes Gewölk  oder  strahlige  Gebilde  mit  undeutlichen  Umrissen 
ordneten  sich  zu  Bändern  oder  Fragmenten  von  solchen  an,  die 
in  ihrer  Form  Aehnlichkeit  mit  Cirrus  Wolken  hatten.  In  einigen 
Fällen  trat  Kronenbildung  ein.  Meistens  waren  die  Erscheinungen 
am  Süd-Himmel.  Anders  in  Nain,  welches  nahezu  in  Mitten  der 
Maximalzone  der  Polarlichter  liegt.  In  ausserordentlicher  Häufig- 
und  Intensität  war  das  Licht  an  allen  Theilen  des  Himmels  sicht- 
bar. Es  bestand  hauptsächlich  aus  Bogen  und  Bändern,  die  sich 
bft  in  grösserer  Anzahl  über  den  Himmel  spannten.      Das    Licht 

39* 
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begann  meistens  mit  Strahlen,  die  von  irgend  einem  Punkte  g^en 
das  Zenith  schössen.  Bald  darauf  zeigte  sich  dann  durch  das  Ze- 
nith  oder  über  dem  Nordhimmel  ein  Bogen  oder  Band^  dasselbe 
theilte  sich,  es  bildeten  sich  andere  parallel  zu  ihm,  dieselben  er- 
hoben sich  darauf  zum  Zenith,  überschritten  dasselbe  und  senkten 
sich  nach  S.,  wanderten  wieder  zurück,  bildeten  beim  Passiren  des 
magnetischen  Zeniths  eine  Krone  und  senkten  sich  wieder  zom 
N-Horizont.  Beinahe  jedesmal  nach  intensiveren  Erscheinungen 
blieb  am  Himmel  eine  Polarlicht-Dunstmasse  zurück  als  Fragment 
der  voraufgegangenen  brillanteren  Erscheinung. 

Die  Positionsbestimmungen  des  Polarlichtes  findet  man  in  grosser 
Ausführlichkeit  wiedergegeben.  Die  Farbe  wurde  mittelst  eines 
Taschenspektroskopes  von  Browning  bestimmt.  Die  gewöhnliche 
Farbe  ist  ein  gelbliches  Weiss  entsprechend  der  bekannten  gelb- 
grünen Linie  X  =  557.  Einige  Male  wurden  rothe  und  grüne  Fär- 
bungen wahrgenommen.  Es  zeigten  sich  dabei  ausser  der  immer 
wiederkehrenden  gelbgrünen  Linie  etwa  noch  6  andere  Linien  in 
Roth,  Grün,  Blau,  Violett,  deren  Position  indessen  nicht  genau  zu 
bestimmen  war. 

Unter  den  Nebenerscheinungen  ist  das  häufige  Auftreten  von 
plötzlicher  Cirrusbildung  zu  erwähnen. 

Von  besonderem  Interesse  sind  die  der  Publikation  beigege- 
benen Lichtdrucktafeln,  welche  die  merkwürdigen  Formen  der  Po- 
larlichter deutlich  zur  Anschauung  bringen. 

In  dem  Anhange  des  Werkes  ist  noch  enthalten  : 

1)  Abhandlung  von  Hrn.  M.  Eschenhagen  über  das  Lamont- 
W^EYPRECHT'sche  konstante  Aenderungsverhältniss  der  Variationen 
der  erd magnetischen  Horizontalintensität  und  der  Inclination. 

2)  Mittheilung  der  auf  der  Sternwarte  in  Breslau  gemachten 
Deklinationsbeobachtungen,  berichtet  von  Hrn.  Galle. 

3)  Die  von  den  Hrn.  E.  und  K.  Schering  in  dem  erdmagne- 
tischen  Observatorium  zu  Göttingen  angeordneten  absoluten  und 
Variationsbeobachtungen. 

Bd.  II.  Als  Leiter  der  Südexpedition  nach  Süd-Georgien  war 
Hr.  Dr.  K.  Schrader  ausersehen.     Der  Stationsort  wurde  auf  das 
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nordliche  Ufer   des    „Moltke-Hafens"    in    der  Royal  Bay   vorlegt: 
M'SrS.  B.,  36^W.  V.  Gr. 

Die  gleich  bei  der  Ankunft  bestimmten  erdmagnetischen  Ele- 
mente waren  Decl.  N  0^  6,4'  E.;  Hor.-Int.  0,2541  C.  G.  S.;  Incl. 
48*20,5' S. 

Die  Ausrüstung  mit  Instrumenten  war  im  Wesentlichen  der- 
jenigen der  Nordexpedition  gleich.  Ebenso  wurden  die  Beobach- 
tungen der  magnetischen  Elemente  und  der  Störungen  nach  dem- 
selben Programme  durchgeführt.  Bezüglich  der  Inclinationsmessun- 
gen  war  nur  der  Unterschied,  dass  hier  bei  nahezu  gleicher  Hori- 
zontal- und  Vertikal-Intensität  die  ursprüngliche  W.  WEBEß'sche 
Methode  des  Inductors  mit  Erfolg  angewandt  werden  konnte. 

Die  auch  in  diesem  Bande  in  extenso  enthaltenen  Beobach- 
tungen und  Correctionen  müssen  im  Original  nachgesehen  werden. 

Dieser  Band  enthält  ferner  S.  357 — 464:  „Die  Beobachtungen 
aus  dem  magnetischen  Observatorium  der  Kais.  Marine  in  Wil- 
helmshaven während  der  Polarexpeditionen  1882  und  1883  aus- 
geführt unter  der  Leitung  von  Hrn.  Prof.  Dr.  C.  Borgen.  An  den 
Beobachtungen  betheiligten  sich  die  Hrn.  Dr.  Escuenhagen^  Dr. 
Andries,  Dr.  Herbmann,  Lieutenant  z.  See  Bollmann  und  Photo- 
graph Gbebner. 

Die  Declination  wurde  mit  einem  BAMBERo'schen  Marine  De- 
clinatorium  nach  Neumayer's  Angaben  gemessen.  Zur  Bestimmung 
der  Horizontal-Iutensität  wurde  ein-  LAMONx'scher  Theodolit  mit 
2  Ablenkungsmagneten  benutzt.  Die  mit  diesem  Instrumente  ge- 
wonnenen Werthe  haben  durch  spätere  Untersuchungen  von 
EscHENHAGBN  eine  nicht  ganz  unbedeutende  Correction  erfahren. 
Die  Incünation  wurde  theils  durch  ein  DovER'sches  Nadel - 
Inclinatorium  theils  durch  den  W.  WEBER'schen  Erdinductor  ge- 
messen. 

Im  Anhange  sind  die  mit  dem  LAMONT'schen  Theodoliten  ge- 
wonnenen Werthe  der  Horizontal-Intensität  von  Hrn.  Esghenhagen 
in  eingehendster  Weise  discutirt.  Ferner  werden  von  Hrn.  Wein- 
stein die  zur  Zeit  der  Expeditionen  auf  Leitungen  mit  Erdverbin- 
dungen (Berlin  nach  bezw.  Dresden,  Thorn,  Hamburg)  und  drei 
Schleifenleitungen  ohne  Erdverbindung  (Berlin — Dresden — Berlin; 
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Berlin — Stettin — Danzig — Thorn — Berlin;  Berlin — Danzig,  Brom- 
berg— Berlin)  gemachten  Beobachtungen  mitgetheilt. 

Die  in  diesen  beiden  Bänden  enthaltenen  überaas  werthvoUen 
Abhandlungen  müssen  für  ein  eingehenderes  Studium  im  Originale 
nachgelesen  werden.  Sie  legen  ein  glänzendes  Zeugniss  ab  für  die 
neuerdings  wiedererwachte  Entwickelung  der  magnetischen  Beob- 
achtungsmethoden und  werden  für  die  weiteren  Fortschritte  als 
grundlegend  unentbehrlich  sein.  L.  W. 


W.  Gifi:SE.  Kritisches  Ober  die  auf  arktischen  Stationen 
fiir  magnetische  Messungen  insbesondere  für  Variations- 
beobachtungen zu  benutzenden  Apparate.    Repert.  f.  Phys. 

1886,  XXII,  203-35t. 
Die  eigenartigen  Verhältnisse  an  Polarstationen,  insbesondere 
die  Beobachtung  der  beständigen  starken  Schwankungen  der   erd- 
magnetischen Elemente  haben  dem  Verfasser  Gelegenheit  zu  einer 
Reihe  werthvoller  Bemerkungen  gegeben,  von  denen  hier  nur  einige 
angeführt  werden  können.     Die  auf   der  Expedition    angewandten 
stark    gedämpften   Glockenmagnete   haben  sich  gut   bewährt.    Die 
Suspension  an  Coconfäden  hat  durch  Feuchtigkeitseinflösse  zu  Stö- 
rungen   geführt.     Bezäglich   der  LAMONT'schen  Intensitätsapparate 
hat    sich  ergeben,  dass  bei  ihnen  weit  mehr  Ablesungen  verloren 
gehen    oder  wegen    der   gegenseitigen  Beeinflussung  der  einzelneo 
Theile  unsicher  werden,    als  bei  anderen  Apparaten  der  Fall  sein 
würde  und  dass  die  theoretisch  geforderte  Gleichzeitigkeit  der  Ab- 
lesungen an  3  Instrumenten  in  Wirklichkeit  nicht  erreicht  werden 
kann  und  dass  daher  die  Rechnung  in  vielen  Fällen  zu  unrichtigen 
Werthen    für  die  Variationen  führt.     Die  LLOYD'sche  Wage  stellt 
nach  dem  Verfasser  den  Grundtypus  eines  zur  Messung  der  Verti- 
kalvariationen   geeigneten  Apparates  dar.     Für  die    absoluten  Be- 
stimmungen wird  einem  Nadelinclinatorium  der  Vorzug  vor   dem 
Erdinduktor  gegeben.    Die  eingehende  Erörterung  der  LAMONT^schen 
Theorie  der  Variationsapparate  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der   BöRGEN'schen    Abhandlung   (diese  Berichte  1885,  598)   führt 
u.  A.   zu  dem  Ergebniss,  dass  die  Berücksichtigung  des  Transver- 
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salmagDetismus  der  Eisenstäbe  bezüglich  ihrer  Provenienz  nicht 
blos  von  den  Magnetstäben,  sondern  auch  von  der  Horizontalinten- 
sitat  erforderlich  sei.  L.  W. 

H.  Wild.  Terminsbeobachtungen  der  erdoiagnetischen 
Elemente  und  Erdströme  im  Observatorium  zu  Paw- 
lowsk.  Mem.  de  TAcad.  de  St.  Petersb.  1885,  (7)  XXXIII,  No.  5, 
1-49,  Tabellen  S.  I-CXLI,  13  Tafelnf;  Naturw.  Rdsch.  1886,  IGS-Göf. 

Wiewohl  die  für  die  Zwecke  der  Polarforschung  erforderlichen 
Terminsbeobachtungen  aus  den  regelmässigen  Ablesungen  der 
Pawlowsker  Instrumente  hätten  entnommen  werden  können,  sind 
doch  theils  zur  Controle  theils  der  unmittelbaren  Yergleichbarkeit 
wegen  Terminsbeobachtungen  nach  Göttinger  Zeit  in  gleicher  Weise 
wie  auf  den  Polarstationen  angestellt  worden  und  zwar  mit  den 
beiderlei  bei  diesen  gebräuchlichen  Apparaten,  einmal  Unifilar,  Bi- 
filar  und  LLOYD'sche  Waage,  und  sodann  den  LAMONx'schen  Instru-* 
menten:  einfaches  Unifilar,  Unifilar  mit  permanenten  Deflector- 
Magneten  und  Unifilar  mit  Inductions-Deflector-Magneton.  Gleich- 
zeitig hiermit  wurden  femer  die  Erdströme  abgelesen,  welche  in 
den  früher  beschriebenen  zwei  Erdkabeln,  dem  nordsüdlichen  und 
dem  ostwestlichen  von  je  1  km  Länge  auftraten. 

Mit  erschöpfender  Sorgfalt  ist  die  Aufstellung  und  Justirung 
der  Instrumente,  die  Reduction  ihrer  Angaben  auf  absolute  Werthe, 
ihr  gegenseitiger  Einfluss  etc.  behandelt  und  muss  in  dieser  Be- 
ziehung auf  die  Originalabhandlung  verwiesen  werden. 

Das  Schlussergebniss  einer  Vergleichung  der  Erdstrombeobach- 
tungen mit  den  magnetischen  Messungen  ist: 

1.  Die  Potentialdifferenz  zwischen  den  Erdplatten,  deren  abso- 
luter Betrag  zu  magnetisch  ruhiger  Zeit  unzweifelhaft  sehr  klein 
ist,  ist  beständigen  kleinen  Variationen  unterworfen,  welche  zur 
Zeit  erdmagnetischer  Störungen  beträchtlicher  werden  und  dann 
bisweilen  ihren  oscillirendeu  Charakter  beibehalten,  bisweilen  aber 
aach  einen  mehr  continuirlichen  Verlauf  zeigen. 

2.  Die  kleinen  Oscillationen  des  Erdstroms  sind  häufiger  und 
von  anderm  Charakter  als  diejenigen  der  magnetischen  Elemente. 
Sobald  dagegen  zur  Zeit  von  Störungen  die  Ströme  continuirlicher 
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werden,  tritt  Aehnlichkeit  und  bisweilen  völlige  Congruenz  einer- 
seits zwischen  dem  Nord-Süd-Strome  und  den  Variationen  der 
Declination,  andererseits  zwischen  dem  Ost- West-Strome  und  den 
Variationen  der  Horizontal-Intensität  ein. 

3.  Die  Extreme  der  Potential-Variationen  treten  meistens 
5 — 20  Min.  früher  ein,  als  diejenigen  der  magnetischen  Variationen. 

4.  Die  Ost- West  Componente  ist  durchweg  grösser  und  hat 
grössere  Variationen  als  die  Süd-Nord  Componente. 

5.  Beide  Erdstrom- Componenten  zeigen  deutlichen  tüglicben 
Gang,  der  jedoch  durchaus  verschieden  von  dem  Gange  der  mag- 
netischen Elemente  ist  und  sich  mehr  den  Störungen  anzuschliessen 
scheint. 

Aus  der  Uebereinstimmung  dieser  Resultate  mit  den  von  Airy 
auf  etwas  längeren  Linien  gewonnenen,  so  wie  aus  dem  unter 
3.  erwähnten  Umstände  wird  geschlossen,  dass  die  magnetischen 
'Variationen  nicht  als  direkte  Wirkungen  eines  in  der  Erdrinde 
kreisenden  elektrischen  Stromes  zu  betrachten  sind^  sondern  dass 
der  letztere  zunächst  grössere  oder  kleinere  Theile  der  Erdschichten 
magnetisirt  und  erst  durch  diesen  Magnetismus  mehr  indirekt  auf 
die  Magnetnadeln  wirkt.  Die  unregelmässigen  Erdströme  wurden 
hiernach  nicht  als  inducirt  durch  variabele  magnetische  Kräfte 
zu  betrachten  sein. 

Die  periodischen  magnetischen  Variationen  würden  überhaupt 
nicht  auf  Erdströme  zurückzuführen  sein. 

Als  letzte  Ursache  der  beiderlei  Erscheinungen  ist  folgender 
Zusammenhang  wahrscheinlich.  Die  beständige  eruptive  Thätig- 
keit  der  Sonne  bedingt  einen  mittleren  elektrischen  resp.  mag- 
netischen Zustand  derselben,  welcher  sich  in  Folge  der  Rotationen 
von  Sonne  und  Erde  in  den  bekannten  periodischen  Variationen 
äussert.  Die  grösseren  plötzlichen  Eruptionserscheinungen  auf  der 
Sonne,  welche  von  mächtigen  Elektricitätsent Wickelungen  begleitet 
sein  müssen,  bewirken  die  heftigeren  Störungen  von  Erdströmen 
und  magnetischen  Kräften  durch  Induction.  Diese  müssen  demnach 
auf  der  ganzen  Erde  gleichzeitig  eintreten.  L.  W. 
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P.  A.  Müller.  Ueber  den  normalen  Gang  und  die 
Störungen  der  erdmagnetischen  Elemente  in  Pawlowsk 
während  der  Periode  der  Polarexpeditionen  Aug.  1882 

bis  Aug.    1883.    Rep.  f.  Met.  1885,  X,  No.  3,  1-48;  Tab.  I-LXIf; 
Natarf.  1886,  XIX,  UOf. 

Aus  einer  Discussion  der  während  der  Polarexpeditionen  in 
Pawlowsk  gemachten  Terminsbeobachtungen  sowie  der  photogra- 
phischen Registrirungen  wird  gefolgert:  In  allen  Monaten  mit 
Ausnahme  von  Aug.  1882,  Juni  und  Juli  1883  herrschen  die  nega- 
tiven d.  h.  die  auf  die  Verkleinerung  der  erdraagnetischen  Elemente 
wirkenden  Ursachen  vor.  Für  alle  Elemente  traten  im  November 
und  Februar  besonders  starke  Störungen  auf.  Innerhalb  eines 
Tages  erscheinen  die  positiven  Störungen  Mittags,  die  negativen 
um  Mitternacht.  Ein  Parallelismus  mit  den  Sonnenflecken  ist  nur 
theilweise  vorhanden.  L.  W. 


H.  0.  Dawson  and  G.   M.  Whipple.      Observations    of 
the  International  Polar  Expeditions.     Fort  Rae. 

London  1886.     326  S.     21  Tafelnf. 

Die  nach  Fort  Rae  an  der  Hudson  Bay  (62°  38' 52"  N  B. 
115*  43' 50"  W  V.  6.)  entsandte  Polarexpedition  stand  unter  Leitung 
von  Capitain  H.  P.  Dawson.  Zur  Bearbeitung  der  magnetischen 
Beobachtungen  hat  Hr.  Whipple  seine  Hülfe  geliehen.  Für  die 
absoluten  Bestimmungen  wurde  benutzt  ein  Unifilar  von  Jones, 
welches  sowohl  für  Intensität  als  DecHnation  diente  und  ein 
BARROw'sches  Inclinatorium.  Für  die  Variationsbeobachtungen 
wurde  ein  Bifilar,  ein  LAMONi'sches  Declinometer  und  eine  Lloyd- 
8che  Waage  verwandt. 

Die   mittleren    aus   ruhigen  Tagen    berechneten    Werthe    der 
Elemente  sind: 

Incl.  82^  55,3';  Decl.  40M9,9'E;  Horiz.  Int.  0,076688  C.  G  S. 
Die  Beobachtungen  sind  im  Uebrigen  den  internationalen  Verab- 
redungen gemäss  ausgeführt. 

Die  Polarlichtbeobachtungen  sind  in  grosser  Ausführlickeit 
wiedergegeben.  Die  Spektralbeobachtungen  decken  sich  mit  den- 
jenigen Koch's.    Einmal  wurde  ein  die  Erscheinung  begleitendes 
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Geräusch  wahrgODommen,  dem  Pfeifen  des  Windes  durch  die  obere 
Schiffstakelage  vergleichbar.  L.  W, 


Mascart.    Observations  relatives  au  magnetisme  terrestre. 

C.  R.  1886,  CII,  1094-I095t. 
Vorlage    des  II.  Bandes   des   Polar -Expeditionsberichtes  der 
Herren  Payen  und  Cannelier  vom  Cap  Hörn.  L.  W, 


ZoMAKiON.    Magnetische  Beobachtungen  angestellt  in  der 
Stadt  Kasan  im  Laufe  des  Jahres  1883.  Kasan  1884,  221 S. 

8«.  Met.  ZS.  1886,  III,  46t. 
Vom  15.  Mai  bis  1.  Sept.  wurden  von  7**  a.  bis  9*"  p.  stund- 
liche Beobachtungen  der  hör.  Intensität  und  der  Declination  ange- 
stellt; ferner  vom  1.  Febr.  bis  14.  Mai  und  vom  1.  Sept.  bis 
31.  Dec.  dreimal  täglich.  Ferner  wurde  an  den  Polarterminstagen 
24  Stunden  hindurch  alle  5  Min.  beobachtet  und  es  wurde  die 
Inclination  vom  Dec.  bis  Aug.  täglich  Imal  später  3  mal  täglich 
abgelesen.  Für  absolute  Bestimmungen  wurde  ein  Unifilar  von 
Elliot  und  ein  luclinator  von  Adie  benutzt.  L.  IF. 


A.  Schott.  Account  and  Results  of  Magnetic  Obser- 
vations made  under  the  direction  of  the  U.  S.  Coast 
and  Geodetic  Survey  with  the  Cooperation  with  the 
U.  S.  Signal  Office  at  the  U.  S.  Polar  Station  Ooglaamie, 
Point  BarroWj    Alaska,   Lieut.  P.  H.  Ray.      Rep.  of  the 

U.  S.  Coast  and  Geod.  Survey  1883,  Ap.  No.  13. 

J.  LizNAR.  Resultate  der  erd magnetischen  Beobachtungen 
der   nordamerikanischen   Polarstation   Ooglaamie. 

Met.  ZS.  1886,  III,  319-20t. 
Referat   über   die  ScHOTT'sche   Publikation,   in  welchem   die 
Monatsmittel    der  erdmagnetischen  Elemente   nebst   den    Summen 
der  Polarlichter  und  in   einer  zweiten  Tabelle   der  tägliche  Gang 
dieser  Phänomene  wiedergegeben  ist.  L.  W. 
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E.  W.  Creak.  On  the  advantages  to  the  science  of 
terrestrial  magnetism  to  be  obtained  from  an  Expedi- 
tion to  the  region  within  the  antarctic  circle.     Brit.  Ass. 

Birmingham.     Nat.  1886,  XXXIV,  634t. 

Von  den  Gesichtspunkten  der  GAUSs^schen  Theorie  ausgehend 
wird  der  Nutzen  einer  antarktischen  Expedition  dargelegt. 

L.  W, 

P.  A.  Müller.  Die  Dauer  der  Sonnenrotation  nach  den 
Störungen  der  erdmagnetischen  Elemente  in  Pawlowsk. 

Mel.  phys.  et  chim.  de  Petersb.  1886,  Xll,  387-40ot;  Bull.  d.  Petersb. 
1886,  XXX,  472-83t;    Rep.  f.  Phys.  1886,  XXII,  616-28t. 

Die  Störungen  der  396  Tage  vom  1.  Aug.  1882  bis  31.  Aug. 
1883  wurden  nach  Gruppen  von  24,  25  ...  28  Tagen  geordnet. 
Die  Summen  der  Störungsgrössen  der  ersten,  zweiten  etc.  Tage 
werden  dann  als  Perioden  von  der  Form 

j?-f-/?,8in(t?,-hnx) 
aofgefasst,  wo  p,p, ,  v^  die  unbekannten  zu  bestimmenden  Con- 
stanten  sind,  während  n  =  360/T,  x  den  Tag  der  Periode  und 
T  die  ganze  Länge  der  Periode  bezeichnet.  Nach  Berechnung 
dieser  Constanten  wurde  für  die  Amplitude  A  der  Variation  die 
Form  angenommen 

A  =  a+/3(r— 25)-hy(r— 25)' 
und  hierin  derjenige  Werth  von  T  gesucht,   welcher  A  zu  einem 
Maximum  macht.     Es   ergab  sich  schliesslich   7=25,84  Tage  in 
guter  Uebereinstimmung  mit  den  von  Brown,  Liznar  und  Hornstein 
gefundenen  Werthen.  L.  W, 

H.  Wild.    Ueber  die  Beziehungen  zwischen  den  Variationen 
des  Erdmagnetismus  und  den  Vorgängen  auf  der  Sonne. 

Bnll.  d.  Petersb.  1886,  XXX,  350-56t;  Rep.  f.  Phys.  1886,  XXII,  375 
bis  379t;    CR.  1886,  CII,  508-1  Of. 

Mascart.      Remarques.    C.  R.  1886,  CII,  ölO-Uf;  Naturw.  Rdsch. 
1886,  I,  137-39t;    La  Lam.  electr.  1886,  XIX,  508-lOt. 

Hr.  Troüvelot  hatte  am  16.  Aug.  1885  eine  glänzende  Pro- 
tuberanz  beobachtet,  welche  von  9**  25'  bis  11^20'  Par.  Zeit  dauerte 
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Dieselbe  erreichte  eine  Höhe  von  9' 27"  über  dem  Sonnenrande. 
Hr.  Wild  hat  nun  gefunden,  dass  genau  gleichzeitig  alle  3  magne- 
tischen Registrirapparate  grössere  Störungen  zeigten,  deren  Verlauf 
völlig  mit  derjenigen  der  Protuberanz  coincidirt.  Am  schir&ten 
zeigte  die  hör.  Intensitatscurve  die  Störung  und  zwar  eine  negative^ 
Nachdem  auch  noch  einige  frühere  Protuberanzbeobachtnngen  als 
nahezu  coincidirend  mit  Störungen  aufgefunden  waren,  ist  Hr.  Wild 
der  Meinung,  dass  zwar  der  Parallelismus  zwischen  den  Sonnen- 
flecken  und  der  Amplitude  der  magnetischen  Variationen  ein  in 
seinem  säcularen  Gange  gut  begründeter  sei,  dass  indessen  die 
Erklärung  der  mancherlei  Abweichungen  im  Detail  ein  Zurück- 
gehen  auf  einzelne  speciellere  Erscheinungen  auf  der  Sonne  not- 
wendig mache.  Häufigere  und  regelmässige  Sonnenphotographien 
würden  hierzu  der  geeigneteste  Weg  sein. 

Hr.  Mascart  bestätigt  durch  seine  Beobachtungen  in  St.  Maar 
die  Anschauungen  Wild's.  L,  W. 


X.  Schuster.    On  the  diurnal  period  of  terrestrial  raag- 

netisin.  Phil.  Mag.  1886,  (5)  XXI,  349-59t;  La  Lum.  electr.  XX, 
139;  Naturw.  Rundsch.  1886,  197-98t;  Beibl.  1887,  XI,  69-721;  Nat. 
1886,  XXXIII,  614-15t. 

In  dieser  für  die  Theorie  des  Erdmagnetismus  sehr  bemerkens- 
werthen  Untersuchung  wird  die  Existenz  eines  Potentiales  discatirt 
für  diejenigen  Kräfte,  welche  die  regelmässigen  täglichen  Variationen 
bedingen.  Ein  solches  könnte  nicht  existiren,  wenn  es  von  Strömen 
herrührte,  die  aus  der  Erde  in  die  Luft  überträten.  Wenn  man 
indessen  auf  Grund  TnoMSON'scher  Beobachtungen  in  ungclahrer 
Abschätzung  annimmt,  dass  die  Aenderungen  des  atmosphärischen 
Potentialgefälles  pro  1  cm  und  Sekunde  0,1  Volt  betragen,  so  be- 
rechnet sich  hieraus  eine  Elektricitätsbewegung  (Displacement). 
welche  erst  für  eine  Fläche  von  1  Million  qkm  einen  Strom  von 
10  Amp.  ergeben  würde.  Die  Wirkungen  eines  solchen  Stromes 
auf  die  Magnetnadel  würden  unbemerkbar  sein.  Erst  der  4000fache 
Werth  würde  eine  Declination  von  1  Min.  bewirken.  (Freilich 
giebt  es,    worauf  der  Verfasser   noch   keine  Rücksicht  genommen 


Schuster.  621 

hat,  ausser  jenen  darch  Potentialänderungen  inducirten  Strömen 
aach  konstant  fliessende  von  bedeutend  grösserer  Stärke). 

Sieht  man  nun  mit  dem  Verfasser  von  solchen  vertikalen 
Strömen  ab,  so  lässt  sich  die  Frage  entscheiden,  ob  diejenigen 
elektrischen  Ströme,  welche  die  magnetischen  Variationen  bedingen 
unter  oder  über  der  Erdoberfläche  liegen.  Auf  Grund  der  Er- 
fahruQgsthatsache,  dass  die  tägliche  Declinationsvariation  auf  jedem 
Breitengrade  dieselbe  ist  und  nur  von  der  lokalen  Zeit  abhängt, 
lisst  sich  für  die  West-  und  Süd-Componente  der  fraglichen  Kräfte 
der  Ansatz  machen 

Y  =  co8wcos(<4-A) 
X  =  cos2wsin(^-|-A); 

worin  u  das  Complement  der  geogr.  Breite,  X  die  Länge  und  t  die 
Greenwicher  Zeit  ist.  Hieraus  ergiebt  sich  dann  durch  Differentiation 
Dach  t,  dass  die  Maxima  und  Minima  der  nördlichen  Compouente 
ZQ  der  Zeit  stattfinden,  wo  die  raschesten  Aenderungen  der  west- 
lichen Kraft  eintreten.  Hiermit  stimmen  die  wirklichen  Verhält- 
nisse annähernd  zusammen. 

Als  Werth  des  Potentiales  V  der  die  Variationen  bedingenden 
erdmagnetischen  Kraft  würde  sich  alsdann  ergaben 

V  =  — asinttcosusin(^-hA), 

worin  a  den  Erdradius  bedeutet.  Ist  nun  der  Sitz  der  Kräfte 
ausserhalb  der  Erde,  so  muss  in  der  Nähe  der  Erde 

r* 

V  = sinucosu8\n(t-{-X) 

a 

sein,  und  wenn  der  Sitz  innerhalb  der  Erde  ist,  muss 

a* 

V= ^sinwco8Msin(^-+-A). 


Im  ersten  Falle  muss 


im  zweiten 


dV 
^-;-  =  sin2wsin(<-hA), 


dV 
TS —  =  — |sin2ttsin(t+A) 


sein. 

Die  erste  dieser  Gleichungen  sagt,  dass  in  Breiten,  die  grösser 
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als  45^  sind  das  Maximum  und  Minimum  der  vertikalen  Kraft 
gleichzeitig  mit  denselben  Extremen  der  horizontalen  Kraft  ein- 
treffen, während  unterhalb  45^  Breite  das  Maximum  der  einen  mit 
dem  Minimum  der  änderen  Componente  zusammentrifft.  Die 
zweite  Gleichung  würde  die  umgekehrte  Beziehung  geben.  Da 
nun  die  Beobachtungen  die  erste  Gleichung  bestätigen,  so  folgt, 
dass  die  Ursache  der  täglichen  Variation  der  erdmagnetischen 
Kraft  ausserhalb  der  Erdoberfläche  zu  suchen  ist. 

Denkt  man  sich  diese  Ströme  in  einer  die  Erde  umschliessenden 
Kugel  vor  sich  gehen,  so  lässt  sich  bei  gegebenen  Werthen  der 
Variation  die  Grösse  und  tägliche  Richtungsänderung  der  Strome 
berechnen,  welche  als  die  Ursache  der  Variation  anzanehmen 
wären.  Diese  Berechnung  wird  für  Greenwich  und  Bombay  darch- 
geführt.  L.  W. 

B.  Stewart.    On  the  cause  of  the  solar  diurnal  variations 
of   terrestrial    magnetism.      Phil.  Mag.    1886,  (5)  XXI,  435; 

Naturw.  Rdsch.    1886,   I,  286t;    Nat.   1886,  XXXIII,  620-211;    Phys. 
Soc.  London  1886,  VIII,  38-50;    Chem.  News  LIII,  188. 

Als  nicht  ausreichend  für  die  Erklärung  der  magnetischen 
Variationen  werden  bezeichnet  1)  eine  direkte  Einwirkung  der 
Sonne,  2)  der  Einfluss,  den  die  Erwärmung  auf  den  Magnetismus  der 
Luft  habe,  3)  die  Wirkung  der  Erdströme.  Die  neue  Hypothese 
des  Verfassers  beruht  darauf,  dass  er  in  den  höheren  Schichten 
der  Atmosphäre  elektrische  Ströme  annimmt,  die  sich  mit  ihrem 
Träger,  der  verdünnten  Luft  verschieben  und  durch  den  erwärmen- 
den Einfluss  der  Sonnenstrahlen  afficirt  werden.  Zum  Theil  wird 
hierbei  auf  die  vorstehend  besprochene  Untersuchung  von  Hm. 
Schuster  Bezug  genommen.  Zur  Erklärung,  der  grösseren  Schwan- 
kungen bei  gesteigerter  Sonnen thätigkeit  wird  angenommen,  das 
die  Sonne  alsdann  gerade  diejenigen  Wärmestrahlen  in  grosserer 
Menge  aussende,  welche  durch  die  oberen  Luftschichten  absorbirt 
werden.  L.  W, 

S.  J.  Pkrry  and  Balfoür  Stewart.     Preliminary  Results 
of  a  Comparison   of  certain   sinaultaneous  Fluctuatioiu^ 
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of  the  Declination  at  Kew  and  at  Stonyhurst  diiring 
the  years  1883  and  1884,  as  recorded  by  the  Magneto- 
gi-aphs  at  these  Observatories.    Proc.  R.  Soc.  1885,  No.  241, 

XXXIX,  362-73t ;    Met.  ZS.  1886,  III,  309t;    Natare  XXXIII,  262t. 

Eine  Anzahl  der  sowohl  der  Zeit  als  ihrem  ganzen  Verlaufe 
nach  am  besten  coincidirenden  Störungen  der  Declination  sind  aus- 
gewählt und  werden  mit  einander  verglichen.  Als  Grösse  der 
Störung  ist  dabei  der  senkrechte  Abstand  zweier  Umkehrpunkte 
der  Störungscurven  gemessen.     Folgende  Resultate  sind  gefunden: 

1.  In  der  weitaus  grössten  Mehrzahl  von  Fällen  ist  der  Winkel- 
wertb  der  Declinationsstörung  in  Stonyhurst  (S)  grösser  als  in 
Kew  (K). 

2.  Das  Verhältniss  S/K  ist  grösser  für  Störungen  kleiner 
Dauer  als  für  solche  grösserer  Dauer. 

3.  Der  Werth  S/K  scheint  nicht  von  der  Grösse  der  Störungen 
abzuhängen.  L.  W. 

Ch.  Chambers.  On  the  Luni-Solar  Variations  of  Magnetic 
Declination  and  Horizontal  Force  at  Bombay,  and  of 
Declination  at  Trevandnini.  Proc.  R.  Soc.  1886,  No.  244,  XL, 
3 16-3 17t. 

Die  26jährigen  Beobachtungen  in  Bombay  und  die  10jährigen 
in  Trevandrum  zeigen  eine  deutliche  von  dem  Alter  des  Mondes 
abhängige  Periodicität.  L.  W, 

Balfoür  Stev^art  and  W.  L.  Carpenter.     On  a  Com- 
parison  betvv^een  Apparent  Inequalities  of  Short  Period 
in  Sun-spot  Areas   and  in   Diurnal  Declination-ranges 
at  Toronto  and  at  Prague.    Proc.  R.  Soc.  1886,  No.  243,  XL, 
220-35t. 
Die  zu  dieser  Studie  benutzten  Beobachtungen  sind:  Sonnen- 
flecken von  1832  bis  1867;  Temperatur  in  Toronto  und  Declination 
in  Prag  von  1844—1879;  Declination  in  Toronto  von  1856—1879. 
Als  Hauptresultat  ergiebt  sich,   dass  die  Gruppirung  der  Sonnen- 
flecken sowohl  nach  24tägiger  als  26tägiger  Periode  ebenso  häufig 
mit    den   entsprechenden   periodischen  Störungen    der   Declination 
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als  mit  denjenigen  der  Temperatur  verbunden  ist.     Die  Einzelheiten 
der  Untersuchung  müssen  im  Original  nachgesehen  werden. 

L.  W. 

Ed.  Holding  hausen.    Die  Sonne  als  Ui-sache  der  Schwan- 
kungen des  Erdmagnetismus  und  der  Polarlichter. 

Ann.  d.  Hydr.  1886,  XIV,  137-51t. 

Die  hier  entwickelte  Hypothese  construirt  sich  folgenden  Zu- 
stand der  Sonne.  Die  Metalle  nehmen  die  tiefste  Lage  ein,  darüber 
lagert  sich  eine  Schicht  der  schweren  Metalloide  und  über  diesen 
die  Permanentgase  vermischt  mit  Metalldämpfen  und  chemischen 
Verbindungen.  Metalldämpfe  sind  auch  den  Metalloiden  beige- 
mischt. Die  Schicht  der  Metalloide  soll  nun  in  einer  stationären 
Strömung  begriffen  sein,  wefche  in  den  oberen  Schichten  von 
Süden  nach  Norden,  in  den  unteren  umgekehrt  fliesst  Hieraus 
werden  alsdann  stationäre  elektrische  Ströme  hergeleitet.  Diese 
sollen  inducirend  auf  die  Erde  wirken.  L,  \\\ 


G.  Raymond.     Tempetes  magn^tiques  et  taches  solaires. 

La  Natura  1886,  No.  661,  Umschlag  2t. 
Abbildung  der  Sonnenflecken,  die  am  9.  Jan.  1886  gleichzeitig 
mit  den  magnetischen  Störungen  beobachtet  sind.  L.  W, 


LiZNAR.    Magnetische  Störung  am  30.  und  31.  März  1886 
nach  den  Aufzeichnungen  des  Magnetogi-aphen  zu  Wien. 

Met.  ZS.  1886,  III,  266-68t. 
Die  grösste  Aenderung  der  Declination  betrug  59,7  mm  Skalen- 
theile  (1  mm  =  1,127');  diejenige  der  hor.-Intensitat  0.0268  6.  E. 
An  denselben  Tagen  wurden  drei  grössere  Fleckengruppen  auf  der 
Sonne  beobachtet.  Die  Störungen  fanden  in  Wien  und  Pola 
gleichzeitig  statt.  '  L,  W. 

Eschenhagen.    Aus  dem  erdmagnetischen  Observatorium 
zu  Wilhelmshaven.     Met.  ZS.  1886,  III,  317. 

Nimmt  Bezug  auf  Beobachtungen  Tbouvelot's  über  Erschei- 
nungen   auf   der  Sonnenoberfläche    und    gleichzeitige    magneti^be 


HoLDiMQHAUSBN.    Ratmond.    Liznar.     Eschenhaobn  etc.     Q2b 

Störangen  in  Pawlowsk    und  Paris.      Die    Curven  des    Wilhelms- 
havener Magnetographen  zeigen  dieselben  Abweichungen. 

L.  W. 

H.  Michaelis.      A   propos   des  pertiirbations  ^lectriques 
et  magnetiques  pendant  les  mois  de  janvier  et  d'avril. 

La  Lom.  electr.  1886,  XX,  560-6  If. 

Bericht  über  die  am  9.  Januar,  3.  März  und  3.  April  in 
Potsdam  und  Wilhelmshaven  beobachteten  starken  Erdströme  und 
magnetischen  Störungen.  L.  W, 

Mascart.     Perturbation   magn^tique  du    9  janvier  1886. 

C.  R.   1886,  CII,  83t;    La   Lum.   electr.  1886,  XIX,  166t;    Elektrot. 
ZS.  1886,  VII,  90. 

Die  am  9.  Januar  1886  von  Moüreaux  in  Saint-Maur  beob- 
achtete grosse  Störung  ist  genau  gleichzeitig  und  in  allen  einzelnen 
Theilen  der  Curven  fast  identisch  von  Hrn.  Fines  in  Perpignan  be- 
obachtet. L.  W. 


Mascart.     Sur  la  perturbation  magnetique  du  30  Mai's 

1886.     C.  R.  1886,  CII,  790t;    La  Nature  1886,  XIV,  (1)  No.  672; 
Bull.  516t;  La  Lum.  electr.  1886,  XX,  130t;   Rev.  electr.  1886,  362. 

Abermalige  in  St.  Maur,  Lyon,  Perpignan  und  Nizza  gleich- 
zeitig beobachtete  und  registrirte  Störung.  L.  W. 


Faye.  Sur  la  Variation  diurne,  en  grandeur  et  en  direc- 
tion  de  la  force  magnetique  dans  le  plan  horizontal, 
ä  Greenwich,  de  1841  ä  1876  par  Sir  G.  B.  Airy. 

C.  R.  1886,  CII,  894-97t. 
In  seinem  Berichte  über  die  Thätigkeit  des  Observatoriums 
in  Greenwich  (s.  diese  Ber.  1885)  hatte  Airy  die  Variationen  der 
Hör.  Int.  und  der  Declination  in  der  Weise  graphisch  vereinigt, 
dass  die  ersteren  als  Abscissen,  die  letzteren  als  Ordinaten  auf- 
getragen waren.    Die  hieraus  entstandenen  geschlossenen  Diagramme 

Poruebr.  d.  Pbys.  XlAh    3.  Abtb.  40 
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erweitern  sich  im  Sommer  und  verengern  sich  im  Winter;  es  liegen 
die  auf  stündliche  Variationen  bezogenen  Diagramme  nahezu  symme- 
trisch zur  Mittagsstunde.  Hr.  Faye  hat  nach  blosser  Abschätzong 
mit  dem  Auge  diese  Erweiterungen  und  Verengerungen  durch  die 
29jährige  Reihe  verfolgt  und  mit  den  WoLP'schen  Relativzahleo 
der  Sonne  verglichen.  Die  Uebereinstimmung  im  Gange  ist  über- 
raschend. Die  vom  Verfasser  aus  seiner  Untersuchung  gezogene  Con- 
sequenz  ist,  dass  in  der  Strahlung  der  Sonne  zwei  Wirkungen  zu 
unterscheiden  seien,  von  denen  die  eine  gleichmässig  und  nach  den- 
selben Gesetzen  das  Thermometer  und  die  magnetischen  Kräfte 
betreffe,  während  die  andere  lediglich  die  letzteren  und  nicht  das 
Thermometer  afiizire.  L.  W, 

V.  Zenger.    L'höliophotographie  et  la  perturbation  mag- 
n^tique    du    30    mars   1886.     C.  R.  1886,  CK,  985-987t;  La 

Lum.  ^lectr.  1886,  XX,  263-264t. 
Die  vom  Verfasser  am  30.  März  1886  aufgenommenen  Sonnen- 
photographieen  zeigen  charakteristische  weisse  Absorptionszonen 
rings  um  die  Sonne;  der  Durchmesser  derselben  schwankt  zwischen 
dem  3  und  lOfachen  der  Sonne.  An  den  voraufgehenden  und  folgen- 
den Tagen  waren  diese  Erscheinungen  nur  ganz  abgeschwächt  und  von 
kleinerem  Durchmesser.  Nach  der  Hypothese  des  Verfassers  ist  der 
Grund  in  grossen  elektrischen  Wirbeln  zu  suchen,  welche  sich  von 
der  Sonne  in  den  Weltraum  hin  ergiessen.  L.  W, 


VON  Stephan.    Die  Erdstromaufzeichnungen  in  den  deut- 
schen Telegraphen-Leitungen.     Sitzber.  d.  Berl.  Acad.  1886, 
787-95t;    Naturw.  Rdsch.  1886,  I,  425-27t. 
In  dieser  von  dem  Hrn.  Staatssekretär  des  Reichs-Postamts  an 
die  Akademie  der   Wissenschaften  gemachten  Mittheilung  werden 
die  Ergebnisse  der  seit  1881  an  mehreren  deutschen  Telegraphen- 
linien   angestellten    Beobachtungen    zusammenfassend    dargestellt 
Das  zu  Grunde  liegende  Beobachtungsmaterial  ist  im  Wesentlichen 
durch  das  Reichs -Postamt  beschafft  und  durch  den  vom  Elektro- 
technischen  Vereine  eingesetzten  Unterausschuss    für   Erdstronibe- 
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obachtuDgen  zusammen  gefasst.  Regelmässige  Aufzeichnungen  sind 
1881  auf  der  Linie  Berlin-Dresden,  sodann  vom  Herbste  1882  an 
bis  1884  am  1.  und  15.  jeden  Monats  entsprechend  dem  Programme 
der  Polarbeobachtungen  auf  mehreren  längeren  Linien  gemacht.  Dazu 
siod  seit  1883  an  etwa  500  Tagen  vollständige  und  stetige  Auf- 
zeichnungen in  einer  240  km  langen  unterirdischen  Linie  Berlin- 
Dresden  und  in  einer  418  km  langen  Berlin-Thorn  hinzugetreten. 
Ausserdem  sind  in  letzter  Zeit  erneute  und  verschärfte  Verglei- 
chungen  zwischen  Leitungen  mit  Erdverbindungen  und  kreisförmig 
geschlossenen  isolirten  Leitungen  sowie  auch  zwischen  Linien  ver- 
schiedener Art  und  Richtung  durchgeführt  worden. 
Die  Ergebnisse  sind: 

1.  Die  Besonderheiten  der  Erdverbindungen  üben  keinen  merk- 
lichen Einfluss  auf  die  Erdstrombeobachtungen  aus,  wenn  die  Linien 
wenigstens  nahezu  200  km  lang  sind. 

2.  Die  Verbindungslinie  der  beiden  Endpunkte  einer  Tele- 
graphenleitung ist  entscheidend  dafür,  dass  bei  bestimmten  Rich- 
toDgen  derselben  keine  Erdstromerscheinungen  auftreten,  während 
gleichzeitig  in  den  zu  diesen  Richtungen  (gewissermassen  den  Niveau- 
linien des  Erdstroms)  rechtwinkligen  Richtungen  die  grössten  Span- 
DüQgsunterschiede  auftreten.  In  Deutschland  verlaufen  die  Strom- 
linien im  Allgemeinen  von  SO  nach  NW,  dagegen  die  Niveaulinien 
von  SW  nach  NO. 

3.  Im  Allgemeinen  wächst  die  Spannungsdifferenz  zwischen 
den  Endpunkten  einer  Linie  für  ein  und  dieselbe  Richtung  mit 
der  Länge  der  Linie. 

4.  In  geschlossenen  metallischen  Leitungen  ohne  Erdverbin- 
dung haben  die  Ströme  wesentlich  andern  Charakter  und  sind  um 
so  schwächer  je  kleiner  der  umspannte  Flächenraum  ist. 

5.  Aus  den  Beobachtungen  Berlin-Dresden  und  Berlin-Thorn, 
sowie  den  Theilstrecken  der  letzteren  Linie  ergeben  sich  Compo- 
nenten  des  Erdstroms,  welche  übereinstimmend  auf  eine  Totalrich- 
tung desselben  von  SO  nach  NW  schliessen  lassen. 

5.  Die  auf  diesen  beiden  Linien  verzeichneten  Schwankungen 
der  Stromintensität  stehen  mit  den  gleichzeitig  in  Wilhelmshaven 
beobachteten  Schwankungen  der  erdmagnetischen  Elemente  in  der 
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UebereinstimmuDg,  dass  man  die  letzteren  erklären  könnte  als  ab- 
hängig von  den  Aenderungen  des  bis  Wilhelmshaven  fortgesetzten 
südost-nordwesÜichen  Erdstromes. 

Dieselbe  üebereinstimmung  besteht  für  die  zum  Vergleiche 
herangezogenen  Aufzeichnungen  der  Horizontal-Intensität  iu  Wien, 
was  durch  eine  beigegebene  Tafel  erläutert  wird. 

Die  Eintrittszeiten  der  grösseren  Schwankungen  an  verschiede- 
nen Orten  sind  nach  den  bisher  benutzten  Zeitmessern  nicht  als 
merklich  verschieden  zu  erkennen. 

7.  Die  kleineren  und  periodischen  täglichen  Schwankungen 
haben  sich  in  gleicher  Weise  bei  den  Erdströmen  feststellen  lassen^ 
wie  sie  bei  den  erdmagnetischen  Messungen  längst  bekannt  waren. 
Eine  zweite  Tafel  giebt  ein  Beispiel  der  Üebereinstimmung,  welche 
sich  in  dem  mittleren  täglichen  Gange  der  in  Greenwich,  Paris 
und  Wien  beobachteten  Totalintensität  des  Erdmagnetismus  im  Jahre 
1884  ergeben  hat. 

8.  Aus  dem  Umstände,  dass  die  regelmässigen  Schwankungen 
einer  für  alle  Erdpunkte  gleichzeitig  auftretenden  Ursache  entspringen, 
während  die  schwächeren  periodischen  Schwankungen  vom  Stande 
der  Sonne  oder  der  Ortszeit  abhängen,  erklärt  es  sich,  dass  die 
Beobachtung  auf  längeren  Linien  eine  vielfache  Durchkreuzung  bei- 
der Einflüsse  aufweist,  welche  secundäre  Abweichungen  in  dem 
Charakter  der  an  verschiedenen  Orten  gewonnenen  Aufzeichnungen 
bedingt.     Dies  wird  durch  eine  dritte  Tafel  erläutert.     L.  W, 


P.  A.  Müller.      Ueber    die    electroraotorische    Differenz 
und  die  Polarisation  der  Erdplatten.     Mel.  phys.  et  chim. 

de  Petersb.  1886,  XII,  431-74t;    Naturf.  1886,  XIX,  443-441;  Rep- 1 
Phys.  1886,  XXII,  676-704t. 

Die  elektromotorische  Kraft  der  zu  Erdstrommessungen  ver- 
wandten Erdplatten  ist  nur  bei  längeren  Leitungen  als  verechwiD- 
dende  Grösse  zu  betrachten  und  bei  kürzeren  Linien  nur  angenähert 
zu  eliminiren.  Die  Annäherung  ist  aber  eine  um  so  bessere,  je  ge- 
ringer an  sich  die  eigene  elektromotorische  Kraft  der  Platten  ist.  Es 
sind  nun  umfassende  Untersuchungen  angestellt  über  diejenigen  Me 


MOLLER.      LaNOERER«      MuNRO.  Q29 

talle,  welche  sowohl  die  geringsteo  Eigenströme  als  auch  die  geringste 
Polarisation  aufweisen.  Probirt  wurde  Messing,  schwarzes  Eisen- 
blech, verzinntes  Eisenblech,  Blei,  Kupfer,  Zink,  stark  versilbertes 
Messing,  Platin,  Gusseisen,  Kohle.  Als  Resultat  der  in  Pawlowsk 
ausgeführten  Versuche  ergab  sich: 

1.  Am  besten  geeignet  sind  Platten  aus  Gusseisen;  ihnen  sehr 
nahe  kommen  Bleiplatten. 

2.  Für  kürzere  Leitungen  wie  z.  B.  die  in  Pawlowsk  von  1  km 
Länge  ist  die  Potentialdifferenz  der  Erde  an  magnetisch  ruhigen 
Tagen  sehr  wahrscheinlich  gegen  diejenige  der  Erdplatten  selbst  im 
Allgemeinen  verechwindend  klein,  jedenfalls  aber  höchstens  von  der 
Ordnung  dieser  selbst.  L,  W, 


J.  J.  Landerer.    Nature  et  röle  des  courants  telluriques. 

C.  R.  1886,  CII,  421-23,  489.90t;    Rev.   intern,  de  TElectr.   1886,  II, 
228,  282. 

Auf  Grund  der  schon  früher  (C.  R.  XCVIII,  599)  vom  Ver- 
fasser publicirten  und  inzwischen  fortgesetzten  Beobachtungen  von 
Erdströmen  ergiebt  sich  das  sehr  bemerkenswerthe  Resultat,  dass 
der  Wind  eine  sehr  bedeutende  Einwirkung  auf  die  Grösse  der 
Erdströme  hat,  deren  Richtung  er  sogar  umkehren  kann.  Es  ist 
deswegen  anzunehmen,  1)  dass  das  Potential,  welches  der  eigent- 
liche Erdstrom  hat  gering  ist,  2)  dass  die  Wirkung  darin  besteht, 
nicht  etwa  den  Leitungsdraht  sondern  die  Erdoberfläche  zu  elektri- 
siren,  woraus  sich  ein  mit  dem  Winde  gleichgerichteter  die  Erd- 
schichten durchfliessender  Strom  entwickelt.  Z/.  W. 


J.  MüNRO.     Les  courants  telluriques  sur   une  montagne. 

La  Lum.  electr.  1886,  XIX,  467-68;  Engineering  1886,  XLI,  138-39t; 
Scient.  Amer.  1886,  3.  Apr.  No.  535;  Electrical  World  New  York  1886, 
VII,  No.  12;    Rev.  scient.  1886,  (1)  XXXVII,  446. 

Auf  der  vom  Observatorium  in  Ben  Nevis  nach  der  nächst- 
gelegenen Stadt  Fort  William  führenden  Telegraphenlinie  sind  im 
September  und  Oktober  1885  regelmässige  Strombeobachtungen 
gemacht.    Hiemach  geht  von  Mitternacht  bis  4  Uhr  Morgens  ein 
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Strom  aufwärts  zum  Observatorium.  Dann  tritt  bis  5  Uhr  ein 
schwacher  Gegenstrom  ein,  um  einem  aufsteigenden  stärkeren  Strome 
zu  weichen^  der  um  10  Uhr  sein  Maximum  hat  und  gegen  1  Uhr 
erlischt.  Der  nun  absteigende  Strom  hält  bis  3  Uhr  an.  Darauf 
folgt  ein  aufsteigender  Strom  bis  11  Uhr  Abends. 

Während  der  ganzen  Dauer  der  Beobachtungen  war  der  Gip- 
fel des  Ben  Nevis  in  Nebel  gehüllt.  Bei  klarem  Wetter  trat  ab- 
steigender, bei  Schneewetter  aufsteigender  Strom  ein.  [Es  scheint 
dass  diese  Ströme  atmosphärischen  Ursprungs  sind.]      L.  W. 


E.  DiEupoNNE.     Courants  de  terre  dans  les  cäbles  sous- 
marins.    La  Lum.  electr.  1886,  XXII,  308-31  If. 

Die  zwischen  den  Enden  eines  Kabels  vorhandene  elektromoto- 
rische Kraft  E^  der  Erde  lässt  sich  bestimmen  sowohl  bei  beider- 
seitigem als  auch  bei  nur  einseitigem  Erdanschluss.  In  ersterem 
Falle  erhält  man  E^  nach  der  Methode  Baines",  indem  man  zwei 
Versuche  unter  Einschaltung  einer  bekannten  grösseren  elektro- 
motorischen Kraft  E  und  eines  grossen  Wideretandes  R  macht.  Im 
letzteren  Falle  beobachtet  man  zunächst  die  Ströme  für  sich,  welche 
als  Abzweigung  der  Erdströme  durch  den  Isolator  des  Kabels  ein- 
treten und  sodann  dieselben  durch  eine  bekannte  eingeschaltete 
elektromotorische  Kraft  vermehrten  Ströme.  L.  W. 
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44.  Luftelektricität 

F.  Exner,  Ueber  die  Ursache  und  die  Gesetze  der  atmo- 
spärischen  Elektricität.  Sitzber.  Wien  1886,  XCIII,  Febr.-Heft 
222-85t;  Naturf.  1886,  224, 477-80t ;  Rep.  d.  Phys.  1886,  XXII,  412-440, 
451-79t;  Naturw.  Rdsch.  403-405t;  CBl.  f.  Elektrot.  1886,  301;  Phil. 
Mag.  (5)  XXI,  520t. 

Vom  Standpunkte  der  FBANKLiN'schen  Hypothese,  welche  nur 
die  Existenz  eines  einzigen  Fluidums  annimmt,  können  die  Fragen 
gestellt  werden:  Sind  es  die  positiven  oder  negativen  Körper, 
welche  dieses  Fluidum  im  Ueberschuss  enthalten.  Zweitens:  ent- 
halten die  gewöhnlich  als  neutral  bezeichneten  Körper  also  auch 
die  Erde  ein  gewisses  Quantum  dieses  Fluidums  und   muss   ihnen 
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in  Folge  dessen  bereits  ein  vom  absoluten  elektrischen  NuIIpankt 
verschiedenes  Potential  beigelegt  werden? 

Zur  Beantwortung  dieser  Fragen  werden  zunächst  in  einer 
historischen  Uebersicht  alle  früheren  Beobachtungsmethoden  be- 
schrieben. Insbesondere  haben  die  Versuche  von  Qüetelbt,  Biet, 
Lamont,  Dellmann,  Palmieri,  Düprez,  Everett  und  W.  Thomson 
zu  dem  Resultat  geführt,  dass  das  Potential  der  Luft  bei  klarem 
Wetter  positiv  ist  gegen  das  der  Erde.  Ausserdem  wurde  theils 
von  den  zuletzt  Genannten,  theils  von  Schübleb,  Saussüre,  Rom 
und  Mascart  gefunden,  dass  das  positive  Luftpotential  mit  zuneh- 
mender Höhe  über  dem  Erdboden  wächst  und  dass  dasselbe  auf 
Bergspitzen  oder  überhaupt  stark  convexen  Punkten  grössere  Werthe 
als  in  der  Ebene  besitzt. 

Die  periodischen  Aenderungen  der  Luftelektricität  sind  auch 
bereits  in  ihren  Grundzügen  erkannt.  Danach  befolgt  die  Starke 
der  Luftelektricität  im  Allgemeinen  den  umgekehrten  Gang  wie 
Temperatur  und  absolute  Feuchtigkeit.  Die  Luftelektricität  scheint 
ferner  eine  Funktion  der  geographischen  Breite  zu  sein.  Endlich 
ist  eine  starke  Beeinflussung  (Schwächung)  durch  Staub  und  Wind 
beobachtet,  derart,  dass  die  normale  positive  Elektricität  oft  in 
starke  negative  übergeht. 

Die  auf  Grund  dieser  Ergebnisse  aufgestellten  sehr  zahlreichen 
Theorien  der  atmosphärischen  Elektricität  werden  nunmehr  kritisch 
erörtert.  Insbesondere  ist  es  die  von  Erman  und  Peltier  ent- 
wickelte Theorie,  nach  welcher  der  gesammten  Erde  ein  Ueber- 
schuss  an  negativer  Ladung,  d.  h.  ein  auf  einen  unendlich  fernen 
Nullpunkt  bezogenes  hohes  negatives  Potential  beigelegt  winL 
welche  von  dem  Verfasser  als  Ausgangspunkt  seiner  weiteren  Be- 
trachtungen genommen  wird. 

Die  eigenen  Beobachtungen  wurden  zum  grössten  Theil  mit 
einem  kleinen  nach  Volts  geaichten  Handelektrometer  gemacht, 
bestehend  aus  zwei  Aluminiumblättchen,  deren  Divergenz  an  einer 
Skala  abgelesen  wurde.  Als  Aufsaugevorrichtung  dienten  Flammen 
oder  Lunten.  Vorausgesetzt  wird  hierbei,  dass  die  Flamme  das 
Potential  ihrer  Umgebung  den  Aluminiumblättchen  zuführt  Bis 
zu  Höhen  von  50  m  über  dem  Erdboden  wurden  so  theils  mittelst 
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isolirter  Stangen,  theils  mittelst  kleiner  Ballons,  welche  die  Flam- 
men tragen,  die  Zunahme  des  Potentials  an  verschiedenen  Orten, 
in  der  Ebene  an  Felswänden,  Häuserkanten  etc.  gemessen.  Es  er- 
gab sich,  dass  sich  die  Flächen  constanten  Potentiales  der  Erdober- 
fläche anschmiegten,  an  hervorragenden  Ecken  dichter  gedrängt 
waren  und  in  grösserer  Höhe  horizontal  verliefen. 

Die  Zunahme  über  ebenem  Terrain  war  eine  der  Höhe  pro- 

dV 
portionale.     Es  konnte  demnach  -^ —  zunächst  als  im  Wesentlichen 

coDstant  für  einen  g^ebenen  Zustand  und  eine  beschränkte  Höhen- 
differenz der  Luft  betrachtet  werden.  Auch  Versuche  in  grösserer 
Höhe  aus  einem  Ballon  ergaben  für  die  mittlere  Höhe  von  500  m 

dV 
constante  Werthe  von  -a— .      Diese     waren    indessen    beträchtlich 

on 

grosser  als  die  gleichzeitig  an  der  Erdoberfläche  gemesseneu.  Diese 
Abweichung  wird  dem  Gehalt  der  Luft  an  negativ  elektrischem 
Wasserdampf   zugeschrieben.      Man    erhält    mit   dieser   Annahme 

leicht,  dass  —^-y-  =  k,p  sein  muss,  worin  k  eine  Constante  und 

p  den  Wasserdampfgehalt  angiebt.  Drückt  man  nun  p  wieder  auf 
Grundlage  der  HANN'schen  Relation  p=:p^(l — an)  als  Funktion 
der  Höhe  n  aus,  so  lässt  sich  integriren  und  man  erhält  dasjenige 
Potentialgefalle  A,  welches  vorhanden  wäre,  wenn  kein  Wasser- 
dampf in  der  Luft  vorhanden  wäre.  Die  Beobachtungen  ergaben 
für  A  den  vorläufigen  Werth  600  Voltmeter,  d.  h.  auf  je  ein  Meter 
nimmt  das  Potential  um  600  Volt  zu. 

Hieraus  lässt  sich  alsdann  weiter  die  nach  der  Fundamental- 
hypothese anzunehmende  Dichtigkeit  [n  der  negativen  Erdelektrici- 
tat  sowie  das  Potential  V  der  Erde  berechnen.  Es  ergiebt  sich 
/i  =  0,0016  elektrost.  Einheiten  (cm,  gr.  sec.)  und  V=  — 4,10^  Volt. 

Nachdem  noch  gezeigt  wird,  dass  die  Annahme  einer  solchen 
Erdladung  trotz  des  immensen  Potentiales  nicht  merklich  sein 
würde,  zieht  Verfasser  die  Schlüsse: 

1.  Von  allen  bisherigen  Theorien  steht  die  PELTiER'sche  nicht 
im  Widerspruche  mit  den  Thatsachen. 

2.  Diese  Theorie  erklärt  alle  bekannten  Erscheinungen  voll- 
kommen. 
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3.  Die  wirklich  existirende  Elektricitätsart  ist  die  negative. 

4.  Der  absolute  Nullpunkt  der  Elektricität  liegt  bei  4-4,10^ 
Volt.  L.  W. 

E.  Edlund.    Note  sur  la  th^orie  de  l'induction  unipolaire. 

Bihang  tili  K.  Svenska  Vet.-Akad.  Handl.  X,  No.  17,  1885,  8  8. 

Diese  Abhandlung  bezieht  sich  lediglich  auf  denjenigen  Fun- 
damentalvorsuch  der  unipolaren  Induction,  welcher  der  vom  Verf. 
1878  aufgestellten  Theorie  der  atmosphärischen  Elektricitätsquelle 
zu  Grunde  li^t.  Ein  cylinderformiger  Magnet  wird  angenommen. 
Ausserhalb  desselben  liegt  parallel  mit  der  Mantelfläche  ein  inda- 
cirbarer  Leiter,  dessen  Enden  irgendwie  zu  einem  Stromkreise  ge- 
schlossen sind.  Lässt  man  einerseits  den  Cylinder  um  seine  ge- 
ometrische Axe  rotiren,  während  der  Inductionskreis  fest  liegt, 
und  andererseits  den  letzteren  in  umgekehrter  Richtung  um  den 
Magneten,  so  wird  behauptet,  dass  im  letzteren  Falle  Induction 
eintritt,  im  ersteren  nicht.  Der  mathematische  Beweis  hierfür, 
welcher  die  elementare  Inductionswirkung  als  lediglich  abhängig 
von  der  Intensität  des  Feldes,  der  Geschwindigkeit  und  dem  Sinus 
desjenigen  Winkels  voraussetzt,  den  die  Bewegungsrichtung  mit 
der  Verbindungslinie  zwischen  Leiter  und  Inducent  bildet,  ächeint 
indessen  verfehlt  zu  sein.  L,   W, 


L.  SoHNCKE.    Elektrisirung  von  Eis  durch  Wasserreibung. 

WiED.  Ann.  1886,  XXVIII,  550-60t. 

Zur  weiteren  Erhärtung  der  physikalischen  Grundlage,  auf 
welcher  die  Gewittertheorie  des  Verfassers  (s.  diese  Ber.  1885, 
626 — 627)  beruht,  werden  Versuche  beschrieben,  bei  denen  ein 
Wassei*strahl  gegen  eine  Eistafel  gerichtet  wurde  und  eine  Strecke 
lang  an  derselben  entlang  floss.  Mittelst  zweier  in  das  auf  der 
Tafel  fliessendc  Wasser  eingetauchter  passender  Wasserelektroden 
wurde  gefunden,  dass  die  obere  Elektrode  positiv  gegen  die  untere 
war,  ca.  Vao  ^^^  Vio  ^^'*-  Hieraus  wird  dann  geschlossen,  das 
das  Wasser  beim  Reiben  an  Eis  negativ  wird.  L.  \V, 


Edlund.    Sohncke.     Elster  u.  Geitel  etc.  g37 

J.  Elster  und  H.  Geitel.  Zur  Frage  nach  dem  Ur- 
sprung der  Wolkenelektricität.  4.  Jahresber.  d.  Ver.  f.  Naturw. 
za  Braanschweig  1886,  40-65f . 

Nach  einer  übersichtlichen  kritischen  Erörterung  der  vorhan- 
denen Gewittertheorieen  wird  die  in  diesen  Berichten  1885, 620  bis 
622  besprochene  Theorie  der  Verfasser  in  einer  für  das  leichte 
Verstandniss  noch  anschaulicheren  und  präciseren  Form  dargelegt. 
Neu  ist  hierbei  insbesondere  die  Beschreibung  eines  schematischen 
Tropfapparates,  welcher  den  Influenzapparat  der  Verfasser  in  einen 
rotirenden  verwandelt  und  als  ein  Uebergang  von  jenem  zu  den 
bei  einer  Wolke  eintretenden  wirklichen  Verhältnissen  betrachtet 
wird.  L,  W, 

D.  CoLLADON.     Sur    les   origines   du   flux   ^lectrique  des 

nuages  orageux.  Arch.  d.  sc.  phys.  (3)  XV,  342-621;  C.  R.  1886, 
CII,  838-45  u.  903-7t;  Met.  ZS.  1886,  111,422-231;  La  Lum.  electr. 
1886,  XX,  165-69;  Naturw.  Rundsch.  1886,  I,  197t;  Naturf.  1886, 
320-22t;  Rev.  intern.  Electr.  1886,  (1)  444-46;  Dingl.  1886,  (6)  XI, 
492-931. 

Zur  Erklärung  der  Thatsache,  dass  Gewitterwolken,  die  ihren 
Ort  nicht  verändern,  tausende  von  Blitzen  entsenden  können,  wird 
angenommen,  dass  der  niederfallende  Regen  einen  Luftstrom  nach 
sich  zieht,  der  senkrecht  absteigend  aus  den  höheren  Luftschichten 
die  elektrisch  geladenen  Eiskrystalle  beständig  der  Wolke  zuführt. 
Ausserdem  wird  in  diesem  Aufsatze  auf  die  meist  nicht  unerheb- 
hebliche  Dauer  der  Blitze  hingewiesen.  Die  gesammte  Wolke  wird 
als  Leiter  der  Elektricität  betrachtet.  Ein  Gewitter  vom  6.  August 
1886  findet  eingehende  Schilderung.  L.  W, 


CzwALiNA.      Neuere   Forschungen    über  Entstehung    und 
Verbreitung  der  Gewitter.  Königsb.  Schrift.  1886,  Jahrg.  1885, 

XXVII,  39-40t. 
Bericht    über  Gewittertheorieen,    besonders  die  SoHNCKE'sche, 
über  die  Zunahme  der  Blitzgefahr  und  über  Blitzphotographieen. 
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D.  CoLLADON.     Sur    d'anciennes    exp^riences  relatives  ä 
l'^tat  ölectrique  de  Tatmosph^re.     Arch.  d.  sc.  phys.  1886, 

(3)  XVI,  598-604t. 
Schon  1826  und  1827  sind  vom  Verfasser  Versuche  bei  Genf 
und  Paris  ausgeführt,  welche  an  benachbarten  Orten  stark  ver- 
schiedener absoluter  Höhe  den  Nachweis  erbringen,  dass  nicht  diese 
Höhe  über  dem  Meeresspiegel,  sondern  die  Erhebung  über  den  Erd- 
boden entscheidend  ist  für  die  Zunahme  der  Luftelektricität  Als 
die  allein  zulässigen  Mittel,  den  elektrischen  Zustand  der  wolken- 
freien Atmosphäre  zu  erforschen  werden  mit  Recht,  Ballon  captif 
und  Drachen  bezeichnet.  L.  W, 


J.  Borgmann.  Quelques  experiences  sur  la  propagation 
du  courant  electrique  dans  Tair.  La  Lum.  electr.  1886,  XXII, 
No.  44,  193-200,  246-251t;  J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges.  1886,  XVIII, 
No.  1-5. 

Verbindet  man  den  einen  Pol  einer  Influenzmaschine,  welche 
anderseitig  zur  Erde  abgeleitet  ist  mit  einem  isolirten  BuNSEN'schen 
Brenner  und  stellt  man  in  grösserer  Entfernung  von  letzterem  eine 
Lampe  auf,  von  welcher  ein  Draht  zu  einem  Galvanometer  führt, 
dessen  zweite  Klemme  zur  Erde  geleitet  ist,  so  geht  ein  coDstant 
fliessender  Strom  von  einer  Flamme  zur  andern  durch  die  gewöhn- 
liche Luft  vor  sich.  Bis  auf  eine  Distanz  von  11  m  konnte  ein 
solcher  Strom  nachgewiesen  werden.  Die  Luft  verhielt  sidi  aU 
wie  ein  Leiter.  Der  Ersatz  der.  Flammen  durch  Spitzen  gab  qua- 
litativ dieselben  Resultate,  wenn  auch  wesentlich  schwächer.  Ebenso 
konnte  die  Influenzmaschine  durch  eine  schwache  galvanische  Bat- 
terie von  100  Kupfer-Zink-Wasser-Elementen  oder  auch  durch  einen 
einseitig  abgeleiteten  RuHMKORFF'schen  Funkeninductor  ersetzt  wer- 
den. In  letzterem  Falle  wurde  anstatt  des  Galvanometers  einTe 
Icphon  angewandt.  L>  W. 

Ad.  Mühry.  Ueber  Annahme  einer  elektrischen  Au^ 
dehnung  in  den  Gewitterwolken.    (Zwei  Briefe  an  Dr. 

CiRO-Fkrrari.)      Wetter  1886,  III,  IS-löf. 
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Verfasser  findet  in  dem.  grossen  Werke  Ferrabi's  eine  Bestä- 
tigung seiner  bisher  nur  als  unsicher  betrachteten  Meinung,  dass 
die  Elektricität  in  hinreichend  feuchter  Atmosphäre  aufsteigend  bis 
in  eine  gewisse  Höhe  auf  der  Oberfläche  der  sogenannten  Dampf- 
Atmosphäre  eine  Ausdehnung  der  Luft  bewirke  und  dadurch  die 
von  Ferrari  constatirten  lokalen  Depressionen  der  Temperatur, 
der  Feuchtigkeit  und  des  Luftdrucks  verursache.  L.  W. 


Lbonh.  Weber.  Mittheilungen,  betreffend  die  im  Auf- 
trage des  Elektrotechnischen  Vereins  ausgeftihrten  Un- 
tersuchungen über  Gewittererscheinungen  und  Blitz- 
schutz.   Elektrot.  ZS.  1886,  VIT,  445-5  If. 

Die  in  diesem  Bericht  enthaltenen  Vorversuche  beziehen  sich 

1)  auf  die  Aufstellung  von  Vergleichsblitzableitern  an  mehreren 
Stellen  des  Riesengebirges.  Die  circa  6  m  hohen  Abieiter  waren 
an  einzelnen  paarweise  freistehenden  Stangen  befestigt  und  mit 
Funkenstrecke  versehen.  Die  hier  erwarteten  Funken  sind  zwar 
mehrmals  beobachtet  worden,  jedoch  nicht  in  der  für  weitere  Ver- 
suche wünschenswerthen  Häufigkeit. 

2)  Auf  Messungen  der  atmosphärischen  Elektricität  mittelst 
des  Galvanometers.  Diese  Methode  bietet  gegenüber  den  bisher 
lediglich  in  Anwendung  gekommenen  elektrostatischen  Messungs- 
methoden gewisse  Vortheile.  Es  zeigte  sich,  dass  isolirt  aufgestellte 
Flammen,  welche  durch  ein  Galvanometer  mit  der  Erde  verbunden 
wurden,  bereits  bei  kleinem  (1 — 2  m  betragenden)  Abstand  vom 
Erdboden  oder  von  den  Dächern  und  bei  klarem  Himmel  Ströme 
ergaben,  welche  mit  empfindlichen  Galvanometern  messbar  waren. 
Dieselben  waren  von  der  Grössenordnung  1  Amp.  XlO~^  bis  10"^. 
Ein  Kranz  von  150  feinsten  Nähnadeln  ergab  dagegen  bei  klarem 
Himmel  keinen  merklichen  Strom.  Weitere  Versuche  mit  einem 
an  leitender  Schnur  befestigten  Drachen  ergaben  nicht  blos  be- 
trachtlich stärkere  Ströme,  sondern  zeigten  auch  bereits,  dass  auf 
diesem  Wege  die  Aenderung  des  elektrischen  Potentiales  mit  der 
Hohe  messbar  sein  würde. 

3)  Auf  galvanometrische  Beobachtung  der  zu  Gewitterszeiten 


^ 
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in  eine  auf  dem  üniversitätsgebände  in  Breslau  angebrachte  Blitz- 
ableiterspitze eintretenden  constanten  Ströme  und  Stromstosse. 

L.W, 

Die   diesjährigen  Beobachtungen    der  Luftelektricität  im 
Riesengebirge.    Wetter  1886,  III,  250t. 

Im  Zusammenhang  mit  den  in  vorstehendem  Referat  erwähn- 
ten Untersuchungen  sind  von  Hrn,  Prof.  Reimann  Vorversuche  ge- 
macht. Derselbe  beobachtete  bei  heiterem  Wetter  centimeterlaDge 
Funken  aus  einer  leitenden  Drachenschnur.  L.  W, 


S.  Kalischer.  Ueber  Palmieri's  Versuche  betr.  die 
Frage  einer  Elektricitätsentwickelung  bei  der  Conden- 
sation  von  Wasserdampf.    Ann.  d.  Phys.  1886,  XXIX,  407-i6t. 

F.  Magrini.  Se  per  il  condensarsi  del  vapor  d'acqua  si 
abbia  sviluppo  di  elettricitä.  Clmento  1886,  (3)  XX,  Abiag 
l-8t;  Carl  Rep.  1886,  XXII,  719-24t;  La  Lam.  electr.  1886,  XX,  591 

In  beiden  Abhandlungen  werden  wiederholte  sorgfaltige  Prü- 
fungen des  PALMiERi'schen  Versuches  (vgl.  diese  Ber.  1885,  622) 
beschrieben ,  wonach  die  Condensation  von  Wasserdampf  mit  Ent- 
wickelung  positiver  Elektricität  verbunden  sein  soll.  Beide  Ver- 
fasser gelangen  zu  einem  negativen  Resultate  und  sind  der  Mei- 
nung, dass  Palmieri  bei  seinen  eigenen  Versuchen  nicht  alle  Fehler- 
quellen ausgeschlossen  habe.  Insbesondere  wird  wahrschemlich 
gemacht,  dass  die  von  Palmieri  angewandten  Eisstücke  in  dem 
Condensationsgefäss  bereits  von  Anfang  an  eine  beim  ZerkleiDeni 
entstandene  positive  Ladung  gehabt  hätten.  L,  W. 


L.  Palmieri.    Nuove  esperienze  per  ditnostrare  la  elettri- 
citä che  si  svolge  quando  l'acqiia  si  risolve  in  vapore. 

Rend.  d.  Napoli  1886,  XXV,  17-2  If;  Naturw.  Rdsch.  1886,  I,  213-14t; 
Scient.  Amer.  1886,  534;    La  Lum.  electr.  1886,  XIX,  163-64t. 

—  —     Necessita    del    condensatore    per    dimostrare  la 
elettricitä  che  si  svolge  con  la  liquefazione  del  vapore 
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aqueo  per  abassamento  di  temperatura.    Rend.  Nap.  1886, 

XXV,  245-471;  Beibl.  1887,  XI,  154t;  La  Lum.  electr.  XXII,  385-87. 

Der  Verfasser  hält  an  seiner  Hypothese  fest   und   beschreibt 

wiederholte  Versache,  bei  denen  eine  12  cm  Durchmesser  haltende 

Platinschale,  mit  weichem  Schnee  gefüllt  positiv  elektrisch  wurde 

durch  den  an   ihrer  Oberfläche   sich  condensirenden  Wasserdampf. 

L.  W, 

L.  Palmieri.     Variazioni  delF   elettricita  atmosferica  con 

le  altezze.  Rend.  Nap.  1886,  XXV,  22-26t;  Naturw.  Rdsch.  1886, 
I,  230-31t;  Cimento  1886,  XIX,  187;  L'Elettricitä  1886,  257;  Rev. 
electr.  1886,  (1)  455;    Lum.  electr.  1886,  (2)  337. 

Die  hier  vertretene  Ansicht,  dass  die  Luftelektricität  mit  der 
Höhe  der  Beobachtungsstation  abnimmt,  ist  nach  den  Untersuchun- 
gen Exneb's  (s.  oben)  offenbar  nicht  mehr  zu  halten.  Es  kommt 
daher  auch  den  hier  mitgetheilten  gleichzeitigen  Beobachtungen  in 
den  Observatorien  der  Universität,  von  Capodimonte  und  des  Ve- 
suvs um  so  weniger  eine  Beweiskraft  zu,  als  die  Resultate  nicht 
einmal  eine  deutlich  ausgesprochene  Bestätigung  der  genannten 
Ansicht  enthalten.  L.  FT. 

L.  Palmieri.     Se   l'elettricitä  del   suolo    sia   inducente  o 

indutta.  Rend.  Nap.  1886,  XXV,  74-77t;  Naturw.  Rdsch.  1886, 
365t;  La  Lum.  electr.  1886,  XXI,  193-96t. 

Dass  man  die  Erdelektricität  als  eine  inducirte  betrachten 
muss,  wenn  man  mit  dem  Verfasser  als  Quelle  der  atmosphärischen 
Elektricität  die  Condensation  des  Wasserdampfes  betrachtet,  ist 
leicht  zu  übersehen.  L.  W. 

L.   Palmieri.      L'elettricitä    statica  e  dinamica   nell'    at- 

mosfera.  Rend.  Nap.  1886,  XXV,  114-17t;  Beibl.  1887,  XI,  186t; 
La  LuHL  electr.  1886,  XXII,  97-lOOt;    Cimento  (3)  XX,  26-31. 

Aus  den  hier  mitgetheilten  Beobachtungen  geht  hervor,  dass 
die  Luftelektricität  auf  dem  Vesuv  im  Winter  wesentlich  geringer 
ist  als  in  Neapel.  Nur  bei  Nordwinden  findet  eine  Ausnahme 
statt  Im  Sommer  ist  umgekehrt  die  Elektricität  auf  dem  Vesuve 
grösser.  L.  W. 

ForUchr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abtb.  41 
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L.  Palmieri.    Elettricita  que  si  mostra  con  la  formazione 
delle  caligini.     Rend.  Nap.  1886,  XXV,  283t. 

Langjährige  Beobachtungen  bestätigen  die  Regel,  dass  bald 
Regen  eintritt,  wenn  bei  klarer  Luft  hohe  elektrische  Sp&imuBg 
vorhanden  war.  L.  W. 

K.  Prohaska.      Zur  Frage   der  Senkung   der  Isotherm- 
Flachen  vor  Gewittern.     Wetter  1886,  III,  l69-75t. 

Diese  für  die  SoHNCKE'sche  Gewittertheorie  belangreiche  Frage 
ist  vom  Verfasser  für  zwei  Gruppen  von  Beobachtungstationen 
nämlich  1)  Schaf  berg  (1776  m),  Salzburg  (436  m),  Kremsmünster 
(384  m)  und  2)  Obirgipfel  (2044  m),  Klagenfurt  (438  m),  Uibach 
(287  m)  untersucht  worden.  Zu  Grunde  gelegt  wurden  die  regel- 
mässigen Temperaturbeobachtungen  der  4  Jahre  1881 — 1884  sowie 
die  Gewittermeldungen  dieser  Zeit.  Die  mittleren  Temperatur- 
diiferenzen  dieser  Stationen  stehen  in  bestem  Einklang  mit  den 
von  Hann  berechneten  Werthen  von  0,6*^ — 0,7°  pro  100  m.  Bei 
beiden  Gruppen  zeigte  sich  nun,  dass  an  Gewittertagen  die  Tem- 
peraturabnahme nicht  bloss  nicht  grösser,  sondern  im  Mittel  kleiner 
war  als  die  normale.  Im  Ganzen  wurde  in  195  Fällen  103  mal  eine 
kleinere,  95 mal  eine  grössere  Abnahme  als  die  normale  gefunden. 
Das  Resultat  spricht  also  gegen  die  SoHNCKE'sche  Theorie. 

L.  W. 


F.  Melling.     Ueber  Wärmegewitter,  'fetter   1886,  III.  25? 

bis  235t. 
Bildung  und  Verlauf  der  Gewitterwolken  werden  zu  erkläret 
gesucht.     Den  Angelpnnkt  der  Anschauungen  des  Verfassers  bildet 
der   kalte  Luftstrom,    welcher  sich    in    einer  Gewitterwolke  nackj 
unten   senkt   und  mit  heftigen  Wirbeln   verknüpft  ist.     In  ein 
Falle  (1858)   wurde  V/^  Uhr  Mittags   in  einer  Gewitterwolke 
Eibiswald  an  der  Grenze  zwischen  Kärnthen  und  Steiermark 
charakteristische  Rasseln  („Schauer-Kochen**)  gehört  und   erst 
4  Uhr  fiel  der  Hagel  in  der  Grösse  von  Tauben-  und  Hühnereiere 
Hiernach  müsste  derselbe  27,  Stunden  wirbelnd  in  der  Wolke  p 
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tragen  worden  sein.  Nicht  erklärlich  ist  dem  Verfasser  die  Er- 
scheinung, dass  die  unteren  Theile  des  eigentlichen  Gewittercumu- 
lus  oft  baumstill  zu  stehen  scheinen,  während  gleichzeitig  unmit- 
telbar darunter  abgerissene  Wolkenfetzen  seitlich  mit  rasender  Eile 
nach  dem  Centrum  des  absteigenden  Luftstromes  gerissen  werden. 

L.  W. 

A.  Klossowsky.     L'61ectricit6  atmosph^rique  ä  TObser- 
vatoire  d'Odessa.     La  Nature  1886,  XIV,  (2)  230-311. 

Seit  1883  sind  am  Observatorium  von  Odessa  nach  der  Thom- 
soN-MASCART'schen  Methode  Beobachtungen  der  Luftelektricität  ge- 
macht. Die  Tropfenbildung  lag  14,6  m  über  dem  Boden,  1,5  m  von 
der  Wand  des  Gebäudes.  An  heiteren  Tagen  lag  das  Potential 
zwischen  90  und  270  Kupfer-Zink-Wasser-Elementen.  Am  16  Jan. 
18^4  stieg  dasselbe  bei  heiterem  Himmel,  leichtem  Nebel  und 
tiefer  Temperatur  auf  24600  jener  Elemente.  Im  Allgemeinen  zeigte 
sich  auch  hier  die  bekannte  unaufhörliche  starke  Schwankung  und 
Abhängigkeit  von  ganz  lokalen  Erscheinungen  wie  Rauch,  Staub  etc. 
Doch  glaubt  der  Verfasser  mit  Entschiedenheit  eine  Beziehung 
zwischen  den  barometrischen  Depressionen  und  der  elektrischen 
Spannung  annehmen  zu  sollen.  L.   W.  * 


L.  Pasqüalini  ed  A.  Röixi.    Osservazioni  continue  della 
Elettricita  atmosferica  fatte  a  Firenze  nel  1884. 

Publ.  del  R.  Inst,  di  studi  sup.  prat.  e  dl  perfez.  in  Firenze  1885 
l-lOf;  Natarw.  Rdsch.  1886,  467t;  Verh.  d.  phys.  Ges.  1886,  4-5; 
La  Lum.  electr.  1886,  XIX,  226-30t. 

Die  Beobachtungen  (vgl.  diese  Ber.  1884,  633 — 634)  sind  fort- 
gesetzt nach  der  MASCABT-THOMSON'schen  Methode  gemacht.  Tropfen- 
sammler waren  gleichzeitig  an  mehreren  Stellen  in  verschiedener 
Hohe  über  dem  Erdboden  aufgestellt.  Der  Vergleich  der  an  diesen 
Stellen  gewonnenen  Resultate  führt  zu  dem  Satze,  dass  die  Ur- 
sachen für  die  langsamen  und  periodischen  Aenderungen  des  elek- 
trischen Potentiales  in  Vorgängen  der  gesammten  besonders  der 
höheren    Atmosphäre    zu    suchen  sind,    während    die    plötzlichen 
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Aenderungen  durch  ganz   lokale   und   zufallige   Einflüsse   bewirkt 
werden.  L.   W, 

A.  McAdie.     Atmospheric  Electricity  at  High  Altitudes. 

Proc.  Amer.  Acad.  of  Arts  and  Sciences  1885,  XXI,  129;  Amer.  Met 
Journ.  1886,  11,415-20;  Met.  ZS.  1886,  III,  326t;  Naturw.  Rdsch. 
1886,  I,  156t. 

Im  Juni  1885  sind  auf  dem  von  Hrn.  Rotch  gegründeten 
Blue-Hill-Observatorium  in  635  Fuss  Höhe  elektrische  Beobachtun- 
gen mittelst  Drachens  gemacht,  welche  bei  klarer  Luft  ein  hohes 
Potentialgefälle  ergeben  haben.  Das  für  die  Messungen  benutzte 
Quadranten-Elektrometer  ist  für  diese  Zwecke  nicht  geeignet. 

L.   W. 

A.  VON  Obermayer  und  M.  Ritter  von  Pichler.  Ueber 
die  Einwirkung  der  Entladung  hochgespannter  Elektri- 
cität  auf  feste  in  Luft  suspendirte  Theilchen.    Wien.  Ber. 

1886,  XCIII,  (2)  408-20t. 
Die  Versuche  von  Aitken  und  Lodge  über  die  Sedimentining 
des  Staubes  durch  elektrische  Entladung  sind  von  den  Verfassern  in 
mehrfach  veränderter  Form  wiederholt.  Es  ergiebt  sich,  dass  dieser 
Vorgang  zum  Theil  durch  den  elektrischen  AVind  zum  Theil  durch 
eigentliche  elektrische  Ladung  der  Staubpartikelchen  bewirkt  wird. 


W.  VON  Bezold.     Bemerkung  über  Blitze.     Verh.  d.  phys. 

Ges.  zu  Berlin  1886,  3t. 

Das  Ueberspringen  der  Blitze  von  Wolke  zu  Wolke  ist  vom 

Verfasser   nur   beobachtet,   so  lange   kein   Regen  fallt,   und  das 

Ueberspringen  zur  Erde  nur,  wenn  Regen  fiel.  L.  W. 


W.  LdsKA.     Das  Rollen  des  Donners.   Met.  ZS.  1886,  Dl, 33t 

Das  Rollen  des  Donners  d.  h.  die  Intensitatsänderung  desselben 
soll  durch  die  ungleiche  Entfernung  und  Grösse  der  einzelnen  Bot- 
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ladangsflächen,   andererseits  auch  durch  die  ungeregelten  Tempe- 
ratardifferenzen  der  einzelnen  Luftschichten  erklärt  werden. 

L.  W. 

P,  Andrtes.  Ueber  die  Ursache  der  zunehmenden  Zahl 
der  Blitzschläge.  Pbterm.  Mltth.  1886,  XXXII,  55-58t;  La  Lum. 
electr.  XX,  77-78+;  Met.  ZS.   1886,  III,  277+;    Naturf.  1886,  121-22+. 

Als  Hauptursache  für  die  Vermehrung  der  Blitzgefahr  wird  die 
zunehmende  Rauch-  und  Staubentwickelung  des  sich  mehr  und  mehr 
entwickelnden  Fabrik-  und  Maschinenwesens  angesehen.  Mit  diesem 
gewiss  nicht  zu  unterschätzenden  Argumente  lässt  sich  sowohl  für 
die  Influenztheorie  als  auch  für  die  vom  Verfasser  vertretene  Rei- 
bungs-  und  Wirbeltheorie  leicht  die  weitere  Consequenz  einer  ge- 
steigerten Gewitterthätigkeit  herleiten.  L.  W. 


E.  Lagrange.  L'accroissement  du  nombre  des  coups  de 
foudre  en  Europe  et  Forigine  de  Telectricit^  des  orages. 

Ciel  etTerre  1886,  II.  Ser.,  II,  108-14;  Met.  ZS.  1886,  III,  516t;  Ann. 
d.  1.  Soc.  met.  de  France  1886,  Juillet-Aout;  Rev.  electr.  1886,  (2)  49. 

Die  vorstehend  besprochene  Theorie  von  Hrn.  Andries  wird 
hierin  unterstützt  besonders  durch  den  Hinweis  auf  die  mit  gewaltigen 
Gewittererscheinungen  verbundenen  Staubwolken,  welche  sich  1783 
in  Folge  der  vulkanischen  Eruptionen  in  Island  und  in  Italien  über 
Europa  verbreiteten.  Nicht  einverstanden  ist  der  Verfasser  mit  der 
von  Andeies  versuchten  gleichen  Erklärung  der  zunehmenden  Nord- 
lichter. L.   W, 

ß.  BöRNSTEiN.  Die  Gewitter  vora  13.  bis  17.  Juli  1884 
in  Deutschland.  Arch.  d.  deutschen  Seewarte  1885,  VIII,  No.  4, 
1-20+;  Naturw.  Rdsch.  1887,  19-20;  Tagebl.  d.  Naturf.  1886,  p.  337; 
Verh.  d.  phys.  Ges.  1886,  No.  17,  87-94+;    Nat.  1886,  XXXV,  24+. 

Auf  Grundlage  der  an  270  Stationen  über  die  in  der  Ueber- 
schrift  genannten  Gewitter  gelangt  der  Verfasser  zu  folgenden  Er- 
gebnissen. 

Es  wurden  22  einzelne  Gewitterzüge  unterschieden.    Die  mitt- 
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lere  Fortschreitungs-Geschwindigkeit  dereelben  betrug  10,4  m  peraec. 
entspechend  der  Windsträke  7  Beaufort.  Die  Extreme  stehen  im 
Verhältniss  24,2  :  53,3.  Eine  Abhängigkeit  dieser  Geschwindigkeit 
von  der  Stärke  der  Gewitter  scheint  nicht  vorhanden  zu  sein.  Es 
bestätigt  sich  weiter,  dass  die  Gewitter  auf  ihrer  Vorderseite  ein 
Druckminimum  und  Temperaturmaximum  haben.  Die  Gebirge  be- 
schleunigen das  Herannahen  und  verlangsamen  das  Abziehen  der 
Gewitter.  Flüsse  wirken  als  Hindernisse.  Beide  Erscheinungen 
lassen  sich  mechanisch  erklären,  wenn  man  als  bewiesen  annimmt^ 
dass  die  Gewitterbildung  an  aufsteigende  Luftströme  [also  an  verti- 
kal stark  ausgebildete  Wolkenmassen]  geknüpft  ist.  Ein  solcher 
aufsteigender  Luftstrom  hat  als  Basis  einen  schmalen  Streifen,  zu- 
sammenfallend mit  der  Gewitterfront  und  schreitet  senkrecht  zu 
seiner  Längsrichtung  fort  Genährt  wird  er  durch  Luftmassen,  die 
von  beiden  Seiten  zuströmen.  AVird  von  einer  Seite  diese  Strömung 
gefordert,  so  überwiegt  der  von  der  andern  Seite  kommende  Luft- 
strom und  sucht  das  Ganze  gegen  das  Hinderniss  hinzudrängen, 
lieber  Flussthälern  wird  im  Allgemeinen  ein  absteigender  Luft- 
strom sein  und  hier  findet  dann  das  Umgekehrte  statt.  Diese  Ver- 
hältnisse lassen  sich  im  Kleinen  mit  rauchgefällten  Glaskasten 
(35x10x10 cm)  nachmachen,  welche  man  passend  an  einzelnen 
Stellen  durch  Eis  kühlt  [sobronten- Isobaren  und  Isothermen-Karten 
sind  der  Abhandlung  beigegeben.  L.   W, 


Vettin.     Bemerkungen  betreflFend  Gewitterbildung. 

Verh.  der  phys.  Ges.  Berlin  1886,  No.  17,  94-96t. 

Wenn  ein  Gewitter  mit  breiter  Front  vorschreitet,  so  hat  man 
sich  die  Frontlinic  als  eine  mächtige  Luftwalzo  mit  horizontaler 
Axe  zu  denken,  so  dass  die  einzelnen  Lufttheile  Cycloiden  be- 
schreiben. Je  nachdem  diese  rollende  Bewegung  sich  unterhalb, 
oberhalb  oder  symmetrisch  zur  Schneegrenze  vollzieht,  entstehen 
Platzregen,  Graupel  oder  Hagel.  Die  Vorstellung  des  Verfassers, 
dass  die  Hagelkörner  entstehen,  indem  sie  so  viele  Umschwünge 
um  die  Schneegrenze  machen  als  ihrer  Schichtung  entspricht,  durfte 
indessen  wohl  anfechtbar  sein.  L.  W, 
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JH.  VON  Helmholtz.  Beobachtung  eines  entstehenden  Ge- 
witters. Verh.  d.  phys.  Gea.  Berlin  1886,  No.  17,  96-97t;  Natare 
1886,  XXXV,  24t;    Natarw.  Rdsch.  1887,  10. 

Am  Moi^en  einos  Septembertages  war  die  Aussicht  vom  Känzli 
des  Rigi  nach  dem  Jara  zu  klar.  Etwas  tiefer  als  der  Beobach- 
tungsort war  die  obere  Grenze  einer  horizontalen  trüberen  und 
schwereren  Luftschicht  durch  eine  Schicht  von  dünnen  Wölkchen 
angezeigt,  die  von  Nord  nach  Süd  zogen  und  die  ersten  durch 
Störung  und  Aufrollung  der  Grenzfläche  entstehenden  Wirbel  bil- 
deten. Im  Laufe  des  Tages  wuchsen  diese  Wölkchen  bis  sie  gegen 
Abend  zu  grösseren  meist  noch  getrennten  Ilaufenwolken  wurden, 
welche  einzelne  aus  der  unteren  Schicht  aufsteigende  Ströme  er- 
kennen Hessen.  Die  elektrischen  Entladungen  begannen  mit  dem 
Ausgleiche  der  Wolkentheile  untereinander.  Erst  später  erfolgton 
die  viel  glänzenderen  Entladungen  abwärts.  L.  W. 


Hugo  Meyer.     Die  Gewitter  des  oberen  Leinethaies  am 

1.   Juni    1886.      Met.  ZS.  1886,  III,  345-52t;   Naturf.  1886,  419t. 

Ueber  das  ungewöhnlich  schwere  Gewitter  vom  1.  Juni  und 
der  darauf  folgenden  Nacht  hat  Verfasser  eine  genauere  Unter- 
suchung angestellt  auf  Grund  von  79  zum  Theil  sehr  ausführlichen 
Berichten^  die  ihm  aus  69  Ortschaften  der  betroifenen  Gegend  zu- 
gestellt sind. 

Die  Bahnen  der  Nachmittagsgewitter  vom  1.  Juni  sind  auf 
einer  Karte  dargestellt.  Man  kann  nach  der  Art  ihres  Vorachrei- 
tens  3  Gruppen  unterscheiden.  Die  erste  nimmt  ihren  Ursprung 
im  Kaufunger  W^alde.  Diese  Gewitter  schritten  in  einer  ca.  15  km 
breiten  Front  vor.  Die  Höhenzüge  wirkten  verzögernd  auf  sie  ein. 
Hagelschauer  von  einer  Stunde  Dauer  und  darüber  begleiteten  sie. 
Die  Gewitter  der  zweiten  Gruppe,  welche  zum  Theil  die  entgegen- 
gesetzte Richtung  hatten,  zeichneten  sich  durch  schmale  Front  aus. 
Noch  anders  verhielt  sich  die  3.  Gruppe.  Diese  Gewitter  gingen 
von  gemeinsamem  Heerde  strahlenförmig  aus.  Hagelsteine  von 
6  cm  Durchmesser  wurden  bei  ihnen  beobachtet. 

Aus  den  zahlreichen  Einzelberichten  sei  nur   hervorgehoben, 
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dass  die  Wolken  zum  Theil  auffällig  niedrig  zogen  und  sidi  mit 
fabelhafter  Schnelligkeit  wie  bei  einer  Windhose  im  Kreise  drehten. 

L.  W. 

A.  Klossowsky.     Die  Gewitter  im  südlichen  Russland. 

Odessa   1886,  8«;    Naturw.   Rdsch.    1886,  I,  271t;    La  Nature  1886, 
XIV,  (2)  230. 

Aus  den  Jahren  1884  bis  1885  sind  vom  Verfasser  800  Be- 
richte über  Gewitter  gesammelt.  57  pCt.  aller  Gewitter  traten  bei 
einem  Luftdruck  von  756 — 760  mm  auf;  50  pCt.  kamen  bei  stei- 
gendem ,  45  pCt.  bei  fallendem ,  5  pCt.  bei  stationärem  LuHdrack 
vor.  AVie  auch  in  Deutschland  beobachtet,  kommen  die  Gewitter 
vorzugsweise  am  Rande  von  Cyclonen  dort  vor,  wo  sich  secundire 
Minima  ablösen.  L.  W. 

C.  Ferrari.      Les   orages   en   France,     ciel  et  Terre,  1S86, 

II.  Ser.,  II,  350-55;    Met.  ZS.  1886,  III,  517-18t. 

Auf  Grundlage  der  von  Fron  entworfenen  Karten  werden  die 
Gewitter  in  Frankreich  von  1867 — 1877  einer  Untersuchung  auf 
Zugrichtung,  Geschwindigkeit  und  Lage  zu  den  grossen  Depressionen 
unterworfen.  Die  vorwiegende  Richtung  ist  SW.  Die  mittlere  Ge- 
schwindigkeit ist  für' diese  Richtung  am  grössten  nämlich  50  km 
per  Stunde,  während  die  kleinste  mittlere  Geschwindigkeit  von 
26  km  auf  die  SO-Gewitter  fällt.  Weitaus  am  häufigsten  ist  ihre 
Lage  im  SW-Octant  der  Depressionen.  L.  W. 


H.  A.  Hazen.  Einfluss  der  Tiden  auf  die  Gewitterhäufig- 
keit. Monthly  Weather  Review  1885,  264;  Met.  ZS.  1886,  UI,84 
bis  85t. 

Eine  Vergleichung  der  Gewitterhäufigkeit  mit  den  Mondphasen 
ergiebt  im  angenäherten  Einklang  mit  Koppen,  dass  auf  Neumond 
29,5  pCt.  auf  erstes  Viertel  27,0,  auf  Vollmond  24,4  und  auf 
letztes  Viertel  19,1  pCt.  der  Gewitter  fallen.  Dies  ist  für  11996 
Gewitter  berechnet.  Von  197  Gewittern  fielen  56  pCt.  in  die  Zeit 
der  Flut,   29  pCt.  erlebten  Flut   und  Ebbe,    29  pCt.  fielen  in  die 
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Zeit  der  Ebbe.  Zählt  man  die  Hälfte  der  zweiten  Gruppe  zur 
ersten  and  die  andere  Hälfte  zur  dritten  Gruppe,  so  fallen  auf  die 
Flutzeit  70,5  pCt.  auf  die  Ebbezeit  29,5  pCt.  Hierdurch  wird  der 
vielfach  herrschende  Glaube  bestätigt,  dass  schwere  Gewitter  nie 
zur  Ebbezeit  auftreten.  L.  W, 

Giro  Ferrari.     Richtung   und   Geschwindigkeit   der  Ge- 
witter in  Frankreich  und  Italien.    Wetter  1886,  III,  209-121- 

Auf  Grundlage  der  Gewitterkarten  von  E.  Fron  der  Jahre 
1867 — 1877  berechnet  sich,  dass  die  vorherrschende  Richtung  der 
Gewitter  in  Frankreich  die  südwestliche  ist,  44,1  pCt.,  während  für 
die  Richtung  aus  W  nur  31,2  pCt.  und  S  nur  11,2  pCt.  heraus- 
kommen. Auch  ist  für  die  aus  SW  kommenden  Gewitter  die  Ge- 
schwindigkeit am  grössten.  Im  Mittel  beträgt  dieselbe  41,3  km 
per  Stunde.  Für  die  3  Regionen  Italiens  (Ober-,  Mittel-  und 
Unteritalien)  ist  die  vorherrschende  Richtung  W  mit  stärkerem 
Abfall  nach  SW,  besonders  in  Mittel-  nnd  Unteritalien.  Im  Mittel 
ist  die  G^ch windigkeit  für  ganz  Italien  34,1  km.  L.  W, 


K.  Prohaska.    Gewitterhäufigkeit  des  Juni  1886  in  Graz. 

Met.  ZS.  1886,  III,  409-lOt. 
Enthält   die  Angabe    der  Niederschlagsmengen    der    einzelnen 
35  Gewitter  des  Monats  Juni.  L.  W. 


J.  Hann.     Gewitterperioden  in  Wien.    Met.  ZS.  1886,  III,  237 

bis  249t;    Naturw.  Rdsch.  1886,  1,318-191;    Nat.   1886,  XXXV,  112 
bis  113t. 

Eine  Eigenthümlichkeit  in  dem  Auftreten  der  Gewitter  in  Wien 
ist  die  relative  Häufigkeit  der  im  Frühsommer  aus  E  und  SE  auf- 
ziehenden, gegenüber  der  Seltenheit  dieser  Gewitter  im  Spätsommer. 
Dieselben  scheinen  mit  dem  Fortschreiten  eines  Druckminimums 
vom  nördlichsten  Theile  des  adriatischen  Meeres  nach  Ungarn  hin 
zusammen  zu  hängen.  Es  würde  dies  der  Zugstrasse  V^  des 
KöppEN-YAN  BEBBEB^schen   Schemas    der   Zugstrassen    entsprechen, 
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Jene  Gewitter,  welche  die  sekundären  von  den  grossen  atlantischen 
Depressionen  sich  abzweigenden  Minima  begleiten ^  erreichen  die 
Wiener  Niederung  selten.  Sie  herrschen  in  Oberösterreich  vor. 
In  der  wärmeren  Jahreszeit  herrschen  die  lokalen  Wärmegewitter 
vor  und  einzelne  von  S  und  SW  kommende  Gewitterzüge. 

Aus  dem  Beobachtungsmaterial  der  k.  k.  Centralanstalt, 
welches  32  Jahre  umfasst,  ergiebt  sich  nun  als  Hauptresultat  be- 
züglich der  jährlichen  Vertheilung  der  Gewitter,  dass  ein  doppeltes 
Sommermaximum  auftritt,  ein  stärkeres  im  Anfang  Juni,  ein  etwas 
schwächeres  in  der  zweiten  Julihälfte.  Das  letztere  scheint  sich 
noch  abermals  zu   spalten  in  ein  Juli-  und  ein  August-Maximum. 

Die  tiigliche  Periode  hat  ein  Hauptmaximum  in  den  Nach- 
mittagsstunden von  2 — 4,  und  ein  schwächeres  Nachtmaximum, 
welches  kurz  nach  Mitternacht  fällt.  Das  letztere  rührt  keines- 
wegs von  den  Wintergewittern  her,  welche  in  Wien  fast  völlig 
zurücktreten. 

Eine  weitere  Vergleichung  der  Gewitterhäufigkeit  mit  der 
Zugrichtung  zeigt  auf  das  schlagendste,  dass  die  aus  östlichen 
Quadranten  kommenden  Gewitter  nur  ein  Maximum,  nämlich  in 
der  ersten  Juuihälfte  besitzen,  während  die  aus  westlichen  Qua- 
dranten kommenden  das  genannte  zweite  Maximum  im  Juli-Aug. 
bewirken.  L.  \V, 

W.  M.  Davis.     A  Thunder-Squall  in  New-Eugland. 

Science  1886,  VII,  436-37;    Met.  ZS.  1886,  111,466t. 

Aus  den  von  der  Meteorol.  Gesellschaft  in  New-England  im 
vorigen  Jahre  organisirten  Gewitterbeobachtungen  hat  sich  bereits 
herleiten  lassen,  dass  das  Nachmittagsmaximum  der  Gewitterhäufig- 
keit im  Westen  von  Massachusets  früher  auftritt  als  im  Osten. 

Eine  eingehende  Untersuchung  des  Gewitters  vom  21.  Juli  1885 
zeigte  längs  seiner  Front  den  normalen  Temperaturabfall  und  das 
plötzliche  Steigen  des  Luftdruckes.  Auf  allen  Stationen ,  die  von 
der  Mitte  der  Gewitterfront  getroffen  wurden,  hielt  der  Regen 
länger  an  als  an  der  mehr  zur  Seite  gelegenen.  L.  W. 
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Gewitterberichte.      Wetter   1886,   111,  18-19,   96-97,  110-21,  139-40, 
141-42,  159-63,   182-85,  186-87,  207-8,  220-22t. 

In  diesen  Berichten  ist  eine  grosse  Anzahl  von  zum  Theil 
sehr  detaillirten  und  anschaulichen  Schilderungen  der  im  Jahre  1886 
stattgehabten  Gewitter  enthalten.  Die  meisten  Berichte  stammen 
aus  Mitteldeut^schland ,  eine  Anzahl  (von  Hrn.  Prohaska  geliefert) 
aus  Graz.  Ein  kurzer  Auszug  aus  denselben  ist  nicht  möglich. 
Erwähnt  sei  nur  ein  Blitzschlag  in  einen  Eisenbahnzug  (S.  163), 
ein  in  der  Nähe  von  50  m  beobachteter  Blitz  ohne  Donner 
(S.  184)  und  ein  Blitz,  der  einen  Baum  traf,  welcher  in  der  Mitte 
zwischen  zwei  mit  guten  Blitzableitern  bewehrton  höheren  Ge- 
bäuden stand  (S.  207).  Der  Schutzkreis  eines  Blitzableitei^s  darf 
hiernach  nicht  grösser  als  die  doppelte  Höhe  des  letzteren  vom 
Gebäude  bis  zur  Spitze  gerechnet  werden.  L,  W, 


R.  Assmann.     Die  Gewitterstftrme  in  Krossen  a.  d.  Oder 
(14.  Mai  1886)  und  in  Wetzlar  (23.  Mai  1886).     Wetter 

1886,  111,125-35,  151-53,#  189- 201t  cf.  42  F. 

Diese  beiden  mit  gewaltigen  Verheerungen  verbunden  gewe- 
senen Gewitterstiirme  sind  vom  Verfasser  einer  sehr  sorgfältigen 
Lokaluntersuchung  unterworfen  worden.  Der  Krossener  Sturm 
stellt  sich  danach  als  ein  mit  breiter  Front  nordostwärts  vordrin- 
gender Gewittersturm  dar,  in  dem  sich  ein  relativ  schmaler  Zer- 
störungsstreifen ausgebildet  hat.  An  seinem  Ui*sprung  bei  Kressen 
zeigte  derselbe  deutliche  Spuren  eines  orkanartigen  Zuströmens 
der  Luft  aus  allen  Himmelsgegenden.  Auch  für  Wetzlar  ergiebt 
sich  das  Bild  eines  weit  verbreiteten  Unwetters  mit  Gewittern 
und  Hagelfällen,  innerhalb  dessen  sich  ein  Luftwirbel  ausbildet, 
welcher  Zerstörungen  auf  seinem  Wege  anrichtet.  Der  Verfasser 
bezeichnet  diesen  mit  viel  entschiedener  ausgesprochenem  WMrbel- 
charakter  versehenen  Sturm  als  einen  Tornado  in  kleinem  Massstabe. 

L.  W. 
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K.  Prohaska.      Die  Gewitter   des  Jahres    1885    im  Be- 
reiche von  Steiermark,  Kärnten   und   Oberkrain. 

Mitth.  d.  naturw.  Ver.  f.  Steiermark  1886,  Jahrg.  1885,  22.  Heft  250 
bis  307t. 

Mit  Hülfe  des  naturwissenschaftlichen  Vereins  für  Steiermark, 
des  Landesmuseums  von  Kärnten  sowie  der  Section  Krain  des 
deutschen  und  östreichischen  Alpenvereines  ist  seit  1885  ein  Sta- 
tionsnetz von  314  Stationen  für  Gewitterbeobachtungen  in  Thätig- 
keit  getreten  und  zwar  wurde  im  Wesentlichen  die  Einrichtung 
des  baierischen  Beobachtungsdienstes  als  Muster  genommen.  Es 
gingen  im  Jahre  1885  9388  Einzelmeldungen  ein.  Im  Mai  war 
eine  relative  Häufigkeit  der  Gewitter  im  südlichen  Theil  von 
Mittelsteiermark.  Der  Juni  hatte  trotz  hoher  Temperatur  wenig 
Gewitter.  Am  gewitterreichsten  war  der  Juli.  Vom  30.  April  bis 
1.  Sept.  blieben  nur  19  Tage,  im  Aug.  nur  2  Tage  gewitterfrei. 
Mehrere  Fälle  von  Kugeblitzen  werden  berichtet.  L,  W. 


Observations  of  Thundei'storms.     Amer.  Met.  Journ.   1886,  IH, 
105-106;    Met.  ZS.  1886,  III,  559t. 

Rundschreiben  und  Instruction  der  New  England  Met.  Soc. 
und  des  U.  S.  Signal  Service  wegen  Gewitterbeobachtungen.  In 
Fällen  zu  erwartender  Gewitter  wird  l'/a  bis  2  Tage  vorher  ein 
„Termintag"  mit  verschärfter  Beobachtung  angesagt.      L.  W, 


Gewitter  in  den  Fürstlich  Lippe'schen  Forsten  i.  J.  1885. 

Wetter  1886,  III,  46-49t. 
In  diesem  Jahre  wurden  333  Gewitter  beobachtet  von  447,  Min. 
mittlerer  Dauer.  Mai  und  Juni  waren  am  gewitterreichsten,  der 
Tageszeit  nach  überwiegend  die  Stunden  von  12 — 6  Uhr  Nachm. 
Vorherrschende  Zugrichtung  war  West-Ost.  45  Blitzschläge  in 
Bäume  wurden  beobachtet,  welche  im  Wesentlichen  die  früheren 
Ergebnisse  (sh.  diese  Ber.  1885,  640-641)  bestätigen.     L.  W. 


Prohaska.     Hazen.     Studb.    Buchenau.    Reimann.         g53 

H.  Allen  Hazen.    Thunderstorms  of  1884.    Bull  Phil.  Soc. 

Washington  1885,  VIII,  10-1  If. 
Aus  dem  Jahre  1884  erhielt  das  Signal  Office  13000  Gewitter- 
meldungen.  Eine  bemerkenswerthe  Zunahme  der  Gewitter  bei 
Neumond  steht  im  Einklang  mit  den  Resultaten  Eöppen's.  Auch 
ein  Maximum  in  jeder  Sonnenrotationsperiode  tritt  hervor.  Tem- 
peraturmaxima  gehen  den  Gewittermaximis  um  24  Stunden  voraus. 

L.  W. 

A.  Studk.     Mittheilungen  über  einige  im  Jahre  1885  in 
Bremen  stattgehabte  Blitzschläge.     Abb.  d.  naturw.  Ver.  zu 

Bremen  IX,  1886,  303-1  If. 
Genaue  Beschreibung  von  6  Einschlägen,  unter  denen  beson- 
ders 3  Fälle  in  äusserst  charakteristischer  Weise  den  Einfluss 
zeigen,  den  Gas  und  Wasserleitungen  auf  den  Weg  des  Blitzes 
ausüben.  Ferner  ist  bemerk enswerth ,  dass  alle  diese  Blitzschläge 
einen  circa  500  m  breiten  Terrainstreifen  betrafen,  der  sich  durch 
den  nordwestlichen  und  nördlichen  Theil  Bremens  hindurchzieht 
und  2 — 2,5  m  über  Null  liegt.  L-  W. 


F.  Buchenau.     Beachtenswerthe  Blitzschläge  in  Bäume. 

Abb.  d.  naturw.  Ver.  zu  Bremen  1886,  IX,  3 12- 19t. 
Hier  werden  8  stärkere  Blitzschläge  in  Bäume  beschrieben. 
Wir  heben  aus  den  Einzelheiten  hervor,  dass  durchweg  die  Blitz- 
wirkung erst  unterhalb  der  Krone  einsetzte.  In  einem  Falle  zeigte 
sich  eine  ausserordentlich  starke  hemmende  Wirkung  auf  die 
Vegetationsverhältnisse  des  Baumes.  L.  W, 


E.   Reimann.      Einiges    Ober    Gevsrittererscheinungen    im 
Riesengebirge,  insbesondere  auf  der  Schneekoppe. 

Met.  ZS.  1886,  III,  249-561- 
Aus    den  Notirungen    der  meteor.  Stationen   auf  der  Schnee- 
koppe, den  Schneegruben,    Wang,  Schreiberhau  und  Eichberg  für 
die  Jahre  1880—1885  geht  eine  Abnahme  der  Gewitter  mit  der 
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Höhe  hervor.  Der  Juli  hat  ein  ausgeprägtes  Maximum.  Die  in 
diesem  Aufsatze  ferner  zusammengetragenen  Berichte  verschiedener 
Gebirgsbewohner  und  Meteorologen  beziehen  sich  vorzugsweise  auf 
die  Höhe  der  Gewitterwolken  und  die  Frage,  ob  Blitze  von  den 
Wolken  aufwärts  in  den  klaren  Himmel  vorkommen.  Diese  letztere 
Frage  wird  unbedingt  bejaht.  L.  W. 


E.  Reimann.     Beobachtuno^  von  Kugelblitzen   zu  Hirsch- 
en o 

berg    in    Schlesien.     Met.  ZS.   1886,  III,  5lO-512t;    vergl.  Gaea 

1886,  5-6. 

Die  am  19.  und  29.  April  1886  über  Hirschberg  zur  Entladung 
gekommenen  Gewitter  waren  jedes  von  2  Kugelblitzen  begleitet. 
Die  Beobachtungen  sind  zum  Theil  von  mehreren  Personen  ge- 
macht, deren  Aussagen  und  Beschreibungen  gut  zusammenstimmen. 
Im  Ganzen  haben  sich  diese  Kugelblitze  mehr  horizontal  als  von 
oben  herunter  bewegt.  Zum  Theil  zersprangen  sie  in  kleinere 
Kugeln  unter  eigen thümlichem  als  „Tetern"  bezeichnetem  Ge- 
räusche. Auch  am  14.  Mai  wurde  in  Wigandsthal  bei  Flinsberg 
ein  Kugelblitz  von  mehreren  Personen  wahrgenommen.      L,  W. 


J.  Hann.     Zur  Höhe  der  Gewitterw^olken.     Met.  ZS.  1886, 

III,  323-24t. 

Entgegnung  auf  den  zuei*st  genannten  Aufsatz  von  Hrn.  Rei- 
mann. Der  Verfasser  hat  niemals  Gewitterwolken  tiefer  als  1400  m 
constatiren  können  und  glaubt,  dass  Berichte  von  Wolken  die 
unterhalb  der  Berggipfel  ziehen  und  Blitze  nach  oben  senden,  auf 
Täuschung  beruhen.  L.  W. 

F.  Kaiser.     Zur  Höhe  der  Gewitterwolken.   Met.  ZS.  1886, 
III,  356t. 

Von  der  Höhe  des  Kaisersteines  am  Schneeberge  (2080  m) 
wurde  von  einer  zahlreichen  Gesellschaft  ein  über  dem  1500  m 
tiefer  gelegenen  Buchberg  sich  entladendes  Gewitter  beobachtet 
Die  Höhe  desselben  wird  auf  circa  400  m  über  Buchberg  geschätzt 


Reiuann.     Hann.    Kaiser.     Kolbenheter  etc.  g55 

K.  KoLBENHEYER.     Gewitter  unterhalb  des  Beobachters. 

Met.  ZS.   1886,  III,  464t. 

Von  der  1725  m  hohen  Babiagora  an  der  ungarisch-galizischen 
Grenze  wurde  im  Jahre  1868  vom  Verfasser  ein  unzweifelhaft 
tiefer  liegendes  Gewitter  beobachtet,  von  dem  fahl  erscheinende 
Blitze  nach  oben  fuhren.  L.  W. 


A.  Knop.    Ziir  Höhe  der  Gewitterwolken.  Met.  ZS.  1886,  IH, 

508-509t. 
Beobachtung    eines    tiefer    stehenden    Gewitters     von     einer 
8000  Fuss  hohen  Stelle  des  Aeggischhornes  aus.  L.  W. 


A.  L.     Les  orages  de  la  nuit  du  22  au  23  inai  1886. 

Ciel  et  Terre  1886,  (2)  II,  163;    Met.  ZS.  1886,  III,  516-171. 

Bericht    über   heftige   Gewitter,    während    welcher    W.  Prinz 
mehrere  Blitzphotographien  aufnahm.  L,   W. 


G.  Mantel.     Gewitterbeobachtungen   in   der  Schweiz  im 

Jahre    1884.      Ann.   d.  Schweiz    met.  C.-Anst.    1884,  XXI,  1-43; 
Met.  ZS.  1886,  III,  142t. 

An  der  Hand  von  9  Tafeln  werden  die  Gewitter  des  Jahres 
1884  discutirt.  L.   W. 

C.  C.  Haskins.     Les  derniers  orages  aux  Etats-Unis. 

La  Lum.  ^lectr.  1886,  XX,  571-72t. 

Bericht  über  die  zahlreichen  Gewitterstürme  in   Nordamerika 
im  Frühjahr  1886.  L.   W, 

Violent  orage  en  France.    La  Lum.  electr.  1886,  XXI,  573-74t. 

Bericht  über  ein  im  ganzen  nördlichen  Frankreich  beobachtetes 
starkes  Gewitter.  L.    W, 
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K.  Prohaska.      Elmsfeuer  in  Graz.     Met.  ZS.  1886,  lll,  41 1 

bis  412t. 
Mehrere  Beobachtangen  von  Elmsfeuer.  In  einem  Falle  war 
die  Flamme  über  der  Spitze  des  l*hurmkreuzes  der  Marienkirche 
auffällig  roth.  In  einem  andern  Falle  wird  die  Flamme  als  „arm- 
hoch**  bezeichnet.  Ferner  hat  der  Verfasser  beobachtet,  wie  von 
den  Baumspitzen  eines  Waldes  Millionen  weisser  lichter  Funkea 
in  einen  langen  schmalen  niedrigen  Nebelstreif  schlugen,  der  dar- 
auf rasch  verschwand.  L.   W. 


K.  Prohaska.      Gewitter    und   Regengüsse    am   23.  und 
24.  Septbr.   1886  in  den  Südalpen.  Met.  ZS.  1886,  111,552 

bis  553t. 
Bericht  über  Gewitter  mit  heftigen  Niederschlägen. 

L.  ir. 

Kdwin  Houston.     Photographie  bei  Blitzbeleuchtung. 

Proc.   Amer.   Phil.   Soc.  Philad.  1886,  XXIII,  257;    Naturw.  Rundsch. 
1886,  I,  390-91t;    Electrician  1886,  XIV,  No.  26. 

Auf  einem  bei  Blitzbeleuchtung  aufgenommenen  Photogramme 
waren  die  Conturen  eines  Gebäudes  völlig  scharf,  während  die 
windbewegten  Blätter  der  Bäume  unscharf  waren.  Hieraus  folgt 
die  merkliche  Dauer  des  Blitzes.  L.   W, 


E.   SoREL.     L'Orage  du   31   mai  au  Havre.    La  Nature  1886, 

XIV,  (2)  No.  681,  47t. 

Starkes  Gewitter  mit  Trombenbildung  und  Kugelblitzen. 

_  L.    W. 

L'Orage   du    24  aoüt  a  Paris  et  aux  environs.     La  Nature 

1886,  XIV,  (2)  Bull.  536t. 
Bericht  über  heftiges  Gewitter.  L.    W. 


Prohaska.    Houston.    Sorbl.    Tissandibr  etc.  g57 

Gr.  Tissandibr.      Curieux  eflfets   de  la  foudre.     La  Nature 

1886,  XIV,  (2)  257-58t. 

1.  Zersplitterung  einer  Eiche,  2.  Abbildung  einiger  Blätter 
auf  einer  Bank.  Beide  Mittheilungen  sind  mit  photographischen 
Abbildungen  versehen.  L.   W. 

G.  EoHLRAUSCH.     Ueber  Blitzphotographie.    Würzb.  Sitzber. 

1886,  28t. 

Vorlage  der  EAiSER'schen  Blitzphotographie.  Sh.  diese  Ber. 
1884,  (3)  649.  L.   W. 

Ch.  Moüssette.     La  foudre  en  spirale.    C.  R.  1886,  CHI,  30 

bis  31t;  La  Lnm.  ^lectr,  1886,  XXI,  123t;   Rev.  de  FElectr.  II,  109. 

Es  sind  zwei  Blitze  photographirt,  welche  deutlich  eine  spira- 
lige Bahn  zeigen.  Die  hinteren  Theile  der  Spiralen  sind  licht- 
schwächer; dadurch  konnte  die  Drehungsrichtung  der  Spiralen 
erkannt  werden.  Der  eine  Blitz  war  rechtsläufig,  der  andere  links- 
läufig.    Der  Verfasser  hält  diese  Blitze  für  Kugelblitze. 

L,   W. 

E.  Canestrini.     Note  sur  les  eflfects  de  la  foudre. 

La  Lum.  ^lectr.  1886,  XXI,  559-60t. 

Die  von  Hrn.  Moussette  ausgesprochene  Ansicht  über  die 
spiralige  Bahn  der  Blitze  wird  durch  Beobachtungen  der  Blitzbahn 
an  Bäumen  besonders  Lärchen  unterstützt.  L.   W, 


Les  arbres  et  la  foudre.    La  Nature  1886,  XIV,  (l)  No.  664,  183t. 
Ciel  et  Terre;    Rev.  scient.  1886,  (2)  44. 

Hr.  6.  Stmons  weist  auf  die  oft  sehr  merkwürdige  Bevorzu- 
gung hin,  die  der  Blitz  für  einige  Bäume  zeigt,  so  in  Amerika  für 
Ulme,  Wallnuss,  Eiche,  Fichte,  in  England  für  Ulme,  Eiche,  Esche, 
Pappel.  Sowohl  die  Leitungsfahigkeit  des  Baumes  als  seine  Ver- 
bindung mit  dem  Erdreich  scheinen  Ider  eine  ebenso  wichtige 
RoUe  zu  spielen  wie  die  Höhe.  L.  W. 


Portsehr.  d.  Phyf.  XUl.    3.  Abth.  42 


658  44-     Luftelektricität. 

D.  CoLLADON.      Un  coup  de  foudre.     Arch.  d.  sc.  phys.  1886, 
(3)  XV,  590-92t. 

Im  Jahre  1884  wurde  die  Telegraphenlinie  Genf-Cologny  vom 
Blitze  getroffen  und  mehrere  Pfahle  zersplittert.  1886  fand  ein 
abermaliger  Einschlag  statt  und  zwar  wurden  dieselben  4  Pfahle 
wieder  getroffen.  Als  Erklärung  ergiebt  sich,  dass  die  Pfahle  an 
einem  Bache  standen,  der  bei  Gewitterregen  stark  anschwillt. 

L.   W. 

G.  Jaumann.     Notiz  über  einen  Blitzschlag  in  Prag. 

Met.  ZS.  1886,  III,  3661- 
Ein   auf  dem   sehr   exponirten   Walle   der   Fortification    des 
Windberges  stehender  Soldat  wurde  getödtet  L.   W. 


Th.  Higgin.    Electrical  Phenomenon.   Nat.  1886,  XXXV,  n^. 
Beobachtung  eines  Kugelblitzes.  L.   W, 


H.  D.  Moore.     Electricity  and  Tornados.  Amer.  Met.  Joum. 

1886,  11,517-18;    Met.  ZS.  1886,  III,  326t. 
Aus  Erscheinungen  die  sich  an  Bäumen  nach  dem  Vorüber- 
gang eines  Tornados  zeigten,  sowie  aus  dem  starken  Ozongeruch 
wird  geschlossen,  dass  die  Elektricität  bei  dem  Tornado  eine  Rolle 
spiele.  L.   W, 

M.  ScHOLTZ.     Irrlicht  oder  elektrische  Erscheinung. 

Arch.   d.  Pharm.    1886,  XIII,  174;    Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  1886, 
107-108t. 
V.    VON   C.      Kugelblitz.     Tägl.  Rdsch.  6.  Apr.  1886. 

Die  in  der  Nähe  von  Justroschin  in  Posen  wahi^enommenen 
glänzenden  Lichterscheinungen  haben  einen  von  Irrlichtern  wesent- 
lich verschiedenen  Habitus  gehabt.  In  langen  graden  Linien,  dem 
Laufe  der  Gräben  folgend,  leuchtete  es  auf.  Eine  Lichtlinie  löst 
die  andere  ab.  Diese  Erscheinung  ist  in  trüben  Herbstnächten 
mehrmals   von  dem  Verfasser    beobachtet.    Aus  derselben  Gegend 


GoLLADON.    Jaukann.    Hioqin.    Moorb  etc.  659 

(Gogolewo)  wird  in  der  Täglichen  Rundschau  6.  Apr.  ein  Bericht 
von  einem  ausgezeichneten  längs  des  Weges  hinlaufenden  und  von 
dem  Wagen  des  Beobachters  verfolgten  Kugelblitz  gegeben. 

L.   W. 

M.  Mäurocordato.    La  foudre  globulaire.     La  Nature  1886, 

XIV,  (2)  No.  691;  BuU.  535t;    Astronomie  1886. 
Charakteristischer  Kugelblitz.  L.   W. 


Stan.  Meunier.    Eigenthümliche  Substanz,  die  nach  einer 
Blitzerscheinung    gefanden    worden.     C.  R.  1886,  CHI,  837 

bis  840t;    Naturw.  Rdsch.  1886,  1,  477-78t. 

In  dem  Orte  Luchon  bemerkte  ein  erfahrener  Geologe  nach 
einem  kurz  vor  ihm  niederfahrenden  Blitze,  dass  auf  einer  an  der 
Strasse  befindlichen  Mauer  die  Schiefer  und  Kalke  sowie  auch 
einige  Bäume  stellenweise  mit  einer  bräunlichen  glasigen  Masse 
bedeckt  waren.  Die  vom  Verfasser  vorgenommene  Untersuchung 
ergab,  dass  diese  Masse  jedenfalls  von  der  Unterlage  völlig  ver- 
schieden sei,  also  kein  Schmelzproduct  sei  und  auch  keine  Tem- 
peraturerhöhung der  bedeckten  organischen  Substanzen  hervorge- 
rufen haben  konnte.  Die  trockene  Destillation  gab  Kohle  als 
Rückstand  und  als  Destillat  saures  Wasser,  farblose  krystallisirende 
Tröpfchen  und  helles  Harz.  Die  Masse  Hess  sich  leicht  mit  dem 
Nagel  ritzen  und  pulverisiren.  Mit  der  Zange  konnte  man  die- 
selbe in  einzelnen  knotigen  Fäden  von  der  Unterlage  abziehen. 
Beim  Auflösen  der  Harzmasse  zeigten  sich  Rückstände,  welche 
als  atmosphärischer  Staub  erkannt  wurden.  Das  Vorkommnis 
erinnert  an  eine  von  R.  Boyle  1681  beobachtete  im  Abago  citirte 
Erscheinung.  L.  W. 

P.  DE  Sede.    La  tempöte  61ectrique  du  7  au  8  septembre. 

Rev.  Bcient.  1886,  (2)  382t. 

Ein  dauernd  leuchtender  Bogen  am  NNW  Horizont  wurde 
beobachtet,  dessen  höchster  Punkt  5^  über  dem  Horizont  lag. 
Darüber  wölbte  sich  concentrisch  ein  zweiter  Lichtbogen,  der  sich 
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noch  wieder  in  zwei  Bogen  auflöste.  Aus  dem  kugelfonnigen  Licht- 
centrum, welches  der  untere  Bogen  enthielt,  gingen  die  Blitze 
radial  heraas.  Die  Distanz  konnte  durch  Donnerbeobachtung  auf 
3000  m.  geschätzt  werden.  L,  W. 


A.  Grützmacher.     Leuchtende  Wolken.     Wetter  1886,  III, 

204-2051- 
Die  an  vielen  Orten  (vgl.  insbesondere  die  Berichte  Wetter 
S.  186-187)  beobachteten  leuchtenden  Wolken  sind  von  den  Be- 
obachtern zunächst  als  elektrische  Vorgänge  gedeutet.  Auch  der 
Verfasser  sucht  nachzuweisen,  dass  die  von  ihm  beobachteten 
Wolken  nicht  durch  die  Sonne  beleuchtet  sein  konnten,  wobei  er 
allerdings  von  der  Voraussetzung  ausgeht,  dass  in  grösserer 
Höhe  als  10  Ml.  keine  Wolken  vorhanden  sein  könnten.  Als  einen 
unmittelbaren  Beleg  für  den  elektrischen  Charakter  der  Erschei- 
nungen sieht  er  die  äusserst  schnelle  Zu-und  Abnahme  der  Lichte 
Intensität  an.  Spätere  Untersuchungen  von  Jesse  haben  zu  andern 
Ergebnissen  gefuhrt. L,  W. 

G.  Plante.  Sur  Pimitation  k  l'aide  de  courants  ölec- 
triques  de  haute  tension  des  effets  de  Pinterraittence 
dans  les  d^charges  des  nuages  orageux.     La  Lum.  ^lectr. 

1886,  XX,  337-39t;    Beibl.  1886,  X,  644-45t. 

Eine  aus  1600  kleinen  Accumulatoren  bestehende  Ladungs- 
batterie entladet  sich  durch  eine  aus  mehreren  auf  einander  fol- 
genden Kugeln  bestehende  Ladungsröhre  und  ein  System  von  zwei 
aus  befeuchtetem  Filtrirpapier  gebildeten,  sich  gegenüberstehenden 
Kämmen.  Die  Kugeln  leuchten  dann  in  Intervallen  von  einigen 
Sekunden  mehrere  Stunden  lang.  Diese  Intermittenz,  welche  mit 
der  Wolkenentladung  verglichen  wird,  rührt  daher,  dass  abwechselnd 
neue  Spitzen  der  Papierkämme  die  Entladung  aufnehmen. 

L.W. 

G.  Planta.  Ueber  die  Wirkung  der  auf  Quantität  ge- 
stellten  rheostatischen   Maschine.     C.  R.  1885,  CI,  U80-83; 


GrOtzmachbr.     Planta    Hellmanm.  ggl 

Beibl.  1886,  X,  250-511;  Met.  ZS.  1886,  III,  655-56t;  La  Lom.  ^lectr. 
1886,  XIX,  148-50t. 

Lässt  man  durch  einen  in  eine  capillare  61asröhre  gesteckten 
Draht  den  negativen  Strom  der  Maschine  in  eine  mit  Salzlösung 
gefüllte  Schale  treten,  so  erhebt  sich  ein  Springbrunnen,  aus  feinsten 
Tröpfchen  bestehend,  bis  zu  1  m.  Höhe.  Mündet  die  Elektrode 
frei  auf  der  Oberfläche  der  Flüssigkeit,  so  ist  die  Sprunghöhe  nur 
etwa  halb  so  gross,  aber  die  Tropfen  sind  dicker.  Diese  künst- 
lichen^ überraschend  kräftig  mechanischen  Wirkungen  der  Entladung 
werden  theils  mit  dem  Blitzschlag  zu  Ribnitz  (sh.  diese  Ber.  1884, 
(3)  648)  theils  mit  den  Aspirationskräften  der  Wasserhosen  ver- 
glichen. L.  W. 

G.  Hellmann.    Beiträge  zur  Statistik  der  Blitzschläge  in 

Deutschland.     ZS.   d.  k.  pr.  stat.  Bureaus  1886,  177-901;    Arch. 
des  sciences  phys.  (3)  XVII,  50-54. 

Auf  Grund  des  Materials  (cf.  Litteratur)  kommt  der  Verfasser 
zu  folgenden  Ergebnissen: 

1.  Die  Zunahme  der  BUtzgefahr  in  Deutschland  ist  nicht 
für  jede  einzelne  Gegend  als  richtig  anzuerkennen;  vielmehr  lehrt 
das  Beispiel  Schleswig-Holsteins,  dass  neben  Gegenden  starker  Zu- 
nahme auch  Gegenden  starker  Abnahme  existieren. 

2.  Jährliche  und  tägliche  Periode  der  Blitzschläge  stimmen  mit 
der  jährlichen  und  täglichen  Periode  der  Gewitterhäufigkeit  überein. 

3.  Dachungsart  und  Gebäudegattung  sind  von  wesentlichem 
Einflüsse  auf  die  Blitzgefahr.  Gebäude  mit  weicher  Dachung  sind 
der  Gefahr  mehr  ausgesetzt,  als  solche  mit  harter  Dachung;  von 
den  Gebäudegattungen  sind  Windmühlen  und  Kirchen  am  gefahr- 
detsten. 

4.  In  Schleswig-Holstein  sind  die  Marschgegenden  am  blitz- 
gefahrdetsten,  die  Ostküste  am  sichersten. 

5.  Die  Blitzgefahr  ist  für  geschlossene  Ortschaften  (Städte) 
geringer,  als  für  einzelne  Gehöfte  etc. 

6.  Für  Baden  ist  die  Gefahr  eines  Blitzschlages  am  geringsten 
in  der  Gegend  von  Heidelbei^,  am  grössten  in  der  Gegend  von 
Waldshut. 
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7.  In  Nordbaden  und  Hessen  hat  die  Zahl  der  Blitzschläge 
abgenommen. 

8.  In  Hessen  ist  die  mittelrheinische  Tiefebene  der  Blitzgefahr 
weit  mehr  ausgesetzt,  als  das  Bergland. 

9.  Die  Ursachen  für  die  Veränderungen  in  der  Zahl  der 
Blitzschläge  sind  jedenfalls  in  terrestrischen  Vorgängen  zu  suchen. 
Ein  Zusammenhang  dieser  Schwankungen  mit  der  Sonnenflecken- 
periode  scheint  nicht  vorhanden  zu  sein. 

10.  Im  fünfzehnjährigen  Durchschnitte  (1869-1883)  wurden 
von  je  1000000  Menschen  durch  Blitzschlag  getödtet  in: 

Preussen    4,4,  Frankreich    3,1, 

Baden        3,8,  Schweden      3,0. 

11.  Die  Wasserkapacität  des  Bodens  ist  von  grossem  Einfluss 
auf  die  Blitzgefahr.  Letztere  ist  am  geringsten  für  Kalkboden, 
am  grössten  für  Lehmboden. 

12.  Die  Verschiedenheiten  in  der  räumlichen  Vertheilung  der 
Blitzgefahr  sind  bedingt  durch  a)  die  ungleiche  Häufigkeit  der 
Gewitter,  b)  die  Beschaffenheit  des  Bodens,  c)  die  wechselnde  Art 
des  Besiedelung  und  der  Bauart  der  Häuser. 

13.  Von  den  Bäumen  werden  am  leichtesten  Eichen,  am 
schwersten  Buchen  vom  Blitze  getroffen. 

14.  Ebenso  sind  kranke  Bäume  oder  auch  besonders  freiste- 
hende oder  besonders  hohe  Bäume  (16-20m  hohe  vorzüglich)  in 
hervorragender  Weise  der  Blitzgefahr  ausgesetzt. 

15.  Der  Blitz  trifft  häufiger  den  Schaft,  als  die  Spitze  der 
Bäume,  fährt  meist  bis  zur  Erde  nieder  und  springt  nur  in  sel- 
tenen Fällen  von  einem  Baum  auf  den  andern  über. 

16.  Etwa  bei  7,  aller  vom  Blitze  getroffenen  Bäume  wird 
der  Stamm  zersplittert.  Meist  fährt  der  Blitz  in  grader  Linie  am 
Stamme  herab  und  nur  in  seltneren  Fällen  ist  die  Bahn  eine 
gewundene. 

Diese  Sätze  sind  durch  ein  grosses  Zahlenmaterial  bewiesen, 
welchas  seinerseits  auf  einer  sorgfaltigen  Statistik  beruht.  Die  für 
jene  Gegenden  gefundenen  Resultate  dürften,  mit  grosser  Wahr- 
scheinlichkeit wenigstens,  auch  für  andere  Gegenden  Mitteleuropas 
massgebend  sein.  Seh. 


HsLLUANN.    Fretberg.     Lbüthold.    Evrard.  gg3 

JoH.  Freyberg.   Die  Blitzgefahr  in  der  sächsischen  Schweiz. 

Jahrb.  d.  Geb.-Ver.  f.  d.  Sachs.-Böhm.  Schweiz  1885;  Met.  ZS.  1886,  951- 

Zu  Grunde  liegen  die  Akten  der  Landes-Immobiliar-Brandver- 
Sicherungsanstalt  zu  Pirna  von  1859-1882.  Die  Blitzgefahr  ist  in 
der  sächsischen  Schweiz  geringer  als  in  den  benachbarten  Amts- 
hauptmannschaften, was  aus  der  Lage  der  Ortschaften  in  den 
Thälern  und  dem  Waldreichthum  erklärt  wird.  Die  Blitzgefahr 
far  städtische  und  ländliche  Gebäude  verhielt  sich  wie  1 : 2,25. 
Die  grosse  Zündungsgefahr  (64pCt.)  röhrt  von  den  zahlreichen 
dort  vorhandenen  Strohdächern  her.  L,  W, 


Leüthold.      Häufigkeit    der  Blitzschläge    im  Königreich 

Sachsen.     Civilingen.  1886,  1;    Elektrot.  ZS.  1886,  VIT,  226t. 

Aus  den  Akten  der  K.  Sachs.  Landes-Yersicherungs-Anstalt 
ist  die  Gebäude-Blitzgefahr  für  den  Durchschnitt  der  Jahre  1875 
bis  1883  berechnet  und  zwar  für  die  einzelnen  29  Amtshaupt- 
mannschaften bezw.  Städte.  Hiernach  kommt  die  grösste  Blitz- 
gefahr auf  Marienberg  mit  476,9  pro  Jahr  und  pro  1  Million  vor- 
handener Gebäude;  die  kleinste  auf  Leipzig  (Stadt)  mit  17,9. 

L.  W. 

Evrard.     Deuxieme  note  sur  les  observations  des  coups 

de  foudre  en  Belgique.  La  Lnm.  electr.  1886,  XXII,  470-477, 
515-25t;  Bull,  de  la  Soc.  belg.  d'JElectriciens  1886,  No.  7;  Nature 
1886,  XIV,  No.  704;    BuU.  548t;    Elektrot.  ZS.  1886,  VII,  440t. 

Im  ersten  Theile  dieses  Aufsatzes  wird  ein  Gesammtüberblick 
über  den  Stand  der  Blitzableiterfrage,  die  Gewitterstatistik  und 
die  Theorien  der  Luftelectricität  gegeben.  Im  zweiten  Theile 
folgt  die  Statistik  der  im  Jahre  1885  in  Belgien  gemachten  Ge- 
witterbeobachtungen. L.  W. 

Die  Blitzgefahr.  No.  1.  Mittheilungen  und  Rathschläge 
betreffend  die  Anlage  von  Blitzableitern  für  Gebäude. 
Berlin  1886.  Vergl.  Elektrot.  ZS.  1886,  VII,  50t;  Beibl.  1886,  X. 
441 -42t. 
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Diese  Schrift  ist  veranlasst  durch  die  Berathungen  des  für  die 
Untersachang  der  Blitzableiterfrage  gebildeten  Unterausschusses 
des  Elektrotechnischen  Vereins,  bestehend  aus  den  HHrn.  Aron^ 
V.  Bezold,  Brix,  Förster,  v.  Helmholtz,  Holtz,  Karsten,  Neeskn, 
Paalzow  ,  W.  Siemens,  Töpler,  und  L.  Weber,  ist  von  Letzterem 
entworfen  und  ihrem  genauen  Wortlaute  nach  auf  Grund  der  von 
den  genannten  Mitgliedern  des  Unterausschusses  eingeholten  Vota 
redigirt.  Dieselbe  giebt  in  thunlichst  gemeinverständlicher  Form  Er- 
läuterungen zu  dem  Vorgange  des  Blitzes,  MittheUungen  über  die 
Grösse  der  Blitzschlagsgefahr,  eine  Darlegung  allgemeiner  Eigenschaf- 
ten eines  guten  Blitzableiters,  welche  einerseits  innerhalb  solcher 
Grenzen  gehalten  sind,  dass  ein  wesentlicher  Widerspruch  von  phy- 
sikalischer Seite  nicht  zu  erwarten  ist,  andererseits  soweit  gehen, 
dass  mit  Hülfe  derselben  eine  Beurtheilung  der  Brauchbarkeit  vor- 
handener, sowie  die  Anlage  neuer  Blitzableiter  durch  einsichtige, 
wenn  auch  physikalisch  nicht  speciell  vorgebildete  Interessenten  un- 
ternommen werden  kann.  L.  W, 

A.  Ritter  von  Urbanitzky.  Blitz  und  Blitzschutzvorrich- 
tungen. Wien  (29.  Band  d.  Elektrot.  Bibl.  von  Hartleben)  1886.  254  S. 
Geschichte  und  Construction  des  Blitzableiters  werden  aus- 
führlich behandelt  und  die  bezüglichen  grundlegenden  Abschnitte 
der  Elektricitätslehre  hinzugefügt.  In  allen  wesentlichen  Punkten 
stimmt  der  Verfasser  mit  den  in  dem  vorgenannten  Buche  ent- 
haltenen Vorschriften  überein.  Nur  wird  auf  den  Einfluss  der 
Spitzen  ein  grösseres  Gewicht  gelegt,  als  dies  in  „der  Blitzgefahr" 
geschieht.  L.  W, 

G.  Meyer.    Zur  Theorie  des  Blitzes  und  der  Blitzableiter. 
Leonh.  Weber.    Erwiderung  hierauf.    Elektrot.  ZS.  1886,  VII, 

315-3171. 
Es  handelt  sich  hier  um  die  Frage,   ob  ein  Blitzableiter  mit 
Kugel  oder  ein  solcher  mit  Spitze  den  Blitz  leichter  auf  sich  zieht. 

L.  W, 

Mac  Gregor.    Schutz  gegen  Blitzgefahr.  Brit.  Ass.  Birmingham 

1886;   Elektrot.  ZS.  1886,  VII,  432t. 


VON  Urbanitzky.    Meyer,  Weber.    Mac  Gregor  etc.         6g5 

Verfasser,  der  als  Telegraphen-Superintendent  von  Assam  lange 
in  Indien  gelebt  hat,  befürwortet  die  Gründung  einer  Gesellschaft 
zum  Zwecke  der  Beobachtung  der  Gewitter  und  zur  Auffindung 
von  Schutzmassregeln  gegen  dieselben.  L.  W, 

O.  TuMLiRZ.    Das  "Blitzableitersystem  des  Hrn.  Mklsens. 

Centrztg.   f.  Opt.   u.   Mech.    1886,  VII,  No.  17,  199-201;    No.  18,  206 
bis  21C^;    ZS.  f.  Elektrot.  Wien  1886,  IV,  No.  15,  223. 

Es    wird    hier   nach   einer   historischen    Einleitung   über    die 

älteren  Blitzableiter  das  MpxsENs'sche  System  zum  grössten  Theil 

mit  den  von  Melsens  selbst  gegebenen  ausführlichen  Begründungen 

dargelegt.  L.  W, 

P.  Leder.   Blitzschäden  und  ihre  Verhütung.  Hirscbberg  I886t. 

Nach  einer  Erörterung  der  Blitzgefahr  überhaupt  wird  eine 
dem  Verfasser  patentirte  zweckmässige  Neuerung  beschrieben,  welche 
in  der  Anwendung  besonders  präparirtor  (mit  Ealiumbichromat  und 
Gelatine  getränkter)  Kohle  zur  Herstellung  von  Blitzableiterspitzen 
besteht.  L.  W. 

J.  Friess.    Prokop  Diwisch.    Ein  Beitrag  zur  Geschichte 
der  Elektricität  aus  Manuscripten.    Centrztg.  f.  Opt.  u.  Mech. 

1885,  246-47t;  Beibl.  1886,  X,  204t. 
Der  am  15  Juni  1754  von  Diwisch  aufgestellte  Blitzableiter 
(also  vor  Franklin's  erstem  Blitzableiter)  wird  hier  beschrieben 
und  abgebildet.  Eine  22  Klafter  hohe  Stange  trägt  oben  kreuz- 
weise augebrachte  Arme,  auf  denen  12  mit  Eisenfeile  gefüllte 
Kästchen  standen,  die  durch  eine  eiserne  Kette  zur  Erde  abge- 
leitet wurden.  Auch  wird  vom  Wachsthum  der  Pflanzen  durch 
Elektricität  berichtet.  L,  W. 

Phenomönes  orageux.  La  Natnre  1886,  XIV,  (2)  No.  696;  Bull. 
540t;  Gaea  8.  Heft;  Naturw.  techn.  ümscb.  1886;  Ciel  et  Terre  1886. 
In  Saint-Cuthbert  bei  Wolverhampton  war  die  Telephonleitung 
mit  dem  Blitzableiter  verbunden.  Ein  Blitzschlag  schlug  von 
Ersterer  auf  die  Glühlampenleitung  über  und  verflüchtigte  die 
Kohlefäden.  L.  W. 
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HoLTHOFF.     Die  Construction  der  Blitzableiter.     La  Nature 

1886,  XIV,  (2)  No.  699,  323t. 
Vortrag  in  der  physikalischen  Gesellschaft  in  Frankfurt  über 
Blitzableiterconstruction.  L.  W. 

Curieux  effets  de  la  foudre.    La  Nature  1886,  XIV,  (2)  No.  698; 
Bull.  542t. 
In   St.  Etienne    Hess    ein   Blitzschlag   die   Glühlampen    eines 
grösseren  Etablissements  für  einen  Moment  aufleuchten. 

L.  W. 

Evidence  in  favor  of  the  ribbon  form  of  lightning  con- 

ductor.     Science  1886,  VII,  No.  160,  185t. 
Nach   Versuchen    von    Hughes    über    die   Selbstinduction   in 
Leitern  ist   bei  gleichem  Querschnitt   die  Bandform   der  Blitzab- 
leiter die  beste.  L.  W. 

Rappoi-t  fait,  au  nom  de  la  Section  de  Physique,  en  i-e- 
ponse  ä  une  Lettre  de  M.  le  Ministre  de  rinstruction 
publique,  sur  diverees  questions  concernant  l'ötablisse- 
ment  des  paratonnerres  sur  les  bätiments  des  Lycees 
(Commissaires :  MM.  Becquerel,  Berthelot,  Cornü, 
Mascart,  Lippmann  et  Fizeau,  rapporteur).   c.  R.  1886, 

cm,  1109-lllOt;   La  Lum.  electr.   1886,  XX,  565-66t. 
Der  unbedingte  Anschluss  aller  in  den  Gebäuden  vorhandener 
grösseren   Metalltheile,    wie   Treppen,    eiserne   Säulen,    Gas   und 

Wasserleitungen  etc.  an  die  Blitzableiter  wird  hier  empfohlen. 

L.  W. 

A.   Weinhold.    Blitzableiter-Prüfungsapparat.    Elektroi  ZS. 

1886,  VII,  34-36t;  La  Lum.  electr.  1886,  XIX,  416-17t. 
Dieser  für  Blitzableiteruntersuchungen  sehr  handlich  einge- 
richtete Apparat  ist  eine  Modification  der  Wheatstone-Kohlrausch- 
schen  Telephonbrücke.  Der  Messdraht  von  20  Ohm  ist  Zickzack- 
förmig  zwischen  60  Messingknöpfe  gespannt.  Die  Einstellung 
geschieht  sprungweise  von  Knopf  zu  Knopf.    Es  scheint  dies  für 

die  Auffindung  des  „schwächsten  Tones"  vortheilhaft  zu  sein. 

L.  W. 


HoLTHOFP.    Wbinhold.    Harthann  u.  Bradn  etc.  667 

Hartmann  und  Braun.    Neuer  Apparat  zur  Untersuchung 
von  Blitzableitern.    Polyt.  Notizbl.  1886,  XLI,  257-59t. 
Beruht  auf  denselben  Prinzipien  wie  der  vorstehend  beschrie- 
bene. L.  W. 

F.  Sohl.      Magnetelektrischer    Leitungsprüfer    für    Blitz- 
ableiter.    ZS.  f.  Instrk.   1886,  VI,  151  f;    Fat.  33371. 
Ohne  Bedeutung.  L.  W. 

J.    Freyberg.       Ein    Protokoll    für    Blitzableiter- Unter- 
suchungen.    GBl.  f.  Elektrot.  1886,  769-7  If. 

Dem  vorhandenen  Bedürfnisse  nach  einem  gemeinsamen  und 
leicht  übersichtlichen  Protokollschema  für  Blitzableiteruntersuchungen 
kommt  Verfasser  in  sehr  zweckmässiger  Weise  nach.  Bezüglich 
der  Verwendung  von  Zahlen  auf  beizugebenden  Skizzen  wird  vor- 
geschlagen, die  Fangstangen  mit  fortlaufenden  arabischen,  die 
Erdleitungen  mit  römischen  Ziffern  zu  bezeichnen.  Dann  kann 
z.B.  durch  1,2  die  Firstleitung  zwischen  den  Fangstangen  lund2; 
durch  4,  III  der  Ableitungsstrang  von  Fangstange  4  nach  Erdlei- 
tung III  angedeutet  sein.  L.  W, 

Hegelmann.     Die  Construction  des  Blitzableiters.      Erfurt 

1886.    Elektrotechniker  1886,  No.  2,  31;    CBl.  f.  Elektrot.  1886,90t. 
Enthält    allgemein   verständliche    Erläuterungen    des  Blitzab- 
leiters und  eine  Reihe  zweckmässiger  Constructionstypen,   wie  sie 
in  der  Fabrik  des  Verfassers  vorfertigt  werden.  L.  W 


C.  Würster.  Die  Activirang  des  SauerstoflFs  der  Atmo- 
sphäre und  deren  Zusammenhang  mit  den  elektrischen 
Erscheinungen    der  Luft  und   mit   der  Entstehung  der 

Gewitter.    Ber.  d.  ehem.  Ges.  1886,  (2)  XIX,  3208-3217t. 
Der  Verfasser  hat  sich  jahrelang  mit  Ozonbeobachtungen  be- 
schäftigt. Als  Reagenz  auf  Ozon  empßehlt  er  das  von  Schuchardt 
in  Görlitz  fabrizirte  Tetramethylparaphenylendlaminpapier.     Nach 
seiner  Anschauungsweise  rührt  die  Ozonbildung  der  Luft  in  erster 

Linie  von  einer  Lichtwirkung  der  Sonnenstrahlen  her. 

L.  W. 
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G.  Hellmann.     Beiträge  zur  Statistik  der  Blitzschläge  in 
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O.  Büchner.  Die  Construction  und  Anlegung  der  Blitz- 
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A.  Klossoffsky.     Les  Orages  en  Russie.    Sapiski  (Sehr.)  d. 

math.  Ahth.  d.  neuruss.  Naturf.-Ges.  VII,  1-33  (Odessa). 

—  —     Les  Orages  au  Sud  de  la  Russie.   Ibid.  p.  105-45. 

—  —     Die  Entstehung  der  Gewitter  in  Süd-Russland. 

Sapiski  (Sehr.)  der  nearuss.  Univers.  (Odessa),  XLIV,  223-58. 

—  —     Meteorologische  Beobachtungen.     Sapiski  (Sehr.)  der 

neuruss.  Naturf.-Ges.  XI,  1-69. 
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A.   Klossoffsky.      Gewitter    und  Niederschläge.    Sbomik 

Cherssonskawo  Semstwa  86,  No.  4,  III,  18-42. 

Meteorologische  Stationen  im  Cherson'schen  Gou- 
vernement.    Ibid.  No.  4,  III,  14-18. 

Gewitter  und  Niederschläge.     Ibid.  No.  5,  III,  75-96; 

No.  6,  III,  20-30.  0.  Chw. 

E.  SüCHSLAND.     Die  gemeinschaftliche  Uraache  der  elek- 
trischen Meteore  und  des  Hagels.    Halle  1886:  H.  W.  Schmidt 

1-59;  Naturf.  1886,  XIX,  355t. 
Die  Arbeit  liefert  einen  neuen  Beitrag  zur  Erklärung  der  Ge- 
witter und  des  Hagels.  Nachdem  die  früheren  Ansichten,  dargelegt, 
unter  denen  die  von  Sohncke  die  bekannteste  ist,  stellt  der  Verfasser 
zunächst  die  Bedingungen  auf,  denen  eine  Theorie  genügen  muss, 
welche  den  Anspruch  erhebt  mehr  als  eine  Hypothese,  vielmehr 
eine  wirkliche  Erklärung  des  Phänomens  zu  sein.  Diese  Bedin- 
gungen sind: 

1.  Als  Elektricitätsquellen  dürfen  nur  solche  Vorgänge  ange- 
führt werden,  welche  durch  das  Experiment  als  solche  erkannt  sind. 

2.  Diese  Vorgänge  müssen  experimentell  geprüft  sein. 

3.  Die  Theorie  soll,  was  die  Gewitterelektricität  betrifft,  ausser 
elektromotorischen  Vorgängen  auch  accumulatorische  nennen,  welche 
experunenteU  geprüft  sind. 

4.  Die  Theorie  soll  die  accumulatorischen  als  zur  Zeit  der 
Gewitter  in  den  Wolken  existirend  darthun.  % 

Zur  Vorbereitung  auf  seine  Theorie  führt  der  Verfasser  noch 
einige  Sätze  an,  die  für  das  Verständniss  seiner  Theorie  nöthig  sind. 

1.  Heterogene  Gase,  wenn  sich  ihre  Atome  oder  Moleküle  sehr 
nähern,  wirken  elektromotorisch  aufeinander. 

2.  Bei  der  Induction  quer  durch  gasige  Dielectrica  findet  ein, 
so  zu  sagen,  Anfang  von  Zersetzung,  eine  polare  Anordnung  der 
Moleküle  statt. 

3.  Die  Wolken  sind  unbestimmt  abgegrenzte  Lufträume,  in 
denen  der  Wasserdampf  der  Luft  in  Form  von  Bläschen  und  Trop- 
fen ausgeschieden  ist.  In  Gewitterwolken  sind  die  Feuchtigkeits- 
elemente sehr  nahe  bei  einander  gelegen. 
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4.  Zum  Verständniss  der  Theorie  ist  ferner  das  Verständniss 
der  VoLTA'schen  Säule  von  Wichtigkeit. 

SüCHSLAND  fasst  nun  die  elektrischen  Meteore  als  strenge  Ana- 
logie zur  VoLTA'schen  Säule  auf;  das  mechanisclie  Aequivalent  für 
die  in  den  Gewitterwolken  auftretende  hohe  elektrische  Spannung 
erblickt  er  in  der  die  Gewitter  begleitenden  Abkühlung.  Er  defi- 
nirt  also: 

1.  die  Gewitterwolken  als  VoLTA'sche  Conglomerate  kleinster 
absoluter  Gaselemente  mit  zwischen  gelagerter  Flüssigkeit. 

2.  die  Hagelwolken  als  Gewitterwolken  mit  ungewöhnlich 
hoher  elektrischer  Spannung. 

3.  die  Luftelektricität  als  Influenzwirkung  von  electrischen 
Polen,  welche  sich  in  der  ruhigen  Atmosphäre,  als  einem  VoLTA'schen 
Conglomerat  kleinster  absoluter  Gaselemente  mit  zwischengelagertem 
Wassergas  und  wenig  Flüssigkeit  stets  vorfinden. 

Die  Theorie  wird  sodann  des  weiteren  ausgeführt  und  durch 
Beispiele  anschaulich  gemacht.  —  Es  dürfte  keinem  Zweifel  unter- 
liegen, dass  solche  und  ähnliche  Vorgänge  bei  Gewittern  in  der 
Atmosphäre  stattfinden,  und  so  ein  neuer  Schritt  zur  Erklärung 
des  Phänomens  vorwärts  gethan  ist,  wenngleich  nicht  genügend 
erklärt  ist,  wie  diese  Bedingungen  bgi  den  einzelnen  Arten  der 
Gewitter  [(Wärmegewitter,  Kältegewitter,  Hagelböen  u.  s.  f)  nun 
thatsächlich  zustande  kommen.  Seh, 


J.  Studer.    Elektrische  Erscheinungen  am  Säntis  28.  Juni 
1885  während  eines  heftigen  Gewitters.    Oesterr.  Tour.-Ztg. 

1886,  211-12t;    Jahrb.  d.  Schweiz.  Alp.-C.  1885/86. 

Nach  dem  Berichte  erschienen  auf  dem  Bergkamme,  der  sich 
von  der  Säntisspitze  zum  Altmann  zieht,  aufflackernde  Flämmchen, 
vermischt  mit  kleinen  gelblichen  Kugeln,  welcho  wie  an  einem 
Seil  hinlaufend  sich  gegenseitig  näherten,  eine  grössere  Lichtmasse 
bildeten  und  endlich  explodirend  einer  Sternrakete  gleich  in  röth- 
lichen  und  blauen  Kugeln  schlängelnd  zu  Boden  niederfielen;  später 
erblickten  die  Beobachter  auf  dem  gleichen  Bergkamme  eine  einzelne 
feurige  Kugel  von  der  scheinbaren  Grösse  einer  Bombe  einige  Minu- 

Fortschr.  <t  Pby«.  XLIL    3.  Ablb.  43 
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ten  lang  hin  und  her  schweben;  am  grossartigsten  war  das  Schau- 
spiel, welches  nach  einem  gewaltigen  Krach  die  Telephonleitung 
bot.  Dieselbe  stand  im  intensivsten  Licht  und  nicht  nur  der 
Draht,  sondern  auch  der  zwischen  demselben  und  dem  Erdboden 
sich  befindende  Raum  war  mit  einer  Gluthmasse  aa«^efüllt,  welche 
sich  den  Blicken  flächenweise  in  den  verschiedensten  Formen  dar- 
bot; gleich  einer  im  Freien  aufgehängten  flatternden  Wäsche  waren 
zwischen  je  zwei  Stangen  4 — 5  feurige  Flächen  ausgepannt,  nach 
unten  hin  geschlitzt,  scheinbar  mit  bläulichem  Saum  sich  wellen- 
förmig bewegend;  plötzlich  fiel  die  ganze  Herrlichkeit  zu  Boden; 
der  Telephondraht  war  geschmolzen,  die  Leitung  bis  zur  15.  Stange 
zerstört.  Auf  der  Erde,  wo  die  Drähte  lagen,  schien  es  wie  von  flussi- 
gem Metall  zu  brodeln  und  zu  zischen.  Nach  dieser  Erscheinung 
hörte  jeder  Lichteffekt  auf  und  die  Beschauer  wurden  einige  Mi- 
nuten völlig  geblendet.     So  der  Bericht.  Seh, 


R.  A.  HoLMGREN.     üeber  die  Ui-sachen  des   elektrischen 
Zustandes  des  Staubes  von  Wasserßlllen.     öfversigt  of  k. 

Vet.-Akad.  Förhandl.,  No.  8,  239,  1886t. 
Gegen   Hrn.  Hoppe,  der  in  seiner  Abhandlung:  „Zur  Theorie 
der  unipolaren   Induction"    (Wied.  Ann.,  XXVHI,  478,  1886)  be- 
merkt hat:    „dass  nicht   erst  Holmgren  1872  nachgewiesen,  dass 
zerstäubtes  Wasser  negativ  elektrisch  ist,  sondern  bereits  Tralles 
1780  und  nach  ihm  Volta,  Schübler  etc.",  vertheidigt  Holmgren 
seine  Prioritätsansprüche  indem  er  zeigt,  dass   die  Bemerkung  des 
Hrn.  Hoppe  unrichtig  ist  und  zu  Miss  Verständnissen  Anlass  geben 
kann.     Die  von  Hoppe  angeführten  Beobachtungen  beziehen  sich 
nämlich  ausschliesslich  auf  das  Vorhandensein  eines  elektrischen  Zu- 
standes bei  Wasserfällen  etc.  (also  auf  den  Erdconductor,  wo  der 
elektrische  Zustand    desselben   mit  diesem  Phänomene  in   engster 
Beziehung  steht).    W^as  der  Verfasser  1872  gezeigt,  ist  aber  etwas 
anderes,  nämlich  die  Entstehung  der  Elektricität  durch  Zerstäubung. 
Diese  Elcktricitätsquelle  ist  es  die  Edlund  in  seiner  bekannten  Ab- 
handlung:   „Sur  Torigine  de  Telectricite  atmospherique"   als   eine 
möglicherweise  zur  Entstehung  der  atmosphärischen  Elektricität  bei- 
tragende Ursache  bezoichnet  hat.  t-   J 
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Th.  Schwedoff.  Ueber  die  Entstehung  des  Nordlichtes 
nach  der  EoLUNo'schen  Theorie.  J.  d.  russ.  phys.-chem.  Ges. 
XVin,  [2]  19.30t. 

Enthält  eine  ausführliche  Kritik  der  EDLUND'schen  Theorie 
der  atmosphärischen  Elektricität.  Nach  Ansicht  des  Verfassers  kann 
selbst  aus  dieser  Theorie,  bei  streng  logischer  Anwendung  der- 
selben, nicht  das  Vorhandensein  einer  electromotorischen  Kraft  in 
der  Atmosphäre  gefolgert  werden,  welche  das  Resultat  einer  uni- 
polaren Inductiou  von  Sei  ton  der  Erde  sein  soll.         0.  Chw. 


46.    Physikalisclie  Geographie. 

(Man   vergleiche  die    allgemeinen  Vorbemerkungen   in  den  früheren  Bauden 

der  Fortschritte.) 

A.    Physik  der  Erde. 
1.    Allgememe  Eigenschaften  der  Erde. 

a.     Gradmessung,  Meridiane,  Zeitbestimmung. 

Oldham.     Probable  Changes  of  Latitude.     Geol.  Mag.  188G, 

Dec,  III,  300;    Peterm.  Miith.  1886,  lOTf. 

Die  von  Waagen,  Blanford  und  Medlicott  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  von  Wahrscheinlichkeit  erhobene  Thatsache,  dass 
ein  Theil  der  Erdoberfläche  schon  während  des  Karbonzeitalters 
sich  in  einem  Zustande  allgemeiner  Uebereisung  befunden  habe, 
sacht  der  Verfasser  durch  eine  Schwankung  der  Erdaxe  zu  erklären. 
Zwischen  dem  festen  Erdkerne  und  der  festen  Erdrinde  soll  sich, 
wie  dies  die  fast  übereinstimmende  Meinung  der  englischen  Geo- 
physiker ist,  das  flüssige  Magma  befinden,  und  wenn  nun  jene 
Kruste  spontane  Bewegungen  ausführt,  so  kann  und  muss  dadurch 
allerdings  eine  XJmlagerung  der  Rotationsaxe  bedingt  werden.  Da- 
mit sind  dann  beliebige  klimatische  Umwälzungen  spielend  erklärt, 
und  überhaupt  hat  eine  derartige  Anleihe  bei  den  alten  Kataklys- 
mentheorien  den  in  den  Augen  Mancher  freilich  wohl  etwas  zweifel- 
haften Yortheil,  Alles  und  Jedes  beweisen  zu  können.  Gr. 

43* 
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A.  M.   Nell.     Fischer's   perspektivische    Projektion    zur 
Darstellung  der  Kontinente.      Petkrm.  Mitth.  1886,  247-248t. 

Diese  in  die  Reihe  der  externen  Abbildungen  gehörige  Pro- 
ektion  liefert  angenehme  Bilder;  leider  aber  erfährt  man  nicht, 
welche  Erwägungen  den  Autor,  den  durch  seine  Aufrollung  der 
Frage  nach  der  wahren  Gestalt  der  Erde  bekannten  Darmstädter 
Mathematiker  Philipp  Fischer,  bei  der  Auswahl  des  Bildpuuktes 
geleitet  haben.  Nell  giebt  den  gesamraten  Formelapparat,  welcher 
zur  Anwendung  der  Methode  erfordert  wird,  in  Verbindung  mit 
jeinigen  von  ihm  berechneten  Hilfstafeln.  Crr. 


A.  Steinhäuser.      Dr.  H.  Wagnek's  Tafeln   der  Dimen- 
sionen des  Erdsphäroids  auf  Minutendekaden  erweitert. 

Wien  (separat)  1885.  ZS.  f.  wiss.  Geogr.  V,  ISTf. 
Die  bekannten  Tafeln  Wagner's  im  dritten  Bande  von  Behm's 
„Geogr.  Jahrbuch"  werden  vom  Verfasser  in  der  bezeichneten 
Weise  ausgestaltet.  Ausserdem  fügt  der  Verfasser  auch  einige  Ta- 
bellen neu  hinzu,  so  für  die  Krümmungshalbmesser  der  Erdmeridiane, 
für  die  denselben  zukommenden  Radien  (Verbindungslinien  mit  dem 
Centrum)  und  für  die  Winkeländerungen  gegen  Aequator  und  Pol. 
Cf.  auch  in  Peterm.  Mitth.  H.  I,  Beilg.  4.  Gr. 


Germain.      Observation   de   la   döviation    de   la   verticale 
sur  les  cotes  sud  de  France.     CR.  CII,  Il00-ll03t;  Naturf. 

1886,  323-24. 

Eine  Tringulation   gewisser  Fixpunkte   in  Südfrankreich ,  von 

denen  zugleich  genaue  astronomische  Ortsbestimmungen  vorlagen, 

führte  zu  dem  Ergebnisse,  dass  an  sämmtlichen  eine  entschiedene 

Lothablenkung  hervortrat.   Jedesmal,  wenn  eine  solche  bemerkt  wird, 

zerlegt  man  solche  in  eine  nördliche  Komponente  (4-N,  — S)  und 

in  eine  östliche  Komponente  (-+-E,  — W),  und  so  fanden  sich  die 

folgenden  Zahlen: 

N  E 

Mizza  (Mont  Gras)     16,6"  0" 

St.  Raphael  12,7"  unbekannt 


Nell.     Stbinuauber.     Geruain.     Weyer.  677 

N  E 

Toulon  14,0"  unbekannt 

Marseille  5,2"  7,0" 

Von  zwei  Stationen  lag  keine  ausreichend  sichere  geographische 
Länge  vor,  weshalb  man  auf  die  scharfe  Berechnung  der  E- Ab- 
weichung verzichten  musste.  Man  bemerkt,  dass  sich  in  obigen 
Resultaten  die  Anziehung  der  Alpen  auf  das  unzweideutigste  aus- 
spricht. 

Die  Arbeit  ist  auch  für  sich  erschienen  r  Gr. 

Gkrmain.     Determination  de  la  deviation   de  la  verticale 
sur  les  cötes  sud  de  France.     S«.     1-63.    Paris  impr.  nat. 


G.  D.  E.  Weyer.     Die   wahrscheinlichste    geographische 
Ortsbestimmung  aus  beliebig  vielen  Höhen.    Ann.d.Hydr. 

XIV,  1886,  1-13,  43-58t. 
Wenn  y  und  A  die  Breite  und  Länge  eines  Ortes,  dq>  und  dk 
die  an  diesen  Koordinaten  anzubringenden  Verbesseruugen  sind^ 
und  wenn  zugleich  die  Messung  von  n  Sternhöhen  A,,  A,  ...ä«  vor- 
liegt, so  kann  man  n  in  der  Azimutrichtung  des  betreffenden  Ge* 
stirns  gelegene  „angenäherte^  Punkte  aufsuchen,  welche  von  dem 
wirklichen  Orte  resp.  um  p^p,  ...Pn  abstehen,  so  dass,  unter  Zy 
das  betreifende  Azimut  verstanden,  die  n  Gleichungen 

p^  =  d(fCQSZi-\-dXco9,(pmiZi        (i  =  1,2  ...  «) 
zustande  kommen.    Dann  sind  die  Höhenkorrekturen  durch  folgen- 
des System  von  Gleichungen  gegeben: 

dh,  =  — /^j+rfycoss.+dAcosysin^i  (^=l,2...n); 
und  diese  Eorrektionsgrössen  müssen  der  aus  der  Methode  der 
kleinsten  Quadrate  folgenden  Bedingungsgleichung 


v=n 


^dht  =  Minimo 

genügen.  Behandelt  man  den  Ausdruck  in  bekannter  Weise,  so 
erhält  man  zwei  Gleichungen  zur  Bestimmung  der  beiden  Unbe- 
kannten dq>  und  rfAcosy,  und  (y+c?y),  sowie  {X+dX\  sind  nun- 
mehr die  wahrscheinlichsten  Koordinatenwerthe. 

Der  Verfasser    behandelt  nun  die    Aufgabe  im  einzelnen  für 
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verechiedene  besondere  Werthe  von  n.  Er  zeigt,  dass  für  n  =  1  die 
senkrecht  zur  Azimiitallinie  gezogene  Grade,  die  sogenannte  „Sümner- 
sche  Linie",  mit  grosser  Annäherung  einen  geometrischen  Ort  des 
gesuchten  Punktes  darstellt.  Bei  n  =  2  tritt  das  schon  von  Re- 
GiOMONTAN  uud  NoNius  behandelte,  aber  erst  von  Douwes  seinen 
Namen  führende  Problem  in  Kraft;  wenn  n  =  »S  wird,  ergiebt  sich 
die  bekannte  schöne  graphische  Lösung  mit  Hilfe  jenes  merkwür- 
digen Dreieckspunktes,  der  als  der  „GREBE'sche  Punkt"  bekannt 
ist.  Wenn  endlich  n^4  sein  sollte,  so  giobt  es  eine  gleich  ein- 
fache Lösung  nicht  mehr,  vielmehr  muss  man  sich  an  das  fehler- 
zeigende Polygon  halten,  welches  die  einzelnen  SuMNER'schen  Linien 
mit  einander  einschliessen.  Gr, 


E.  PosEPNY.  Ueber  eine  zum  allgemeinen  Gebrauch  sich 
eignende  Richtimgsangabe.  Congr^s  geologique  internationale. 
S«"«  Session,  Berlin  1885  (Berlin  1888)  p.  77-82t. 

Um  der  Verwirrung  entgegenzutreten,  welche  die  verschiedene 
Einthcilungsweise  des  Compasses  verursacht,  wird  für  bergmännische 
und  geologische  Zwecke  ein  internationaler  Compass  vorgeschlagen, 
welcher  hauptsächlich  mit  dem  in  Oesterreich-Ungarn  gebräuchlichen 
übereinstimmt.  Derselbe  soll  widersinnig  von  rechts  nach  links  (in 
Uebereinstimmung  mit  dem  Sonnenstand)  in  Stunden  zu  15*  getheilt 
sein,  und  die  Theilung  soll  nicht  2X12,  sondern  24  Stunden  aus- 
machen. Durch  die  Vorsätze  „Vor"  und  „Nach"  (Ante,  Post)  können 
die  24  Compassrichtungen  sofort  in  die  üblichen  Bezeichnungen  der 
Weltgegenden  (N,  E,  S,  W)  übersetzt  werden.  A.  SW  (Antesud- 
west)  bezeichnet  z.  B.  Stunde  14,  d.  h.  die  Richtung,  in  welcher 
die  Sonne  um  Stunde  14  der  Weltzeit,  d.  h.  der  2.  Stunde  Nach- 
mittags der  jetzt  üblichen  Bezeichnung  steht. 

Die  Lage  von  Gang-  etc.  Flächen  ist  durch  Richtung  und  Grösse 
des  Einfallens  bestimmt,  so  dass  die  bezügliche  Angabo  des  Einfallens 
die  Bezeichnung  des  Streichens  entbehrlich  macht.  Es  wird  vorge- 
schlagen die  Fallrichtung,  in  Stunden  und  Graden  ausgedrückt^  als 
Zähler,  den  Fallwinkel,  in  Graden  ausgedrückt,  als  Nenner  eines 
Bruches  iiinzuschreiben,  welcher  also  die  erforderlichen  Richtungs- 
angaben enthält.  Stf. 
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R.  Gaütier.  La  Conference  internationale  de  Washington 
1884,  pour  Fadoption  du  premier  meridien  unique  et 
d'une  heure  univei'selle.  D'apr^s  les  proces-verbaux  des  seances, 
Archives  des  sciences  physiques  (3)  XV,  270-284f. 

Bei  dem  geodätischen  Congress  in  Rom,  Oktober  1883, 
wurde  als  Anfangsmeridian  jener  von  Greenwich  (Mitte  der  Pfeiler 
des  Passageinstrumentä  auf  dortigem  Observatorium)  vorgeschlagen ; 
Zählung  der  Longituden  in  westöstlicher  Richtung,  von  0^  bis  360^ 
und  von  0*^  bis  24**;  Beibehaltung  der  lokalen  oder  nationalen,  in 
2X12  Stunden  gethcilten  Uhr,  unter  Anerkennung  der  Nützlich- 
keit der  Universalstunde  für  den  inneren  Dienst  grosser  Verwal- 
tungen, der  Communikationen,  Posten  und  Telegraphen.  Um  die 
astronomische  Zeitrechnang  nicht  zu  unterbrechen,  sollte  der 
Universaltag  gleich  dem  astronomischen  Tag  am  mittleren  Mittag 
von  Greenwich  beginnen  und  von  0**  bis  24**  gerechnet  werden. 
Diese  Resolutionen  wurden  mit  grosser  Majorität,  wo  nicht  ein- 
stimmig, angenommen;  ihr  Ensemble  einhellig,  mit  28  Stimmen 
bei  einer  Stimmenenthaltung. 

Eine  von  der  Regierung  der  Vereinigten  Staaten  eingeladene 
diplomatische  Conferenz  sollte  die  doppelte  Frage  der  Wahl 
eines  ersten  Meridians  und  der  Adoption  der  Universalstunde  dis- 
cutiren.  Die  Vertreter  von  26  Staaten,  denen  einige  wenige  Ge- 
lehrte beigeordnet  waren,  die  sich  mit  der  Reform  ernstlich  befasst 
hatten,  hielten  vom  1.  Oktober  bis  1.  November  unter  dem  Präsi- 
dium des  amerikanischen  Contreadmirals  C.  R.  P.  Rodgers  8  Sitzun- 
gen in  Washington  ab,  aber  ohne  die  Hoffnungen  zu  erfüllen, 
welche  man  auf  diese  Conferenz  gesetzt  hatte.  Den  Verhandlungen 
lagen  nicht  die  Resolutionen  des  Congresses  zu  Rom  zu  Grunde, 
sondern  ein  Programm  des  amerikanischen  Delegirten  Lewis  M. 
RüTHERFOBD.  Einstimmig  votirte  der  Congress,  dass  Annahme 
eines  gemeinsamen  internationalen  Anfangsmeridians  wünschenswerth 
sei.  Aber  bevor  die  Discussion  über  die  Wahl  eines  solchen  be- 
gann,  beantragten  der  französische  Delegirte  Lefaivre  und  Hr. 
Janssen,  dass  erst  ein  Uebereinkommen  getroffen  werden  möge, 
wonach  der  Anfangsmoridian  den  Charakter  absoluter  Neutralität 
besitzen  müsse  und    weder  Europa  noch  Amerika  durchschneiden 
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dürfe.  Der  Ort  des  angenommenen  Meridianpunktes  brauchte  nur 
approximativ  bestimmt  zu  sein;  er  wird  auf  eines  der  grossen 
untereinander  verbundenen  Observatorien  übertragen,  und  das  Ver- 
zeichniss  der  relativen  Positionen  wird  die  Definition  dos  ersten 
Meridians.  Man  kann  ihn  verschieben,  bis  seine  Position  conform 
wird.  (Näheros  hierüber  in  einer  Notiz  Janssen's  im  Annuaire 
du  Bureau  des  Longitudes  pour  1886).  Aus  praktischen  und 
wissenschaftlichen  Gründen  widersetzten  sich  dem  J.  C.  Adam  (Eng- 
land) und  Cleveland-Abbe  (Amerika),  welche  einen  der  Meridiane 
Berlin,  Grcenwich,  Paris  oder  Washington  vorschlugen,  unter  denen 
Green  wich  den  Vorzug  verdiene.  Dafür  stimmten  22  gegen  1 
(St.  Domingo),  während  sich  Brasilien  und  Frankreich  der  Stimm- 
abgabe enthielten.  Dann  wurde  mit  14  gegen  5  Stimmen  (bei  6 
Stimmenthaltungen)  beschlossen,  dass  die  Längen  vom  Anfangs- 
meridian ab  in  2  Richtungen  (je  0—180^)  gezählt  werden  sollten; 
östliche  +  westliche  — .  Fast  einstimmig  wurde  die  IV.  Resolution 
angenommen:  Annahme  der  Universalstunde  in  solchen  Fällen, 
wo  sie  zweckmässig  ei*scheint,  aber  ohne  Einschränkung  des  Ge- 
brauchs der  Lokalstunde  oder  einer  anderen  wünschenswerthen 
Normalstunde.  Der  Congress  in  Rom  hatte  als  Universalstunde 
12^  Mittag  Green  wicher  Zeit  angenommen,  so  dass  in  Europa  die 
Vormittagsstunden  des  bürgerlichen  Tages  ein  anderes  Datum  ge- 
habt hätten  als  die  Nachmittagsstunden,  und  bei  180^  Theilung 
wäre  derselbe  Uebelstand  für  die  Bewohner  von  China,  Japan, 
Australien  eingetreten.  Mit  15  Stimmen  gegen  2,  und  7  Stimm- 
cuthaltungen wurde  als  V.  Resolution  beschlossen:  der  Universaltag 
soll  ein  mittlerer  Sonnentag  sein  und  für  die  ganze  Welt  um  Mitter- 
nacht des  ersten  Meridians  beginnen,  also  mit  dem  Anfang  des 
bürgerlichen  Tages  und  Datums  dieses  Meridians  beginnen.  Dieser 
Tag  soll  von  0**  bis  24**  zählen.  Ruiz  del  Arbol  wies  darauf  hin, 
dass  seit  Annahme  des  Gregorianischen  und  Julianischen  Kalenders 
die  Anfangsmeridianfrage  schon  beantwortet  sei  durch  die  stille 
Voraussetzung,  dass  die  Universalzeit  vom  Antimeridian  Roms 
zählt.  W.  F.  Allen  wies  auf  die  neuerdings  in  den  Vereinigten 
Staaten  und  in  Canada  bei  den  Eisenbahnen  adoptirte  £intheiluDg 
des  Landes  in  Stundenzonen  mit  gemeinsamer  Zeit  hin,  und  be- 
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fürwortete  Einführung  dieses  Princips  über  die  ganze  Erde.  Ohne 
Discussion  und  Abstimmung  wurde  die  VI.  Resolution  angenommen, 
gegen  welche  nachmals  viele  Astronomen  reklamirt  haben:  Die 
astronomischen  und  nautischen  Daten  sollen  sobald  wie  möglich 
in  der  ganzen  Welt  von  mittlerer  Mitternacht  gezählt  werden. 
Janssen  wünschte  noch,  dass  die  (im  Programm  der  Conferenz 
nicht  vorgesehene)  Frage  der  Anwendung  des  Decimalsystoms  bei 
Zeit-  und  Winkelmessungen  verhandelt  werde;  demgemäss  wurde 
fast  einstimmig  beschlossen  (VII),  dass  technische  Studien  zur  Re- 
gulirung  dieser  Frage  aufgenommen  würden. 

Von  den  Beschlüssen  der  Conferenz  zu  Rom  unterscheiden 
sich  die  Washingtoner  namentlich  durch  die  Art  und  Weise  der 
Zeitzählung,  wogegen  sich  Foekster  (Berliner  astronomisches  Jahr- 
buch) und  Newcomb  (American  Ephemeris)  ausgesprochen  haben, 
desgl.  die  Societe  astronomique  de  Oeneve  (Archives,  15.  dec.  1885). 
In  Frankreich,  wo  man  sehr  empfindlich  für  den  Pariser  Meridian 
ist,  wird  Conuaissance  du  temps  sich  nicht  beeilen  den  Washing- 
toner Beschlüssen  Folge  zu  leisten.  In  England  hat  zwar  die 
Neuerung  viele  Anhänger  gefunden  (Adams),  doch  hat  sich  Nau- 
tical  Almanach  noch  nicht  ausgesprochen.  Günstiger  für  die  Modi- 
fication  des  Anfangs  des  astronomischen  Tages  haben  sich  0.  von 
Strüve  und  Ph.  von  Oppolzeb  ausgesprochen.  Die  allgemeine 
Annahme  des  Greenwicher  Meridians  als  Anfangsmeridian  hat  um 
so  mehr  Chancen,  als  jetzt  schon  nach  einem  Bericht  Sandford 
Flemming's  72  pCt.  der  Seefahrer  davon  Gebrauch  machen.  Siehe 
auch:  Nature  XXXIII,  259-263  (Prime  meridiau  Time).     Stf. 


Förster.     Sur  la  toise  du  Pörou.     Letti'e  et  reponse  de 

Mr.    Wolf.     CR.  Clli,   1886,  (2)  122-124t. 

Die  Abhandlung  C.  F.  W.  Peter's  über  die  Toisenetalons, 
welche  die  deutsche  Commission  für  Maass  und  Gewicht  mit  einem 
Vorwort  Föbster's  veröffentlicht  hatte,  rief  eine  Mittheilung  Wolf's 
an  die  Academie  hervor  (Comptes  rendus,  15.  mars  1886  No.  11), 
welche  Förster  berichtigt.  Wolf  erklärt  sich  nun  mit  der  Erklärung 
Föbster's  einverstanden  und  fügt  bei,   dass  bis  1756  die  Entfer- 
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nung  zwischen  2  groben  Punkten  auf  dem  Eisenetaloii  als  Toisen- 
länge  gegolten  habe,  spater  aber  die  ganze  Länge  der  £isenschiene. 
Die  Differenz  beider  Längen  beträgt  0,11  mm,  wonach  der  bisher 
zu  176875,5  t  angenommene  Bogen  von  Peru  auf  176865,5t  zu 
reduciron  sei.  Stf, 

IIelmkrt.     Die  mathematischen  und  physikalischen  Theo- 
rien der  höheren  Geodäsie. 

Es  mag  dies  Werk,  das  für  die  physikalische  Geographie  von 
ausserordentlicher  Wichtigkeit  ist  (cf.  Fortschritte  1885,  (3)),  in 
Anschluss  an  den  XI.  Band  v.  Beum's  geographischem  Jahrbuch 
erwähnt  werden.  Es  wird  hier  zunächst  ein  allgemeiner  Ueber- 
blick  über  den  Inhalt  des  Werks  gegeben,  ausserdem  aber  wer- 
den verschiedene  Einzelheiten  hervorgehoben:  Bestimmung  des 
Geoids  durch  astronomiches  Nivellement  (Messung  der  Polhöhen 
in  kurzen  Abständen)  —  Bestimmung  der  Abplattung  und  Schwere- 
messungen (p.  210  ff.  des  Jahrbuchs).  Unter  Zugrundelegung  der 
Formel  i^  =  9,78(l+0,005310sin'i?)  wird  der  Abplattungswerth  von 
-^l.,^-  mit  einem  mittleren  Fehler  von  ±1,26  gefunden,  zugleich 
werden  alle  Pendelmessungen  kritisch  zusammengestellt.  —  Störung 
der  Gleichgewichtsflächen  der  Erde  durch  Einwirkung  der  Con- 
tinente:  Helmert  schliesst,  dass  die  Wirkung  der  Continental- 
raassen  mehr  oder  weniger  compensirt  wird  durch  eine  Verminde- 
rung der  Dichtigkeit  der  Erdkruste  unterhalb  der  Continentalmassen 
dergestalt,  dass  von  einer  gewissen  Tiefe  unterhalb  des  Meeres- 
niveaus an  bis  zur  physischen  Erdoberfläche  vertikale  Prismen  von 
gleichem  Querschnitt  annähernd  gleiche  Massen  enthalten,  wo 
man  Prismen  auch  annehmen  möge,  was  mit  der  Ansicht  von  Faye, 
Annuaire  du  Bureau  des  Longitudes,  übereinstimmt  (Bruns  über 
den  ÜELMERT'schen  Satz).  (Vierteljahrschr.  d.  Astr.  Ges.  XX,  189. 
1885).  Auch  die  Abhandlung  von  Stieltjes,  die  in  Fortschritten 
nur  kurz  erwähnt  ist  (cfr.  Fortschritte  1885,  (3)):  Gleichgewichts- 
figuren und  innere  Dichtenvertheilung  der  Erde,  findet  sich  aus- 
führlich referirt.  Ueberhaupt  kann  in  Beziehung  auf  Besprechung 
einer  Anzahl  von  Arbeiten,  die  in  den  Fortschritten  z.  T.  nur  er- 
wähnt sind,  auf  dieses  Jahrbuch  verwiesen  werden.  Seh, 
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Litteratur. 

Abetti.  Esperimento  per  le  deterininazioni  di  latitudine 
fatto  coUo  strumenti  dei  passaggi  di  Bamberg  alf  Oss. 

di  Padova,     Atti  Lincei  Rend.  II,  1886,  10-16. 

Jäderin.  Resultat  af  geodetisk  längdmätning  niedelst 
Strängar.    Öfvers.  af  K.  Vetensk.  Akad.  Förhand.  1884,  XLl,  Nr.  o,  2. 

—  —  Geografiska  ortsbestämningar  och  böjd  mätniiigar 
pa  Grönland,    öfvers.  af  Vetensk.  Ak.  Förh.  1884,  XLI,  Nr.  1,  49. 

Comit^  international  des  poids  et   mesures.     Proces-verbaux 

des  seances  de  1884.    Paris  1885,  1-186. 
Thielk.    Bestimmung  der  Längendifferenz  zwischen  Lund 

und  Kopenhagen.       Acta  Univ.  Lund.   XXI,  1884/85 ;    Math,  och 
Nat.  Nr.  III,  1-56. 

Nagel.     Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Geodäsie. 

Civiling.  1886,  H.  3. 

Nell.  Resultate  des  im  Grossherzogthum  Hessen  für  die 
Zwecke  der  Europäischen  Gradmessung  ausgeführten 
Präcisions-Nivellements.  Notizbl.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Darm- 
stadt,  IV,  H.  6,  Darmstadt  1885. 

Astronomisch-geodätische  Arbeiten  für  die  europäische 
Gradmessnng.  IV.  Das  Landnivellement  im  König- 
reich Sachsen.     Berlin  1886.    12  M. 

Gerke.  Ueber  die  Ausführung  von  sogenannten  Präci- 
sionsnivellements  in  Preussen.      Civilingen.  1886,  IL  7. 

Jordan.  Grundzüge  der  astronomischen  Zeit-  und  Orts- 
bestimmung. Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  XIII,  1886,  187-188.  Be- 
sprechung des  Buches. 

E.  StüCK.    Astronomische  Bestimmungen  im  Kongobecken 

(nach  Fr.ANCOIS).     Peterm.  Mitth.  1886,  273. 

W.  Baily.     A    Map  of  the  world  on  Flamstekd's  Pro- 

jection.     Philos.  Mag.  (5)  XXI,  415-416.  Bezieht    sich    auf   den 

Atlas  celestis;  die  Projektion  wird  auch  für  Erdkarten  empfohlen. 

Die  Breitengrade  sind  parallele,  grade,  gleich  weit  entfernte  Linien, 
entsprechend  den  Längen  der  Breitenkreise,  der  Meridian  von  Green- 
wich  ist  eine  darauf  rechtwinklige  Grade.  Sind  diese  beiden  die 
X-  und  y-Achse,  und  x  und  y  die  Coordinaten  eines  Punktes  von  m^ 
Lange  vom  Meridian  0  aus  und  n^  Breite  vom  Aequator  aus,  so  ist 

y/a  =  n      .r/ot  =  ?«cos/t^, 

wo  o  die  Länge  eines  Grades  der  betreffenden  Breite  ist  (und  der  be- 
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treffenden  Skala)  und  es  folgt  die  Gleichung  für  einen  Meridian  m°  vom 
Mittelmeridian 


.r 

—  =  mcos 

a 


(i--)- 


Strösseh's  Apparat,  welcher  die  Bewegung  von  Flimraels- 
körpern  veranschaulicht.    ZS.  f.  Instrk.  1886,  H.  3,  p.  114. 

Seh» 


ß.    Dichte  der  Erde,  Gestalt,  Rotation.     Grosse,  Gravitation. 

H.  Hennkssy.    Note  on  the  Annual  Precession  calculated 
on  the  Hypothesis  of  the  Earth's  Solidity.   Phil.  Mag.  (5) 

XX,  233,  328t;    Naturw.  Rdsch.  1887,41-42;    Bespr.  Peterm,  Mitth. 
XXXV,  113,  1889. 

Der  Gegensatz  in  den  Anschauungen  Will.  Thomson's  und 
Henne ssy's  ist  der,  dass  ersterer  sich  die  Erde  wesentlich  starr 
und  das  Magma  auf  die  Randbezirke  beschränkt  vorstellt,  während 
letzterem  zufolge  eine  dünne,  feste  Erdkruste  das  ungeheure  wal- 
lende M^er  des  Erdinneren  umschliesst.  Das  CLAiRAUT'sche  Dich- 
tigkeitsgesetz lässt  Hennessy  nur  für  die  noch  in  zähflüssigem  Zu- 
stande verharrende  Masse  gelten,  nicht  aber  auch  für  die  Erdrinde, 
denn  diese  werde  durch  Abschmelzung  und  durch  die  Reibung 
des  Magmas  fortwährend  beeinflusst;  ihre  Dicke  sei  am  Pole  grösser, 
als  am  Aequator,  um  welchen  herum  deshalb  auch  besonders  viele 
feuerspeiende  Berge  gefunden  würden.  Da  nun  aber  der  Einwand 
gemacht  ist,  dass  die  Erscheinungen  der  Präcession  und  Nutation 
bei  einer  aus  zwei  distinkten  Theilen  zusammengesetzten  Erde 
andere  sein  würden,  als  bei  einer  starren,  so  wird  aus  den  Rech- 
nungen von  Hopkins  der  Nachweis  dafür  zu  erbringen  versucht, 
dass  eine  solche  Aenderung  nicht  eintreten  kann,  wenn  gewisse 
Beziehungen  zwischen  den  Abplattungen  der  die  feste  Kruste 
innen  und  aussen  umgebenden  Ellipsoidflächen  obwalten.  In  Deutsch- 
land hat  die  Lehre  der  englischen  Geophysiker,  welche  durchweg 
der  Stetigkeit  in  der  Anordnung  der  Erdmaterie  gar  keine  Rech- 
nung tragen,  nur  sehr  bedingt  Aufnahme  gefunden.  Gr, 


Strösser.    Hknnessy.    Fisher.    Darwin.    Bartoli.  685 

O.  Fisher.  On  the  Variation  of  gravity  at  certain  Stations 
of  the  London  Are  of  the  Indian  Are  of  Meridian  in 
Relation  to  their  Bearing  upon  the  Constitution  of  the 

Earth's   Crust.    Phil.  Mag.  (5)  XXII,  l-29t;    Beibl.  1887,  5. 

Fisher's  „Theorie  des  hydrostatischen  Gleichgewichts"  ist 
aus  seinem  grossen  Werke  „Physik  der  Erdrinde"  bekannt,  dessen 
Grundgedanke  der  ist,  dass  die  festen  Schollen  in  das  feurigflüssige 
Magma  eintauchen.  In  diesem  Aufsatze  diskutiert  der  Verfasser 
analytisch  die  indischen  Pendelbeobachtungen ,  um  zu  zeigen,  dass 
die  in  ihnen  sich  aussprechenden  Unregelmässigkeiten  in  der  An- 
nahme abwechselnd  grösserer  und  geringerer  Dicke  der  Erdkruste 
ihre  zureichende  Erklärung  finden.  Gr. 


G.  H.  Darwin.  On  Jacobi's  Figure  of  Equilibrium  for 
a  rotating  Mass  of  Fluid.  Nature  XXXV,  ISSf;  Proc.  R.  Soc. 
25./11.  1887. 

Wenn  die  Dichte  einer  mit  der  Winkelgeschwindigkeit  o)  ro- 
tirenden  Flüssigkeitsmasse  gleich  a  gesetzt  wird,  und  wenn 
co' :  47r«  =  0,09356  ist,  so  nimmt  diese  Masse  die  Gestalt  eines 
Umdrehungsellipsoides  an,  dessen  Drehachse  sich  zu  jeder  der  beiden 
anderen  Achsen  verhält,  wie  0,6977  : 1,1972.  Bleibt  w  unter 
jenem  Werte,  so  wird  das  Achsenverhältnis  ein  anderes;  sind 
a,  i,  c  (a>b>c)  die  drei  Achsen,  so  hat  man,  wenn  va^iins 
=  0,07047  ist,  a\b\c  —  1,899  : 0,811 : 0,694.  Einer  sehr  geringen 
Umdrehungsgeschwindigkeit  entspricht  ein  sehr  langgestrecktes, 
dünnes,  dreiachsiges  Ellipsoid,  das  sich  mehr  und  mehr  einem 
durch  Rotation  um  die  grösste  Achse  entstandenen  Körper  nähert. 

Gr. 

A.  Bartoli.  Die  Dichte  eines  festen  Körpers,  welcher 
alle  einfachen  Körper  enthält,  und  Vergleichung  der- 
selben mit  der  mittleren  Dichtigkeit  der  Erde.     Rep.  d. 

Phys.  XXII,  123-27t. 
Eine  Tabelle  stellt  für  die  64  einfachen  Körper  der  Chemie 
—  das  Germanium  war  damals  noch  nicht  entdeckt  —  die  Atom- 
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und  spezifischen  Gewichte  zusammen.  Unter  der  Voraussetzung, 
dass  die  Massen  aller  einfachen  Körper,  welche  einen  zusammen- 
gesetzten bilden,  als  gleich  angenommen  werden  können,  wird  die 
mittlere  Dichte  eines  sämmtliche  Elemente  in  sich  schliessenden 
Körpers  =  64 :  23,716  =  2,698.  Geht  man  dagegen  von  der  Hypo- 
these aus,  nicht  für  die  Massen,  sondern  für  die  Volunima  gelte  jene 
Gleichheit,  so  wird  die  mittlere  Dichte  =449,72:64  =  7,027. 
Und  falls  endlich  die  Massen  den  Atomgewichten  proportional  sein 
sollten,  dann  erhält  mau  einen  Stoff,  dessen  Dichte 

=  6032,21 :  1044,38  =  5,776 
wird,  also  sehr  nahe  mit  der  mittleren  Erddichte  übereinstimmt. 
Ob    in  dieser  Uebereinstimmung    ein  Zufall  oder   die  Andeutung 
eines   tiefereu  Gesetzes  zu  erblicken  wäre,  das  will  der  Verfasser 
selbst  unentschieden  lassen.  Gr, 


H.  Samter.    Theorie  des  GAUSs'schen  Pendels  mit  Röck- 
sicht auf  die  Rotation  der  Erde.     Arch.  f.  Math.  u.  Phys. 

(2)  IV,  l-lOOf. 

Aus  dem  Jahre  1853,  also  aus  seinem  letzten  Lebensjahre, 
ist  noch  ein  Brief  von  Gauss  an  A.  von  Humboldt  vorhanden, 
w^orin  er  eine  von  ihm  selbst  angegebene,  von  dem  Göttinger 
üniversitätsmechaniker  Meyerstein  ausgeführte  Modifikation  des 
FoucAULT'schen  Pendels  beschreibt.  Da  solche  Höhen,  wie  sie  zur 
fehlerfreien  Ausführung  des  Versuches  in  seiner  ursprünglichen 
Form  erfordert  werden,  selten  zur  Verfügung  stehen,  so  schlägt 
Gauss  vor ,  die  mit  einer  ma^^siven  Linse  verbundene  Pendelstange 
cardanisch  aufzuhängen;  die  Aufhängungsachsen  und  die  Pendel- 
achse müssen  sich  in  dem  Aufhängungspunkte  des  korrespondie- 
renden mathematischen  Pendels  durchschneiden.  Die  Theorie 
dieser  Vorrichtung  entwickelt  nun  der  Verfasser,  indem  er  die 
aufgestellten  Gleichungen  in  successiver  Annäherung,  d.  h.  mit 
steter  Berücksichtigung  anfänglich  vernachlässigter  höherer  Potenzen 
integriert.  Die  Resultate  der  ersten  Näherung  sind,  wenn  man 
zuvor  einen  vom  Verfasser  aufgefundenen  Fehler  verbessert  hat, 
wesentlich   übereinstimmend    mit  jenen,    zu.  welchen   HA^^S£N    in 
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seiner  Preisschrift  über  die  Bewegung  eines  gleichzeitig  von  Schwere 
und  Erdrotation  beeinflussten  Pendels  (Danzig  1853)  gelangt  war. 

Gr. 

K.  Weihrauch.     Ueber  die  Zunahme  der  Schwere  beim 
Eindringen  in  das  Erdinnere.    Rep.  f.  Phys.  XXII,  39G-40lt; 

Beibl.  1886,  663-64t. 
Von  Helmert  wurde  bewiesen,  dass  die  Schwere,  wenn  man 
sich  radial  gegen  den  Erdmittelpunkt  hin  bewegt,  zunächst  zunimmt 
in  nicht  sehr  grosser  Entfernung  von  der  Oberfläche  ihren  Maximal- 
werth  erreicht  und  dann  langsam  abnimmt.     Hieran  knüpft  der 
Verfasser  an  und  gelangt  durch  ganz  elementare  Betrachtungen  zu 
einem   neuen   Lehrsatze:  Geht  man  innerhalb   einer   aus   concen- 
trischen,  homogenen  Kugelschalen  gebildeten  Kugel  aus  dem  Cen- 
trumsabstande (a-4-rfa)  in  den  Abstand  a,  so  nimmt  die  Schwere 
zu  oder  ab  (Ga^Ga-^da)'»  je  nachdem  die  Dichte  der  durchmesse- 
nen,  unendlich  dünnen  Schicht  kleiner  oder  grösser  ist,  als  zwei 
Drittel  der  mittleren  Kugel  vom  Radius  a,  au  welche  man  gekommen 
ist.     Unter  der  Voraussetzung,  dass  die  Dichte  gleichmässig  mit 
der  Tiefe  wächst,  wird,  wenn  ff  die  Schwere  an   der  Aussenseite 
des  Erdballes  ist,  das  Maximum  gleich   Ifibbg^  was  mit  der    von 
Helmert  ermittelten  Zahl  sehr  gut  übereinstimmt;  denkt  man  sich 
dagegen,  die  Geschwindigkeit  der  Dichtigkeitsänderung  sei  propor- 
tional   der  Tiefe,  so  ergiebt  sich  jenes  Maximum   gleich   1,08857. 
Cf.  Abt.  I,  d.  Fortschritte.  Gr. 

K.  Weihrauch.  Einfluss  des  Widerstandes  auf  die  Pendel- 
bewegung bei  ablenkenden  Kräften,  mit  Anwendung 
auf  das  FoucAüLx'sche  Pendel.    Rep.  f.  Phys.  XXII,  G43-75t. 

Ein  mathematisches  Pendel  macht  unter  dem  Einflüsse  der 
Schwere  Schwingungen  von  unendlich  kleiner  Elongation;  dabei  wirkt 
noch  auf  die  Pendelkugel  eine  stets  im  nämlichen  Sinne  ablenkende 
Kraft,  normal  zur  augenblicklichen  Bewegungsrichtung  und  pro- 
portional zur  Geschwindigkeit  des  Pendels.  Unter  h  und  q  eine 
Constante,  unter  l  die  Pendellänge,  unter  g  die  Fallbeschleunigung 
verstanden,  sind  die    Differentialgleichungen   der   Bewegung  diese: 
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Die  Integration  in  geschlossener  Form  ist  durchführbar,  und 
aus  der  Diskussion  der  so  erhaltenen  Gleichungen  lassen  sich  ver- 
schiedene Thatsachen  folgern,  deren  wichtigste  hier  angeführt  sein 
mögen.  Bei  einem  Pendel  der  bezeichneten  Art  ist  der  Isochro- 
nisnius  der  Schwingungen  nicht  mehr  vorhanden,  und  das  Pendel 
passiert  niemals  mehr  die  ursprüngliche  Ruhelage,  in  welche  es 
vielmehr  erst  nach  unendlich  langer  Zeit  zurückkehren  könnte. 
Von  einem  gewissen  Zeitpunkte  ab,  bis  zu  welchem  die  hier  in 
Rede  stehende  Pendelbewegung  von  der  gewöhnlichen  sich  nicht 
allzusehr  unterschied,  wird  die  Trajectorie  eine  spiralige  Kurve; 
Geschwindigkeit  und  Radius  Vektor  nehmen  stetig  ab.  Da  jedoch 
diese  Eigenthümlichkeiten  um  so  mehr  hervortreten,  je  grösser  h  und 
die  zweite  Constante  q  gegenüber  g  :  l  sind,  und  da  bei  dem  lediglich 
durch  Schwerkraft  und  Erdrotation  beeinflussten  Pendel  dieses  Ver- 
häUniss  gerade  das  entgegengesetzte  ist,  so  macht  sich  die  erwähnte 
Anomalie  beim  FoucAULT'schen  Versuche,  so  wie  er  gewöhnlich  an- 
gestellt wird,  so  gut  wie  gar  nicht  geltend,  und  es  braucht  dabei 
auf  den  Widerstand  keine  Rücksicht  genommen  zu  werden,  wie 
dies  seinerzeit  bereits  von  Resal  nachgewiesen  worden  war.  Cf.  auf 
Abt.  I  der  Fortschritte.  Oi\ 

Stieltjes.  Quelques  remarques  sur  la  Variation  de  la 
densite  dans  rinterieur  de  la  TeiTe.  Versl.  en  Meded.  d. 
k.  Ak.  van  Wetenscliapen  1885,  (3)  I,  272;  Petkrm.  Mitth.  1886, 
Littber.  103- 104t. 

Alle  uns  zu  geböte  stehenden  Hilfsmittel  zur  Feststellung  der 
Dichtevertheilung  im  Erdinneren  sind  unzureichend,  selbst  wenn  man 
sich  die  Hypothese  gestattet,  dass  alle  Punkte  gleicher  Dichte  auf  einer 
geschlossenen  Fläche  von  ellipsoidischem  Charakter  gelegen  seien. 
Gegeben  ist  die  mittlere  Dichte  J  und  das  Verhältniss  CiA  der 
beiden  Hauptträgheitsmomente  der  Erde;  durch  geeignete  Annahmen 
sucht  der  Verfasser  für  eine  beliebige  Tiefe  Grenzwerthe  der  Dichtig- 


Stieltjes.     de  Lapparent.  689 

keit  zu  ermitteln,  welche  zu  den  erwähnten  beiden  Constanten  pas- 
sen. Es  wird  dabei  ^  =  5,56  und  C:  A  =  1,00324256  vorausgesetzt. 
Die  Dichten  8^   und  cJr    im  Erdmittelpunkte  und  in  halber  Ent- 

y 

fernung  von  der  Erdoberfläche  werden  so  in  folgende  Grenzen  ein- 
geschlossen: 7<Jo<ll;  7,00<rf^<7,84.  Specialisirt  werden  vom 

Verfasser  seine  allgemeinen  Erörterungen  für  die  bekannten  Dichtig- 
keitsgesetze von  Legendrb  und  Lipschitz.  Ch\ 


A.  DE  Lapparent.    Sur  les  conditions  de  forme  et  densite 
de  r^corce  terrestre.    C.  R.  CHI,  1886,  I040.42t. 

Ph.  Hall  hat  aus  der  zu  geringen  Lothabweichung  in  Nizza 
(Comptes  rendus,  CHI,  1886,  691)  den  Schluss  gezogen,  dass  die 
Erdkruste  unter  dem  Mittelmeer  dicker  sei,  als  unter  dem  an- 
grenzenden Festland,  und  zwar  in  Folge  rascherer  Abkühlung  unter 
dem  Wasser.  Diese  Schlussfolgerung  bestreitet  Lapparent,  und 
schreibt  den  Zug  des  Lothes  südwärts  grösserer  lokaler  Dichte 
der  Kruste  unter  dem  Mittelmeer  zu,  nicht  aber  grösserer  Dicke 
derselben.  Die  Temperatur  am  Boden  des  Mittelmecres  (vor  Nizza) 
sei  13°,  jene  auf  dem  Lande  16°,  und  der  geringe  Unterschied  von 
3°  genüge  nicht  die  vermeintliche  grössere  Dicke  der  Kruste  unter 
dem  Meeresboden  durch  raschere  Abkühlung  zu  erklären.  An 
verschiedenen  Orten  des  Europäischen  Festlandes  variire  die  Mittel- 
temperatur zwischen  16°  und  — 4°,  weshalb  man  daselbst  —  wegen 
verschieden  starker  Abkühlung  —  viel  grössere  lokale  Wülste  in 
der  Erdkruste  zu  gewärtigen  habe  als  unter  dem  Mittelmeer  vor 
Nizza:  solche  Wülste  seien  —  bis  dahin  —  durch  lokale  Schwere- 
Störungen  aber  noch  nicht  nachgewiesen. 

Im  zweiten  Theil  seiner  Mittheilung  bezweifelt  Lapparent  die 
Richtigkeit  der  axiomatischen  Annahme,  dass  die  Erde  am  Nord- 
und  Südpol  gleichstark  abgeplattet  sei.  Der  empirische  Beweis 
für  diese  Annahme  fehlt,  da  südlicher  als  38°  S  B.  (Cap  der  Guten 
Hoffnung)  keine  Gradmessungen  vorgenommen  sind.  Die  ungleichen 
Eisverhältnisse  sowie  die  ungleiche  Vertheilung  von  Land  und 
Wasser  an    beiden  Polen    lasse    aber    eine  Asymmetrie    des   Erd- 

rortschr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abth.  44 
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sphäroids  vermuthen,  wofür  der  Planet  Venus  nach  den  Beobach- 
tungen von  BoüQUET  DE  LA  Gryb  ein  Analogon  biete.         Stf. 


Faye.      L'ecorce   terrestre    et   la   pesanteur.     Revue  scient. 

Tome  XXXVII,  No.  13,  mars  1886,  p.  388-891. 
Behandelt   die    von    demselben  Verfasser   in    Comptes  rendus 
CIL  No.  12,  651-658  und  CHI.  No.  25  dec.  1886,  122M224  ent- 
wickelten Ansichten,  worüber  weiter  unten  referirt  ist. 

Sfj\ 

M.  Fayk.  Reponse  ä  une  note  de  M.  de  Lapparent, 
en  date  du  22  novembre,  siir  les  conditions  de  forme 
et  de  density  de  T^corce  terrestre.  C.  R.  Tome  CHI,  No.  23, 
Dec.  1886,  p.  1094-98t. 

Zur  Bestimmung  der  Gestalt  der  Erde  sind  Gradmessungen 
unter  niederen  Breiten  viel  mehr  ausschlaggebend  als  solche  unter 
hohen.  Der  Ausdruck,  welcher  die  beiden  Elemente  des  Erd- 
ellipsoids  mit  den  Ergebnissen  einer  Gradmessung  verknüpft,  ist: 

—  =  a — (^a4-isinacos26i)/4+(^a-h-Hsin2cr.cos4/,)«'H 

(i 

oder  für  kurze  Bogen,  wie  jene  Perus  oder  des  Caps: 

—  =  a — a(^-f-|cos2Z,)jU. 

Hierin  bedeutet  a  die  grosse  Halbaxe,  jU  die  Abplattung,  s 
und  a  die  lineare  und  Winkelamplitude  des  Meridians,  l^  die  Breite 
in  der  Mitte  dieses  Bogens.  Für  verachiedene  Entfernungen  vom 
Aequator  nimmt  der  2.  Faktor  folgende  Werthe  an: 
Werthe  von  l, :  0'  20°  32°  50°  55°  60°  90° 
Faktoren:  -f-2    +1,46    +1,16    +0,24       0    —0,25      — 1 

d.  h.  eine  Gradmessung  unter  55°  ist  am  wenigsten  entscheidend, 
eine  solche  unter  dem  Aequator  am  günstigsten.  Die  Messung  des 
Capbogens  (29°  44'  17,66"  bis  39°  21'  6,26"  S  Br.,  Länge  des  Bogens 
1678375,7'  engl.)   führt    bei  Annahme   von   a  =  20926202'    engl. 

zur  Abplattung   ju  =  •^^.     Die  Schwerebestimmungen  von  Frey- 

ciNET,   DuPKRR^,  Sabink,  LCtke,  Foster  u.  a.  über  7io  ^^^  Sud- 
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hemisphäre  (63®  S  Br.)  führen  dagegen  zur  Abplattung -^^f  beide 
Werthe  stimmen  also  gleichgut  mit  dem  von  Lapparent  ange- 
nommenen {-^j-     Bei  der  Kritik  von  Hall's   Theorie    übersieht 

Lapparent,  dass  mit  der  Temperatur  am  Meeresgrunde  nicht  jene 
an  der  Oberfläche  des  benachbarten  Continents  verglichen  wer- 
den darf,  sondern  die  im  inneren,  in  gleichem  Niveau  mit  dem 
Meeresboden.  Mit  13°  am  Boden  des  Mittelmeeres  ist  also  nicht 
16°  zu  vergleichen,  sondern  116°,  die  Temp.  in  3000  m  Tiefe 
unter  der  Oberfläche  des  Continents.  Anstatt  mit  den  bisherigen 
geodätischen  Resultaten  tabula  rasa  zu  machen,  und  die  Erdver- 
messungen von  neuem  zu  beginnen  (wie  Lapparent  will),  werden 
die  Geodäten  auf  Grund  ihrer  Resultate  weiter  arbeiten,  und  ein 
grosses  Arbeitsfeld  finden  in  der  Feststellung  der  Unregelmässig- 
keiten des  Erdsphäroids,  und  der  Abhängigkeit  derselben  von  den 
physikalischen  Eigenschaften  der  Materie  im  Erdinnern.     Stf. 


M.  Faye.     Sur  la  Constitution  de  la  croüte  terrestre. 

C.  R.  CII,  No.  12,  mars  1886,  p.  651-58t;   cf.  p.  689. 

Die  Pendelbeobachtungen  de  Freycinet's,  Düperr^'s,  Sabine's, 
Hall's,  Foster's,  Lütke's,  u.  a.  haben  nach  den  Berechnungen 
Clarkb's  und  Peirce's  zwar  einen  Abplattungswerth  ergeben  (^f  y), 
welcher  mit  jenem  der  Gradmessungen  (^^  und  ^^)  überein- 
stimmt, sowie  mit  dem  aus  der  Libration  des  Mondes  sich  erge- 
benden (^^^^g);    die  Beobachtungen  auf  Inseln  zeigten  aber  grosse 

Abweichungen  der  Schwingungszahlen  ( — 3,85  Malvinen  bis  +11,79 
Bonininseln),  deren  Mittelwerth  +5,20  ist.  Diese  Abweichung 
wird  nach  Faye  völlig  erklärt  durch  die  Lokalanziehung  der  Inseln, 
worauf  die  Beobachtungen  stattfanden. 

Bezeichnet  S  und  ^  die  resp.  Dichte  der  (als  Kegel  betrach- 
teten) Insel  und  der  Erde,  h  die  Höhe  des  Kegels,  r  den  Radius 
seiner  Basis,  R  den  Erdradius,  l  die  Länge  des  Pendels,  dl  die 
Variation  desselben,  so  ist 

44* 
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und  durch  Substitution  von 

J=2,5,    ^  =  5,56,    A  =  4500  m,    r  =  A    oder    =2A, 
folgt   f//  =  0,07min  resp.  0,14  mm,    woraus   eine  Aenderung   der 
Schwingungszahlen  3  bis  6,  welche  mithin  die  beobachtete  (mittlere) 
von  5,26  einschliessen. 

Da  die  Meere  eine  oberflächliche  Schicht  von  4500  m  mittlerer 
Dicke  und  dem  spec.  Gewicht  1  darstellen,  welche  eine  gleichdicke 
Landschicht  von  2,5  spec.  Gew.  ersetzen,  so  hätten  Beobachtungen 
auf  offenem  Meer  (falls  solche  möglich  wären)  eine  Abweichung 
der  Pendellänge  von  0,28  mm  und  der  Schwingungszahl  von  12  er- 
geben müssen,  da 

(wie  oben  A  =  4500  m,  (J  =  2,5  angenommen);  und  die  Pendelbeob- 
achtungen auf  offenem  Meer  stimmen  mit  der  Theorie  überein, 
sobald  die  geringere  Dichte  der  oceanischen  Schicht  berücksichtigt 
wird. 

Die  Pendel beobachtungen  Basevi's  und  IIeaviside's  in  Indien 
ergaben  zwischen  33°  N  Br.  (More)  und  8°  N  Br.  (Punnae)  Discor- 
danzen  in  entgegengesetztem  Sinn,  von  — 22,08  bis  — 0,53.  Diese 
Werthe  sind  dann  auf  das  Meeresniveau  reducirt,  corrigirt  hinsicht- 
lich lokaler  sichtbarer  Attractionen,  endlich  hinsichtlich  der  At- 
traction  der  gegen  den  Himalaya  zunehmenden  Massen,  welche 
bei  More  22  Oscillationen  ausmacht,  d.  i.  genau  so  viel  als  die 
coutinentale   Correction  beträgt. 

Es  folgt  also  aus  den  Inselbeobachtungen  und  den  continen- 
talen,  da.ss  unter  den  Continenten  und  Meeren  innerhalb  der  Erd- 
kruste selbst  eine  doppelte  Compensation  stattfindet,  einestheils 
durch  Wülste,  welche  die  oberflächlichen  Unebenheiten  übersteigen, 
anderntheils  durch  Wegfall  des  Festen  in  den  Meeresbecken.  Auch 
die  Beobachtungen  zu  Genf  (407  m  u.  M.)  und  Quito  (2875  m 
ü.  M.)  kommen  erst  durch  Beseitigung  der  continentalen  Correction 
in  Einklang  mit  den  übrigen,  und  Faye  findet  die  Erklärung  in 
der  rascheren  Abkühlung  der  Erdkruste  unter  dem  am  Boden  sehr 
kalten  Meere.  Dadurch  musste  im  Verlauf  von  Millionen  von 
Jahren  die  Kruste  unter  den  Meeren  dicker  werden  als  unter  den 
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Continenten  und  zugleich  dichter,  wodurch  der  Massendefekt  der 
Seebecken  compensirt  wird;  anderseits  ist  die  Dichte  der  conti- 
nentalen  Theile  der  Kruste  geringer,  und  compensirt  so  den  Ein- 
fluss  ihres  grösseren  Volums  (oberhalb  des  Meeresniveaus).  Die 
Figur  der  Erde  kann  also  jetzt  noch  wesentlich  als  Rotations- 
sphäroid  betrachtet  werden,  ebensowohl  als  zur  Zeit  da  die  Massen 
noch  homogen  waren. 

Durch  das  Schwererwerden  der  unteroceanen  Krustentheile 
tritt  Einsinken  derselben,  und  in  Folge  davon  Aufschwellen  der 
Continente  ein,  worin  Faye  die  Grundursache  der  Gebirgsbildung 
und  der  secundären  Hebungen  von  Continenten  erblickt. 

J.  Bertrand  bemerkte  hierzu,  dass  die  Stellung  eines  jeden 
Oberflächenelements  normal  zur  Schwerolinie  das  Gesetz  der  Variation 
der  Intensität  schon  in  sich  begreift;  es  würde  also  gar  keine 
Anomalie  in  der  Schwingungszahl  des  Pendels  eintreten  können, 
wenn  die  Oberfläche  ein  strenges  Ellipsoid  wäre  und  die  Variationen 
der  Dichte  würden  gar  keinen  Einfluss  ausüben.  Wenn  die  Beob- 
achtungen Anomalien  im  Gesetz  der  Schwereintensität  anzeigen, 
80  müssen  auch  Anomalien  in  Details  der  Erdform  bestehen. 

Stf. 

A.  DE  Lapparent.     L'ecorce  terrestre   et  la  distribution 

de  la  pesanteur.      Rev.   scientific,    23™«  annee,   No.  13,  27  mars 
1886,  p.  385-87 1;   Natnrw.  Rdsch.  1887,  37;    La  Nat.  XIV,  279-80. 

Einwände  gegen  Faye's  „  Pei*sistance  de  la  figure  mathcma- 
tique  de  la  terre**  in  Rev.  Soc.  p.  225-237 ,  worüber  im  vorgehen- 
den referirt  worden.  Lapparent  beruft  sich  auf  andere  Autoren 
(Günther,  Ph.  Fischer,  Listing,  Brüns,  Hann,  Penck),  welche 
aus  der  grösseren  Schwingungszahl  (9V3)  des  Pendels  auf  Inseln 
auf  eine  Depression  von  mehr  als  1000  m  des  grossen  Oceanspie- 
gels  unter  die  regelmässige  Sphäroidfläche  geschlossen  haben ;  setzt 
der  Annahme  Faye's,  dass  die  Kruste  unter  dem  Meer  dichter  als 
unter  den  Continenten  sei,  die  Möglichkeit  von  Hohlräumen  ent- 
gegen; deutet  auf  die  geringen  (auf  hohen  Gebirgen  und  in  hohen 
Breiten  zum  Theil  negativen)  Unterschiede  zwischen  der  Temperatur 
am  Meeresboden  und  au  der  freien  Oberfläche  benachbarter  Con- 
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tinente  hin  [dagegen  hat  Faye  a.a.St.  bemerkt,  dass  nicht  die  Ober- 
flächentemperaturen  zu  vergleichen  seien,  sondern  die  in  Meeres- 
tiefe unter  der  Continenten  herrschenden.  Ref.];  schliesst  aus  dem 
geringen  Wärmeleitungs vermögen  der  Erdkruste,  dass  merklich 
raschere  Abkühlung  der  unterseeischen  Krnste  höchstens  in  ganz 
geringen  Tiefen  unter  dem  Meeresboden  eintreten  würde,  während 
weiter  abwärts  die  Abkühlung  unter  See  und  unter  Land  wesentlich 
dieselbe  sei. 

Siehe  hierüber  auch  Lapparent  in  C.  R.  CHI,  1886,  1040-1042. 

Stf, 


Faye.  Siir  les  conditions  de  forme  et  de  densite  de 
l'ecorce  terrestre.  C.  R.  CHI,  No.  25,  decembrel886,  p.  I22l-24t. 
(Addition  ä  la  note  du  6  decembre  p.  1040-42.) 

Die  Erhebung  der  Continente  und  Einsenkung  der  Meeres- 
bassins haben  die  mathematische  Figur  der  Erde  nicht  wesentlich 
verändert.  Die  kleinen  Abweichungen  zwischen  dem  Sphäroid  und 
Geoid  betragen  nach  Andrae  nur  einige  dänische  Zolle  oder  Fusse.  Bei 
Betrachtung  der  Lothabweichungen  muss  man  genau  unterscheiden 
zwischen  den  sehr  merkbaren,  aber  ganz  lokalen  Störungen  durch 
einzelne  prominente  Massen  (Shehallien,  Arthur's  Seat,  Pyramide  von 
Gizeh),  in  deren  unmittelbarer  Nähe  die  Beobachtung  stattfand, 
und  Attractionen  continentaler  Massen,  welche  nach  Clarke's  Berech- 
nung der  indischen  Beobachtungen  wegfallen.  Die  Geologen  sind  bei 
ihren  Schrumpfungstheorien  von  einer  tiberall  gleichdicken  Erdkruste 
ausgegangen  und  zu  dodekaedrischen  (Elie  de  Beaümont)  oder 
tetraedrischen  Erdgerüsten  (Lothian  Green)  gelangt;  haben  von  der 
Geodäsie  wohl  gar  verlangt,  entsprechende  Oberflächenformen  nach- 
zuweisen. Sie  haben  aber  übersehen,  dass  die  Abkühlung  der 
Kruste  unter  Oceanen  viel  rascher  stattfindet  als  unter  Continen- 
ten, dass  die  dickeren  und  dichteren  Krustentheile  mit  den  dünneren 
(leichteren)  continentalen  balanciren,  wodurch  die  Sphäroidform  im- 
mer wieder  annähernd  hergestellt  wird.  Diese  conjugirte  Vertikal- 
bewegung einzelner  Krustentheile  wird  erleichtert  und  dirigirt  durch 
Spalten  in   bestimmten  Richtungen,  welche  sich  bei  eintretenden 
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Ueberdriicken  wieder  öffnen,  so  da8S  ihnen  entlang  die  ausgleichen- 
den Verschiebungen  stattfinden  können.  Stf. 


H.  Faye.     Sur  la  persistance  de   la  figure  mathematique 
de  la  terre  a  travei-s  les  äges  geologiques.      Rev.  scient. 

23"»«  annee,  No.  8,  20  fevr.  1886,  p.  225-371. 

Die  von  demselben  Verfasser  in  Comptes  rendus  CII  und  CHI 
ausgesprochenen  Ansichten  (siehe  Ref.)  werden  hier  näher  ent- 
wickelt. Es  wird  auf  die  übereinstimmende  Gestalt  der  Sonne, 
Planeten  und  ihrer  Monde  hingewiesen,  auf  die  geringe  Abplattung 
der  langsam  rotirenden,  die  grössere  der  schnell  umlaufenden  Planeten ; 
dann  gezeigt,  wie  durch  fortgesetzte  Gradmessungen  und  Pendelbe- 
obachtungen ein  schliesslich  übereinstimmender  Werth  für  die  Ab- 
plattung der  Erde  (  909-1- ^  )  gewonnen  worden  ist,  welcher  durch 

continentale  Attractionen  nicht  beeinflusst  sein  kann.  Nach  Erörte- 
rung des  Einflusses  der  unter  Meer  und  unter  Land  ungleich  starken 
Abkühlung  auf  die  Dicke  der  Erdkruste,  zieht  Faye  geologische  Schluss- 
sätze. DieTheorieen  L.  v.  Buch's  und  E.  de  Beaümont's  werden  kriti- 
sirt,  und  denselben  Fate's  eigene  gegenübergestellt:  „Die  andau- 
ernde Depression  der  Meeresbassins  ist  Folge  der  rascheren  Abküh- 
lung der  Erdkruste  unter  denselben,  und  des  zunehmenden  Druckes 
der  unterseeischen  Krustentheile  auf  die  innere  Masse,  welcher 
Druck  sich  durch  dieselbe  nach  den  schwächsten  Krustentheileu 
fortpflanzt.  Daraus  folgt  eine  entsprechende  Hebung  der  letzteren, 
d.  h.  der  Continente.  „Die  wichtige  Rolle,  welche  permanente 
Spalten  (tektonische  Linien)  bei  diesem  Vorgang  spielen,  wird 
durch  den  Vergleich  der  Oberflächenskulptur  der  Erde  mit  jener 
des  Mondes  demonstrirt.  ^S^*. 

G.  LoRENTZEN.     Theorie  des  GAUSs'schen  Pendels. 

Astr.  Nachr.  CXIV,  No.  2728,  p.  241-831. 

Um  die  Störungen  zu  vermeiden,  welche  bei  der  grossen  Länge 
des  FoucAüLTpendels  die  Versuche  beeinflussen,  construirte  Gauss 
einen  Apparat  in  kleineren  Dimensionen  (Brief  an  Alex,  von  Hum- 
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BOLDT  vom  10.  Mai  1853),  welcher  wesentlich  aus  einem  in  Cardani- 
scher  Aufhängung  schwingenden  starren  Pendel  besteht.  Das  Pendel, 
von  der  Länge  eines  Sekundenpendels,  besteht  aus  einer  Stange  und 
Linse,  deren  Rotationsaxe  in  die  Axe  der  Stange  fallt.  Die  Aufhän- 
gung erfolgt  auf  Schneiden,  welche  quer  über  einem  Ring  liegen;  der 
Ring  ruht  seinerseits  auf  Schneiden,  welche  senkrecht  zu  denen  des 
Pendels  liegen.  Die  philosophische  Facultät  der  Universität  Leipzig 
stellte  für  das  Jahr  1884/85  eine  Preisaufgabe  über  die  Theorie  dieses 
Pendels,  welche  Lorentzen  durch  vorliegende  (umgearbeitete)  Ent- 
wickelung  löste.  Dieselbe  weicht  von  einer  gleichzeitigen  des  Hrn. 
Onnes  (Nieuwe  bewijzen  voor  de  aswenteling  der  aai'de;  Groenin- 
gen  1879)  hauptsächlich  durch  die  Methode  ab  und  durch  die  An- 
nahme, welche  Onnes'  Apparat  gestattete,  dass  die  beiden  Schnei- 
den der  Cardanischen  Aufhängung  genau  in  einer  und  derselben 
Ebene  liegen.  Die  feste  Axe  wird  hier  durch  die  nach  oben  ge- 
richtete Kante  einer  festen  Schneide  gebildet,  die  bewegliche  Axe 
durch  die  nach  unten  gerichtete  Kante  einer  zweiten  Schneide. 
Das  Zwischenglied,  welches  die  Lager  für  beide  Schneiden  trägt,  be- 
steht aus  zwei  vollkommen  eben  aufeinander  abgeschliifenen  Plat- 
ten, mit  ^/-förmigen  Ausschnitten  an  beiden  Enden  eines  Durch- 
messers, der  ungefähr  bis  zum  dritten  Theil  des  Plattendurch- 
messers eindringt.  Die  beiden  Platten  sind  mit  ihren  ebenen 
Flächen  so  aneinander  geschraubt,  dass  die  beiden  Durchmesser 
nahezu  senkrecht  aufeinander  stehen.  Auf  der  oberen  und  unte- 
ren Seite  des  Zwischengliedes  befinden  sich  je  zwei  Vertiefungen, 
deren  Boden  durch  die  untere  respective  die  obere  Platte  gebildet 
wird.  Damit  jene  Vertiefungen  die  Lager  für  die  Schneiden  bilden 
können,  ist  aus  jeder  Schneide  ein  Stück  herausgefeilt,  welche«  dem 
zwischen  den  beiden  ?7- förmigen  Einschnitten  stehen  gebliebenen 
Theilen  der  Platte  entspricht.  Der  Abstand  der  scharfen  Kanten 
der  Schneiden  von  einander  wird  so  eine  Grösse  derselben  Ordnung 
wie  die  Abweichungen  der  Kanten  und  der  Lager  von  ihrer  in  der 
Theorie  angenommenen  Gestalt  als  Gerade  und  Ebenen. 

Brav  AIS  hat  die  Differenz  der  Umlaufszeiten  für  rechtläufig 
und  rückläufig  beschriebene  Kreise  an  Pendeln  von  ungefähr  10  m 
Länge  experimentell  untersucht  (Comptes  rendus  t.  XXXIII;   sur 
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rinflaence  qu'exerce  la  rotation  de  la  terre  sur  le  mouvement  iVnn 
pendule  a  oscillations  coniques),  und  dabei  ein  der  Theorie  ent- 
sprechendes Resultat  erlangt.  Lobentzen  fand  jedoch  die  Differenz 
ungefähr  10  mal  so  gross  als  für  ein  Sekundenpendel,  und  hält 
es  wenigstens  zweifelhaft,  ob  man  in  dieser  Weise  die  Erdrotation 
constatiren  kann.  Stj, 


M.  Vaschy.      Sur  la  necessite  de   la  loi   d'attraction  de 

la   matiere.    J.  de  Phys.,  2™«  serie,  tome  V,  avril  188G,  p.  165-721. 

Die  Gravitation  beruht  allein  auf  der  Thatsache  der  Gegenwart 
von  Atomen  M  in  scheinbarer  Ruhe  im  Medium.  Wenn  das  Atom 
M  durch  irgend  welche  Bewegung  animirt  wird,  fügen  sich  zu  der 
NEWTON'schen  Anziehung,  die  es  ausübt,  andere  Wirkungen.  Wenn 
die  Bewegung  geradlinig  ist,  gelangt  man  zu  Wirkungen  analog 
den  in  der  Elektrodynamik  geltenden,  welche  nicht  nur  mit  der 
Entfernung,  sondern  auch  noch  mit  der  Orientirung  variiren.  Wenn 
die  Bewegung  vibrirend  ist,  wie  es  der  Fall  mit  ponderabeln  Ato- 
men zu  sein  scheint,  hat  man  Fernwirkungen,  welche  den  Charakter 
der  Periodicitat  zeigen,  wie  bei  der  Wärme  und  dem  Licht 

Stf. 

M.  Deprez.     Pendules   pour  la   mesure   de  la  pesanteur. 

Arch.  des  scienc.  phys.  (3)  p.  188-90f. 

Die  Schwierigkeit  der  Uebertragung  der  Pendelschwingungen 
auf  ein  Zählwerk  ohne  Reibungsstörungen  Hess  Deprez  an  Be- 
nutzung der  durch  das  Licht  beeinflussten  Leitungsfähigkeit  für  Elek- 
tricität  des  Selens  denken;  aber  da  diese  Wirkungsweise  der  Licht- 
strahlen nicht  momentan  erfolgt,  so  verfiel  er  auf  die  Idee  bei  jedem 
Fendelschlag  einen  thermoelektrischen  Strom  zu  erzeugen,  welcher 
das  Zählwerk  in  Gang  setzen  soll.  Hinter  dem  Pendel  ist  ein  Schirm 
angebracht,  hinter  diesem  eine  Petroleumlampe,  vor  dem  Pendel  die 
Löthstelle  der  elektrothermischen  Kette.  Im  Schirm  und  im  Pendel 
befindet  sich  je  ein  vertikaler  Schlitz,  passirt  der  Schlitz  des  Pendels 
den  des  Schirmes,  so  fallen  Wärmestrahlen  von  der  Lampe  auf  die 
elektrische  Kette  und  erzeugen  einen  Strom,  der  mittels  eines  Relais 
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PoDARgoNVAL  cinon  anderen  Strom  auslöst,  stark  genug  um  das 
Zählwerk  zu  treiben.  Depbez  beabsichtigt  ein  sehr  schweres,  auf 
HiRN'sche  Weise  aufgehängtes,  Pendel  zu  verwenden  um  von  der 
bei  gewöhnlichen  Pendeln  so  sehr  delikaten  Frage  der  Massenver- 
theiiung  loszukommen.  Draht  aus  gutem  Eanonenstahl  trägt  200  kg 
per  1  mm',  so  dass  man  an  2  solchen  Drähten  mit  Sicherheit  ein 
Gewicht  von  100  kg  schwingen  lassen  könnte.  CifcLLEBiER  erinnert 
dabei  an  die  Versuche  Hibn's  über  Mitschwingen  des  Pendelstativs. 

Stf. 

G.  Lkipoldt.  Ueber  die  Erhebung  des  Meeresspiegels 
an  den  Festlandskttsten.  Verh.  d.  VI.  D.  Geographentags  in 
Dresden,  Berlin  1886,  p.  73-98t;  cf.  die  Referate  p.  689  ff. 

Aus  einer  Reihe  —  älterer  —  Pendelbeobachtungen  berechnete 
Vortragender  nach  Listing's  Formel')  die  Höhe  des  Meeresspiegels 
über  dem  normalen  Erdsphäroid  an  verschiedenen  Küsten  und  Inseln, 
und  fand  die  Abweichungen  theil weise  sehr  hoch  (Bonininseln 
— 1309  m),  theils  auch  so  un regelmässig,  dass  der  Betrag  der  Sen- 
kung auf  offener  See  „nimmermehr  auch  nur  annähernd  durch  eine 
einfache  Formel  berechnet  werden  kann".  Auf  dem  Festland  wie 
unter  dem  Meeresgrunde  muss  die  ungleiche  specifische  Schwere 
der  Gesteine  einen  ganz  wesentlichen  Antheil  an  den  grossen  Un- 
regelmässigkeiten haben,  weshalb  die  wirklichen  Abweichungen  des 
Meeresspiegels  von  dem  gewöhnlichen  Sphäroid  keineswegs  so  gross 
zu  sein  brauchen,  wie  sie  bisher  auf  Gi-und  von  Pendelbeobachtun- 
gen berechnet  worden  sind.  Leipoldt  glaubt,  dass  die  Depressio- 
nen des  Meeresspiegels  an  küstenfernen  Punkten  entsprechend 
höheren  Barometerstand  zu  Folge  haben  müssten,  dass  also  Unr^el- 
mässigkeiten  der  Erdsphäroidfläche  am  einfachsten,  und  sicherer  als 
durch  Pondelbeobachtungen,   aus  den   mittleren  Barometerständen 


')  Nämlich  £  =  —  ^R  .-:^^  worin  6  die  Höhe  des  Meeresspiegels  ober 

dem  normalen  Erdsphäroid,  R  der  Erdradius,  v  die  Zahl  von  Schwingungen» 
um  welche  die  auf  die  Meeresfläche  rcducirte  Schwingungszahl  grösser  ist  als 
die  für  das  normale  Erdsphäroid  gefundene  Schwingungszaht,  und  *V  die  Zahl 
der  taglichen  Schwingungen.  Nachrichten  von  der  K.  Ges.  d.  Wissenschaften 
zu  Gottingen  vom  2G.  Dez.  1877  p.  781  ff.f 
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abgeleitet  werden  könnten.  Aus  dem  Vergleich  einer  Reihe  von 
Barometerbeobachtungen  an  Küstenpunkten  und  auf  Inseln  gleicher 
geogr.  Breite  glaubt  er  ein  Zeugniss  dafür  zu  erkennen,  dass  der 
Meeresspiegel  in  der  That  nach  der  Mitte  der  Oceaue  hin  sich  senkt 
und  somit  die  Höhe  des  Luftkreises  daselbst  grösser  ist  als  über  den 
festländischen  Ufern.  Nur  würden  sich  statt  der  ungeheuren  De- 
pressionen von  1000  und  mehr  Metern,  welche  aus  den  Pondel- 
beobachtungen  berechnet  sind,  aus  den  Luftdruckunterschieden  bloss 
Vertiefungen  von  höchstens  40  bis  50  m,  im  Durchschnitt  aber  nur 
von  13  bis  14  m  ableiten  lassen.  Auf  Verschiedenheit  des  spec. 
Gew.  an  einzelnen  Stellen  der  Erdkugel,  und  nicht  auf  die  gestörte 
Gestalt  des  Meeresspiegels,  führt  Leipoldt  in  erster  Linie  den 
grenzlosen  Wechsel,  die  seltsamen  Abirrungen,  der  Pendelwerthe 
zurück. 

Neumayer  bemerkt  hierzu i,  dass  Leipoldt  die  neueren  Hel- 
MEBT sehen  Arbeiten  unberücksichtigt  gelassen  habe;  auch  hätten 
Wüllerstorf-Urbair  und  Mascart  bei  Erörterung  dieser  Frage  in 
Betracht  gezogen  werden  müssen.  Aus  den  HELMERT'schen  Unter- 
suchungen geht  hervor,  das  die  bisherigen  Pendelbeobachtungen 
nicht  schlechtweg  untereinander  verglichen  werden  können,  weil 
einzelne  derselben  mit  System  fehlem  behaftet  sind;  dass  weder 
die  einzelnen  Pendelconstructionen,  noch  die  angewandten  Beob- 
achtungsmethoden, noch  die  Maassstäbe  einen  unmittelbaren  Vergleich 
zulassen.  Viele  der  gewaltigen  Unterschiede  die  aus  den  älteren 
Pendellängen  sich  ergeben,  werden  durch  die  bahnbrechenden  Unter- 
suchungen Helmert's  nicht  unerheblich  reducirt.  Aus  Helmert's 
Untersuchungen  geht  hervor,  dass  Pendelbeobachtungen,  um  vergleich- 
bar zu  sein,  erst  auf  eine  ideale  Schicht  reducirt  werden  müssen; 
und  aus  Peters'  Untersuchungen,  dass  auch  kritische  Vergl.eichung 
der  Massstäbe  füherer  Zeit  erforderlich  ist,  um  die  einzelnen  Pen- 
delbeobachtungen nebeneinander  in  demselben  Calcul  verwenden 
zu  können.  „Die  meisten  der  von  Leipoldt  gerügten  Wider- 
sprüche und  Stöningen  in  den  Pendelbeobachtungsresultaten  schwin- 
den bei  Anwendung  strenger  Reduction  und  retten  dem  Pendel  den 
Charakter  eines  der  exaktesten  Messinstrumente,  mit  welchem  das 
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Barometer  für  Schwerebestimmungen  gar  nicht  vei^lichen  werden 
kann."  Stf. 

F.   LiNGG.      üeber  das  Erdprofil.     Verh.  d.  VI.  D.  Geographen- 
tags in  Dresden,  Berlin  1886,  p.  54-7  If. 

Beschreibung  seines  Erdprofils  der  Zone  von  31®  bis  61^  n.  Br. 
im  Maassverhältniss  1:1000000;  ausgeführt  von  der  Königl.  bayr. 
Kunstanstalt  von  Piloty  und  Löhle,  1886.  Dieses  Profil,  welches 
sich  in  meridionaler  Richtung  von  Tripolis  bis  Droutheim  er- 
streckt, (die  zur  Darstellung  gekommenen  Sectionen  liegen  zwar 
nicht  alle  in  ein  und  derselben  Meridianebene,  sind  aber  auf  eine 
solche  nach  consequenten  Principien  projicirt),  enthält  in  nicht 
verzerrtem  Maassstab,  auf  Abscissen,  welche  der  Erdkrümmung, 
und  auf  Ordinaten,  welche  den  Schwerlinien  des  Ortes  entsprechen, 
eine  graphische  Darstellung  solcher  geophysikalischer  Verhältnisse 
deren  Darstellung  thunlich  oder  ausführbar  erschien,  nämlich: 
A.  Die  mathematisch  geographischen  Verhältnisse,  als  Grundlage 
des  ganzen,  welche  zugleich  allen  Meridianen  gemeinsam  und  so- 
mit für  die  ganze  Breitenzone  gültig  sind.  B.  Das  Relief  der  Erd- 
oberfläche, speciell  dargestellt  nach  der  schon  bezeichneten  Durch- 
schnittslinie und  ergänzt  durch  ein  Panorama  der  bedeutenderen 
Berge,  sowie  durch  Andeutung  der  beträchtlichsten  Einsenkungen 
des  Meeresbodens  rings  um  den  ganzen  Gürtel.  C.  Geologische  Ver- 
hältnisse (beabsichtigte  Ausführung  ist  unterblieben).  D.  Die  Con- 
stitution der  Atmosphäre,  mit  einigen  Wittorungsvorgängen  und 
den  optischen  Erscheinungen.  E.  Erdmagnetische  Verhältnisse  und 
Nordlichterscheinungen.  Stf. 

Litteratur. 

CzERMAK  und  HiECKK.    Pendelversuche.   Wien.  Ber.  XCI,  1885, 
1002-1014;    vergl.  Fortschr.   1885,  (1)  p.  226. 

F.  Roth.     Der  Eiiifluss   der  Reibung  auf  die  Ablenkung 
der  Bewegungen  längs  der  Erdoberfläche.  8«.  1-34.  Halle: 

Schmidt,   1886. 

Stebnitzky.     Ueber  die  Frage  der  Gestalt  der  Erde. 

Iswcstija  d.  Kaukasus  1884/85,  VIII,  No.  2. 
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C.   B.   Warring.     Gyrating  Bodies.     Scient.  Sectiou  of  Vassar 
Brothers  25./2.  1885. 

A.  M.  Mayer.    Methoden  zur  Bestimmung  der  Erddichte. 

Beibl.  1886,  7;   vergl.  Fortschr.  1885,  (3)  670. 

Räthsel   der  Schwerkraft  (Wirkung  des   Aethers). 

Physikalisches  Jahrbuch   des  Breslauer  physik.  Vereins,  Heft  1,  1884. 
Bespr.  ScHDBRiNG,  ZS.  f.  ges.  Naturw.  LIX,  (4)  V,  167-69. 

W.  Thomson.     Measuring  Terrestrial  Gravity  by  Spring 

Balance.    Engineering  XLII,  44,  45. 

Abbe.     Force  of  gravity  from  the  equator  to  the  poles. 

Nature  XXXIV,  560.  '  Seh. 


y.    Allgemeines  über  physikalische  Geographie. 
Geological  and  Natural  History  Survey  of  Canada. 

Report   of  Progress   1882-84;    Montreal  1885;    Peterm.  Mitth.   188G; 
Littber.  40-41  f. 

Das  Werk  setzt  sich  zusammen  aus  einer  Reihe  von  Abhand- 
lungen, in  denen  verschiedene  Verfasser,  Bauerman,  Dawson, 
Bell,  Laflamme,  Bailey,  Chalmers,  Fletcher,  Terrance,  Coste, 
WiLLiMOT  und  Hoffmann  sich  entweder  über  die  Geognosie  ganzer 
Landschaften  oder  über  einige  Vorkommnisse  von  besonderem 
mineralogisch-technischem  Interesse  aussprechen.  Als  besonders 
beachtenswerth  verzeichnen  wir  die  Mittheilungen  über  die  für  die 
Dominion  of  Canada  so  charakteristische  Laramie-Formation,  tertiäre 
Süss  Wasserbildungen.  Glazialspuren  wurden  mehrfach  nachgewiesen, 
doch  hat  sich  für  keinen  der  zahlreichen  Seen  des  Staates  Neu- 
Braunschweig  die  Entstehung  durch  Gletschererosion  wahrschein- 
lich machen  lassen.  Das  St.  John-Thal  ebendort  ist  durch  Auf- 
schüttungsterrassen ausgezeichnet.  Gr, 


J.  Geikie.     Die  geographische  Evolution  von  Europa. 

Ausland    1886,661-666,  689-6941;    Scot.   Geogr.  Mag.  II,  1886,  193; 
Naturw.  Kdsch    1886,  322. 

Im  Anschlüsse  an  Hutton,  der  —  wohl  etwas  hyperbolisch  — 
als  „Vater   der  physischen  Geologie"    bezeichnet   wird,    giebt    der 
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Verfasser  einen  üeberblick  über  die  allmählichen  Gestaltverände- 
rungon  unseres  Erdtheiles.  Geikie  ist  insofern  Anhanger  der  Lehre 
von  der  Constanz  der  Continente,  als  ihm  zufolge,  „von  einer  sehr 
frühen  Periode  der  physische  Aufbau  unseres  Continents  längst 
geplant  war.^  Bis  zur  kambrischen  Periode  hinauf  glaubt  er 
diesen  Grundplan  verfolgen  zu  können.  Gr. 


0.  Derby.  Physikalische  Geographie  und  Geologie  von 
Brasilien,  übei^s.  von  GöLDI.  Mitth.  d.  Geogr.  Ges.  Jena  1886, 
V,  1;    Peterm.  Mitth.  1887;    Littber.*14.15. 

Das  brasilianische  Hochland  ist  ein  Tafelland  von  schwacher 
Modellirung.  Nur  da,  wo  das  Urgebirge,  un verhüllt  durch  sedi- 
mentäre Bildungen,  zu  Tage  tritt,  nimmt  die  Gegend  mehr  Gebirgs- 
charakter  an,  doch  trifft  dies  eigentlich  nur  für  zwei  Bezirke  zu. 
Das  Ganze  ist  eine  Tafel  im  SuESs'schen  Sinne;  Dislokationen  sind 
selten ;  gefaltet  sind  ausschliesslich  die  Uebergangsformationen. 
Die  Wasserscheiden  markiren  sich  so  wenig  scharf,  dass  man, 
ähnlich  wie  in  Britisch-Nordamerika,  über  Tragplätze  weg  leicht 
von  einem  Stromsystemc  in  ein  anderes  gelangen  kann.  Einzelne 
isolirte  Tafelberge  scheinen  auf  hochgradige  Denudation  hinzuweisen. 
Erst  gegen  das  Atlantische  Meer  hin  fallt  das  binnenländische 
Massiv  steiler  ab,  so  dass  die  Flüsse  in  Katarakten  die  Ebene  ge- 
winnen müssen.  ffr. 

C.  DE  Prke.  The  Survey  of  India.  Nature  XXXIII,  44l-42t; 
Engineering  XVII,  162-G3. 

Ein  Auszug  aus  dem  grossen  Werk,  welches  de  Pree,  Sur- 
veyor-General  of  India,  über  die  Arbeiten  seines  Departements 
in  den  Jahren  1883-84  veröffentlicht  hat.  Gr. 


F.  G.  Hahn.    Küsteneintheilung  im  verkehrsgeographischen 

Sinne.    Verh.  d.  VI.  d.  Geographentages  zu  Dresden  1886,  99-n2f. 

Der  sehr  beachtenswerthe  Vortrag  macht  es  in  seinem  ersten 
Theile  den  Geographen    zur  Pflicht,   schärfer,    als    es  vielfach  ge- 
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schiebt,  die  noch  jetzt  Tag  für  Tag  sich  vollziehendea  Verände- 
rungen der  Meeresküsten  zu  verfolgen,  und  geht  dann  zur  Bedeutung 
der  Küsten  für  die  Geographie  des  Verkehrs  über.  Er  stellt,  je 
nach  dem  besonderen  Charakter  einer  Küste,  verschiedene  Typen 
auf,  die  für  jeden  mit  den  Verhältnissen  Vertrauten  eine  weit- 
läufige Beschreibung  mit  Worten  überflüssig  machen.  So  kenn- 
zeichnet der  „ligurische  Typus **  eine  Steilküste,  welche  jedoch 
zwischen  dem  fast  lückenlos  abfallenden  Gebirge  und  dem  eigent- 
lichen Ufer  einen  Strand  frei  lässt,  wogegen,  wenn  ein  solcher  fehlt, 
wenn  also  trotz  grosser  Meeresnähe  die  Küstenbewohner  weniger 
nach  der  See  als  nach  dem  Binnenlande  zu  gravitiren  genötigt 
sind,  der  ^normannische  Typus^  in  sein  Recht  tritt.  Alle  diese 
Normalformen  Hahnes  sind  zunächst  europäischen  Verhältni&sen 
entnommen,  doch  lassen  sich  auch  exotische  Küstenbildungen  wohl 
zum  grössten  Theile  —  von  den  Korallenküsten  der  sudlichen 
Meere  z.  B.  abgesehen  —  den  gegebenen  Kategorien  einordnen. 

ör. 

H.  Reiter.  Der  Entwicklungsgang  der  Wissenschaften 
von  der  Erde  und  sein  Einfluss  auf  die  Stellung  der- 
selben in  der  Gegenwart.  Habilitationsschrift.  Freiburg  i.  B. 
1886,  1.28t. 

Eine  für  eine  Erstlingschrift  sehr  scharf  und  abweisend  ge- 
haltene Kritik  so  ziemlich  aller  bisherigen  Vei*suche  zur  methodo- 
logischen Begründang  und  Eintheilung  der  Erdkunde.  Der  Ver- 
fasser ist  insbesondere  ein  sehr  entschiedener  Gegner  der  „Geophysik", 
und  die  „Authropogeographie"  scheint  ihm  den  eigentlichen  Inbe- 
griff der  ganzen  Wissenschaft  darzustellen.  Bei  solcher  Sachlage 
kann  ein  Eingehen  in  Einzelheiten  an  dieser  Stelle  unterbleiben. 

Gr. 

J.   Prestwich.       Chemical,    Physical    and    Stratiphysical 

Geology,     2  vol.     I.      Oxford    1886.      Clarendon  Press.      Nature 
XXXIIl,  441-442 

Die  vorliegende  kurze  Anzeige  kennzeichnet  nur  einige  der 
wichtigsten  Gesichtspunkte,  von  welchen  der  Autor  ausging,  sowie 
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die   Stellung   seines   Werks   anderen   bekannten  Lehrbüchern   der 
Geologie  gegenüber.  Gr. 

Faye.    Sur  les  rapports  de  la  Göod^sie  avec  la  Geologie. 

C.  R.  cm,  99-104t;    Naturf.  1886,  378,  cf.  a.  a.  0.  p.  699, 

Der  Hauptsache  nach  eine  Polemik  gegen  den  französischen 
Geophysiker  Lapparent,  der  von  je  her  bemüht  war,  seinen  Lands- 
leuten die  Resultate  deutscher  Forschungen  bekannt  zu  machen, 
dabei  aber  freilich  auch  allzukühne  Hypothesen  aufgestellt  hatt«. 
Faye  steht  bekanntlich  der  Lehre  vom  Geoide  sehr  skeptisch  gegen- 
über, er  meint,  „die  Deutschen  hätten  die  gute  Tradition  Bessel's 
verlassen^,  und  schätzt  mit  dem  dänischen  Geodäten  Andrae  die 
Abweichungen  des  Geoides  vom  Referenzellipsoide  minimal.  Darin 
hat  er  nun  freilich  entschieden  recht,  dass  er  Lapparent's  Glazial- 
theorien bekämpft;  ähnlich,  wie  Penck,  führte  derselbe  die  nor- 
wegischen „Seter"  auf  die  Erosion  eines  von  den  eiszeitlichen 
Gletschern  um  ein  paar  hundert  Meter  über  seinen  gegenwärtigen 
Stand  attraktiv  gehobenen  Meeres  zurück,  und  auch  Veränderungen 
im  Laufe  amerikanischer  Flüsse  interpretirt  er  durch  glaziale  An- 
ziehung. Abgasehen  nur  davon,  dass  der  von  Faye  angetretene 
Gegenbeweis  bei  weitem  nicht  die  Schärfe  derjenigen  Deduktionen 
besitzt,  welche  gleich  darauf  E.  v.  Drygalski  und  H.  Heroesell 
gegeben  haben,  so  schüttet  auch  wieder  der  französische  Astronom 
das  Kind  mit  dem  Bade  aus,  denn  nach  den  Untersuchungen  von 
Helmert  und  W.  Her(jksell  können  die  periodischen  Undulationen 
doch  eine  viel  grössere  Amplitude  erreichen,  als  Faye  annimmt; 
sie  steigen  unter  gewissen  Umständen  vielleicht  bis  400  m  an. 

Gr. 


Hann-vonHochstetter-Pokorny.  Allgemeine  Erdkunde. 
Astronomische  und  physische  Geographie,  Geologie  und 

Biologie.     Vierte   Auflage.     Prag-Leipzig:    Tempsky-Freytag,  1886. 
Hcspr.  Peteum.  Mitth.  1886,  II.  1,  Littber.  p.  1. 

Das  bekannte  verdienstliche  Werk  hat  in  dieser  Neubearbei- 
tung, bei  Festhaltung  des  Grundplanes,  mehrere  dankenswerte  Aus- 
gestaltungen erfahren.      Insbesondere   ist  für  den  anthropologisch- 


/ 
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ethnogi-aphischen  Theil  in  der  Person  des  Prof.  Hartmann  ein  sehr 
tüchtiger  Bearbeiter  gewonnen  werden.  Gr. 


F.  VON  RrcHTHOFEN.     Führer  für  Forschungsreisende. 

Berlin:  Oppenheim,  ISSGf.  Met.  ZS.  111,426;  Z.  f.  d.  ges.  Naturw. 
LIX,  172;  Pkterm.  Mitth.  1886,  Littber.  51-52;  Ausland  1886,  610; 
Humboldt  1886;  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1886,  468;  Naturw. 
Rdsch.  1886,  216;    Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  357. 

Dieses  vorzügliche  Werk  zerfallt,  von  einer  die  mehr  technische 
und  touristische  Seite  wissenschaftlicher  Reisen  berührenden,  allerorts 
den  erfahrenen  Berather  bekundenden  Einleitung  ahgesehen,  in  sieb- 
zehn Abschnitte.  Die  ersten  Abschnitte  sind  mehr  propädeutischer 
Natur;  es  wird  die  beste  Art  des  Reisens  und  Sammeins  gelehrt, 
ein  Ueberblick  über  die  bei  flüchtigem  Verweilen  am  gleichen  Orte 
zweckmässigste  Kartirung  der  Gegend  gegeben  und  das  Wesen  kli- 
matologischer  und  biologischer  Beobachtungen  in  grossen  Zügen 
gekennzeichnet.  Der  vierte  erörtert  die  Verhältnisse  der  Verwitte- 
rung und  Erosion  im  allgemeinen,  der  fünfte  das  in  der  Erde  cir- 
kulirende  Wasser.  Auf  das  gründlichste  wird  in  Abschnitt  VI  die 
erodirende  und  denudirende  Thätigkeit  des  fliessenden  Wassers  ab- 
gehandelt, zugleich  aber  auch  auf  die  Sedimentbildung,  als  auf 
das  Gegenstück  der  ersteren,  besonderes  Augenmerk  gerichtet. 
Auch  verbreitet  sich  der  Verfasser  dabei  über  die  Veränderungeo, 
welche  zerstörende  und  aufbauende  Aktion  dann  sich  gefallen  lassen 
müssen,  wenn  tektonische  Dislokationen  den  Boden  beeinflussen, 
über  den  das  Wasser  hinströmt,  und  welcher  bisher  als  ein  völlig 
passiv  verbleibendes  Substrat  gegolten  hatte.  Dabei  charakterisirt 
dieser  Abschnitt  in  einer  den  modernsten  Anschauungen  entspre- 
chenden Weise,  wiewohl  vielleicht  etwas  allzu  kurz  (8.  193),  die 
Bildung  der  Durchbruchsthäler,  indem  der  von  einer  sich  hebenden 
Scholle  aufgehaltene  Strom  in  diese  ganz  ähnlich  sich  einschneidet, 
wie  dies  ein  Sägeblatt  dem  bewegten  Block  gegenüber  thut.  Dem 
Eise  in  seinen  verschiedenen  Modifikationen  ist  der  nächste  Ab- 
schnitt gewidmet,  der  insbesondere  den  Kennzeichen  verjährter 
Vergletscherung  Rechnung  trägt  und  die  viel  umstrittene  Frage, 
ob  der  Gletscher  den   Untergrund  in   namhaftem   Maasse   aufzuar- 

Fort«ehr.  d.  Phys.  XLLI.    8.  Abth.  45 
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beiten  vermöge  objektiv  und  ohne  Parteinahme  für  extreme  An- 
schauungen nach  allen  ihren  Seiten  würdigt.  Insbesondere  leugnet 
V.  RiCHTHOFEN  die  Auspflügung  der  Fjorde  durch  diluviale  Gletscher, 
indem  er  diese  Thäler  für  rein  corrosive  Bildungen  erklärt,  bei 
deren  endgiltiger  Ausgestaltung  dann  wohl  auch  die  in  die  Hohl- 
räume eingedrungenen  Eismassen  ihre  Mitwirkung  geliehen  haben 
mögen. 

Zu    den  Seebecken    übergehend,    giebt  die  Vorlage    in  ihrem 
achten  Kapitel    eine    genetische  Klassification    dieser  Gebilde,    mit 
welcher  sich,    was    feine  Detaillirung   und    Berücksichtigung   aller 
!  Möglichkeiten  anlangt,  höchstens  die  Eintheilung  des  Amerikaners 

'  Davis  vergleichen  lässt.     Dabei  treten  namentlich  auch  die  Seen- 

I  Überbleibsel    in    den   jetzt    abflusslosen    Wannen    der   Continente, 

I  vorab    Hochasiens,    in    ein    neues    Licht.      Noch   wichtiger    sind, 

im  nächstfolgenden  Kapitel,   vielleicht  die  Betrachtungen  über  die 

Bildung  und  Gruppirung  der  verschiedenen  Küstenformen,  wobei 

I  natürlich  mehrfach  Analogien   mit   den  von  Hahn  (sh.  d.  Referat) 

i  eingeführten  Typen    sich    nicht  verkennen  lassen,    und    auch   auf 

I  die  Seehäfen,  deren  Einordnung  unter  gemeinsame  morphologische 

Gesichtspunkte  zuerst  Krümmel  angebahnt  hatte,  erstreckt  sich  des 
Verfassers  klassificatorische  Thätigkeit.  Wie  man  weiss,  hat 
letzterer  auch  als  der  erste  die  volle  Bedeutung  der  sogenannten 
Meeresabrasion  erkannt  und  zeigt  nun  hier,  wie  diese  eine  mit 
positiver  Verlegung  der  Uferlinie  behaftete  Steilküste  zerstören 
kann.  Im  zehnten  Abschnitte  ist  von  den  Inseln  die  Rede,  für 
welche  gleichfalls  eine  neue  genetische  Tafel  aufgestellt  wird,  und 
im  elften  schildert  der  Verfasser  die  subaerischen  Formationen,  wie 
sie  besonders  im  inneren  Asien  ungeheure  Flächenräume  bedecken. 
Das  zwölfte  Kapitel  kann  als  eine  über  den  üblichen  Umfang 
dieser  Disciplin  selbstverständlich  weit  hinausgehende  Bodenkunde, 
das  dreizehnte  als  ein  Abriss  der  (iesteinslehre  und  das  vierzehnte 
als  eine  Anleitung  zum  Studium  vulkanischer  Territorien  bezeichnet 
werden,  worauf  dann  in  Abschnitt  XV  und  XVI  die  Elemente 
der  Urographie  und  der  geologischen  Tektonik  folgen.  Ein  Schluss- 
kapitel über  die  in  primärer  und  secundärer  (Schwemm-)  Lagerung 
anzutreifenden    Nutzmineralien    beschliesst   das   werthvolle    Werk^ 
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welches  fär  jeden  Geographen  und  Naturforscher,  nicht  etwa  bloss 
für  den  Forschungsreisenden  im  engeren  Sinne,  jetzt  schon  eine 
fundamentale  Bedeutung  erlangt  hat.  Grr. 


Adam.  Bruchstücke  aus  der  mathematischen  Geographie 
mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Beleuchtungsver- 
hältnisse.    Wien:  Bergmann,  1885.    Naturf.  1886,  21Gf. 

Der  Inhalt  dieser  Schrift  berührt  uns  an  dieser  Stelle  nur 
zum  kleineren  Theile.  Vornehmlich  hat  der  Verfasser  sein  Augen- 
merk darauf  gerichtet,  rechnerisch  und  instrumenteil  die  Dauer 
der  Bestrahlung  zu  bestimmen,  welche  eine  unter  gegebenen  Fall- 
und  Strichwinkeln  gegen  den  Horizont  geneigte  Ebene  durch  die 
Sonne  erfahrt.  Bei  der  Auswahl  solcher  Orte,  die  man  zu  klima- 
tischen Kurorten  einzurichten  wünscht,  solle  man,  meint  der  Ver- 
fasser, dieses  Moment  nicht  unberücksichtigt  lassen ,  das  auch  auf 
die  Lage  der  Schneegrenze  an  Kettengebirgen  einigen  Einfluss  aus- 
übe. Dies  theoretisch  zugegeben,  wird  doch  der  betreffende  Faktor 
neben  der  Vielzahl  anderer  Faktoren,  die  da  in  Frage  kommen, 
weit  mehr  in  den  Hintergrund  treten  müssen,  als  der  Verfasser 
anscheinend  glaubt.  Grr. 

On  Japanese  National  Survey  and  its  Results.  Nature 
XXXIII,  6 17- 19t. 

Die  geographisch-geologische  Landesaufnahme  Japans  ist  von 
E.  Naumann,  damals  Professor  in  Tokio,  geleitet  worden.  Abge- 
sehen von  einigen  Spezialkarten  bearbeitete  Naumann  mit  seinen 
Assistenten  eine  geologische  Generalkarte,  eine  orographische  Karte 
mit  Isohypsen,  eine  Darstellung  des  Verlaufs  der  magnetischen 
Curven  (grossentheils  von  Sekino  ausgeführt)  und  endlich  ein 
Tableau  für  die  vulkanisch  und  seismisch  merkwürdigen  Stellen 
des  Inselreiches.  Besonders  beachtet  zu  werden  verdienen  die  Un- 
regelmässigkeiten der  Isogonen,  welche  sich  in  der  Nähe  der  „Fossa 
Magna^,  des  die  Insel  Nippon  durchsetzenden  Querbrucbes,  einstellen. 

Gr. 
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E.  SuESS.     Das  Antlitz  der  Erde.     2.  Abtheilung. 

Prag-Leipzig:  Tempsky-Freyteg,  1885f;  Mitth.  d.  d.  o.  A.-V.  1886,34t. 
Der  zweite  Theil  von  Süess'  grossem  Werk  ist  den  Gebirgen 
der  Erde  gewidmet.     Er   beginnt   mit  der  aus  Asien  nach  Europa 
herein  reichenden  russischen  Tafel  und  zeigt,  wie  die  karpathische 
Faltungsbewegung  diese  zum  Theile  überwältigt  hat.     Andererseits 
ruht  das  Karpathengebirge  auf  der  Sudeten -Scholle  der  Erdrinde. 
Die  Darstellung    geht  dann  zu  den  grossen  Dislokationen   Mittel- 
und  Siiddeutschlands  über  und  kennzeichnet  die  grossen  Einbrüche 
des  Höhgaus  und  Rieses,  denen  auch  die  bei  Bruchlinien  so  häu- 
figen vulkanischen  Begleiterscheinungen  nicht  fehlen.     Die  Gehänge 
des    bayerischen  Waldes    bekunden    in  geodynamischer  Beziehung 
eine  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit  den   Gebirgen  von  Nordschott- 
land.    Daraufhin  werden  die  grossen  Leitlinien  des  Alpensystems 
festgestellt  und  dessen  Uebergänge  gegen  die  angrenzenden  Gebirge 
der  Karpathen  und  Appenninen  gekennzeichnet.     Der  Bau  dieser 
letzteren  Gebirgskette  wiederholt  sich  in  Nordafrika,  wo  gleichfalls 
die    krystallinische  Innenzone    durch    Einbruch  fast  gänzlich    dem 
Auge  sich  entzogen  hat.     Eine  ungeheure  Einsenkung,  heute  vom 
Adriatischen  Meere  ausgefüllt,  hat  ausgedehnte  Theile  der  Alpen, 
aus  denen  sich  der  Granithorst  der  Cinna  d'Asta  erhebt,  zum  Nach- 
sinken gebracht.    In  der  Bildung  des  Mittelländischen  Meeres  glaubt 
der  Verfasser  fünf  Perioden  nachweisen  zu  können,  dabei  ist  von 
besonderem    geologischen  Interesse,    zu  sehen,   wie    der  „Schlier**, 
eine  eigenartige  Spielart  der  Molassebildungen,  den  Aussenrändern 
aller  grossen  europäischen  Längsgebirge  gleichmässig  angelagert  ist, 
ein  Bild    eines    allmählich  ersterbenden    Meeres.      An    die   zweite 
Mediterranstufe  reiht  sich  faunistisch  eine  Ablagerung,  die  sich  von 
Wien  aus  überaus  weit   gegen  Osten  erstreckt    und  bis    tief   nach 
Hochasien  ihr  „sarmatisches^  Gepräge  bewahrt;  arm  an  Arten,  ist 
diese  fossile  Thierwelt  erstaunlich  reich  an  Individuen.     Als  diese 
Sedimente  aus  einem  Meere   abgelagert  wurden,   dessen  Residuen 
wir  allem  Yermuthen  nach  im  Kaspischen   und  Aral-See   anzuer- 
kennen haben,  hing  noch  Süd-Asien  mit  Europa  durch  ein  ungleich 
breiteres  Band,    als  jetzt  etwa  Afrika   mit  Asien    zusammen;    die 
Ein-  und  Ausbrüche,    denen  das  Aegäische  Meer  in  der  uns  ge- 
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wohnten  Gestalt  seine  Entstehung  verdankt,  erfolgten  erst  in  der 
Diluvialepoche. 

Der  russischen  Tafel  steht  die  grosse  afrikanische  Wöstentafel 
zur  Seite,  welche  geologisch  vom  Atlantischen  Ocean  bis  an  den 
Euphrat  und  den  Persischen  Meerbusen  ein  homogenes  Ganzes 
bildet;  einen  grossen  Grabenbruch  in  ihr  bildet  das  Jordan thal 
mit  dem  Toten  Meere,  doch  ist  dieser  Einbruch  wahrscheinlich 
ei-st  in  jüngerer  geologischer  Vorzeit  erfolgt.  Schroff  ist  der  Gegen- 
satz zwischen  der  Wiistenregion  und  dem  südlich  davon  gelegenen 
Theile  von  Afrika,  dessen  geognostischer  Aufbau  —  Karoo-Stufe, 
Gondwäna-Schichten  —  aulfallend  an  denjenigen  von  Indien  er- 
innert. Ostindien,  Madagaskar  und  Südafrika  tragen  die  gemein- 
samen Merkmale  eines  früher  zusammenhängenden  Tafellandes  — 
des  von  Peschel  u.  a.  mit  dem  Namen  „Lemuria^  belegten  Con- 
tinentes.  Hindostan  wird  dagegen  nördlich  umsäumt  von  einem 
Zuge  gigantischer,  einander  „angeschaarter^  Faltengebirge,  und 
diese  Kettenschaarung  lässt  sich  auch  in  den  ostasiatischen  Insel- 
guirlanden  erkennen  und  bis  tief  ins  Pazifische  Meer  hinein  ver- 
folgen. Der  grosse  Stauprozess,  welcher  einerseits  die  europäischen, 
andererseits  die  asiatischen  Gebirge  in  Falten  legte,  weist  manche 
überraschend  gemeinschaftliche  Züge  auf;  nur  der  Ural  bethätigt 
in  seiner  stratlgraphischen  Zusammensetzung  eine  Sonderstellung. 

Südamerika  ist  noch  zu  wenig  erforscht,  als  dass  die  Gliede- 
rung des  Landes  im  SuEss'schen  Sinne  mit  gleicher  Schärfe  statt- 
haben könnte,  wie  in  der  Alten  Welt,  doch  kann  gesagt  werden,  dass 
für  den  Osten  der  Plateau-  und  Tafelcharakter  vorwaltet,  wogegen 
das  Land  im  Westen,  das  venezuelanische  Küstengebirge  allerdings 
abgerechnet,  in  energische  Falten  gestaucht  erscheint.  Die  Antillen 
sind  die  Kuppen  eines  vom  Meer  verschlungenen  Kettengebirges. 
Was  endlich  Nordamerika  anbelangt.,  so  sind  für  dieses  im  Osten 
ziemlich  regelmässig  gefaltete  Gebiete  zumal  die  „Virgationen"  der 
Rocky  Mountains  von  Bedeutung,  welche  zu  einer  von  den  bis- 
herigen Ansichten  abweichenden  Theorie  dieser  Art  von  Gebirgs- 
bildung  veranlassen.  Gr, 
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Geographisches  Jahrbuch,  begründet  1866  durch  E.  Behm, 
XL  Band  1887.  Unter  Mitwirkung  von  O.  Drude, 
G.  Gerland,  J.  Hann,  H.  Hergbsbll,  O.  KrCmmel, 
E.  Rudolph,  L.  K.  Schmarda,  Fr.  Toüla.  Heraus- 
gegeben von  Hermann  Wagner.  Gotha  1887  (bei  Perthes)t. 

Nachdem  der  Begründer  des  Jahrbuchs  gestorben  war,  hat  es 
Hr.  Wagner  übernommen  das  Jahrbuch  weiterzuführen.  Es  ist 
kein  eigentlicher  Jahresbricht,  sondern  giebt  in  zusammenhängender 
Darstellung  einen  Ueberblick  über  die  wichtigsten  Leistungen  auf 
den  Einzelgebieten  der  Geographie.  Der  zweite  allgemeine  Theil 
der  Geographie,  Kartenprojektionslehre  u.  s.  w.  ist  hier  nicht  mit 
aufgenommen;  es  sollen  die  Baude  umfangreicher  werden,  jeder 
eine  Abtheilung  umfassen  und  ein  Alterniren  stattfinden.  Im 
Band  XL  sind  die  Hauptkapitel: 

L  Fortschritte  der  Geophysik  (Hergesell  u.  Rudolph).  Dieser 
Abschnitt  umfasst  den  physikalischen  Theil  mit  TI  und  IV  zu- 
sammen und  wurde  früher  von  Zöppritz  bearbeitet.  Jeder  Ab- 
schnitt hat  jetzt  sein  besonderes  Autorenregister. 

IL  Neuere  Erfahrungen  über  den  geognostischen  Aufbau  der 
Erdoberfläche  (den  einzelnen  Ländern  nach). 

III.  Die  Fortschritte  der  Oceanographie  (Krümmel). 

IV.  Die  Fortschiitte  der  geographischen  Meteorologie  (Hann). 

V.  Bericht  über  die  Fortschritte  in  der  Geographie  der 
Pflanzen  (Drude). 

VI.  Bericht  über  die  Fortschritte  unserer  Kenntnisse  von  der 
Verbreitung  der  Thiere  (Schmarda). 

VII.  Bericht  über  die  ethnologische  Forschung  (Gbrland). 

Sek. 

DE  Lapparent.      Traite   de   geologie.     2"«  ed.     Paris:  Stvy, 

1885  (1-1504). 

In  der  Besprechung  Peterm.  Mitth.,  1886,  Litter.  52-53  wird 
das  Werk  sehr  empfohlen.  Es  umfasst  die  allgemeine  und  be- 
sondere Geologie  und  zerfällt  in  folgende  Abschnitte. 

1.  Theil.    Einleitung  (Geschichte,  Methode  der  Geologie). 

I.    Morphologie  terrestre  (Erde  als  Himmelskörper,  Atmosphäre, 
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Relief    der    Continente,    Meere,    Vertheilung    der    Wärme,    Erd- 
magnetisinus). 

II.  Dynamique  terrestre  externe.  (Mechanische  und  chemische 
Wirkungen  der  Gewässer,  Thätigkeit  der  Organismen). 

III.  Dynamique  terrestre  interne.  (Geo thermische  Erschei- 
nungen, vulkanische  Erscheinungen,  Vulcane,  heisse  Quellen,  Erd- 
beben, Hebungen). 

2.  Theil.     Eigentliche  Geologie. 

I.  Notions  fondamentales  sur  la  composition  de  Tecorce  terrestre. 
(Petrographie,  Meteoriten,  Grundgebirge). 

IL  Descripton  des  formations  d'origine  externe  ou  sedimen- 
taires. 

III.  Formations  d'origine  interne  ou  eruptives. 

IV.  Dislocations  du  globe  et  theories  geogeniques. 

In  Peterm.  Mitth.  werden  speziell  mitgetheilt  die  mittleren 
Höhen  der  Continente  und  die  Ausdehnung  der  einzelnen  Höhen- 
Zonen  (in  m). 


Mittlere  Höhe 
aus  den 

Mittel-    Minimal- 
höhen        höhen 


292,0   228,0 


879,0   662 


602,0   453 


595,0   454 


537,5   397,5 


362,0   277,0 


Höhe  der  über  die  Go- 
P    Cent      sammtfläcbe  des  Festlan- 
.  des  ausgebreiteten  Masse     KRfxuEL's 

IT    n     A    ■    '^^^  Continente»  aus  den    Suhätzuugeii 
resiianaes         y^^^^^^         Minimal- 
hohen  höhen 

Europa 
7  20,7  16,0 

Asien 
32  281,0        212 

Afrika 
21,5  130,0  98 

Nordamerika 
20  120,0  89 

Südamerika 

13,5  72,5  54 

Australien 
6  22,0  17 

100  646,2        486 


300 

500 

500 

410 

410 

250 
440 
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Höhen 

Europa 

Asien 

Afrika 

Nord-    Süd- 
Amerika 

Austra- 
lien 

haupt    "*'"* 

0-200  m 

60,0 

27 

18 

33 

45 

40,5 

32        8,6 

200-500 

24 

10 

20 

24,5 

20 

37 

19        5,0 

500-1000 

10 

31 

47 

20,5 

17,5 

14,5 

28        7,5 

1000-2000 

5 

22,5 

14 

17 

12,5 

7 

16       4,3 

über  2000 

1 

9,5 

1 

5 

5 

1 

5        1,3 
26,7 

Sek. 

M.  Neumayer.     Erdgeschichte.    I.  Bd.    Allgemeine  Geo- 
logie.    Besp.  Verb.  d.  k.  k.  geoi.  Reichsanst.  1886,  357-58. 

Günstige  Besprechung  des  Werkes,  das  bestimmt  ist  die  Geo- 
logie einem  weiten  Publikum  zugänglich  zu  machen.  Ein  echt 
populär-wissenschaftliches  Werk.  Seh. 


SuPAN.      Archiv    für   Wirthschaftsgeographie.      I.    Nord- 
amerika,   1880/85.     Peterm.  Mitth.  1886,  Erzgeb.  No.  84. 

Die  Wirthschaftsgeographie  eines  Landes  beschäftigt  sich  mit 
den  Natur-  und  Industrieerzeugnissen  und  mit  dem  Handel  und 
dessen  Hilfsmitteln,  steht  daher  zu  den  physikalischen  Verhält- 
nissen des  Landes  nur  in  indirekter  Hoziehung.  Seh, 
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2.    Boden-  und  Erdtemperatar. 

A.  Woeikoff..  Etüde  sur  la  teinp^rature  des  eaux  et  sur 
les  variations  de  la  temperature  du  globe.    Arch.  des  sc. 

phys.  et  nat.  (3)  XV,  No.  1,  15.jan.  1886,  p.  5-26t. 

Der  Verfasser  kommt  zu  folgenden  Sätzen: 

1.  In  Seebecken,  deren  Temperatur  ständig  unter  jener  bei 
Maximaldichtigkeit  liegt,  und  deren  Oberflächentemperatur  jährlich 
über  5®  variirt,  ist  die  Oberflächen temperatur  (ts)  höher  als  die 
Lufttemperatur  (t);  letztere  höher  als  die  Temperatur  der  Wasser- 
masse (ta)\  und  diese  höher  als  die  Bodentemperatur  (tf);  also 
ts:>ta;  t>ta\  ta^tf.  Die  Diff'erenz  zwischen  ta  und  tf  ist  kleiner 
als  jene  zwischen  ta  und  fe.  Dieselben  Beziehungen  gelten  für 
mediterrane  Meere,  welche  mit  dem  Ocean  nur  durch  enge  seichte 
Sunde  verbunden  sind  (Mitteimeer,  Rothes  Meer). 

2.  Die  Temperaturbeziehungen  sind  bedingt  durch  die  Be- 
weglichkeit des  Wassertheile,  welche  eine  Wärmeanhäufung  in  den 
oberen  Lagen  gestattet  und  Convectionsströme  veranlasst,  sobald 
die  oberen  Lagen  abkühlen. 

3.  Wegen  Beweglichkeit  der  Partikel  sammelt  sich  eine  ver- 
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hältnissmässig  kalte  Wassermasse  in  den  tiefen  Bassins  dieser 
Categorie,  wo  der  Einfluss  director  Sonnenstrahlen  wegfällt  und 
W<ärme  nur  durch  Leitung  fortgepflanzt  wird. 

4.  Diese  relativ  kalten  Wassermassen  sind  fast  ohne  Einfluss 
auf  die  Flora  und  Fauna  der  oberen  Lagen  und  der  Ufer,  weil  sie 
in  den  Tiefen  isolirt  sind.  Das  verhältnissmässig  warme  Ober- 
flächenwasser hat  dagegen  einen  wohlthätigen  Einfluss  auf  Flora 
und  Fauna. 

5.  Die  Süsswassei-seeen  mit  einer  Temperatur  von  4®  oder 
weniger  (grösste  Wasserdichte)  verhalten  sich  umgekehrt.  Bei  diesen 
ist  ts<.ta;  ta<itf\  d.  h.  das  wärmste  Wasser  befindet  sich  am 
Boden.  Das  Verhältniss  zwischen  Oberflächentemperatur  und  Luft- 
temperatur ist  sehr  veränderlich,  weil  die  Eisbildung  eine  sehr 
niedrige  Temperatur  während  des  Winters  ermöglicht. 

6.  In  diesen  Seen  sammelt  sich  also  verhältnissmässig  war- 
mes Wasser  unten,  kaltes  oben,  und  Convectionsströme  entstehen, 
sobald  die  Wassertemperatur  an  der  Oberfläche  steigt.  Diese  Be- 
dingung begünstigt  die  Eisbildung,  und  da  die  Eisschmelze  viele 
Wärme  beansprucht,  so  wirken  derartige  Bassins  ungünstig  auf 
Fauna  und  Flora  der  oberen  Lagen  und  der  Ufer,  denn  die  Tem- 
peratur der  warmen  Saison  wird  herabgedrückt. 

7.  Die  Temperatur  der  Wassermasse  in  Oceanen  der  heissen 
und  gemässigten  Zone  wird  durch  Ströme  aus  den  Polarmeeren 
herabgesetzt,  so  dass  sie  unter  den  Tropen  etwa  7°  beträgt. 

8.  Die  tiefen  Ströme  sind  Folge  einer  ganz  minimalen  Dich- 
tigkeitsdifi*erenz  und  deshalb  sehr  schwach,  eher  Gletscherbewegung 
als  den  Oberflächenströmen  des  Meeres  vergleichbar. 

9.  Die  Abkühlung  der  tiefen  Schichten  aller  Oceane  ist  mit- 
hin Folge  der  langdauernden  Abkühlung  der  Polarmeere. 

10.  Die  Erdkugel  verliert  Wärme  hauptsächlich  durch  die 
niedere  Temperatur  und  hohe  Dichtigkeit  des  Meerwassers,  durch 
die  Beweglichkeit  seiner  Theile  und  die  Tiefe  der  Oceane;  das  er- 
kältete Wasser  stagnirt  so  zu  sagen  auf  dem  Boden  derselben  ausser 
dem  Bereich  der  Sonnenstrahlung.  Dieser  Wärmeverlust  hat  schon 
sehr  lange  angehalten, 

11.  und    er  hält   wohl    noch  an:    a)  durch  Vermehrung  der 
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Masse  kalter  Wässer,  b)  durch  die  niedrige  Temperatur  auf  dem 
Meeresgiiind.  Wegen  des  grossen  Raumes,  in  dem  die  kalten 
Wässer  vertheilt  sind,  kann  der  letztere  Einfluss  aber  nur  sehr  ge- 
ringfügig sein,  so  dass  viele  Jahrhunderte  vergehen  müssen,  bevor 
er  merkbar  wird. 

12.  Diese  Masse  kalten  Wasser  ist  fast  ohne  Einfluss  auf 
Flora  and  Fauna  höherer  Meeresschichten  und  der  Küsten. 

13.  Bei  der  Abkühlung  der  Erdkugel  haben  die  Continente 
nur  eine  untergeordnete  Rolle  gespielt,  wegen  der  Unbeweglichkeit 
der  Partikel  and  der  geringen  Wärmecapacität  des  Festen.  Con- 
vectionsströme  fallen  weg,  die  Abkühlung  erfolgt  nur  durch  Wärme- 
leitung, welche  im  Festen  langsamer  erfolgt  als  im  flüssigen.  Je 
mehr  sich  die  Erdoberfläche  abkühlt,  desto  mehr  nimmt  die  Aus- 
strahlung in  den  Himmelsraum  ab,  und  deshalb  vermindert  sich 
gleichfalls  der  Wärmeverlust  durch  die  Continente.  Die  Schnee- 
decke trägt  gleichfalls  zur  Conservirung  der  Wärme  bei,  weil  der 
Schnee  schlechter  Wärmeleiter  ist. 

14.  Wahrscheinlich  sind  die  festen  Oberflächenschichten  der 
Erde  bereits  zu  einer  stabilen  Mittel temperatur  angelangt,  oder  der 
Wärmeverlust  durch  dieselben  ist  wenigstens  nur  noch  minimal. 

15.  Wenn  der  Wärmeverlust  der  Erde  durch  die  Meere  statt 
hat,  so  ist  es  schwierig  denselben  durch  Beobachtung  einer  Ver- 
kleinerung des  Halbmessers  und  der  Tageslänge  festzustellen. 

16.  Wegen  grosser  Fläche  und  Tiefe  sind  die  unter  hohen 
Breiten  gelegenen  Meere  der  südlichen  Hemisphäre  viel  weniger 
dem  Ueberfrieren  ausgesetzt  als  die  kleineren  und  seichteren  der 
nördlichen;  erstere  verlieren  vielmehr  Wärme,  weil  ihre  Oberfläche 
nicht  durch  Eis  und  Schnee  gegen  Strahlung  geschützt  ist.  Der 
Wärmeverlust  der  Erde  erfolgt  hauptsächlich  durch  die  südlichen 
Eismeere. 

17.  Der  Wärmeverlust  daselbst  durch  Strahlung  und  Leitung 
hat  mehr  Schnee  und  Eis  auf  den  Südpolarländern  zu  Folge,  und 
die  dasigen  Gletscher  befördern  umgekehrt  die  Abkühlung  der  Meere. 

18.  Dass  die  grosse  Masse  der  kalten  Wässer  des  Oceans  der 
südlichen  Hemisphäre  entstammt,  zeigt  sich  sogar  im  atlantischen 
Ocean,  trotz  seiner  offenen  breiten  Verbindung  mit  dem  nördlichen 
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Eismeer.  In  1000  m  Tiefe  nimmt  die  mittlere  Wassertemperatur 
ziemlich  regelmässig  von  Süd  nach  Nord  zu,  von  3®  unter  40°  S. 
auf  8"  unter  40^^  N. 

19.  Der  Wärmezustand  der  Erdkugel  sollte  wenigstens  inner- 
halb folgender  Grenzen  bestimmt  werden:  a)  Luft,  b)  Erdkruste 
auf  200 — 300  m  Tiefe,  c)  Wasser,  d)  Schnee  und  Eis.  Daraus 
müssten  die  Consequenzen  gezogen  werden.  Wegen  der  grossen 
Wärmecapacitiit  des  Wassers  sind  c)  und  d)  die  wichtigsten  Ele- 
mente, deshalb  ist  Hauptaufgabe:  Bestimmung  der  Wassermasse 
und  der  Temperatur  des  Oceans,  sowie  der  Schnee-  und  Eisablage- 
rungen. St/, 


Report  upon  the  depth  of  permanently  frozen  soil  in  the 
polar  regions,  its  geographical  liniits  and  relations  to 
the  present  poles  of  greatest  cold.  Comraittee  con- 
sisting  of  J.  T.  Walker,  Sir  J.  H.  Lefroy  (reporter), 
Sir  W.  Thomson,  Al.  Büchan,  J.  Y.  Buchanan,  J.  Mür- 
RAY,  J.  Rae,  H.  W.  Bates  (secretary),  W.  J.  Dawson, 

A.  SelWYN,  C.  CaRPMAEL.  Rep.  Brit.  Assoc.  Birmingham  LVl, 
271-277t;  Hier  nach  Auszug  in  Natiire,  XXXIV,  No.  881,  Sept.  1886, 
p.  485-487t. 

1.  Lat.  71'  18'  N,  long.  156'  24'  W.  WinterstÄtion  der  Ver- 
einigten Staaten  Expedition  1881 — 1882  unter  P.  H.  Ray.  Derselbe 
fand  12' F.  in  28'  und  38'  Tiefe. 

2.  Lat.  68'  N,  long.  135'  W.  Fort  Macpherson  am  Perlriver. 
A.  Flett  lebte  hier  12  Jahre.  Arn  10.  Okt.  1865  grösste  Tiefe  des 
aufgethauten  Bodens  SVj';  grösste  Tiefe  des  gefrorenen  Bodens 
52'  3"  am  27.  Sept.  1867  an  einem  abgebrochenen  Bluflf  (die  Kälte 
ist  hier  vielleicht  seitwärts  eingedrungen;  der  gefrorene  Boden 
setzte  aber  unter  dem  Klippfuss  fort). 

3.  Lat.  67'  N,  long.  142'  W;  am  Youcon  oder  Jelly,  westlich 
der  Rocky  mountains.  Nach  Flett  Grundeis  in  6'  Tiefe  an  ab- 
gebrochenen Flussufern,  im  September. 

4.  Lat.  65'  N,  long.  120'  W;  am  Mackenzie,  ungefähr  lOmiles 
oberhalb  der  Mündung  des  Bearrivers.  Flett  beobachtete  am 
15.  August  1876  dass  der  Untergrund  eines  Erdrutsches  in  6'  Tiefe 
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hartgefroren  war.  Auf  der  sandigen  Oberfläche  des  Plateaus  war 
der  Boden  unter  Moos  und  Flechten  gefroren. 

5°.  Lat.  64"  20'  N,  long.  124°  15  W;  Mackenzie  river.  Im  Juni 
1877  fand  Lefroy  den  Boden  an  einer  abgerutschten  Klippe  45' 
tief  von  der  Oberfläche  gefroren  (Magnetic  survey,  p.  161). 

6.  Lat.  62"  39'  N,  long.  115"  44'  W ;  zu  Fort  lUe,  am  grossen 
Sklavensee,  beobachtete  Dawson  1882 — 1883  folgende  Bodentem- 
peraturen. 


Mittlere  Luft- 

temperatur 

5'  10"  über  dem 

1882. 

Boden. 

Sept. 

in  l':  40,60; 

in  2' :  37,90; 

in  3':  36,10; 

in  4' ;  34,50  Y. 

44.400  F. 

Okt. 

32,5 

32,7 

32,5 

32,3 

32,59 

Nov. 

23,9 

29,1 

30,9 

31,3 

9,30 

Dec. 

15,8 

24,6 

28,8  • 
1888. 

30,8 

-15,20 

Jan. 

8,3 

19,9 

25,7 

28,5 

26,80 

Febr. 

11,1 

21,2 

24,5 

26,3 

—  10,41 

März 

9,5 

20,8 

22,7 

24,8 

-  7,71 

April 

18,9 

25,2 

24,3 

25,3 

19,30 

Mai 

34,0 

32,0 

33,8 

30,5 

36,30 

Juni 

43,5 

36,5 

32,4 

31,5 

51,49 

Juli 

48,0 

41,0 

37,0 

34,5 

61,11 

Aug. 

47,3 

41,9 

38,5 

36,5 

56,50 

Vom  November  bis  Juni  (incl.)  ist  hier  also  der  Boden  in  4' 
Tiefe  gefroren,  und  ist  in  dieser  Tiefe  am  kältesten  im  März.  Die 
mittlere  Boden temperatur  erreicht  zur  Zeit  der  Friihlingsnachtgleiche 
ihr  Minimum.  Temperaturen  unter  32°  F.  reichen  (nach  Extrapola- 
tion) tiefer  als  11  — 12'.  Diese  Erdtemperaturen  waren  vermuthlich 
höher  als  die  mittleren  der  Gegend,  weil  der  Boden  Vie  ^^^^^ 
SW  geneigt  und  den  Sonnenstrahlen  voll  exponirt  war,  so  dass  er 
an  den  heissesten  Tagen  leicht  120^  F.  annehmen  konnte. 

7.  Lat.  62°,  long.  129°  90.  Jakutsk  Sibirien.  Der  Einfluss 
localer  Verhältnisse  auf  die  Tiefe  des  dasigen  gefrorenen  Boden  ist 
von  WoEiKOPF  (Klima  von  Ostsibirien)  erklärt  worden.  Je  weiter 
nördlich,  um  so  grösser  die  Dauer  der  Kälte  in  Thälern,  verglichen 
mit  Anhöhen;  der  Einfluss  äussert  sich  noch  in  der  mittleren  Jahres- 
temperatur, und  erstreckt  sich  über  einen  Theil  der  Frühlings  und 
Herbstes.     Beispielsweise  war: 
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Jakutsk,  Schergins  Sehacht,  in  20'  Tiefe  VSß^;  ÖO*  Tiefe  l?,!«;  SW  Tiefe  25.(>>; 
Mangangi-ube  22,1«  25,2°  — 

Schelougrube  22,1«  25,7^  — 

Jakutsk,  Scherg.  Seh.,  in  381'  Tiefe  26,6«  F.  Ende  d.  gefrorenen  Bodens  620' 
Mangangrube  —  269' 

Schelougi-ube  —  298' 

Ad  Anhöhen  bei  Jakutsk  (auf  dem  linken  Lenaufer)  ist  die  Eni- 
temperatur  8,1  ä  8,6°  F.  höher  als  in  der  Stadt  und  Thälern,  in 
gleicher  Tiefe;  und  bei  300'  am  ersteren  Ort  ist  sie  niedriger  als  bei 
50'  am  letzteren.  Schon  Middendorf  (Sibirische Reise.  Bd.  I)  bemerkte 
dass  in  grossen  Thälern  der  Boden  mehr  als  2  mal  so  tief  gefroren  sei 
als  auf  den  Anhöhen,  obwohl  diese  niedrigen  Anhöhen  im  Winter 
relativ  kälter  sind  als  höhere  isolirte  Berge.  Kein  gefrorener 
Boden  wurde  nach  Middendorf  60  m  über  dem  Fluss  bei  der  Möu- 
düng  der  Maja  (Aldan)  gefunden,  dagegen  4'/^  miles  flussauf- 
wärts,  3  n\  über  dem  Fluss;  und  28  miles  weiter  in  den  Bergen 
ist  ein  tiefes  Loch,  aus  dem  ständig  Wasserdämpfe  aufsteigen. 
KuppFER  giebt  au  dass  in  der  Trech  Swajtitleigrube  (Nertschinsk)  ge- 
frorener Boden  in  174'  Tiefe  gefunden  wurde,  in  der  230'  höher 
belegenen  Wossdwischenstgrube  aber  in  50'  aufhörte.  Auch  im 
Altai  sind  viele  Thäler  kälter  als  die  benachbarten  Anhöhen. 

WoEiKOFF  resumirt  die  Beobachtungsergebnisse  in  folgenden 
Sätzen,  welche  für  ganz  Ostsibirien  Gültigkeit  haben,  besonders 
aber  für  den  nordöstlichen  Theil  davon. 

1.  Thäler  und  Vertiefungen  sind  kälter  als  Anhöhen,  weil 
grössere  Kälte  mit  Windstille  und  schwachem  Wind  zusammentrifft. 

2.  Die  Temperatur  isolirter  Berge  ist  relativ  höher  als  jene 
niedrigerer  Erhebungen. 

3.  Die  Temperaturerniedrigung  in  Thälern  ist  so  andauernd 
und  bedeutend,  dass  die  mittlere  Jahrestemperatur  gleichfalls  her- 
abgeht und  mit  ihr  die  Bodentemperatur. 

4.  Die  Tiefe  des  gefrorenen  Bodens  ist  grösser  in  Thälern 
als  auf  den  benachbarten  Anhöhen,  vermuthlich  auch  tiefer  als  auf 
höheren  Bergen. 

5.  In  den  nördlichen  Tundern  (entsprechend  den  „muskegs*' 
des   nordwestlichen  Canada)  ist   der  W^inter    wärmer   als  in  den 


.^ 
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Thälern  der  Waldzone,  vermuthlich   weil  die  stärkeren  Luftströme 

■ 

dem  kalten  Stratum  gestatten  lange  zu  stagniren. 

8.  Lat.  er  51',  long.  125'*  25';  Fort  Simpson  am  Mackenzie- 
fluss.  Im  Oktober  1837  war  der  Boden  11'  tief  aufgethaut,  dar- 
unter 6'  Grundeis,  so  dass  der  Frost  17'  eingedrungen  war  (Richard- 
son).  Dies  ist  anomal,  da  an  anderen  Stellen  derselben  Gegend 
das  Sommerthauen  oberflächlicher  ist,  z.  B.  bei  dem  unter  6^  er- 
wähnten Fort  Rae.  Franklin  fand  am  grossen  Bärensee  den  Boden 
im  Sommer  nur  22"  tief  aufgethaut,  und  Lefroy  erfuhr,  dass  es 
zu  Fort  Norman  (lat.  64**  41')  nur  14'  tief  thaue.  Fort  Simpson 
besitzt  ein  Ausnahmeklima,  durch  seine  Lage  auf  einer  Insel  mit 
tiefem  waldbestandenen  Alluvialboden. 

9.  Lat.  57%  long.  92°  26';  York  Faktorei,  Hudsonsbay.  Im 
Oktober  1835  war  der  Boden  19'  10"  tief  gefroren,  zu  2'  4"  unter 
Oberfläche  aufgethaut. 

10.  Lat.  55 "^  57',  long  107°  24';  Lake  a  la  Gross.  1837  wurde 
bis  zu  einer  Tiefe  von  25'  kein  gefrorener  Boden  gefunden,  und 
im  Winter  1841  ging  der  Frost  nur  3'  tief.     Dies  sind  Anomalien. 

11.  Lat.  53°  40',  long.  113°  35';  Prince  Albert  am  Saskatchawan. 
W.  E.  Traill  erfuhr,  dass  1872  ein  Ansiedler  in  17'  Tiefe  auf  ge- 
frorenen Boden  stiess,  dessen  Dicke  unbekannt  blieb.  Vom  kleinen 
Sklavensee  (lat.  53°  33')  schrieb  derselbe,  dass  er  in  22  Jahren  im 
NW-Territorium  keine  Anzeichen  ständigen  Eises  gefunden  habe. 

12.  Auch  A.  Flett  berichtet  von  Prince  Albert  dass  er  im  Juli 
1881  beim  Absenken  eines  Brunnens  bis  27'  Tiefe  keinen  gefrore- 
nen Boden  traf.  Auf  diesem  Prairieland  (Lehmboden,  hochbelegen) 
dringt  der  Frost  nicht  tief  ein,  wenn  der  Winter  mit  starkem 
Schneefall  einsetzt  Am  9.  April  1886  war  die  Oberfläche  3"  tief  auf- 
gethaut, dann  folgten  4'  7"  gefrorener  Boden.  Am  11.  April  wurde 
ein  Grab  zu  Emanuel  College,  1  mile  von  Prince  Albert,  gegraben, 
und  der  gefrorene  Boden  war  in  5'  Tiefe  noch  nicht  durchbrochen. 

13.  South  Saskatchawan,  35  miles  von  Prince  Albert.  Bei 
einer  Brunnengrabung  wurde  im  Mai  1884  bis  40'  Tiefe  kein  ge- 
frorener Boden  angetrofl'en. 

14.  Desgleichen:  3  miles  von  Prince  Albert;  im  Juli  1882 
kein  Frost  zu  46'  Tiefe. 
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15.  Desgleichen;  dieselbe  Section  wie  14.  Beim  Graben  eines 
27'  tiefen  Brunnens  wurden  15.  Juli  1884  Partieen  von  gefrorener 
Erde  in  7'  Tiefe  angetroffen. 

16.  Desgleichen;  Va  ^liJß  weiter  westlich.  Am  20.  Juni  1884 
Partikel  von  gefrorener  Erde  in  57,'  Tiefe. 

17.  Lat.  53^32',  long.  113^30';  Fort  Edmonton  am  Saskat- 
chawan ,  2400'  über  See.  J.  Hector  fand  am  5.  März  1858  ge- 
frorenen Boden  77/  tief  (Jour.  R.  G.  S.,  Vol.  XXX,  p.  277). 

18.  Lat.  bV  14',  long.  102*^24';  Yorktown.  In  einem  Brun- 
nen wurde  (Sommer  1885)  19 — 20'  gefrorener  Boden  von  30"  Dicke 
getroffen.  J.  Tarbotton  bemerkt,  dass  die  Tiefe,  bis  zu  welcher  der 
Frost  eindringt,  mit  dem  Charakter  des  Winters  und  Lokalverhält- 
nissen variirt.  Im  allgemeinen  ist  die  Tiefe  5',  aber  bei  vielem 
Schnee  zu  Anfang  des  Winters  viel  kleiner.  Ch.  Carpmael,  an  den 
die  meisten  der  vorgehenden  Notizen  aus  Canada  gerichtet  waren, 
bemerkt  dazu,  dass  zu  Prince  Albert  im  Winter  kein  Frost  in  17' 
Tiefe  zu  sein  braucht,  und  dennoch  im  Frühsommer  so  tief  reichen 
kann.  Die  jährliche  Mitteltemperatur  der  Luft  kann  viel  unter 
Null  liegen,  ohne  ständig  gefrorenen  Boden  zu  bedingen;  denn 
die  winterliche  Schneedecke  kann  die  Bodentemperatur  wenig  unter 
32^  erhalten,  während  die  umgebende  Luft  32--40"  unter  Null  ist,  und 
die  im  Sommer  durch  Leitung  und  Percolation  eingedrungene  W^ärme 
würde  im   Winter  nur  durch  langsame  Leitung  beseitigt  werden. 

19.  Lat.  50°  30",  long.  103'  30';  Bell  Farm  nahe  Indian  head. 
Im  Sommer  1884  soll  gefrorener  Boden  in  einer  Tiefe  von  127,' 
angetroffen  worden  sein. 

20.  Lat.  49°  53',  long.  97°  15';  Winnipeg  und  Nachbarschaft 
Ch.  N.  Bell  berichtet,  dass  gefrorener  Boden  in  verschiedenen 
Kirchhöfen  angetroffen  worden  ist;  in  Brookside,  wo  unter  1 — 2' 
schwarzem  Lehm,  schwerer  grauer  Thon  als  Untergrund  liegt: 

December  23.,  1884.     In  höheren  Lagen  gefroren  zu  0'  10": 

Januar  3.,  1885.      -  -  -  -  -    1'  — 

März  21.,  -  -  -  .  .    r    4"; 

Mai  5.,  ...  .  .    4'    4": 

Juni  25.,  nicht  gefroren  zu  6' 

Januar        14.,  1886.  0'  10"; 
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Dezember  23.  1884.      In  tieferen  Lagen  gefroren  zu  2'    2" 

Januar        3.  1885. 3'  — 

März         21.  3'    6" 

Mai  6.  5'    0" 

Juni  25.  nicht        -  -    6' 

Januar      14.    1886.  1'    6" 

Im  Winter  1885/86  war  der  Frost  in  höheren  Lagen  3'  6"  tief 
eingedrungen,  in  tieferen  5',  und  war  am  I.Juni  1886  fast  ver- 
schwunden. 

In  St.  John's  cimetery  drang  der  Frost  5  bis  8'  tief,  in 
St.  Boniface  (Vorstadt  von  Winnipeg)  dringt  der  Frost  5 — 8'  tief, 
je  nach  Witterung,  Exposition,  Bearbeitung,  Drainiruiig,  Hitz-  und 
Frostrissen.  Im  Juli  oder  August  1885  wurde  gefrorener  Boden 
von  5'  bis  7'  u.  0.  angetroffen,  wo  die  Arbeit  aufhörte. 

21.  Lat.  49"— 497/;  Thal  des  Pembinaflusses  im  NW  des 
Territoriums.  Die  daselbst  ansässigen  Söhne  Selwyn's  haben  mehrere 
bis  40'  tiefe  Brunnen  abgesenkt  ohne  auf  gefrorenen  Boden  zu 
stossen;  dasselbe  gilt  von  Brandon,  ein  wenig  weiter  nördlich. 

Ausserhalb  des  Mackenzieflusses  scheint  im  NW  permanent  ge- 
frorener Boden  zu  fehlen;  solcher  existirt  aber  zu  Fort  Simpson 
(17'),  Prince  Albert  und  Yorkton,  auch  an  der  Hudsonbay  (Ost- 
seite); und  unter  günstigen  Umständen  kann  vielleicht  während 
eines  ganzen  Sommers,  über  weitem  Gebiet,  der  Boden  gefroren 
bleiben,  in  einem  andern  Sommer  aber  aufthauen.  Wenn  zu  An- 
fang des  Winters  der  Boden  rasch  1'  oder  2'  tief  friert,  wird  die 
Wärme  in  zwei  Richtungen  abgezogen  werden  und  so  die  Geschwin- 
digkeit ihres  Eindringens  verzögert.  Stf. 


E.  WoLLNY.  Untersuchungen  Ober  die  Feuchtigkeits-  und 
Temperaturverhältnisse  des  Bodens  bei  verschiedener 
Neigung  des  Geländes  gegen  den  Horizont.    Forsch,  a.  d. 

Gebiete  d.  Agriculturphysik  IX,    l.u.  2.  Heft;   hier  nach  Auszug  in: 
Der  Naturforscher  XIX.  Jahrg.,  Nr.  48,  27.  Nov.  1886,  p.  480-481. 

Aus  Versuchen,  welche  Wollny  im  kleinen,  d.  h.  in  Holzkästen 
von  0,64 — 1  m'  Grundfläche  und  0,25  m  Tiefe  anstellte,  die  auf 
verschiedene  Weise  beschickt,  unter  verschiedenen  Neigungswinkeln 

Fortscbr.  (L  Phys.  XLU.    8.  A(}th.  4() 
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aufgeBtellt  wurden,  schliesst  derselbe,  dass  das  ebene  Land 
feuchter  ist  als  das  abschüssige  und  dass  letzteres  um  so 
weniger  Wasser  zurückhält,  je  steiler  die  Lage  der 
Oertlichkeit.  Die  durch  den  Neigungswinkel  bedingten 
Unterschiede  der  Bodenfeuchtigkeit  treten  bei  bebautem 
Land  stärker  hervor  als  bei  brachliegendem.  In  ebenem 
Land  vertheilt  sich  die  Bodenfeuchtigkeit  gleichmässiger  als  in  ge- 
neigtem, wo  das  Wasser  um  so  mehr  absackt,  je  stärker  die  Nei- 
gung. Auf  das  im  Fuss  eines  Gehänges  angesammelte  Wasser- 
quantum ist  dessen  Neigung  von  weniger  Einfluss  als  auf  die 
Trockenlegung  seines  Kopfes. 

Für  die  Bestimmung  der  Bodentemperatur  wurden  die 
Thermometer  in  den  Kästen  zu  den  Terminen  der  tägl.  Minima 
und  Maxima  der  Bodentemperatur  abgelesen;  und  behufs  Bestim- 
mung des  täglichen  Temperaturganges  alle  2  Stunden.  Im  Früh- 
ling, Sommer,  Herbst  erwärmt  sich  der  Boden  um  so  mehr,  und 
im  Winter  kühlt  er  sich  um  so  mehr  ab,  je  stärker  das  exponirte 
Land  südwärts  neigt;  der  Neigungswinkel ,  welcher  bei  südlicher 
Abdachung  das  Maximum  der  ßodentemperatur  bedingt,  liegt  im 
Februar— April  und  August — Oktober  bei  48^  im  Mai — Juli  bei 
32°,  im  Winter  bei  0°.  In  der  Vegetationszeit  (März — Oktober) 
sind  für  Acker-  und  Wiesenkultur  taugliche  Gehänge  (bis  30^  Nei- 
gung) um  so  wärmer,  je  stärker  sie  nach  Süden  geneigt  sind.  Im 
Frühling  und  Herbst,  sowie  bei  unbehinderter  Bestrahlung  tritt, 
c.  p.,  stärkere  Bodenerwärmung  ein  als  im  Sommer  und  bei  be- 
decktem Himmel.  Die  Bodentemperaturschwankungen  nehmen  mit 
der  Erwärmung  des  Bodens  zu;  sind  deshalb  an  steilen  Abhängen 
am  merklichsten;  und  zwar  zur  Zeit  des  täglichen  Maximums 
(4**  6""  p.  m.).  Der  Schnee  schmilzt  um  so  schneller,  je  grösser  die 
Neigung  des  Bodens  südwärts. 

Nicht  nur  die  Bestrahlungsintensität,  sondern  auch  die  Boden- 
feuchtigkeit, ist  für  die  Erw^ärmung  verschieden  geneigten  Bo- 
dens massgebend,  wie  aus  dem  voi'gehenden  ohne  weiteres  folgt. 
Im  Winter  bei  Frostwetter  wird  die  Bodentemperatur  um  so 
niedriger,  je  stärker  geneigt  die  Fläche;  bei  Thauwetter  and 
steigender  Wärme  tritt  das  umgekehrte  ein.  Stf. 
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C.  Lang  und  F.  Erk.     Bodentemperaturen  in  München. 

Beob.  der  meteorol.  Stationen  im  Königr.  Bayern,  VIII.  Jahrg.,  1886, 
Heft  M,  pg.  40,  82,  124,  166. 

Die  je  am  6.,  13.,  20.,  27.  jeden  Monats,  in  l,n  m,  2,34  m, 
3,50  m,  4,67  m,  5,84  m  Tiefe  angestellten  Beobachtungen  auf  der 
Sternwarte  Bogenhausen  werden  in  extenso  mitgetheilt.     St/, 

Bodentemperaturen  zu  München  (Sternwarte  Bozenhausen). 

Beobacht.  der  meteorol.  Stationen  im  KÖnigr.  Bayern,  durch  W.  von 
Bezold,  0.  Lang,  F.  Erk,  Vll,  1885,  40,  82,  124,  166. 


H.  A.  Wheeler,  Temperatiu-e  observations  at  the  Lake 
Superior  Copperinines.  Amer.  Journ.  of  Science,  Nr.  188,  Vol. 
XXXll,  August  1886,  p.  125- 129t. 

Die  Beobachtungen  können  zwar  nur  Näherungswerthe  ergeben 
haben,  führen  aber  übereinstimmend  zu  so  kleinen  Wärmezunahme- 
coefficienten,  dass  Wheeler  eine  besondere  Erklärung  dafür  sucht, 
und  in  der  Machbarschaft  des  Lake  superior  findet,  welcher  wie 
eine  kalte  Decke  die  Halbinsel  Keweenaw  umhüllt,  auf  der  die 
Kupfergruben  liegen,  deren  innere  Temperatur  beobachtet  wurde. 
Keweenaw  streckt  sich  ungefähr  70  miles  nordöstlich  in  den  See 
hinaus  und  besteht  aus  parallelen  Zonen  von  Conglomeraten  und 
plutonischen  Gesteinen,  welche  auf  der  Ostseite  gegen  Potsdam- 
standstein absetzen,  während  sie  auf  der  Westseite  von  Sandsteineo 
und  Schiefern  des  unteren  Silurs  conform  überlagert  werden.  Die 
plutonischen  Gesteine  sind  amygdaloide  und  kompakte  Melaphyre 
und  Diabase,  die  rothen  Conglomerate  enthalten  überwiegend  Ge- 
rolle von  Quarzporphyr.  Die  Zonen  streichen  von  SW  in  NE, 
biegen  näher  Keweenawpoint  aber  in  WE  um,  während  ihr  an- 
fanglich steiles  (bb^)  nordwestliches  Einfallen  in  flaches  (20*)  nörd- 
liches übergeht.  Viele  mit  Zeolith  u.  a.  Mineralien  gefüllte  Gänge 
führen  gediegen  Kupfer  und  sind  Gegenstand  des  Bergbaues.  Eine 
Driftdecke  bis  100'  Dicke  bedeckt  fast  das  ganze  Areal.  Die  meisten 
Gruben  arbeiten  in  Melaphyr-  oder  Couglomeratzügen ;  sie  sind 
sehr  tief  (Tamarack  2240')  aber  trocken  (siehe  umstehende  Tabelle 
auf  Seite  724). 

46* 
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Die  Resultate  zu  Tamarack  scheinen  durch  die  Einflüsse  der 
Grubenarbeit,  Bohrmaschinen  u.  s.  f.,  gestört.  Lasst  man  dieselben 
unberücksichtigt,  so  zeigt  ein  Vergleich  der  Colonnen  4  und  6  aller- 
dings, dass  die  Wärmezunahme  (4.  Colonne)  in  den  von  der  See- 
küste entferntesten  Gruben  am  stärkten  ist  (Oscola  54*/,  zu  l^F. 
bei  4—5  miles  Entfernung)  und  umgekehrt  (Quincy  122'  zu  1*  F. 
bei  weniger  als  1  mile  Entfernung).  Stf. 


WdEBLER.      BOECKH. 
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R.  BoECKH.      Erdtemperatur  in  Berlin    1885.     Statistisches 

Jahrbach  d.  Stadt  Berlin  1884,  erschienen  1888,  p.  108t. 

An  denselben  10  Stationen,  welche  in  Fortsch.  d.  Phys.  XLI, 
3.  Abth.,  689  verzeichnet  stehen,  wurde  die  Erdbodentemperatur 
durch  die  Betriebsverwaltung  der  Canalisationswerke  am  1.  und 
15.  jeden  Monats  2^  gemessen.  Folgende  Tabelle  enthält  die 
Mittelwerthe. 


1885 
Tiefe  in 
m. 

Januar 
1.             15. 

Febr 
1. 

uar 
15. 

März 
1.            15. 

Luftwärme 

0,8           1,6 

8,8 

7,0 

2,8          5,7 

V. 

,  4,76       3,92 

2,16 

3,31 

5,07        4,79 

1 

6,33       5,52 

4,15 

4,80 

5,72       5,70 

3 

9,94       9,42 

8,72 

8,41 

8,16       8,16 

1885 

Tiefe  in 

m. 

April 
1.             15. 

Hai 
1.             15. 

Juni 
1.            15. 

Luftwärme 

13,7        12,8 

19,2 

13,2 

15,4       30,9 

V, 

6,36       7,39 

12,63 

10,15 

14,34      16,21 

1 

6,52       7,72 

11,09 

10,32 

12,53     14,41 

3 

8,17       8,45 

8,95 

9,72 

10,21      10,98 

1885 
Tiefe  in 
m. 

Juli 
l.            15. 

August 
1.              15. 

September 
1.            15. 

Luftwärme 

21,97     21,8 

15,6 

18,4 

16,6        25,4 

•A 

18,14     19,19 

17,08 

17,19 

14,42      14,36 

1 

16,01      17,19 

16,37 

16,56 

14,59      14,36 

3 

11,97     12,76 

13,40 

14,65 

13,63     13,53 

1885 
Tiefe  in 
m. 

October 
1.              1.5. 

November 
1.             15. 

December 
1.            15. 

Luftwärme 

17,0         12,2 

3,1 

5,2 

6,8          4,1 

7. 

12,80     11,52 

8,92 

7,25 

6,16       3,76 

1 

13,51     12,18 

10,51 

8,97 

7,12       6,01 

3 

13,23     12,91 

12,51 

11,87 

11,06     10,37 

Die  Curve  der  Erdtemperatur  in  V,  m  Tiefe  folgt  fast  genau 
dem  Gang  der  Lufttemperaturmittel  jedes  vorangegangenen  Monats, 
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Die  Dreimetercurve  erscheint  ziemlich  abgerundet-,  ihre  Wende- 
punkte liegen  in  der  Regel  einen,  selbst  bis  drei  Monate  hinter 
jenen  der  drei  anderen  Curven.     Temperaturextreme  in 

V,  m  Tiefe  2,16  und  18,14^ 
Im  -  4,15  -  16,37' 
3  m     -        8,16    -     13,63^ 

Anhaltend  hohe  Lufttemperatur  erhöht  nachhaltend  und  dau- 
ernd die  Erdtemperatur;  im  Zusammenhang  damit  steht  das  Sinken 
des  Grundwasserstandes,  der  1883  im  September,  1884  im  October, 
1885  im  September  sein  Minimum  erreichte  Stf.. 


A.  GuTTSTAEDT  uncl  R.  ViRCHOW  (Redacteure).  Das  Klima 
und  die  Bodenteinperatur  von  Berlin.  Die  Anstalten 
der  Stadt  Berlin  für  die  öffentliche  Gesundheitspflege 
und  für  den  natui'wissenschaftlichen  Unterricht. 
Festschr.  der  59.  Versamml.  deutsch  Naturforscher  u.  Aerzte,  Berlin 
1886,  Bodenteinperatur  p.  38-40t. 

Die  mittleren  Bodentemperaturen  in  3  verschiedenen  Tiefen 
an  14  städtischen  Beobachtungsstationen  sind  für  die  Jahre  1882 
bis  85  tabellarisch  und  graphisch  zusammengestellt.  Die  bezug- 
lichen Tabellen  wurden  bereits  von  Jahr  zu  Jahr  in  den  Fortschr. 
d.  Ph.  mitgetheilt.  Wegen  der  praktischen  Bedeutung  der  Boden- 
wärme für  Tiefenlage  von  Wasserleitungs-  und  Abzugsröhren  (im 
Februar  1865  drang  bei  fehlender  Schneedecke  der  Frost  0,75  m 
tief  in  den  Boden),  sowie  wegen  ihres  Einflusses  auf  Fäulnissvor- 
gänge nahe  unter  der  Erdoberfläche,  wurden  von  der  städtischen 
Deputation  für  die  Untersuchung  der  Kanalisations-  und  Abfuhr- 
frage neue  Ermittelungen  in  dieser  Richtung  angeordnet,  und  seit 
1.  Dec.  1873  an  14  verschiedenen  Punkten  in  je  3  Tiefen  in  Gang 
gesetzt.  In  einer  Tiefe  von  1,5  m  ist  der  September  (-f-11,02) 
fast  ebenso  warm  wie  der  August  (-f-1 1,04)  und  erheblich  wärmer 
als  der  Juli  (-+-10,17).  Der  Februar  ist  mit  3,09  der  kälteste 
Monat,  welchem  sich  der  März  mit  3,67  anschliesst.  Es  besteht 
hier  also  ein  Parallelismus  mit  dem  Grundwasser.  In  0,3  m  Tiefe 
ist  der  August  um  1,91°  in  0,6  m  um  1,29®  wärmer  als  der  Sep- 
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tember;  und  ebenso  der  März  um  1,22  und  0,84°  wärmer  als  der 
Februar.  Stf. 

J.  Prestwich.  On  Underground  temperatures;  with  ob- 
servations  on  the  conductivity  of  rocks;  on  the  ther- 
nf)al  effects  of  Saturation  and  Imbibition,  and  on  a  special 
cause  of  heat  in  raountain  ranges.  Proc.  of  the  Royal  Soc. 
XLI,  Nr.  246,  1885,  p.  1-1  IBf. 

Ueber  diese  wichtige  Arbeit  wurde  schon  in  Fortschr  d.  Phys. 
XLI,  (3)  709  referirt,  freilich  nicht  nach  dem  Original,  sondern 
nach  Auszügen:  weshalb  wir  hier  nochmals  mit  ein  paar  Worten 
darauf  zurück  kommen.  Einen  hervorragenden  Theil  der  Arbeit 
bildet  die  tabellarische  Uebersicht  von  Erdtemperaturmessungon  an 
231  aufgezählten  Lokalitäten,  von  1740  bis  auf  die  neueste  Zeit. 
Aeltere  derartige  Zusammenstellungen  giebt  es  zwar,  für  die  Lö- 
sung gewisser  geophysikalischer  Fragen  kommen  aber  eigentlich 
doch  nur  die  neueren  Beobachtungen  in  Betracht,  und  deshalb  ist 
eine  möglichst  vollständige  kritische  Zusammenstellung  solcher  sehr 
dankenswerth.  Der  Referent  hat  verschiedentlich  (z.  B.  auch 
Fortschr.  d.  Phys.  XXXIX,  (3)  715)  den  Gedanken  angeregt,  auf 
Grund  möglichst  vieler  zuverlässiger  Erdtemperaturmessungen  für 
einen  Erdtheil,  oder  einen  grösseren  geschlossenen  Theil  eines 
solchen,  die  allgemeine  Geoisothermenfläche  zu  berechnen,  welche 
sämmtlichen  in  Rechnung  geführten  Beobachtungsresultaten  am 
vollständigsten  genügt.  (Das  wäre  ein  Analogen  der  ideellen 
Sphäroid-  oder  Geoidfläche.)  Aus  den  Differenzen  zwischen  den 
lokalen  Wärmezunahmegradienten,  und  den  der  generellen  Iso- 
therme je  entsprechenden,  Hessen  sich  nicht  nur  dfe  Einflüsse  je- 
maliger  Störungsursachen  ziffermässig  ermitteln,  sondern  —  nach 
Befreiung  der  Beobachtungsresultate  von,  durch  besondere  lokale 
Verhältnisse  verursachten  Abweichungen  —  auch  der  Zusammen- 
hang zwischen  Wärmezunahme  nach  dem  Erdinneren  und  gewissen 
anderen  geophysikalischen  Problemen  erkennen,  z.  B.  Abhängigkeit 
der  Wärmeznnahme  von  Wülsten  in  der  Erdkruste.  Für  solche 
weitläufige  Rechenarbeiten  bieten  Zusammenstellungen  der  Beob- 
achtungsresultate,  wie  die  vorliegende  von  Prestwich,  eine  werth- 
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volle  Unterlage;  desgl.  die  Sammlung  von  Beobachtungen  des 
Committee,  appointed  for  the  investigation  of  Underground  tempe- 
rature.  Zurückgreifen  auf  die  Originalarbeiten  wird  dadurch  in 
hohem  Maass  erleichtert. 

Hinsichtlich  der  Ansicht  Pbestwich's,  dass  die  unverhältniss- 
mässig  hohe  Temperatur  in  der  vom  Gotthardtunnel  durchfahrenen 
Pai'tie  des  Finsteraarhornmassivs  auf  Wärmeerzeugung  durch 
Qu etschungs Vorgänge  zurückzuführen  sei,  möchte  der  Referent 
zu  dem  dagegen  in  Fortschr.  d.  Phys.  XLI,  (3)  712,  und  in  „Himmel 
und  Erde"  IV,  1892,  229,  Gesagten,  hier  noch  daran  erinnern, 
dass  die  von  Prestwich  seinen  Schlussfolgerungen  zu  Grunde  geleg- 
ten Versuche  Mallet's  von  Rev.  0.  Fisiier  in  „Physics  of  the  Earth's 
crust**;  chapt.  XVIII,  (1881)  als  irreführend  erwiesen  werden. 

Besondere  Beachtung  verdienen  die  Bemerkungen  Prestiä'ich's 
über  den  Einfluss  des  verschiedenen  Wärmeleitungsvermögens  der 
Gesteine  auf  die  Wärmezunahme  nach  dem  Erdinnern,  und  die  Zu- 
sammenstellung von  Wärmeleitungscoefficienten  nach  Herschel 
und  Lebour  (Rep.  of  the  Brit.  Assoc.  for  1874-1882),  sowie  Jannettaz 
(Bull.  Soc.  Geol.  de  France,  S^^^^'scr;  vol.  III  et  seq.).  Hiernach 
ist  im  Mittel  für: 

Leitungs-     Wider- 
cocfficient^    stand  r 

I.    Kohlengruben  (Sandstein,  Schiefer, 

Thone):  0,00433  267 
II.    Erzgruben  (krystallinische  Gesteine, 

kryst.  Schiefer,  Thonschiefer)  0,00473  225 
III.    Artesische   Brunnen    (milde  Sandsteine, 

Oolith,  Kreide,  Grünsand,  Thone,  Mergel)  0,00308  331 

Schiefer  entlang  der  Schieferung  0,00561  184 

querüber  -  0,00395  253 

Glimmerreicher  flagstone  entlang  Schieferung  0,00690  145 

querüber         -  0,00492  203. 

Jannettaz  fand,  dass  in  einem  Glimmerkrystall  die  Wärme 
2y2mal  so  rasch  entlang  den  Spaltungsflächen  geleitet  wurde  als 
querüber,  und  dass  die  Axen  der  thermischen  Curve  des  Augits 
sich  wie  2 : 1  verhalten.     Für    krystallinische  Schiefergesteine    er- 


1,5    : 

1,23: 

1,63: 

1,50: 

1,80: 

1,25. 

1,86, 

1,31 

1,06 
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mittelte  derselbe   folgende  Proportionen    für  die  Wärmeleitung  in 
Schieferungsrichtung  und  querüber: 

Gneiss  vom  St.  Gotthard 

aus  der  Nähe  von  Chamounix 
in  Glimmerschiefer  übergehend 
Triassische  Schiefer  von  St.  Gervais 
Carbonische      -  -    Col  Voza 

Thonschiefer 

Cambrische  Schiefer  von  Deville  (Belgien) 
Kalkglimmerschiefer 
Schwarzer  und  weisser  Kalkstein,  Bonneville 

Mehr  als  von  der  Natur  der  betreffenden  Gesteinsart  ist  aber 
ihr  Wärraeleitungsvermögen  von  grösserer  oder  geringerer  Durch- 
feuchtung beeinflusst,  wie  folgende  Resultate  Herschels  und 
Lebour's  zeigen : 

Bunter  Sandstein;  trocken      A  =  0,00250;  feucht  /;  =  0,00600 
Quarzsandstein  -  0,00105        -  0,00820 

Thon  -  0,00250        -  0,00350 

im  Mittel ;  trocken      k  =  0,00202 ;  feucht  k  =  0.00590. 

Nach  Delesse  nehmen  verschiedene  Gcstcinsarteu  bei  völliger 
Sättigung  folgende  Wassermengen  auf  (Bull.  Soc.  Geol.  de  France; 
2*ser.,  vol.  XIX,  64). 

Granit  (hornblendeführend)      0,06  in  100  Theilen 
feinkörnig  0,12 

Basalt  (Äuvergne)  0,33 

Silurische  Schiefer  (Angers)     0,19 

Devonischer  Kalkstein  0,08 

Kohlenschiefer  2,85 

Kohlensandstein  14,30 

Bunter  Sandstein  13,43 

Unterer  Oolith  23,98 

Kalkstein  (Paris)  16,25 

Kreide  24,10 

Dass  die  sogenannte  „Bergfeuchtigkeit"  der  Gesteine  von  der 
Temperatur   und  Dampfspannung   ihrer  Umgebung   abhängt,    also 
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eine  ganz  andere  sein  kann,  so  lange  dieselben  auf  ihrer  natür- 
lichen Lagei'stätte  sich  befinden  als  nachmals,  hat  der  Referent 
durch  Beispiele  vom  Gotthardtunnel  in  „Les  eaux  du  tunnel  du 
St.  Gothard"  nachgewiesen.  Stf. 


HüYSSEN.     Beobachtungen   über  Temperaturen   in    tiefen 

Bohrlöchern.     Congres  geologique  international,  3™«  session,  Berlin 
1885  (Berlin  1888)  p.  55-62t. 

Das  Bohrloch  zu  Schladebach  (zwischen  Dürrenberg  und  Leipzig) 
hatte  zur  Zeit  der  Berichterstattung  1656  m  Tiefe  erreicht  (Adalbert- 
schacht  zu  Pribram  1045  m  tief;  Scheitelstrecke  des  Gotthardtunnels 
1705  m  n.  0.  Anm.  d.  Ref.)  bei  44  mm  Weite,  so  dass  die  Bohrung 
noch  weiter  fortgesetzt  werden  konnte.  Es  steht  mit  seinem  Tiefsten 
im  untersten  Rothliegenden  oder  obersten  Carbon.  Die  Bohrung 
erfolgte  durch  Diamantbohrer  mit  ständiger  Wasserinjection.  Be- 
obachtete Temperaturen: 

bei  1226  m  1296  m  1326  m  1356  m  1386  m 

R^:     36,2  36,9  37,7  38,8  39,7 

bei  1416  m  1506  m  1566  m  1596  m  1616  m 

R^    40,4  42,3  42,8  43,6  44,0 

Temperaturzunahmen  pr.  30  m  Tiefenzunahme 
R.^    0,7       0,8        1,1       0,9       0,7       0,63       0,25       0,8       0,4 

von  1266  m  bis  1626  m,  also  auf  360  m,  7,8^  R.  Temperatur- 
zunahme; d.  i.  auf  je  30  m  0,65^  R.  An  diese  Ziffern,  und  die  im 
Sperenberger  Bohrloch  von  Duncker  erhaltenen,  schliesst  Vortra- 
gender Bemerkungen  über  die  abkühlende  Wirkung  des  circulircn- 
den  Wassers  und  die  von  Duncker  (Mohr)  aus  den  Sperenberger 
Beobachtungen  gefolgerte  Temperatur  ab  nähme  in  noch  grösseren 
Tiefen. 

(Beim  VIII.  Deutschen  Geographeutag  in  Berlin,  1889,  sprach 
IIuYSSEN  über  denselben  Gegenstand.  Verhandlungen.)  Eine  Be- 
rechnung der  Schiadebacher  Beobachtungen  findet  sich  in:  ZS.  f. 
d.  Preuss.  Berg-,  Hütten-  u.  Salinenwesen.  Stf. 
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Nbubert.      Temperaturmessungen    im    Erdinnern.      ZS.  d. 

Ver.  d.  Ing.  1885,  232;  Polyt.  Journ.  258,  428;  Chem.  CB.  1886,  110. 

Das  bei  den  Temperaturmessungen  im  Schiadebacher  Bohrloch 
eingeschlagene  Verfahren  —  Ueberiaufthermometer  und  Wasser- 
abschluss  —  wird  beschrieben.  Stf, 


DuNCKER.      Experimenteller   Nachweis    für   die   Zunahme 
der  Temperatur  mit  der  Tiefe.     ZS.  f.  Naturw.    Halle  1885, 

p.  666-67  (4)  IV.-LVIIIf. 

Es  wird  vorgeschlagen  Bischof's  an  einer  Basaltkugel  angestellte 
Versuche  zu  erneuern,  weil  Pfaff's  Versuche  an  einer  mit  Sand 
gefüllten  Röhre  widersprechende  Resultate  ergeben  hätten.  Es  soll 
eine  möglichst  grosse,  mit  radialen  Löchern  verschiedener  Tiefe 
versehene,  Sandsteinkugel  auf  360^  ei*wärmt  werden,  und  auf  einem 
Tripodium  der  Abkühlung  überlassen  werden.  Der  Fortschi-itt  der 
Abkühlung  in  verschiedenen  Tiefen  wird  an  Quecksilberthermo- 
metern beobachtet,  welche  in  die  Löcher  gesetzt  und  mit  Sand 
abgeschlossen  werden.  Sf/. 

M.  Martinez.    Un  trou  a  la  terre.     Grand  puits  d'obser- 

vation.     La  Natnre  XIV,  No.  673,  24  avril  1886,  p.  325,    No.  689, 
14  acut  1886,  p.  ITlf. 

„Was  ist  im  Inneren  der  Erde?  Durchbohren  wir  die  Erd- 
kruste und  dringen  wir  in  das  Innere  ein,  um  die  Erscheinungen 
zu  beobachten,  welche  sich  daselbst  darbieten!  „Hr.  Martinez 
hat  alle  gelehrten  Gesellschaften  der  Welt  eingeladen,  sich  für  sein 
Projekt  zu  interessiren,  und  schlägt  vor,  dass  sich  die  civilisirten 
Nationen  vereinigen,  um  jährlich  15  bis  20  Mill.  Fr.  für  Durch- 
führung dieses  grossen  Werkes  aufzubringen,  „Sicherlich"  sagt  er, 
„werden  mehrere  Generationen  vergehen,  bis  der  Mittelpunkt  der  Erde 
erreicht  ist;  aber  die  Wissenschaft  darf  nicht  nur  für  die  lebenden 
Generationen  arbeiten."     Hr.  Martinez  ist  argentinischer  Gelehrter. 

Stf. 
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T.  Mellard   Rkade.      Secular   cooling   of  the  Earth   in 
relation    to    Mounta-inbuilding.      Phil.  Mag.  XXIV,  1887,  (2) 

212-214t. 
Im  XI.  Kap.  seines  Werkes  „Origin  of  mouütain  ranges"  zeigte 
Reade,  dass  der  Effekt  der  Abkühlung  der  Erde  nicht  jener   sein 
kann,    welchen    die    „Contractionstheorieen**    voraussetzen.      Eine 
30  mllcs  dicke  Kruste  von  50°  F.  an  der  Oberfläche,  3050°  F.  an 
der  üntcrfläche,  kann  an  letzterer  keineswegs  Compression  aus- 
gesetzt sein,    sondern    im  Gegentheil  Spannung,    weil   die  peri- 
pherische Zusammenziehung  an  dieser  Fläche   viel  grösser   ist  als 
die  gleichzeitige  radiale  des  Kernes,   vom  Mittelpunkt  zur  Kruste. 
Nur  an  der  äussersten  Schale  der  Kruste,   zu  etwa  5  miles  Tiefe, 
kann  Compression  statt  h<aben,  und  zwischen    dieser  comprimirten 
Rinde  und  ihrer  gespannten  Unterlage   muss  eine  neutrale  Fläche 
ohne   Spannung    und    ohne    Zusammendriickung   liegen.      Die    ge- 
spannte Unterlage  würde  zerreissen,   wenn  sie  nicht  von  den  auf- 
liegenden Massen    zusammengehalten    wäre.      Davison  kam    1886 
(nach  Reade)   zu  dem  gleichen  Resultat,    basirte,    zusammen  mit 
BoNNEY,  darauf  aber  geologische  Hypothesen,  welche  Reade   nicht 
billigt.     Das  Zusammenquetschen  von  Gneissschichten  zu  Fächern 
setzt  Contractionen  voraus,  welche  viel  tiefer  greifen  als  5  miles. 
Die  Ansicht  Davison\s,  dass  die  Intensität  der  Gebirgsbildung  im 
Verlauf  der  Zeit  abgenommen  habe,  widerspricht  der  geologischen 
Thatsache,  dass  die  jüngsten  Gebirge  die  gewaltigsten  sind,  sowie 
der  Ansicht  Murchison's,  dass  die  Erdoberfläche  in   frühen  geolo- 
gischen Perioden  verhältnissmässig  eben  und  ohne  grosse  Gebirge 
war.  St/\ 

H.  Faye.     Sur  la  temperature  du  fond   des   mers   com- 
paree  a  celle  des  continents  a  la  mßme  profondeur. 

C.  R.  cm,  1886,  627t  cf.  VI, 45  AI. 

Das  geologische  Gesetz  Faye's,  wonach  sich  die  Erdkruste 
rascher  und  tiefer  unter  Meeresboden  abkühlt  als  unter  Continenten, 
bezieht  sich  vornehmlich  auf  solche  offene  Meere,  welche  mit  den 
Polarmeeren  communiciren,  und  an  deren  Boden  die  Temperatur 
fast  0"  l)eträgt.     In  nahezu  geschlossenen  Meeren  nimmt  aber  die 
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Temperatur  gleichfalls  mit  der  Tiefe  ab,  und  die  Differenz  der- 
selben mit  der  Temperatur  auf  benachbartem  Festland,  in  gleicher 
Tiefe  mit  dem  Meeresboden  kann  der  für  freie  Oceane  geltenden 
Temperaturdifferenz  auf  15^  nahe  kommen.  Stf, 


H.  Faye.     Sur  le  mode  de  refroidissement  de  la  terre. 

CR.  CIV,  367-69.  1887t  cf.  AI. 

In  älteren  Abhandlungen  (Ännuaire  du  Bureau  des  longitudes, 
1881;  Cours  d'astronomie  ä  l'foole  Polytechnique,  1881;  Revue 
scientifique  1881  u.  1886;  auszugsweise  auch  in  Nature  (engl.) 
und  Revue  scientifique,  1889  Nr.  15)  hat  Faye  als  geologisches 
Gesetz  aufgestellt,  dass  die  Abkühlung  der  Erdkruste  rascher 
und  tiefer  unter  die  Meere  greift  als  unter  die  Conti- 
nente.  Dadurch  wird  die  unterseeische  Kruste  dicker  und  dichter 
als  die  untercontinentale,  drückt  auf  ihre  flüssige  Unterlage,  der 
Druck  verbreitet  sich  durch  das  ganze  flüssige  Erdinnere  und  be- 
wirkt Aufschwellungen  der  dünnen  Theile  der  Kruste,  d.  h.  Er- 
hebung von  Continenten  und  Gebirgsketten,  während  die  Meere  ihre 
Lage  (und  Tiefe?)  beibehalten.  Einen  ganz  ähnlichen  Gedanken- 
gang verfolgte  P.  Ch.  Braun  in  einer  1887  zu  Münster  erschienenen 
Schrift:  Die  Cosmogenie  aus  dem  Gesichtspunkt  der  christlichen 
Wissenschaft.  Hr.  Faye  beschwert  sich  darin  nicht  citirt  zu  sein, 
mit  den  Worten:  Le  P.  BitAUN  ne  manque  pas  de  le  faire  lorsqu' 
il  croit  devoir  critiquer  mes  theories,  mais  il  supprime  mon  nom 
quand  il  les  adopte  et  les  reproduit. 

In  sachlicher  Beziehung  erlaubt  sich  Referent  darauf  hinzu- 
weisen, dass  die  Theorie  von  Faye  (und  Braun)  jener  der  sog. 
„Bergwurzeln**  und  der  Massendefekte  unter  Gebirgen  diametral 
gegenübersteht.  Ein  unter  dem  Meer  sich  verdickender  und 
schwerer  werdender  Krustentheil  schwimmt  nicht  auf  Fluidum 
derselben  Dichte,  sondern  auf  Fluidum,  dessen  Dichte  nach  unten 
zunimmt;  er  wird  also  „aufgetrieben",  es  entsteht  ein  Wulst, 
welcher  aufwärts  das  Meer  verdrängt,  vielleicht  über  dasselbe  her- 
vorragt. Bei  dieser  und  verwandten  Fragen  sollte  übrigens  auch 
berücksichtigt  werden,    dass    manche  Bestandtheile    der    Erdmasse 


734  ^^  ^^'    Boden-  und  £rdtemperatar. 

mit  Ausdehnung  erstarren,  andere  dagegen  mit  Zusammenziehung, 
wodurch  geophysikalische  Schlusssätze,  welche  nur  die  eine  dieser 
Möglichkeiten  in  Betracht  ziehen,  unhaltbar  werden  können.  Siehe 
hierüber  einige  Anmerkungen  des  Referenten  im  Jahrbuch  der 
kgl.  Preuss.  Geol.  Landesanstalt  für  1888  p.  55ff.  Stf. 


MCttrich.    Der  Einfliiss  des  Waldes  auf  die  Bodentempe- 

ratur.     Naturf.  1887,  34-36;  Forst-CBl.  1886,  H.  y,  506  flf.    Festscbr. 
für  die  50jährige  Jubelfeier  d.  Forstakademie  Eberswaldef. 

Eine  Arbeit  in  ähnlicher  Richtung,  welche  die  Resultate  der 
würtembergischen  Stationen  u.  A.  benutzt,  hat  Hr.  Nördlingbr  ver- 
öffentlicht. Cf.  Naturf.  1886,  119,  220,  cf.  diese  Fortschritte  (3) 
p.  340. 

Hr.  MüTTRiCH  hat  aus  den  Beobachtungsergebnissen  von  14 
forstlich  meteorologischen  Stationen  in  Preusseu,  Braunschweig  und 
den  Reichslanden  Schlüsse  betreff  der  Temperaturverhältnisse  in 
und  ausser  dem  Walde  gezogen,  Ueber  die  Tiefe,  bis  zu  welcher 
sich  die  täglichen  Temperaturschwankungen  fortpflanzen  stellt  er 
den  Satz  auf:  Sowohl  auf  freiem  Felde  als  auch  im  Walde  nimmt 
die  Grösse  der  täglichen  Oscillationen  mit  wechselnder  Tiefe  ab  and 
ist  im  Walde  etwa  nur  halb  so  gross  als  in  derselben  Tiefe  auf 
freiem  Felde.  Auch  Ebermayer  hatte  schon  constatirt:  Der  Wald 
schwächt  die  Extreme  der  Bodentemperatur  und  vermindert  ihre 
Verbreitung  in  die  Tiefe  —  die  Jahresmittel  der  Bodentemperatur 
sind  im  Walde  kleiner  als  im  Freien.  Im  Durchschnitt  erscheint 
der  Waldboden  in  einer  Tiefe  von  7,5  bis  1,25  oder  mit  6,8**  um 
1,2^  kälter  als  das  nackte  Ackerland  in  denselben  Schichten  7,9*. 
Die  Beträge  sind  jedoch  ziemlich  verschieden.  Diese  Verschieden- 
heiten lassen  sich  leicht  aus  den  besonderen  Verhältnissen  erklären. 
Die  physikalische  Beschaffenheit  des  Bodens,  die  Entfernung  der 
beiden  Beobachtungsstationen  (Wald  und  Freilandstation),  sowie 
die  Beschaffenheit  des  Waldbestandes  haben  Einfluss  darauf.  So 
ist  in  Fichtenbeständen  der  Einfluss  des  Waldbestandes  auf  das 
Jahresmittel  der  Bodeutemperatur  etwa  anderthalbmal  so  gross  als 
in  Buchen  oder  Föhrenwäldern,  und  in  Buchen  und  Föhrenforsten 


■ 
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ist  der  Erdboden  in   Vj  —  V4  ^  Tiefe   im  Jahresdurchschritte   um 
etwa  einen  halben  Grad  wärmer  als  in  Fichtenbeständen. 

Seh. 

W.  Marriott.    Earth  temperature  1881/85.  Natura  XXXIV, 

95;  R.  Met.  Soc.  19./3.  1886. 

Erörterungen  der  Beobachtungen  der  Erdbodentemperatur  die 
regelmässig  9  a  m  an  verschiedenen  Stellen  die  letzten  ö  Jahre 
gemacht  wurden.  „Die  Temperatur  des  Bodens  in  1'  Tiefe  ist  fast 
auf  allen  Stationen  in  den  Wintermonaten  dieselbe  wie  die  der 
Luft,  sonst  ist  die  Bodentemperatur  höher  als  die  der  Luft  ausser  bei 
den  Londoner  Stationen."  Sek, 


Some  Freaks  of  Ice.  Amer.  Meteor.  J.  II,  53G-38;  Met.  ZS.  III,  326t. 

„Es  werden  mehrere  Vorkommnisse  von  gefrorenem  Boden  in 
der  warmen  Jahreszeit  geschildert  und  deren  Einfluss  auf  die  Vege- 
tation erörtert."  . .  Seh. 

Neubert.     Temperatur  des  Erdbodens  in  Dresden. 

Met.  ZS.  IV,  L.  6-7.     Abhandl.  der  Gesellschaft  Isis  in  Dresden,  9  S. 

Die  Beobachtungen  wurden  1873 — 1882  im  Garten  des  japa- 
nesischen Palais  angestellt,  die  Ablesung  geschah  in  Ttägigen 
Zwischenräumen  für  Tiefen  von  3,  2,  1,5,  0,75,  0,5,  0,25,  0,1  m 
Tiefe.  Der  Frost  drang  nur  einmal  bis  0,5  m  Tiefe  ein.  Folgende 
Tabelle  giebt  einige  Resultate  (T.  in  °C.): 


Mittlere 

Absolutes 
Max.        Min. 

Schwan- 
kung 

Mittlere  Zeit  der 

höchsten     tiefsten 

Temperatur 

Jahrestem- 
peratur 
1873     1878 
bis        bis 

Ab- 
nahme 

1877     1882 

Luft. 

34,7 

—25,6 

60,3 

17./Vn,        8./L 

8,6       8,7 

-0,1 

0,1  m 

21,2 

-  2,8 

24,0 

15./VIL        l./ll. 

8,5       8,7 

-0,1 

1,0 

17,8 

1,5 

16,3 

l./VIll.      8./II. 

9,4       9,0 

0,4 

2,0 

15,4 

4,0 

11,4 

22./VI11.       I./Ill. 

9,7       9,3 

0,4 

3,0  13,7  5,7  8,0        15./IX.       22./III.      10,0       9,4  0,6 

Auch  die  Veraögerung  des  Eindringens  der  höheren  Temperatur 
resp.  der  niederen  (Wärme-,  Kältewelle)  spricht  sich  deutlich  in  um- 
stehender Tabelle  aus: 
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Luft 

0,1  m 

1,0  m 

3,0  m 

Januar 

0,0 

0,5 

3,3 

8,2 

Februar 

0,8 

1,1 

2,6 

7.1 

März 

3,5 

3,4 

3,7 

6,7 

April 

8,0 

7,7 

6,7 

6,9 

Mai 

11,5 

11,3 

9,9 

8,1 

Juni 

16,8 

16,2 

13,6 

9,7 

Juli 

18,3 

17,8 

15,9 

11,3 

August 

17,6 

16,8 

16,1 

12,4 

September 

13,9 

13,7 

14,7 

12,8 

October 

9,1 

9,1 

11,6 

12,4 

November 

3,8 

4,2 

7,6 

11,2 

December 

0,3 

1,7 

4,8 

9,5 

Jahr 

8,6 

8,6 

9,2 

9,7 

Seh. 

C.  L.  Wraggk.  Barth  temperature  and  weather  in  South 
Australia.  Meteor.  ZS.  1886,  465t;  Symons'  Monthl.  Mag.  XXI, 
1886,  Apr.-July  48. 

Die  grosse  Hitze  des  Januar  1886  in  Australien  (Maximum 
der  Lufttemperatur  in  Adelaide  44,2°  C.)  hat  sich  bis  in  grosse 
Tiefen  bemerkbar  gemacht.  Es  betrug  am  1.  Februar  1886  die 
Erdbodentemperatur  in  12'  e.  Tiefe  VC.  mehr  als  am  1.  Februar 
1885,  in  welchem  Jahre  der  Januar  nicht  so  hohe  Tempaturen  hatte. 

Seh. 

F.  BüHSK.     Erdtemperatur  in  Friedrichshof  bei  Riga. 

Meteor.  ZS.  188G,  III,  ISTf;  Correspondenzbl.  d.  Naturf.-Ver.  zu  Riga 
XXVIII,  1885,  Anbang  13  S. 

„Beobachtungen  des  Jahres  1884,  angestellt  um  7  Uhr  morgens 
in  0,01,  0,1,  0,2,  0,4,  0,58,  0,8,  1,1,  1,6,  und  2,8  m  Tiefe. 

Sek. 

E.  Daguin.     Le  puits  le  plus  profond  du  monde. 

La  Natiire  IV,  657,  1886,  No.  2,  H.  1,  Umschlag.. 

Der  Angabe  von  Hr.  Gardnek  (Fortschritte  1885,  (3)  721)  gegen- 
über, dass  bei  Pest  das  tiefste  Bohrloch  sei,  wird  bemerkt,  dass  ein 


A 
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artesischer  Brunnen  bei  Saint  Louis  tiefer,  nämlich  1170  m  tief 
sei.  Das  tiefste  Bohrloch  ist  das  von  Schladebach  bei  Merseburg, 
1656  m  tief  (d.  Ref.)  Seh. 

W.  Whitaker.     The  Dover  Boring.     Natura  XXXIII,  264t. 

Nature  XXXIII,  p.  255  war  ein  tiefes  Bohrloch .  in  Kent  1000' 
(700'  unter  dem  Meeresspiegel)  erwähnt,  Hr.  Whitaker  weist  auf 
seine  Arbeit: 

On  Deep  Borings  in  Kent.  Geol.  Soc.  2./Xn.  1885.  Cf.  Nature 
XXXIJI,  190  hin.  Seh. 

GuiLLAUME.     Sur  la  temp^rature  des  differents  sols. 

Ass.  fran^.  d.   Nancy  1886;    Rev.  scient.  1886  (2)   528;    Proc^s-ver- 
baux  p.  126. 

Hr.  GuiLLAüMB  theilt  mit,  dass  Torfboden  die  wärmste  Boden- 
art ist,  Sand  die  kälteste.  Der  Sandboden  folgt  schneller  den 
Aendemngen  der  Lufttemperatur  als  alle  andern  Bodenarten,  ist 
am  Tage  warm  und  Nachts  kalt;  das  Wasser  spielt  im  Boden  ge- 
Wissermassen  die  Rolle  eines  Regulators.  Seh. 


Litteratnr. 

E.  Mischpeter.  Beobachtungen  der  Station  zur  Messung 
der  Temperatur  der  Erde  in  verschiedenen  Tiefen  im 
botanischen    Garten    zu  Königsberg  i.  Pr.     Jan.  1879  bis 

Dec.  1880.    Berlin:  Friedländer  &  Sohn.     1  M. 

«  

H.  Wild.  Erzielung  constanter  Temperaturen  in  ober- 
und  unterirdischen  Gebäuden.    Rep.  f.  Phys.  XXII,  441-449; 

vergl.  Fortschr.  1885,  (3)  334-35. 

WOLLNY.     Zur  Physik  des  Bodens.    Forsch,  d.  Agriculturphys. 
1886,  409-10. 

Th.  Nördlinger.    Der  Einfluss  des  Waldes  auf  Luft  und 

Bodenwärme.     Berlin  1885.     (Cf.  a.  a.  0.  d.  Ber.) 

Ragona.  Andaraento  annuale  della  temperatura  minima 
nello  Strato  superficiale  del  suolo.    Roma  1885.  40. 

ün  sol  mouvant.     Bull.  d.  la  Nature  No.  514,  679. 

Fortschr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abtb.  47 
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Stärkte  Gardnkr.     Can  Underground  heat  be  utilized. 

Geol.  Mag.  1885,  II,  397;  Pbterm.  Mitth.  1886,  Litt.  U;  vergl.  Fortschr. 
1885,  (3)  721. 

Schwalbe.    Low  Soil  temperature.    NatureXXXlll,  312;  Verh. 

d.  phys.  Ges.  1886,  70-74;    vergl  Fortschr.  1885,  (3)  722. 
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Annual  Report  of  the  Board  of  Regents  öf  the  Smith- 
sonian  Institution  showing  the  Operations,  expenditures 
and  condition  of  the  Institution  to  July  1885,  part  L 

C.  G,  RocKWOOD,  jr.     Vulcanology  and  Seismology. 

Smithson.  Rep.  1885,  part  I,  Append.  470f. 

Das  Smithsonion  Institution  giebt  in  jedem  Jahre  einen  um- 
fangreichen Bericht  über  seine  Thätigkeit  heraus.  In  diesen  Bänden 
sind  auch  übersichtliche  Darstellungen  der  Fortschritte  der  einzelnen 
Wissenschaften  innerhalb  kürzerer  oder  längerer  Zeiträume  ent- 
halten. So  enthält  der  Band  1885  auch  Berichte  über  Physik, 
Chemie,  Mineralogie.  Hr.  Rockwood  giebt  einen  solchen  über 
Vulkan-  und  Erdbebenkunde  und  es  mag  hier  einiges  über  denselben 
mitgetheilt  werden  mit  dem  Hinzufügen ,  dass  die  meisten  der  be- 
rücksichtigten Arbeiten  auch  in  den  Fortschritten  erwähnt  oder 
referirt  sind.  Hr.  Rockwood  hat  bei  Aufstellung  jenes  Berichts 
vollständig  benutzt:  Science  V,  VI;  Nature  XXXI,  XXXII;  Sillm. 
Journ.  XXIX,  XXX;  C.  R.  CI,  CII;  LaNat.  XIU;  L'Astronomie  IV; 
N.  Jahrb.  f.  Min.  1885;  Trans.  Seism.  Soc.  of  Japan  VHI;  Prov. 
Amer.  Assoc.  for  Advancement  of  Science  XXXIII.  Er  theilt 
seine  Stofife  ein: 

I.  Vulkankunde:  Vulkanische  Erscheinungen  1885,  Vulkanische 
Erscheinungen  früherer  Jahre,  Ursachen  der  vulkanischen  Thätigkeit 

IL  Erdbebenkunde:  Erdbebenkunde  von  1885,  Erdbebenver- 
zeichniss  von  1884,  Erdbebenkataloge  früherer  Jahre,  Erdbeben- 
studium. 

III.    Seismometer:  Instrumente. 

Zu  I.  Es  wird  schon  der  Ausbruch  im  Pacifischen  Ocean 
erwähnt  (cf.   1885);   Freundschafls- Inseln.      Der  Ausbruch   fand 
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statt  12.  oder  13.  Okt.  1885;  die  neue  Insel  liegt  20^21'  SB., 
175**  28'  W  L.  Der  letzte  vulkanische  Ausbruch  in  den  Vereinigten 
Staaten  fand  wahrscheinlich  am  Feather  Lake,  Pluma  County  statt 
(Dutton)  —  die  Arbeiten  von  Dütton,  Veebeek,  Kiessling, 
FoREL  etc.  sind  erwähnt. 

Zu  II.  Besprochen  werden:  das  Erdbeben  von  Kaschmir 
(13.  Mai  1885),  das  andalusische  Erdbeben,  die  amerikanischen 
Erdbeben  (Rockwood),  der  Bericht  von  Fuchs  (Fortschritte  1885 
p.  724),  die  Arbeiten  des  geodynamischen  Observatoriums  in  Rom, 
die  schweizerischen  Erdbebenberichte,  Kioxo's  Arbeit  über  die  Bewe- 
gungen der  Erdrinde,  Erdstösse  in  Japan  u.  s.  w.  In  den  Fort- 
schritten ist  nicht  erwähnt: 

C.  Detaille:  A  list  of  earthquakes  feit  in  1884.  (L' Astro- 
nomie 1885,  183)  165  Daten,  hauptsächlich  amerikanische  Erd- 
beben betreffend. 

Zu  III.  Am  10.  October  1885  sollte  die  Sprengung  des  Flood 
Rock  in  Hell  Gate  (New  York)  stattfinden.  Man  erwartete,  dass 
die  Explosion  ähnliche  Erschütterungen  im  Umkreise  hervorbringen 
würde  wie  ein  Erdbeben,  es  wurden  deshalb  an  angemessenen 
Punkten  Beobachter  mit  Instrumenten  aufgestellt.  Da  sich  aber 
das  Anzünden  der  Mine  um  14  Min.  verzögerte,  hatten  einige 
der  Beobachter  nicht  mehr  acht  gegeben,  andere  waren  durch  lo- 
kale Erschütterungen  getäuscht,  so  dass  nur  an  zwei  Punkten 
(Princeton  N.  J.  und  Harvard  College)  Beobachtungen  gemacht 
wurden.  Diese  wichen  sehr  von  einander  ab,  zeigten  aber  eine 
grössere  Ge^windigkeit  der  Fortpflanzung  der  Erschütterungen 
als  sie  1876  bei  der  Explosion  von  Hallets  Point  beobachtet  wurde. 
Auch  die  Resultate,  die  daraus  Abbot  erhielt,  weichen  von  ein- 
ander ab.  Die  Geschwindigkeiten  waren  höher  als  die  der  Erd- 
bebenerschütterungen. In  Beziehung  auf  die  Beschreibung  der  Erd- 
bebenmesser kann  auf  diese  Fortschritte  (frühere  Jahrgänge)  ver- 
wiesen werden. 

Im  Anhang  ist  ein  Litteraturverzeichniss  mit  166  Nummern 
über  Vulkan-  und  Erdbebenkunde  für  das  Jahr  1885  gegeben. 

Seh. 
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F.  LöWEL.  Spalten  und  Vulkane.  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- 
anstalt  1886,  XXXVI,  H.  2  u.  3,  p.  315-26;  Pbtebm.  Mitth.  1886, 
Litt.  105;   Wien.  18861- 

Von  den  Vulcantheorien  basirt  ein  Theil  auf  der  Annahme, 
dass  die  Vulkane  auf  Bruchspalten  ruhen,  zu  denen  Wasser  hinab 
dringt.  Die  Infiltration  des  Oberflächenwassers  und  der  Wasser- 
gänge, die  bis  zu  den  Tiefen  des  Magmas  hinabsteigen ,  steht  mit 
den  sonstigen  geophysikalischen  Theorien  in  Widerspruch.  Das 
Existiren  solcher  tief  herabgehenden  Spalten  steht  im  Widerspruche 
mit  der  Lehre  vom  batholithischen  Gebirgsdrucke  und  der  Plasticitat 
der  Gesteine.  Die  Brüche  müssten  sich  in  Falten  umsetzen. 
Nachdem  kurz  die  Ansichten  von  Heim  (Untersuchungen  über 
den  Mechanismus  der  Gebirgsbildung,  cf.  ZS.  d.  dtsch.  Geol.  Ges. 
1880,  262)  mitgetheilt  sind,  wird  dargethan,  dass  durch  die  Falten- 
bildung das  Freiwerden  des  Magma  nicht  möglich  ist;  es  folgt  auch 
nicht,  dass,  wenn  auch  die  Bruchregionen  die  Sitze  vulkanischer 
Ausbrüche  sind,  die  Ausbrüche  an  die  einzelnen  Bruchlinien  ge- 
bunden sind.  So  haben  die  Verhältnisse  auf  dem  Coloradoplatean 
die  Unabhängigkeit  der  Vulkane  von  den  Spalten  erwiesen;  auch 
der  oft  zickzackformige  Verlauf  und  die  bedeutende  Verbreiterung 
einige^  Vulkanreihen  zu  Zonen  erschweren  die  Annahme  solcher 
Spalten;  oft  müssen  die  Spalten  ausserordentlich  complicirt  sein, 
auch  die  Thätigkeit  der  Vulkane  selbst  steht  nicht  im  Einklang 
mit  der  Spaltentheorie. 

„Die  Erdbeben,  welche  den  Eruptionen  vorauszugehen  pflegen 
und  die  ausgeworfenen  Trümmer  des  Grundgebirges  widersprechen 
der  Voraussetzung,  dass  der  gluthflüssige  und  mit  Wasser  durch- 
tränkte Gesteinsbrei  im  Schlote  ruhig  emporquelle.  —  Die  Creo- 
physik  entwendet  der  Vulkantheorie  die  Annahme  tiefgreifender 
Spalten  und  auch  die  Annahme  unterirdischer  durch  den  gebirg- 
bildenden  Seitenschub  aufgesprengter  Hohlräume.  Eine  klytische 
oder  kapillare  Wasserzufuhr,  eine  Entlastung  und  Verflüssigung 
batholithischer  Schlieren,  ein  Anzapfen  des  Magmas  durch  klaffende 
Risse  ist  daher  ausgeschlossen.^ 

Die  Regelmäßigkeit,  dass  die  Vulkanreihen  in  der  Nähe  der 
Meeresbocken  vorkommen,    welche  für   einen  Zusammenhang   der 
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Wasserbecken  mit  den  valkanischen  Erscheinungen  (Infiltration) 
zu  sprechen  scheint,  ist  auf  die  tektonischen  Störungen  in  der 
Nähe  der  Meeresbecken  Oberhaupt  zurückzuführen,  auch  sind  einige 
Vulkangruppen  weit  von  den  Meeren  entfernt. 

Entfernung  v.  Meere 

Gunung  Semeru  (Java)  25  km 

Fusijama  28    - 

Vulkane  v.  Guatemala  50    - 

Gunung  Korintji  (Sumatra)  55    - 

Demavend  60    - 

Irazu  70    - 

Ararat  v.  Wan  See  100    - 

Pic  V.  Orizaba  105    - 

Aconcagua  140    - 

Chimborasso  150    - 

Tolima  190    - 

Mt.  Hood  190    - 

Cotopaxi  200    - 

Lassens  Peak  (Sierra  Nevada)  210    - 

Popocatepetl  240    - 

Eraterberge  der  Auvergne  260    - 

Eraterberge  des  Laacher  See  280    - 

Krater  des  Uinkaret-Plateaus  520    - 

in  Arizona 

Auch  die  Theorie,  nach  welcher  die  vulkanischen  Ausbräche, 

durch  Freiwerden  von  Gasen  und  Dämpfen  hervorgebracht  werden 

(Spratztheorie)  ist  nicht  haltbar,  vielmehr  weist  alles  darauf  hin, 

dass    das  Aasquetschen   des   Magmas   durch  örtlich   gesteigeilien 

Druck  der  Ei*starrungskruste  geschieht,  dessen  Uraache  allerdings 

noch  nicht  aufgeklärt  ist.  Seh. 

J.   Walther.     Vulkanische   Strandmarken.     Jahrb.  d.  k.  k. 

geol.  Reichsanst.  1886,  XXXVI,  Heft  2  u.  3,  p.  296-303t. 

Unter  diesem  Titel  giebt  der  Verfasser  eine  Erklärung  der 
säulenartigen  Absonderungen  der  Lava.  Er  unterscheidet  zwei 
Haupttypen  der  Lavasäulen:  die  säulige  Absonderung  der  Gänge 
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und  diejenige  der  Ströme.  Dieerstere  erklärt  sich  aus  Lateral- 
erkäitung  und  mechanischem  Druck.  Die  Absonderungen  bei 
Strömen  lassen  sich  in  vielen  Fällen  durch  schnelle  Abkühlung  in 
Wasser  erklären.  Die  Lavaströme  zeigen  im  allgemeinen  ein  com- 
paktes  Stromende  und  einen  hohlen  Stromkörper,  der  viel  leichter 
zerstört  wird  als  das  Ende.  Die  Lavaströme,  welche  den  Meeres- 
spiegel erreichen,  bilden  dort  Säulen  (Absonderungsflächen  senk- 
recht zur  Stromesrichtung).  Die  Stromtheile,  welche  nicht  mit 
Wasser  in  Berührung  kommen,  zeigen  die  regelmässige  Erstarrungs- 
form nicht.  Die  Lava  vermag  wegen  der  schnellen  Erkaltung  an 
der  Spitze  im  W^asser  nicht  sehr  weit  voraudringen.  Der  Referent 
ist  geneigt  zu  schliessen,  dass  bei  allen  Lavaströmen  mit  Absonde- 
rungen an  der  Spitze  das  Erstarren  in  oder  an  einem  Wasser- 
spiegel erfolgte.  Seh. 

E.  Metzger.    Der  Ausbruch  des  Krakatau  im  Jahre  1883. 

Peterm.  Mitth.  1886,  10-24t. 
Schon  1884  ist  an  der  Hand  der  verschiedensten  Veröffent- 
lichungen ein  Ueberblick  über  den  Krakatau -Ausbruch  und  seine 
Folgen  gegeben,  auch  sind  die  mit  demselben  im  Zusammenbang 
stehenden  Dämmerungserscheinungen  wiederholt  besprochen.  Die 
vorliegende  Arbeit  enthält  auf  Grund  der  VERBBEK'schen  Unter- 
suchung eine  übersichtliche  Parstellung  des  ganzen  Phänomens; 
die  Beschreibung  der  Lage  etc.  ist  durch  eine  beigegebeno  Karte 
unterstützt.  —  Der  Pik  von  Krakatau  liegt  unter  105*^  26'  36" 
östl.  L.  Gr.  und  6'  8'  50"  S.  Br.,  die  Höhe  wird  zu  822  ra.,  die 
Längenachse  der  Insel  zu  9,  Breite  zu  5  km,  Oberfläche  zu  33  qkm 
angegeben.  In  der  Nähe  lagen  „Yerlaten^  und  Lang  Insel  und 
Poolsche  Hoed.  Ausbrüche  sind  seit  1680  bekannt.  Die  mineralo* 
gische  Beschaffenheit  der  Gruppe  bietet  manches  Eigenthümliche. 
Dem  Ilauptausbruch  im  August  ging  am  20.  Mai  1883  ein  ziem- 
lich heftiger  kleiner  Ausbruch  voran.  Januar  bis  Mai  fanden  im  In- 
dischen Archipel  14  Erdbeben  (7  auf  Sumatra)  statt.  Von  den 
Vulkanen  Indonesiens  war  nur  der  Lamogan  thätig;  am  27.  Mai 
war  in  der  Sundastrasse  ein  Erdbeben;  dann  bis  zum  26.  Aug:ust 
Ruhe.  Der  Ausbruch  selbst  begann  schon  am  26.  August,  an  welchem 
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Tage  die  Medea  in  der  SundastrasBse  eine  Aschenwolke  von  27-33  km 
beobachtete,  während  die  Zeit  des  Kraterzosammenbruchs  nicht  genau 
feststellbar  war.  Die  Verfinsterung  durch  den  Aschenauswurf  dauerte 
bis  zum  28.  August.  Die  Zahl  der  durch  die  Wellen  Umgekomme- 
nen ist  auf  36380  Eingeborene  und  37  Europäer  festgestellt,  durch 
die  heisse  Asche  wurden  nur  wenige  getödtet.  Die  Gewalt  der 
Wellen  war  eine  ausserordentlich  grosse,  Blöcke  bis  zu  300  cbm 
Inhalt  wurden  forttransportirt ;  ihre  Höhe  betrug  bis  36  m.  Am 
17.  Oct.  wurde  der  Krater  von  Verbeee  besucht.  In  den  Monaten 
nach  August  1883  wurden  einzelne  Knalle  und  Erderschütterun- 
gen in  der  Nähe  des  Krakatau  wahi^enommen  bis  Mai  1884.  So- 
dann geht  der  Verfasser  in  Betrachtungen  über  das  Phänomen  ein: 

Ursachen  den  Ausbruchs: 

Erscheinungen  bei  den  Eruptionen. 

A.  Erdbeben 

B.  Die  ausgeworfenen  Steife. 

Geologie,  meteorologische,  magnetische  Beobachtungen,  Ein- 
stürze von  Bergen,  etc.,  Bewegungen  des  Wassers. 

Vulkanische   Erscheinungen  während  der  Jahre  1883   und 
1884. 

Aus  diesen  Abschnitten  kann  nur  Einzelnes  mitgetheilt  werden, 
da  viele  der  angeführten  Thalsachen  schon  in  den  letzten  Jahr- 
gängen der  Fortschritte  berücksichtigt  sind  z.  Th.  nach  denselben 
Werken,  welche  auch  der  Verfasser  zu  gründe  legt.  In  Betreff  der 
Ursachen  der  Katastrophe  wird  die  Ansicht  Verbeek's  wiedergege- 
ben, die  im  wesentlichen  dahin  geht,  dass  der  Wasserdampf  der  aus 
dem  Wasser,  das  bis  zu  dem  über  dem  inneren  wahrscheinlich  festen 
Kern  liegenden  Magma  dringt,  entsteht,  die  Ursache  gewesen  ist. 
Für  die  einzelnen  Vulkane  bestehen  besondere  Herde,  die  mit  ein- 
ander in  Verbindung  stehen  können.  Die  Spannung  kann  noch  durch 
die  Dissociation  erhöht  werden.  Die  Vulkane  von  Sumatra  und 
Java  liegen  auf  Längs-  oder  Querspalten.  Der  Krakatau  liegt  auf 
dem  Schnittpunkt  der  Linien  Atjeh  Hoofd  —  Gunung  Tangka  und 
Karang-  Wilis-Smeru;  von  dort  aus  geht  eine  Querspalte  (Sundaspalte) 
über  Pajou  und  Sebessi-Radjahbassah.  Verbeek  nimmt  an,  dass 
durch  Verschiebung  der  Spalte  dem  Wasser  der  Zutritt  zum  Lava- 
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räum  ermöglicht  wurde  und   so  der  Ausbruch   nach   200jähriger 
Ruhe  erfolgt. 

Die  Masse  der  ausgeworfenen  Stoffe  war  eine  ausserordentlich 
grosse.  Man  konnte  später  auf  der  Insel  selbst  drei  Lagen  unter- 
scheiden: Bimstein,  graue  Asche,  dunkelgraue  Asche.  Auch  wur- 
den Stoffe,  die  offenbar  zu  der  Unterlage,  auf  welcher  der  Vul- 
kan ruht,  gehörten,  gefunden,  miocener  Andesit,  Mergel  und  Thon- 
stücke.  Grössere  Bruchstücke  (Bohnen-  bis  Faustgrösse)  wurden  noch 
in  40 — 80  km  Entfernung  gefunden;  nimmt  man  an,  dass  sie  dort- 
hin geschleudert  sind,  so  muss  die  Anfangsgeschwindigkeit  sehr 
gross  und  die  erreichte  Höhe  50  km  sein.  Auffallend  war,  dass  an 
einzelnen  Stellen  sehr  heisse  Asche  fiel;  wahrscheinlich  erreichte 
diese  keine  sehr  grosse  Höhe  in  der  Luft,  da  sie  sich  sonst  abge- 
kühlt haben  müsste.  Die  Oberfläche  des  Theiles  der  Erde,  wo  aus- 
geworfene Asche  fiel,  wird  auf  15013  geogr.  Quadratmeilen  berech- 
net, die  Menge  au  ausgeworfenen  Stoffe  auf  18  Millionen  cbkm, 
sehr  feine  Ascheiftheilchen  wurde  bis  80^  östl.  L.  fortgeführt.  Die  Er- 
scheinung der  farbigen  Sonne  ist  den  in  grosser  Höhe  empor- 
geschleuderten Aschen theilchen ,  die  des  starken  Abendroths  dem 
Wasserdampf,  der  zu  Eis  wurde,  zuzuschreiben  (cf.  Meteorologische 
Optik).  Indem  betreff  der  geologischen  Darlegungen  auf  das  Ori- 
ginal verwiesen  wird,  mag  betreff  der  physikalischen  Verhältnisse 
hinzugefügt  werden,  dass  an  einigen  Orten  eine  starke  Abkühlung 
beobachtet  wurde.  Diese  wird  erklärt  aus  der  starken  Abkühlung 
der  aus  sehr  grossen  Höhen  niederfallenden  Aschentheilchen.  Die 
Störungen  der  Magnetnadel  erklären  sich  aus  dem  Magneteisengehalt 
des  Aschenregens.  Das  mit  dem  Erakatau- Ausbruch  verbundene 
Schallphänomen  hat  sich  auf  einen  um  Krakatau  mit  3333  km 
Halbmesser  beschriebenen  Kreis  fortgepflanzt.  Die  Lufterschütterun- 
gen waren  so  stark,  dass  in  der  Nähe  Differenzen  des  Barometer- 
standes bis  2  Zoll  beobachtet  wurden;  die  Fortpflanzung  der  Luft- 
welle um  die  Erde  herum  ist  in  den  früheren  Berichten  (vergl. 
Fortschritte  1884  (3)  besprochen.  Merkwürdig  ist,  dass  bei  dem 
Ausbruch  nirgends  Hebungen  beobachtet  wurden.  Die  Verände- 
rungen auf  dem  Meeresboden  rühren  nur  von  den  ausgeworfenen 
Massen  her ;  anderseits  steht  wohl  fest,  dass  der  nördliche  Theil  des 
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Erakatau  eingestürzt  ist.  In  Anschluss  hieran  wird  die  Grösse  der 
Veränderungen  durch  Einsturz  gegeben,  das  Gebiet  beträgt  75  qkm. 
Das  Poolsche  Hoed  (das  älteste  Gestein)  ist  mit  verschwunden. 
Die  durch  die  Ausbruchsmassen  neugebildeten  Steers  und  Callayer 
Inseln  gehören  jetzt  der  Vergangenheit  an. 


frühere 
Oberfläche 

eiugestörzt 

nbrig  geblieben 

Krakatau 

33,536  qkm 

22,851  qkm 

10,685  qkm 

Vertaten  Eiland 

3,716 

/ 

3,716 

Lang  Eiland 

2,897 

— 

2,897 

Poolsche  Hoed 

0,056 
40,205    km 

0,056 
22,907  qkm 

17,298  qkm 

Neubildung 

gefunden  bei 
der  Aufoahme 

Höhe 

Krakatau 

4,647  qkm 

15,332  qkm 

832  m 

Verlaten  Eiland 

8,094 

11,810 

205 

Lang  Eiland 

0,306 

3,203 

135 

Poolsche  Hoed 

— 

13,047  qkm 

30,345  qkm 

In  dem  Archipel  sind  1883  60,  1884  78  grössere  und  kleinere 
Erdbeben  beobachtet,  Vulkanische  Ausbrüche  werden  berichtet  13. 
bis  15.  April  1883  der  Lamogan,  5.  Juni  der  Merapi  (Sumatra), 
25.  Juli  der  Merapi  (Java;  hier  erhob  sich  ein  Eruptionskegel  bis 
132  m),  25.  und  26.  August  Ausbruch  des  Gunung  Api  auf  Gross 
Sangi  (Seebeben);  28.  August  Merapi  (Sumatra),  26.  und  27.  August 
Seebeben  auf  den  Molukken  und  Einsturz  beim  Gunung  Api). 
Auch  ausserhalb  des  Archipels  wird  von  Erdbeben  26. — 28.  August 
(Australien)  berichtet.  Hieraus  schliesst  Verbeek,  dass  die  unter- 
irdischen Lavaräume  zusammenhängen  und  vielleicht  noch  ein 
grosser  Theil  der  Erde  im  Innern  feurig  flüssig  ist.  Die  chemische 
Theorie  der  Vulkanausbräche  (z.  B.  Natrium  und  Wasser)  hält  er 
für  ganz  unhaltbar.  (Dieselbe  ist  schon  überall  aufgegeben.  Der 
Referent.)  Seh, 
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H.  Wilde.  On  volcanic  dust  from  the  eruption  of  Kra- 
katoa on  August  27***  1883  and  on  some  glassy  Lava 
from  the  great  volcano  of  Kilauea,  in  Hawaii  and 
known    as   Pele's  hair.    Proc.  Manch.  Soc.  XXIII,  1883/84,  40. 

J.  W.  Retgers.     Die  Mineralien  der  Krakatau- Asche. 

ZS.  f.  Krystall.  1886,  XI,  H.  4,  p.  415;   J.  ehem.  Soc.  1886,  July. 

The  Royal  Soc.  Conversazione,  Krakatau  etc.  Nature  XXXIV, 

153t,  Litt. 

Nachdem  der  Krakatau  Ausbruch  in  seinen  Phasen  und  Neben- 
erscheinungen beschrieben  ist,  mag  es  genügen  auf  die  vorstehen- 
den Abhandlungen  hinzuweisen,  von  denen  die  meisten  analytischen 
Inhalts  sind.  Die  Auswurfsprodukte  des  Krakatau  waren  sehr  reich 
an  Feldspathen,  neben  denselben  sind  Augit  und  Hypersthen  her- 
vorzuheben, auch  Magnetit  und  nicht  magnetisches  Titaneisen  ßndet 
sich  mit  kleinen  Stücken  von  Apatit.    Pyrit  und  Anhydrit  werden 
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erwähnt  (cf.  J.  ehem.  Soc.  1884,  974,  875).    Die  Analyse  der  Feld- 
spathe  ergab 

SiOa  AljO,  CaO  NajO  K,0 

58,29  27,19  8,27  5,82  1,22  =  100,79. 

Seh. 

Verbekk.  Over  de  Tijdsbepaling  der  grootste  Explosie 
van  Krakatau  op  27  Augustus  1886.  Verslagen  en  Med. 
(3)  I,  1885,  45;  Pbtbrm.  Mitth.  1886,  p.  100,  Litt.  (Ueber  die  Fortr 
Pflanzung  der  Erdbebcnwelle.)  Seh, 


Japanische  Vulkane. 

MiLNE.  On  the  volcanoes  of  Japan.  Nature  XXXIV,  434, 
XXXV,  19-21 1;  SiLL.  J.  (3)  XXXII,  233;  Trans.  Seismol.  Soc.  of 
Japan  IX,  (2);  Philos.  Mag.  (5)  XXII,  463-464;  Science  VIII,  244; 
Pbterm.  Mitth.  1886,  Litt.  123;  vgl.  Rep.  Brit.  Ass.  1886,  Birmingham 
LVl,  413. 

Der  neunte  Band  der  Transactions  of  the  Seismological 
Society  of  Japan  Abth.  2  wird  von  einer  Arbeit  Milne's  (200  Oktavs.) 
über  die  Vulkane  Japans  gebildet;  aus  dieser  Arbeit  mag  einiges 
nach  den  anderen  citirten  Quellen  mitgetheilt  werden.  Das  Werk 
enthält  Geschichte  und  den  Stand  der  augenblicklichen  Kenntnisse 
der  Vulkane  Japans.     Folgende  Abschnitte  werden  erörtert. 

1.  Zahl  der  Vulkane.  Es  finden  sich  100  Vulkane  im 
Kaiserreich  Japan,  die  sich  folgendermaassen  vertheilen. 

XT"  jv  u    r,       /Kurilen  23 

Nördliche  Zone  \  .  oo 

l  Jesso  2o 


Central  Zone 


35 


'  nördliches  Hauptland 

mittleres 
.  Oshima  Gruppe 

südliche  Hauptinsel  1 

Südliche  Zone     Kiushiu 


13 
südliche  Inseln 


} 


100 

Von  diesen  sind  ungefähr  48  thätig,  oder  in  historischer  Zeit 
thätig  gewesen,  16  auf  den  Kurilen,  11  auf  Jesso,  12  in  der 
Centralzone  und  9  in  der  südlichen  Zone.     Die  Höhen  der  Vulkan- 
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berge  sind  sehr  verschieden;  auf  den  Kurilen  schwanken  sie 
zwischen  600  und  1800  m;  auf  Jesso  liegen  die  Höhen  zwischen 
600  und  2300  m;  über  3000  m  Höhe  erreichen  drei  Vulkane, 
darunter  der  Fujiyama  (Fusiyama,  Fusijama,  Fujisan),  dessen 
Höhenmessungen  zusammengestellt  werden.  Der  mittlere  Werth 
ist  3780—3785  m. 

1.  Zahl  der  Ausbruche.  Es  werden  232  Eruptionen  auf- 
gezählt die  hauptsächlich  in  den  sudlichen  Distrikten  stattfanden, 
die  meisten  Eruptionen  fanden  im  Februar  und  April  statt  und  in 
den  kälteren  Monaten  überhaupt  mehr  als  in  den  wärmeren.  Es 
wird  angedeutet,  dass  sich  dies  vielleicht,  wie  die  grössere  Erd- 
bebenhäuiigkeit  im  Winter,  nach  Knott  durch  den  steilen  Winter- 
gradienten erklären  lässt,  verbunden  mit  den  im  Norden  ange- 
häuften Schneemassen. 

3.  Lage  und  relatives  Alter  der  japanischen  Vulkane. 
Die  Vulkane  auf  den  kleinen  Inseln  (Kurilen,  Oshima  und  in  der 
Satsuma  See)  scheinen,  die  jüngsten  zu  sein.  Viele  derselben  haben 
sich  in  historischer  Zeit  gebildet  (in  der  Satsuma  See  1780). 
Die  Vulkane  bilden  eine  Reihe  von  NE  nach  SW ,  wahrscheinlich 
hat  man  aber  vier  Linien  von  einander  zu  trennen,  die  ange- 
führt werden. 

4.  Lithologischer  und  chemischer  Charakter  der 
Laven.  Das  Studium  vulkanischer  Gesteine  ist  noch  nicht  be- 
endet. Die  Gesteine  sind  hauptsächlich  Andesite,  die  augithaltenden 
nähern  sich  den  Basalten,  echter  Basalt  ist  selten,  sehr  gewöhnlich 
ist  Hornblendeandesit.  Es  wird  der  Kieselsäure-,  Eisenoxyd-  und 
Eisenoxydulgehalt  von  Gesteinen  von  10  Fundorten  gegeben. 

5.  Magnetischer  Charakter  der  Gesteine.  Viele  Laven 
und  Gesteine  üben  einen  Einfluss  auf  den  Compass  aus,  da  sie  sehr 
reich  an  Magnetit  sind.  Am  Gaujusau  macht  sich  eine  merkliche 
Abnahme  der  Declination  bemerkbar  (von  14^30'E  bis  5MV); 
einige  Vulkane  der  Kurilen  sollen  sogar  auf  die  Compasse  der  Schiffe 
wirken. 

6.  Stärke  der  Eruptionen.  Sehr  starke  Ausbrüche  fanden 
1780—1800  statt,  einer  Periode,  in  der  die  vulkanische  Tbätigkeit 
auf  der  Erde  überhaupt  eine  sehr  grosse  war.    In  dieser  Zeit  wurde 


MiLNB.  749 

der  Mt.  ünsen  in  die  Luft  geschleudert  (27000—53000  Menschen 
kamen  um);  der  Asama  gab  einen  Lavastrom  von  68  km  Länge. 

7.  Die  Gestalt  der  Vulkane.  Viele  japanische  Vulkane 
zeigen  die  regelmässige  konische  Gestalt.  Es  werden  die  Unter- 
suchungen von  Begk£r  (Sillim.  J.  Oct.  1885,  Fortschritte  1885  [3]. 
743)  erwähnt.  Es  werden  die  Formen  der  Berge  theoretisch  unter- 
sucht und  bei  einigen  Vulkanbergen  die  Constanten  gegeben.  Es 
mag  die  theoretische  Formel  angegeben  werden: 

Wenn  die  Höhe  einer  Säule  a  ist,  ihr  Radius  ^,  die  Entfer- 
nung irgend  einer  horizontalen  Ebene  von  der  Basis  ^,  das  spec. 
Gewicht  des  Materials  q  und  der  Festigkeitscoefficient  gegen  Zer- 
druckung  bei  der  Elasticitätsgrenze  k^  so  ist  die  Gleichung  der 
Curve,  welche  bei  ihrer  Umdrehung  um  die  Axe  die  Gestalt  des 
geringsten  veränderlichen  Widerstandes  giebt: 

X  X 

y  e     ^  — e  ^ 

c  z 

wo 

2A 


k 
Diese  Grösse  wird  für  verschiedene  Berge   bestimmt.    —  ist 

z.  B.  für  den  Fujisan,  dessen  Dichte  zu  1,75  bestimmt  wurde,  aber 
zu  2,5,  dem  spez.  Gew.  des  gepulverten  Materials,  angenommen 
werden  muss:  2245. 

8.  Theoretische  Berge.  Es  wird  theoretisch  untersucht 
wie  hoch  ein  Berg  aus  bestimmtem  Material  sein  könnte,  unter 
Voraussetzung  einer  Basis,  vom  Durchmesser  von  48000'  und  des 
Zerdrückungscoefficienten;  ein  Ziegelsteinberg  würde  eine  Höhe 
von  4600',  ein  Sandsteinberg  14500',  ein  Granitberg  20000'  er- 
reichen, ohne  dass  ein  Zerdrücken  erfolgte. 

9.  Ursachen,  welche  die  regelmässige  Gestalt  der 
Vulkane  beeinflussen:  Während  der  Eruption  rollen  die 
grösseren  Stücke  den  Berg  weiter  hinunter  als  die  kleinen;  die 
Wirkungen  der  atmosphärischen  Verwitterung,  die  Lage  des 
Kraters  und  die  Richtung,  in  welcher  die  Materialien  ausgeworfen 
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werden;  parasitische  Kratere  auf  den  Seiten  des  Kraters;  die  Wind- 
richtung bei  der  Eraption;  das  Einsinken  des  Berges;  die  Aus- 
dehnung und  Zusammenziehung  an  der  Basis  in  Folge  der  Wärme- 
veränderungen. 

10.  Wirkung  der  vulkanischen  Ausbrüche  auf  die 
Menschen.  Dieselben  haben  auf  das  religiöse  Leben  der  Ein- 
wohner einen  wesentlichen  Einfluss  gehabt. 

Die  Schrift  enthält  eine  quellenmässige  Geschichte  der  wichti- 
geren Vulkane;  die  folgende  Tabelle  (p.  751)  enthält  einige  Resultate. 

Seh. 

MiLNB.     Sounding  a  Crater.     Asama-Yama  (8800'  hoch). 

Nature  XXXV,  152-53  (L.). 
üeber  die  Grösse  des  Kraters  waren  sehr  verschiedene  An- 
gaben vorhanden.  Hr.  Milne  giebt  ausführlich  die  Versuche,  ge- 
nauere Bestimmungen  auszuführen.  Die  grösste  Tiefe  ist  wahr- 
scheinlich 750'.  Frühere  Ausbrüche  des  Kraters  fanden  statt  in  den 
letzten  Jahrhunderten:  1645,  1648,  1649,  1652,  1657,  1659,  1661, 
1704,  1708,  1711,  1719,  1721,  1723,  1729,  1733,  1783  (der 
stärkste  Ausbruch),  1864  (schwach).  Der  Vulkan  scheint  in  den 
Solfataren-Zustand  übergegangen  zu  sein.  Seh. 


MiLNE.    Depth  of  the  crater  of  Asamayama  (bei  Tokio). 

Nature  XXXIV,  130. 

Misslungener  Versuch  die  Tiefe  des  Kraters  zu  bestimmen. 

Seh, 

Volcano  Asamayama.     Nature  XXXIV,  554  (nach.  d.  Japan  Weekly 

Mail). 

Nachricht  von  der  Besteigung  des  Kraters,  der  mit  glühender 
Lava  angefüllt  ist.  Die  Kraterwände  zeigen  regelmässige  Absätze ; 
die  Tiefe  bis  zur  glühenden  Masse  warde  auf  200'  geschätzt,  der 
Kraterumfang  ist  ungefähr  eine  halbe  Meile  (frühere  Angaben 
1100  Yards  Durchmesser  zu  hoch). 

Fast  dieselbe  Notiz  ist  wiedergegeben  Nature  XXXV,  133-134: 
in:  Asamayama,  an  active  volcano  and  depth  of  its  crater.    Seh, 
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Vulkane  der  Sandwich-Inseln. 

Alexander.   Eruption  at  Kilauea,  Hawaii  in  March  1886. 

SiLL.  J.  (3)  XXXI,  397-98. 

Alexander.     Summit  crater  of  Mt.  Loa  Mokuaweoweo. 

SiLL.  J.  (3)  XXXII,  235-36. 

Map  of  Maui,  of  the  Hawaiian  Islands.    Ib.  236. 

The    Craters    of  Mokuaweoweo   on  Mauna  Loa, 

Hawaiian  Advertiser  1885  Oct.    Nature  XXXIV,  232-34. 

Volcanic  activity  in  the  Hawaiian  Islands.  Science  vni,  67+. 

The  Hawaiian  Islands,  their  formation.    Science  Vin,  73. 
Kurze  Mittheilung  über  die  Inseln  und  ihre  Verhältnisse. 

In  der  ersten  Notiz  finden  sich  Nachrichten  über  das  Sinken 
und  Verschwinden  der  Lavaseen  im  Kilauea.  Am  Sonnabend  den 
6.  März  waren  dieselben  noch  sehr  thätig  und  boten  ein  glänzendes 
Schauspiel.  Die  Brücke,  welche  die  beiden  Lavaseen  trennt,  wurde 
sogar  überschwemmt,  nach  Mitternacht  verschwand  die  Lava.  Ein 
Theil  der  Lavablöcke  und  Felsen  war  mit  der  Brücke  versunken 
und  die  Lava  hatte  sich  durch  diese  Spalten  ergossen.  Es  hatte 
also  im  Krater  eine  grosse  Senkung  stattgefunden.  Seh, 


DuTTON.     Hawaiian    volcanoes.     IV.  annual  Rep.  ü.  St  Geol. 
Survey.    Washington  18S4.   75  S.    Pbterm.  Mitth.  Litt.  39-40.  1886t. 

Der  Inhalt  dieser  ausführlichen  Monographie  ist  schon  kurz 
Fortschritte  1885  (3)  angegeben.  In  dem  Litteraturbericht  von 
Petermann  geht  Hr.  Supan  auf  die  Anschauungen  Dutton's  über 
den  Vulkanismus  etwas  näher  ein,  indem  er  auf  Mängel  in  der 
DuTTON'schen  Anschauung  hinweist.  Auch  in  Science  VII  158-160 
wird  auf  diesen  Theil  von  Dutton's  Schrift  etwas  näher  eingegangen 
und  gezeigt  wie  Dütton  die  einzelnen  Theorien  zu  widerlegen 
sucht.  (Hypothese  des  Wasserdampfdrucks,  chemische  Hypothesen, 
Mallet's  Abkühlungshypothese,  lokale  Lavaansammlungen),  ohne, 
wie  dort  bemerkt  wird,  den  Versuch  zu  machen  einen  neuen  Ge- 
sichtspunkt zu  gewinnen.  ScL 
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Eruption  at  Kilauea,  Hawaii,  in  March  1886.   Sill.  J.  1886, 

(3)  XXXI,  397-98t. 
Nachrichten  vom  15.  März  aus  Honolulu  melden  das  Sinken 
und  Verschwinden  der  Lava  in  den  Kraterseen  des  Eilauea.  Am 
6.  März  waren  der  alte  und  neue  See  in  voller  Thätigkeit.  Nach 
Mitternacht  verschwand  die  Lava  in  beiden  Seen  plötzlich.  Die 
Kraterseen  erscheinen  als  tiefe  Höhlungen  (150  resp.  500'  tief). 
Dem  Versinken  der  Lava  folgte  ein  Zusammensturz  der  Wände 
(500 — 600')  hoch.  Hr.  Virchow  macht  diese  Mittheilung  auch  der 
Berliner  Akademie  indem  er  Photographien  der  beiden  Lavaseeu 
Halemau-mau  und  des  ^Neuen  Sees"  vorlegte. 

Virchow.      Verschwinden   der  beiden  Lavaseen    in   dem 
Krater  des  Vulkans  Kilauea  auf  Hawaii.    Ber.  d.  Berl.  Akad. 

1886,  4U;  Naturw.  Rdsch.  1886,  207. 

C.  A.  DuTTON.     Reports  on  the  Hawaiian  Volcanoes. 

IV.  Ann.  Rep.  ü.  St.  Geol.  Survey  1882/83,  1-474. 


Aasbruch  auf  Neu-Seeland. 

Die  Eruption  auf  Neu-Seeland  im  Gebiete  der  Geysire. 

Am  10.  Juni  1886  fand  auf  der  nördlichen  Insel  von  Neu- 
Seeland  eine  höchst  merkwürdige  Eruption  in  dem  bekannten  Geysir- 
distrikte  statt,  die  denselben  vollständig  veränderte  und  die  merk- 
würdigen Gebilde  der  Kieselsinterterrassen  vollständig  umwandelte 
und  zerstörte.  Die  nördliche  Insel  von  Neuseeland  ist  vulkanischer 
Natur,  in  allen  Theilen  finden  sich  Spuren  alter  Vulkane  und  ihrer 
Thätigkeit.  Die  jetzt  noch  thätige  Gegend  wird  bezeichnet  durch 
die  Linie  vom  Tongariro  (6500',  letzter  Ausbruch  6.  Juli  1871),  der  im 
Solfataren  Zustand  ist,  einerseits  bis  zu  dem  niedrigen  Vulkan  der  Insel 
White  Island,  Wakari  in  der  Bay  of  Plenty.  Ungefähr  in  der  Mitte 
liegt  der  Seendistrikt  mit  dem  Taupo  See  und  dem  kleinen  warmen 
See  Rotoroahana  in  dem  berühmten  Geysirgebiete.  Bei  diesen  und 
dem  Rotomahanasee  findet  sich  der  Ort  des  Ausbruchs,  der  Tarawera- 
berg-  Schon  vor  dem  Ausbruch  sind  Zeichen  erhöhter  vulkanischer 
Thätigkeit    vorhanden    gewesen.     Im   Tarawerasee   war  eine  hohe 

ForUchr.  d.  Phys.  XLH.    ?»,  A.bUi.  48 
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Fluthwelle  bemerkt,  aus  dem  südlich  vom  Tongariro  liegenden  Vul- 
kan Ruapeha  stieg  Dampf  empor.  Der  Ausbruch  begann  10  Minuten 
nach  2  Uhr  morgens  am  10.  Juni  mit  einer  Eruption  aus  dem  nörd> 
liebsten  der  Gipfel  des  Taraweragebirges,  begleitet  von  Erdstössen 
und  lautem  Rollen,  dann  folgte  ein  Ausbruch  des  mittelsten  Gipfels 
und  nach  kurzer  Zeit  eine  furchtbare  Explosion  am  Südende;  un- 
geheure Mengen  von  Dampf,  Bimsteinstaub  und  heissen  Steinen 
wurden  emporgeworfen,  ungeheure  Wolkenmassen,  von  Blitzen  durch- 
zuckt, bildeten  sich.  An  den  Ostseiten  des  Gebirges  entstand  ein 
grosser  Spalt,  ein  grosser  Theil  des  Gebirges  wurde  formlich  fortge- 
blasen, mit  seinen  Trümmern  wurde  die  Umgegend  weithin  bedeckt 
Kurz  vor  4  Uhr  erfolgt  ein  Ausbruch  mit  anderem  Charakter. 
Lautes  Knallen,  heftige  Erdstösse,  ungeheure  Dampfmassen,  die 
Bimsteiustücke  und  Felsstücke  zu  enormer  Höhe  emporschleuder- 
ten, zeigten  sich,  beim  Condensiren  Schlammregen  hervorbringend; 
es  bildete  sich  ein  grosser  Spalt,  aus  dem  eine  Reihe  von  Geysiren 
Dampf  und  Schlamm  auswarfen,  auch  auf  dem  Gebirge  zeigten  sich 
solche  Dampfessen.  Die  Dampfsäule  hatte  eine  Höhe  von  12000'. 
Glühende  Laven  wurden  nirgends  bemerkt.  Am  härtesten  wurde 
das  Dorf  Wairoa  betroffen.  Die  Erdstösse  waren  bei  der  ersten 
Phase  heftig  und  anhaltend,  ohne  sich  weit  zu  erstrecken,  während 
der  starke  Stoss  bei  der  zweiten  Phase  bis  70  Meilen  engl,  bemerk- 
bar war.  An  Stelle  der  rothen  Terrasse  waren  Schlammvulkane 
getreten,  deren  Auswürfe  bis  100  Fuss  Höhe  erreichten.  Der  Staats- 
geologe Hector,  der  sehr  bald  nachher  die  Gegend  besuchte,  hält 
dieselbe  für  ein  rein  lokales  Phänomen  von  hydrothermischem 
Charakter.  Vielleicht  sind  bei  dem  ersten  Ausbruch  die  Dampf- 
röhren der  Rotomohana-Geysire  zerrissen,  das  Wasser  ist  in  die 
Tiefe  gedrungen,  dort  plötzlich  in  Dampf  verwandelt  und  hat  so 
die  Explosion  veranlasst.  Von  der  zuerst  niederfallenden  Asche 
wird  angegeben,  dass  sie  trocken  war.  Seh. 


Litteratur. 
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Birmingham  1886. 

J.  W.  JüDD.  Note  to  accompany  a  Series  of  Photo- 
graphs  prepared  by  Mr.  Josiah  Martin,  to  illustrate 
the   Scene    of  the    recent  Volcanic   Eruption   in   New 

Zealand.     Nature  XXXIV,  512-13;  Rep.  Brit.  Ass.  Birmingham  1886. 

Eruption  of  Mt.  Tarawera  (N.  Zealand).    Nature  XXXIV,  275 

bis  276,  301-303;    La  Nature  1886  (2)  No.  692,  p.  209-11. 

A.  Geikie.    The  recent  volcanic  eruption  in  New-Zealand. 

Nature  XXXIV,  320-22. 

E.  Hayden.     New  Zealand  and  the  recent  eruption. 

Science  VIII,  68-70. 

Roth.  Vulkanischer  Ausbruch  in  Nord-Neuseeland  und 
über  Erdstösse  in  Malta.  Sitzber.  d.  k.  Berlin.  Akad.  d.  Wissensch. 
1886,  941-44. 

J.  JoLY.     Volcanic  Ash  from  New  Zealand.  Nature  XXXIV, 

595-596. 

Die  vom  Tarawera-Ausbruch  herrührende  Asche  ist  grau ;  folgende 
Mineralien  wurden  bestimmt:  Plagioklas,  Hornblende,  Biotit,  Pyrit, 
Magnetit,  Schwefel,  glasartige  Massen.  Seh. 

F.  G.  BoNNEY.     Volcanic  dust  from  New  Zealand. 

Nature  XXXV,  56-571. 

Die  vom  Tarawera-Ausbruch  herrührende  Asche  hatte  mehr  oder 
weniger  schlackiges  Ansehen;  die  Theilchen  hatten  0,005-0,008  inch 
Durchmesser;  ausserdem  enthielten  sie  noch  feinere  Theilchen  von 
glasartiger  Beschaffenheit.  Magnetit,  Pyrit,  Schwefel,  Biotit  wurden 
nicht  nachgewiesen.  Seh, 

Ausser  der  vorstehenden  Litteratur  finden  sich  über  den  merk- 
würdigen Ausbruch,  der  einer  der  schönsten  Scenerien  der  Erde  ein 
Ende  machte,  noch  Nachrichten  in  vielen  Tagesblättern  und  Jour- 
nalen. Besonders  mag  auf  die  Berichte  der  Nature  hingewiesen 
werden.  Seh. 

E.  JüNG.  Der  Seen-Distrikt  auf  der  Nordinsel  Neu-See- 
lands  und  die  jüngsten  vulkanischen  Ausbrüche  daselbst. 

Ausl.  1886,  883. 
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Tarawera-Eruption    auf   Neu-Seeland.     Verh.  d.  Ge«.  f.  Erdk. 

1886,  p.  371t. 

Dieser  Berg,  ungefähr  3  Meilen  engl.  NO  vom  Rotomahana-See, 
mit  seinen  bekannten  Terrassen  wurde  am  10.  Juni  unter  heftigen 
Erdbeben  und  Getöse  in  die  Luft  geschleudert.  Die  Trümmer  be- 
deckten weithin  die  Umgegend;  es  folgte  ein  Auswurf  von  feinem 
bimsteinartigem  Sande.  Ein  Lavaerguss  fand  nicht  statt.  In  der 
Nähe  der  Katastrophe  bedeckten  die  Auswürflinge  den  Boden  bis  20' 
hoch.  Hr.  Hector  glaubt,  dass  die  Eruption  durch  erhitzte  Wasser- 
dämpfe herbeigeführt  sei;  das  Centrum  der  Erschütterung  lag  nicht 
sehr  tief,  da  die  Erderschütterungen  nur  eine  geringe  Verbreitung 
hatten.  Der  Rotomahana  See  mit  der  White  Terrace  und  Pink  Ter- 
race  sind  von  siedenden  Schlammseen  und  neu  entstandenen  Geysiren 
eingenommen.  Die  Kieselsintertreppen,  Te  Taratasind  verschwunden. 
Zerstört  wurden  5  Dörfer.  Die  Physiognomie  der  Gegend  ist  gänzlich 
verändert.  Seh. 

Volcanic  eruption  in  New  Zealand.     Sill.  J.  (3)  XXXII,  1G2 

bis  163t;    Science  VIII,  135. 

An  manchen  Stellen  wird  der  Tarawera  Ausbruch  mit  einem 
Wetterumschlag  in  Verbindung  gebracht;  in  Australien  folgten 
einer  lang  anhaltenden  Trockenheit  und  Dürre  Niederschläge. 

Sr/i, 

Vulkane  im  pacifischen  Ocean. 

W.  RowKLL.      Account  of  a  new   volcanic  Island  in  the 

Pacific   Ocean.     Proc.  Roy.  Soc.  XL,  No.  242,  81 -83t. 

In  der  Nähe  der  Freundschaftsiuseln  ist  eine  neue  vulkanische 
Insel  durch  einen  submarinen  Vulkan  entstanden.  Die  Eruption 
wurde  zuerst  bemerkt  Dienstag  13.  Oct.  1885.  Die  Insel  ist  un- 
gefähr 2  Meilen  (engl.)  lang  und  200'  hoch.  Die  Copie  einer  Pho- 
tographie wird  der  R.  S.  vorgelegt.  Eine  Nachricht  über  dieselbe 
liegt  vor  in: 

Die  neu  entstandene  vulkanische  Insel  im  Tonga  Archipel. 

Ann.  d.  Hydr.   188G,  XIV,  225. 
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Hier  wird  die  Länge  der  Insel  auf  2—3  Seem.  die  Höhe  auf 
60—70  m  taxirt.  Sek. 

Baker.  A  description  of  the  new  volcano  in  the  Friendly 
Islands  near  Tongatabu.  Trans,  and  Proc.  of  the  New  Zealand 
Inst.  1885,  XVIII.     Wellington  1886. 


Weitere  Nachrichten  darüber  finden  sich: 

A  New  Island  in  the  South   Seas.     Nature  XXXIIl,  308. 
Die  Insel  wurde  Takango  Insel  genannt.  Sek. 

The  new  volcano  in  the  Pacific.     Science  VII,  eo-TOf. 

Nachricht,  dass  am  13.  October  nicht  weit  von  Honga  Tonga 
durch  einen  Ausbruch  eine  vulkanische  Insel  entstanden  sei  (60' 
hoch  2—3  Ml.  lang).  Sek 

F.  G.  BoNNEY.     Volcanic  eruption  in   Niua-Fu,  Friendly 

Islands.     Nature  XXXV,  1 27-281- 

Nachrichten  über  einen  starken  vulkanischen  Ausbruch  auf 
Niua-foou  (Freundschaftsinseln)  August  1886.  Die  Ausbrüche  fallen 
mit  Erdbeben  an  andern  Stellen  der  Erde  zusammen.  —  Beschrei- 
bung eines  vulkanischen  Sandes,  der  von  dieser  Eruption  herrührt. 

Seh. 

J.  D.  Dana.      A  dissected    volcanic  mountain,    some  of 
its.  revelations.    Sill.  J.  (3)  XXXII,  247-55t. 

Die  Insel  Tahiti  bietet  ein  vorzügliches  Beispiel  für  die 
Erosion  und  die  innere  Struktur  eines  Vulkans.  Der  erloschene 
Vulkankegel  ist  z.  Th.  durch  Erosion  im  Innern  bloss  gelegt. 
Der  Kern  des  Kegels  Orokena  wird  deutlich  gebildet  durch  die  er- 
starrte Lavamasse,  die  z.  Th.  säulenartige  Absonderungen  zeigt, 
dies  würde  dafür  sprechen,  dass  die  flüssige  Lava  in  den  Vulkan- 
schloten hoch  emporgehoben  wird.  Die  Erstarrung  erfolgt  ausser- 
ordentlich langsam  und  es  können  so,  zumal  da  der  Druck  sehr 
gross  ist,  kompakte  krystallinische  Gesteine  entstehen  (dioritartig). 
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Auf  die  Einzelbeschreibung  kann  nicht  eingegangen  werden,  nur 
mag  noch  auf  die  strahlenförmige  Anordnung  der  Erosionsthäler 
hingewiesen  werden.  Die  Erosionsthäler  gehen  nicht  bis  an  das 
Meer  hinab.  &?A. 

Barren  Island. 
Mallet.    The  Volcanoes  of  Barren  Island  and  Narcondam. 

Mem.  Geolog.  Siirvey  of  India  1885,  XXI,  4  Th.  mit  3  Kartenf. 
Diese  Vulkane  liegen  in  der  Fortsetzung  der  Sundalinie. 
Manche  sehen  den  Abschluss  derselben  in  den  Schlammvulkanen 
von  Arrakan  (die  nicht  als  vulkanische  Phänomene  aufzufassen 
sind).  Mallet  betrachtet  die  vulkanischen  Ausbräche  als  Ergeb- 
niss  örtlicher  Steigerung  der  Erdwänne.  Es  folgt  die  Beschreibung 
der  beiden  Inseln: 

Harren  Island  (8  qkm)  besteht  aus  einem  Explosionskrater,  in 
dessen  Mitte  sich  ein  Aschenkegel  erhebt  (309  m  hoch  und  32**  Nei- 
gung), der  äussere  Ringwall  (193—353  ra)  ist  durch  Erosion  an  ein- 
zelnen Stellen  durchbrochen  und  besitzt  eine  Böschung  von  25*. 
Die  letzte  Eruption  fand  1857  und  1858  statt.  Der  Vulkan  ist  im 
Solfatara- Zustand;  es  sind  noch  zahlreiche  heisse  Quellen  vor- 
handen. Viele  Schwefelablagerungen.  Die  Insel  ist  ganz  kahl 
Die  Insel  Narcondam  (7  qkm)  besitzt  Vegetation  und  keinen 
Krater,  sie  scheint  ein  alter  homogener  Vulkan  zu  sein,  der  in 
historischer  Zeit  nicht  thätig  war.  Seh. 


Description   of  the   Barren   Island  volcanic   cone   by  Mr. 

F.   Ph.    Mallet.     Mem.  Geolog.  Survey  of  India  XXI,  part  4. 


Volcano  of  Barren  Island  in  the  Bay  of  Bengal.     Sill.  J. 

(3)  XXXI,  394.97t. 

J.  D.  Dana.      Ueber   die    explodirenden    Ausbrüche   der 

Vulkane.     Naturw.  Rdsch.  1886,  291t. 

Bei  der  Beschreibung  der  bekannten  vulkanischen  Inseln  wird 
bemerkt,  dass  die  Bildung  des  grossen  Amphitheaters  einer  grossen 
explosiven  Eruption  zugeschrieben  werden  kann,  welche  den  cen- 
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tralen  Theil  des  Kegels  zerstörte.  Dana  wendet  sich  gegea  den 
Ausdruck :  explosive  eruption.  Er  glaubt^  dass  das  Etuporschleudeni 
des  innereu  festen  Kegels  nicht  möglich  ist,  sondern  dass  das  feste 
Gestein  in  den  Krater  hineinfallt,  nicht  aber  über  den  KrateiTand 
fortgeschleudert  wird.  An  den  äusseren  Gehängen  sind  noch  nie- 
mals Stucke  des  inneren  geschichteten  Kegels  gefunden  worden. 
Man  kann  diese  Thätigkeit  beim  Kilauea  gut  beobachten;  die 
festen  Lavamassen,  welche  das  feurigflüssige  Gebiet  begrenzen, 
sinken  ein,  weil  die  Entleerung  des  flüssigen  Gesteins  einen  leeren 
Raum  unter  ihnen  erzeugt.  Der  Vesuv  hat  bisweilen  eine  sehr 
grosse  Explosionskraft,  aber  auch  hier  lassen  sich  untei*scheiden: 
das  Ausfüllen,  Entleeren  und  Zusammensinken  des  Kraters.  Die 
Thätigkeit  des  Vesuvs  wird  näher  besprochen.  Seh, 


General  Report  on  the  Operations  of  the  Survey  of  India 
Department  administered  under  the  Government  of 
India  during  1883 — 1884.  Prepared  under  the  direc- 
tion   of  the  Surveyor  General  of  India.     Nature  XXXIII, 

441-44,  489-49  If;  cf.  oben. 
Der  Bericht  über  die  Indische  Landesaufnahme  enthält  eine 
grosse  Anzahl  von  Mittheilungen  physikalisch-geographischer  Notizen 
über  die  betreffenden  Gegenden.  Unter  andern  enthält  derselbe 
auch  eine  Beschreibung  von  Barren  Island,  das  aus  einem  ellipti- 
schen Uauptkrater  mit  einem  neuen  Vulkankegel  besteht.  Seit 
Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  hat  keine  grössere  Eruption  mehr 
stattgefunden.  Seh, 

hländische  Vulkane. 

Volcanic  eraptions  and  earthquakes  in  Island  within 
historic  times.  Translated  by  G.  H.  BOhubr.  Oversigt  over  de 
islandske  Valkaners  Historie  af  Th.  Thoroddsen.  Sraithson.  Rep.  f. 
1885,  495-5411;  Nature  XXXIV,  370;  Pbterm.  Mitth.  1887,  Litt.  IGf. 

Das  schon  früher  erschienene  Werk  von  Thoroddsen  ist  durch 
diese  Uebersetzung  des  „Resume''  zugänglicher  geworden.  Ausser- 
dem aber  hat  Hr.  Böhmer  die  Bibliographie  möglichst  vervollständigt, 
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so  dass  die  im  Anhang  p.  513  gegebene,  litterarische  Zusammen- 
Stellung  da«  vollständigste  und  beste  Material  für  die  Vulkanologie 
Islands  darbietet.  Es  sind  dabei  sämmtliche  vulkanische  Erschei- 
nungen Islands,  Vulkane,  Erdbeben  und  Geysire  berücksichtigt. 
Die  Bibliographie  zerfallt  in  die  Abschnitte:  Manuskripte,  Bücher, 
Journalartikel  und  Karten. 

Der  Auszug  giebt  nach  kurzer  Einleitung  zur  Islandforschung, 
die  Lage  und  Eintheilung  der  thätigen  Vulkane  und  ein  chrono- 
logisches Verzeichniss  der  vulkanischen  Ausbrüchen  und  Erdbeben. 
Man  kann  acht  Gruppen  thätiger  Vulkane  auf  Island  unterscheiden 

1.  Gruppe  von  Snaefellsnes  (Eidborg). 

2.  Gruppe  des  Hecla,  (Hecla  Randhukambar) 

3.  Gruppe  von  Reykjanes  (Thurrarhraun,  TröUadyngja,  El- 
deyjar). 

i.     Gruppe  des  Katia,  Eyjafjallajökull. 

5.  Gruppe  von  Varmardalr. 

6.  Gruppe  der  Vulkane  südlich  vom  Vatnajökull  (Oraefajoknll, 
Skeidhararjökull,  Grimsvatn  SidhujökuU). 

7.  Gruppe  der  Vulkane  von  Odadahraun  (Koerkfjall,  Dyng- 
jufjall,  Sveinagja) 

8.  Gruppe  der  Vulkane  von  Myvatn  (Krafla,  Leirhnükr, 
Hrossadalr,  Bjarnasflag,  Dalfjall). 

Die  Gruppen  werden  beschrieben. 

Das  chronologische  Verzeichniss  der  Ausbrüche  und  Erdbeben 
beginnt  mit  dem  Jahre  900;  auch  hier  werden  Einzelheiten  mit- 
getheilt.  Die  folgenden  Tabellen  bilden  eine  Uebersicht  über  die 
Auswürfe;  ausserdem  fand  eine  Anzahl  unterseeischer  Eruptionen 
bei  Reykjanes  statt.  Die  Ausbrüche  fanden  an  ungefähr  20  ver- 
schiedenen Stellen  auf  Island  statt,  am  häufigsten  war  der  Hecla 
thätig,  den  grössten  Lavastrom  gab  der  Ausbruch  von  1783,  die 
grösste  Zahl  der  Ausbrüche  fand  im  14.  und  18.  Jahrhundert  statt 
(13,  14).  Die  Erdbeben  stehen  in  direktem  Zusammenhang  mit 
den  Eruptionen,  sie  kommen  fast  alle  vor  in  Olfus,  Grimsnes,  Floi, 
Fjolshlidh  in  der  Nähe  des  Hekla  und  zu  Thingeyjarsysla,  dem 
vulkanischen  Heerd  des  Nordens. 
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Littcratur. 

Breon.  Notes  pour  servir  a  T^tude  de  )a  g^ologie  de 
rislande  et  des  iles  Faeroe.  Paris:  F.  Savy  1884.  Pbterm. 
Mittli.  Littber.  1886,  48. 

Keilhack.  Islands  Natur  und  ihre  Einflösse  auf  die  Be- 
völkerung. Deutsche  geogr.  Blätter,  Bremen  1886,  IX,  1;  Pbterm. 
Mitth.  Littber.  1886,  48.     Vergl.  Thermen. 

Le  Mont  H^kla  et  le  Grand  Geysir  de  Tlslande.     La  Nat 

XXI,  (1)  No.  707,  39. 

Die  Höhe  des  Hekla  wurde  zu  1553  m  gefunden;  der  grosse 
Geysir  war  in  voller  Thätigkeit  (Höhe  der  Säule  33  m).  In  den  Geysir- 
abi agerungcn  wurden  Blattzweige  von  Betnla  alba  und  Salix  caprea 
und  arctica  in  5  m  Tiefe  gefunden,  jetzt  kommt  von  Bäumen  nar 
Sorbus  Ancuparia  vor.  Seh. 


Aetna  —  Vesuv. 

H.  J.  Johnston-Lavis.    Vesuvian  Eruption  of  February  4. 

1886.     Nature  XXXIII,  367t. 

Die  Spalte,  welche  sich  am  2.  Mai  1885  gebildet  hat,  lieferte 
Lava  bis  25.  December  und  in  geringer  Menge  am  2«  und  5.  Januar 
1886.  Am  4.  Februar  brach  die  Lava  am  Fuss  des  alt«n  Krater- 
rings hervor.  Sie  rückte  nur  langsam  vor,  später  1  m  in  6  Sekun- 
den. In  einem  späteren  Artikel  macht  Hr.  J.  Lavis  fortlaufende 
Angaben  über  den  Verlauf  der  Eruption  und  fügt  einige  Bemer- 
kungen über  den  seitlichen  Ausfluss  der  Lava  hinzu,  bei  dessen 
Verhinderung  ein  Steigen  und  Fallen  im  Hauptkrater  statt6ndet. 

Seh. 

Johnston-Lavis.      Notes  on   Vesuvius  from  February  4 

to   August   7    1886.     Nature  XXXIV,  557-58. 

Der  Bericht  ist  auch  in  der  Versammlung  der  British  Associatioo 
zu  Birmingham  gegeben. 

H.  J.  Johnston-Lavis.   Report  on  the  volcanic  phenomena 
of  Vesuvius    and    its    neighbourhood.      Nat.  XXXIV,  481; 

Rep.  Brit.  Ass.  Birmingham  1886. 

DE  Rossi.     P>uzione  del  Vesuvio  del  2  maggio  1885. 

Bullcttino  del  vulcanismo  italiano  XII,  ott.-dec.  1885. 

J.  Johnston-Lavis.      The    relationship   of  the    activity 


Litteratar    Johnston-Lavis.     Litteratur.  763 

of  Vesuvius  to  ceitain  meteorological  and  astronomical 
phenomena.   Proc.  R.  Soc.  XL,  248.  1886.  Seh. 


Ucber  den  Aetna- Ausbruch  Mai  1886. 

Daubree.    Note  accompagnant  le  Rapport  de  M.  Silvkstri. 

C.  R.  eil,  1221-12231. 

O.  SiLVESTHi.      Sur   Teruption   de   l'Etna  de  rnai  et  juin 

1886.     C.  R.  ClI,  1589-15911;    Engineering  XLH,  44. 

—  —     Sulla  esplosizione  eeeentrica   dell'  Etna  avveniita 
il   22   marzo    1883.     Gatania  1887. 

Snlle    eruzioni   centrale   ed    eeeentrica  dell'  Etna 

scoppiate  il   18  e   19  maggio   1886.     Catania  1886.  8^ 

Saüssure.      Ueber  denselben   Ausbruch.     Arch.  sc.  phys.  (3) 

XVII,  74. 

RicciARDi.     Suir  eruzione   dell'  Etna  del    maggio -giugno 
1886.    Chieti  1886  bei  Marchi. 

Chemische  Untersuchung  der  vom  Aetna  im  Mai 

und   Juni   ausgeworfenen   Stoffe.      Ber.  d.  ehem.  Ges.  1886, 
Ref.  718;    C.  R.  CII,  1484t;    J.  ehem.  soc.  1886,  Abstr.  857. 

Gentile  Cusa.      Sulla    eruzione    dell'    Etna    di    maggio- 

giugno     1886,    Relazione.      Catania:    F.  Martinez,  1886,    1-210. 
Ausführlicher  Bericht  in  14  Abschnitten. 

F.  Cafiers.     L'eruption  de  l'Etna.   L'Astron.  juillet-aout  1886. 
J.   Platania.     La  recente  Eruption  de  l'Etna.   LaNat.  XIV, 

(2)  97-99. 

Conti.     Su\Y  eruzione  dell'  Etna  14  maggio  1886. 

BoU.  del  r.  Comitato  geol.  d'Italla  1886,  VI,  5-6.  Roma. 

DE  Roberto.     L' eruzione   dell'   Etna.     Riv.  mensiie  del  Club 

alpino  ital.  V,  H.  6,  1886. 

Aetna  in  Eruption.    Nat.  XXXIII,  450+ ;  XXXIV,  59+. 
Eruption   of  Mt   Aetna  May  1886.     :Nature  XXXIV,  83,  108, 

153+;    La  Nat.    1886,  XIV,   No.  522,   Bull.  No.  678  Journ.,  No.  523, 
BuU.  No.  679  Journ.  und  XIV,  1886,  (2)  65;    Wetter  III,  122-24. 

Seit  dem  22.  März  1883  ist  der  Aetna  nicht  in  den  Zustand 
der  Ruhe  zurückgekehrt,  wie  die  kleineren  seismischen  Phänomene 
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1884  und  1885  zeigen.  —  Am  18.  Mai  1886  zeigte  der  centrale 
Krater  eine  erhöhte  Thätigkeit,  begleitet  von  starker  Dampfausströ- 
muDg  und  Ausschleudern  von  Sand  und  Asche.  Die  seismischen 
Instrumente  sämtlicher  benachbarter  Stationen  waren  in  grosser 
Bewegung  (Catania,  Paterno,  Bronte,  Acireale  etc.)  und  einige 
schwache  Erschütterungen  machten  sich  bemerklich.  Die  erheblichen 
Ausbrüche  fingen  P/a  Uhr  Nachts  18.  zum  19.  Mai  an;  am  süd- 
lichen Abhang  entstand  ein  neuer  kleiner  Auswurfskrater,  der  bis 
100  m  Höhe  schnell  anwuchs;  aus  dei-selben  Spalte  brach  nun  die 
Lava  hervor,  die  in  6  Tagen  4  km  zurücklegte.  Es  folgten  nun 
häufige  Erschütterungen  mit  mikroseismischen  Bewegungen.  Diese 
Spalte  liegt  ungefähr  in  1400  m  bis  1500  m  Höhe  in  der  Gegend 
des  grossen  Lavaausbruchs  von  1669.  Diese  Eruptionen  hörten  am 
7.  Juni  auf,  ging  am  24/26.  Mai  in  eine  Periode  mit  Unterbrechungen 
über,  um  dann  ganz  abzunehmen.  Der  Sitz  des  Ausbruchs  war 
oberhalb  der  Spalte  von  1883;  er  war  einfach,  er  umfasste  nur 
1  km  und  bestand  nur  aus  dem  Auswurfskrater  und  einem  System 
von  Mündungen  der  Lavaergüsse  (bocche  di  fuoco).  Der  Aus- 
wurfskrater (Monte  Gemellaro)  wuchs  schliesslich  bis  140  m  Höhe 
und  besteht  aus  Trümmern  von  alten  und  neuen  Laven.  Die  Lava- 
masse betrug  40  bis  60  Kubikmeter  in  der  Sekunde,  sie  hatte  erst 
eine  Geschwindigkeit  von  40  —  60  m  in  der  Minute,  später  nur 
18 — 20  m  in  der  Stunde.  Die  Lava  blieb  327  m  vor  Nicolosi 
stehen,  nach  einem  Gesammtlaufe  von  6,5  km.  Die  Gesammtmasse 
mochte  66000000  cbm  betragen.  Am  2.  Juni  ward  die  Thätigkeit 
des  Hauptkraters  wieder  erhöht.  Hervorgehoben  ist  noch,  dass  die 
alte  Mofette  Lago  dei  Palici  (Naftia  70  km  entfernt  im  südlichen 
Sicilien)  lebhafte  Gasausbrüche  zeigte  (23. —  30.  Mai).  Von  Hrn. 
RicciARDi  wurden  verschiedene  Aschen  und  Lava-Analysen  gemacht. 
Diese  zeigten,  dass  zwischen  ihnen  ein  naher  Zusammenhang  be- 
steht, sodass  die  Asche  und  der  Sand  als  zerkleinerte  Lava  anzu- 
sehen sind.  Auch  waren  diese  Eruptionsprodukte  sehr  ähnlich  denen 
der  letzten  Aetnareruptionen,  im  wesentlichen  Ealk-,  Eisen-,  Thon- 
erdesilikate. 
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Die  Substanzen  waren  reich  an  Labradorit  und  Pyroxen. 

Die  Notizen  in  die  Nature  (egl.)  enthalten  ein  fortlaufende 
Reihe  von  Nachrichten  über  die  einzelnen  Phasen  des  Ausbruchs. 
In  der  Zeitschrift  La  Nature  findet  sich  eine  zusammenfassende 
übersichtliche  Darstellung. 

Es  mag  hinzugefügt  werden,  dass  1892  in  der  Nähe  dieser 
Stelle  eine  starke  Eruption  stattgefunden  hat  (18  km  von  Catania). 
Es  entstanden  5  Krateröffnuugen ,  der  Eruption  gingen  Erdbeben 
vorher,  der  Lavaerguss  erfolgte  aus  einem  grossen  Spalt.  Die  Erup- 
tion dauert  seit  Anfang  Juli  (10)  an.  Seh. 


Gr.   Mercalli.      La  fossa  di   Vulcano   e   lo  Stromboli  dal 

1884   al    1886.      Atti  deila  societa  italiano  di  science  natur.  XXIX, 
2  bis  3.  Seh. 

Verschiedenes. 

V.  Fritsch.     Carl  Ritter's  Zeichnungen  des  Lophiskos 

(Santorin).      Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  Halle  a.  S.  1885,  23;  Pbterm. 
Mitth.  1886,  Litt.  30. 
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Die  Zeichnungen  Ritter's  stammen  aus  dem  Jahre  1837,  wo 
noch  der  weisse  Bimsteinhügel  Lophiskos  existirte,  der  durch  den 
Ausbruch  1866  zerstört  wurde.  Gegen  Fouquä;  Vertheidigung  der 
Theorie,  dass  Santorin  ein  Explosionskrater  war  (ZS.  d.  dtsch. 
geol.  Ges.  1871,  125).  Gegen  die  Theorie  der  Lakkolithenbildung 
(trachytische  Kerne  auf  dem  Colorado-Plateau).  In  Anschluss  au 
seine  Untersuchungen  „Granitkerne  des  Eaiserwaldes  bei  Marienbad"^ 
hatte  LöWL  (Peterm.  Mitth.  1885  Litt,  401)  die  Schlüsse  aufge- 
stellt :  Vulkanische  Eruptionen  sind  nicht  immer  durch  präexistireode 
Spalten  erfolgt,  sondern  haben  sich  auch  selbst  Spalten  geschaffen. 
2)  Sie  haben  dort,  wo  sie  die  Erdoberfläche  nicht  erreichten  durch 
seitliches  Eindringen  in  die  Sedimentgesteine  dieselben  (lokal) 
gehoben  und  nehmen  so  stellenweise  an  der  Gebirgsbildung  theil. 
Hr.  Fritsch  hält  die  seitlichen  Injektionen  für  unbedeutend. 

Sek, 

Baron.     Notes  on  the  Geology  of  the  Interior  of  Mada- 

gascar.    Antananarivo  Annual   1885,  No.  IX,  1-59. 

—  —     Notes    on    the    volcanic    phenoinena    of  Oenti'al 
Madagascar.    Nature  XXXIII,  415-17t ;  Pbtkrm.  Mitth.  1886,  Litt  89. 

Im  mittleren  Madagaskar  auf  dem  centralen  Hochland  finden 
sich  vier  Vulkankegel  (am  Itasysee,  nicht  weit  von  der  Hauptstadt 
Antananarivo).  Sie  bestehen  aus  Aschenkegeln  deren  Kraterwand 
im  NW  höher  ist  als  an  den  anderen  Seiten,  was  der  Verfasser 
aus  der  Wirkung  des  SO-Passats  erklärt;  ausserdem  finden  sich 
homogene  Vulkane.  Ein  zweiter  vulkanischer  Distrikt  ist  bei 
Betafo.     Thätige  Vulkane  sind  nicht  mehr  vorhanden. 

Heisse  Quellen  kommen  an  verschiedenen  Stellen  vor,  wie 
denn  Spuren  vulkanischer  Thätigkeit  auch  in  andern  Distrikten 
vorhanden,  aber  bisher  noch  nicht  untersucht  sind.  Die  heissen 
Quellen  von  Antsiraba  wurden  analysirt.  Einige  sind  stark  kohlen- 
säurehaltig und  setzen  reichlich  Kalksinter  ab;  einige  auch  Kiesel- 
sinter. Erdbeben  kommen  fast  jedes  Jahr  vor,  werden  aber  nicht 
registrirt.  Seh, 


Baron.    Merrill.    Gorgr.    Pburby.    Litteratar.  767 

P.  Merrill.  On  volcanic  dust  froin  South-Eastern  Ne- 
braska.    Nature  XXXV,  174-75t;   Proc.  Nat.  Mus.  VIII,  1885,  99. 

Id  Nebraska  finden  sich  eingebettet  im  unteren  Gestein  Icleine 
Lager  von  vulkanischem  Staub.     Die  Analyse  wird  mitgetheilt. 

Seh. 

A.  GoRGE.  Action  de  Tair,  de  la  silice  et  du  kaolin 
sur  les  sels  halol'des  alcalins.  Nouveaux  modes  de  pre- 
paration  de  Taeide  chlorhydrique,  du  chlore  et  de 
1  iode.      C.  R.  CII,  1164-671. 

Wasserhaltiger  Thon  zersetzt  in  hoher  Temperatur  die  Chloride. 
Nach  Ansicht  des  Verfassers  hat  diese  Wirkung  bei  der  Bildung 
der  Laven  eine  Rolle  gespielt,  die  möglicherweise  durch  Einwirkung 
von  Thon  auf  Choralkalien  entstanden  sind.  Seh. 


Perrey.     L'activit^   volcanique  en    relation  avec  certoins 
ph^nonafenes  astrouomiques  et  m^teorologiques.   Met.  ZS. 

III,  518t;    Ciel  et  Terre  II,  1886,  328. 

Das  Referat  hebt  hervor,  dass  Perrey  bei  2jähriger  Beobach- 
achtung  einen  Zusammenhang  zwischen  Mondphasen  und  der  vul- 
kanischen Thätigkeit  des  V^esuvs  nicht  hat  Qonstatiren  können. 
Hr.  Perrey  glaubt  aber,  dass  bei  plötztlicbeu  Barometei-schwan- 
kungen  die  vulkanische  Thätigkeit  sich  steigert.  Seh. 


Litteratur. 

Bertelli.  Delle  cause  probabili  del  vulcanisuio  presente 
ed  antico  della  Terra  1 — 28.  Torino:  Giuseppe  1886.  Boll. 
mens,  dell'  Observ.  centrale  d.  Moncalieri  (2)  VI,  9.     Nicht  zugängi. 

A.  Hellano.     Lakis   Kratere  og  Lavaströme.       Kristiania 

1886. 
A.  GuILLEMIN.    Le  feu  SOUterrain.  Paris:  Hachette  &  Co.  1886.  12». 

FouQüE.     Conförence  sur  les  volcans.     Lille:  Davel,  l-20. 
Montessus.      La    Constitution    interne    du  globe   et  des 

volcans.     Rev.  scient.  1886,  (2)  369  (XXXVIII), 
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Bullettino  del  vulcanismo  italiano.    XI,  XII,  H.  10-12,  XHI,  1-3. 

Roma  1884-85. 

G.  Rockwood.  On  Vulcanology  and  Seismology.  Re- 
cord  of  scient.  progress  in  1884.  Smithson.  Rep.  1884,  215 
bis  236;  vergl.  Fortschr.  1884-1885. 

Maya  y  Jimenez.     Die  Philippinen-Inseln.      Ausland    1886, 

1002-1008,  1028-1032.     Nach  dem  Spanischen  des  D.  Francisco  J.  de 
Maya  y  Jimenez  (vorzüglich  ethnographisch). 

Volcanic  eruption  in  Central  America.    Science  VIII,  116. 

Pacayo  Vulkan. 

R.  Lunge.  Vorkommen  von  Schwefel  auf  der  Insel  Saba 
(kleine  Antillen,  holländisch).  Dingl.  J.  CCLIX,  43-45;  Chem. 
CBl.  1886,  334-35.  Saba  bestellt  aus  einem  Vulkan  von  540  m  Hohe. 
—  Das  Schwefellager  hat  eine  Mächtigkeit  von  4,5 — 6  m. 

Ausbruch  des  Vulkans  Tunguragua.    Ausl.  1886,  418. 
Derselbe  findet  gleichzeitig  mit  dem  des  Cotopaxi  statt. 

Eruption  of  Colima  (Mexico)   24./12.   1885,  16./1.   1886. 

Natnre  XXXIII.  234,  301.    Grosse  Lavaergüsse,  Erdbeben. 

Outburst  of  Cotopaxi   12./1.    1886.    Nature  XXXIII,  396. 
Nachricht  aus  Guayaquil  darüber. 

Freda.     Sulla  Linarite  rinvenuta  nel  Cratere  vesuviano. 

Rend.  Nap.  XXII,  141. 
SCACCHI.      Rapporto.     Rend.  Nap.  XXII,  247. 

A.  ScACCHi.     La  regione  volcanica  fluorifera   della  Caiu- 

pania.     Rend.  Nap.  XXIV,  1885,  155-61. 

J.  E.  ToDD.     Quaternary  volcanic  deposits  in  Nebraska. 

Science  VII,  373. 

PoNZi.      Contribuzione   alla  geologia  dei  Viilcani  Laziali. 

R.  Acc.  d.  Sience  Rend.  1885,  I,  No.  25. 

G.  Strüver.  Ueber  vulkanische  Auswürflinge  vom  Brac- 
cianaer  See.     ZS.  f.  Kryst.  XII,  H.  2,  197-200. 

Ren  ARD.    Ternate  volcano.     Bull.  d.  Belg.;  T.  Nat.  XXXIII,  6^. 

Vieira.  Botelho  da  Costa  et  ilha  do  Togo  de  Cabo 
Verdes  e  seu  Vulcäo.  Bolet.  da  Socied.  d.  geografia  de  Lisboa 
(5)  No.  6,  1885,  Lisboa. 

Rinne.    Der  Dachberg  ein  Vulkan  der  Rhön.    Jahrb.  Preuss. 

Geol.  Landcsanst.  f.   1886.    Berlin  1887.    IL  Abth..  p.  1-22,  Taf.  XIH. 


Litteratur.     Milnk.  769 

CoTTEAU.     Voyage  aux  Volcans  de  Java.    Ann.  d.  Club  alpin. 

franp.  XII,  1885;  Petrrm.  Mitth.  1886,  p.  126.     Tonristische  Notizen. 
Kulturgrenze  am  Tancuban  Prau  1600  m. 

Fennema.     üeber  recente  Lavaströme  auf  Java.     Peterm. 

Mitth.  1886,  Littber.  82;    N.  Jahrb.  f.  Min.  1886,  I,  87. 

Nachrichten,  dass  recente  Lavaergüsse  beobachtet  sind  am  Semeru 
1885  und  Lamongan  1849,  1869,  1877,  1883,  die  ersteren  Laven 
waren  andesitisch,  die  der  Lamongan  basaltisch.  Schon  Junghuhn  hatte 
von  Lavaströmen  am  Merapi  (1846)  und  Vulkan  von  Ternale  (1840) 
berichtet.    Die  meisten  Vulkane  Javas  geben  jetzt  lockere  Auswürflinge. 

üeber  den  Herapi-Ausbruch  (Java). 
A.  Stoop.     De  Viilkaan  Merapi  op  Java  in  Juli   1884. 

Natuurk.   Tijdschr.  v.  NederL  Indie  XLIV,  177-87.     Vergl.  Fortschr. 
1885,  (3). 

Verbeek.     Vei-slag  over  een  onderzoek  van  den  vulkaan 

Merapi   in   Dec.    1884.     Natuurk.  Tijdschr.  Ned.  Ind.  XLIV,  (3) 
V,  89  (XIV.) 

A.  Stoop.  Verslag  van  een  bezoek  aan  den  Vulkan 
Merapi  in  November  1884.  Natuurk.  Tijdschr.  Nederi.  Ind. 
XLV,  1886,  89t. 

Dasselbe  im  Juli  1885.     Ib.  5i8t. 

In  der  Arbeit  von  Verbeek  wird  der  Durchmesser  des  Kraters 
NW-SO  600  m,  NO-SW  480  m  angegeben  und  die  Höhe  zu  2694,5  m. 

Der  Capitain  des  Dampfers  Ardangorm  berichtet,  dass  er  am 
30.  Aug.  1  p.  m.  bei  klarem  Wetter  14  Ml.  nördlich  von  Galita,  eine 
kleine  Insel  (zwischen  Tunis  und  Sardinien)  gesehen,  die  in  Eruption 
zu  sein  schien.     Nature  XXXIV,  457.  Seh. 


4.    Erdbeben. 
I.    Allgemeines. 

MiLNB.     Earthquakes  and  other  Earth  Movements. 

London:  Kegan  Paolt,  Trench  <fr  Co.  1886.     Nat.  XXXIV,  141-42t. 

Dieses  Werk  aus  der  International  Scientific  Series  Bd.  LVI. 
hat  den  Zweck  eine  systematische  Uebersicht  über  die  ver- 
schiedenen  Erdbewegungen  zu  geben.  Diese  werden  eiugetheilt 
in   Erdbeben,  Erderzitterungeu ,   Erdpulsationeu    und  Oscillationeu, 

Fortnehr.  d.  Phys.  XIJI.    3.  AbUi.  49 
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plötzliche  und  heftige,  kleine  langsame  und  seculare  Erdbewe- 
gungen. Bei  weitem  den  grössten  Theil  des  Werkes  nehmen 
die  Erdbeben  (305  Seiten)  ein,  die  übrigen  Erdbewegungen  nur 
43.  Nach  einer  Einleitung  folgt  die  Beschreibung  der  verschie- 
denen seismischen  Instrumente  (Seismoskope,  -meter,  -graphen), 
vom  ältesten  chinesischen  Seismoskop  an  (136  v.  Chr.).  Er  giebt 
dann  die  Beobachtungen  über  die  Fortpflanzung  der  Erdwellen, 
durch  elastische  Verschiebung  und  Verzerrung,  longitudinal  und 
transversal,  und  die  Resultate  der  Beobachtungen  künstlicher  Erd- 
erschiitteriingen  (Milne,  Abbot,  Mallet).  Ebenso  werden  Häufig- 
keit und  Dauer  der  Erdbeben  besprochen,  besonders  werden  die  Be- 
schädigungen an  Gebäuden  berücksichtigt,  mit  Hinblick  auf  die  Art 
und  Weise,  wie  dieselben  Erdbebens tössen  gegenüber  am  sichersten 
zu  construiren  sind.  Er  giebt  dabei  7  Grundsätze  für  solche  Gebäude. 
Auch  die  übrigen  zerstörenden  Wirkungen,  Spaltenbildung,  Hebun- 
gen, Einstürze,  Meereswellen  finden  Berücksichtigung,  ebenso  wie  die 
Methoden  zur  Auffindung  des  Epicentrums  und  Centrums.  Ebenso 
werden  alle  übrigen  Punkte  (Verbreitung  dem  Orte,  der  Zeit  nach, 
Synchronismus  etc.)  erörtert  Als  Ursachen  der  Erdbeben  werden 
angeführt:  plötzliche  Brüche  in  der  Erdrinde,  Dampfexplosionen, 
llöhleneinsturz,  Aenderung  des  Druckes  auf  grossen  Gebieten  in 
Folge  von  Fluthbewogungen  und  Luftdruckveränderungen.  In  Be- 
treff von  Vorhersagung  der  Erdbeben  ist  nichts  bekannt. 

Bei  den  Erderzitterungen  wird  darauf  hingewiesen ,  dass  viele 
durch  menschliche  Einwirkung  hervorgebracht  werden;  so  machen 
sich  die  Menschenansammlungen  im  Greenwich  Park  an  Feier- 
tagen an  Instrumenten  des  Greenwich  Observatoriums  bemerklich,  . 
ebenso  wirken  Eisenbahnen  etc.  Die  eigentlichen  mikroseismischen  | 
Bewegungen  sind  besonders  in  Italien  studirt,  sie  scheinen,  durch 
Sonne,  ^lond  und  Luftdruck  beeinflusst  zu  werden.  Das  Werk 
enthält  auch  einen  Ueberblick  über  die  Erdbebenlittoratur.  Die 
Besprechung  in  der  Nature  (der  vorstehende  Bericht  ist  ein  Aus- 
zug daraus)  ist  von  A.  Cünningham  gegeben.  Seh. 


Ch.  Lallkmand.    Siir  rorigine  probable  des  tremblenieiits 

de   toire.     CR.  CII,  Tl.vnf;    Pkte«m.  Mitth.  188G,  Litt.  100. 
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Mbünier.     Theorie  des  tremblements  de  terre.     La  Nature 

XIV,  No.  673,  335;  C.  R.  CII,  934-51;  Peterm.  Mitth.  1886,  Litt.  105. 

In  der  ersten  Abhandlung  giebt  Hr.  Lallemand  die  Theorie 
von  Hrn.  Green  wieder  aus  Vestiges  of  the  Holten  Globe,  Londres 
1875  (auch  enthalten  in  einem  Artikel  Lapparent's  La  Symmetrie 
8ur  le  globe  terrestre),  nach  der  bei  der  Erstarrung  der  Erde  sich 
zuerst  ein  regelmässiger  Körper,  ein  Tetraeder  gebildet  habe,  dessen 
Spitzen  im  siidpolaren  Continent,  den  Alpen,  dem  Himalaya  und 
den  Felsengebirgen  lagen.  Auf  Grund  dieser  Hypothese  unter 
Aenderung  einer  Gezeitenbewegung  im  Erdinnern,  werden  dann  die 
Vulkane  und  Erdbeben  erklärt.  Der  Verfasser  nimmt  eine  mit 
Erkaltung  foii^ch reitende  Gestaltsänderung  der  Erde  an. 

Die  Arbeit  von  Meünier  ist  im  Wesentlichen  eine  Wiederholung 
einer  früheren  Theorie  C.  R.  XCVII,  1230,  1883.  Hr.  Meunier 
fügt  derselben  einige  Bemerkungen  hinzu,  die  aber  der  Theorie, 
nach  welcher  feuchte  Gesteinmassen  in  tieferen  Zonen  vorhanden  sind 
und  das  explosionsartig  vergasende  Wasser  die  Erschütterung  veran- 
lasst, den  tektonischen  Theorien  gegenüber  keinen  Halt  zu  geben 
vermögen.  Seh. 

The    recent   earthqiiakes   and   volcanic   eruptions.      Nature 

XXXIV,  599-601t. 
Ein  Rückblick  auf  die  grossen  vulkanischen  und  seismischen 
Ereignisse,  die  besondere  Veranlassung  zu  wissenschaftlichen  Studien 
und  zur  Prüfung  der  verschiedenen  Hypothesen  gegeben  haben :  Das 
Erdbeben  von  Agram,  von  Ischia  und  Charleston,  auch  die  Aus- 
brüche des  Krakatao  und  Tarawera  werden  in  dieser  Beziehung 
besonders  hervorgehoben;  in  Bezug  auf  letzteren  hat  namentlich  die 
einheimische  Presse  viel  gutes  und  eingehendes  Material  gebracht. 
Erschwert  wurde  die  Forschung  noch  dadurch,  dass  der  Tarawera, 
als  ein  den  Maoris  heiliger  Berg^  sehr  schwer  zugänglich  war, 
wahrscheinlich  ist,  dass  er  aus  rhyolitischen  (sauren)  Laven  be- 
stand, es  bleibt  aber  zweifelhaft,  ob  der  Berg  überhaupt  zur 
Zeit  der  Maoris  in  Thätigkeit  war.  Der  Verfasser  (Anonym) 
glaubt  schliessen  zu  müssen,  dass  beim  ersten  Ausbruch  doch  Lava 
vorhanden  gewesen  sein  müsse,  da  Bäume  in    der  Umgebung  in 

49* 
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Brand  gesetzt  seien;  die  Lava  könne  sehr  schnell  wieder  erstarrt 
sein.  Es  wird  dann  auf  die  Probleme  hingewiesen,  welche  bei  dem 
Tarawera  Ausbruch  noch  zu  studiren  sind,  ebenso  auf  die  Wichtig- 
keit des  Erdbebens  von  Charleston.  Seh. 


DE  MoNTESsns.     La  Constitution  interne  du  globe  et  des 

volcans.     Rev.  scient.  1886,  (2)  369-71t. 

Der  Verfasser  betont,  dass  zur  Erklärung  der  vulkanischen 
Erscheinungen  nur  die  drei  Hypothesen  übrig  bleiben :  flüssiger  Kern 
mit  mehr  oder  weniger  dicker  Rinde;  fester  Kern  von  der  festen 
Rinde  durch  eine  flüssige  Schicht  getrennt,  fester  Kern  mit  einigen 
Ansammlungen  geschmolzener  Massen.  Der  Verfasser  spricht  sich 
für  die  erste  Hypothese  aus,  die  überhaupt  in  Frankreich  die  ver- 
breitetste  ist. 

Perrey  hatte  aus  5388  Erdbeben-Beobachtungen  die  Beziehun- 
gen aufgestellt: 

1.  Die  Häufigkeit  der  Erdbeben  vermehrt  sich  mit  den 
Syzygien. 

2.  Sie  vermehrt  sich  beim  Perigäum  des  Mondes  und  ver- 
mindert sich  mit  dem  Apogäum. 

3.  Die  Erschütterungen  sind  häufiger,  wenn  der  Mond  in  der 
Nähe  des  Meridians  ist,  als  wenn  er  90°  davon  entfernt  Ist. 

Hr.  MoNTKSSUS  hat  weitere  4943  Erdbebenerschütterungen  be- 
rechnet und  die  PKRREY'sche  Zahlen  hinzugenommen,  er  findet  das 
erste  Gesetz  ziemlich  bestätigt,  das  zweite  unrichtig,  das  dritte 
wahrscheinlich  richtig.  Er  meint,  dass  mindestens  20000  Fälle  in 
betracht  gezogen  werden  müssten  und  knüpft  Bemerkungen  über 
die  Fluthwirkungen  des  Mondes  auf  das  Erdinnere  an.  Weiter 
fragt  es  sich,  ob  die  Erdumdrehungsgeschwindigkeit  jedes  Ponktes 
der  Erde  proportional  ist  der  Entfernung  von  der  Achse;  so  wie 
nur  geringe  Geschwindigkeitsdifi'erenzen  da  sind,  dann  müssten 
Wirbelbewegungen  entstehen.  Die  durch  die  Mondbewegung  und 
Rotationsdifferenz  hervorgebrachten  Bewegungen  werden  Verschie- 
denheiten der  Temperatur,  Dichte  und  Zusammensetzung  der  Lava- 
massen   erzeugen   können.     Chemische  Reaktionen  werden  dies  be- 
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günstigen.  Unter  der  festen  Rinde  findet  sich  eine  sehr  zähflüssige 
Schicht,  wo  jene  Bewegungen  nicht  statt  finden  können,  unter  der 
dann  die  leichter  flüssige  und  bewegliche  Schicht  ist.  Die  innere 
Masse  kann  nicht  rein  sphäroidal  sein,  sie  ist  unter  den  Oceanen 
näher  dem  Mittelpunkte  als  unter  den  Continenten,  so  dass  in  der- 
selben, den  Continentliuien  entsprechende  Abschnitte  entstehen. 
Daraus  würde  sich  das  dritte  PEßREY'sche  Gesetz  erklären.  Der 
Verfasser  ist  auf  seine  Idee  hauptsächlich  durch  Betrachtung  der 
mittelamerikanischen  Vulkanketten  gekommen.  Seh. 


T.  Bertklli.  Delle  cause  probabili  del  volcanismo  pre- 
sente  ed  antico  della  terra.  IL  Soll.  mens,  deir  Osserv. 
di  Moncalieri  (2)  VI,  1886.     Turin:  Tipogr.  San  Giuseppe. 

Pater  Bertelli  ist  in  weiten  Kreisen  durch  seine  Studien  über 
die  mikroseismischen  Bodenbewegungen  bekannt,  welch  letztere  er 
mittelst  des  von  ihm  „Tromoseismometer"  genannten  Apparates  seit 
Jahren  verfolgt  und  in  dem  ersten  Theile  seiner  uns  hier  beschäfti- 
genden Arbeit  beschrieben  hat.  Er  gehört  zu  den  konsequenten 
Vertretern  der  älteren  Schule,  welche  die  Bildung  hochgespannter 
elastischer  Flüssigkeiten  für  Erderschütterungen  verantwortlich  macht. 
Das  Erdinnere  ist  eine  zähflüssige  krystallinLsche  Masse,  die  hier 
„terrestrisches  Protoplasma"  genannt  wird,  und  die  sowohl  die  plu- 
tonischen  Massen  des  ürgebirges  als  auch  die  Laven  der  Vulkane 
geliefert  hat  resp.  noch  liefert.  Für  gewöhnlich  besitzt  dieses  Pro- 
toplasma bloss  potentielle  Energie,  die  sich  aber  sofort  in  aktuelle 
vei'wandelt,  wenn  irgendwo  der  auf  ersterem  lastende  Druck  ver- 
mindert oder  ganz  weggenommen  wird.  Es  bilden  sich  in  diesem 
Falle  die  nach  oben  drückenden  Gase  und  Dämpfe.  Die  von  ihm 
wahrgenommene  gegenseitige  Abhängigkeit  gewisser  Boden-  und 
Luftdruckschwankungen  scheint  dem  Verfasser  ebenfalls  nur  in 
diesem  Sinne  gedeutet  werden  zu  können.  Auch  dem  Eintritte 
des  Wassers  in  tiefere  Horizonte  wird  ein  namhafter  Einfluss  auf 
die  Gasbildung  zugeschrieben;  dieses  Wasser  soll  auch  die  eigen- 
thümlichen  Flüssigkeitseinschlüsse  erklärlich  machen,  welclie  man 
in    vulkanischen   Mineralien  angetroifen  hat.     Der  Verfasser  geht 
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dann  noch  näher  auf  die  vulkanischen  Erscheinungen  ein  und  sucht 
durch  schematische  Voranschaulichung  der  die  Auswurfsstellen  unter 
einander  verbindenden  Kanäle  zu  erläutern,  wie  da  eine  Periodici- 
tät,  dort  nur  ein  gelegentlicher  Paroxismus  der  Eruptionen  sich 
ausbildet.  Aehnlich  wie  Tschermak,  den  er  nicht  zitirt,  erblickt 
Bertelli  im  Vulkanismus,  der  sich  bald  nur  in  sanften  Oszillationen 
des  Erdbodens  manifestirt,  ein  kosmisches  Phonemen:  „es  erscheint 
wahrscheinlich",  sagt  er,  „dass  ebendasselbe  hydro-barothermische 
Agens,  welches  zur  Zeit  die  geodyuamischen  Kraftäusserungen  regelt 
schon  von  je  her,  wenn  auch  unter  anderer  Form,  beim  Zusammen- 
ballen  der  später  zur  Erdkugel  gewordenen  Nebelmasse  seine  Rolle 
spielte."  Gr. 

Mikroseismische  Untersuchungen.  —  Künstliche  Erschütterungen. 

MoüCHEZ.     Nouveau   bain   de  mercure  attönuant  les  tre- 
pidations  du  sol.    C.  R.  CII,  l47-48t. 

In  einem  Quecksilbergefäss  mit  Axe  ist  an  letzterer  ein  zweites 
kleines  Gefäss  mit  Oeftnung  angeschraubt,  das  sich  mit  Quecksilber 
füllt;  der  Inhalt  dieses  Gelasses  ist  gegen  die  Erschütterungen  des 
Bodens  geschützt,  bei  einer  andern  Construktion  schwamm  das 
eine  Gefäss  frei  in  dem  andern.  ScA. 


Grunmach.  Ueber  Versuche  zur  Messung  kleiner  perio- 
discher Erderschütterungen.  Verh.  d.  phys.  Ges.  Berlin,  1886, 
p.  58t. 

Die  Untersuchung  wurde  in  Veranlassung  einer  praktischen 
Frage,  wie  weit  und  wie  stark  sich  die  durch  die  Arbeit  großer 
Dampfmaschinen  hervorgebrachten  Erschütterungen  auf  die  Nach- 
bargrundstücke fortpflanzen,  veranlasst.  Um  diese  sehr  kleinen 
oscillatorischen  Bewegungen,  die  man  mit  dem  Tastsinn  wahrnimmt 
nachzuweisen,  ist  der  von  Hrn.  Förster  zur  Untersuchung  der 
Stabilität  der  Grundpfeiler  der  Berliner  Sternwarte  angewendete 
Apparat  nicht  ausreichend.  Auch  die  Pendelmethode,  Aufhängung 
eines  schweren  Pendels  von  grosser  Länge  mit  Schreibstill  führte 
zu  keinem  Ziel,  ebenso  konnten  mit  Hülfe  einer  Vorrichtung,  die 
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gestattete,  die  Veränderungen  eines  künstlichen  Spaltes  in  seiner 
Breite  zu  messen,  quantitative  Messungen  nicht  ausgeführt  werden. 
Die  besten  Resultate  ergab  die  GAUSS-PoGGENDOBFP'sche  Spiegel- 
ablesung. Ein  Spiegel  wurde  an  der  auf  Erschütterungen  zu  unter- 
suchenden Wand  befestigt  und  dieser  Spiegel  in  gewöhnlicher  Weise 
beobachtet.  Die  Wände  scheinen  sich  so  zu  bewegen,  dass  sie  um 
ihre  Grundlinie  als  feste  Axe  Pendelschwingungen  ausführen.  Eine 
vollständig  feste  Aufstellung  des  Fernrohrs  Hess  sich  nicht  ermög- 
lichen, bei  ruhendem  Betriebe  der  Fabrik  fanden  Schwankungen 
des  Fadenkreuzes  nach  verschiedenen  Richtungen  hin  statt, 
(3 — 5  Scalentheile),  wenn  die  Fabrik  arbeitete,  Schwankungen  nur 
nach  einer  Richtung.  Die  Amplitude  der  Schwankung  wurde  auf 
0,05  mm  bestimmt,  war  also  ausserordentlich  gering;  dem  Gefühle 
nach  würde  man  sie  weit  grösser  taxiert  haben.  Seh. 


F.  Calzecchi  Onesti.  Di  una  nuova  forma  che  puö 
darsi  alF  avvisatore  microsismico.  Cimento  XIX,  1886,  24 
bis  27t. 

Auf  Grund  des  Verhaltens  von  Feilspänen  in  Bezug  auf  die 
Leitungsfähigkeit,  (Fortschritte  1885  II,  638),  die  zuerst  nicht 
leitend  sind  aber  durch  einen  Extrastrom  oder  Inductionstrom  wieder 
leitend  werden,  hat  der  Verfasser  einen  Apparat  angegeben,  der  zu 
mikroseismischenUntersuchungeu  verwandt  werden  könnte.     Seh. 


TiMOTEO  Bertelli.  Risposta  ad  alciine  obbiezioni  ripetute 
contra  le  osservazioni  microsismiche.  Torlno  1885:  San 
Giuseppe. 

—  —     Mikroseismische  Bewegungen.      Naturw.  Rdsch.  1886, 

I,  143-44f.     Besp.  von  S.  Günther. 

—  —  Röponse  a  quelques  objections  faites  aux  obser- 
vations  microseismiques.    C.  R.  CII,  1 385-861. 

Von  verschiedenen  Seiten  (vergl.  C.  R.  d.  schweizer,  naturf. 
Gesellschaft)  war  betont,  dass  die  mikrosoismischeu  Bewegungen 
auf  lokalen,  oder  durch  atmosphärische  Verhältnisse  bedingten  Er- 
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Schütterungen  beruhen.  Hr.  Bebtelli  sucht  dies  zu  widerlegen. 
So  hat  er  auf  dem  Gebäude,  in  dem  das  Tromoseismometer  ange- 
bracht war  ein  RosiNSON^sches  Anemometer  angebracht  und  mit 
dem  seismischen  Indicator  elektrisch  verbunden.  Es  waren  keiner- 
lei Beziehungen  zwischen  den  Angaben  des  Tromoseismometers 
und  der  Windbewegung  festzustellen.  Da  nun  auch  bei  andern 
seismischen  Indikatoren  zu  Fermo,  Velletri,  Pesaro  die  Curven 
einen  Parallelismus  mit  dem  Tromometer  zu  Florenz  zeigten,  aber 
keinerlei  Analogie  zu  der  anemometrischen  Curve,  so  scheint  dieser 
Einwand  in  Beziehung  auf  die  Windwirkung  widerlegt.  —  Auch 
mit  andern  Erscheinungen  der  Atmosphäre  lassen  sich  die  mikro- 
seismischen Bewegungen  nicht  in  Einklang  bringen,  wohl  aber 
hängen  sie  mit  den  Vulkan  ausbrächen  zusammen. 

In  Italien  liegen  schon  250000  Beobachtungen  vor.  Die 
Curven  geben  übrigens  eine  Andeutung,  dass  der  Verlauf  des  Ba- 
rometerdrucks im  Zusammenhang  mit  den  Bewegungen  stehen 
kann.  Hr.  Bertelu  glaubt,  dass  sie  jedenfalls  endogener  Natur 
sind.  Seh, 


Ph.  Plantamour.  Des  mouvements  periodiques  du  sol 
accus^s  par  des  niveaux  a  bulle  d'air.  Arch.  sc.  phys. 
XVI,  (3)  566-72t;    cf.  die  früheren  Bände  der  Fortschritte. 

Seit  längeren  Jahren  hat  der  genannte  Gelehrte  sehr  empfind- 
liche Wasserwaagen  zu  Secheron  bei  Genf  in  den  zwei  kardinalen 
Himmelsrichtungen  aufgestellt,  und  die  regelmässige  Beobachtung 
der  Schwankungen,  welche  die  Blase  in  beiden  machte,  gab  über 
gewisse  eigenthümliche  Bodenbewegungen  Auskunft,  von  denen 
man  auf  andere  Art  nichts  erfahren  hätte.  Die  Art  der  Schwan- 
kungen war  stets  die  gleiche,  einzig  das  Jahr  1879/80  ausgenommen. 
Gewiss  sind  klimatische  Veränderungen  daran  schuld,  dass,  für  die 
in  Rede  stehende  Gegend  zum  wenigsten,  der  Boden  eine  Neigung 
verräth,  nach  Süden  aufzusteigen  und  nach  Osten  einzusinken. 

Gr. 
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Earth-Tremors.     Nature  XXXV,  80t;  Rep.  Brit.  Ass.  Birmingham  1886. 

Nachricht,  dass  eine  Commission  eingesetzt  sei  zur  Erforschung 
der  Frage,  ob  die  Minenexplosionen  mit  den  kleineren  Erderschiitte- 
rungen  in  Verbindung  stehen.  Seh, 


Abbütt's  report  on  the  Flood  Rock  explosion.    Science  VII, 
25-26  (Erdbebenwellen  im  Stillen  Ocean);    Wetter  III,  19-20. 

Die  Beobachtungen  wegen  der  Fortpflanzung  der  Erschütte- 
rungswelle  durch  die  Flood-Rockexplosioneu  waren  z.  Th.  durch 
die  Verepätung  bei  der  Anzünduug  der  Minen  vereitelt.  Nach- 
gewiesen sollten  die  Erschütterung  werden  durch  eine  Quecksilber- 
rinne, an  der  man  die  Erschütterung  deutlich  bemerkt,  wobei  denn 
die  Zeit  genau  bestimmt  wird.  Schon  an  anderer  Stelle  ist  über 
die  Explosionen  berichtet,  es  mögen  daher  nur  die  Zahlen resul- 
tate  folgen: 


Station 

Entfernung 
in  Miles 

Zwischenz. 
der 

Geschwindigk. 
iu  Meilen 

Uebert  ragung 

iu  d.  Secunde 

Willets  Point,  L.  J. 

8,33 

8,5 

0,98 

Peai-salls 

16,78 

6,6 

2,54 

Bay  Shore 

36,65 

13,0 

2,82 

Patchogue 

48,52 

15,4 

3,15 

Goat  Island,  R.  J. 

144,89 

58,8 

2,46 

Harvard  Observ.  Mass. 

182,68 

219,8 

0,83 

13,6 

3,11 

West  Point,  N.  J. 

42,34 

10,9 
10,9 

3,88 

3,88 

Hamilton  College,  N.  Y. 

174,31 

45,0 
1 45,2 

3,88 
3,86 

Princeton,  N.  J. 

48  + 

51 

0,94 

Die  Resultate  weichen  also  sehr  i 

iiuter  einander 

ab. 

F.  FouQüE  et  M.  Lävy.      Mesiire   de   la  vitesse  de  pro- 
pagation  des  vibrations  dans  le  sol.     Naturw.  Rdsch.  1886, 
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135;    C.  R.  CII,  237,   239,   1290;    Ann.  de  la  ßoc.  meteor.  d.  France 
juillet-aout. 

Bei  den  Erdbeben  von  Andalusien  trat  die  Wichtigkeit  der 
Frage  nach  der  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  in  den  verschiedenen 
(iestcinsschichten  hervor.  Die  Verfasser  haben  deshalb  Versuche 
über  Fortpflanzung  künstlicher  Ei'schütterungen  angestellt  (durch 
einen  Hammhammer  und  Fallklotz).  Die  Fortpflanzungsgeschwindig- 
keit war  1200  m  parallel  den  Schichten  des  Permschen  Sandsteins 
und  1050  m  senkrecht  dazu.  Die  Versuche  wurden  zu  Meudon, 
wo  der  Boden  aus  Fontaineblau-Sandstein  besteht  wiederholt.  Die 
Geschwindigkeit  betrug  nur  320 — 360  m,  die  Dauer  der  Erschei- 
nung war  hier  bedeutend  grösser.  Da  die  Methode  (Registrirung 
mit  der  Hand)  mit  nicht  unbedeutenden  Fehlern  behaftet  ist, 
sollen  die  Versuche  mit  verbessertem  Apparat  fortgesetzt  werden. 

Seh, 

F.  FouQUE  et  M.  Lew.      Exp^riences  sur  la  vitesse  de 
propagation  des  vibrationa  dans  le  sol.     N.  Jahrb.  f.  Min. 

1887,  II,  59t. 

Versuche  in  dyassischem  Sandstein  bei  Creuzot,  in  Kohlen- 
sandstein und  Granit  bei  Commentry  haben  gelehrt,  dass  photo- 
graphische Registrirung  grössere  Anfangsgeschwindigkeiten  giebt  als 
direkte  Beobachtung,  ferner,  dass  Explosionen  von  Schiesspulver 
und  auch  von  Dynamitladungen  bis  12  km  nicht  so  starke  Er- 
schütterungen geben  als  ein  lOO-Tons-IIammer  bei  5  m  Fallhöhe, 
endlich  dass  ein  Stoss  an  der  Oberfläche  eine  Reihe  von  Erschätte- 
rungen  liefert,  deren  Dauer  in  1200  m  Entfernung  10  See.  betrug, 
während  ein  Stoss  in  einem  Stollen  als  eine  Erschütterung  wahr- 
genommen wird,  wobei  es  nichts  ausmacht,  ob  die  Beobachter 
sich  in  der  Tiefe  oder  an  der  Oberfläche  befinden.  Seh, 


Erdbebenaufzählungen. 
C.  G.  RocKwoon.     Notes  on  American  Earthquakes. 

SiLL.   J.   (;{)   XXXIl.  7--Jüt;    Naturc   XXXIV,  3*22t;    Pktrrsi.  Mitth. 
1887,  Litt.  7t. 
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Wie  in  früheren  Jahren  hat  Herr  Rockwood  eine  Zusammen- 
stellung der  Nachrichten  über  Erdbeben  in  Nord-  und  Südamerika 
gegeben.  Vorliegende  Abhandlung  ist  der  XV.  Bericht  dieser  Art. 
Bei  der  Zeitangabe  ist  die  Stundenzahl  von  1—24  durchgezählt, 
auch  ist  immer  eine  ungefähre  Angabe  über  Intensität  gemacht 
und  dabei  neben  der  eigenen  Bezeichnung  1 — 6,  auch  die  von 
Rossi-FoREL  (I— X)  (cf.  Fortschritte  1884.  1885)  benutzt.  Die 
Rossi-FoREL'sche  Skala  ist  mitabgedruckt  (cf.  Science  V,  187). 
Die  Liste  enthält  für  1885  71  Aufzeichnungen,  welche  sich  geo- 
graphisch folgendermaassen  gruppiren: 

Canadische  Provinzen  8 

Neu  England  5 

Atlantische  Staaten  9 

Mississippi -Thal  3 

Pacifische  Küste  d.  U.  St.         34 
Alaska  2 

Mexiko  1 

Central -Amerika  2 

West-Indien  2 

Ecuador  1 

Peru  und  Chile  3 

Argentinische  Republik  1 

Den  Jahreszeiten  nach  gruppiren  sie  sich  folgendermassen : 

Winter    24 
Dec.         8  Jan.        9  Febr.       7 

Frühling    22 
März        8  April     11  Mai         3 

Sommer     14 
Juni         3  Juli         6  Aug.        5 

Herbst     11 

Septbr.     2  Oktbr.     7  Novbr.     2 

Winter  und  Herbst  zusammen  35 

Frühling   und  Sommer  zusammen     36 

Besonders  stark  (VI)  waren 

die  Erdbeben  der  Argentischen  Republik     30./3. 
und  von  Californien  30./3.     11. /4.     23./7. 
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Die  Stärke  VII  hatten  Mexiko  8./2.     and     Californien  31. /7. 

V  -       Nicaragua   ll./lO.     -      Guatemala   18./12. 

Besonders  auffallend  ist  die  grosse  Zahl  der  Erdbeben  in  Cali- 
fornien für  1885;  eine  Aufzählung  der  einzelneu  Daten  kann  hier 
nicht  gegeben  werden.  Im  Anhang  finden  sich  nachgetragen  för 
1883  ein  Erdbeben  von  Cura^ao,  Venezuela  25.  Nov.  1883  und 
eine  Anzahl  südamerikanischer  Erdbeben  für  1884  nach  einem 
Verzeichniss,  welches  Detaille  in  der  Zeitschrift  L' Astronomie 
Jahrg.  1885  p.  183  veröffentlicht  hat.  Die  meisten  dieser  Nach- 
richten beziehen  sich  auf  Valparaiso,  wo  im  März,  April,  Mai  und 
Juli  1884  häufig  Erdstösse  wahrgenommen  wurden.  Im  ganzen 
werden  34  Erdbeben  aus  Valparaiso,  3  aus  Nicaragua,  1  Jamaika, 
1  Brasilien,   1    in  Peru  und  2  Seebeben   nachgetragen. 

Sek, 

W.   M.  Davis.     Beobachtung   und  Registririing  von  Eixl- 

beben.     Peterm.  Mitth.  1886,  255;    Science  1886,  25./6.      Schliesst 
sich  an  die  Arbeit  betreff  New  Hampshire  an. 


C   Detatllk.      Number   of  earthquakes    1885    (246    an 

Zahl).      Statistique  des  tremblements  de  terre.      Science  VII,  570; 
Astronomie  1886  mai-juin.     Cf.  oben. 

Januar  49.  Februar  18.  März  15.  April  19.  Mai  14. 
Juni  29.  Juli  23.  August  13.  September  16.  Oktober  11.  No- 
vember 16.     Für  Nordamerika  siud  nur  6  Erdbeben  augefahrt. 

Seh. 

J.  P.  O'Reilly.  Alphabetic  Catalogue  of  the  Earth- 
quakes recorded  as  having  occurred  in  Europe  aiul 
adjacent  countries  arranged  to  serve  as  a  basis  for  an 
earthquake  map  of  Europe.  Trans.  R.  Soc.  Ac.  XXVIII;  Nat. 
XXXI V,  465-66;    Science  VIII,  243. 

Es  werden  zuerst  die  sogenannten  „Erdbebenbriicken"  be- 
sprochen, Gegenden,  welche,  obgleich  in  Erdbebendistrikten  gelegen, 
doch  von  den  Erschütterungen  verschont  bleiben.  Solche  sind 
besonders  in  Südamerika  bekannt,  man  hat  sie  erklärt,  durch 
Reflcktion    der  Erschütterungswellen    vor    dem    Gebiet   oder   auch 
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durch  tiefe  Spalten  und  Schluchten,  welche  die  Gegend  umgeben. 
(Quito).  Manche  Gegenden  sind  nicht  für  alle  Zeiten  Brücken, 
wie  die  Halbinsel  Caraya  (bei  Cumana),  die  bis  14.  Dez.  1797 
noch  nie  erschüttert  war,  dann  aber  häufig  Erschütteiningen  zeigte, 
Das  topographische  Studium  der  Erdbeben  könnte  von  grossem 
Werthe  sein,  und  es  wird  besonders  auf  Milne's  Resultate  in  Be- 
ziehung auf  den  Bau  der  Häuser  hingewiesen,  hieran  wird  die 
Besprechung  von  O'Reilly's  Werk  angeschlossen,  der  schon  1885 
einen  Katalog  herausgegeben  hatte  (Fortschritte  1884  ist  im  Re- 
gister Island  statt  Irland  gedruckt,  cf.  p.  742).  cf.  Fortschritte 
1885  (3)  p.  795.  Der  neue  Katalog  ist  also  eine  bedeutende  Er- 
weiterung. Aus  den  Aufstellungen  lassen  sich  auch  verschiedene 
Beziehungen  zu  anderen  Erscheinungen  herausfinden.         Svh, 


Das  Erdbeben  von  Andalusien  am  25.  Dez.  1884. 
Cf.  Fortschr.  1885,  (3)  759-65. 

Taramklli  e  Mercai.lt.  I  terremoti  Andalusi,  cominciati 
il  25  diceinbre  1884.     Atti  R.  Acc.  d.  Lincei  (4)  111,  \ny-222f 

(Moni.)  1886. 

—  —  —  —  Relazione  sulle  osservazioiii  fatte  durante 
un    viaggio    nelle    regioni    della    Spagna    colpite    dagli 

Ultimi   terremoti.       Rend.  R.  Accad.  Line.  Rom  1885,  No.  14,  15. 

Informe  de  la  Academia  de  Ciencias  de  Paris  sobre  los 
terremotos  de  Andalusia.  Boletin  de  la  Comision  del  Mapa 
Geologica  de  Espaiia  Xli;  1885,  Madrid;  Fortschr.  1885,  (3)  1.  c. 

Michel  Levy  etc.  Rapport  sur  les  Memoires  des  Membres 
de  la  Mission  franpaise  d'Andalousie.    C.  R.  CHI,  1355-58. 

Ch.  Barrois*).    Les  tremblements  de  terre  de  FAndalusie. 

Mem.   d.  1.  soc.   de  ragric.  et  de  arts  de  Lille  XIV,  1885;    Verh.  d. 
k.  geol.  Reichanst.  1886,  401. 

—  —  Sur  les  tremblements  de  terre  de  TAndalousie 
leur  ^picentre,  la  vitesse  de  propagation  de  Tebranle- 
ment  et  la  profondeur  du  centre  d'ebranlemeiit. 

Lille  1885,  1-10. 

*j  Rarbom  war  Mitglied  der  frauzosisclien  Commission. 
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SipiERK.     Les  tremblements  de  terre  en   Espagne. 

Bull.  d.  1.  Soc.  Acad^mique  franco-hispano-portugais  de  Touloase  VI, 
Toulouse  1885. 

FouQUK.      Le  trembleinent   de   terre  de   FAndalousie   du 

24   d^C.    1884.     Rev.  scient.  1886,  (1)  XXXVII,  257-64. 

Im  vorigen  Jahrgang  ist  über  das  Erdbeben  von  Andalusien 
Dezember  1884  eingehend  und  nach  den  verschiedensten  Quellen 
berichtet  worden.  Fortschritte  1885  (3)  759—765.  Es  waren 
seitens  einiger  Behörden  in  Italien,  Frankreich,  Spanien  besondere 
Commissionen  mit  der  Untersuchung  betraut  worden  und  von  den 
Mitgliedern  derselben  sind  Berichte  erstattet,  die  jetzt  vorli^en. 

Hauptsächlich  sollten  auch  die  geologischen  Verhältnisse  der 
Abhänge  der  Sierra  Nevada  untersucht  werden,  da  es  keinem 
Zweifel  unterlag,  dass  das  andalusische  Erdbeben  zu  den  tektoni- 
schon  zu  zählen  sei.  Die  französische  Commission  bestand  aus 
den  Herren  Michel  L^vy,  Bertrand,  Barrois,  Offret,  Kilian 
und  Bergeron.  Der  Commission  wurde  der  Preis  Vaillant  zu* 
gesprochen. 

Der  Inhalt  des  Commissionsberichts  wird  in  den  C.  R.  kurz 
angegeben.  Herr  Barrois  hat  ausserdem  noch  gesondert  Abhand- 
lungen über  das  Erdbeben  veröffentlicht  (cf.  oben).  Das  Epi- 
centrum  lag  in  der  Sierra  Tejada.  Die  Geschwindigkeit  der  Be- 
wegung bestimmt  sich  zu  1500  m  in  der  See,  die  Tiefe  des  Er- 
schütterungsheerdes  wurde  zu  11  km  bestimmt  (unsicher).  Auch 
dies  Erdbeben,  als  tektonisches  angenommen,  zeigt,  dass  selbst 
heftige  Erschütterungen  inessbare  orographiscKe  Veränderungen 
nicht  hervorzubringen  vermögen.  Oberflächliche  unbedeutende 
Rutschungen  sind  das  Einzige,    was  sie  dauernd  erzeugen  können. 

Einen  sehr  eingehenden  übersichtlichen  Bericht  haben  die 
Herren  Taramelli  und  Mercalli  erstattet,  der  im  Auszuge  in  den 
Rendic.  dell'Accad.  dei  Lincei  (cf.  oben  Litteratur)  wiedergegeben 
ist.  Derselbe  umfaßt  alle  Verhältnisse,  die  dabei  in  Betracht 
kommen.  Er  giebt  zuerst  eine  eingehende  Darlegung  der  geo- 
logischen Verhältnisse  (in  den  Memorie  ist  eine  Karte  beige- 
geben). 
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Erster  Theil.     Geologischas. 

I.  Ueber  die  Orographie  und  die  geologische  Constitution 
Andalusiens  und  der  Provinz  Almeria. 

IL  Verfolgung  des  tektonischen  Baues  der  Provinz  Almeria 
und  der  Provinzen  Murcia  und  Alicante  und  geologische  Bemer- 
kungen über  die  Balearen. 

III.  Einige  geologische  und  stratigraphische  Eigcnthümlich- 
keiten  der  Gegenden,  welche  am  heftigsten  beim  Erdbeben  vom 
25.  Dezember  1884  erschüttert  wurden. 

Zweiter  Theil. 

I.  Frühere  Erdbeben  in  Andalusien  vom  Jahre  1000  an 
(Aufzählung  mit  einzelnen  Bemerkungen). 

If.  Bemerkungen  über  die  Natur  Andalusiens  und  Beziehung 
zu  anderen  Theilen  Spaniens.  Vertheilung  der  Erdbeben  nach 
Jahreszeiten,  Perioden  u.s.w. 

Dritter  Theil.  Die  letzten  Erdbeben  von  Andalusien. 
(1884,  Dez.) 

(Angabe  von  Litteratur.) 

I.  Gestalt,  Ausdehnung  und  Abschnitte  dos  Erdbebengcbiotes. 

II.  Beschreibung  der  zei-störenden  Erschütterung  vom  25.  De- 
cember.     (Geräusche.) 

III.  Richtung  der  Stösse  und  Bestimmung  des  Epicentrums. 

IV.  Ursprung  der  Stösse  —  Rotatorische  Bewegungen. 
Fortpflanzungsgesetz. 

V.  Geschwindigkeit  der  seismischen  Erschütterung. 
Zeit  des  Erdbebens. 

VI.  Tiefe  des  Centrums,  Intensität  des  Erdbebens. 

VII.  Dynamische  Wirkungen  des  Erdbebens  auf  Gebäudo 
und  das  Erdreich. 

VIII.  Wiederholungen  der  Stösse. 

(Aufzählung  vom  24.  Dezember  1884  bis  Januar  1880  mit 
Bemerkungen.) 

IX.  Beziehungen  der  Andalusischen  Erdbeben  zu  endogenen 
Erscheinungen  auf  anderen  Theilen  der  Erde. 

(Thätigkeit  der  Vulkane.) 

X.  Vorangehende  und  begleitende  Erscheinungen. 
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XI.    Natur  und  Ursachen  der  andalusischen  Erdbeben. 
Zusammenfassung  und  Anhang. 

So  interessant  auch  die  Arbeit  ist,  gestattet  es  der  Charakter 
der  Fortschritte  nicht,  auf  das  Einzelne  einzugehen. 


Hr.  FouQu6  macht  in  seiner  Abhandlung  zunächst  auf  das 
Ungenügende  der  bisherigen  Erklärungen  der  Erdbeben  und  die 
Schwierigkeit  der  Erdbebenforschung  aufmerksam,  indem  er  be- 
sonders auf  die  behufs  der  Erdbebenforschungen  eingerichteten 
Unternehmungen  in  Italien,  der  Schweiz  und  Japan  hinweist. 

Auch  die  Wichtigkeit  der  statistischen  Zusammenstellungen  für 
die  einzelnen  Länder  wird  hervorgehoben.  Sodann  geht  er  zu  den 
Erdbeben  Andalusiens  über.  Als  Erdbebenjahre  giebt  er  an  1790, 
1802,  1804,  1822,  1823,  1826,  1829,  1836,  1841,  1845,  1884.  Nach 
einer  zusammenfassenden  Schilderung  des  Erdbebens  vom  25.  Dezbr. 
giebt  er  Methoden  an,  die  Tiefe  des  Ursprungs  der  Ei*schütterung 
zu  finden  (Mallet,  Hopkins,  Seebacii,  Falb)  und  beschreibt  dann 
Versuche,  die  er  gemeinschaftlich  mit  Michel  Lävy  anstellte,  um 
die  Fortpflanzungsgeschwindigkeiten  künstlicher  Erschütterungen 
in  verschiedenen  Bodenarten  zu  bestimmen. 

Die  ersten  Versuche  wurden  mit  einem  Quecksilberniveau 
gemacht,  dasselbe  reflektirt  das  Bild  zweier  gekreuzter  Fäden. 
Wenn  das  Quecksilber  in  Ruhe  ist,  sieht  man  die  Fäden  und 
ihre  Verschiebung  tritt  bei  der  geringsten  Schwankung  des  Queck- 
silbei^s  ein;  die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  der  Erschütterungen, 
welche  durch  einen  Rammhammer  erzeugt  werden,  war  1050  resp. 
1200  in  Sandstein.  Später  änderten  sie  den  Apparat  in  der 
Weise,  dass  von  einer  Lichtquelle  durch  eine  Sammellinse  Licht 
so  auf  das  Quecksilber  geworfen  wurde,  dass  das  Bild  des  Punktes 
gegenüber  auf  einen  lichtempfindlichen  Schirm  geworfen  wurde. 
Sowie  das  Quecksilber  erschüttert  wurde,  entstehen  Lichtcurven 
auf  dem  Papier,  von  denen  einige  abgebildet  sind.  Sie  bilden 
einen  an  einer  Stelle  offenen  mehr  oder  weniger  breiten  und  ver- 
waschenen Kreis.  W^ie  weit  dies  Verfahren  brauchbare  Resultate 
giebt,  werden  weitere  Versuche  zeigen.  Seh. 
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Erdbeben  von  Ischia. 

F.  R.  S.  Haüghton.     Notes  on  the  energy  of  the  Ischia 

earthquakes.      Nature  XXXIII,  383  T.;  Dubl.  R.  Soc.  20./1.  86. 

DüBOlS.  On  the  earthquakes  of  Ischia.  Trans.  Seism.  Soc. 
VIII,  1885;  Nature  XXXIV,  196.  (Wirkung  der  Erdbeben  an  der 
Oberfläche  und  in  der  Tiefe  verschieden.) 

Johnston-Lewis.      Monograph    of   the    Earthquakes    of 

Ischia.      With  some  calculations  of  by  S.  Haüghton.     4**.     London 
1886.     Naturf.  1886,  507-509. 

Es  ist  immer  wünschenswerth,  weDu  nach  längerer  Zeit  ein 
Ereigniss  wie  das  Erdbeben  von  Ischia  28.  Juli  1883,  nachdem 
sich  alle  Einzelnheiten  übersehen  lasvsen,  eine  monographische  Be- 
handlung erfahrt,  wie  dies  durch  die  Schrift  von  Johnston-Lewis 
geschehen  ist.  Er  hatte  sofort  nach  dem  Erdbeben,  wie  auch  im 
Jahre  1881,  den  Schauplatz  des  Ereignisses  eifrig  durchforscht, 
wobei  sich  herausstellte,  dass  die  Zeit  und  Dauer  der  Erschütte- 
rung, der  Eintrittsmoment  an  vei-schiedenen  Orten  sich  nicht  genau 
feststellen  Hessen.  Die  Untersuchung  erstreckte  sich  deshalb  auf 
die  Sprünge  in  Mauern,  Verschiebungen  u.s.w.  nach  der  Mallet- 
schen  Methode.  Eine  totale  Zerstörung  der  Gebäude  trat  nach 
den  Isoseismeu-Curven  1883  nur  auf  einem  kleinen  elliptischen 
Ausschnitt  im  Norden  der  Insel  (in  Casamicciola)  ein,  1881  war 
dies  Gebiet  nur  ein  Sechstel  so  gross.  Die  allgemeinen  Ergebnisse 
werden  in  folgenden  Sätzen  zusammengefasst. 

1.  Die  Erschütterung  ging  nicht  von  einem  Punkt,  sondern 
von  einer  Linie  aus  (fast  KS  von  Lacco  über  Casamicciola  nach 
Frasso).  Der  Hauptstoss  strahlte  von  einem  Punkt  (Epicentrum) 
in  der  Mitte  dieser  Linie  aus. 

2.  Die  Fortpflanzung  der  Erschütterungswellen  war  nicht 
regelmässig;  viele  der  Störungen  in  der  Fortpflanzung  lassen  sich 
aus  der  petrographischen  Beschalfenheit  des  Gesteins  erklären. 

3.  Die  gemassenen  Emergenzwinkel  lassen  für  1881  auf  eine 
mittlere  Tiefe  von  518  m,  für  1883  auf  528  m  schliessen.  Bei 
dem  letzten  Erdbeben  wurden  auch  Emergenzwinkel  beobachtet, 
die  zu  einer  viel  grösseren  Tiefe  (bis  zum  Fünffachen)  führen. 

Hr.  Johnston-Lewis  ist  von  der  vulkanischen  Natur  des  Erd- 
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bebens  überzeugt   und    sucht    dies    durch    die  Liste    der   früheren 
Erdbeben,  welche  die  Insel  betroffen  haben,  zu  stützen. 

1302  waren  die  Erdbeben  die  Vorläufer  zu  dem  Ausbruche 
des  Epomeo  (Schlackenkrater  von  Cremate  gebildet,  Lavastrom  des 
Arso).  Ausserdem  wird  noch  von  6  Eniptionen  des  Epomeo  be- 
richtet, von  denen  aber  nur  drei  mit  Sicherheit  festgestellt  sind. 
Dem  dritten  (11.  Jahrhundert)  gingen  starke  Erdbeben  voran,  sie 
erzeugten  den  Krater  des  Monte  Rotaro.  Die  Thätigkeit  des  Epo- 
meo ist  noch  nicht  erloschen.  Der  Vulkan  ist  immer  nur  in 
grossen  Zwischenräumen  thätig  gewesen;  er  ist  seit  beinahe 
600  Jahren  in  Ruhe,  aber  seit  60  Jahren  sind  die  Erdbeben  auf 
Ischia  so  häufig,  dass  \aelleicht  schlimme  Katastrophen  eintreten. 
Ausführlich  ist  über  das  Erdbeben  von  Ischia  referirt  Fortschritte 
1884  (3)  729ff.     Litteratur  cf.  1885. 

Erdbebenjahre  waren  1883,  81,  80,  79,  75,  74,  67,  64,  53, 
52,  21,  41,  34,  28,  27,  12,  5,  1796,  67,  62,  1659,  1559. 

Se/i, 

Englische  Erdbeben. 
Lebour.     On   some   recent  earthquakes   on   the   Durham 

coast.     Geol.  mag.  London  1885,  Dec,  III,  513;  Petbrm.  Mitt.  1886, 
•  Litt.  26. 

R.  Meldola  and  W.  White.    Report  on  the  East  Angliau 

Earthquake   of  April  22.    1884.    London  1-225.    Bespr.  Natnre 
XXXIII,  265-66;    Science  VIII,  242. 

KiNAHAN.     Notes   on   the  Earthquake  that  took  place  in 
Essex  on  the  Morning  of  April  22.   1884.     J.  r.  g.  Soc. 

of  Ireland  VI,  Dublin  1886. 

White.      Report    on    the    East    Anglian    Earthquake    of 
April  22.  1884  and  85.    Symons'  Met.  Mag.  1885,  XX,  Jan.  181. 

Die  Abhandlung  1  bezieht  sich  auf  die  Erdbeben  bei  Sunder- 
land  (1885),  die  Höhleneinstürzeu  im  permschen  Magnesia-Kalk- 
stein zugeschrieben  werden. 

Die  Arbeit  2  nebst  den  folgenden  Litteraturnotizen  besieht 
sich  auf  das  Erdbeben  in  England  vom  22.  April  1884  (^f.  auch 
Litteratur  Fortschritte  1<S85  (3)  788). 
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Der  erste  Theil  des  Berichte  ist  historisch  und  enthält  ein 
Verzeichniss  der  englischen  Erdbeben  von  103  v.  Chr.  bis  1881, 
welche  Schaden  verursacht  haben,  (cf.  Mallet's  British  Asso- 
ciation Catalogue.) 

Der  zweite  Abschnitt  enthält  die  Besprechung  der  Methoden, 
die  Nachrichten  zu  sammeln  und  zu  verwerthen. 

Im  dritten  Theile  „General  Characters  of  the  Disturbances" 
ist  die  Ausdehnung  der  Erschütterung  besprochen  (50000  engl. 
Quadratm eilen);  die  Intensität  betrug  ungefähr  ein  Zwanzigstel 
von  der  Intensität  des  Stosses  beim  Erdbeben  von  Lissabon  (1755). 
Es  fand  zu  einer  Zeit  statt,  als  die  Erde  überhaupt  in  starker 
seismischer  Bewegung  war.  Um  dies  zu  begründen,  ist  ein  Ver- 
zeichniss aller  Erdbeben  seit  1881  hinzugefügt  In  Bezug  auf 
meteorologische  Verhältnisse  wird  festgestellt,  dass  keine  besonde- 
ren meteorologischen  Erscheinungen  dem  Erdbeben  vorhergingen, 
folgten  oder  es  begleiteten.  In  seinem  Charakter  vergleicht  der 
Verfasser  das  Erdbeben  von  Heybridge  und  Ipswich  mit  den  Erd- 
beben von  Yeddo.  Beschädigungen,  die  im  4.  Kapitel  besprochen 
werden,  fanden  auf  50 — 60  engl.  Quadratmeilen  statt.  1213  Ge- 
bäude wurden  beschädigt.  Im  folgenden  Theile  werden  diese 
Wirkungen  eingehend  beschrieben  und  durch  Abbildungen  erläutert. 
Die  Lage  der  Haupterschütterungsachse  wird  festgestellt.  Die  Er- 
schütterungen wurden  gefühlt  in  Altrincham  (Cheshire),  Sidbury 
(Shropshire),  Strat  in  Somersetshire,  Exeter,  Insel  Wight  und  auch 
jenseits  des  Canals  in  Boulogne  und  Ostende. 

Abschnitt  VI  umfasst:  Das  Erdbeben  in  Beziehung  zur  geo- 
logischen Struktur.  Es  werden  zuerst  die  Wirkungen  auf  die 
unterirdischen  Wasserläufe  betrachtet  (Steigen  des  Wassers  in 
tiefen,  Sinken  in  flachen  Brunnen,  Trübewerden  an  einzelnen 
Stellen).  Ein  Einflass  der  Oberflächenschichten  konnte  direkt 
nicht  nachgewiesen  werden,  doch  scheinen  sich  die  Erschütte- 
rungen an  freien  Rändern,  Flussthälern ,  Küstenlinien  u.s.w.  fühl- 
bar zu  machen.  Die  seismische  Achse  entspricht  auch  dem  Ver- 
lauf der  Küstenlienie  von  Essex  in  dem  erschütterten  Theile.  In 
Bezug  auf  die  Verbreitung  des  Erdbebens  ausserhalb  des  Londoner 
Beckens    wird    hervorgehoben,    dass    die    älteren  Gesteine    die  Er- 
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schüttorung  besser  verbreiteten.  Als  wahrscheinliche  Ursache  der 
Erschütterung  sehen  die  Verfasser  einen  plötzlichen  Bruch  in  den 
tiefer  gelegenen  Gesteinsschichten,  die  sich  in  hoher  Spannung 
befinden,  an;  da  keine  äussere  Verschiebung  der  Schichten  statt- 
fand, muss  der  Sitz  dieses  plötzlichen  Bruches  ziemlich  tief  ge- 
wesen sein.  Die  Achse  des  Erdbebens  verläuft  in  der  Richtung 
bestimmter  Falten  und  Störungen  des  Kalks  von  Essex,  Suflfolk 
und  der  Deptford  Falte.  Der  siebente  Abschnitt  enthält  vermischte 
Beobachtungen,  der  Emergenzwinkel  Hess  sich  nicht  nach  der 
MALLET'schen  Methode  (aus  Rissen  und  Verschiebungen  etc.)  be- 
stimmen; über  die  Tiefe  des  Erdbebenherdes  werden  keine  Be- 
stimmungen gemacht,  die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung  betrug 
918'  in  der  Sekunde.  Zum  Schluss  ist  eine  Uebersicht  übar  das 
ganze  Werk  gegeben.  Seh. 

Das  nordamerikanische  Erdbeben  am  31.  August  1886. 
Das  Erdbeben  von  Charleston. 

Le  Trcmblement  de  Terre  des  Etats-Unis.     La  Nature  XIV, 

Nr.  695,  p.  259-60. 

The  recent  Earthquakes.     Nature  XXXIV,  460. 

ToPLEY.     The  recent  American  earthquake.    Nature  XXXIV, 

470-471. 

The  Great  Earthquake  Charleston  31./8.  Science  VIII,  299f. 
Charleston  earthquake;  furtherobservations.  Science  VIII,  246t. 
Another  Feature  of  the    Receiit  earthquake.     Science  VIII, 

438f .     Veränderungen  an  den  Schienenwegen  der  Eisenbahnen. 

T.  C.  Mendenhall.  Report  on  the  Charleston  Earth- 
quake. Nature  XXXV,  31-33;  Science  VIII,  363t;  <^^-  Monthl.  Weatb. 
Review,  Aug.  86;    Bull.  Phil.  Soc.  Washington  IX,  37-44. 

Wissenschaftliche  Resultate  und  Forschungen  über  das  Erdbeben 
von  Charleston  liegen  noch  nicht  vor ;  bei  dem  plötzlichen  Eiutritj; 
des  Ereignisses  und  der  vielfach  mangelhaften  Beobachtung  ist  es 
natürlich,  dass  die  ersten  Berichte  manches  Unrichtige  und  manches 
Uebertriebene  enthalten,  so  schon  in  Beziehung  auf  die  Starke  des 
Erdbebens.     Es  ist  durchaus    nicht    das  stärkste  gewesen,    das  die 
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Vereinigten  Staaten  getroffen;  den  Nachrichten  nach,  war  das  von 
1811/12  bedeutend  stärker.  So  betrug  der  Verlust  an  Menschenleben 
in  Charleston  nur  30.  Nach  einigen  kleinen  Erschütterungen  vom 
27.  Aug.  trat  der  Hauptstoss  Dienstag  den  31.  Aug.  ungefähr  um 
10  Uhr  ein.  Die  Zeitangaben  weichen  verhältnissmässig  wenig  von 
einander  ab  (9**  54"*).  Diesem  ersten  heftigen  Stosse,  dessen  Dauer 
auf  40  See.  angegeben  wird,  und  der  fast  alle  Zerstörungen  hervor- 
brachte ,  folgten  3  andere  schwächere  (der  vierte  10**  30™).  Das 
Gebiet,  welches  heftig  erschüttert  wurde,  war  nur  klein,  das  Gebiet 
dagegen,  wo  die  Erschütterung  überhaupt  wahrgenommen  wurde, 
sehr  gross.  Es  erstreckte  sich  bis  zum  Mississippi  und  dem  Golf 
von  Mexiko,  Florida  und  nach  Norden  bis  weit  nach  Canada  hin- 
ein. Nach  einigen  Nachrichten  gingen  die  Erschütterungen  weit 
über  den  Mississippi  hinaus  und  sollen  auch  in  Californien  wahr- 
genommen sein.  Der  Hauptstoss  erfolgte  zwischen  Charleston  und 
Summerville.  Die  Spalten  waren  über  60  m  lang  und  sehr  tief, 
auch  will  man  schwefelhaltige  Dämpfe,  ja  sogar  Flammen  beob- 
achtet haben.  Charakteristisch  waren  die  Wasser-  und  Schlamm- 
ergüsse, und  die  Ausbrüche  dieser  Massen  aus  kleinen  Kratern  wie 
bei  Schlammvulkanen  cf.  unten.  Auch  auf  dem  Meere  wurde  die 
Erschütterung  stark  gespürt  (L'Eastern  telegraph  Company,  qui  fait 
reparer  en  ce  moment  un  cäble  sousmarin,  a  constate  qu'un 
abime  de  2000  metres  de  profondeur  s'etait  ouvert  au  fond  de 
rOcean).  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit  des  Stosses  wird  sehr 
verschieden  angegeben  40  bis  100  km  in  der  Minute.  Andere  An- 
gaben sind  folgende:  Nach  Washington  144  Ml.  die  Minute,  Jack- 
sonville  (Florida)  83  Ml.  Das  Meer  in  der  Nähe  von  Charleston 
war  sehr  bewegt,  aber  eine  grosse  verwüstende  W^elle,  wie  das 
sonst  der  Fall  ist,  entstand  nicht. 

Die  isoseisraischen  Curven,    Linien    gleicher  Intensität,  zeigen 
die  schnelle  Abnahme  der  Erschütterung. 

Es    wird    auch  darauf  hingewiesen,    dass    das  Erdbeben   kurz 
nach  den  europäischen  Erdbeben,  Ende  August  aufgetreten  ist. 

Sek, 
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M.  C.   Mkigs.     Charleston  earthquake.    Science  VIII,  390-911- 

Hr.  Meigs  sucht  sich  die  Entstehung  des  Charlestoner  Erd- 
bebens in  der  Weise  zu  erklären,  dass  Gesteinsschichten  in  grösserer 
Tiefe  stärker  erwärmt  sind.  Durch  die  Ausdehnung  entstanden 
Spannungen  und  Brüche,  Verwerfungen.  (10  Quadratmeileu  Kalk- 
stein 100®  erwärmt  würden  sich  30'  auf  jeder  Seite  ausdehnen). 
Die  Temperaturerhöhung  braucht  keine  sehr  grosse  zu  sein- 

Sch. 

J.  P.  O'Reilly.     The  Lat^  American  Earthquake  and  its 

Limits.      Natura  XXXIV,  570-570t. 

O'Reilly.    The  earthquake  of  October  16  Tn  the  Vosges. 

Natore  XXXIV,  618,  L. 

In  Anschluss  an  Beobachtungen  über  das  Charleston-Erdbeben 
nimmt  Hr.  O'Reilly  an,  dass  ähnlich  wie  bei  den  Vulkanen  auch 
eine  bestimmte  Ordnung  der  Erdbebenheerde  bestehe.  Er  unter- 
scheidet grosse  Erdbebenkreise  und  beschreibt  den  für  die  Erdbeben 
vom  27.  und  28.  Ang.  geeigneten,  indem  er  zugleich  auf  die  Orte,  die 
in  der  Nähe  desselben  liegen  und  öfters  ungefähr  zu  derselben  Zeit 
Erechütterungen  zeigen,  hinweist:  Dieser  Kreis  trifft:  Victoria  Fort 
(an  der  Küste  von  Mexico);  Cairo  (Illinois);  Axe  des  Erie-Sees, 
Ontario-See,  Lorenz-Strom.  Küste  von  Neu-Braunschweig,  Labrador 
(Südküste);  York  Point  und  Straits  von  Belle  Isle,  Irland,  (Mun- 
dung des  Shannon),  Südküste  von  Wales,  Mendip  Hills,  Sout- 
hampton,  Dieppe,  Basel,  Züricher-See,  Chur,  Trient,  Venedig,  Dal- 
matische Küste,  Olymp,  Skyros,  Syrien,  Äkaba-6olf,  Arabien,  Cap 
Guardafui,  grosser  Ocoan  (Paumoto-Gruppe),  Küste  von  Mexico,  Cap 
Corrientes,  Zacatecas  Gebiet.  Auch  das  Elsass,  das  am  16.  Okt. 
erschüttert  wurde,  liegt  in  der  Nähe  dieser  Linie.  Seh, 


W.  J.  McGee.     Some  featnres  of  the  recent  earthquake 

(Charleston)..    Science  VIII,  271-75t;    La  Nature  XIV,  402-403t; 
Peterm.  Mitth.  1887,  Littber.  p.  10. 

Um  das  Erdbeben  von  Charleston  im  Detail  zu  verstehen,  ist 
eine  Kcnntniss  der  Gegend  erforderlich.     Hr.  Mc  Gee  giebt  zuerst 
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in  grossen  Umrissen  ein  Bild  von  dem  Charakter  der  Gegend  mit 
Rücksicht  auf  die  geologische  Structur  und  führt  dann  die  verachic- 
denen  Wirkungen  bei  Summerville  (21  Ml.  NW  von  Charleston) 
auf.  Man  kann  den  Zerstörungen  nach  diesen  Ort  als  Mittelpunkt 
des  Erbebens  betrachten.  Die  ersten  Erschütterungen  begannen 
Freitag  den  27.  Aug.;  der  stärkste  Stoss  fand  am  31.  Aug.  statt, 
die  Wirkung  war:  Spalten  und  Risse  in  der  Erdrinde,  Zerstörung 
von  Fundamenten  und  Schornsteinen,  geringe  Verschiebungen  oder 
Drehungen  ganzer  Gebäude.  Diese  Wirkungen  wurden  im  Ein- 
zelnen beobachtet.  Die  Spalten  waren  ganz  unregelmässig  in  der 
Stadt  und  in  den  umgebenden  Ebenen  vertheilt  und  ausserordent- 
lich zahlreich;  sie  verlaufen  nach  den  verschiedensten  Richtungen 
und  oft  auch  verzweigt.  Aus  einigen  drang  Wasser  mit  Sand  und 
Schlamm  hervor.  Es  wurden  mehr  als  6  Stösse  empfunden  und 
4  oder  5  mal  so  viel  Detonationen  wahrgenommen.  Die  Wirkun- 
gen an  den  Gebäuden  werden  näher  beschrieben,  es  fanden  Dre- 
hungen von  Schornsteinen,  Verschiebungen  von  Monumenten,  Giebeln 
u.  s.  w.  statt,  vollständige  Einstürze  werden  nicht  abgebildet.  — 
Physikalisch  merkwürdig  ist  die  Entstehung  kleiner  Krater  in  der 
Ebene  Ten  Mile  Hill.  Sie  sind  kreisförmig,  und  Wasser  mit 
Schlammmassen  drang  aus  ihnen  hervor.  Das  Wasser  floss  bei 
einigen  noch  5  Tage  nach  der  Erschütterung  und  hatte  einen 
schwachen  Geruch  nach  Schwefelwasserstoff,  die  bedeutendsten 
Verschiebungen  des  Erdreichs  waren  an  den  Eisenbahnschienen 
zu  erkennen.  Die  Veränderungen  an  den  Gebäuden  in  Charleston 
waren  verschiedener  Art,  hier  waren  Wände  und  Schornsteine  ein- 
gestürzt und  es  fanden  hier  seitliche  Verschiebungen  ohne  vertikale 
Zerstörung  statt,  auch  war  der  Wasseraustritt  nur  schwach.  Nach 
dem  Hauptstosse  folgten  in  späterer  Zeit  einzelne  schärfere  Stösse. 
In  Science  VIII,  29.  9,  wird  mitgetheilt,  dass  die  Geysire  im 
Nat.  Park  vor  oder  nach  dem  Erdbeben  keine  grössere  Thätigkeit 
gezeigt  haben,  nach  Beobachtungen  von  Hagub.  Die  betreffenden 
Nachrichten  vom  Gegentheil  sind  also  unrichtig.  Science  VIJI,  300 
enthält  Abbildungen  zerstörter  Gebäude,  von  denen  die  eine  einen 
vertikalen  Stoss  höchst  wahrscheinlich  macht  (Haus  in  Lincoln ville). 

Seh, 
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J.  P.  O'Reilly.     The  recent  earthquakes.      Nature  XXXV, 

197-198t. 

Da  der  Ausbruch  in  den  Tonga-Inseln  und  der  Tarawera-Aus- 
bruch  ziemlich  gleichzeitig  stattfanden  und  der  Verfasser  meint,  dass 
schliesslich  das  spätere  Erdbeben  von  Charleston  dazu  Beziehung 
haben  könnte,  hebt  er  als  aulTällig  hervor,  dass  die  beiden  ersten 
Punkte  nahe  einem  grossen  Kreise  liegen,  den  er  als  „West  Coast 
of  Africa  Great  Circle"  bezeichnet.  Der  Verlauf  desselben  wird 
näher  beschrieben.  Auch  weist  er  darauf  hin,  dass  bei  Ei"d- 
beben  die  Antipoden  öfter  zu  einander  in  Beziehung  zu  stehen 
scheinen. 

Der  Verfasser  nimmt  übrigens  mehrere  solche  Kreise  an;  cf. 
p.  790  oben.  Seh. 

T.  C.  Chamberlin.     The  Artesian  Well  at  Belle  Plaine 

Jowa.     Science  VIII,  276-77t. 

Das  Wasser  drang  mächtig  hervor  am  26.  Aug.  in  grosser 
Menge,  aber  nicht  sehr  hoch;  mit  dem  Erdbeben  von  Charleston 
stand  der  Brunnen  in  keinerlei  Zusammenhang.  Seh, 


New  Hampshire,  the  State  of  Earthquakes.    Science  VII,  559t. 

Von  den  Neu-England-Staaten  ist  New-Hamphire  derjenige, 
der  am  häufigsten  erschüttert  wird.  Es  sollen  Schritte  gethan 
werden,    genauere  und    sichere  Erdbebennachrichten  zu  erhalten. 

Seh. 


Japanische  Erdbeben. 

Yjth  ßeport  of  tlie  Committee.  consisting  of  M.  R,  Ethe- 
RiDGE,  Mr.  Thomas  Gray  and  Prof.  J.  Milne,  appointed 
for  the  purpose  of  investigating  the  Volcanic  phenomena 

of  Japan.     Rep.  Brit.  Ass.  1886,  Birmingham,  LVI,  413t. 

Es  wird  zuerst  ein  kurzer  Bericht  über  den  Gebrauch  des  Grat- 
MiLNE-Seismographen  gegeben  nebst  einem  Katalog  der  Erdbeben, 
welche  mit  demselben  von  Mai   1885  bis  1886   zu  Tokio    aufge- 
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Januar 

32 

Februar 

44 

Frühling  113 

März 

37 

April 

37 

Mai 

51 

Sommer  131 

Juni 

43 

Herbst  106 


Winter  132 


zeichnet  sind,  im  ganzen  56  Erdbeben  (1884/85  73),  die  meisten 
sehr  leicht.  Ausserdem  wird  nach  den  Beobachtungen  von  Sekiya 
(Professor  der  Seismologie  in  Tokio)  über  die  Erdbeben  1885  in 
ganz  Japan  berichtet.  Es  sind  482  Erschütterungen  verzeichnet 
(40  im  Monat  1,3  Ei-schütterung  für  den  Tag),  die  sich  den  Mo- 
naten nach  folgendermaassen  vertheilen: 

Juli  32 

August  29 
September  45 
Oktober  41 
November  51 
Dezember  40J 
Also  in  den  kalten  Monaten        245 

warmen      -  237, 

was  also  nicht  zu  gunsten  der  Theorie  spricht,  dass  in  den  kalten 
Monaten  hoher  Luftdruck  und  Druck  der  Schneedecke  im  Nordosten 
die  Erdbebenhäufigkeit  begünstige. 

Eine  andere  Tabelle  enthält  für  jeden  Monat  die  Grösse  des 
Gebiets  der  erschütterten  Fläche,  für  die  Jahreszeiten  ergiebt  sich 

Frühling  205000  qm  (e) 

Sommer  184000 

Herbst  178000 

Winter  107000 

Erschütterungen,  welche  auf  mehr  als  30000  qm  bemerkbar 
waren,  fanden  2  statt,  mehr  als  18000  6  u.  s.  w.  Am  häufigsten  waren 
die  fast  lokalen  Erschütterungen,  auf  weniger  als  100  qm  waren 
319  wahrnehmbar. 

Von  den  492  Stössen  fanden  279  unter  dem  Meere  statt.  Der 
am  meisten  erschütterte  Distrikt  ist  die  Alluvialebene  von  Yeddo 
(Tokio);  aufKiushiu,  wo  zahlreiche  Vulkane  sind,  sind  die  Erschütte- 
rungen nicht  so  häufig  wie  in  der  Provinz  Kii,  die  keine  Vulkane 
besitzt,  doch  sind  in  Honshiu,  das  die  meisten  Vulkane  in  Japan 
hat,  auch  die  meisten  seismischen  Bewegungen,  doch  ist  dies 
auch  der  Haupthebungsdistrikt;  eigentliche  vulkanische  Erdbeben 
werden  nicht  angeführt. 

Der  zweite  Theil  des  Berichts  betrifft  die  Vulkane  des  Insel- 
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reichs.      Ueber  dieselben  ist  schon  oben  p.  747  das  Wesentlichste 
mitgetheilt.  Seh. 


Litteratur. 

E.  Naumann.      Ueber  den  Bau  und   die   Entstehung  der 
japanischen  Inseln.     i-9l.    2,40  M. 

MiLNE.      Appendix    to  Recherches    sur  les  tremblements 
de  terre  en  Japon.     1-24.    i  M. 

MiLNK.      Seisinic  expenments.     Trans.  Seismolog.  Soc.  of  Japan 

1885,  VIII,  1;  Science  VII,  231;  Nature  XXXIV,  196;  Peterm.  Mittb. 

1886,  Littber.  54t. 

Die  Versuche,  die  schon  au  anderer  Stelle  erwähnt  sind,  zeigten, 
dass  Ilügel  schwache,  Hohlräume  starke  Hindernisse  für  die  Fort^ 
Pflanzung  künstlicher  Erschütterungen  waren.  Im  lockeren  Boden 
waren  die  Bewegungen  bedeutend  grösser,  und  im  feuchten  Boden 
dauerte  die  Bewegung  länger  als  im  trockenen.  Die  Geschwindigkeit 
variirte  von  200  bis  600'. 

F.  DiEFFENBACH.    Die  Erdbeben  in  Japan.     Aus  allen  Welt- 

theilen  1886,  XVII,  Nr.  11,  286. 

P.   VAN  DiJK.      Over    de    Aardbevings-waariieiriingen    in 

Japan    door    John    MilnE.       Natuurk.  Tijdschr.  Nederl.   hidie 
1886,  XLV,  132-51. 

Ueberblick  über  die  Erdbeben  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  Arbeiten  von  Milne.  Recherches  sur  les  tremblements  de  terre 
en  Japon  par  John  Milne.  Specialcmcnt  imprime  pour  le  Congr^5 
Geologique  de  Berlin. 

Catalogue  of  Earthquakes  in  Tokio.     Trans.  Seism.  Soc.  VIII, 
1885;    Nature  XXXIV,  196. 

Im  Jahre  1884  70  Erdbeben,  in  den  ersten  vier  Monaten  1885:  28. 

Knott.      Earthquake  Frequency.     Trans.  Seism.  Soc.  of  Japan 
IX,  (1)  6;    Nat.  XXXIV,  434;    Science  VIII,  243, 

Hr.  Knott  sucht  die  Ursachen  zu  bestimmen,  w^elche  die  Erd- 
beben beeinflussen  können.  Die  angebliche  jährliche  Regelm&ssigkeit  in 
der  Erdbebenhäufigkeit  findet  nach  ihm  ihre  Erklärung  in  dem  vermehr- 
ten Druck  der  Schneemassen  auf  dem  Continente  und  dem  hohen  Luft- 
drücke. Im  AVinter  sind  die  Erdbeben  in  Japan  häufiger  als  im 
Sommer  (nicht  zutreffend,  d.  Ref.). 

Seikei  Sekiya.   New  System  of  Earthquake  observations  in 

Japan.      Nature  XXXllI,  603-604t;    Peterm.  Mittb.    1886,    Littber. 

77t. 
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Im  raeteorologischeu  Bureau  von  Tokio  werden  die  Erdbeben- 
bewegungen fortwährend  registrirt,  die  horizontale  durch  ein  Pendel, 
die  vertikale  durch  Erdbebenmesser  von  Milne,  Gray  und  Ewing. 
Beim  Erdbeben  vom  28.  Dezember  1885  (sehr  heftiger  Stoss),  ergab 
sich  aus  den  Angaben  der  Instrumente: 

grösste  Halb-Ämplitude  der  horizontalen  Bewegung  (a,)  1,8  mm 
ganze  Dauer  der  grössten  horizontalen  Bewegung  (T,)  1,5  See. 
grösste  Halb- Amplitude  der  vertikalen  Bewegung  (aj  0,3  mm 
ganze  Dauer  derselben  (T,)  0,6  See. 

Richtung  der  grössten  horizontalen  Bewegung  E — W. 

Dauer  3  Min.  30  See. 

Hieraus  berechnet  sich  die  Maximalgeschwindigkeit   F=-^ 

r^ 

im    mm    per   Secunde    und    ihre   Maximalbeschleunigung  = 

(für  die  Horizontalbewegung  7,6  mm  und  39  mm);  die  vertikalen 
Bewegungen  sind  nur  kleiner  als  die  horizontalen  und  die  Maxima 
und  Minima  beider  Bewegungen  finden  nicht  gleichzeitig  statt. 

Auch  wurden  die  Gebiete,  auf  welchen  die  einzelnen  Stösse 
bemerkbar  waren,  also  die  Ausbreitung  der  Erdbeben  bestimmt.  Im 
Jahre  1885  fanden  482  Erdbeben  in  Japan  statt  (1,3  für  den  Tag; 
für  die  ganze  Erde  findet  man  mindestens  2  Stösse),  in  Tokio  wur- 
flen  68  Stösse  verzeichnet.  In  den  nördlichen  Distrikten  sind  die 
Erdbeben  häufiger  und  stärker  als  in  den  südlichen.  Die  meisten 
grösseren  Erdbeben  entstehen  unter  dem  Ozean.  Die  meisten  Stösse 
sind  nur  lokal;  235  hatten  kein  grösseres  Gebiet  als  100  Quadrat- 
Meilen  (e).  Das  grösste  Gebiet  betrug  34700  Quadratmeilen.  Im 
Ganzen  wurden  796000  Quadratmeilen  Fläche  erschüttert  (die  ein- 
zelnen Erdbeben  zusammengerechnet;  Japan  hat  147000  Quadrat- 
meilen Oberfläche);  die  Fortpflanzung  der  Erdbebenwellen  wird  oft 
durch  Bergketten  gehemmt.     Cf.  p.  793.  Seh, 

P.  V.  DiJK.  Uitbarstingen  van  Vulkanen  en  Aardbevingen  in 
den  0.  J.  Archipel  waargenomen  gedurende  het  jaar 
1883.     Ib.  451-58. 

—    —      Ebenso  für    1884.      Ib.  458-72   (von  der  Commission   er- 

'     stattet). 
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Diese  Arbeiten  enthalten  eine  tabellarische  Aufzählung  der 
Ausbrüche  der  Vulkane  (Merapi  und  Krakatao)  und  der  Erdbeben 
im  Indischen  Archipel.  Bei  letztern  wird  angegeben  Datum  und 
Stunde,  Ort  der  Wahrnehmung,  Angabe  des  Gouvernements,  Insel, 
Kichtung,  Dauer,  Beschreibung  der  Bewegung  (stark,  schwach,  hori- 
zontaler Stoss  etc.)  und  besondere  Bemerkungen.  Es  zeigt  sich,  dass 
die  Zahl  der  Erdbeben  September  bis  Dezember  1883  bedeutend 
grösser  war^  als  in  den  übrigen  Monaten  des  Jahres.  Viele  dieser 
Erdbeben  sind  an  andern  Orten  nicht  erwähnt.  Es  sind  daher  diese 
Kataloge  für  die  Statistik  von  grosser  V^ichtigkeit.  Entsprechende 
Nachrichten  sind  für  das  Jahr  1884  gegeben,  nur  ist  die  Anord- 
nung ein  klein  wenig  anders.  Besonders  merkwürdige  Vulkanaus- 
brüche fanden  i.  J.  1884  nicht  statt.  Scfu 


L.  ViDAL.     Siir  le  treinblement  de  terre   du  27  aoöt  en 
Grece.    C.  R.  CHI,  5(i3-65t. 

Ornstein.     Erdbeben  in  Griechenland  27./8.   1886. 

Peterm.  Mitth.  1886,  312t. 
In  der  ersten  Abhandlung  werden  die  Nachrichten  mitgethciit 
Nach  Berichten  aus  Athen,    Korfu,    Philiatra    (Messenien)   ist  die 
Zeit    des  Anfangs    der  Stösse    1P29,5"*    (Athenische    Zeit).      Die 
Zeitdauer  wird  sehr  verschieden  angegeben  von  4  See.  (Thessalien) 
bis  120  See.  (120  Amphisso,  Lokris  und  Korfu);  überall  wurde  eine 
undulatorische  Bew^egung  wahrgenommen,  die  Richtung  des  Stosses 
und  die  Fortpflanzung  der  Bewegung  wird  bei  den  einzelnen  Orten 
sehr   verschieden  angegeben,    unterirdische  Geräusche,    mehr    oder 
weniger  stark,  werden  von  Athen,  Philiatra,  Hydra  u.  s.  w.  gemeldet. 
Die  Intensität  der  Bewegung  war  so  gross,   dass  Risse  in  Mauern 
und  Häusorcinstürze  erfolgten;  der  Verlust  an  Menschenleben  war 
niclit  so  sehr  gross    (ca.  100).     Der  südwestliche  Theil    des  Pelo- 
ponnes  hat  am  meisten  gelitten  (Messenien),   Philiatra,  Gargalioni 
sind  die  Mittelpunkte;  die  allgemeine  Richtung  der  Linie  stärkster 
Erschütterung    geht    von    Nordwest    nach   Südost.      Oestlich    von 
Malta    soll    eine    vulkanische    Insel    entstanden    und    wieder   ver- 
schwunden sein,  auch  wird  von  einer  Feuererscheinung  gesprochen. 
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Auch  nach  dem  27.  August  fanden  noch  Erschütterungen  statt;  am 
28./8.,  31. /8.,  2./9.,  3./9.,  4/9.  und  5./9.  Letzter  Stoss  war  besonders 
stark  in  Messenien.  Die  zweite  Abhandlung  ist  ein  Auszug  aus  einem 
Briefe  des  Hrn.  Ornstein  an  Hrn.  Kibchhoff  in  Halle.  In  den 
einleitenden  Worten  wird  darauf  hingewiesen,  dass  den  Erdbeben 
ein  Gewitterregen,  der  eine  regenlose  Periode  schloss,  vorherging, 
indem  die  Temperatur  herabging  und  das  Barometer  fiel.  Hr. 
Ornstein  nimmt  eine  Schütterlinie  zwischen  Europa  und  Amerika 
an  und  weist  auf  Nachrichten  über  Erdstösse  aus  anderen  Ge- 
bieten hin.  Seh. 

Earthquake  in  Greece.    Engin.  XLII,  37G. 

Nachricht  aus  Zante  (unwesentlich). 


Roth.     Erdbeben  in  Malta.    Sltzber.  d.  Berl.  Acad.  1886. 

Hr.  Roth  berichtet  (cf.  oben  p.  753  Tarawera-Ausbruch),  dass 
am  14.  und  15.  August  Erdbebenstösse  in  Malta  wahrgenommen 
sind;  auch  am  19.  und  20.  August  wurden  leichte  Stösse  bemerkt. 
Von  1693  bis  Febr.  1886  wurden  in  Malta  31  Erdbeben  verspürt; 
die  heftigsten  fanden  statt  im  Jahre  1693,  1856  und  1861. 

Seh. 

FoRKL.     Tremblement  de  Terre  du  5  septembre.     Naturo 

XXXIV,  469t. 

Die  Erdbeben  der  Schweiz  am  4.  und  5.  September  1886 
können  als  Nacherschütterungen  des  Erdbebens  vom  27.  August 
angesehen  werden.  Schon  am  4.  Sept.  abends  und  5.  Sept.  morgens 
waren  leichte  Erschütterungen  in  Colombier  (Neuchätel  und  Bri- 
an9on)  bemerkbar;  die  Haupterschütterung  erfolgte  5.  Sept.  8*'  55"* 
abends  und  wurde  an  vielen  schweizerischen  Orten  wahrgenommen 
(Biel,  Bern,  Lausanne,  Morges,  Genf,  Sion,  etc).  In  der  Nacht  und 
und  am  6.  Sept.  früh,  ebenso  am  7.  Sept.  wurden  nocli  an  einzelnen 
Orten  schwache  Erschütterungen  gespürt.  Seh. 


Bericht  der  schweizerischen  Erdbebenkomniission.     Act.  de 

Ja  soc.  Helv.  Locle  LXVIII,  188f/85,   101-102. 
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Im  Jahre  1884  dauerte  die  Periode  der  verhältaissmässigen 
Ruhe  an,  1885  nahm  die  Zahl  der  Erdbeben  merklich  zu.  Die 
hier  erwähnte  Arbeit;  F.  A.  Forel,  Les  tremblements  de  terre 
ctudies  par  la  Commission  etc.  ist  Fortschritte  1885,  (3)  785  referirt 

Die  Abhandlung: 

A.  Forster.  Die  schweizerischen  Erdbeben  im  Jahre  1884,  za- 
sammengestellt  nach  den  von  der  schweizerischen  Erdbeben-Kom- 
mission gesammelten  Berichten,  ist  in  den  Jahrbüchern  des  tellu- 
rischen  Observatoriums  zu  Bern  für  1884  veröffentlicht.  Her\'or- 
gehoben  wird  noch  das  Erdbeben  23.  April  1885  und  das  kleine 
Erschütterungsgebiet,  das  sich  im  Berner  Oberland  gebildet  hat 
(Zweisimmen)  und  nur  wenige  Kilometer  Längsausdehnung  hat, 
aus  dem  bis  zum  4.  Aug.  1885  über  dreihundert  Stösse  gemeldet 
wurden  seit  dem  13.  April.  Seh, 


FoRSTKR.    Communication  sur  les  Tremblements  de  terre 
dans  le  Simmenthai.    Arch.  sc.  pbys.  1886,  (3)  XVl,  iSTf. 

Diese  Erdbeben  (Erschütterungen)  sind  durch  Wirkung  des 
Wassers  auf  Gypsschichten  jener  Gegend  entstanden  cf.  Act^ 
de  la  Soc.  Helvct  (Reun.  de  Geneve)  C.  R.  1885/86,  65.     Seh. 


H.   Eck.      Bemerkungen  über  das  rheinisch -schwäbische 
Erdbeben    am    24.    Jan.    1880.     ZS.  d.  geol.  Ges.  XXXVIII, 

150;    Naturw.  Rdsch.   1886,  394-95. 

Mittheilungen  über  die  Erdbeben  finden  sich  in  den  Verhandl. 
des  naturw.  Vereins  zu  Karlsruhe  (1881  Heft  8).  Hiernach  waren 
zwei  Haupterschütterungsgebiete  vorhanden,  ein  grösseres  in  der 
Nähe  des  Rheines  im  Südostgipfel  der  Pfalz  und  ein  kleineres  auf 
dem  Schwarzwald  bei  Herrenwies.  Der  Sitz  des  Erdbebens  war 
unter  dem  ersten  Gebiete.  Zur  Erklärung  des  Erdbebens  wunleu 
drei  Hauptverwerfungsspalten  angenommen  (rheinische  Mittelspalte, 
schwäbische  Spalte,  badische  Hauptverwerfungsspalte).  Vom  Haupt- 
stossgebiet  nahm  die  Stosswirkung  in  der  Richtung  der  Rheinebeoe 
ab  (Strassburg,  Speyer).      Die   anderen  Beobachtungen    erstrecken 
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sich  auf  den  Zusammenhang  zwischen  der  geologischen  Structur 
des  Rheintbales  und  den  Erdbeben  der  dortigen  Gegenden.  Wenn 
man  annimmt,  es  habe  sich  ein  unterirdisches  Gebirgsstück  am 
Rande  der  Hardt  verschoben  und  die  Stossrichtung  sei  eine  süd- 
östliche gewesen,    so  lässt  sich  die  Erscheinung  zum  grossen  Thcil 

durch  die  verschiedene  Leitungsfahigkeit  der  Gesteine  erklären. 

Seh. 

Les  tremblements  de  terre  en  Algt^rie  au  mois  de  decembre 

1885.     Rev,  scient.  1886,  (1)  XXXVII,  113-15t. 

F.  Droüet.     Tremblements   de  terre  a  Alger.     La  Nature 

XIV,  Nr.  676,  Umschlag. 

Schon  im  vorigen  Bande  der  Fortschr.  sind  Mittheilungen 
über  dies  Erdbeben  im  Allgemeinen  gemacht  worden  (Jahrg.  1885, 
(3)  p.  792). 

Das    Erschütterungsgebiet    lag   zwischen    dem    Meridian    von 

Batna   und   dem    von    Mascara.      Die    erste    Erschütterung    trat 

am  3.  Dez.  Abends  ein;  am  stärksten  waren  die  Erschütterungen 

zu  Msila,  das  am   4.  eine    sehr   starke  Erschütterung   und    später 

noch  viele  andere  erfuhr.     Die  Erschütterungen  dauerten  fast  den 

ganzen  Monat  hindurch  fort.     Msila  wurde  zur  Hälfte  zerstört. 

Seh, 

Erdbeben  in  Brasilien. 

M.  DE  Carvallo.      Terremoto   no  Rio   de  Janeiro,    eon- 
ductores    eletrotelluricos    dediizidos    dos    pararaios    de 

Franklin.    Rio  d.  Jan.  bei  Camoes  1886,  Brosch. 

Cruls.     Tremblement  de  Ten-e   au  Bresil  (9  mai  1886). 

C.  R.  CII,  1383t. 

Dom  Pedro  d'Alcantara  (Kaiser  von  Brasilien).    Tremble- 
ment de  terre,  survenu  au  Brasil  le  9  mai   188(5. 

CR.  CII,  1351.1352t. 
Die  ersten  Nachrichten  über  dies  Erdbeben  wurden  der  Pariser 
Aeademie  vom  Kaiser  von  Brasilien  mitgetheilt,  der  sich  gerade  in 
seiner  Sommerresidenz  Petropolis  befand.  Das  Erdbeben  war  von 
starkem  Geräusch  begleitet,  es  trat  am  9.  Mai  3**  20™  Nachmittag 
ein.    Das  Erschütterungsgebiet  umfasst  ein  elliptisclies  Stück,  dessen 
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grosse  Achse  ca.  250  km,  dessen  kleine  110  km  lang  ist  Die  Dauer 
der  Erschütterung  war  sehr  kurz.  Auffallend  waren  die  sehr  niedrigen 
Temperaturen,  die  damals  in  der  Provinz  Minas  beobachtet  wurden. 

Seh. 

Jones.     Report   on  the   Kashmir  Earthquake  of  30  mai 

1885.     Peterm.  Mitth.  1886,  Litt.  83t. 

Meddlkmiss.   Report  of  the  Bengal  Earthquake  of  July  14 

1885.    Records  of  geol.  Surv.  of  India  XVHI,  4,  Tab.  1885;  Petebm. 
Mittb.   1886,  Litt.  83. 

Ueber  das  Erdbeben  von  Kaschmir  fanden  sich  schon  im  vori- 
gen Jahrgang  (3)  p.  790  die  erforderlichen  Notizen.  Das  Erdbeben 
von  Bengalen,  14.  Juli  1885,  hatte  einen  Erschutterungsbezirk  von 
590700  qkm,  von  elliptischer  Gestalt.  Das  verhältnismässig  geringe 
Zerstörungsgebiet  lag  NNO  von  Kalkutta.  Die  Tiefe  des  Centrums 
wird  unter  Annahme  des  Radius  des  Kreises  grösster  Erschütterung 
=  74  miles  zu  104  miles  =  167  km  bestimmt;  mit  Hülfe  des 
Emergenzwinkels  zu  50-51  miles,  bringt  man  die  Refraction  beim 
Uebergang  aus  dem  festen  Untergrund  in  den  Alluvialboden  in  Be- 
tracht zu  72,2  km  =  45  miles.  Die  Fortpflanzungsgeschwindigkeit 
der  Welle  wird  zu  1430  m  gefunden,  die  Zahl  ist  jedoch  sehr  un- 
sicher. S(Ji. 

J.   Macgowan.     Note   on   earthquakes  in  China.     Peterm. 

Mitth.  1886,  78;    Nature  XXXIV,  17-19t. 

Der  Verfasser  hatte  einen  möglichst  vollständigen  Erdbeben- 
katalog für  China  aufgestellt,  der  aber  durch  Feuer  zerstört  wurde. 
Er  giebt  nur  einige  Notizen  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung 
vulkanischer  Erscheinungen.  Die  Nachrichten  sind  aus  früheren 
Zeiten  sehr  spärlich.  Die  hauptsächlichen  Sitze  der  Erdbeben  sind 
Yunnan,  Shensi  und  Kansuh;  diese  Linie  scheint  sich  dann  bis 
Turkcstan  fortzusetzen.  1882  fanden  in  Shansi  heftige  Erdbeben 
statt.  Die  Erdbeben  an  der  Küste  sind  häufig,  aber  leicht;  auch 
im  Norden  von  China  in  der  Lössformation  treten  Erdbeben  auf, 
indem  sich  grosse  tiefe  Spalten  bilden.  Die  Insel  Formosa  ist  sehr 
erdbebeiireich,    die   vulkanische  Thätigkeit  ist  jetzt  jedoch  gering 


Jones,  Middlehiss.    Macgowan  etc.  301 

(drei  Solfataren);  auch  die  Liukiu  Inseln  sind  erdbebenreich  und 
zwischen  ihnen  und  Formosa  finden  oft  unterseeische  Erschütterungen 
statt  Ein  kleiner  Rest  der  Zusammenstellung  ist  dem  Feuer  ent- 
gangen; dies  Verzeichniss  von  738  Stössen  widerspricht  der  Mei- 
nung Perbey's,  dass  das  Maximum  der  Erdbeben  mit  dem  Mond- 
perigäum zusammenfallt,  scheint  aber  Milne^s  Angabe  zu  bestätigen, 
dass  bei  der  kälteren  Jahreszeit  das  Maximum  der  Häufigkeit  statt- 
finde. Seh. 

Th.  Dyer,    CoUection  of  hairs  after  earthquakes  in  China. 

Nature  XXXIV,  56-57t. 
In  China  herrscht  der  Aberglaube,  dass  nach  den  Erdbeben 
„weisse  Haare"  an  der  Oberfläche  erscheinen  (pferdeschweifartig, 
horsetail  like).  Es  wurde  vermuthet,  dass  vielleicht  pflanzliche 
Bildungen  (Mycelium),  die  entständen,  Veranlassung  dazu  gegeben 
hätten.  Jedenfalls  steht  die  Erscheinung,  wenn  sie  irgend  eine 
naturwissenschaftliche  Grundlage  hat,  nicht  mit  den  Erdbeben 
im  Zusammenhang.  Dafür  aber,  dass  die  angebliche  Erscheinung 
auf  starkem  Aberglauben  basirt,  führt  Hr.  Dyeb  eine  Stelle  aus 
Fortüne's:  „A  Residence  among  the  Chinese**  an,  aus  der  hervor- 
geht, dass  diese  Haare  gewöhnliche  Haare  von  Pferden,  Hunden  u.  s.  w. 
oder  Theile  von  Pflanzen,  faserige  Deckblätter  von  Chamaerops 
Fortunei  u.  s.  w.  waren.  In  China  herrscht  betreff  der  Entstehung 
der  Erdbeben  der  Aberglauben,  dass  sie  durch  ein  grosses  unter- 
irdisches Thier  hervorgebracht  werden.  Seh, 


VON  Schmidtfelder.     Erdstösse.     (Bishop's  Sonnenring  noch 

gesehen.)    Met.  ZS.  III,  1886,  81t. 

Nachrichten  über  das  Erdbeben  in  Südtyrol  29.  Dezember  1885 
kurz  nach  11  Uhr  abends.  In  Meran  wurden  2  Stösse  bemerkt. 
In  der  Nacht  vom  31.  December  zum  1.  Januar  4  Uhr  morgens 
wurde  zu  Meran  auch  ein  schwacher  Erdstoss  bemerkt.     Seh. 


Seismic   activity  in   Central  and  South   America.      Nature 

XXXIII,  278t. 
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Nachricht  über  ein  heftiges  Erdbeben  am  18.  Dezember  1885 
zu  Amatitlan  (Guatemala);  im  ganzen  131  Stösse;  auch  in  Chimbo 
(Ecuador)  fanden  Erschütterungen  statt,  die  mit  dem  erneutem 
Ausbruch  des  Cotopaxi  in  Zusammenhang  standen.  Seh. 


Davison.      On    the  Occurence    of  undisturbed  Spots  in 
Earthquakeshaken   Areas.     Geol.  Mag.  1886,  III,  157;  Pbtebm. 

Mitth.  Littber.  1886,  p.  lObf, 

Der  Verfasser  sucht  die  Erscheinung,  dass  sich  die  Erdbeben- 
welle  über  eine  Bruchlinie  hinaus  nicht  fortflanze  durch  Interferenz 
an  der  Bruchlinie  zu  erklären,  eine  Theorie,  die,  wie  Hr.  Supan  be- 
merkt, ganz  unhaltbar  und  in  sich  unrichtig  ist. 

Seh. 

Seismologie  und  Seismometrie. 

Forster.     Resultats  obtenus  avec  les  tromomßtres  syn- 
chrones de  Berne  et  Bäle.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  iSG-STf. 

Aus  dem  Berichte  der  Versammlung  der  schweizerischen 
Naturforschergesellschaft  zu  Genf. 

Es  wurden  in  Basel  und  Bern  gleiche  (synchrone)  Tromometer 
(besonders  construirte  Pendel)  aufgestellt,  um  etwaige  mikroseis- 
mische Bewegungen  zu  studiren.  Die  Beobachtungen  vom  1.  Juli 
1885  bis  1.  Juli  1886  zeigen,  dass  die  mikroseismischen  Bewe- 
gungen keine  undulatorischen  Bewegungen  sind,  die  sich  fort- 
pflanzen und  auf  geologische  Ursachen  zurückzufuhren  sind;  die 
Bewegungen  werden  nur  durch  zufällige  und  lokale  Ursachen  her» 
vorgebracht. 

flr.  Deprez  hat  dagegen  eingewendet,  dass  diese  Venuche 
nicht  maassgebend  seien. 

Hr.  Hagekbach  macht  darauf  aufmerksam,  dass  eine  gewisse 
Proportionalität  zwischen  der  Windstärke  und  der  Starke  der  Be- 
wegungen des  Instrumentes  zu  Bern  bestehe;  es  war  au  einer 
Wand  befestigt,  die  dem  Winde  ausgesetzt  ist. 

cf.  Actes  de  la  Societe  Helvetique  des  Scienc.  natur.  reunie 
a  Geneve.     C.  R.  1885/85,  p.  65.  Seh. 


Davison.    I^orstbr.    I'hüry.  Ö03 

Thüry.    Description  du  sismographe  enregistreur.   Arch.  sc. 

phys.  (3)  XVI,  19ö-97t.     Aus  den  0.  R.  der  Jahresversammlung  der 
schweizerischen  naturf.  Gesellschaft  zu  Genf. 

Das  Instrument  registrirt  auf  sechs  Zifferblättern    durch  fünf- 
zehn Federn  Folgendes: 

1.  Zahl  und  Intensität  der  Erschütterungen. 

2.  Die   genaue  Zeit,   zu   welcher  jede   Erschütterung   statt- 
gefunden hat. 

3.  Die  genaue  Richtung  der  Erschütterungen. 

4.  Die  Richtung,  von  wo  die  erste  Erschütterung  gekommen  ist. 

5.  Die   zeitweiBen  Neigungen,    welche   der   Boden,    auf  dem 
das  Instrument  ruht,  erfahren  kann.  Seh. 


Earthquake  observations.     Science  VII,  30 if. 

Es  wird  hervorgehoben,  dass  bei  Erdbebenbeobachtungen,  wenn 
sie  wissenschaftlichen  Werth  haben  sollen,  stets  gewisse  Punkte 
zu  berücksichtigen  sind.  Als  Norm  werden  die  Fragen  des  Circular 
d.  U.  S.  Geological  Survey  genommen,  in  denen  auf  Stärke,  Zahl, 
Zeit  der  Stösse  u.s.w.  Rücksicht  genommen  ist.  Die  Nachrichten 
müssen  möglichst  von  einer  Stelle  aus  bearbeitet  werden. 

Seh. 

Unter  dem  Titel 
Seismology  in  Japan  finden  sich  in  Nature  XXXIV,  195-96  mehrere 
Abhandlungen  nach  den  Transactions  of  the  Seismological  Society  of 
Japan,  Bd.  VIII  (Tokio,  published  by  the  Society)  referirt. 

Das  Seismometer  von  Hrn.  Seeita  ist  in  fortwährendem  Ge- 
brauch. Eine  frühere  Gestalt  desselben  ist  Nature  XXX,  152  be- 
schrieben. Das  jetzige  schreibt  ein  vergrössertes  Diagramm  der 
horizontalen  Stösse  des  Bodens;  es  werden  zahlreiche  Zeichnungen 
von  japanischen  Erdbeben  herrührend  gegeben  (3).  In  (2)  Seismic 
experiments  wird  über  die  Versuche  von  Milne  und  Gray,  die 
Fortpflanzung  und  Art  künstlicher  Erschütterungen  zu  bestimmen, 
berichtet.  Ausführliches  ist  über  die  ersten  Versuche  dieser  Art 
Fortschritte  1885  (3)   p.  773-778  mitgetheilt     Hr.  Milne   suchte 
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die  Geschwindigkeit  der  Fortpflanzung    der  Erschütterung   zu    be- 
stimmen.    Er  schliesst,  dass  die  Geschwindigkeit  abnimmt  mit  der 
Entfernung  vom  Sitze  der  Erschütterung,   womit   allerdings   nicht 
alle   Resultate   übereinstimmen,    bei    einigen   Beobachtungsreihea 
findet    sich    sogar   ein   Zuwachs.      Der   Haupterschütterung   eilen 
kleine  Erschütterungen  voran,  es  geben  daher  Seismometer  verschie- 
dener Empfindlichkeit  verschiedene  Resultate,   auch    hat   die  Auf- 
stellung der  Seismometer  Einfluss  auf  die  Resultate,   wie  es   sich 
überhaupt  herausgestellt  hat,  dass  die  Beobachtung  solcher  kunst- 
licher Erschütterungen  mit  grossen  Schwierigkeiten   verbunden  ist 
An  demselben  Orte  sind  auch  Versuche  beschrieben,  welche  die  Sta- 
bilität cylindrischer  Säulen  auf  horizontal  schwingenden  Platten  und 
die  Geschwindigkeit  betreffen,  mit  welcher  freie  Körper  von  solchen 
Platten  heruntergeschleudert  werden.    Die  herabgeworfenen  Körper 
waren  Kugeln,    welche  in  L-förmigen  Einschaitten    an   der  Spitze 
eines    verticalen   hölzernen  Pfostens   sich  befanden.     In  (4)   giebt 
Hr.  EwiNG    eine  Darstellung   von   2  Instrumenten   (Seismometer), 
die  von  der  Cambridge  Company  angefertigt  wurden.     Das  eine  ist 
bestimmt,  die  Richtung    und  Geschwindigkeit   der  Bewegung   auf- 
zuzeichnen (Three-component  Seismograph).     Das   andere   ist    das 
Duplex    pendulum    Seismograph.     Hr.  Milne    erklärt  diese  Instru- 
mente für  veraltet  für  Japan;  Hr.  Ewing  weist  nach,  dass  die  In- 
strumente noch  in  Japan  gebraucht  werden  und  sich  bewähren.    In 
diesem    Streit   nimmt   auch   Hr.    Gray   Stellung  (6)   u.  (7).     Die 
Arbeit  (8)   enthält  Angaben   und  Vorschriften   über  Seismometer, 
(p.  69 ff.),  kann  aber  im  Einzelnen  nicht  berichtet  werden. 

Die  Arbeiten  (9.  10.  11.  12)  beziehen  sich  auf  die  Ent- 
deckung Milne's,  dass  es  Punkte  geringster  Bewegung  an  der  Erd- 
oberfläche bei  den  Erdbeben  und  anderen  Erschütterungen  giebt. 
Er  hat  an  seine  Beobachtungen  überhaupt  anschliessend  Angaben 
über  die  beste  Construction  von  Gebäuden  bezüglich  ihrer  Wider- 
standsfähigkeit gegen  Erdbeben  gemacht.  Hr.  Skkiya  macht  Ein- 
wendungen dagegen.  Der  ganze  Werth  der  Earthquake  invention, 
der  besonderen  Construction  der  Gebäude  ist  zweifelhaft. 

(13)  u.  (14)  geben  Gesammtdarstellungen  über  die  Erdbeben- 
Verhältnisse. 


Seismologie  in  Japan.     Litteratur.  805 

Die  Arbeit  von  Russell  bezieht  sich  auf  die  Arbeiten  am 
S.  Georg  See  in  Australien.  Fortschritte  1885  (3)  p.  958.  959. 
Die  ausführliche  Abhandlung  ist  nicht  zugänglich. 

Hr.  Johnston-Lbwis  (16)  giebt  eine  kurze  Notiz  über  einen 
Seismographen  von  Mallet  und  bermerkt,  dass  der  Streit  zwischen 
MiLNE,  Grat  und  Ewing  überflüssig  erscheint. 

VAN  DiJK  hat  in  einer  späteren  Abhandlung  die  Beschreibung 
eines  neuen  Seismometers  gegeben. 

Natuurk.  Tijdschr.  f.  Nederl.  Indie  XLV  1886,  145-146. 

Seh. 

Litteratur  hierzu. 

FaüRA.    The  Cecchi  seisnaograph.    Nature  XXXIV,  196t;  Trans. 
Seism.  Soc.  VIII,  1885  (unwichtig). 

J.  A.  EwiNG.  Seismology  in  Japan.  Nature  XXXIV,  195-96f; 
Trans,  of  Seism.  Soc.  of  Japan,  Tokio  VIII. 

S.  Sekiya.  Ewing's  Duplex  Penduliim  Seisnoometer  with 
Earthquake  Records  obtained  by  it.  Nature  XXXI V,  l96t; 
Trans.  Seism.  Soc.  VIII,  1885. 

J.  A.  EwiNG.  Earthquake -Recordei's  for  use  in  Ob- 
servatories.    Nature  XXXIV,  343-44. 

MiLNE.     Remarks.    Nat.  XXXV,  36. 

EwiNG.     EbendarOber.    Nat.  XXXV,  75. 

—  —     Seismometry.     Nat.  XXXV,  172. 

Th.  Gray.     Seismometiy.    Nature  XXXV,  126,  198. 

J.  MiLNE.     An  earthquake  invention.    Natura  XXXIII,  438-39, 

XXXIV,  193. 

—  —     Seismic    survey    of  the    house   environs.     Nature 

XXXIII,  465. 

: Best  method  of  constructing  buildings.     Ib. 

D.   A.   Stevenson.      An    Earthquake    invention.     Nature 

XXXIII,  534. 

MiLNE.     Earthquakes  and  other  earth  movements. 

London  1886,  1-364;  International  scientific  series.    5,30  M. 

Recherches    sur    les    tremblements   de   Terre  au 

Japon.    Yokohama  1885.     1-22.    3  M. 
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MiLNE.     Recherches  sur  les  tremblements  de  Terre. 

Berlin:  Friedländer  1885.     1  M. 

H.  C.  Russell.  Local  variations  and  vibrations  of  the 
earth's  Surface.  Nature  XXXIV,  489;  R.  Soc.  of  New  Sonth  Wales 
5.  Mai. 

Johnston  Lavis.  Sounding  a  Crater-Fusion  Points-Pyro- 
meters and  Seismometers.     Nature  XXXV,  197. 

Seh. 

Fernere  Litteratur. 

Farnham.     A  remarkable  land-slide.    Science  VIII,  293. 

Ein  bedeutender  Bergsturz  nahe  bei  Cimarron,   Gunmson  Gounty. 
hatte  Veranlassung  zu  der  Nachricht  von  einem  Erdbeben  gegeben. 

Daubree.  Los  terremotos.  Bol.  del  Alinistr.  de  Fomento,  Mexico 
1886,  X,  570,  566,  574,  579,  582. 

ViRLET  d'Aoust.  Note  sur  les  tremblements  de  terre 
partiels  et  superficiels  de  la  surface  du  globe.    La  Lnm. 

electr.  XXI,  50  P   1886  (2)  No.  37;    C.  R.  des  seances  d.  1.  Comm. 
centr.  de  la  Soc.  d.  g^ogr. 


Erdbebengeräusche . 

Moore.     Earthquake  sounds.    Science  Vlll,  348. 

Hayden.     Earthquake  sounds.    Science  VIII,  369-70. 
Fragen  über  Erdbebengeräusche  (unwesentlich). 


Litteratur. 

Virlet  d'Aoust.      Examen  des  eauses  diverses  qui  de- 
terminent  les  tremblements  de  terre.     Bull.  d.  1.  soc.  geol. 

d.  France  1886. 

Daubree.      Los    terremotos.      Boletin  de  la  Soc.  geografica  de 
Madrid  XXII,  1-2.    Madrid  1886. 

A.  BoscowiTz.     Les  tremblements   de  terre.     Paris  1-396. 
J.  ToRBAR.     Relatio  de  Zagrabiensi  terrae  motu,  9.  Nov. 

1880.     Zagrebu  1882. 
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Falb.     Wanderungen  in  Peru  und  Erdbebenforschung. 
Mitth.  a.  d.  Verein  d.  Naturfreunde  Reichenberg  XVII. 

Carbone,  I  teiTemoti  di  Calabria  e  Sicilia  nel  secolo 
XVIII.     Ricerche  e  Studj.      i-isi.    Napoli  1884. 

A.  Ernst.  Die  Erdbeben  am  12.  März  1812/1886  an 
der  Nordküste  Südamerikas.  Tijdschr.  Aardrijksk  Gen.  1886; 
Pbtbrm.  Mitth.  Litt.  376. 

Fuchs.    Seismological  events  of  1884.    Science  Vli,  116;  vergl. 

Fortschr.  1885,  (3)  724. 
E.  Hayden.     Study  of  the   earthquakes.     Science  VIII,  225. 
FüCHS.      Statistik  der  Erdbeben   1865 — 1885.     Wien.  Ber. 

XCII,  (I)  215-625;  Pbterm.  Mitth.  1886,  Litt.  105;  Science  VIII,  243; 
cf.  Fortschr.  1885,  (3)  750. 

ViRLET  d'Aoüst.  Sur  un  tremblement  de  terre  partiel 
QU  de  la  surface  dans  le  departement  du  Nord. 

C.  R.  Soc.  geogr.  Paris  1885,  Nr.  15,  431. 

Canaval.  Beiträge  zur  Kenntniss  der  ostalpinen  Erd- 
beben des  Jahres  1882.  Jahrb.  d.  nat.  Landesmuseums  Kärnthen 
XVII,  1885,  Klagenfurt. 

Smithsonian  report  on  the  progress  in  vulcanology  and 
seismology  1885.    Nature  XXXIV,  322t. 

J.  P.  O'Reilly.    On  Rossi's  seismical  and  endodynamical 

map    of   Italy.      Proc.  R.  Dublin  Soc.  (2)  IV,  July  85,   454-462. 

Nachrichten  über  Seebeben. 
Earthquake  Shock  on  Sea  1./7.     Nature  XXXIV,  458t. 

4  Stosse,  deren  einer  sehr  heftig  war ;  die  Oberfläche  des  Wassers 
wurde  nicht  bewegt.    0<>55'B  und  29^34'  W.L. 

üeber   dasselbe   Seebeben   cf.  Ann.  d.  Hydrogr.   1886,  p.  499. 

Earthquake  on  the  ocean   31./8.    Ibid.  224;   Science  VIII. 

H.  Mohn.     Earthquake  on  Sea  1./9.    Nature  XXXIV,  496. 

50«  10'  N,  V  40'  W.  L.    Im  Canal. 
Südlich  von  Charleston.     Nature  XXXIV,  529. 

A   submarine  earthquake.     Science  VIII,  362. 

19.  Sept.  nordlich  von  den  Azoren. 

R.  H.  Hertslet.    Earthquake  at  Sea  20./ 10.   Nature  XXXV, 

157.     20.  Oct.  1886.    Nachricht  von  dem  Schiff  Wilhelmina,  Seebeben 
19«  21'  N.  B.,  64«' 22'  W.L. 
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Frühere   Seebeben. 

Seebeben  in  der  Nacht  vom  21.  zum  22.  Dezember  1884  im  Nord- 
atlantik. Bericht  vom  Schiffe  Belfast,  34*  34'  N.  Br. 
19°  19'  W.  Lg.  145  Seeml.  von  Madeira.  Ann.  d.  Hydr. 
1886,  37. 

Ueber  dasselbe  Seebeben  vgl.  man  Ann.  d.  Hydr.  1885  p.  544. 

Ebenso  eine  weitere  Nachricht  vom  Schiff  Alma.  34®  32'  N.  Br. 
u.  19^  40'  W.  Lg.    Ann.  d.  Hydr.  1886,  84. 

10.  März  1885.  Seebeben.  21,1'  N.  Br.  56,0°  W.  L.  (Dreimalige 
Erschütterung  des  Schiffes)  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  84. 

6.  August  1885.     25,1°  S.Br.  u.  175,4°  W.  Lg.  (im  stillen  Ozean). 

Ziemlich  heftiges  Seebeben.    Ann.  d.  Hydr.  XIV,84. 

Seh. 

Berichte  über  einzelne  Erdbeben, 
der  Zeit  nach  geordnet. 
Die  im  Folgenden  gegebenen  Notizen  über  Erdbebennachrich ten 
können  den  Anspruch  auf  Vollständigkeit  nicht  erheben.  Sie  ent- 
stammen den  Journalen,  welche  zur  regelmässigen  Durchsicht  ge- 
langten. Viele  Nachrichten  sind  aber  in  Tagesblättern  und  Zeit- 
schriften, die  sonst  nicht  in  Betracht  kommen,  enthalten.  Zugleich 
mag  auf  die  Erdbeben  -Verzeichnisse,  wie  sie  von  Rockwood, 
Mallet,  Fuchs  u.s.w.  aufgestellt  sind,  hingewiesen  werden. 

jScA. 

Erdbeben  aus  dem  Jahre  1885. 

In  den  Beobachtungen  der  meteorologischen  Stationen  im  König- 
reich Bayern    finden  sich  für  3  Tage  1885  Erdbeben    angegeben. 

15.  März.    Kiefernfelden  und 

1.  Mai.    Kurz  nach  Mitternacht.    Passau,  Wegscheid,  Asch,  Viecht- 

ach,  Landshut,  Ingolstadt. 
29.  Dezember.    Partenkirchen. 

Lang  u.  Erk.    Beobachtungen  der  meteorologischen  Statio- 
nen in  Bayern  1885.     VII,  Heft  4  p.  LL 
29.  Dez.     Venedig.    Nature  XXXIII,  234  (schwacher  Stoss),  ebenso 

in  Ismidt,  Kleinasien.    Nature  XXXIII,  255. 
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26.  Mai  1885.    Schwaches  Erdbeben  auf  den  Tonga-Inseln  (Kapt. 

Laders).    Ann.  d.  Hydr.  1886,  37. 
5.-7.  März.    Sandwich-Inseln.     Wetter  III,  79. 


Erdbeben  aus  dem  Jahre  1886. 

Januar. 

l./l.     Erdbebenstösse  in  Elverden  und  Löiten  (Central-Norwegen). 

Nature  XXXIII,  397. 
2./1.     Stösse  in  Central-Schweden.    Nature  XXXIII,  591. 
4./1.     Dartmouth,  Devonshire,  ziemlich  heftiger  Stoss;  Nachrich- 
ten von  verschiedenen  Orten.     Nature  XXXIII,  234. 
8.  u.  9./1.    Südost-Rumelien  (verschiedene  Stösse).    Nachricht  aus 

Philippopolis.    Nature  XXXIII,  255. 
16./1.     Erdbeben,  die  Colima-Eruption  begleitend  (Mexico).    Nature 

XXXIII,  301.  327. 
16./1*     Ziemlich    heftige   Erdstösse   in   Rockland,   County,    N.-Y. 

Nature  XXXIII,  375. 
16./1.     Erdstösse  im  sudl.  Norwegen,  Christiansund.   Wetter  III,  19; 

Nature  XXXIII,  397. 
20./1.     Erdbebenstösse  zu  St.  Austell,  St.  Blazey.    Nature  XXXIII, 

p.  301. 
21./1.     Stösse  in  Hernösand.    Nature  XXXIII,  591. 
22./1.     Erdbebenstoss  in  Hernösand.    Nature  XXXIII,  591. 
28./1.     Erdbebenstoss  auf  Madeira.    Nature  XXXIII,  327. 
29./1.     Erdbeben  in  Algier  (MsUa  Setif)  Nature  XXXIII,  327. 
29./1.     Erschütterungen  zu  Velez,  Malaga.    Nature  XXXIII,  327. 

Februar. 
22./2.     Schwaches   Erdbeben    in   Rumänien    (Bukarest).    Nature 
XXXIII,  425. 

März. 
6./3.     zuCosenza.  Ziemlich  heftiges  Erdbeben.  Nature  XXXIII,  450. 
10.  u.  11. /3.    Ausbruch  des  Aetna  mit  schwachen  Erdbebenstössen. 
14./3.     Provinz  Granada  (Stärke  VIII,    Rossi-Forel).     La  Nature 
XXIV,  Nr.  670,  p.  286;  Nature  XXXIII,  464. 
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15./3.     Mainz  12V2»'a.m.     Bayr.  meteor.  Beob.  VIII,  1886.  XLV. 
15./3.     Erdbebenstösse  in  Wiesbaden.    Naturo  XXXIII,  465. 

April. 
Keine  Nachrichten. 

Mai. 
9./5.     Brasilien,  cf.  oben  p.  799.    (Petropolis).     Nature  XXXIV, 
p.  187.     Ausfuhrlichere  Darstellung:    Cruls:  Tremblement 
de  Terre  au  Bresil  C.  R.  CII,  1383— 1384t. 

Jani. 
5./6.     Smyrna.     Chios.    Nature  XXXIV,  130. 
10./6.     Bougid    Algier.     Nature  XXXIV,  154.    (Zugleich    storkcs 

Gewitter.) 
11./6.     Sandy    Hook    und    Coney  Island,  N.-Y.     Nature  XXXIV, 
p.  153. 

Jali. 
6./7.  IP  23™.  Erdbeben  in  Malaga,  ein  neuer  Stoss  am  Abend 
desselben  Tages.  Das  Erdbeben  wurde  auch  an  den  Ab- 
hängen der  Sierra  Nevada  wahrgenommen.  Die  verschie- 
denen Falten,  auf  die  die  tektonischen  Erdbeben  der  dor- 
tigen Gegend  zurückzuführen  sind,  werden  angegeben. 
(NAGui:s,  Nouveaux  tremblements  de  terre  en  Andalousie, 
La  Nature  XIV,  Nr.  687,  p.  143-144t. 
23./7.     Erdbeben  in  Japan.     Nature  XXXIV,  553,  554. 

August. 
6./8.     Richmond.     La  Nat.  XIV,  1886,    Bull.  Nr.  547 
14.  u.  15./8.     Malta.    Nature  XXXIV,  370. 
17./8.     Erdbebenstösse  in  Malta.     Nature  XXXIV,  370. 
19./8.     Malta.     Nature  XXXIV,  397. 
20./8.     Kilsyth  in  Sterlingshire.    Nature  XXXIV,  397. 
27.  u.  28./8.     Uskub  in  der  Türkei.     C.  R.  CIIL  492. 
27./8.     Erdbebenstösse    auf  Sicilien   und  Malta.     La  Nature  XIV, 

1886,  Nr.  693. 
27./8.     Erdbeben  in  Griechenland  (cf.  oben  p.  796). 
28./8.     Erdstösso    zu  Neapel.     Nature  XXXIV,  488,    ebenso   auch 

auf  Capri,  Ischia. 
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Earthquake  in  Greece.     Elektrot.  ZS.  VII,  439;  Electrician,  London 
XVIII,  Nr.  20. 

Weitere  Nachrichten  über  dies  grosse  griechische  Erdbeben 

Nature  XXXIV,  434. 
30./8.     zu   Kastl.    Bayr.  meteorolog.  Beob.  VIII,  1886,   Heft  4, 

p.  XLV. 
31./8.     Washington  etc.  (Charleston-Erdbeben).    Science  VIII,  211; 

Nature  XXXIV,  434.  488.  997;   La  Nature  XIV  (2)  302. 

The  Earthquake  of  Aug.   31    1886.      Science  VIII,  224;    Char- 
leston cf.  oben  p.  788. 

Weiteres  über  dies  Erdbeben  Nature  XXXV,  31.  36.  134. 

September, 
l.u.  2./9.     Die  Fortsetzung  des  Erdbebens  von  Charleston,  Nach- 

stösse.    Nature  XXXIV.  488. 
3./9.     Erdbeben  in  Mexico.     Nature  XXXIV,  488. 
4.  u.  5./9.     Piemont,  Susa,  Schweiz.    Nature  XXXIV,  469  (Forel), 

cf.  La  Nature  XIV,  1886,  Nr.  697;    Bull.  539. 
18.-20./9.     Stösse  zu  Summerville  bei  Charleston.    Nature  XXXIV, 
p.  501. 

J.  M.  Metzger.      Earthquake    in    Sierra    Leone.      Nature 
XXXV,  141. 

Mitte  September.    Zeit  unbestimmt. 
22./9.     Stoss  zu  Aumale.    Nature  XXXIV,  530. 
26./9.     Stoss  zu  Constantinopel.    Nature  XXXIV,  530. 
27.  u.  28./9.     Erschütterungen    in    Nord -Amerika.      (Columbia, 

Augusta,  Savannah).     Nature  XXXIV,  530. 
27.  u.  28./9.    Mitteldeutschland,  Gera.     Nature  XXXIV,  553. 

Oktober. 
14./10.  Erdbebenstösse   zu  Sydney,    Cap    Breton   Island,    Canada. 

Nature  XXXIV,  602. 
16./10.   6*  12"  p.  m.    Strassburg,   2  schwache  Stösse  (H  du  Bois). 

Nature    XXXV,  8.      Ueber    dasselbe    Erdbeben.     Nature 

XXXIV,  618. 

Das  Erdbeben  wurde  im  Schwarzwald  und  in  den  Vogesen 

wahrgenommen.    Nature  XXXIV,  602. 
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20./10.   Starkes  Erdbeben,  Kaschmir.     Nature  XXXIV,  627. 
22./10.   Erdbeben  in  der  Schweiz,   schwacher   Stoss   in  Neuchatel 

(Forel).    Nature  XXXV,  8. 
22./10.  Starker  Stoss  in  Charleston,  Savannah,  und  Nordcarolina. 

Nature  XXXIV,  627. 

November. 

l./ll.   Erschütterung  zu  Nordheinsund  (Westküste  von  Norwegen). 

Nature  XXXV,  158. 
5./11.   Erdstoss  in  Washington,    Charleston  und  anderen  Städten 

von  Nord-  und  Süd-Carolina.    Nature  XXXV,  36. 
6.  u.  7./11.     Erdbebenstösse  in  der  Schweiz,  Graubünden.     Nature 

XXXV,  84. 
1  l./ll.    Erdstoss  im  Distrikt  Beira  Alta.     Nature  XXXV,  59. 
1  l./ll.   Malaga.    La  Nature  XIV,  1886,  p.  414. 
16./11.   Erdbebenstösse  am  Luzerner  See.     Nature  XXXV,  84. 
17./n.   Cairo  (Amerika).    Nature  XXXV,  112. 
27./11.   Smyrna,  Tschesme,  Chios.     Nature  XXXV,  112. 
28./11.   Charleston,  Summerville.     Nature  XXXV,  112. 
28./12.   Treuchtlingen,  Ingolstadt,  München,  Trogen.    Bayr.  meteör. 

Beob.  VIII,  1886.  H.  4,  p.  XLV. 
Nacht  28.  zum  29./11.     Erdbeben    zwischen  Hier,   Lech    und  Inn. 

Mitth.  d.  d.  ö  A.-Ver.  1886,  p.  290. 
29./11.   Taschkend.     Nature  XXXV,  112.  399. 

December. 

2./12.   Summerville  (Charleston).     Nature  XXXV,  134. 

3./12.   Taschkend.    Nature  XXXV,  399. 

8./12.   Erschütterung    in    Missouri    und    Süd  -  Carolina.      Nature 

XXXV,  158. 
11. /12.   Erdbeben  in  Smyrna  und  Chios.     Nature  XXXV,  158. 
16./12.   Schweiz.     Nat.  XXXV,  205.    (Samen). 
22./12.   Schweiz.     Nat.  XXXV,  205.    (Pontresina). 

Seh, 


Erdbeben  aus  dem  Jahre  1886.    Renbvier.    Penck.  gJS 

6.   Hebungen  und  Senkungen,  Gebirge,  Thalbildungen,  Hiveau- 
veränderungen,  besondere  Verwitterungserscheinungen. 

a.    Allgemein-Geologisches. 

E.  Rene  VIER.  Resultats  scientifiques  du  Congres  geo- 
logique  international  de  Berlin  et  des  travaux  qui  s^ 
rattachent.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  147-75t. 

Besprechung  der  Arbeiten  des  internationalen  geologischen 
Congresses,  dessen  dritte  Zusammenkunft  1885  in  Berlin  stattfand. 
Im  vorliegenden  Bericht  werden  hauptsächlich  die  Arbeiten  in 
Beziehung  auf  die  Herstellung  der  geologischen  Karte  von  Europa  mit- 
getheilt.  Ueber  einige  andere  wissenschaftliche  Mittheilungen,  die 
in  den  Comptes  rendus  des  Congresses  veröffentlicht  sind,  wird  an 
anderer  Stelle  der  Fortschritte  berichtet  werden.  Seh. 


Penck.    Das  Verhältniss  des  Land-  und  Wasserareals  auf 

der  Oberfläche.      Peterm.  Mitth.  1886,  Litt.  104;  Mitth.  d.  geogr. 
Ges.  Wien  1886,  XXIX,  193t. 

Der  Verfasser  hat   aus   den  Zahlen    von  Lapparent   folgende 
Zahlen  abgeleitet. 

1,3  pCt.  der  Erdrinde 


Ueber  2000  m 

1,3 

1000—2000 

4,2 

0—1000 

20,6 

Me< 
0— 1000  m 

iresspie^ 
5,9 

1000—2000 

4,4 

2000—3000 

7,4 

3000    4000 

10,4 

4000    5000 

15,5 

5000—6000 

21,4 

6000    7000 

7,4 

unter  7000 

1,5 

5,9  pCt.  der  Erdrinde 


Der  Meeresboden  und  das  Festland  gehen  also,  wie  schon  be- 
kannt, nicht  allmählich  in  einander  über,  sondern  sind  ziemlich 
scharf  getrennt.     Das  Verhältniss  zwischen  Land  und  Wasserareal 
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überhaupt  ist  1 : 2,58,  ein  Werth,  der  noch  in  der  ersten  Dezimale 
unsicher  ist.  Seh. 

E.  Favre.     Revue  göologique  suisse  pour  Tann^e  1885. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  201-45,  313-42t. 

Diese  seit  einer  Reihe  von  Jahren  regelmassig  erscheinenden 
Berichte  beziehen  sich  auf  das  Jahr  1885.  Der  erste  Theil  der 
Uebersicht  enthält  die  rein  geologischen  Arbeiten  bis  p.  328.  Die 
Arbeiten  des  folgenden  Theils  sind,  soweit  sie  dem  Inhalte  nach 
in  das  Gebiet  „der  Fortschritte^  fallen,  berücksichtigt  oder  erwähnt. 

Seh. 

H.  Labonne.    Les  tourbiferes  de  Tlslande.     Rev.  scient.  1886, 

XXXIII,  809-lOt. 
Nachrichten  über  Pflanzen  in  den  Torfgruben  bei  Reykjavik. 
Sowohl  diese  und  die  vielfachen  Spuren  der  Eiszeit,  wie  die  Pflanzen- 
Überreste  in  den  Sintern  der  Geysire  und  die  Treibholzansamm- 
lungen (Surturbrandur)  zeigen,  dass  seit  der  Zeit  874  keine  kli- 
matologischen  Veränderungen  auf  Island  vor  sich  gegangen  sind. 
Vergl. 
H.  Labonne.     La  mission  scientifique   eu  Islaiide. 

Rev.  scient.   1886,  XXX VIII,  406-408. 


J.  VON  MuscHKETOW.  Turkestan,  eine  geologische  und 
orographische  Beschreibung,  gestützt  auf  in  den  Jahren 
1874 — 1880  geraachte  Reiseerfahrungen  (russisch). 

St.  Petersburg  1886.    Nature  XXIV,  117-19,  354-55.     Bespr.  Verh.  d. 
Ges.  f.  Erdk.  1886. 

Petrographie  und  dynamische  Geologie  sind  in  dem  Werke 
mit  besonderer  Vorliebe  behandelt.  Ein  Hauptresultat  der  Darch- 
forschung  der  grossen  westasiatischen  Niederung  besteht  in  der 
Trennung  des  arabischen  Beckens  vom  kaspischeu,  welche  beide 
Depressionen  nur  durch  eine  verhältnissmässig  schmale  Verbindnngs- 
Strasse  zusammenhängen.  Grr. 
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H.   Habknicht.       Uebersicht     der     Oberflächengestaltung 
Afrikas  nach  den  neuesten  Forschungen.     Ausland  1886, 

p.  607t. 
Kurze  Skizzierung  der  wesentlichsten  Hebungen  und  Senkungen 
Afrikas,  dieses  „umgekehrten  Tellers."  Gi\ 


C.  HiNTZE.     Der  Mittel rhein  und  sein  Vulkangebiet. 

Aasland  1886,  SlTf. 

Es  liegt  hier  ein  Auszug  aus  dem  Vortrage  vor,  welcher  vor 
der  Hauptversammlung  des  Vereines  deutscher  Jngenieure  zu 
Koblenz  gehalten  wurde.  Westdeutschland  besass  während  der 
älteren  Tertiärzeit  zwei  grosse  Seebecken,  diejenigen  von  Mainz 
und  Neuwied,  welche  durch  den  damals  noch  nicht  von  einem 
Flusse  durchnagten  devonischen  Gebirgszug  zwischen  Bingen  und 
Koblenz  von  einander  getrennt  wurden.  Ersteres  Becken  war  eine 
Meeresbucht,  während  das  andere  von  süssem  Wasser  erfüllt  ge- 
wesen sein  muss.  Dasselbe  ist  später  ganz  mit  Bimsstein  zuge- 
schüttet worden,  ohne  dass  man  heute  genau  die  Herde  anzugeben 
vermöchte,  von  welchen  diese  Auswürflinge  stammten.  Genauer 
ist  man  unterrichtet  über  die  Ausbrüche  am  Laacher  See  und  in 
der  Eifel,  welche  wohl  schon  im  älteren  Oligozänzeitalter  ihren 
Anfang  nahmen,  ihr  Ende  aber,  wie  mehrfache  Ausgrabungen 
bekunden,  erst  dann  erreichten,  als  bereits  der  Mensch  aufgetreten 
war.  Die  Vulkanspalten  dieser  Gegenden  lassen  sich  mit  ziemlicher 
Genauigkeit  festlegen.  Was  die  Maare  anlangt,  so  werden  die- 
selben vom  Redner  mit  von  Decuen  als  Explosionskrater  aufgefasst, 
welche  nur  Bomben  und  Tuffe,  nicht  jedoch  auch  eigentliche 
Lava  lieferten.  Besonders  interessant  sind  die  Lapilli-Massen  am 
Laacher  See,  weil  in  ihnen  „eine  Musterkarte  des  in  der  Tiefe 
anstehenden  Urgebirgs  gegeben  ist".  Der  Redner  bespricht  dann 
noch  die  Hypothesen,  welche  für  die  Genesis  besonderer  Mineral- 
fonnen,  vorab  der  Laacher  Sanidinbildungen,  aufgestellt  worden 
sind,  und  erläutert  an  geeigneten,  den  Rheinlanden  entnommenen 
Beispielen  den  Gegensatz  zwischen  geschichteten  und  homogenen 
Vulkanen.  Gt\ 
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J.  Früh.     Kritische  Beiträge  zur  Kenntniss  des  Torfes. 

Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1885,  677f ;  Naturw.  Rundsch.  1886, 
U7-48t. 

Die  früher  schon  bekannt  gemachte  Theorie  der  Torfbildung 
wird  hier  vom  Verfasser  durch  neue  Argumente  gestützt.  Lang- 
same Zersetzung  der  Pflanzen  bei  niedriger  Temperatur,  während 
zugleich  das  Wasser  den  Sauerstoff  abschliesst,  ist  stets  die  mass- 
gebende Erscheinung.  Dass  Torf  in  Brack-oder  gar  in  Salzwasser 
entstehen  könne,  wird  vom  Verfasser  geleugnet,  vielmehr  sei  diese 
Art  von  Torf,  wie  z.  B.  der  niederländische  „Derrie",  durch  Land- 
senkung später  unter  die  Wasserfläche  gelangt.  Näher  beschäftigt 
sich  der  Verfasser  mit  dem  sogenannten  „Lebertorf",  der  aus  dem 
getrockneten  Zustande  durch  Zuführung  von  Wasser  wieder  in  den 
völliger  Weichheit  übergeführt  werden  kann,  sowie  mit  der  Stink- 
kohle (Dysodil),  welche  der  Verfasser  als  wesentlich  mit  dem 
Lebertorf  identisch  nachweist.  Jenen  brennbaren  Torf  („Leuchttorf"), 
welcher  hier  als  „Fimmenit"  bezeichnet  wird,  und  welcher  ange- 
zündet wie  ein  Licht  leuchtet,  zeichnen  gewisse  pflanzliche  Ein- 
schlüsse aus,  welche  ihm  eben  diese  merkwürdige  Eigenschaft 
verschaffen.  Gr. 

A.  Stklzner,  Beiträge  zur  Geologie  und  Paläontologie 
der  Argentinischen  Republik.  L  Kassel:  Th.  Fischer  1885. 
Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  233-34t. 

Der  paläontologische  Theil  dieses  Werkes  war  bereits  früher 
erschienen;  nunmehr  kommen  die  rein  geologischen  Verhältnisae 
eines  ausgedehnten  Landes  an  die  Reihe,  von  welchem  man  in 
dieser  Hinsicht,  abgesehen  von  den  beschränktere  Räume  umfas- 
sende Forechungen  von  Ch.  Darwin  und  D'Orbigny,  nor  sehr 
wenig  wusste.  Orographisch  werden  vier  Landstreifen  unterschieden: 
die  Pampas,  das  die  Verbindung  des  Tieflandes  mit  dem  Hoch- 
lande vermittelnde  Pampinengebirge,  die  der  Hauptkette  der  Anden 
östlich  vorgelagerte  Anticordillere  und  endlich  die  Codillere  selbst. 
Krystallinische  Schiefer  und  paläozoische  Bildungen  herrschen  vor. 
Die  Anden  werden  als  ein  unsymmetrisches,  von  zahlreichen 
Dislokationen  und  vulkanischen  Erdhebungen  durchsetztes  Ketten- 
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gebirge  gekennzeichnet,  dessen  Längsachse  ostlich  von  der  Wasser- 
scheide verläuft.  Die  Entstehung  des  Gebirges  verlegt  der  Verfasser, 
im  Gegensatze  zu  Dabwin,  in  die  mittlere  Tertiärzeit.  Dass  der 
Aconcagua  ein  Vulkan  sei;  hatte  Stelznkr  bereits  für  wahrscheinlich 
erklärt;  seitdem  ist  dieser  Vulkancharakter  durch  Güssfeldt  und 
J.  Roth  nahezu  zur  Gewissheit  erhoben  worden.  Ch\ 
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F.  VON  DüCKER.      Grösse  des  allgemeinen  Gewölbeschubs 

der    Erdrinde.       Verh.    d.  naturk.  Ver.  f.  Rheinl.  und  Westfalen 
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Hyadks.     Physique  terrestre  du  Cap  Hörn.   0.  R.  CHI,  1387 

bis  1388.  Seh, 


ß.    Erosion,  Sedimentirung. 

Thoulet.    Ueber  eine  Erosion  der  Felsen  durch  die  ver-  i 

einte   Wirkung   des   Meeres    und    des   Frostes.     Naturw.  I 

Rdsch,  1887,  39t;  CR.  1886,  CHI,  1193t.  I 

i 

An  den  Küsten  von  Neufundland  findet  sich  eine  eigenthüm*  ! 

liehe  bisher  unbekannte  Erosionsform,  die  der  Verfasser  in  der  Bucht  | 

von  St.  Marguerite  näher  untersucht  hat.    Das  Gestade  besteht  aus  i 

einem  sandigen  Kalkstein  und  ist  mit  losgelösten  Kalkstückchen 
bedeckt,  die  näpfchenförmige  Eindrücke  besitzen.  Die  Verschiedenheit 
der  Färbung  an  den  Bruchflächen  zeigt,  dass  die  Stücke  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  entstanden  sind.  Anfang  Juni  fand  der  Ver- 
fasser in  der  Nähe  der  Kerne  abgesplitterte  Theile,  die  auf  jene 
Brachflächen  passten.  Diese  Zersplitterung  des  Kalksteins  erklärt 
der  Verfasser  daraus,    dass  beim   Beginn   und   Ende  des  Winters, 

ForUehr.  d.  Phyt.  XLIL    .S.  Abtfa.  52 
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das  Wasser  eine  höhere  Temperatur  besitzt  als  die  Luft;  das  ver- 
hältnissmässig  warme  Wasser  tränkt  bei  der  Fluth  die  Gesteine,  bei 
der  Ebbe  kommt  durch  die  niedrige  Lufttemperatur  das  Wasser 
zum  Gefrieren  und  zersprengt  die  Steine.  Diese  Erscheinung  tritt 
Frühjahr  und  Herbst  täglich  zweimal  ein,  und  so  erklärt  sich  die 
schnelle  Zerstörung  der  Käste.  Seh. 


A.  Philippson.     Ein  Beitrag  zur  Erosionstheorie.   Pbterm. 

Mitth.  1886,  67-79t;    Naturw.  Rdsch.  1886,  187-881- 

Die  Arbeit  hat  es  mit  der  sogenannten  Corrosion,  mit  der  zer- 
störenden Arbeit  des  fliessenden  Wassers,  zu  thun.  Die  Factoren, 
von  denen  die  Abnützung  des  Gesteines,  mit  welchem  das  Wasser 
in  Berührung  kommt,  abhängt,  sind  erstens  einmal  die  Stosskraft 
des  letzteren,  dann  die  Widerstandsfähigkeit  des  angegriffenen 
Materiales  und  endlich  das  Verhältniss  der  zerstörenden  zur  denu- 
direuden,  die  Trümmei*stücke  fortschaffenden  Aktion  des  Wasser- 
laufes. Angesichts  des  variablen  Charakters  aller  dieser  für  den 
Erosionseffekt  massgebenden  Bedingungen  ist  die  Möglichkeit  zu- 
zugeben, es  könne  sich  einmal  eine  solche  wechselseitige  Beziehung 
zwischen  jenen  herausbilden,  dass  von  da  an  überhaupt  jedwede 
Erosion  aufhört.  Im  Anschlüsse  an  Dutton,  welcher  in  den  ameri- 
kanischen Canons  das,  was  die  Ausnagung  der  Ströme  zu  leisten 
imstande  ist,  wohl  am  gründlichsten  kennen  gelernt  hat,  sucht  der 
Verfasser  diesen  Endzustand  —  base  level  of  erosion"  —  naher 
zu  ergründen  und  die  Gestalt  der  Kurven  —  Erosionsterminante  — 
zu  ermitteln ,  nach  welcher  das  Flussbett  alsdann  gebildet  sein 
wird.  Es  ist  eine  krumme  Linie  vom  Hyperbeltypus,  anfanglich 
ziemlich  steil  abfallend,  späterhin  asymptotisch  gegen  die  Horizon- 
tale verlaufend.  Natürlich  ist  dabei  nur  die  in  der  Verttkalebeoe 
vor  sich  gehende  Erosion  in  betracht  gezogen,  und  diese  wird  aller- 
dings bei  einem  starken  Strome  überwiegen,  während  schwache 
Ströme  ihre  Kraft  hauptsächlich  in  der  Lateralerosion  bethätigen. 
Die  Geschiebeführung  wird  die  Gestalt  der  Terminante  nach  den 
Ausführungen  des  Verfassers  nicht  erheblich  beeinflussen,  umsomehr 
wird  dies  der  Wechsel  härterer  und  weicherer  Felsen  im  Unter- 
gründe thun,  durch   welchen  die  Kurve  diskontinuirlich  gemacht, 


Philippson.    JOlg.    Stone.  819 

d.  h.  die  Bildung  von  Terrassen  und  Wasserfallen  bedingt  wird. 
Betrachtungen  über  die  morphologische  Bedeutung  der  Corrosion 
gegenüber  den  Wasserscheiden  beschliessen  die,  viele  neue  Gesichts- 
punkte darbietende  Abhandlung.  Gr. 


B.  JüLG.     Ueber  erodirende  Meeresthätigkeit.    Gaea  XXII, 

114-22,  158-64t. 
Eine  geschickte,  jedoch  im  wesentlichen  nichts  Neues  bringende 
Zusammenstellung  der  Formen,  in  welchen  das  Meer  —  Brandungs- 
woge, Gezeiten,  Strömungen  —  seine  zerstörende  Kraft  an  den  Küsten 
bethätigt  und  zugleich  durch  Anschwemmung  von  abgespültem  Ma- 
teriale  zu  Landbildung  beiträgt.  Bemerkenswert  erscheint  der  Vor- 
schlag, zu  untersuchen,  ob  nicht  diejenigen  Küsteogebiete  Europas 
in  besonders  energischer  Weise  angegriffen  sind,  in  denen  je  eine 
der  aus  dem  Atlantik  nach  Eurasien  sich  hinziehenden  Zugstrassen 
der  barometrischen  Minima  das  Festland  trifft,  denn  dort  wäre  aller- 
dings für  ausgiebige  Befeuchtung  und  für  eine  der  marinen  Ero- 
sion vorarbeitende  Zermürbung  der  Gesteines  gesorgt.         Gr. 


G.  H.  Stone.     Effects  o£  the  Wind  in  Maine.     Sill.  j.  (3) 

XXXI,  153t;  Naturw.  Rdsch.  1886,  158. 
Ein  Beitrag  zur  Lehre  von  der  Erosion  des  Windes.  Gewisse 
weit  verbreitete  Geschiebe  nahe  bei  Bethel  im  Unionsstaate  Maine 
bestehen  aus  Steinen,  deren  Oberfläche  einseitig  mit  Ritzen,  Schram- 
men ja  sogar  mit  einer  gewissen  Politur  überzogen  ist.  Es  sind 
ähnliche  Bildungen,  wie  die  bekannten  Dreikanter,  welche  man 
früher  mit  den  Gletschern  in  Verbindung  bringen  wollte,  welche 
aber  in  Winklichkeit  nach  Heim  und  Micrwitz  der  abscheuernden 
Thätigkeit  der  mit  Sandkörnern  beladenen  Luftströmungen  —  der 
Deflation,  wie  sich  J.  Walther  ausdrückt  —  zuzuschreiben  sind. 
Ganz  das  Gleiche  gilt  auch  von  den  auf  der  Luvseite  geschramm- 
ten und  geglätteten  Gerollen  in  Maine.  Gr. 
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Litteratur. 

Th.  Ward.    On  the  action  of  water  upon  beds  of  Rock 

Salt.      Proc.  Manch.  Soc.  XXllI,  1883/84,  5.  Seh, 


y.    Küstenbildung,  Dünen. 

PosKWiTZ.    Die  recenten  Bildungen  auf  der  Insel  Bangka. 

Peterm.    Mitth.    1886,    197-202;    Natuurk.   Tydskr.  v.   Nederi.  Indie 
XLIV,  162-74t. 

Geologisches  Interesse  bieten  nur  einzelne  Stellen  der  grossen- 
theils  aus  Urgestein  bestehenden  Insel.  An  einzelnen  Flussmun- 
düngen  findet  ein  unentschiedener  Kampf  zwischen  Morastbildung 
und  Dänenanhäufung  statt,  wobei  der  letztere  Faktor  sich  als  der 
mächtigere  erweist.  Die  Flüsse  Bangkas  sind  sämmtlich  durch 
zwei  Eigenthümlichkeiten  ausgezeichnet:  Ihr  Thal  ist  auffallend 
breit  gegenüber  dem  schmalen,  den  Thalweg  einnehmenden,  Wasser- 
laufe, und  die  Gezeiten  machen  sich  noch  in  sehr  grossen  Ent- 
fernungen von  der  Küste  geltend.  Die  Landbildung  am  Strande 
ist  in  unaufhörlichem  Fortschreiten  begriffen,  und  so  scheint  für 
den  Augenblick  eine  negative  Verschiebung  der  Uferlinie  gesichert, 
während  in  der  Diluvialzeit  die  Bewegung  des  Niveaus  die  umge- 
kehrte gewesen  sein  dürfte.  Gr. 


J.  Walther — G.  Schirlitz.  Studien  zur  Geologie  des 
Golfes  von  Neapel.  ZS.  d.  d.  geolog.  Ges.  1886,  XXXVIII,  295t; 
Naturw,  Rdsch.  1886,  412. 

Die  Entstehung  des  Golfes  wird  als  das  Ergebniss  einer  grossen 
Dislokation  aufgefasst,  welche  sich  in  der  Eozänzeit  ereignet  haben 
soll.  Dann  folgten  weitere  Brüche,  und  durch  die  Kreuzungspunkte 
mehrerer  solcher  Bruchlinien  drangen  die  geschmolzenen  Massen 
aus  dem  Erdinnern  hervor.  Die  ältesten  Tuffe  der  Gegend  wiesen 
auf  Ablagerung  vulkanischer  Auswürflinge  im  seichten  Meere  hin ; 
darüber  lagen  andere  Tuffschichten,  welche  dem  Anscheine  nach 
von  Anfang  an  sich  im  Trockenen  befanden.     Ueber  die  Zersetzung 


Litteratur.    Posewitz.    Walther — Schirlitz.    Barkley  etc.    821 

der  Barren  und  Tuffe    durch    das  Meerwasser  hat  der  zweite    der 
genannten  Forscher  zahlreiche  Beobachtungen  und  Versuche  gemacht. 

Gr. 

A.  Barkley.    Peat  Floods  in  the  Falklands.    Nature  XXXlV, 

440-44  If. 
Zwei  Berichte  von  Regierungsbeamten  der  Falklands-Inseln 
an  den  Gouverneur  sowie  an  den  Minister  der  Kolonien  melden 
zwei  merkwürdige  Naturereignisse,  welche  resp.  im  Dezember  1878 
und  im  Juni  1886  das  dortige  Städtchen  Stanley  in  grosse  Noth 
versetzten.  Von  einem  ausgedehnten  Braunkohlenflötze  lösten  sich 
nämlich  beide  male  oberflächliche  Schichten  los  und  wälzten  sich 
mit  Wasser  vermischt,  als  ein  ungeheurer  Schlammstrom  gegen 
die  Stadt,  deren  Strassen  vollständig  gesperrt  wurden.  Die  Er- 
scheinung, welche  man  wohl  am  ersten  mit  den  in  unserem  Hoch- 
gebirge nur  allzu  häufigen  Bergschlipfen  und  Muhrgängen  vergleichen 
darf,  erweckte  den  Bewohnern  den  Eindruck,  als  seien  sie  von 
einem  Lavastrome  bedroht.  Gi\ 


TopLEY.    The  Erosion  of  the  English  Coasts.    Nature  XXXV, 
37-38t. 

An  einigen  drastischen  Beispielen  werden  die  starken  Eingriff'e 
des  Meeres  in  die  englische  Küste  gekennzeichnet.  An  der  Küste 
von  Norfolk  dringt  die  See  jährlich  2 — 3  Ellen  weit  vor,  ja  in 
einem  Falle  betrug  der  Land  Verlust  ganze  15  Ellen!  Natürlich 
steht  letzterem,  da  die  losgespülten  Massen  doch  auch  wieder  ab- 
gesetzt werden  müssen,  an  anderen  Orten  ein  Landgewinn  gegen- 
über, wie  denn  in  den  Aestuarien  des  Humber  und  Wash  die 
Sandbänke  unausgesetzt  anwachsen.  Gr, 


Th.  FiscHBR.  Zur  Entwickelungsgeschichte  der  Küsten 
des  Mittelmeeres.  Peterm.  Mltth.  1885,  409-20t;  Naturf.  1886, 
142-143. 

Die   auf  gründlicher    Lokalkenntniss    beruhende    Abhandlung 
hat   es   wesentlich    mit   den  halbkreisförmigen  Buchten    zu   thun, 
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welche  an  der  Küste  Nordwestafrikas  ebenso  wie  an  derjenigen 
Stidfrankreichs  sich  häufig  vorfinden.  Dieselben  werden  als  Er- 
gebnisse vereinter  Thätigkeit  der  Brandungswoge  und  der  Küsten- 
Strömung  erklärt;  erstere  modellirt  die  Uferwände,  in  deren  Zu- 
sammensetzung härtere  und  weichere  Gesteine  mit  einander  ab- 
wechseln, aus,  und  der  Ausgleichungsstrom,  welcher,  durch  die 
Meerenge  von  Gibraltar  eindringend,  längs  der  afrikanischen  Küste 
dahinzieht,  staut  sich  an  den  auf  erwähnte  Art  entstandenen  Vor- 
gebirgen, und  es  bilden  sich  Lokalströmungen,  die  aber  schliesslich 
wieder  ihre  Vereinigung  mit  dem  Hauptstrome  finden  und  diesem 
die  losgespülten  Erosionsschuttmassen  zuführen,  so  die  Bildung  von 
Alluvionen  verhindernd.  Auch  die  Sinkstoffe  des  Rhone-Flusses 
werden  von  einem  nördlich  abgezweigten  Aste  der  Küstenströmung 
übernommen  und  nach  Westen  fortgeführt.  Niveauveränderungen 
und  überhaupt  Bewegungen  der  festen  Erdrinde  treten  gegenüber 
den  hier  beschriebenen  Agentien  in  den  Hintergrund.         Gr^ 


Litterat  ur. 


Hahn.      Ueber   Kiistengestaltung.     Peterm.  Mitth.  1886,  178; 

Dresd.  Geographentag;  Ausland  1886,  424.  Sek. 


J.  Prestwich.  On  the  agency  of  water  in  volcanic 
eniptions;  with  some  observations  on  the  thickness  of 
the  Earth's  crust  froin  a  geological  point  of  view;  and 
on  the  primary  cause  of  volcanic  action.    Proc.  Roy.  See. 

XLI,  No.  296,  1885,  p.  117-73t. 
Die  Hauptresultate  dieser  kritischen  inhaltreichen  Arbeit 
gipfeln  im  Satz  Mallet's,  dass  vulkanische  Thätigkeit  nur  eine 
Phase  der  allgemeinen  Kraft  ist,  welche  stets  in  Thätigkeit  war, 
seitdem  unser  Planet  aufhörte  nebulos  zu  sein  „und  (in  gewissem 
Sinn)  ,,dass  wir  ohne  AVasser  keinen  Vulkan  haben  können.^ 
Gleichzeitig  aber  verwirft  Prestwich  Mallet's  Theorie  der.  Gesteins- 
schmelzung durch  Quetschprocesso,  sowie  alle  Theorien,  welche  das 
Wasser  (resp.  Dampf)  als  Grundursache  des  Vulkanismus  ansehen* 
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Prestwich  setzt    eine  Erdkruste   von    kaum   20  engl.    Meilen 
Dicke  voraus;    darunter  eine  nicht  Hunderte,  sondern  nur  Zehner 
von  Meilen  dicke  zähflüssige  Hülle  auf  festem  Kern.     Grundursache 
des  Ausstossens  von  Lava  aus  der  zähflüssigen  Hülle  ist  nicht  die 
Gegenwart  von  Wasser  im  vulkanischen  Focus,  sondern  Contraction 
der  festen  Kruste.     Schon    Cordieb   berechnete,    dass   durch  den 
Massenerguss  von  jährlich  5  grossen  vulkanischen  Eruptionen  der 
Erdradius  in  100  Jahren  nur  um   1  mm  abnehmen  würde;  so  ge- 
ringfügig also    auch    der  jetztige  Wärmeverlust   der   Erde   durch 
Ausstrahlung  sein  mag,  so  kann  die  dadurch  bewirkte  Contraction 
doch  die  Lavaergüsse  der  Jetztzeit  genügend  decken.    Zähflüssigkeit 
der   Masse   zwischen    fester  Kruste  und  festem  Kern  (Dünnflüssig- 
keit tritt  erst  ein,  wenn  der  Druck  auf  die  Lava  nahe    der  Ober- 
fläche nachlässt)  erklärt  die  Langsamkeit  der  grossen  continentalen 
Hebungen  und  Senkungen;  welche  durch  Uebertragung  des  Druckes 
der  sich  zusammenziehenden  Kruste  auf  ihre  viscöse  Unterlage  er- 
zeugt werden.     Eine  dünnflüssige  Masse  würde  den  Druck  gleich- 
förmig übertragen;   wegen  Zähflüssigkeit  (und  setzen  wir  hinzu: 
wegen  grösserer  oder  geringer  Zähflüssigkeit  in  verschiedenen 
Regionen    der   Hülle;    Ref.)   bewirkt   aber   Compression  an    einer 
Stelle  Expansion  an  einer  anderen,  d.  i.  Deformationen  der  Kruste 
über  benachbarten  Flächen.     Sowohl  Berg-  („Continent")  als  Vul- 
kanbildung resultiren  aus   der  Contraction  durch  säculäre  Abküh- 
lung; aber  während  die  eine  ein  excessiver  lateraler  Compressions- 
process  ist,  äussert  sich  die  andere  durch  gedunsenes  Aufschwellen 
(turgid  swelling)   der  Kruste,    weshalb   sich   alle  Vulkane   auf  ge- 
hobenen sedimentären  Schichten  befinden. 

Ein  Eindringen  von  Wasser  ins  Innere  der  Erde  muss  auf- 
hören, sobald  der  kritische  Punkt  erreicht  ist,  d.  i.  in  einer  Tiefe, 
wo  die  Temperatur  773^  F.  beträgt;  also  hoch  über  jener,  wo 
flüssige  Lava  in  geschlossener  Hülle  vorausgesetzt  werden  darf; 
und  der  Annahme  Mallet's,  dass  Wasser'  vermöge  Capillarität 
durch  rothglnhendes  Gestein  bis  an  die  tiefen,  Lava  zufiihrenden, 
Schläuche  dringen  könne^  hält  Prestwich  die  Versuche  Wolff's 
entgegen,  nach  welchen  die  Capillarität  mit  der  Temperatur  rasch 
abnimmt. 
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Die  enormen  Wasserquantitaten ,  deren  Gegenwart  die  vul- 
kanischen Ausbrüche  so  geräuschvoll,  zerstörend  und  schrecken- 
erregend macht,  sind  nach  Prkstwich  Tagewässer,  welche  ent- 
weder in  Kraterseeen  über  dem  vei'stopften  Kraterschlot  sich 
sammeln,  oder  auch  in  den  permeablen  Vulkankegel  eindringen 
bis  zu  einer  durch  den  jemaligen  Wasserkegelwinkel  bestimmten 
oberen  Wassergrenzfläche.  Von  da,  wo  diese  Fläche  den  Mantel 
des  Vulkankegels  schneidet,  bis  zu  seinem  Fuss  hinab,  entspringen 
in  ruhigen  Zeiten  Tagequellen.  Wird  der  Pfropfen  im  Krater- 
schlot durch  die  von  innen  herausgequetschte  Masse  der  zähflüssigen 
Hülle  gelockert  oder  herausgetrieben,  so  strömt  das  ringsum  im 
Kegel  angesammelte  Wasser  von  allen  Seiten  (namentlich  auch 
durch  die  an  Vulkanen  so  häufigen  radialen  Spalten)  nach  dem 
Ausgussschlauch  der  Lava  und  verursacht  rapide  Dampfbildung 
mit  allen  daran  sich  knüpfenden  Explosionseracheinungen  und 
Folgewirkungen.  Gleichzeitig  versinken  oder  versiegen  die  vom 
Wasserstand  im  Vulkankegel  abhängigen  Quellen,  und  wenn  die 
bisherige  Rückstauung  des  Meeres  durch  die  im  Vulkank^el  auf- 
gespeicherten Wässer  aufhört,  kann  unter  gewissen  Situationsver- 
hältnissen auch  Meereswasser  an  die  flüssige  Lava  herantreten. 
Dadurch  erklärt  sich  das  Vorkommen  von  Süsswasser-  und  Meeres- 
diatomeen in  vulkanischen  Ausflussmassen  (Ehren borg).  Drei 
schematische  Profile  durch  den  Vesuv  versinnlichen  diese  An- 
schauungsweise Prestwich's  aufs  deutlichste.  Stf. 


Ch.  Lallemand.    Sur  l'origine  probable  des  tremblements 
de  terre.    C.  R.  CII,  No.  12,  I886,  p,  715-I7t. 

Die  Theorie  Lowthian  Green's  wird  acceptirt,  wonach  die 
Kerngestalt  der  Erde  ein  gewölbtflächiges  Tetraeder  ist,  mit  Spitzen 
in  der  Gegend  der  Alpen,  des  Himalaya,  der  Felsengebirge ,  des 
Südpolarcontinents.  Die  durch  Abkühlung  hervorgebrachte  Con- 
traction  hatte  —  so  lange  die  Kruste  noch  plastisch  war  —  Fal- 
tungen zu  Folge,  später  Brüche.  Hauptsächlich  traten  letztere  an 
den  Ecken  und  Kanten  des  Tetraeders  ein,  wo  die  Spalten-  und 
Bruchbildung   bei  weiterer  Contraction  fortfährt,    nicht   als  Folge, 
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sondern  als  Ursache  der  Erdbeben.  Demgemäss  sind  dieselben  im 
Mittelmeer,  persischen  Golf,  Sundastrasse,  Golf  von  Mexico  am 
häufigsten.  In  den  Tropen  könnte  auch  eine  unterirdische  Mond- 
Sonnenfluth  bestimmende  Ursache  der  Gleichgewichtsstörung  sein. 

Stf. 

P.  VAN  DiJK.  Over  het  waarnemen  van  aardbevings 
verschijnselen.  Seisnfiologie,  Natuurk.  Tijdschr.  voor  Nederl. 
Indie  XLIV,  8.  ser.,  1.  Th.  1885,  23-78,  94-lOlt. 

Als  Hauptquellen  für  seismologische  Studien  und  Sammel- 
stellen einschlägiger  Beobachtungen,  welche  der  Verfasser  seinen 
Betrachtungen  zu  Grunde  gelegt  hat,  werden  erwähnt:  Palmieri's 
Bulletino  del  Vulcanismo  italiano;  R.  Mallet's:  First  principles 
of  observational  seismology ;  F.  Hattori  und  J.  Milne  :  Transactions 
of  the  Seismological  Society  of  Japan;  J.  Milne:  Suggestions  for 
the  systematic  Observation  of  earthquakes;  J.  Murray:  Admira- 
lity  manual  of  Scientific  enquiry;  Neümaybr:  Anleitung  zu  wissen- 
schaftlichen Beobachtungen  auf  Reisen;  M.  St.  di  Rossi:  Mitthei- 
Inngen  aus  dem  centralgeodynamischen  Observatorium  in  Rom. 
Den  in  Nature  erschienenen  Auszügen  italienischer  Berichte  und 
Originalabhandlungen  entnimmt  er  das  Material  zu  einer  Zu- 
sammenstellung aller  Erscheinungen,  welche  dem  Erdbeben  von 
Ischia  (Casamicciola,  1881)  vorangingen  und  dasselbe  begleiteten, 
und  schliesst,  dass  seismologische  Beobachtungen  nur  dann  von 
Nutzen  für  Prognose  von  Erdbeben  seien,  wenn  sie  systematisch 
in  einem  zweckmassig  angeordneten  Netz  von  Stationen  statt- 
fanden, und  für  pünktliche  Mittheilung  derselben  an  ein  Central- 
bureau,  behufs  Verarbeitung,  gesorgt  sei.  Als  Beispiel  und  Muster 
wird  der  von  J.  Milnb  ins  Leben  gerufene  seismologische  Dienst 
in  Japan  hingestellt;  die  dort  eingeführten  Instrumente  werden 
beschrieben  und  die  Instruction  für  die  Beobachter  (38  Punkte) 
mitgetheilt.  Die  Instrumente  bestehen  in  einer  registrirenden 
Uhr,  einem  Pendelseismometer,  Vorrichtungen  für  heliographische 
Reproduction  der  Diagramme.  Die  Uhr  besitzt  drei  Zeiger  (Stun- 
den-, Minuten-,  Sekundenzeiger),  welche  an  ihren  Spitzen  Markir- 
stifte  so  angeordnet  tragen,  dass  alle  drei  in  einer  und  derselben 
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Vertikalebene  ihre  Kreise  beschreiben.  Ein  dem  Zifferblatt  der 
Uhr  gleiches  und  gleich  orientirtes  zweites  Zifferblatt  befindet  sich 
nahe  vor  dieser  Vertikal  ebene,  und  wird  dieselbe  geschoben,  so- 
bald durch  eine  Erschütterung  Auslösung  erfolgt.  Dann  markiren 
die  3  Uhrzeiger  die  Erschütterungszeit  auf  dem  beweglichen 
Zifferblatt.  Die  Auslösung  kann  durch  Unterbrechung  eines 
magneto-elektrischen  Stromes  erfolgen,  oder  durch  Abfallen  eines 
Gewichtes  von  der  Spitze  einer  Stange,  welche  mit  schwerem, 
halbkugeligem  Fuss  frei  auf  einer  glatten  horizontalen  Platte  steht; 
bei  der  geringsten  Erschütterung  der  Platte  wackelt  die  Stange 
und  das  Gewicht  fallt  ab.  Der  Pendelseismograph  schreibt,  sobaM 
er  in  Bewegung  kommt,  Curven  auf  eine  berusste  Glasplatte,  aas 
deren  Richtung  und  Verlauf  die  Stossrichtung  entnommen  werden 
kann.  Durch  Firnissuberzug  wird  das  Diagramm  auf  dem  Glas 
befestigt,  und  sodann  auf  heliographisches  Papier  (citronsaures 
Eisonoxydul- Ammoniak  und  Kaliumeisencyanid)  übertragen.  Die 
Herstellungskosten  einer  seismographischen  Station  in  Japan  be- 
rechnet MiLNE  zu  320  fl  holl. 

In  der  Nachschrift  (p.  94-101)  giebt  Hr.  van  Dijk  ein  Ver- 
zeichniss  der  vulkanischen  Quei-spalten  auf  der  Hauptlängenspalte 
in  Java  und  der  Vertheilung  der  einzelnen  Vulkane  auf  diesem 
Spaltensystem,  um  danach  diejenigen  Orte  aufzählen  zu  können, 
welche  für  ein  javanisches  seismographisches  Stationennetz  be- 
sonders geeignet  erscheinen. 

Die  beigefugte  Figurentafel  enthält  Skizzen  der  vorgeschlagenen 
seismographischen  Instrumente. 

Auszug  aus  JouN  Milne*):  The  Volcanoes  of  Japan;  in 
Transactions  of  the  Seismological  Society  of  Japan,  Vol.  IX, 
Part.  II,  1886,  p.  184;  findet  sich  in  Philosophical  Magazin,  Vol. 
XXII,  No.  138,  Nov.  1886,  p.  463-464.  Stf. 


*)  üeber    die    MiLNE'schen    Arbeiten    ist   an    verschiedenen    Stellen   und 
wiederholt  berichtet  worden. 
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§.    Hohlen. 

Davenport  Adams.     Famous  Caverns  and  Grottoes. 

With  40  illustrations.     London:  Nelson  <fe  Sons  1886,  p.  U185f. 

Da8  Werk  soll  zum  Studium  der  Ilöblenverhältnisse  auregen 
und  giebt  einen  guten  Ueberblick  über  die  wichtigsten  Höhlen 
und  Grotten  unter  Benicksichtigung  ihrer  physikalischen  Verhält- 
nisse und  sonstigen  Eigenthiimlichkeit.  Eine  erschöpfende  Dar- 
stellung bietet  es  nicht,  auch  ist  es  zugleich  dem  Zwecke  ent- 
sprechend mit  für  diejenigen  geschrieben,  welche  der  Sache  ein 
allgemeines  Interesse  entgegenbringen,  ohne  direkte  wissenschaft- 
liche Zwecke  zu  verfolgen.     Die  Eintheilnng  ist: 

I.  Grotten  und  Höhlen  vulkanischen  Ursprungs.  (Fingals- 
höhle,  Käsegrotte,  Hundsgrotte^  Grotte  von  Monsummano  etc). 

n.  Grotten  und  Höhlen,  entstanden  durch  die  Thätigkeit  des 
Wassers. 

1.  Grotten  nnd  Höhlen  am  Meere,  durch  die  Wirkung  des 
Meeres  entstanden.    (Höhlen  von  Crozon,  von  Torghatten  etc.). 

2.  Grotten  und  Höhlen,  durch  Senkung  der  unterirdischen 
Gewässer  entstanden. 

(Adelsberger  Grotten,  Quellen  von  Vaucluse  etc). 

III.  Stalaktiten-Höhlen. 
(Antiparos,  Mammuth-Höhle  etc.) 

IV.  Natürliche  Eishöhlen. 

(Höhle  von  Gräce-Dieu,  Vergy,  künstliche  Eishöhle  von  Saint- 
Ouen). 

V.  Knochenhöhlen. 

(Knocfaenhöhlen  in  England,  Frankreich,  England,  Deutsch- 
land etc.) 

Uebrigens  mag  bei  dieser  Gelegenheit  auf  ein  älteres  litterari- 
sches Werk  hingewiesen  werden,  den  Artikel  über  Höhlen  in 
Gehler's  physikalischem  Wörterbuch,  das  für  die  damalige  Zeit 
einen  ausgezeichneten  Ueberblick  giebt.  Seh, 
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Mittheilungen    der   Section    flir   Höhlenkunde    des    öster- 
reichischen Touristenclubs,    redigirt   von  C.  Früwirth. 

1886,  Jahrg.  V,  1-60. 

Die  Zeitschrift  enthält  viel  schätzenswerthes  Material  för  die 
Höhlenkunde  und  giebt  Nachrichten  über  neue  Erscheinungen  auf 
dem  Gebiete  der  Höhlenlitteratur. 

Es  ist  zu  bedauern,  dass  die  Zeitschrift  in  späteren  Jahren 
nicht  weiter  geführt  werden  konnte.  Es  war  dadurch  unter  der 
Thätigkeit  des  Hrn.  C.  Fruwibth  die  Bahn  för  eine  systematische 
Höhlenerforschung  eröffnet,  an  der  es  augenblicklich  vollständig 
fehlt. 

Gleich  die  erste  Abhandlung  giebt  einen  Bericht  über  die 
von  Hrn.  Kbiz  in  den  Jahren  1883  bis  1885  vorgenommenen 
Höhlenarbeiten.  Dann  werden  Mittheilung^n  liber  die  Aggteleker- 
höhle,  die  Höhlen  um  Baden  u.s.w.  gemacht.  Es  werden  alle 
Verhältnisse  der  Höhlen,  auch  die  historischen  und  biologischen 
mit  in  Betracht  gezogen.  Hervorgehoben  mag  noch  werden  die 
Abhandlung 

E.  DöLL.     Die  Mitwirkung  der  Verwitterung  der  Eisen- 
kiese  bei  der  Höhlenbildung  im  Kalkgebirge.      Mitth.  d. 

Section  f.  Ilöhlenk.  d.  österr.  Touristenclubs,  1886,  Jahrg.  V,  9-13. 
Ueber  einzelne  Arbeiten  ist  an  anderen  Stellen  der  Fortschritte 
berichtet.  Seh. 

F.  KouDELKA.       Beobachtungen    über    Wachsthum    der 

Tropfsteine.     Mitth.  d.  Ver.  f.  Hohlenk.  1886,  34-361- 

Für  geologische  Zeitbestimmung  ist  von  jeher  die  Beobachtung 
des  Wachsthums  der  Tropfsteine  in  Höhlen  von  grosser  Wichtigkeit 
gewesen,  namentlich  aber  das  der  Sinterdecken,  da  daraus  auf  das 
Alter  der  bedeckten  Knochenfunde  geschlossen  werden  konnte. 
Wankel  berechnete  das  Alter  der  Travertindecke  in  der  V;f  pustek- 
höhle  auf  8000  bis  10000  Jahre.  Die  Zahlen  sind  entschieden 
zu  hoch. 

In  der  Sloupor  Höhle  (Mähren)  fand  man  ein  sog.  Agnusbild 
(Agnussel)^  bedeckt  mit  einer  Schicht  von  Kalksteingeröll  und 
10  cm  dicker  krystallinischer  Travertinschicht.     Es  kann  fruhsteos 
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1728  dorthin  gelegt  sein  und  so  ergiebt  sich,  bei  ununterbrochen 
gleichmässiger  Bildung  in  10  Jahren  6,ö3  mm,  in  10000  Jahren 
ca.  53  m  Höhe  für  die  Travertindecke.  Nach  Beobachtungen 
in  der  Vypustekhöhle  ergab  sich  in  10000  Jahren  2  m  Dicke.  In 
einer  anderen  Höhle  (Ochozer  Höhle)  findet  sich  ein  Geländer  in 
Tropfstein,  hier  findet  man  in  10  Jahren  1,66  mm  Dicke  für  die 
Bildung  des  Travertin. 

Diese  Resultate  stimmen  wenig  mit  einander  fiberein. 

Beobachtete    Nachgewiesener      t>«,«„u««4„  n;«i,«  ;« 
Höhle  Dicke  der  zlitraum  Berechnete  Dicke  in: 

Travertindecke     der  Bildung  10  Jahren      10000  J. 

1.  Nichi<?grotte  b. 

Sloup  100  mm  153  Jahr  6,53  mm    6,53  m 

2.  Vypustek  1  5  2  2 

3.  Ochozer  Höhle  3  18  1,66  1,66 

Bei  einer  weiteren  Messung  der  Neuen  Slouper  Höhle  wurde 
bei  einem  Tropfstein  constatirt,  dass  die  Länge  in  zwei  Jahren 
3  mm  zugenommen  hatte.  Ununterbrochene  gleichmässige  Bildung 
vorausgesetzt,  müsste  die  Längenzunahme  in  10  Jahren  15  mm 
und  in  10000  Jahren  15  m  betragen.  Bei  einer  Eisenbahnbrücke, 
der  Strecke  Brunn  —  Prag,  haben  sich  Stalaktiten  gebildet.  Sie 
war  1844  gebaut.  1879  hatten  viele  Stalaktiten  10  cm  Länge, 
eine  Anzahl  wurde  gesammelt.  1882  wurden  an  derselben  Stelle 
Stalaktiten  gesammelt    Die  Messungen   geben  folgende  Resultate: 


Stalaktit 
Nr. 

Länge 

in  der 
Hitte 

XII CI  I.OU  UUI U 11- 

messer  an 
der  Basis 

Schwere 

1 

82  mm 

6i 

nam 

20  mm 

1,9  g 

2 

50 

8-10 

25 

2,56 

3 

50 

8 

1,55 

4 

38 

7 

0,81 

5 

33 

10 

1,95 

Das  Wachsthum  ist  also  in  den  3  Jahren  sehr  verschieden 
gewesen,  1886  wurden  an  derselben  Stelle  bis  15  cm  lange  Sta- 
laktiten beobachtet.  Hieraus  geht  hervor,  dass  die  Schätzungen 
der  geologischen  Zeit  aus  Travertin-  und  Tropfsteinbildungen  ganz 
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unsicher  und  unzuverlässig  sind,  um  so  mehr,  als  man  die  An- 
nahme der  vollständig  gleichmässigen,  fortwährend  andauernden 
Bildung  machen  muss  und  voraussetzt,  dass  an  den  einzelnen 
verschiedenen  Orten  die  Bildung  in  gleicher  Weise  vor  sich  ge- 
gangen ist. 

F.  Karrer.     Ueber.  Stalaktitenbildung.    Oest.  Toor.-Ztg.  1886, 

U5-147.  Seh. 

C.  Fruwirth.     Durchführung  von  Höhlenforschungen. 

Mitth.  d.  d.  ö.  A.  V.   1886,  134-36t. 

Der  Verfasser  empfiehlt  der  touristischen  Welt  mehr  Auf- 
merksamkeit auf  die  Höhlenforschung  zu  verwenden.  In  der  That 
sind  auch  die  physikalischen  Verhältnisse  vieler  Höhlen  so  un- 
bekannt, dass  selbst  ein  kurzer  Besuch  eine  Erweiterung  der  Kennt- 
nisse in  dieser  Beziehung  herbeizuführen  vermag.  Hr.  Fruwirth 
setzt  auseinander,  worauf  der  Besucher  der  Höhlen  sein  Augen- 
merk zu  richten  hat.  Ganz  besonders  ist  der  häufigere  Besuch  der 
Eishöhlen  erwünscht,  wodurch  festgestellt  werden  könnte,  wie  weit 
die  Eisgebilde  im  Sommer  schwinden  oder  ob  sie,  was  wenig 
waiirscheinlich,  in  einzelnen  Fällen  wieder  zunehmen.        Seh. 


e.    Gebirge,  Thäler  und  ihre  Bildang. 

A.  BiTTNER,  Die  neuesten  Wandlungen  in  den  modernen 
Ansichten  über  Gebirgsbildung.  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- 
anstalt No.  15,  1886,  p.  374-80t. 

Es  wird  daraufhingewiesen,  dass  manche  Geologen,  welche 
SuESS^  Lehre  von  der  Gebirgsbildung  (wonach  Einsenkung  von 
Theilen  der  Erdkruste  der  primäre  Vorgang  ist),  angenommen 
haben,  im  Verlauf  ihrer  Arbeiten  öfters  genöthigt  waren,  von  den 
Gruudzügen  dieser  Lehre  abzuweichen.  Solchen  Falles  haben  sie 
aber  ihren  Abfall  von  Suess'  Anschauungen  nicht  ausdrucklich 
ausgesprochen,  sondern  die  oft  zur  Unkenntlichkeit  modificirte 
Lehre  des  Meisters  als  dessen  Sinn  immer  noch  entsprechend  gelten 
lassen.  Stf\ 
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Leicher.     Orometrie    des    Harzgebirges.      Halle  a.  S.   1886. 

Tausch  &  Grosse.     Pbterm.  Mitth.  1886,  Littber.  114f. 

Die  nach  der  älteren  Methode  der  Höbeaschichten  durch- 
geführte Berechnung  ergiebt  für  den  Harz  eine  Mittelhöhe  von 
442  m  (Brockenhöhe  1141m)  und  einen  kubischen  Inhalt  von 
nahezu  1100  Eubikkilometer.  Gr. 


Die  Störungen  im  Gebirge.    Naturf.  1886,  305-307t. 

Die  Dislokationen  der  Gebirge  hat  man  von  je  nach  be- 
stimmten Grundsätzen  zu  klassifiziren  gesucht.  An  dieser  Stelle 
werden  drei  solcher  Systeme  besprochen.  Gegen  Heim's  Einthei- 
luDg  wird  geltend  gemacht,  dass  die  „ganze  Auswalzungstheorie^ 
noch  auf  schwachen  Füssen  steht;  dem  ungenannten  Bericht- 
erstatter wäre  ein  Ausflug  in  das  Gebiet  der  Glarner  Doppelfalte 
zu  empfehlen!  Auch  gegen  Suess,  dessen  Aufstellungen  als  Fort- 
schritt begrüsst  werden,  lassen  sich  natürlich  einige  Bedenken 
geltend  machen,  und  ein  gleiches  gilt  hinsichtlich  der  Köhler- 
schen  Schrift,  „Die  Störungen  der  Gänge,  Flötze  und  Lager" 
(Leipzig  1886),  welche  sich  theil weise  an  Heim,  theilweise  an 
SuEss  anlehnt,  im  übrigeu  aber  auch  manche  Yerhältoisse  unter 
neuen  selbstständigen  Gesichtspunkten  aufl^asst.  Gh\ 

Die  Alpen  weit  des  Himälaya.    Ausland  1886,  165-67. 

Nach  den  Berichten  des  bekannten  britischen  Alpinisten 
Graham.  Derselbe  hatte  bei  der  Besteigung  der  Berge  mit  ganz 
ungewöhnlichen  Schwierigkeiten  zu  kämpfen  und  legt  dieselbeu 
wesentlich  deu  tiefen  Erosionsquerthälern  zur  Last,  in  welchen  die 
meisten  Flüsse  dahinströmen.  Athembesch werden  und  Bergkrank- 
heit hat  der  kühne  Touiist  selbst  in  22800  engl.  Fuss  Seehöhe 
nicht  verspürt.  Von  geographischem  Interesse  erscheint,  dass  dem 
Kindschindschinga  die  Ehre,  der  zweithöchste  Gipfel  der  Erde  zu 
sein,  genommen  wird;  derselbe  werde  von  einem  zunächst  noch 
namenlosen  Berge  um  wenigstens  100  Fuss  überragt.  6r, 
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C.  GsALLER.      Studien  aus  der  Stubaiergruppe.  Mitth.  d.  d. 

ö.  A.  V.  1886,  XVII,  127-62t. 

Nicht  die  ganze  Arbeit  kommt  hier  für  uns  in  Betracht,  son- 
dern lediglich  deren  ereter  Theil,  „zur  Orometrie"  betitelt.  Darin 
sucht  der  Verfasser,  v.  Sonklar's  bekannte  BegrifTsbestimmongen 
und  Berechnungsmethoden  zu  vervollkommen,  und  dieser  Versuch 
ist  auch  insoweit  von  Erfolg  gekrönt,  als  die  SoNKLAs'sche  Grund- 
idee nicht  überhaupt  aufgegeben  werden  muss.  Zumal  die  Art 
und  Weise,  wie  Gsaller  die  „mittlere  Thalhöhe"  und  den  „Kamm- 
gehängewinkel" in  einem  für  numerische  Aiiswei'thung  geschickten 
Sinne  definirt,  kennzeichnet  einen  gewissen  Fortschritt.      Gr. 


A.  VON  KoENEN.  Ueber  die  Störungen,  welche  den  Ge- 
birgsbau  im  nordwestlichen  und  westlichen  Deutschland 

bedingen.     Gott.  Nachr.  1886,  196;  Naturw.  Rdsch.  1886,  260-611- 

—  —  Ueber  das  Verhalten  von  Dislocationen  im  nord- 
westlichen Deutschland.  Jahrb.  d.  k.  pr.  geol.  Landesanstalt 
1885,  53t. 

Zwei  grosse  Störungslinien  lassen  sich  resp.  in  den  Richtui^en 
SE-NW  und  S-N  durch  ganz  Deutschland  verfolgen,  bis  sie  sich 
unter  dem  Diluvium  der  norddeutschen  Tiefebene  verlieren,  die 
erstgenannte  entstand  in  der  mittleren  Tertiär-,  die  andere  erst  in 
der  Quartärzeit,  in  der  Anordnung  des  Mittelgebirges  und  der 
Flussläufe  lassen  sich  die  Wirkungen  der  Dislokationen  gut  ver- 
folgen.  Zu  Beginn  der  Miozänepoche  war  Mitteldeutschland  ein 
mesozoisches  Plateauland  von  geringer  Diiferentiirung;  dann  aber 
setzte  ein  starker  tangentialer  Schub  ein  und  faltete  die  Schichten, 
wobei  verschiedene  Zerreissungen  und  Grabenverwerfungeo  vor- 
kamen. Der  Verfasser  giebt  die  grossen  Richtungslinien  an,  welche 
sich  theilweise  bis  zum  Easpischen  Meere  verfolgen  lassen,  und 
zeigt  insbesondere,  wie  die  Brüche  die  schon  bestehenden  älteren 
Gebirge,  aus  Urgestein  oder  paläozoischen  Sedimenten  bestehend, 
umgingen,  sie  wohl  theilweise  zum  Absinken  und  zur  Bildung  von 
Horsten  veranlassten,  in  das  Innere  dieser  Gebirgskerne  sich  dagegen 
nicht  fort^^etzten.      Die  jüngeren  Schichten  freilich,    welche  diesen 
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Kernen  vorlagen  und  der  Schubrichtung  ausgesetzt  waren,  wurden 
um  so  mehr  mitgenommen  und  aus  ihrem  Zusammenhange  gebracht. 

Gr. 


C.  J.     Der  Kilima'nscharo.    Aasland  1886,  387. 

Inhaltsübersicht  über  das  Werk  von  Johnston.  Gr, 

H-  H.  Johnston.     The  Kilima-Njaro-Expedition.     Nature 

XXXIII,  322-25;    Ausl.  1886,  766. 


A.    Penck.      Eintheilung    und    mittlere    Kanamhöhe    der 

Pyrenäen.    Jahresber.  d.  geogr.  Ges.  München,  1885,  X,  58-70t. 

Zur  Erörterung  wird  zunächst  die  Frage  gestellt,  ob  man  in 
den  Pyrenäen  ausschliesslich  das  französisch-spanische  Grenzgebirge 
zu  erblicken  oder  ob  man  ein  Recht  habe,  als  „Pyrenäensystem^ 
die  ganze  Gebirgsumrandung  im  Norden  der  iberischen  Halbinsel 
zusammenzufassen.  Geologisch  lässt  sich  letztere  Ansicht  wohl 
rechtfertigen,  aber  geographisch  ist  doch  der  Charakter  der  in  Be- 
tracht kommenden  Gebirgstheile  ein  zu  verschiedener,  als  dass 
man  damit  einverstanden  sein  könnte,  denn  die  eigentlichen  Pyre- 
näen sind  ein  Kettengebirge  im  ausgeprägtesten  Sinne  des  Wortes, 
und  im  kantabrischen  Gebirge  zeigen  sich  bereits  Ansätze  zur 
Gruppenbildung.  Den  orographischen  Verhältnissen  sucht  sich  die 
von  Penck  vorgeschlagene  Dreitheilung  des  Gebirges  —  östliche, 
mittlere,  westliche  Pyrenäen  —  anzupassen.  A.  v.  Humboldt's 
orometrische  Vergleichung  der  Alpen  mit  den  Pyrenäen  leidet  an 
Willkurlichkeiten;  man  thut,  um  über  die  Wegsamkeit  eines  Ge- 
birges ein  klares  Urtheil  zu  bekommen,  dem  Verfasser  zufolge  gut 
daran,  nicht  sowohl  die  „mittlere  Passhöhe^  als  vielmehr  die 
mittlere  Höhe  der  niedrigsten  Pässe  in  den  Stammthälern  zu  er- 
mitteln, und  diese  letztere  ist  in  den  Pyrenäen  thatsächlich  um 
500  m  geringer,  als  Humboldt  angenommen  hatte.  Die  tiefsten 
Pyrenäenpässe  werden  zu  7a  ^^  ^^^  Nähe  der  höchsten  benach- 
barten Gipfel  angetroffen.  Or. 

Fortschr.  d.  Pbye.  XLU.    a  Abtta.  53 
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B.  Schwarz.  Die  Erschliessung  der  Gebirge  von  den 
ältesten  Zeiten  bis  auf  Saussüre  (1787).  Leip^:  Froh- 
berg 1885.  Bespr.  Peterm.  Mitth.  1886,  Littber.  15;  Hitth.  d.  d.  o. 
A.-V.  1886,  44t. 

Die  bekannte  Thatsache,  dass  Alterthum  and  Mittelalter  in 
den  Gebirgen  nur  unangenehme  Verkehrshindernisse  erblickten, 
^denen  man  aus  dem  Wege  zu  gehen  alle  Ursache  habe,  wird  vom 
Verfasser  zur  Grundlage  für  eine  Darstellung  der  langsamen  Fort- 
schritte genommen,  welche  die  Gebirgskunde  gemacht  hat.  Erst 
die  Eriegszüge  Xenophons,  Hannibals  u.  a.  erzwangen  eine  gewisse 
Berücksichtigung  auch  der  bergigen  Länder  der  damaligen  Terra 
cognita,  und  die  Römer  lernten  bei  ihren  Strassenbauten  die  Alpen 
allmählich  kennen.  Noch  aber  fehlte  jede  über  das  unmittelbare 
praktische  Bedürfniss  hinausgehende  Antheilnahme;  die  VesuYbe- 
Steigung  des  Plinius  und  die  Aetnabesteigung  des  Kaisers  Hadrian 
blieben  isolierte  Vorkommnisse.  Lebhafter  entwickelt  zeigt  sich 
der  Sinn  für  Bei'gtouren  bei  den  Arabern  (Edrisi,  Ibn  Batuta);  die 
grossen  Missionsreisen  des  XU.  und  XIIL  Jahi*hunderts  machten 
die  Europäer  mit  den  himmelanstrebenden  Gipfeln  Hochasiens  be- 
kannt. Ob  man  Petrarca  mit  dem  Verfasser  als  „Vater  des 
Alpensports^  ansprechen  dürfe,  erscheint  dem  Referenten  zweifel- 
haft, denn  die  ausschliesslich  religiösen  Betrachtungen,  denen  sich 
der  Dichter  auf  der  Spitze  des  mühsam  erklommenen  Mont  Ven- 
toux  (Provence)  hingab,  haben  mit  eigentlicher  Naturfreude  wenig 
gemein. 

Vadanus,  Rhelliganus,  Gesneb  begannen  die  Durchforschung 
der  schweizerischen  Alpen  weit,  indem  sie  bereits  von  mehr  wissen- 
schaftlichen Beweggründen  sich  leiten  Hessen.  Jn  noch  höherem 
Maasse  gilt  letzteres  für  den  Augsburger  Arzt  Rauwolf,  der  1573 
den  Libanon  bereiste  und  die  Abhängigkeit  des  Vegetationscharakters 
von  der  Meereshöhe  studierte.  Die  physikalische  Geographie  der 
Alpen  fand  eine  erste  zusammenfassende  und  dabei  für  ihre  Zeit 
sehr  verdienstliche  Darstellung  in  der  Naturgeschichte  Helvetiens 
von  ScHEucHZEB  (Anfang  des  vorigen  Jahrhunderts).  Eine  neue 
Phase  der  Gebirgsforschung  endlich  begann,  als  die  Montblanc- 
gruppe das  Studienobjekt  der  durch  viele   vorzügliche  Namen  ge- 
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kennzeichneten  Genfer  Schule  —  Boüräit,  Deluc,  H.  B.  de  Saussüre 
-  geworden  war.  Gr. 

V.  HiLBER.  Asymmetrische  Thäler.    Peterm.  Mitth.  1886,  I7i-77t. 

Der  Zweck  dieser  Studie  ist  nahe  verwandt  mit  demjenigen 
der   oben   analysierten    Abhandlung    von    Phiuppson.      Während 
im  allgemeinen  bekanntlich  die  Böschungsverhältnisse  der  Gebirgs- 
ketten, zwischen  denen  ein  Längsthal  hinzieht,  keine  grossen  Ver- 
schiedenheiten aufweisen,  giebt  es  auch  da  und  dort  ein  unsymme- 
trisches Verhältniss  der  Thal  wände;   auf  der  einen  Seite   erheben 
sich  dieselben  sanft,  auf  der  anderen  schroff.     Der  Verfasser  sucht 
den  Grund  für  dieses  abweichende  Verhalten  mit  Gilbert  in  dem 
Einflüsse   der  Tiefe   der   sogenannten  Erosionsbasis   auf  die  Lage 
der  Kammwasserscheiden,    weicht    aber   in  der  Würdigung  dieses 
Einflusses  von  dem  amerikanischen  Geologen  ab.     Zwei  Flüsse,  so 
nimmt  er  an,  eilen  in.  annähernd  paralleler  Richtung  ihrem  End- 
ziele zu,   und  der   eine  schneidet   energischer  das  Gestein  an,    als 
der  andere.     Er  schafft  sich  eine  tiefere  Erosionsbasis  und  bringt 
für  den  ihm    zugekehrten  Abhang  des  trennenden   Gebirgsrückens 
ein  steileres  Gefälle  zuwege.     Ein  weiteres  Studium  des  Prozesses 
wäre  dann  dasjenige,  bei  welchem    die  Abschüssigkeit    beider  Ab- 
hänge ungefähr  die  gleiche  wird,    und  durch  diese  Zwischenphase 
der  angenäherten  Symmetrie  hindurch  entwickelt   sich    eine    neue 
Asymmetrie  von   einem    dem  vorigen   geradezu    entgegengesetzten 
Charakter:  die  steilere  Lehne  wendet  sich  jetzt  dem  im  höheren, 
die    flacher   geböschte   dem    im  tieferen  Niveau    dahinströmenden 
Flusse  zu.  Gr. 

Spiehler.     Die  Lechthaler  Alpen.     Mitth.  d.  d.  o.  A.-V.  1886, 

XVII,  293-3101. 
Für  die  Geographie  ist  aus  der  in  erster  Linie  volkskundlichen 
und  touristischen  Zwecken  dienenden  Studie  der  Versuch  beachtens- 
werth,  die  Namengebung  in  der  Urographie  des  genannten,  von 
den  Forschern  meist  etwas  stiefmüttlerlich  behandelten  Theiles  der 
nördlichen  Kalkalpen  in  Ordnung  zu  bringen.  Als  höchster  Punkt 
der  Gruppe  ist  dem  Verfasser  zufolge  die  „Feuerspitze"  (2887  m) 
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anzusehen.  Von  Interesse  sind  auch  die  Mittheilungen  über  das 
„Fallenbacher  Fenster",  eine  merkwürdige,  den  Gebirgszug  per- 
forierende Höhle,  wie  solche  unseres  Wissens  nur  noch  einmal 
sonst,  im  Glarner  Gebirge  bei  Panix,  vorkommt.  Or. 


K.  Haüshofer.     Die  Entstehung  der  Alpen.     Mitth.  d.  d.  5. 

A.-V.  XVII,  1886,  1-2  If. 
In  sehr  übersichtlicher  Weise  entwickelt  der  Verfasser  die 
Grundlehren  der  modernen,  von  Schimper  begi'ündeten,  von  Favre, 
SuESS,  Heim  u.  a.  auf  ihren  heutigen  Standpunkt  gebrachten  Theorie 
der  Gebirgsbildung,  wobei  letztere  als  unmittelbare  Folge  der  durch 
die  Abkühlung  bedingten  Verkleinerung  des  Erdballes  aufgefasst 
wird.  Die  wichtigsten  Formen  der  Faltung  werden  an  Beispielen 
illustriert,  mit  besonderer  Bezugnahme  auf  die  höchst  merkwürdigen 
Doppelfalten,  welche  in  den  Glarner  Bergen  nachgewiesen  worden 
sind.  Im  Anschlüsse  an  Heim  wird  gezeigt,  dass  der  Zusammen- 
schub, welcher  die  Alpenkette  faltete,  durchaus  keine  namhafte 
Verkleinerung  des  Erdhalbmessers  zur  Voraussetzung  hatte,  und 
dass  somit,  wenn  sämmtliche  Falten  der  Alpen  ausgeglättet  würden, 
jener  Gürtel  der  Erde,  auf  den  es  dabei  ankommt,  nur  etwa  um 
120  km  sich  verbreitern  müsste.  Mit  dem  Hinweise  auf  die 
grossen  Veränderungen,  welche  die  Erosion  während  des  Tertiar- 
und Quartärzeitalters  an  dem  ursprünglich  eine  grossartige  Ein- 
fachheit bekundenden  Faltengebirge  zuwege  brachte,  schliesst  die 
zur  Einführung  in  die  dynamische  Geologie  der  Neuzeit  vortrefflich 
geeignete  Abhandlung.  Gf\ 

A.   H.   Keane.      The   Kilima-Ndjaro -Expedition.      Natare 

XXXIII,  392-425t;    AusL  1886,  766. 
Analyse   des  Werkes   von  Johnston:    The   Kilima-Njaro  Ex- 
pedition,   London    1886.      Die    mitgetheilten    Auszüge    beziehen 
sich    wesentlich    nur    auf   Pflanzengeographie    und    Völkerkunde. 
Cf.  oben  p.  833.  Qr. 
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Litteratnr. 

La  Catastrophe  de  Ohancelade  pres  de  Perigueux. 

La  Nature  1886,  XIV,  Tö-TSf. 

Bergsturz  in  den  Steinbrüchen   von  Chancelade.     Beschreibung 
einiger  nebensächlicher  Phänomenen. 

L.  Neumann.      Orometrie   des  Schwarzwalds.     Wien  1886. 

1-50;    Naturw.  Rdsch.  1887,  5*. 
Umlauft.     Die  Alpen.    Wien.    Bespr.  Oest.  Tour.-Ztg.  1886,  248. 
Handbuch    der    gesammten   Alpenkunde.      Bespr. 

Naturf.  1886,  126-27. 

J.  Thoulet.     Sur  le    mode  de  formation  des   bancs  de 
Terre-Neuve.     C.  R.  CHI,  1042-1043*. 

Tanner.     On  Himalayan  Snow  Peaks.    Proc.  Roy.  Geogr.  Soc 

1885,  London,  XVII,  752. 

J.  Geikie.     Mountains,  their  Origin.     Growth.  Scot.  geogr.  Mag. 

1886,  II,  145;    Peterm.  Mitth.  1886,  Littber.  105. 

E.  C.  Pickering.     Accurate  Mountain  Heights.    Appalachia 

IV,  Nr.  3,  Dez.  11.  1885. 

E.  Levasseür.      Etudes    sur    les    chaines    et   massifs  du 

Systeme  des  Alpes.     Ann.  d.  Club  Alp.  Fran^.  XII,  1885/86,  371. 

T.  R.  Mellard  (Mellard  Reade).     The  origin  of  moun- 
tain  ranges  considered  experimentally.     London  1886. 

Steinmann.     Sur  la  structure  g^ologique  des  Oordillferes 
de  FAm^rique  du  Sud.    Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  262-65. 

WiNCHELL.    Meridionale  Richtung  der  Gebirge.    Sill.  J.  (3) 

XXX,  417,  1885;   Bbhu's  Jahrb.  XI,  223.  Seh. 


C.   Höhenmessungen. 

G.  ScHWEiNFURTH.     Reisc    in    das    Depressionsgebiet    im 

Umkreise  von  Fajum  im  Januar  1886.     ZS.  d.  Ges.  f.  Erdk. 

XXI,  96-148t;   Petbrm.  Mitth.  1886,  Litt.  84. 

Diese  in  ein  theilweises  noch  fast  gar  nicht  bekanntes  Gebiet 

unternommene  Expedition  hat,  soweit  die  physische  Erdkunde  von 

derselben  Akt  zu  nehmen  hat,  wesentlich  für  die  stratigraphische 

Gliederang  der  Länder  zwischen  dem  Nil  und  dem  Ostrande  der 

libyschen    Wüste   Gewinn    gebracht.      Das    bei    Cairo   anstehende 
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Eozän  scheint  nach  den  neuen  Funden  wesentlich  auch  noch  im 
Westen  der  Oase  Fajum  herrschend  zu  sein.  Durch  den  Foud 
mariner  fossiler  Austern  u.  s.  w.  ist  erwiesen,  dass  ein  pliozäner 
Meerbusen  sich  weit  in  das  Nilthal  und  die  an  dasselbe  angren- 
zenden Niederungen  erstreckt  haben  muss.  Vom  Fajum-See  wird 
nachgewiesen,  dass  er  erst  in  ziemlich  junger  Vergangenheit  sich 
auf  seinen  jetzigen,  niedrigen  Stand  zurückgezogen  hat;  an  seinem 
Rande  steigen  mächtige  „Zeugen'',  isolierte  aus  dem  Mergel  aus- 
gewaschene Erhöhungen  von  bizarrer  Form,  auf,  welche  man  wohl 
als  ein  vollgiltigcs  Analogen  unserer  „Erdpyramiden''  anzusprechen 
ein  Recht  hat.  Auch  über  die  Erosion  der  Luft,  deren  eminente 
Bedeutung  für  die  Morphologie  der  Wüste  mehr  und  mehr  in  den 
Vordergrund  tritt,  erhalten  wir  interessante  Mittheilungen.  Die 
Verwitterung  ist  fortwährend  bestrebt,  den  Umfang  der  Oasen- 
Kessel  zu  erweitern,  doch  darf  man  den  ersten  Ursprung  der 
letzteren  schwerlich  auf  die  gleiche  Ursache  zurückführen,  sondern 
muss  an  die  auswogende  Thätigkeit  des  Meeres  denken.  Die  Sand- 
dünen der  W^üste  sind,  wie  man  weiss,  im  allgemeinen  bew^lich, 
aber  sie  können  dem  Verfasser  zufolge  auch  festgemacht,  so  zu 
sagen  verankert  werden,  wenn  sich  die  Sandmasse  um  einen  von 
ihr  zugedockten  Felszug  herum  anhäuft,  welcher  dann  ihre  „Wirbel- 
säule" bildet.  Nordwärts  vom  erwähnten  See,  dem  Birket-el-Qure 
der  Araber,  fehlen  ganz  die  sonst  charakteristischen  W^adis,  tiefe 
Rinnsale  mit  spärlichen  Wasserlachen  und  Pflanzenwuchs;  es  fehlt 
eben  jedwede  Erosion  des  rinnenden  Wassers,  und  diejenige  des 
mit  feinem  Sande  beladenen  Windes  vermag  lediglich  halbkreis- 
förmige Zirken  mit  Terrassen  in  das  anstehende  Gestein  einzu- 
meisseln.  G#\ 

E.  G.  Ravenstein.     On  Bathy-hypsographical  Maps. 

Proc.  R.  Sog.  London  VIII,  1886.  21-28t;  Peterm.  Mitth.  Litt-Ber.  54. 

1886t. 

Bathometrische  Karten  sind  älter,  als  hypsometrische.  Schon 
Gerhard  Mercator  und  Waghenaer  trugen  Lotungsergebnisse  in 
ihre  Karten  von  Holland  (1685  und  86)  ein,  und  Cruginiüs  wandte 
1728  als  der   erste    die  Darstellung   durch   Linien    gleicher   Tiefe 
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unter  dem  Meerespiegel  an,  welche  Buache  etwas  später  zum  6e- 
meinguie  der  nautischen  Welt  machte,  indem  er  zugleich  den  Ge- 
brauch der  Niveaulinien  auch  auf  das  Festland  ausdehnte.  Dücarla 
und  Dupain-Triel  bauten  in  Frankreich  die  Methode  weiter  aus, 
und  mit  Horsell's  Höhenschichtenkarte  von  Skandinavien  (1835) 
beginnt  die  moderne  Aera  dieses  Zweiges  der  Kartographie.  Beide 
Gattungen  von  Aequidistanten ,  sowohl  ober-  als  unterhalb  des 
Meereshorizontes,  begegnen  uns  zuerst  bei  E.  v.  Sydow  und  Ziegleb. 
Dabei  ist  jedoch  der  Umstand  hinderlich,  dass  die  Basis ,  auf 
welche  Höhen  und  Tiefen  bezogen  werden,  gewöhnlich  keine  über- 
einstimmende ist;  die  Uferzöne,  welche  zwischen  dem  niedrigsten 
Ebbestande  und  dem  Mittelwasser  gelegen  ist,  blieb  und  bleibt 
noch  vielfach  unberücksichtigt.  Aus  den  von  dem  berühmten 
Kartographen  mitgetheilten  Skizzen  des  Kanals  geht  nun  unzwei- 
deutig hervor,  dass  die  Isobathen,  zumal  die  der  Küste  benach- 
barten, sehr  verschieden  aussehen,  wenn  man  einmal  dies  und  das 
andermal  jenes  Niveau  zugrunde  legt.  Aus  seiner  reichen  Er- 
fahrung heraus  stellt  der  Verfasser  sodann  eine  Reihe  von  Normen 
auf,  nach  denen  bei  der  Anfertigung  von  Höhentiefenschichten- 
k  arten  am  besten  verfahren  wird.  G^r. 


A.  Woeikow.     Resultate  des  sibirischen  Nivellements. 

Peterm.  Mitth.  1886,  87-88t. 
Die  Berechnung  dieser  mühsamen  Arbeiten  ist  namentlich 
durch  den  Tod  des  leitenden  Ingenieurs  Mosghrow  verzögert 
worden.  Nunmehr  aber  kann  Woeikow  eine  Tabelle  von  132  alti- 
metrisch  genau  bestimmten  Fixpunkten  vorlegen,  aus  welcher  wir 
folgende  Meereshöhen  ausheben:  Niveau  des  Baikal-Sees  477  m, 
Kathedrale  in  Irkutsk  454  m.  Gr, 

W.  Füss.  Resultate  des  Nivellements  in  Sibirien,  aus- 
geführt 1875/76  von  der  Staniza  Swjerinogilouskaja 
bis  zum  Baikal-See.  Sapiskl  k.  Russ.  geogr.  Ges.  XVIII,  7; 
besp.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  130. 

The  Levelling  of  Siberia.      Science  VII,  105-106. 
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Litteratur. 

Auszug  aus  den  Nivellements  der  Trigonometrischen 
Abtheilung  der  Landesaufnahme.  H.  1-5.  Berlin,  Mittler  u. 
Sohn  1886;  Litteraturbericht  Peterm.  Mitth.  1886,  112;  Naturw. 
Rundsch.  188G,  353. 

A.  V.  Danckelman.    Büttners  Höhenmessungen  (Afrika). 

Mitth.  d.  Afrik.  Ges.  V,  1886,  13-18. 

J.  Hill.     Some  remarks  on  clinometrical  or  approximate 
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V.  Hecht.  Berichtigung  einiger  Höhenmessungen  in  den 
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(3)  XV,  410-411. 
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1886,  94. 

J.  T.  Walker.      Trignometrical   survey   of  India.      Notiz. 

Proc.  R.   geogr.  Soc.   London    1885   VII,  Nr.  10;    On  Mt.  Everest 
ib.  1886,  Vm,  88. 

Müller,  Koppen.  Die  Höhenbestimmungen  der  Königl. 
preuss.  Landesaufnahme  in  Elsass-Lothringen.    Heft  i.  2. 

Berlin  1885. 

G.  Marinelli.    Saggio  di  Altimetria  della  Regione  Veneto 

Orientale   etc.      1884.      Mitth.  d.  dtsch.-östenr.  A.-V.  1884,246t. 

Seh. 

T].   Hebungen,  Senkungen,  Korallenbildungen. 

F.  Sacco.  Des  ph^nomenes  altimetriques  observes  dans 
l'int^rieur  des  continents.  Bull.  Soc.  Geol.  de  France  XIV,  128; 
Petkrm.  Mitth.  1886,  Litt.-Ber.  106t. 

Den  schon  von  Zeune  u.  a.  gemachten  Wahrnehmungen,  dass 
die  Höhenlage  anscheinend  fixer  Objekte  langsamen  Veränderangen 
unterworfen  sei,  fügt  Sacco  hier  neues,  den  piemontesischen  Alpen 
entnommenes,  Material  hinzu.    In  der  Provinz  Cuneo  seien  gewisse 
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Dörfer  noch  vor  dreissig  Jahren  gegenseitig  für  einander  unsichtbar 
gewesen,  und  heute  sei  die  Gesichtslinie  eine  völlig  ungehinderte. 
Dass  dem  so  sei  beruhe  auf  der  Zusammensetzung  des  tertiären 
Berges,  welcher  früher  als  Hinderniss  wirkte;  derselbe  bestehe  aus 
wechsellagernden  Sand-  und  Mergelschichten,  und  erstere  befanden 
sich  in  einem  Zustande  langsamen  Rutschens,  der  allmählich  eine 
Erniedrigung  des  Gebirgszuges  herbeiführe.  Gr* 


Girard.  Recherches  sur  rinstabilitö  des  continents  et 
du  niveaii  des  mers.  Paris,  Leroax  1886;  Pbterm.  Mitth. 
1886,  Litt.-Ber.  104.  105. 

Der  Titel  verspricht  etwas  ganz  anderes,  als  was  der  Inhalt 
wirklich  giebt.  Man  erwartet  eine  Widerlegung  der  vielfach  ver- 
tretenen Ansicht,  es  sei  trotz  der  grossen  Metamorphosen  in  den 
einzelnen  geologischen  Zeitaltern  doch,  um  mit  Geikie  zu  reden, 
ein  gewisser  einheitlicher  Grundplan  in  der  Vertheilung  der  Kon- 
tinente und  Ozeane  nachzuweisen;  allein  hierauf  wird  garnicht 
eingegangen.  Erörtert  werden  vielmehr  wesentlich  die  Kriterien 
der  Landhebung  und  Landsenkung,  wobei  sehr  richtig  auf  die  Un- 
zuverlässigkeit  vieler  solcher  Kennzeichen  hingewiesen  wird;  ferner 
ist  von  dem  Einflüsse  die  Rede,  welche  der  wechselnde  Luftdruck 
auf  Wasser  und  Land  ausübt,  von  den  mikro-  und  bradyseismischen 
Bewegungen  der  Erdfeste,  von  den  geologischen  Folgen  einer  Ver- 
setzung der  Erdachse  und  von  manchen  ähnlichen,  einer  exakten 
Lösung  noch  nicht  fähigen  Problemen.  Gi\ 


A.   M.   Hansen.      On    „Seter'',    Strandlinjer    or    parallel 
Roads  in  Central  Norway.     Nature  XXXIII,  268-269.  365t. 

Das  hier  beschriebene  Phänomen  steht  in  vollständiger  Ana- 
logie zu  den  viel  besprochenen  Parallelstreifungen  der  Felsen  von 
Lochaber  (Hochschottland).  In  DovreQeld  wurden  Streifen  in  einer 
Höhe  über  der  gegenwärtigen  Wasserlinie  bis  zu  1100  m  ange- 
troffen, und  so  kann  man  wohl  nicht  annehmen,  dass  man  es  mit 
gewohnlichen,  durch  die  Erosion  des  Meeres  gebildeten  Strandlinien 
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zu  tbun  habe.  Auch  der  gewöhnlichen  Glazial theorie  stellen  sich 
.Schwierigkeiten  entgegen.  Die  eigene  Auffassung  Hansen^s  ist  im 
wesentlichen  die  gleiche,  wie  diejenige,  welche  später  unabhängig 
durch  E.  Subss  vertreten  wurde.  Das  bereits  im  Schwinden  be- 
findliche Inlandeis  sei  doch  noch  hinreichend  mächtig  gewesen, 
um  in  den  Hochthälern  die  Veranlassung  zum  Entstehen  von  Ab- 
dämmungsseen zu  geben,  und  die  Wassermarke  dieser  Seen  seien 
die  „Seter"  von  heute.  Gr, 


J.  Melvin.     Parallel  Roads  in  Norway.     Nature  XXXIII,  293t. 
H.   Miller.      Nature  XXXIII,  318-3 laf. 
Stärkte   GaRDNKR.      Natnre  XXXIII,  343t. 

Alle  drei  Noten  knüpfen  an  Hansen's  Mittheilungen  über 
die  norwegischen  „Seter"  an.  Melvin  hält  die  fraglichen  Streifen 
für  die  Residuen  von  Ufermoränen,  wofür  namentlich  spreche,  dass 
jene  weder  ganz  horizontal  noch  auch  ganz  geradlinig  verlaufen, 
Von  Miller  wird  darauf  hingewiesen,  dass  Chambers  bereits  1889 
solche  „Seter"  beobachtet  und  von  ihnen  im  „Edinburgh  Philoso- 
phical  Journal"  eine  Beschreibung  —  dieselbe  wird  wieder  abge- 
druckt —  gegeben  habe.  Die  HANSEN'sche  Hypothese  war  von 
Daykins  antizipiert,  welcher  den  abgedämmten  See  einen  y^gx^u^- 
tischen  Märjelen-See"  (Berner  Oberland)  nannte.  Endlich  schildert 
Gardner  eine  Terrassenbildung  an  den  Bergrandern  einer  weiten 
Ebene  Islands,  Sandklettavate  zubenannt.  Gr. 


GuppY.     Observations    on    the    Recent    Calcareous   For- 
mations  of  the  Salomon  Group  made  during  1882/84. 

Nature  XXXIII,  202.  205t. 
Die  von  Guppy  vorgenommene  Untersuchung  war  überhaupt 
die  erste  seit  den  Zeiten  der  spanischen  Besitzergreifung.  Der 
ideale  Durchschnitt  der  Inseln  ist  ein  untergetauchter  Vulkankegel, 
um  den  sich  zunächst  eine  Schicht  von  Kalkpanzem  der  Fora- 
miniferen  herumgelegt  hat,  auf  welche  wiederum  eine  Kruste  aus 
Korallenkalk   folgt.     Der  Verfasser   erblickt   in   diesen  Bildungen 
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Bestätigungen  der  schon  früher  von  ihm  aufgestellten  Ansicht,  dass 
Korallen  bauten,  mögen  es  nun  Sauniriife,  Barrenrüfe  oder  Atolle 
sein,  nur  auf  Gebieten  unterseeischer  Hebung  entstehen  können. 
Die  Dicke  der  Riife  ist  niemals  eine  beträchtliche;  sie  entspricht 
der  verhältnissmässig  schmalen  Tiefenzone,  innerhalb  deren  über- 
haupt allein  die  Polypen  gedeihen  können.  Den  Schluss  des  Auf- 
satzes bildet  eine  Eintheilung  der  Kalkgesteine  nach  ihren  Leit- 
versteinerungen. Grr, 

J.  Dana.     Origin  of  Coral  Reefs  and  Islands.     Sill.  J.  (3) 

XXX,  89-169;  Peterm.  Mitth.  1886,  Littber.  5-6.  cf.  1885  (3),  825.  826. 

Dana  ist  bekanntlich  kein  Freund  der  neueren,  mit  der  Theorie 
Ch.  Dabwin's  grossentheils  brechenden  Anschauungen  über  die 
Bildung  der  Koralleninseln.  Allerdings  giebt  er  zu,  dass  Darwin 
in  der  Begründung  seines  Satzes,  gesunkene  Meeresböden  seien 
allein  für  die  Entstehung  solcher  Bauten  geeignet,  nicht  ganz 
glücklich  war,  doch  glaubt  er  diesen  Mangel  in  der  vorliegenden 
Abhandlung  ergänzt  zu  haben.  Uebrigens  sind,  wie  Supan  in 
eingehender  Kritik  darlegt,  die  Beweise,  welche  der  amerikanische 
Geologe  für  die  ausschliessliche  Verbreitung  der  Riffe  in  Senkungs- 
gebicten  beibringt,  ebenfalls  noch  ganz  und  gar  nicht  überzeugend. 

Gr. 

Die  Senkung  der  Faröer-Inseln.     Aasland  1886, 156-1 57f. 

Ein  früher  bis  zu  70  Fuss  über  dem  Meere  aufsteigender  Be- 
standtheil  der  Inselgruppe,  das  Felseneiland  Munken,  welches  den 
Schiffern  als  Landmarke  diente,  ist  nach  einer  Bekanntmachung 
des  dänischen  Ministeriums  versunken  und  vollständig  unter  dem 
Wasserspiegel  verschwunden.  ö**. 


H.  B.  GupPY.     The  Coral  Reefs  of  the  Salomon  Islands. 

Nature  XXXV.  77-78t. 
Korallenbauten    werden    mit    Vorliebe    auf   untergesunkenen 
Riffen  erbaut.    Atolle    nehmen    diese  ihre   charakteristische   Form 
erst  an,  wenn  sie  den  Meerespiegel  erreicht  haben ;  als  gewöhnliche 
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Riffe  sind  sie  aufgetaucht  und  haben  an  den  Enden  ihr  Wachs- 
thum  begonnen,  indem  die  Meeresströmungen  fortwährend  Material 
zuführten.  So  bildet  sich  allmählich  die  Hufeisengestalt  heraus, 
die  sich  nach  hinten  zu  wieder  geschlossen  haben  kann.  Zumal 
das  Studium  der  Böschungsverhältnisse  der  Riffe  hat  den  Autor 
zur  Aufstellung  dieser  Hypothese  gefuhrt.  Gr, 


Die  Bildung  der  Korallenriffe.     Naturf.  1886,  397t. 

Diese  gedrängte,  aber  doch  sehr  übersichtliche  Skizze  der  mo- 
dernen Theorien  nimmt  gegen  eine  allzu  rückhaltlose  Verallge- 
meinerung der  bekannten  DABwiN'scben  Hypothese  Stellung,  warnt 
jedoch  mit  anerkennenswerther  Objektivität  davor,  dieselbe  deshalb 
über  Bord  zu  werfen,  weil  in  manchen  Fällen  allerdings  ganz 
zweifellos  auch  Eorallenbauten  in  Meerestheilen  nachgewiesen  sind, 
denen  die  Eigenschaft,  säkulare  Senkungsgebiete  zu  sein,  abgeht. 
Die  gewaltigen  Dolomiten  Südtirols  dürfen  nach  wie  vor  als  Riffe 
eines  Triasmeeres  im  Sinne  Darwin's,  resp.  der  neueren  Geologen 
V.  Mojsisovics  und  v.  Richthofen,  gedeutet  werden.  Gr. 


F.   LöWL.      Die   Ursache   der   säkularen    Verschiebungen 
der  Strandlinie.     Prag,  Dominicas  1886. 

Spalten    und    Vulkane.      Wien   1886    (Verlag  d.  k.  k. 

Geol  Reichsanstalt).    Naturf.  1886,  377;    Petbrm.  Mitth.  1886,  liti- 
Ber.  53. 

Wir  fassen  die  beiden,  eine  durchaus  originelle  Auffassung 
bekundenden  Schriften  in  unserem  Berichte  zusammen,  weil  in  der 
That  die  Resultate,  zu  welchen  der  Verfasser  gelangt,  einer  be- 
stimmten systematischen  Grundanschauung  entsprungen  sind.  Als 
diese  kann  bezeichnet  werden,  dass  energischere  und  abrupte  Um- 
gestaltungen der  Erdoberfläche  in  früheren  geologischen  Zeitaltem 
häufiger  vorgekommen  sind,  als  dies  die  strenge  LYELL'sche  Schule 
zugiebt.  Weder  Landverschiebungen  noch  auch  rhythmische 
Schwankungen  der  Meere  sollen  für  das  Auf-  und  Abschweben 
der  W^asserlinie  an  den  Küsten  maassgebend  sein,  sondern  durch 
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Znsammenbruche  einzelner  Bezirke  der  Erdrinde  bilden  sich  Sen- 
kungen, welche  das  Wasser  ausfüllt  ^  und  gleichzeitig  steigen  an 
anderen  Stellen  als  Horste  Plateaulander  in  die  Höhe.  Die  hier- 
durch gekennzeichnete  Schollenbewegung  bewirkt,  dass,  während 
im  grossen  und  ganzen  das  Meeresniveau  eine  Tendenz  zur  Ver- 
legung im  negativen  Sinne  besitzt,  doch  regional  positive  Ver- 
rnckungen  derselben  beobachtet  werden.  Die  so  entstandenen 
Bruchlinien  mögen  nun,  so  argumentiert  Verfasser  weiter,  in  ein- 
zelnen Fällen  dem  feurig-flüssigen  Magma  Wege  zum  Aufquellen 
und  zur  Bildung  von  Vulkanen  geboten  haben;  nothwendig  für 
genannten  Zweck  sollen  aber  diese  Ränder  der  Senkungsfelder  oder 
Meere  durchaus  nicht  sein,  und  so  ist  denn  auch  der  Verfasser 
ein  Gegner  der  weit  verbreiteten,  neuerdings  wieder  von  Dana 
verfochtenen  Hypothese,  dass  eindringendes  Wasser  eine  Vorbe- 
dingung für  vulkanische  Ejektionen  sei.  Vielmehr  dürfe  der  Um- 
stand, dass  die  Lava  reich  an  gesättigten  Lösungen  ist,  wahr- 
scheinlich mit  Wassermassen,  welche  sich  in  grösserer  Tiefe  befinden, 
in  Verbindung  gebracht  werden. 

Als  derjenige  Punkt  in  Löwls  Vulkantheorie,  welcher  von 
hervorragender  Bedeutung  ist,  darf  seine  Bekämpfung  der  üblichen 
Lehre  der  Spaltenbildung  bezeichnet  werden.  Wenn  wirklich  mit 
Heim  angenommen  werden  darf  und  muss,  dass  jenseits  der  festen 
Erdrinde  eine  Kugelschicht  von  latenter  Plastizität  allenthalben 
anzutreffen  ist,  so  kann  gar  keine  Spalte  bis  zu  dem  snbterranen 
Magma-Meere  hinabreichen :  kaum  eröffnet,  müsste  ein  solches  Zu- 
leitungsrohr  ganz  von  selbst  wieder  zuwachsen.  Durch  diesen  un- 
widerlegbaren Einwand  wird  die  Physik  der  Erde  gezwungen,  sich 
mit  derjenigen  Erklärung  der  vulkanischen  Erscheinungen  zu  be- 
freunden, welche  nur  das  Vorhandensein  isolierter,  wenig  tief  ge- 
legener Magma- Nester  zu  Hilfe  nimmt  und  u.  a.  von  Seneca, 
Hopkins,  Dutton  vertreten  wird.  Qr. 


Litteratur. 
Langsame  Niveauschwankangen. 
TiBTZE,  Hebungen  (Lycische  Kiiste).     Jahrb.  d.  k.  k.  Reichs- 
anstalt XXXV,  367.  1885t. 
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Chester  (Kilste  von  Nord-Jersey  und  südliche  Vereinigte 
Staaten  haben  Senkung).     Sill.  J.  XXIX,  26. 1885.  OL  a.  a.  0. 

Oldham    (Angebliche   Senkung   in   Port  Cornwallis,   An- 

damanen).      Rep.  of  geol.  Surv.  Indie  XVIII,  135.    1885;    Bbhm, 
Jahrb.  XI,  224.  225. 

LE    CoNTK.      A    post-tertiary    elevation    of    the    Sierra 
Nevada,    shown    by    the  River   beds.     Sill.  J.  (3)  XXXII, 

167;    Peterm.  Mitth,  1887,  Littber.  U. 

Becker.     Notes  on  the  stratigraphy  of  California. 

Bull.  U.  St.  Geol.  S.  1885  Nr.  19;    Pbtbrm,  Mitth.  1887,  Littber.  11. 


6.   Theorie  der  Erdbildung. 
Darwin.     On    the   Dynamical  Theory    of   the  Tides   of 

Long  Period.    1886.      Proc.  R.  See.  1886.  LI,  337-342t. 

In  der  mecanique  Celeste  benutzt  Laplace  bei  Behandlung 
der  Schwankungen  der  Gezeiten  nicht  die  Folgerungen  aus  der 
ersten  von  ihm  selbst  aufgestellten  Formel,  sondern  nimmt  Bezug 
auf  die  Reibung  des  Wassers.  Hier  wird  die  Frage  ohne  Ruck- 
sicht auf  die  Reibung  behandelt,  wie  schon  von  Thomson  (Phil. 
Mag.  1875,  p.  280)  angedeutet  worden.  Die  Rechnung  wird  mit 
Hülfe  schnell  abnehmender  Reihen  für  einige  auch  von  Laplacb 
behandelten  Fälle  ausgeführt  und  schliesst  mit  dem  Resultat,  dass 
aus  Beobachtungen  der  Gezeiten  ein  Schluss  auf  die  Starrheit  der 
Erde  nicht  zulässig  ist.  TA.. 

Report  of  the  Committee,  consisting  of  Prof.  G.  H. 
Darwin,  Sir  W.  Thomson  and  Major  Baird  for  pre- 
paring  instructions  for  the  practical  work  of  Tidal 
Observations  5  and  Fourth  Report  of  the  Coinmittee 
consisting  of  Professors  G.  H.  Darwin  and  J.  C.  Adams 
for  the  Harmonie  Analysis  of  Tidal  Observations,  drawn 
up  by  Professor  G.  H.  Darwin. 

Es  wird  berichtet,  dass  die  indischen  Beobachtungen  mehrerer 
Jahre   auf  die    1883  aufgestellten  Formen    reducirt    worden    sind 
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und  dass  fSr  Indien  ein  bestimmter  Nullpunkt  vorgeschlagen  ist. 
Dann  wird  gezeigt,  dass  auch  für  kürzere  Beobachtungsreihen 
(14  Tage),  wie  sie  von  Schiffen  im  Hafen  angestellt  werden 
können,  die  harmonische  Analysis  mit  einer  gewissen  Beschränkung 
anwendbar  ist.  Die  Resultate  einer  solchen  Reihe  von  14  Tagen, 
1880  in  Port  Blair  angestellt,  werden  mit  dem  3jährigen  Durch- 
schnitt verglichen  und  auf  die  hinreichende  üebereinstimmung 
aufmerksam  gemacht.  Dann  werden  praktische  Rechnungsregeln 
gegeben  zur  Aufstellung  von  Tafeln,  es  werden  beobachtete  und 
berechnete  Fluthhöhen  und  Zeiten  für  Port  Blair  neben  einander 
gestellt  und  wird  auf  die  verhältnissmässig  geringen  Unterschiede 
hingewiesen. 

Endlich  wird  die  Wichtigkeit  betont,  welche  die  Auffindung 
einer  19jährigen  Periode  haben  würde,  um  daraus  Schlüsse  zu 
ziehen  auf  den  Grad  der  Starrheit  der  Erde.  Ein  Theil  der  be- 
treffenden Kurve  wird  graphisch  dargestellt  und  gezeigt,  dass  die 
Wirkungen  dieser  Periode  durch  andere  Einflüsse  vollständig  ver- 
deckt werden.  Th. 

„On  the  Correction  of  the  Equilibrium  Theory  of  Tides 
for  the  Continents".  I.  By  G.  H.  Darwin,  L.  L.  D., 
F.  R.  S.,  Fellow  of  Trinity  College  and  Plumian  Pro- 
fessor in  the  University  of  Cambridge.  IL  By  H.  H. 
Türner,    B.   A.,   Fellow   of  Trinity  College.     Cambridge 

1886t. 
Die  durch  Newton  und  Bernoülli  aufgestellte  Theorie  der 
Gezeiten,  die  von  Thomson  durch  die  Berücksichtigung  des  Fest- 
landes vervollständigt  ist,  wird  hier  zum  Ausgang  von  Berech- 
nungen gemacht.  Es  werden  Differentialgleichungen  aufgestellt,  aus 
denen  5  Integrale  abgeleitet  werden,  die  zunächst  über  die  ganze 
Oberfläche  der  Erde  genommen  werden,  und  dann  zwischen  den 
Grenzen  der  durch  Festland  abgetheilten  Meere,  indem  die  Grenzen 
durch  ihre  geographische  Länge  und  Breite  gegeben  werden.  Es 
werden  correspondirende  Punkte  gefunden  für  Gezeiten  von  der 
Periode  eines  halben  Tages,  eines  ganzen  Tages  und  von  längerer 
Dauer,  so  wie  Punkte,   in  denen  dieselben  verschwindeu.     Zuletzt 
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wird   auch    der  Eiafluss  hervorragender  Spitzen  und  von  Buchten 
berücksichtigt.  Th, 
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1885,  XXX,  249;   Peterm.  Mitth.  1886,  H.  1,  Beil.  5;  Bull.  PhiL  Soc. 
Washington  VIII,  1885,  18-19;  Ausführi.  Ref.  Fortschr.  1885,  (3)  839. 

Geological   and   physical   theories.     Prtbrm.  Mitth. 

1886,  H.  1,  6-8. 

Weiss.     Frage  der  Weltzeit.    Wien :  rsproid  &  Sohn.  80  S.  1886. 
Peroche.     Theories  cosmogoniques.    Ann.  de  la  Soc.  g^ol.  du 

Nord  XIII,  1-2.     Lüle  1886. 

C.  Meigs.     Constitution  of  the  earth.     Science  326. 
Falb's  Vorträge.     Oesterr.  Tour.-Ztg.  VI,  259.  Seh, 


W.  C.  Brögger.  Ueber  die  Bildungsgeschichte  des 
Kristiania^ordes.  Ein  Beitrag  zum  Verständniss  der 
Fjord-  und  Seebildung  in  Skandinavien.  Nyt.  Magazin  for 
Naturvidenskaberne.     30  Bände,  2  Hefte,  1886,  99-192.  193-231. 
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Durch  geologische  Detailuntersuchungen  wurde  Dicht  nur  fest- 
gestellt, dass  der  HauptQord  und  viele  seiner  Seitenarme  Spalten 
folgen,  und  deren  Verlauf  im  einzelnen  nachgewiesen,  sondern 
auch  die  mechanischen  Wirkungen  untersucht,  welche  Bewegungen 
entlang  den  Spalten  hervorgebracht  haben.  Der  in  einigen  Zick- 
zacklinien südnördlich  verlaufende  Hauptspaltenzug  trennt  im 
grossen  ganzen  das  Grundgebirge,  auf  der  Ostseite  des  Fjord's,  von 
den  postsilurischen,  granitischen  und  syenitischen  Gesteinen  mit 
Decken  von  Feldspath-  und  Augitporphyr,  auf  der  Westseite,  setzt 
aber  in  die  paläozoischen  Formationen  nördlich  vom  Fjord  fort. 
Nordwestliche  Querspalten  zweigen  bei  Tönsberg,  Moss-Holmestrand, 
Droback  ab;  nordöstliche  bei  Dröback,  Mölen-Soon.  Stf. 


E.  Hüll.     On  the  geological  age  of  the  North  Atlantic 

Ocean.      Nature  XXXIV,  496-497;     The   scientific   transactions   of 
•  the  Royal  Dublin  Society  III  (Ser.  II)  april  1885  p.  305-308. 

Dana,  le  Conte,  Wallace  halten  die  Continente  einerseits 
und  die  Oceane  anderseits  für  ungeheuer  alt,  fast  so  alt  wie  die 
ursprüngliche  Consolidation  der  Erdkruste.  Dagegen  ist  nach 
Lyell  die  Erdoberfläche,  seitdem  sie  von  organischen  Wesen  be- 
wohnt wird,  immer  und  immer  wieder  ummodellirt,  und  der  Grund 
des  Oceans  zur  Höhe  der  höchsten  Berge  gehoben  worden;  ferner 
jeder  Punkt,  welcher  jetzt  trockenes  Land  ist,  war  in  irgend  einer 
früheren  Periode  seebedeckt,  während  jeder  Theil  des  jetzigen 
tie&ten  Oceans  einst  Land  war.  Hüll  acceptirt  den  ersten  Theil 
dieser  Sätze  Ltell's,  bezweifelt  aber  die  Richtigkeit  ihres  zweiten 
Theiles.  Aus  der  Verbreitung  der  archäischen,  der  silurischen 
der  carbonischen  Sedimente  in  Nordamerika,  Grönland,  Europa; 
aus  der  Nothwendigkeit^  dass  dieselben  ihr  Material  einem  zwischen- 
liegenden Continent  entnommen  haben  müssen;  aus  der  zu- 
nehmenden Mächtigkeit  der  carbonischen  und  silurischen  Conglo- 
merate  und  Sandsteine  gegen  den  atlantischen  Ocean  —  sowohl 
auf  englischer  als  auf  amerikanischer  Seite;  und  dem  gleichzeitigen 
Abnehmen  der  resp.  Kalksteine  vom  Atlant  weg,  schliesst  HulLj 
dass  da,    wo  jetzt  Land  ist,   einst  See  war;    wo  See  (nämlich  der 
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jetzige  nordatlantische  Ocean)  Land.  E&  war  gegen  Ende  der 
paläozoischen  Epoche,  als  Europa  und  Amerika  in  permanenter 
Gestalt  aus  dem  Ocean  auftauchten,  und  ein  neuer  Ocean  zwischen 
den  neuen  Continenten  entstand.  Drei  Kartenskizzen  und  zwei 
Profilskizzen  veranschaulichen  Hull's  Theorie.  Siehe  auch  Nature 
XXXIV,  496-497.  Stf. 

A.  Blytt.     On  Variations  of  the  Climate  in  the  Course 

of    Time.       Nature  XXXIV,  220-223,  239-2421. 

Mit  FoKBES  hält  der  Verfasser  dafür,  dass  die  klimatischen 
Umwälzungen  der  Vergangenheit  sich  wiederspiegeln  in  der  Be- 
schaffenheit der  Thier-  und  Pflanzenwelt  von  heute.  An  geeigne- 
ten Stellen  hat  sich  in  Skandinavien  noch  die  dorthin  während 
der  grossen  Eiszeit  gelangte  Polarflora  erhalten.  Mildere  und  käl- 
tere Klimate  müssen  mit  einander  abgewechselt  haben.  Der  Grund 
hierfür  soll  in  Veränderungen  der  Laufrichtung  der  Meeresströmun- 
gen liegen,  und  diese  wiederum  seien  durch  die  Präcession  dir 
Aequinoktien  bedingt,  welche  Thatsache  den  Schlüssel  zur  Erklä- 
rung aller  bezüglichen  Erscheinungen  abgäbe. 

Auch  besonders  erschienen,  Christiania  1886.  Grr. 


A.  WoEiKOV^.     Examination    of  Dr.  Croll's    Hj^othesis 

on   Geological    Climates.      Phil.  Mag.  (5)  XXI,  223-240 ;    Meteor. 
ZS.  III,  188;    SiLL.  J.  (3)  XXXI,  161-178. 

Croll's  viel  diskutierte  Hypothese  nimmt  bekanntlich  die 
Thatsache,  dass  die  Erdbahnellipse  nicht  unerheblichen  Schwan- 
kungen unterworfen  ist,  in  Verbindung  mit  dem  weiteren  um- 
stände, dass  beide  Halbkugeln  der  Erde  alternierend  in  eine  mehr 
oder  minder  günstige  Stellung  zur  Sonne  hinsichtlich  der  Be- 
strahlung gelangen,  zur  Grundlage  für  die  Erklärung  der  Eiszeiten. 
Allein  seine  Temperaturschätzungen  sind,  wie  Woeikow  darthat, 
nichts  weniger  denn  einwurfsfrei,  ja  es  ergeben  sich  Differenzen, 
welche  bis  auf  70°  und  80*^  ansteigen.  Allerdings  besteht  ein 
klimatischer  Gegensatz  zwischen  der  nördlichen  und  südlichen 
Hemisphäre,    doch    glaubt    der    russische    Meteorologe    denselben 
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einzig  hur  durch  die  ungleiche  Vertheilung  von  Wasser  und  Land 
bedingt.  Gr. 

A.  DE  Lapparent.     Le  niveau   de  la   mer  aux  diverses 
^poques  g^ologiques.      Rev.  scient.  1886  (2),  637t. 

Der  Verfasser  bespricht  ganz  kurz  die  Configuration  Frank- 
reichs während  der  geologischen  £pochen.  Am  Ausgang  der  Stein- 
kohlenperiode war  dasselbe  ganz  Festland.  Später  war  es  zum 
Theil  mit  Meer  bedeckt,  am  meisten  beim  Ausgang  der  Kreide- 
periode. Seh. 

William  Dawson.   La  göologie  de  TAtlantique.    Rev.  scient. 

1886  (2),  449-457,  488-4951- 

Der  Verfasser  gibt  eine  zusammende  Schilderung  der  geologi- 
schen Eigenthömlichkeiten,  sowie  der  geologischen  Entwickelung 
des  atlantischen  Oceans.  Fauna,  Meeresströmungen,  Klima  u.s.w. 
werden  von  diesem  Standpunkte  aus  besprochen.  Auch  die  neue- 
sten Ergebnisse  der  Polarforschung  (Greely  Expedition)  verwerthet 
der  Verfasser  zu  dem  Bilde,  welches  er  giebt.  Seh. 


Litteratur. 

G.   H.  Darwin.      Opening    Address.      (Aenderungen    des 

Klinias  etc.)    Mathem.  Sectioü,    Nature  XXXIV,  420-423. 

Seh. 

Die  Entstehung  der  norddeutschen  Tiefebene.    Naturf.  1886, 

209-2  lOf. 
Während  der  älteren  Tertiärzeit  verlief  die  Meeresgrenze  längs 
einer  ungefähr  bei  Düsseldorf  beginnenden,  die  uralte  Horstscholle 
des  Harzes  nördlich  berührenden  Linie,  die  sich  gegen  Kottbus 
und  Frankfurt  a.  d.  0.  hin  erstreckte.  Dann  wich  das  Meer  gegen 
Nordwesten  zurück,  so  dass  in  der  Miozänepoche  nur  noch  Theile 
der  gegenwärtigen  Länder  Mecklenburg,  Holstein,  Hannover  und 
Oldenburg  unter  Wasser  sich  befanden.  Pliozäne  Sedimente  fehlen 
der  norddeutschen  Ebene  gänzlich,    also   war  das  Pliozänmeer  auf 
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die  gegenwärtig  noch  bestehenden  Becken  beschränkt.  Als  die 
Diluvialzeit  anhub,  haben  wir  uns  nach  Dames  dieses  wellenför- 
mige Hügelland  durch  zahlreiche  Seebecken  erfüllt  vorzustellen, 
in  denen  hauptf^ächlich  Wasserthiere  von  ganz  anderem  Tjrpus 
lebten;  nur  in  Preussen  wird  eine  arktische  Art  fossil  angetroffen, 
deren  Angehörige  vielleicht  aus  dem  Weissen  Meer  eingewandert 
waren.  Bald  darauf  trat  die  grosse,  von  den  skandinavischen 
Bergen  ausstrahlende  Vergletscherung  ein,  deren  Residuen  noch 
jetzt  weithin  den  Boden  bedecken,  und  als  eine  Interglazialzeit 
abgelaufen  war,  drangen  die  Gletscher  von  neuem  vor,  diesmal 
jedoch  mehr  eine  ostwestliche  Bewegungsrichtuog  einhaltend.  Die 
rezenten  Flussthäler  sind  grösstentheils  durch  die  Schmelzwässer 
jener  gigantischen  Eismassen  ausgehöhlt  worden.  Hinzugefügt 
könnte  noch  werden,  dass  der  Gletscherperiode  eine  Steppenperiode 
nachfolgte,  wie  die  fossilen  Ueberreste  vieler  altquartären,  heut- 
zutage allein  in  Steppengegenden  vorkommenden  Thiere  beweisen. 

Gr. 

E.  Sasse.     Ueber  Wellensysteme  der  festen  Erdoberfläche. 

Gera  1886.  Heft  5  u.  6. 
Eine   stark   anachronistische  Anwendung   der   ihrer    Zeit   be- 

r 

rühmten  Theorie  der  Richtungslinien  der  Erdgebirge  von  Eue  de 
Beaumont.  Die  Gebirgsketten  sind  die  Spuren  einer  W^elle,  welche 
die  einst  flüssig  gewesene,    nunmehr  erstarrte  Erdkugel  umkreiste. 

Gr. 

Litteratnr. 
LE  CoNTE.    On  the  Permanence  of  Continents  and  Ocean 

Basins.    Geol.  Mag.  1886  3.  Dek.  III,  97;    Pkterm.  Mitth.  1886,  104. 

G.H.Darwin.     Geological  Time.     Sill. J. (3) XXXII, 390-899 ; 

Address  Birmingh.  Ass.  1886. 

0.  V.  Löffelholz.  Die  Dehnung  der  Erdkruste  in  geo- 
logischen Zeiträumen.     München  1886- 

GiRARD.  Recherche  sur  l'instabilite  des  continents  et  du 
niveau  des  mers.  Paris,  Leroux  1886  Peterm.  Mitth.  1886, 
p.  104.  
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B.  Physik  des  Wassers. 

1.    Heere. 

Oceanographie. 

A.   Expeditionen. 

I.   Internationale  Polarexpeditionen  und  Stationen. 
1.   Amerikanische  Polarexpedition. 

Report  of  the  international  Polar-Expedition  to  Point 
Barrow,  Alaska.  Washington  1885,  1-665.  4^  Peterm.  Mitth. 
1886,  p.  97  Litt-t;    Amer.  Joum.  of  Science  XXXI,  319-20. 

In  diesem  Werke  werden  die  topographischen,  zoologischen 
und  meteorologischen  Ergebnisse  jener  Expedition  zusammengestellt. 
Von  letzteren  möge  hier  folgendes  hervorgehoben  werden.  (Die  Be- 
obachtungen sind  angestellt  zu  Uglamie  in  ca.  71^23'NBr.  und 
156®  40'  W  V.  Gr.  und  beziehen  sich  auf  den  Zeitraum  November 
1881  bis  August  1883):  Der  mittlere  Luftdruck  war  am  höchsten  im 
Februar  1883  (767,5  mm),  am  geringsten  im  August  1883  (756,1  mm). 
Die  mittlere  Jahrestemperatur  beträgt  — 12,9^  C;  die  Monatsmittel 
schwankten  zwischen  6,2°  (Juli  1882)  und  —30,6°  (Februar  1882). 
Die  absoluten  Extreme  waren:  18,6°  (Juli  1882)  und  —47,0° 
(Dezember  1881).  Die  Oberflächentemperatur  des  Meeres  war  im 
Mittel  —0,4°  (5,8°  im  August  1882;  —1,9°  im  Januar  1882).  Die 
Niederschlagssumme  des  Jahres  1882  war  203,5  mm.  Die  relative 
Feuchtigkeit  der  Luft  betrug  im  Jahresmittel  84,1  pCt.  Die  Zahl 
der  Polarlichter,    welche   in   den  Monaten  Januar    bis  April    und 

September  bis  Dezember  auftraten,  betrug  im  Jahre  1882  176. 

Seh, 

Greely's  Three  years  of  arctic  service.  Science  VII,  i82-84t. 

Schilderung  der  GREELY^schen  Expedition.  Hervorgehoben  sei 
hier  noch  einmal,  dass  der  nördlichste  bis  dahin  erreichte  Punkt 
noch  überschritten  wurde,  da  man  im  Mai  1882  bis  83°  23,8' N  Er. 
vordrang.  Seh. 

The  Greely  Arctic  Expedition.  Three  years  of  Arctic 
Service.  An  account  of  the  Lady  Franklin  Bay  Ex- 
pedition of  1881 — 1884,  and  the  Attainment  of  the 
Furtheßt  North.     By  A.  W.  Greely,  Lieutenant  U.  S. 
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Army  Commanding  the  Expedition.     Two  Vols.    London: 

Bentley  and  Son  1886.     Nature  XXXIII,  481-83t. 

Die  Winterquartiere  der  Expedition  befanden  sich  in  81**  44' 
N  Br.  und  64^  45'  W  v.  Gr.  Das  Hauptresultat  der  Expedition 
war  die  Erforschung  des  Grinnell-Land.  üeber  die  Temperatur- 
und  sonstigen  meteorologischen  Verhältnisse  desselben  ist  im  vorigen 
Jahrgange  berichtet  worden.  Seh. 


2.  Deutsche  Polarf ersehn ng. 

Die  ßeobachtungsergebnisse  der  deutschen  Stationen: 

Bd.  L  Kingua-Fjord  und  die  meteorologischen  Stationen  2.  Ord- 
nung in  Labrador:  Hebron,  Okak,  Nain^  Zoar,  Hoffenthai,  Rama, 
sowie  die  magnetischen  Observatorien  in  Breslau  und  Göttingen 
herausgegeben  von  Prof.  Dr.  Neümayer  und  Prof.  Dr.  Borgen  Berlin 
1886  Asher  Co. 

Meteorologische-,  Magnetische-  und  Polarlichtbeobachtungen. 
Referate  a.  a.  0.  der  Berichte. 

Bd.  II.  Süd-Georgien  und  das  magnetische  Observatorium  der 
kaiserlichen  Marine  in  Wilhelmshaven.  Herausgegeben  von  Prof. 
Dr.  Neümayer  und  Prof.  Dr.  Borgen,  Berlin  1886.  Verlag  von 
A.  Asher  Co.  Enthält  neben  den  magnetischen^  meteorologischen 
etc.  Beobachtungen  auch  Gezeitenbeobachtungen,  cf.  a.  a.  0.  d.  Ber. 

Seh. 

3.  Dänische  Polarforschnng. 

S.  Fritz.  Undersögelse  af  nogle  Hovedtraek  for  Vand- 
bevaegelserne  og  Isforholdene  i  nordpolare  Farvande. 
med  saerligt  Hensyn  til  de  grönlandske  Forhold. 

Kopenhagen:  Stinck  1885.    Peterm.  Mitth.  1887,  Litt.  19-20t. 

Der  Verfasser  giebt  zunächst  eine  Schilderang  der  Strömungen 
in  den  uordpolaren  Meeren.  Im  nördlichen  atlantischen  Ocean 
bedingen  es  schon  die  daselbst  vorherrschenden  Südwestwinde, 
dass  die  Strömungen  von  Südwest  herkommen  (z.  B.  der  Golfstrom). 
Im  nördlichen  Eismeere  dürfte  sich  nördlich  von  Ajsien  eine  kalte 
Strömung  befinden,    deren  Verlauf  der  Verfasser  beschreibt.     Es 
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vmd  sodann  die  Entstehung  und  Wirkung  des  Treibeises  beschrie- 
ben, sowie  der  Eisberge,  auch  Witterungsnotizen  ober  Stürme, 
Schnee  u.  s.  f.  werden  gegeben.  Sek. 


4.   Oesterreichische  Polarforschung. 

Die  internationale  Polarfoi'schung  1882 — 1883.  Die  öster- 
reichische Polarstation  Jan  Mayen  ausgerüstet  durch 
seine  Excellenz  Graf  Hanns  Wilczek,  geleitet  vom 
k.  k.  Corvetten-Capitain  Emil  Edlen  von  Wohlgemuth. 
Beobachtungsergebnisse  herausgegeben  von  der  kaiser- 
lichen Akademie  der  Wissenschaften.     I.-III.  Band. 

In  Gommission  bei  K.  Gerold  Sohn.  4^  Mit  4  Karten,  15  Tafeln 
und  10  Holzschnitten.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  352-54t;  Peterm. 
Mitth.  1887,  16,  Litt.f;  Wiener  Herold  Litt.  1886,  12;  Natarf.  1886,  314. 

Vom  physikalischen  Staudpunkte  aus  sind  besonders  die 
meteorologischen  Aufzeichnungen  von  Interresse.  Der  kälteste 
Monat  war  der  März  1883  (-10,3^0.),  der  wärmste  der  Juli  1883 
(3,5° C).  Die  niedrigste  Temperatur  trat  im  Dezember  1882  mit 
— 30,6°,  die  höchste  im  August  1882  mit  9,0**  ein.  Die  Temperatur 
fiel  in  allen  Monaten  unter  0°.  Man  zählte  im  Jahre  240  Nieder- 
schlagstage (meist  Schnee),  256  Nebeltage,  54  Sturmtage,  133  Tage 
mit  Polarlichtern,  (die  sich  auf  die  Monate  September  bis  April 
beschränkten),  nur  7  heitere,  dagegen  283  trübe  Tage.  Cf.  a.  a.  0. 
diese  Berichte.  Scfi. 

Litteratar. 

BoBRiK  VON  BoLDVA.     Ebbe-  und  Futhbeobachtungen. 

Oesterr.  intern.  Polarf.  1882/83;  Wien.  Anz.  1886,  66.  Seh. 


5.    Englische  Polarforschung. 
Litteratur. 

Report  of  the  Committee  •  •  •  appointed  for  the  purpose 
of  drawing  attention  to  the  desirability  of  further  re- 
search  in   the    antarctic  Regions.     Nature  XXXIV,  487-88; 

Rep.  Brit.  Ass.  1886,  Birmingham. 


g56  ^^  ^  ^'    Meere  (Oceanographie). 

Fort  Rae  Expedition.     Observations  of  the  iDternational 
Polar  Expeditions  1882/83.    London  XIV,  1-326.    21  sh. 

Hauptsächlich   magnetische  und  meteorologische  Beobachtungen 
mit  Tabellen.  Sdl. 


6.   Französische  Polarforschang. 

G.  TissANDiER.     Les  exp^ditions  polaires  internationales. 

La  Natare  XIV,  1886,  (1)  305-306t. 
Kurze  Uebersicht  über  die   internationalen  Polarexpeditionen 
der  letzten  Jahre.  Seh, 

7.   Niederlfindische  Polarforschung. 

Atlas  samengesteld  uit  de  meteorologische  Waarnemingen, 
van  het  Schoonerschip  „Willem  Barents"    in  de  Jaren 

1878 — 84.      Uitgegeven   door  de  Afdeeling  „Zeevart**  van  het  K. 
Nederl.  Met.  Inst.  Utrecht  1886.     Peterm.  Mitth.  1887,  Litt.  Hf. 

In  diesem  Atlas  sind  kartographisch  folgende  Verhältnisse  der 
Barents-See  (Meer  zwischen  Nowaja  Semlja  und  der  Bäreninsel)  zur 
Darstellung  gebracht. 

a)  Tiefe  und  Bodenbeschaffenheit. 

b)  Specifisches  Gewicht  des  Meerwassers. 

c)  Die  Vertheilung  der  Oberflächentemperatur  des  Meeres  in 
der  Zeit  von  Mai  bis  September;  desgleichen  sind  die  Tiefentem- 
peraturen kartographisch  dargestellt. 

d)  Die  Vertheilung  der  Lufttemperatur,  des  Rügens,  Nebels  und 
Schnees.  Seh. 

Snellen.     Die   niederländische  Polarexpedition    1882/83. 

Utrecht  1-164.    Peterm.  Mitth.  1886,  p.  348t. 

Das  Werk  giebt  im  Wesentlichen  einen  Ueberblick  über  die 
Schicksale  der  niederländischen  Polarexpedition  im  Jahre  1882/83. 
Die  Expedition  erreichte  ihr  Ziel  nicht:  Sie  musste  im  südlichen 
Theile  des  Karischen  Meeres  überwintern.  Sek. 


TissANDiER.    Shbllbn.    Reitbb.    Mobbay.    Litteratur.        857 

De    Nederlandsche    Pool  -  Expeditie    1882/83.    4«.    i-16jL 

Utrecht:   Bosch  en  Zoon,   1886;    Pbtbbm.  Mitth.  (Geogr.  Monatsber.) 
1886,  348.     Verf.  Snbllen  und  Volckb.  Seh. 


IL   Anderweitiges  (Expeditionen) 
zar  Erforschung  der  Polargegenden. 

Reiter.     Die  Südpolarfrage   und  ihre  Bedeutung  flir  die 
genetische  Gliederung    der   Erdoberfläche.     Mit  i  Karte. 

Weimar,  Geogr.  Inst.  1886.    Pbtbbm.  Mitth.  1887,  Litt.  p.  18t. 

Der  Verfasser  bespricht  die  Südpolarfrage  d.  h.  die  geogra- 
phische Beschaffenheit  des  antarktischen  Gebietes  and  erörtert  die 
Bedeutung  dieser  Frage  für  die  genetische  Gliederung  der  Erdober- 
fläche, wie  er  sich  dieselbe  denkt.  Sek. 


Murray.     The  exploration  of  the  antarctic  regions. 

Scott  Geogr.  Mag.  1886,  11,527;  Pbterm.  Mitth.  1887,  18t. 

Giebt  eine  kurze  Zusammenfassung  der  Resultate  der  bisherigen 
antarktischen  Forschung.  Besonders  werden  die  Resultate  der 
Challenger-Expedition  berücksichtigt.  Seh. 


Litteratur. 

J.  LöWENBERG.  Entdeckungs-  und  Foi*schungsreisen  in 
den  beiden  Polarzonen.     Leipzig  u.  Prag:  Tempsky  1886. 

H.  Wichmann.  Geographische  Ergebnisse  der  wissen- 
schaftlichen Reisen  und  Forschungsexpeditionen  in  den 
Polarregionen.     Geogr.  Jahrb.  1885,  X,  523. 

Betrachtungen  Ober  Natur  und  Erforschung  der  Polar- 
regionen. I.  Arktis  und  Antarktis.  Ausl.  1883,  201  (nach- 
getragen). 

C.  Krahmer.  Ueber  die  Sunde,  welche  Grönland  in  west- 
östlicher Richtung  durchschneiden  sollen.     Halle  1885.  8^ 

C.  Danielssen.  The  Norwegian  North  Atlantic  Expe- 
dition. Christiania  Nyt.  Mag.  1886,  1-19;  vergl.  auch  den  folgen- 
den Abschn. 
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Th.  Holm.  Fahrt  des  kgl.  dänischen  OrlogschifFes  Fylla 
nach  Grönland.    Peterm.  Mitth.  188G,  349. 

Nachrichten  über  antarktische  Forschungen.    Prterm.  Mitth. 

1886,  349. 

Chart  of  the  Arctic  Ocean,  publicirt  durch  das  hydro- 
graphische Amt  zu  Washington  1885.  Peterm. Mitth. Littber. 
1886,  48. 

Contributions  to  our  Knowledge   of  the  Meteorology  of 

Arctic  Regions.    IV.     London  1885.    Peterm.  Mitth.  1886,  Litt.- 
Ber.  1886,  48.  Seh. 

III.    Anderweitige  Expeditionen. 
(Tiefsee-Expeditionen  etc.) 

Thomson  and  Mürray.  Report  on  the  scientific  Results 
of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  „Challenger".  Narrative,  Vol.L 
Narrative  of  the  Cruise.  London  1885.  Peterm.  Mitth.  1886,  Littber. 
101-102t. 

Beschreibung  der  Challenger-Expedition,  sowie  Mittheilang  der 
wichtigsten  Beobachtungsresultate  derselben.  Die  letzteren  beziehen 
sich  auf  biologische,  geologische,  sowie  physikalische  Eigenschaften 
der  durchwanderten  Länder  und  Meere;  unter  letzteren  wurden 
namentlich  auch  die  meteorologischen  Verhältnisse  berücksichtigt. 

Seh. 

Litteratur. 

ZöPPRiTZ.  Bericht  über  die  Fortschritte  der  Tiefsee- 
forschung.    Geogr.  Jahrb.  1885,  X,  387. 

A.  Bamberg.  Hydrografisk-Remiska  iakttagelser  under 
den  svenska  expeditionen  tili  Grönland   1885.     I. 

Bih.  Sv.  Vet.  Ak.  HandL  IX,  2,  No.  16,  1-65. 

Dasselbe.     IL     1885,  X,  2,  No.  13,  1-57. 

D.  C.  Danielssen.  The  Norwegian  North-Atlantic  Ex- 
pedition. Nyt.  Mag.  f.  Naturvidenskaberne  XXX,  81-96.  Zoologi- 
scher Bericht.  Seh. 


Litteratur.    Thomson.     Litteratur  etc.  859 

B.   Begelm&Bsig^  Btationsbeobachtimgen. 
Reisechronik  der  Schiffe  und  Fahrzeuge  der  Kaiserlichen 

Marine    1886.     Ann.  d.  Hydr.  1886,  p.541-44t. 

Statistik  der  von  den  Schiffen  und  Fahrzeugen  der  Kaiserlichen 
Marine  im  Jahre  1886  ausgeführten  Fahrten.  Die  Reisen  jedes 
einzelnen  Schiffes  sind  besonders  erwähnt,  sowie  die  Ankunfts- 
und Abfahrtszeit  an  dem  betreffenden  Bestimmungsorte  hinzugefügt. 

Seh. 

Annuario  Hidrografico  de  la  Marina  de  Chile.  Ano  X,  San- 
tiago 1885,  565  S.    Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  180-81t. 

Das  Werk  zerfällt  in  6  Theile: 

1)  Bericht  des  Ingenieurs  Alej.  Bertband  über  die  Cordilleren 
und  die  Puna  von  Atacama. 

2)  Neueste  hydrographische  Ergebnisse  betreffend  Tiefen- 
messung, Untiefen  u.  s.  w. 

3)  üeber  die  Veränderung  der  bisherigen  Boien  und  Baken. 

4)  üeber  die  Veränderung  der  bisherigen  Leuchtzeichen. 

5)  Allgemeine  Notizen  betreffend  Schifffahrtskunde  u.  s.  w. 

6)  Resultate  der  Untei-suchung  des  französischen  Schiffes  Ro- 
manche  an  den  Küsten  des  Feuerlandes,  sowie  kurzer  Bericht  über 
die  im  Jahre  1882/83  ausgeführten  magnetischen  Beobachtungen. 

Seh. 

Ergebnisse  der  Beobachtungsstationen  an  den  deutschen 
Küsten  Ober  die  physikalischen  Eigenschaften  der  Ost- 
see und  Nordsee.  Jahrg.  1885,  H.  1-3;  Jan.-März-Dec.  7-9  etc., 
April-Juni  59-112.     Berlin  1886:  E.  Parey. 

Enthält  Angaben  über  das  specifische  Gewicht,  den  Salzgehalt, 
die  Temperatur,  sowie  sonstige  physikalische  Eigenschaften  des 
Nord-  und  Ostseewassera  während  des  Jahres  1885. 

Gleichzeitig  möchten  wir  hervorheben,  dass  in  Betreff  dieser 
regelmässigen  Publikation  im  vorigen  Jahrgang  eine  unrichtige 
Angabe  gemacht  ist,  die  wir  gleichzeitig  mit  diesem  Referate  be- 
richtigen wollen.     (S.  diese  Berichte  1885,  III,  p.  921). 

Seh. 
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Glassford.     Report  for  the  Division  of  the  Pacific. 

Amer.  Met.  Journ.  III,  No.  6,  201t;  ^S-  ^-  ^^  ^^^7,  Litt  p.  df. 
Bringt  die  meteorologischen  Verhältnisse  an  der  Westküste 
der  United  States  zur  Besprechung.  Zu  erwähnen  ist  wohl  be- 
sonders, dass  am  16.  Juli  1886  zu  San  Francisco  ein  Gewitter 
stattfand,  ein  Fall,  der  seit  dem  Jahre  1849  daselbst  im  Juli  nicht 
dagewesen  ist.  Seh, 

Brassey.      The  Naval  Annual.      Engineering   1886,  XLII,  655 

bis  656t. 

Es  werden  Angaben  über  den  Tonnengehalt  der  Schiffe,  über 
Schiffsgeschwindigkeit  u.  dgl.  gemacht.  Seh. 


Litteratur. 
U.  S.    Hydrographie  office :  West  Coa«t  of  Africa.    IL  etc. 

Washington  1886. 

RoLLiN.    Des  changements  d'equilibre  sur  la  Mediterranee 

1 — 28.     Ann.  d.  Bur.  Centr.  Meteor,  d.  France  1886,  I. 

Seh. 


C.    Beobachtungen  über  die  Beschaffenheit  des  Heeres. 

1.    Tiefe. 

T.  Mellard  Reade.     The  North  Atlantic  as  a  Geologi- 

cal  Basin.  —  A  submarine  crater  in  the  AÜantic  near  the  Canaries. 
Geolog.  Sog.  of  Liverpool  1885,  1-20.    Sill.  J.  (3)  XXXI,  226. 

Zwischen  Lissabon  und  den  Canarischen  Inseln  ist  der  Heeres- 
boden ausserordentlich  uneben.  Diese  grossen  Verschiedenheiten  sind 
einer  unterseeischen  Bergkette  zuzuschreiben;  auch  wurde  ein  voll- 
ständiger Krater  erlothet,  an  dem  Gipfel  80  Faden,  im  Innern 
1000  Faden ;  diese  Depression  hat  nur  wenige  Meilen  Durchmesser. 
Die  Unebenheiten  sind  so  gross,  dass  an  dem  einen  Ende  des 
Schiffes  1300  Faden,  am  andern  800  Faden  gelothet  wurden. 

Seh. 


Glassfobd.    61U88BT.    Litteratar.    Rkadb.     Pbrribr.        gßl 
Perribr.      Submarine  Gebirge  (Tieflothung).     Annuaire  da 

Clab  Alpin  fran^ais  XI.  1884;    Mitih.  d.  dt.  oster.  A.  V.  1886,  S&f. 

Die  grösste  bisher  gemessene  Meerestiefe  beträgt  8öOO  m  (die 
Höbe  des  Gaurisankar  beträgt  8840  m).  Seh. 


Tieflothungen  im  Atlantischen  Ocean.     Ann.  d.  Hydr.  I886, 

398-399t. 
Die  Messungen  sind  zwischen  35*6'  und  29"36'SBr.  einer- 
seits, 52*5'  und  71®  33' Wv.  Gr.  andererseits  ausgeführt.  Die  ge- 
ringste Tiefe  betrug  378  Faden  (691  m)  in  3r2'SBr.  und 
34*^27'  W  V.  Gr.,  die  grösste  Tiefe  war  4529  Faden  (8282  m)  in 
19*  53'  S  Br.  und  65®  45'  W  v.  Gr.  Seh. 


Bodenerhebung  im  nordatlantischen  Ocean.     Ann.  d.   Hydr. 

1886,  127t. 

Kurze  Notiz.  Nach  Mittheilungen  des  hydrographischen  Amtes 
in  Washington  ist  im  atlantischen  Ocean  in  4V  5'  N  Br.  und 
65®  2'  W  V.  Gr.  flaches  Wasser  (also  eine  Bodenerhebung  im  Ocean) 
konstatirt  worden.  Seh. 

Tiefeeeforschungen  im  Nord-Atlantik  an  der  Ostkfiste  von 
Nordamerika  und  im  Golfe  von  Mexiko.     Ann.  d.  Hydr. 

1886,  318-320t. 
Die  gröwte  im  Golfe  von  Mexico  gefundene  Tiefe  beträgt 
2119  Faden  (3875  m),  während  im  atlantischen  Ocean  nördlich 
von  Porto  Rico  4561  Faden  (8341  m)  gemessen  wurden.  Ferner 
sei  hervorgehoben,  dass  die  früher  in  der  Bucht  von  New  York 
gefundenen  Vertiefungen  eine  zusammenhängende  Rinne  bilden. 

Seh. 

m 

Der  Meeresgrund  des  Atlantischen  Oceans.      Aasknd  1886, 

418t. 

Aus  den  Angaben  der  Londoner  geographischen  Gesellschaft 
geht  hervor,  dass  der  Grund  des  atlantischen  Oceans  durch    zwei 
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Thäler  gebildet  wird,  deren  eiues  von  30  bis  50®  W  v.  Gr.,  deren 
anderes  von  10  bis  30®  W  v.  6r.  reicht.  Geschieden  sind  beide 
Thäler  durch  eine  Bergkette,  die  sich  südwärts  bis  zu  den  Azoren 
und  nordwärts  bis  nach  Island  erstreckt. 


Der  Meeresgrund  im  Grossen  Ocean.    Ausl.  1886,  457t. 

Die  Untersuchungen  haben  ergeben,  dass  der  Meeresgrund 
auf  weite  Strecken  mit  Lava  und  Bimsteiu  bedeckt  ist;  selbst  au 
sehr  tiefen  Stellen  (z.  B.  zwischen  Honolulu  und  Taheiti  bei  2350 
Faden  Tiefe)  findet  man  diese  Thatsache  bestätigt  Seh. 


Tiefenmessungen  des  U.  S.  S.  „Albatross",  Comm.  Tanner 
im  Nordatlantischen  Ocean,  23.  Febr.  bis  6.  Mai  1886. 

Notice  to  Mariners,  Washington  1886,  Nr.  24,  p.  204;  Peterm.  Mitth. 
1886,  99t,  Litt.t 

Die  Messungen  sind  zwischen  23®  34'  und  32®  40'  N  Br.  einer- 
seits 74®  35'  und  80®  6'  W  v.  Gr.  anderereeits  ausgeführt  worden. 
Die  grösste  gemessene  Tiefe  war  3196  Faden  (5845  m)  in  28' 35' 
N  Br.  und  76®  10'  W  v.  Gr.  Seh. 


Tiefenmessungen  des  „  Albatross "  im  Nordatlantischen 
Ocean  8.  August  bis  21.  Septbr.  1885.  Notice  to  Marinere 
1885,  Nr.  361;    Peterm.  Mitth.  1886,  49,  Litber.f. 

Die  Messungen  ergaben,  dass  die  grösste  Tiefe  des  nordatlan- 
tischen  Ooeans  sich  in  37^  45'  N  Br.  und  66'  56'  W  v.  Gr.  befindet 
Dieselbe  beträgt  4994  m.  jScA. 

J.  R.  Bartlett.     Deep  sea  soundings  in  the  Atlantic. 

Science  VII,  387-389t. 
Capitain  Babkeb  hat  während  seiner  letzten  Reise  von  Moa- 
tevideo  nach  Barbadoes  und  von  dort  nach  New  York  eine  Anzahl 
Tiefenmessungen  gemacht,  von  denen  wir  die  wichtigsten  hier  an- 
führen wollen.  Die  mittlere  Tiefe  war  2000  Faden.  Im  einzelnen 
fand  man  folgende  Tiefen; 
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1469  Faden  in  31^  22'  S  Br.  und  36^^  39'  W  v.  Gr. 
547  Faden  in  31°  15'  S  Br.  und  32'  42'  W  v.  ör. 
378  Faden  in  31'   2'  SBr.  und  34' 27'  W  v.  Gr. 

(Minimum  der  Tiefe). 
2560  Faden  in  12'  N  Br.  und  55'  W  v.  Gr. 

Seh, 

Rapport  sur  les  sondages  execut^s  par  le  „Bruat"  entre 
la  Nouvelle-Cal^donie  et  1' Australie.  Annales  hydrographlques, 
Paris  1885,  2.  Ser.,  Bd.  VII,  S.  43  mit  1  Karte.  Petbrm.  Mitth.  1886, 
50,  Litt.t. 

Die  tiefsten  Meeresstellen,  welche  zwischen  Neu  Caledonien 
und  Australien  gemessen  wurden,  waren  4390  m  in  24' 24' SBr. 
und  154'  44'  E.  v.  Gr.,  sowie  in  24'  17'  S  Br.  und  155'  9'  E.  v.  Gr.; 
ferner  wurden  3870  m  Tiefe  gemessen  in  21'  13'  S  Br.  und 
163'  34'  E.  V.  Gr. Seh. 

Tiefenmessungen  ü.  S.  S.  „Enterprise" ,  Comra.  Barkrr, 
im  Südpacifischen   Ocean,    6.  Nov.  bis   5.  Dec.   1885. 

Notice  to  Mariners  1886,  Nr.  9;    Petehm.  Mitth.  1886,  50,  Littf. 

Die  Messungen  beziehen  sich  auf  einen  Theil  des  Oceans 
zwischen  der  Nordinsel  von  Neuseeland  und  der  Magellanstrasse. 
Die  tiefste  Stelle  war  5489  m  (3002  Faden)  in  46'  50'  S.  Br.  und 
170'  34'  W  V.  Gr.  —  Am  wenigsten  tief  war  das  Wasser  mit 
1165  m  (637  Faden)  in  41'  4'  S.  Br.  und  175'  0'  E  v.  Gr. 

______  Seh, 

J.  R.  Bartlett.    Deep  sea  soundings  in  the  South  Pacific. 

Science  VII,  252-254t. 

Die  Messungen  wurden  im  südlichen  stillen  Ocean  in  etwa 
40'  S  Br.  ausgeführt.  Die  Tiefen ,  welche  Capitain  Barkeb  fand 
sind  folgende: 

3002  Faden  in  170'  W  v.  Gr. 
2915  Faden  in  150'  W  v.  Gr. 
1562  Faden  in  118'  W  v.  Gr. 

Srh, 
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Tieflothungen  im  südlichen  Stillen  Ocean.    Ann.  d.  Hydr.  XIV, 

396-397t. 

Die  Tieflothungen  sind  ausgeführt  zwischen  41^  41'  und 
52'  16'  S  Br.  einerseits,  175'  0'  E  v.  Gr.  und  76' 2'  W.v.  Gr.  anderer- 
seits. Die  geringste  Tiefe  war  160  Faden  (293  m)  in  43'53'SBr. 
und  179' 37'  W.  V.  Gr.;  die  grösste  Tiefe  betrug  3002  Faden 
(5490  m)  in  46'  50'  S  Br.  und  170'  34'  W.  v.  Gr.  Seh. 


Lothungen  bei  der  früheren  Insel  Ferdinandea.     Report  of 

of  Admiralty  Survey  for  1885;    Petbrm.  Mitth.  1886,  349-350t. 

1831  vulkanisch  entstanden;  1885  24  Faden,  Aschen  wurden 
nicht  mehr  gefunden.  Seh, 

Hoffmann.     Hydrographische  Notizen  för  den  Zanzibar- 
Kanal  bis  zum  Kilife  Fluss.     Ann.  d.  Hydr.  1886,  308t. 

Enthält  Angaben  über  Tiefe,  Strömungen  und  sonstige  hydro- 
graphische Verhältnisse  des  Zanzibar-Eanales.  Sek, 


Litteratnr. 

Barker.     Üeep-Sea  soundings  by  the  ü.  S.  S.  Entreprise 
in    the  Atlantic   Ocean.      Notices  to  Mar.  1886,  Nr.  13,  p.  97. 

Tieflothungen  zwischen  Neu-Caledonien  und  der  Ostküste 

Australiens.    Ann.  d.  Hydr.  1886,  XIV,  26-28.  Seh. 


2.    Gezeiten. 

Thoüvenin.      Explication    nouvelle    du    ph^nom^ne   des 
mar^es.     Cause  des  courants  atlantiques  et  des  vents. 

Warschau,  Gebethner  &  Wolff  1885.    Peterm.  Mitth.  1886,  49,  Littf. 

Von   den   beiden  Fluth wellen,   welche   der  Mond   (bew.  die 

Sonne)  erzeugen,  schreibt  der  Verfasser  nur  die  eine  dem  Einflüsse 

dieser   Himmelskörper   zu,    und   zwar   diejenige,    welche   auf  der 

ihnen  zugekehrten  Seite  des  Erdkörpers  erzeugt  wird;    die  andere 


HoFFMANN.    Litteratur.    Thouvbnin.     Johnson.     Gelcich.     865 

aaf  der   entgegengesetzten  Seite   erzeugte  Welle  erklärt  der  Yer* 
fasser  durch  die  Centrifugalkraft.  Seh. 


Johnson.      Report  of  the  Committee  formed   in  Canada 
to  establish    a   System    of  Tidal   observations    in   that 

COuntry.    Natura  XXXIV,  479t ;  Rep-  Brit.  Ass.  1886,  Birmingham. 

Johnson  berichtet,  dass  die  Errichtung  eines  Beobachtungs- 
netzes für  Ebbe  und  Fluth  von  Seiten  der  Regierung  abschlägig 
beschieden  worden  sei.  Sek. 

Report  of  the  Committee  on  English  Channel  Tides. 

Nature  XXXIV,  479t;    Rep.  Brit.  Ass.  1886,  Birmingham. 
Kurzer  Rericht   über   die  Ebbe-  und  Fluth-Beobachtungen  zu 
Dover  und  Ostende  während  der  Jahre  1880 — 1883.  Seh, 


Die  Gezeitenerscheinungen  im  Hafen  von  Vera  Cruz. 

Ann.  d.  Hydr.  XIV,  28-29t. 
Die  Beobachtungen  beziehen  sich  auf  die  Zeit  vom  26.  Juli 
1881  bis  22.  Mai  1883;  dieselben  wurden  stündlich  vorgenommen 
und  zwar  bis  25.  Januar  1883  nur  am  Tage,  von  da  ab  auch 
Nachts.  Die  Beobachtungen  ergaben  Folgendes:  Zur  Zeit  der 
Aequinoctial-Syzygien  treten  zwei  Gezeiten  innerhalb  24  Stunden 
(die  Hochwasser  etwa  um  8  Uhr  24  Min.  a.  und  8  Uhr  24  Min.  p.) 
auf.  Zur  Zeit  der  Aequinoctialquadraturen  findet  nur  ein  Hoch- 
wasser innerhalb  24  Stunden  statt.  Zur  Zeit  der  Solstitial-Qua- 
draturen  hat  man  wiederum  zwei  Gezeiten  innerhalb  24  Stunden 
(Hochwasser  um  8  Uhr  24  Min.  a.  und  8  Uhr  24  Min.  p.).  Zur 
Zeit  der  Solstitial-Syzygien  findet  wiederum  nur  ein  Hochwasser 
innerhalb  24  Stunden  statt.  Seh, 


E.  Gelcich.     Fluthmesser.     ZS.  f.  Met.  1886,  lil,  i85t;   ZS.  f. 

Instrk.  1886,  86-89. 

Für  viele  praktischen  Bedürfnisse  ebenso  wie  für  viele  Zweige 
der   Wissenschaft,  z.  B.    die  Geodäsie,    ist   die  Fluthmessung   von 

Poitschr.  d.  Phjrg.  XLII.    3.  Abth.  55 


] 
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höchster    Bedeutung.      Die    Apparate,    welche    zur   Fluthmessung 
dienen,  bemhen  auf  dem  Principe  der  Schwimmer.  Seh. 


Litterator. 

G.  H.    Darwin.      Report.     Harmonie    Analysis   of  Tidal 

observations.  Nature  XXXIV,  478;  Rep.  Brit.  Ass.  1886,  Birmingh. 
Cf.  a.  a.  0. 

and  H.  Türner.    On  the  Correcture  to  the  Equi- 

librium  Theoiy  of  Tides  for  the  Continents.    Proc.  Roy. 

Sog.  XL,  303-315.     Cf.  a.  a.  0. 

W.  Ferrel.    Sea  ievel  and  ocean  currents.    Science  VII,  187 

bis  189  cf.  p.  867. 

J.  Seveille.     Determination  des  courants  par  une  serie 
de  quatre   hauteurs   h  intervalle.      Rev.  marit.  188G,  u.  295 

bis  296. 

Gurions  tide  phenomenon  23./5.     Nature  XXXIV,  108-109. 
H.  Wronski.     Application  nautique  de  la  nouvelle  theorie 

des    marees.     4».     VIII.    Paris:  Gauthier  &  Villars. 

E.  Decante.     Les  marees  de  la  Charante.  Rev.  marit  188G, 

n.  295-96. 

Tidal  Observations   in  Canada.    Science  VII,  1886,  1. 

Gezeitentafeln  ftlr  das  Jahr   1887.     Hydrogr.  Amt  d.  k,  Admi- 
ralität, Berlin.     1,50  Mk. 

S.   FlGEE.       Eb    en    Vloed.      Natuurk.  Tijdschr.  Nederi.  Indie  XL\\ 
1886,  72-88.  Seh, 

3.    Strömungen. 

Makarof.      Ueber    den  Wasseraustausch    zwischen    dem 
Schwarzen  und  dem  Mittelländischen  Meere.    Naturf.  1886, 

357-358t;  Ann.  d.  Hydr.  1886,  532-535;  Beilage  zum  LI.  Bande  der 
Schriften  (Sapiski)  der  kaiserl.  Akad.  d.  Wiss.  Nr.  6,  St.  Petersburg 
1885,  148  S.  8°,  mit  7  Taf.  (in  russ.  Sprache);  ZS.  f.  Met.  III,  378; 
Science  VIII,  342;    Sapisk.  d.  Russ.  Ges.  1885. 

Bekanntlich  besteht  eine  Oberflächenströmung  aus  dem  Schwar- 
zen Meere  zum  Mannarameer,  so  dass  eine  Strömung  vom  Schwar- 
zen Meere   zum  Mittelländischen  Meere  stattfindet.     Ausser  dieser 


Litteratur.    Makarop.    Whartom.    Gutdon.    Ferrel.        gßj 

OberilächenströmuDg  besieht  in  grösseren  Tiefen  eine  Strömung 
in  entgegengesetztem  Sinne.  Die  wichtigsten  Resultate  in  Betreif 
dieser  Strömungen  sind  nun  nach  Makarof  folgende:  Die  Ge- 
schwindigkeit des  Oberstromes  ist  an  der  Oberfläche  1,5  m  pro 
Secunde,  und  wird  in  11  Faden  Tiefe  gleich  0;  hier  ist  also  die 
Grenze  beider  Strömungen  zu  suchen;  dann  nimmt  die  Geschwin- 
digkeit in  entgegengesetztem  Sinne  wieder  zu  bis  zu  0,5  m  pro 
Secunde  in  22  Faden  Tiefe.  Das  specifische  Gewicht  des  Meer- 
wassers nimmt  von  der  Oberfläche  bis  zu  22  Faden  Tiefe  ständig 
zu  von  1,015  bis  1,037.  Diese  Beobachtungen  sind  zu  Sarai- 
Burnu  (bei  Eonstantinopel)  angestellt.  An  anderen  Stationen  sind 
die  Verhältnisse  analog.  Seh. 

Wharton     Report    on   the  Currents   of  the  Dardanelles 

and   Bosporus.      Mit   einer  Karte  and  18  Diagrammen.      London: 
Potter  1886;  Peterm.  Mitth.  1887,  20-21,  Litif;  Hydr.  Office  1886. 

Die  Beobachtungen,  welche  Whaüton  im  Jahre  1872  an- 
stellte, haben  ergeben^  dass  aus  dem  Schwarzen  Meere  ein  oberer 
Strom  nach  dem  Mittelmeere  fliesst,  während  gleichzeitig  ein  un- 
terer Strom  vom  Mittelmeere  dem  Schwarzen  Meere  zufliesst. 

Seh. 

DE  Guydon.     D^ternaination  des  Courants  sous-marines. 

Rev.  marit.  et  colon.  1886,  B2.  XCl,  338;    Peterm.  Mitth.  1887,  21, 
Litt.t. 

Die  Beobachtungen  Güydon's  bestätigen  die  Resultate  von 
Whaeton,  dass  aus  dem  Schwarzen  Meere  ein  oberer  Strom 
nach  dem  Mittelmeer  zu  geht  und  aus  letzterem  ein  unterer  nach 
dem  Schwarzen  Meere.  Guydon  giebt  an,  dass  die  Tiefe  des 
Oberstromes  bis  zu  18  m,  die  des  (salzreichen)  ünterstromes  bis 
zu  45  m  unter  die  Meeresoberfläche  reicht.  Die  Stromstärke  war 
am  grössten  an  der  Oberfläche,  am  geringsten  in  20  m  Tiefe. 

Seh. 

Ferkel.     Sea  level  and  Ocean  curi'ents.    Science  VII,  75,  102 

bis  103,  187,  VIII,  99-103;   ZS.  f.  Met.  1886,  111,466;  Peteum.  Mitth. 
1886,  49  u.  98t;  1887,  18,  19  Litt. f. 
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Ferkel  erbringt  jetzt  den  Beweis,  dass  der  sogenannte  Wind- 
stau (Stauungen  des  Wassers  durch  den  Wind)  dauernde  Niveau- 
unterschiede nicht  erzeugen  könne.  Dies  zeigt  Ferrel  an  ganz 
bestimmten  Beispielen.  Ebenso  verneint  Fbrrel  die  Frage,  ob 
sich  bei  dem  Contact  von  horizontal  bewegter  Luft  mit  vorher 
ruhendem  Wasser  eine  in  gleichem  Sinne  erfolgende  horizontale 
Verschiebung  der  Wassertheilchen  erzeugt.  Seh, 


J.  S.  Newberry.     Sea  level  and  ocean  cun^ents.     Science 

VIII,  34-35,  391-392;  ZS.  f.  Met.  1886,  III,  466t;  Nature  XXXV,  35. 
Newberry    wendet   sich  gegen  Ferrel,  indem  er  hervorhebt, 
dass  das  Wasser  durch  Wind  sehr  gestaut  werden  kann. 

ScJi. 

W.  M.  Davis.     Sea  level  and  ocean  currents.    Science  VII, 

146t;  ZS.  f.  Met.  1886,  374. 
Davis  vertritt  die  Windtheorie  der  Meeresströmungen,  wie 
bereits  im  vorigen  Jahrgange  erwähnt  wurde,  indem  er  zu  zeigen 
sucht,  dass  die  Meeresströmungen  den  vorhergehenden  Wind- 
strömungen folgen.  Der  Golfstrom  ist  ein  gutes  Beispiel  für  diese 
Behauptung.  Sek. 

S.  Fritz.     Undersögelse  af  Vandvaegelsernes  Forhold  til 
Temperaturfordelingen  i  Atlanterhavet.    Kopenhagen,  Stinck 

1886.  Peterm.  Mitth.  1887,  19,  Littt- 
Der  Verfasser  bespricht  die  Strömungsverhältnisse  im  atlanti- 
schen Ocean.  Er  zeigt,  wie  diese  hauptsächlich  durch  die  vor- 
herrschenden Winde  bedingt  sind.  Die  Temperaturvertheilung  im 
atlantischen  Ocean  steht  in  enger  Beziehung  zu  dessen  Strömungen; 
dagegen  scheint  die  Circulation  des  Wassers  in  grösseren  Tiefen 
in  keinerlei  Zusammenhang  mit  der  Circulation  des  Oberflächen- 
wassers zu  stehen.  Seh, 

Strömungen  im  nordatlantischen  Ocean.   Ann.  d.  Hydr.  1886, 

127-128t. 


Newberrt.    Davis.     Fritz.    Prinz  Albert  von  Monaco.     3g9 

Auf  der  Reise  von  Porto  Grande,  Kap  Verden  nach  Barbados, 
im  Dezember  1885,  wurde  eine  Stromversetzung  konstatirt,  die 
mit  den  Angaben  der  Stromkarten  bis  auf  eine  südlichere  Rich- 
tung und  geringere  Stärke  übereinstimmt.  Seh. 


Hydrographische  und  meteorologische  Beobachtungen  im 
Nordatlantischen  Ocean  zwischen  Norfolk  und  Queens- 

town.    Ann.  d.  Hydr.  XIV,  1886,  415-4l6t. 

Reise  S.  M.  Brigg  „Musquito"  von  Norfolk  nach  Queenstown. 
Die  Wirkung  des  Golfstromes  machte  sich  bis  50°  N.  Br.  und 
12*  W.  V.  Gr.  geltend.  Der  höchste  Barometerstand  während  der 
Fahrt  betrug  773,5  mm  und  trat  merkwürdiger  Weise  bei  aus- 
gesprochen südlicher  Windrichtung  ein.  Seh. 


Der   Golfstrom   und   das    Klima   von   Norwegen.    Ausland 

1886,  652-654t. 

In  Amerika  hat  man  den  kühnen  Plan  gefasst,  durch  Ab- 
sperrung der  Strasse  von  Belle  Isle  zwischen  der  Nordspitze  von 
New  Foundland  und  der  Küste  von  Labrador  das  Klima  der  Ost- 
küste  der  Vereinigten  Staaten  zu  verbessern.  Man  hat  nun  hier- 
gegen eingewendet,  dass  hierdurch  das  Klima  Europas,  speciell 
Skandinaviens  verschlechtert  werden  würde.  Der  Verfasser  sucht 
nachzuweisen,  dass  dieses  nicht  der  Fall  sein  würde;  der  Golfstrom 
ist  es  nämlich  nicht  mehr  ausschliesslich,  welcher  das  milde  Klima 
Norwegens  bedingt,  sondern  vielmehr  das  aus  tieferen  Breiten 
durch  die  vorherrschenden  Winde  nach  Norden  getriebene  atlan- 
tische Wasser  schützt  Europa  vor  dem  Eindringen  kalter  Strö- 
mungen und  dies  würde  durch  Ausführung  des  amerikanischen 
Planes  nicht  geändert  werden.  Seh. 


Prince  Albert  de  Monaco.     Les  recherches  sur  le  gulf- 
stream.     Visite    aux  A^ores.      La  Nature  1886,  XIV,  n.  676. 

p.  574-578. 
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Enthält  im  Wesentlichen  nur  eine  Schilderung  der  Lebens- 
weise auf  den  Azoren.  Der  Verfasser  kommt  femer  noch  einmal 
auf  die  Thatsache  zurück,  dass  Schwimmer,  die  zwischen  42®  12^ 
und  43°2rN.Br.  und  zwischen  31^53'  und  32^9'  W.  v.  Gr.  aus- 
gesetzt wurden,  nach  51 — 183  Tagen  in  der  Nähe  der  Azoreo 
wieder  aufgefunden  wurden.  Der  Verfasser  zieht  hieraas  den 
Schluss,  von  dem  schon  früher  (s.  diese  Ber.  1885)  die  Re<le  war, 
dass  der  Golfstrom  den  40.  Parallel  nicht  überschreite.        Sek. 


Le  prince  Albert  de  Monaco.     Sur  le  Gulf-Stream. 

Paris,  Gauthier- Villars  1886.     Petbrm.  Mitth.  1886,  99,  Littf;  Natura 
XXXI V,  458;    C.  R.  CHI,  1285-1287. 

Die  schon  im  vorigen  Jahrgange  erwähnte  Thatsache,  dass 
Schwimmer,  welche  zwischen  42®  12'  und  43®  21'  N.  Br.  und 
zwischen  31°  53'  und  32®  19' W.  v.  Gr.  nach  51— 183  Tagen  in 
der  Nähe  der  Azoren  wieder  aufgefunden  wurden,  verleitet  den 
Verfasser  zu  dem  sehr  weitgehenden  und  gewagten  Schlüsse,  dass 
der  Golfstrom  den  40.  Parallel  nicht  überschreite  und  dass  der 
aus  SW  kommende  Strom  an  den  Küsten  Europas  nur  eine  Ober- 
flächendrift sei.  iScA. 

Strömungen    in    den   Westindischen  Gewässern.      Ann.   d. 

Hydr.   1886,  535-536t. 

Beobachtungen  der  Oesterr.-Ung.  Korvette  Zriny  vom  12.  No- 
vember 1885  bis  13.  Februar  1886.  Die  Strömung,  die  man  an- 
traf, war  zwischen  25°  12'  und  25"  36'  N.  Br.  und  zwischen  79"  48' 
79'  36'  W.  V.  Gr.  und  betrug  daselbst  3,39  Seemeilen  pro  Stunde. 
Die  Richtung  der  Strömung  war  zuerst  aus  NW  bis  W,  seit  dem 
25.  Januar  aber  mehr  aus  E.  Seh. 


Strom    und  Wind  im   Karolinen  Archipel.      Ann.  d.  Hydr. 

1886,  548t. 
Beobachtungen  des  Albatross   im  Juni  1886  auf  seiner  Reise 
vom  Bismarck- Archipel  nach  den  Karolinen:  Man  fand  in  3*N.Br. 
und  146°  E.  v.  Gr.  einen  westlichen  Strom  mit  einer  Geschwindig- 
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keit  von  27—51  Seemeilen  in  24  Stunden.  Später  ging  dieser 
Strom  in  einen  Gegenstrom  (aus  Osten)  über,  der  eine  Durch- 
schnittsgeschwindigkeit von  20  Seemeilen  in  24  Stunden  hatte. 
Der  Wind  schwankt  zwischen  NE  und  SE.  Seh. 


Strömungs Verhältnisse  in  der  Ansegelung  der  Strasse  von 
Singapore.    Ann.  d.  Hydr.  1886,  87t. 

Beim  Anlaufen  der  Strasse  von  Singapore  wurde  durch  die 
Oestr.  üng.  Korvette  Saida  eine  sehr  starke  NW-Strömung  kon- 
statirt.  Am  stärksten  war  dieselbe  in  der  Api-Strasse,  wo  sie 
2V,  bis  3  Seemeilen  in  der  Stunde  betrug.  Seh. 


Ueber  die  Strom  Verhältnisse  zwischen   den  Tonga- Inseln 
und  Neu-Laue nburg.      Ann.  d.  Hydr.  XIV,  329t. 

Kurze  Angaben  über  die  Strömungen  zwischen  den  Tonga- 
Inseln  und  Neu-Lauenburg,  nach  den  Beobachtungen  des  Albatross, 
während  der  Zeit  vom  23.  Januar  bis  12.  Februar  1886. 

Seh. 

Deutsche  Seewarte.     Die  Winde  und  Strömungen  in  den 
ostafi'ikanischen  Küstengewässern.    Ann.  d.  Hydr.  1886,  377 

bis  389t;  Pbtbrm.  Mitth.  1887,  21. 
Das  Gebiet  gehört  vollständig  der  Herrschaft  des  Südost- 
passates an.  Im  Laufe  der  Jahreszeiten  unterliegt  diese  Südost- 
strömung vielfachen  monsunartigen  Veränderungen,  die  ausführlich 
beschrieben  werden.  Stürme  sind  nur  im  südlichsten  Theile  des 
Gebietes  häufiger,  sonst  ziemlich  selten.  Die  Meeresströmungen 
sind  ziemlich  heftig,  sie  verdanken  ihre  Entstehung  dem  Aufstau 
des  Wassers,  welches  durch  den  Südostwind  gegen  die  Küste  ge- 
drängt wird.  Seh. 

Ueber   den  Einfluss   der  Strömungen  auf  den   Charakter 
der  vom  Winde  erregten  Wellen  von    J.  F.  Hermann 

Schulz.     Rep.  f.  Physik  XXII,  600-604t. 
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Gegenüber  der  MöLLER'schen  Ansicht,  dass  eine  vorhandene 
Strömung  lediglich  die  Intensität  der  Wellenbildung  beeinflusse, 
hebt  der  Verfasser  hervor,  dass  es  für  die  Bewegung  der  Wasser- 
wellen keineswegs  einerlei  sei,  ob  beim  Windanstoss  das  Wasser- 
theilchen  ruht  oder  in  Bewegung  ist:  Schulz  unterscheidet  folgende 
Fälle  : 

1)  Stehendes  Wasser:  Die  Richtung  der  Bewegung  der  Wasser- 
theilchen  entspricht  überall  der  Tangente  des  Kreises;  ihre  Ge- 
schwindigkeit ist  überall  gleich  gross. 

2)  Strömung,  aber  mit  dem  Winde  gleich  gerichtet.  Bewe- 
gung der  Wassertheilchen  im  oberen  Theil  der  Bahn  beschleunigt, 
im  unteren  verzögert. 

3)  Strömung,  die  dem  Winde  entgegengesetzt  ist. 

Hier  ist  die  Bewegung  der  Wassertheilchen  im  oberen  Theil 
der  Bahn  verzögert,  im  unteren  beschleunigt.  Seh. 


Pechü6l- Lösche.      Flachküsten,   Meeresströmungen  und 

Brandung.     Globus  1886,  L,  39  u.  55;  Peterm.  Mitth.  1886,  lOGf. 

Der  Verfasser  sucht  den  Nachweis  zu  bringen,  dass  Meeres- 
strömungen sich  an  der  Strandvergrösserung  nicht  betheiligCD,  da 
sie  nur  geringe  landbildende  Kraft  haben.  Die  Umgestaltung  der 
Flachküste  ist  lediglich  ein  Produkt  der  Brandung.  Seh. 


Litteratur. 
Etudes   des  courants   oceaniques    (Hirondelle).      La  Natare 

XIV,  (2)  1886,  126. 

Mittheilung,    dass   eine  neue  wissenschaftliche  Expedition  unter 
Leitung  des  Prinzen  Albert  von  Monaco  ausgerüstet  ist. 

La  premifere  campagne  de  l'Hirondelle  (1885).    Rev.  scient 

1886,  (2)  155t. 

Kurze  Mittheilung,  betreffend  die  Resultate  dieser  Expedition. 

Strömungen  in  verschiedenen  Meerestheilen.     Ann.  d.  Hydr. 

1886,  457t. 

Mittheilungen  über  Strömungen  im   Rothen  Meere,  an  der  Ost- 
küste  Afrikas  nördlich  von  Zanzibar,   in  der  Malacca- Strasse,  sowie 
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im  Nordatlantischen  Ocean  zwischen  Madeira  und  den  Kap  Verdeschen 
Inseln. 

W.  M.  Davis.     Currents  of  the  North  See.     Science VII,  22t. 

Referat  über  die  im  vorigen  Jahrgang  der  Fortschritte  (1885, 
(3)  917-918)  referirte  Arbeit  von  Mohn:  Die  Strömungen  des  euro- 
päischen Nordmeeres. 

Balmer.     Zur  Circulation   der  Meereswasser.    VII.  Jahrcsb. 
d.  Geogr.  Ges.  v.  Bern  1884/85,  41. 

The  May  Floods  of  1886  (Floods  Levels).    Symons'  Monthl. 

Mag.  XXI,  1886,  65-68  (Apr.-July). 

Th,  D.  Smellik.     Ocean  and  Air  cuirents.    1-21.    Glasgow: 

Smith  1885. 

Prinz  Albert  von  Monaco.    Golfstrom,  Bestimmung  durch 

Flaschenposten.    Ann.  d.  Hydr.  1886,  XIV,  460-61. 

—  — '-  Untersuchungen  des  Golfstroms.    Peterm.  Mitth.  1886, 

349;  L'exploration  XXII,  Nr.  32. 

W.  L.  Jordan.    The  Ocean,  a  treatise  on  ocean  currents 
and  tides  and  their  causes,    demonstrating  the  System 

of  the   World.     IL      Longmans  1885,   1-281. 

Strömungsverhältnisse  an  der  Ostküste    Afrikas   zwischen 
Zanzibar  und  Kapstadt.     Ann.  d.  Hydr.  1886,  XIV,  60. 

Seh, 

4.    Wellen. 

Charles  K.  Wead.    Oil  on  troubled  Waters.    Science  Vll, 

214-16t. 

Beschreibt   die  Wirkung   des  Oels    auf  die    hochgehende  See 
und  empfiehlt  dessen  Anwendung.  Seh. 


Official  report  on  the  use  of  oil  at  sea  for  modifying  the 
eifect  of  breaking  waves.    Nature  XXXV,  63-64t. 

Der  Gebrauch  von  Oel  zur  Stillung  des  hochgehenden  Meeres 
hat  sich  schon  lange  für  viele  Fälle  als  praktisch  erwiesen.  Auch 
hier  wird  dieser  Thatsache  noch  einmal  besonders  Erwähnung 
gethan  und  hervorgehoben,  dass  dicke  und  specifisch  schwere  Oele 
in  dieser  Hinsicht  die  beste  Wirkung  haben.  Seh, 
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A.  B.  Wyckoff.     The  use  of  oil  in  storms  of  s€^a. 

Proc.  Amer.  Phil.  Soc.  Philadelphia  1886,  XXIII,  383-87t. 

Wyckoff  beschreibt  zunächst  die  Art  und  Weise  der  Ein- 
wirkung des  Oels  auf  die  bewegte  See.  Bemerkenswertb  ist  und 
verdient  hervorgehoben  zu  werden,  dass  dieses  Mittel  bereits  im 
Alterthume,  nach  den  Berichten  des  Aristoteles,  Plutarch  und 
Plinius,  zur  Stillung  der  aufgeregten  See  angewendet  worden  ist 
Der  Verfasser  hat  nun  115  Berichte  über  die  Anwendung  des  Oels 
bei  Stürmen  auf  See  untersucht  und  gefunden,  dass  alle  diese 
Fälle,  bis  auf  vier,  erfolgreich  gewesen  sind.  Seh. 


Litteratur. 

M.  MöLLKR.  Ueber  Gestalt  und  Bewegung  von  Wasser- 
wellen in  stehenden  und  fliessenden  Gewässern  mit 
Beröcksichtigung   der  Einwirkung  des  Windes.    Rep.  d. 

Phys.  XXII.     Wien  1886.     Vergl.  Fortschr.  1886,  (1).  Seh. 


5.    Temperatur. 
Ströme  und  Wasserteinperaturen  beim  Kap  Guardafui. 

Ann.  d.  Hydr.  1886,  p.  öOOf. 

Beobachtungen  des  Gneisenau.  An  der  afrikanischen  Küste, 
südlich  von  Kap  Guardafui,  traf  der  Gneisenau  eine  sehr  starke 
nördliche  Strömung  an. 

Die  Wassertemperaturen  wechselten  sehr.  So  hatte  man  z.  B. 
am  13.  August  1886  fioih  eine  solche  von  24,4^  C,  um  S'p. 
22,7°  C,  und  um  Mitternacht  nur  noch  21,4®  C.  Die  niedrigste 
Wasser-Temperatur  trat  um  P  a.  des  14.  August  mit  20,4®  C.  ein. 
Das  Maximum  der  Lufttemperatur  betrug  31,5®  C.  Seh. 

G.  RuNG.     Wassei-schöpfer  mit  Tiefseethermometer. 

ZS.  f.  Met.  1886,  III,  5491- 
Wir    haben    es   hier  mit  einem  Apparate  zu  thuuj   der  dazu 
dienen  soll,    Wasserprobon    aus  grossen  Tiefen   zu   schöpfen  und 
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gleichzeitig  die  Temperatur  dieser  Tiefen  zu  messen.  Der  Apparat 
besteht  aus  einer  Art  Spritze;  beim  Versenken  ins  Wasser  ist 
dieselbe  mittelst  eines  Bugeis  so  aufgehängt,  dass  sie  sich  auf- 
wärts wendet.  Ferner  ist  auf  der  entgegengesetzten  Seite  der 
Oeffnung  ein  Stempel  angebracht,  der  während  des  Hinabsenkens 
in  den  Cylinder  hineingedrückt  sein  muss.  Bei  Ankunft  in  der 
bestimmten  Tiefe  lässt  man  ein  Fallgewicht  die  Leine  entlang 
gleiten,  wodurch  ein  Umkippen  der  Spritze  und  ein  Hinunter- 
gleiten  des  Cylinders  dem  Stempel  entlang  bewirkt  wird^  wodurch 
man  ein  Füllen  des  Apparates  mit  Wasser  erzielt.  Gleichzeitig 
befindet  sich  in  der  Stempelstange  ein  Umkehrthermometer  (von 
Negbetti  und  Zambba),  welches  beim  Umkippen  des  Apparates 
mit  umkippt.  Durch  eine  Spalte  in  der  Stempelstange  kann  man 
sodann  die  Temperatur  des  Wassers  ablesen.  Seh. 


Litteratur. 

Temperature  of  the  Deep  Sea.    Engin.  XLII,  523t;  Britt.  Ass. 

Kurze  Notiz,  welche  den  von  Fayb  aufgestellten  Satz  erwähnt, 
dass  die  Erdkruste  unter  den  Meeren  sich  rascher  abkühle,  als  auf 
dem  festen  Lande. 

J.  LuKSCH  und  S.  Wolf.  Temperatur  und  spezifisches  Ge- 
wicht des  Seewassers.  Wien.  Anz.  1886,  65,  1-76.  Aus  den 
Mitth.  d.  osterr.  Polarf.     Wien  1886. 

Hautrküx.  Temperature  de  la  mer  et  coups  de  vent 
de  Bordeaux  a  New  York.  1-16.  8«.  Bordeaux  1885.  Mem. 
de  Bord.  II,  1,  1884/85. 

S.  Fritz.  Undersögelse  af  Vandbevaegelsernes  Forhold 
til   Temperaturfordelingen  i  Atlanter    havet.      4^    i-io. 

Kopenhagen  1886. 

R.  Gordon.  Charts  showing  the  ocean  monthly  and 
annual  temperatures  of  Hudson's  Bay  region  and  Eastern 
Canada  Sept.  1884— Oct.   1885. 

Wassertemperaturen  auf  der  Agulhas  Bank  (Ringe). 

Ann.  d.  Hydr.  XIV,  1886,  18.  Seh. 
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6.   Salzgehalt. 

Hamberg.     Beiträge  zur  Chemie  des  Meerwassera.    L 

J.  f.  prakt.  Chemie  1886,  XXXUI,  UO-150,  433-463;  J.  ehem.  Soc 
Abstr.  1886,  April  322,  August  679;  Chem.  CBl.  1886,  p.  76;  Naturw. 
Rdsch.  1886,  283-84;    Peterm.  Mitth.  1886,  Litt.  99t. 

Es  zeigt  sich  ein  merklicher  Einfluss  der  Eisbildung  auf 
den  Gehalt  an  Schwefelsäure  und  Chlor,  der  in  der  Nähe  von 
Treibeis  am  grössten  war.  Der  Stickstoifgehalt  des  Meerwassers 
ist  von  Temperatur  und  Salzgehalt,  der  Eohlensäuregehalt  von  der 
Temperatur  abhängig.  Seh. 

R.  MiLL.    Physical  conditions  of  water  in  estuaries  (Firth 

of  Forth).  Proc.  Roy.  Soc.  Edinb.  CXIX,  29-64t;  J.  ehem.  Soc. 
Abstr.  1886  April  322;  Scott.  Geogr.  Mag.  1886,  II,  20;  Peterm.  Mitth. 
1886,  Littber.  49t;  Chem.  News  LIV,  311;  Chem.  Jahresber.  1886, 
2319. 

Schon  im  vorigen  Jahrgange  p.  938-939  ist  über  diese  Ab- 
handlung nach  einem  Auszuge  aus  Kature  berichtet  worden.  Das 
Original  hat  folgenden  Inhalt: 

1.  1.  Methoden,  die  Wasserproben  in  verschiedenen  Tiefen 
und  an  der  Oberfläche  zu  sammeln,  mit  Beschreibung  der  Methode, 
die  erforderlichen  Beobachtungen  über  Temperatur,  Farbe  u.  s.  w. 
anzustellen.     Buchanan's  Aufsauge-FIasche. 

2.  Bestimmung  der  Dichte  des  Wassers.  Beschreibung  das 
Hydrometers  und  seines  Gebrauchs.  Berechnung  der  Resultate. 
Bestimmung  der  Fehler.     Ungenauigkeit  der  Dichte  -|-O,000(te. 

3.  Bestimmung  des  Alkaligehalts.  Bestimmung  der  Kohlen- 
säure. 

II.  1.  Historische  Bemerkungen  über  frühere  Analysen  von 
Aestuarien -Wasser  (Mürbaj,  Davy,  Macadam). 

2.  Geographie  des  Firth  of  Forth. 

3.  Beobachtungen  über  die  Oberfläche.     Salzgehalt  des  Firth. 

4.  Oberflächendichtigkeit  an  der  Seestation. 

5.  Das  Tiefenwasser  des  Firth. 

6.  Alkalinität  des  Firth. 

Zu  3.    Resultat :  Der  Salzgehalt  nimmt  sehr  schnell  von  AUoa 
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Dach  Queensferry  zu.  weniger  schnell  nach  Inchkeith  und  sehr  all- 
mählich nach  der  Insel  May,  von  wo  er  langsam  abnimmt,  cf.  unten. 

Zu  4.  Die  Dichtigkeit  schwankte  wenig  im  Juli  bis  Oktober, 
beträchtlich  im  November  und  sehr  stark  im  Dezember.  Die  Ein- 
zelheiten werden  angegeben. 

Zu  5.  Die  Yergleichung  des  Boden-  und  Oberflächenwassers 
an  6  Plätzen  des  Firth  ergab,  dass  die  Verschiedenheit  am  grössten 
ist  zu  Grangemouth  und  beständig  nach  der  Insel  May  abnimmt. 
Eigenthümlich  sind  die  Verhältnisse  bei  Inchgarvie. 

Zu  6.  Der  Alkaligehalt  (Alkalinity)  ist  im  Allgemeinen  der 
Dichte  proportional,  aber  bedeutenden  Veränderungen  im  Verhält- 
niss  unterworfen. 

Folgender  Auszug  aus  den  Tabellen  mag  gegeben  werden. 
(Die  Stationen  sind  so  geordnet,  dass  1.  die  Flussstation  ist,  Inch- 
keith liegt  Edinburgh  gegenüber.) 


Spec.  Gew.  a.  d.  Oberfl. 
red.  auf  15,56« 

Oberflächentemp.  0" 
Nov.  1884    Mai  1885 

1.  Alba 

1,00027 

7,28 

2.  Kincardine 

01010 

7,56 

9,67 

3.  Hen  und  Chickens 

01931 

8,28 

9,06 

4.  Blacknesä 

2167 

8,44 

8,44 

5.  Inchgarvie 

2364 

8.78 

7,94 

6.  Oscar 

2418 

8,72 

7,89 

7.  Inchkeith 

2467 

9,06 

7,89 

8.       -     - 

2495 

9,11 

8,28 

9.      -    - 

2509 

9,39 

8,00 

10.  Gegenüber  von 

1  Fiddra 

2514 

9,78 

7,94 

11. 

Bass  Rock 

2531 

12.  Insel  May 

2526 

Hieraus  folgt  u.  a.  dass  die  Landnähe  einen  bedeutenden  Ein- 
fluss  auf  die  Temperatur  hat. 

Gleichzeitig  mag  hier  hingewiesen  werden  auf  die  Untersuchung: 

MiLL  and  Ritchie.    On  the  physical  conditions  of  rivers 
entering  a  tidal  sea;  from  observations  on  the  Spey. 

Proc.  R.  Soc.  of  Edinb.  1885/86,  460-84. 

Bericht  im  nächsten  Jahre.    Cf.  die  folgende  Litteratur. 
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H.  R.  MiLL.     On  the  salinity  of  the  water  in  the  Firth 

of  Forth.     Proc.  R.  Soc.  Edinb.  1884-86,  XIII,  29. 

Note  on  the  salinity  of  the  Tay  Estuary  and  of 

St.   Andrews  Bay.    Proc.  R.  Soc.  Edinb.  1884-86,  XIII,  347. 

—  —     On  the  temperature  of  the  water  in    the  Firth 

of  Forth.     Proc.  R.  Soc.  Edinb.  1884-86,  XIII,  157. 

The  salinity  and  temperature  of  the  Moray  Firth, 

and  the  Firths  of  Inverness,  Cromachy  and  Dornvik. 

Proc.  R.  Soc.  Edinb.  1886-87,  XIV,  250. 

H.  R.  MiLL  and  J.  F.  Morrison.    On  the  tidal  Variation 
of  salinity  and  temperature  in  the  estuary  of  the  Forth. 

Proc.  R.  Soc.  Edinb.  1886-87,  XIV,  790. 

H.  R.  MiLL.     Physical  conditions  of  water   in  estuaries. 

Scot.  geogr.  Mag.  1886,  II,  20-26;    Pbterm.  Mitth.  1886,  Littber.  49. 

Seh, 

MiLL  and  Morrison.      On   tidal  observations  of  salinity 
and  temperature  in  the  estuary  of  the  Forth.    Edinb.  R. 

Soc.  7./6.  1886;    Nature  XXXIV,  187t. 

Uie  Beobachtungen  lehren,  dass  zur  Zeit  der  Flut,  wenn  mehr 
Seewasser  in  die  Flussmündung  eingedrungen  ist,  der  Salzgehalt 
schnell  zunimmt,  während  zur  Zeit  der  Ebbe  der  entgegengesetite 
Process  stattfindet.  Süsseres  Wasser  ist  ferner  im  Herbst  und 
Winter  kälter,  im  Frühling  und  Sommer  wärmer,  als  das  Wasser 
an  der  Mündung,  welches  mehr  durch  das  Eindringen  des  See- 
wassers beeinflusst  ist.  Seh. 


KaspArek.     Studien  über  die  physikaHschen  Verhältnisse 
des  Schwarzen   und  Asow'schen  Meeres.     Mittb.  aus  dem 

Gebiete  des  Seewesens   1886,    XIV,  327;    Peterm.  Mitth.  1886,  Litt, 
p.  99t. 

Auszüge  betreffend  die  physikalischen  Eigenschaften  des 
Schwarzen  und  Asowschen  Meeres.  Das  specifische  Gewicht  des 
Wassers  des  Schwarzen  Meeres  ist  1,0145  (entsprechend  1,90  pCt. 
Salzgehalt),  das  des  Asowschen  Meeres  ist  1,0093  (entsprechend 
1,22  pCt.  Salzgehalt).     Das  sind  ausserordentlich   geringe  Werthe. 


MiLL  and  Morrison.     EASPiREK.    Litteratur.  g79 

Weitere   Angabeo    über   die   physikalischen    Eigenschaften    dieser 
beiden  Meere  werden  aus  der  Feder  des  Verfassers  später  folgen. 

Seh. 

Forschungen  S.  M.  Knbt.   „Drache",  Kommandant  Korv.- 
Kapt.   Holzhauer,    in  der  Nord-See    1881,    1882  und 

1884.  Veröffentlicht  vom  hydrographischen  Amt.  Berlin  1886, 
Mittler  &  Sohn,  1-177.  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  283-99,  331-52t;  Naturf. 
1886,  473;    Naturw.  Rondsch.  1886,  379;    Nature  XXXV,  73-74. 

Die  Arbeit  zerfällt  in  3  Theile: 

1.  Allgemeines  und  die  physikalischen  Beobachtungen  in  Be- 
zug auf  Temperatur  und  Salzgehalt. 

2.  Die  Strombeobachtungen. 

3.  Schlussergebniss. 

Aus  den  Beobachtungen  folgt  zunächst,  dass  das  oceanische 
Wasser,  welches  im  Norden  eindringt,  das  Nordseebecken  gegen 
das  Eindringen  von  polarem  Wasser  schützt.  Es  dringt  atlantisch- 
oceanisches  Wasser  bis  in  den  centralen  Theil  der  Nordsee  und 
sinkt  infolge  der  winterlichen  Abkühlung  zu  Boden.  Seh. 


Litteratur. 
G.  GrKHWEDER.     Salzgehalt  des  finnischen  Meerbusens. 

Correspbl.  d.  Naturforschervereinigung  Riga,  XXVIII.     Riga  1885. 

Sc?i. 


7.    Eisverhältnisso. 
Litteratur. 

Eis  im  südwestlichen  Theile   des  südatlantischen   Oceans. 

Ann,  d.  Hydr.  1886,  p.  4l6t. 

Die  deutsche  Bark  „Balcarry"  traf  am  17.  April  1885  in  52,5»  S.-Br. 
und  63,3  W.  v.  Gr.  zwei  Eisberge.  Die  Lufttemperatur  war  etwa  7 
bis  8^  C;  die  Wassertemperatur  fiel  mit  Annäherung  an  den  Eisberg 
von  7,2  auf  6,4«»  C. 

Ice  movements  in  Hudson's  Bay.    Nature  XXXIV,  304-305t. 

Die  Ursache  des  Eises  in  der  Hudson's  Bay  ist  das  Eis  Ostgron- 
lands,  welches  oft  bis  zum  58."  N.  Br.  südwärts  vordringt.    Der  Juni 
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ist  im  nördlichen  Theile  der  Bay  noch  nicht  eisfrei.    Eisfrei  and  ge- 
fahrlos für  die  Schiffe  sind  nur  die  Monate  Juli  bis  October. 

jScä. 

8.   Andere  Eigenschaften  des  Meerwassers. 
(Färbung  etc.  Licht.) 

H.  Fol,  E.  Sarasin.     Sur   la  p^n^tration    de  la  lumiere 
dans   la   profondeur   de   la   mer   ä   diverses  heures  du 

jour.  Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  573;  CR.  CII,  lOU-1017;  Beibl. 
1886,  p.  700;  Naturf.  1886,  289;  Naturw.  Rundsch.  1886,  266-267t; 
cf.  C.  R.  C,  991;  Bull.  1886,  p.  700;  Bull,  meteor.  No.  513,  XIV,  No. 
669 ;    Meteor.  ZS.  III,  423. 

Im  Anschluss  an  die  Versuche  des  vorigen  Jahres  betrefTend 
die  Tiefe,  bis  zu  welcher  das  Licht  in  Meere  und  Seen  eindringt, 
theilen  die  Verfasser  nunmehr  die  Resultate  von  neuen  Versuchett 
mit,  welche  sich  auf  die  Lichtempfindlichkeit  im  Wasser  zu  ver- 
schiedenen Tageszeiten  beziehen.  Die  Versuche  sind  an  der  süd- 
französischen Küste  ausgeführt;  das  Meer  hatte  hier  eine  Tiefe  von 
550  m.  Zur  Ausführung  der  Versuche  wurden  lichtempfindliche 
Platten  wiederum  ausgesetzt.  Das  Resultat  der  Versuche  zeigt 
nun,  dass  Schichten,  welche  300  m  tief  liegen  noch  während  der 
ganzen  Zeit,  während  welcher  die  Sonne  scheint,  von  den  Sonnen- 
strahlen getroffen  werden ;  bis  350  m  dringt  das  Licht  noch  wenig- 
stens während  8  Stunden  (im  April)  ein.  ScL 


A.  DE  Lapparent,  H.  Faye.      Is  the  ocean  surface  de- 

pressed?     Science  VII,  No.  170,  p.  419-22t  cf.  a.  a.  0. 

1)  Die  erste  Arbeit  rührt  von  A.  de  Lapparent  her.  Fate  be- 
hauptet: Da  das  specifische  Gewicht  des  Wassers  bedeutend  geringer 
ist,  als  dasjenige  irgend  eines  Punktes  des  festen  Landes,  so  würde 
daraus,  bei  der  hieraus  resultirenden  Verschiedenheit  der  Anziehungs- 
kräfte an  den  verschiedenen  Punkten  der  Erdoberfläche,  sich  ergeben, 
dass  auf  dem  Meere  die  Pendelschwingungen  bedeutend  langsamer 
vor  sich  gehen  müssen,  als  etwa  im  Gebirge  (natürlich  unter  sonst 
gleichen  Verhältnissen).  Da  dies  nicht  der  Fall  ist,  so  muss  irgend 
eine  Ursache  vorhanden  sein,  welche  kompensirend  einwirkt.    Diese 


Fol,  Sarasin.     de  Lapparent.    Baeyer.     Toüla.  ggX 

Ursache  kann  nur  in  dem  specifischen  Gewicht  der  Erdrinde  selbst 
liegen,  indem  anzunehmen  ist,  dass  etwa  der  Meeresboden  eine  so 
grosse  Dichtigkeit  besässe,  dass  das  specifische  Gewicht  des  Meeres 
hierdurch  wieder  erhöht  wird,  de  Lapparent  zeigt,  dass  diese  Er- 
klärungsweise unmöglich  ist  und  dass  die  Ursache  der  oben  er- 
wähnten Erscheinung  allein  in  einem  geringeren  Abstand  des 
Oceans  vom  Erdmittelpunkt  gegenüber  den  höher  gelegenen  Fest- 
landsmassen zu  suchen  ist. 

2)  Die  zweite  Arbeit  ist  eine  Erwiderung  Faye's  auf  obiges. 
Im  wesentlichen  besteht  sie  darin,  dass  Faye  seinen  Standpunkt 
DE  Lapparent  gegenüber  aufrecht  erhält.     Cf.  die  Referate  a.  a.  0. 

Seh. 

Baeyer.     Sur   une  oscillation   annuelle   du   niveau   de  la 

mer  Baltique.      Bull,  de  Bruxelles  (3)  XII,  1885,  p.  565-66t. 

Baeyer  führt  hier  die  auch  von  Seibt  beobachte  Thatsache 
an,  dass  das  mittlere  Niveau  der  Ostsee  im  Sommer  höher  ist,  als 
im  Winter.  Die  Erklärung  für  diese  eigenthümliche  Erscheinung 
ist  noch  nicht  gegeben.  Baeyer  denkt  an  eine  Solstitialflut^  welche 
zur  Zeit  unseres  höchsten  Sonnenstandes  eine  Hebung  des  Meeres- 
niveaus bewirkt,  zur  Zeit  unseres  tiefsten  Sonnenstandes  eine 
Senkung.  Auf  der  südlichen  Halbkugel  muss  nach  dieser  Theorie 
die  Hebung  des  Meeresniveaus  zur  Zeit  des  nördlichen  Winters 
vor  sich  gehen.  Seh. 

The  sea  level  of  the  two  sides  of  the  Isthmus  of  Panama. 

Nature  XXXIV,  SSf. 
Das  Meeresniveau  des  atlantischen  und  des  stillen  Oceans  (zu 
beiden  Seiten  des  Isthmus   von  Panama)   scheint   nach    den  Aus- 
führungen von  Lesseps'  das  Gleiche  zu  sein.  Seh. 


ToüLA.     Das  Wandern  und  Schwanken  der  Meere. 

Deutsche  Revue  1886,  p.  173  und  311;  Peterm.  Mitth.  1886,  p.  104, 
Littber.f 

Verschiebungen  der  Strandlinie  können  aus   zwei  entgegenge- 
setzten Ursachen  erklärt  werden,  nämlich  aus  Niveauveränderungen 

ForUchr.  d.  Phys.  XLII.    .3.  Abtli.  56 


1 


882  45  Bl.     Meere  (OceaDOgraphie). 

1)  des  Meeres   2)  der  Festländer.      Erstere    Ursache    ist    die  bei 
weitem  häufigere.      Cf.  a.  a.  0.  Seh. 

DE  Lapparent.     Le  niveau  de  la  mer.    Bull.  Soc.  g^log.  de 

France  1885/86,  XIV,  368;    Peterm.  Mitth.  1886,  p.  104,  Littf 

Der  Verfasser  vertritt  hier  die  jetzt  wohl  allgemein  als  richtig 
angenommene  Lehre,  dass  die  Meeresoberfläche  von  der  Gestalt 
eines  Rotationsellipsoides  abweicht  und  zwar  in  Folge  der  An- 
ziehungskraft der  Festlandsmassen.  Seh. 


Keller.    Austausch  der  Fauna  zwischen  dem  Mittdmeer 
und  dem  Rothen  Meere.    Peterm.  Mitth.  1886,  p.  256t. 

Der  Austausch  der  Fauna  zwischen  dem  Mittelmeer  und  dem 
Rothen  Meere  hat  in  den  letzten  Jahren,  namentlich  seit  1882 
entschiedene  Forschritte  gemacht.  Seh. 


Litteratur. 

Braun.    Fauna  des  Finnischen  Meerbusens.    Sitzber.  d.  naturf. 

Ges.  Dorpat  1885,  Vll,  140;    Peterm.  Mitt.  1886,  49,  Littber. 

Nicaraguakanal.     Ausl.  1886,  97-98. 

R.  S.  Woodward.     Is  the  ocean  surface  depressed? 

Science  VIII,  570-71. 

Bonfonte  and  Massoneuve.     Deep  Sea  Photography. 

Eng.  XLII,  579. 

Provenzali.     Sulla  trasparenza  dell'  acqua  del  mare. 

Attl  deir  Acad.  pont.  d.  N.  Lincei  XXXVIII,  10.     Roma  1886.    4». 

E.  Reclus.     Les  Phenomenes  teri'estres;  les  Mei-s  et  les 

Met^ores.      Paris  1881.  Seh. 


D.   Verschiedenes  zur  Xeeresphysik. 

J.  Y.  BccHANAN.     The  similarities  in  the  physical  Geo- 
graphy  of  the  Great  Oceans.    Nature  XXXV,  33-34,  ib.  76  (L), 

Eine  sehr  bemerkenswerthe  Tbatsache  ist  die,  dass  sich  geo- 
graphische und  physikalische   Eigenthömlichkeiten    (Kiistenbildun- 
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gen  etc.)  in  verschiedenen  Theilen  unseres  Erdballes  wieder- 
finden. Wir  erinnern  nur  an  das  durchaus  analoge  Verhalten  der 
West-  bezw.  der  Ostkästen  der  beiden  grossen  Kontinente.  Neuere 
Forschungen  (z.  B.  die  Challenger-Expedition)  haben  betreffs  dieses 
Punktes  noch  manche  neue  und  wichtige  Entdeckung  gemacht. 

Seh. 

Ph.  Hatt.  Recherches  sur  les  d^formations  du  niveau 
de  la  surface  des  mers  dans  le  voisinage  des  continents 
par   l'efFet    des  actions   locales   dues   au   relief  du  sol. 

(Prix   Gay.)      C.  R,  cm,  ISSe,  1376-1379t;    cf.  a.  a.  Stellen  der 
Fortschr. 

Diese  Preisfrage  der  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris 
beantwortet  Hr.  Hatt,  indem  er  ein  sehr  naheliegendes  Beispiel 
wählt.  Er  untersucht  den  (anziehenden)  Einfluss,  den  die  Gebirgs- 
masse  der  Alpen  auf  das  Niveau  des  Mittelmeercs  ausübt.  Zu- 
nächst hat  Hr.  Hatt  auf  theoretischem  Wege  zu  ermitteln  gesucht, 
wie  gross  dieser  Einfluss  sein  kann  und  sodann  festgestellt,  wie 
gross  derselbe  thatsächlich  ist.  Aus  dem  Vergleich  der  Rechnung 
mit  den  Thatsachen  ergiebt  sich,  dass  die  Einwirkung  der  Gesteins- 
masse der  Alpen  auf  das  Niveau  des  Mittelmeeres  eine  geringere 
ist,  als  man  es  nach  der  Theorie  erwarten  sollte.  Seh. 


Eugen  Gelcich.    Neue  Erfindungen  und  Studien  auf  dem 
Gebiete  der  nautischen  Instrumentenknnde.    ZS.  f.  Instrk. 

1886,  243-46t. 

Im  Anschluss  an  frühere  Arbeiten  giebt  der  Verfasser  einige 
kurze  Notizen  über  verschiedene  neue  Erfindungen  bezw.  Veröffent- 
lichungen auf  dem  Gebiete  der  nautischen  Instrumente.  Er  er- 
wähnt folgende  Arbeiten: 

1.    Büisson:  Loch  tachimetrique  ä  air. 

1.  Malapebt:  Peilscheibe  für  die  mechanische  Compensation 
der  Compassrosen. 

3-    Hilleret:  Die  Excentricität  bei  Reflexionsinstrumenten. 

4.  Ueber  einen  neuen  Apparat,  die  Geschwindigkeit  von 
Schiffen  auf  See  zu  messen  (Klinometer). 
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5.  Besson:   Ueber  die  Beleuchtung  von  Limbus  und  Nonius 
des  Sextanten  für  Nachtbeobachtungen. 

6.  Aenderungen  an  der  PEiCHL'schen  Üniversalcompensation. 

7.  Professor  Osnaghi:  Der  Curvograph. 

Letztere  Arbeit  wird  ausführlicher  besprochen.  Seh. 


Wasserstandsmesser.     Ann.  d.  Hydr.  XIV,  463-72,  505- IGf. 

Die  Arbeit  giebt  eine  Uebersicht  über  die  früher  in  Gebrauch 
gewesenen,  sowie  die  jetzt  gebrauchten  Wasserstandsmesser.  Aus- 
gehend von  den  einfachen  Wasserstandsmessern  oder  Pegeln  wird 
zur  Besprechung  der  selbstregistrirenden  Pegel  oder  Fluthmesser 
übergegangen.  Im  zweiten  Theile  werden  sodann  einzelne  Fluth- 
messer beschrieben,  und  zwar:  1.  der  elektrische  Fluthmesser  von 
Siemens  und  Halske,  2.  der  elektrische  Wasserstandsanzeigeapparat 
vorn  Herm.  Kolbe,  Ingenieur  in  Halle  a./S.,  3.  der  elektrische 
Fluthmesser  von  C.  E.  Resio,  Professor  der  Physik  an  der  Marine- 
Akademie  in  Livorno.  Seh. 

Maydell.  Schwankungen  des  Wasserstandes  im  Schwarzen 

Meer.      Morskoy  Obornik  1884,  11;    Naturf.  1886,  lOO-lOlf,  bespr. 
von  E.  Brückner  Met.  ZS.  III,  297-309t;  Ref.  Petkrm.  Mitth.  1887,  21. 

Da  das  schwarze  Meer  ein  Binnenmeer  ist,  das  die  Erscheinung 
der  Ebbe  und  Fluth  in  nur  unmerkbarem  Maasse  zeigt,  so  treten 
die  anderen  Schwankungen  des  Wasserspiegels,  wie  sie  durch  die 
verschiedenen  Jahreszeiten,  durch  feuchtere  und  trocknere  Perioden 
bedingt  sind,  desto  deutlicher  hervor.  In  der  jährlichen  Periode  tritt 
das  Maximum  des  Wasserstandes  im  Mai  und  Juni  ein,  ausserdem 
findet  sich  ein  sekundäres  Maximum  im  Dezember;  das  Minimum 
tritt  ziemlich  gleichmässig  im  October  und  im  Februar  ein,  wäh- 
rend das  Jahresmittel  im  Juli  und  August  erreicht  wird.     ScL 


Die  Frage  nach  dem  offenen  Polarmeer.    Naturf.  1886, 8i-82t- 

Der  Aufsatz    giebt    eine  Uebersicht    über   den  gegenwärtigen 
Stand    der  Frage    nach    dem    offenen  Polarmeere.      Entgegen  der 


May  DELL.     Scott.  g85 

GKEELY'schen  Ansicht  weist  Ray  darauf  hin,  dass  nur  die  Annahme 
einer  warmen  Wassermasse  im  Norden  ein  offenes  Polanneer  er- 
möglichen könne;  man  habe  aber  keinerlei  Berechtigung  zu  dieser 
Annahme.  Woeikof  stellt  dagegen  in  Abrede,  dass  die  Tempera- 
tur des  Wassers  für  diesen  Faktor  sehr  maassgebend  sei.  Da  die 
Temperatur  des  specifisch  schwersten  Meerwassers  unter  0°  liegt,  so 
ist  das  kältere  Wasser  nicht  das  leichtere,  wodurch  die  Eisbildung 
sehr  erschwert  ist.  Einige  Funde  von  Treibholz  weisen  übrigens 
darauf  hin,  dass  das  Polarmeer  offen  sein  muss,  wenngleich  die  An- 
nahme eines  völlig  offenen  Polarmeeres  durch  diese  Funde  noch 
nichts  an  Wahrscheinlichkeit  gewonnen  hat.  Sc/u 


R.  Scott.     Climatology  of  the  Sea.     Quart.- J.  of  the  R.  Met. 

See.  1886,  April,  65-72;  Meteor.  ZS.  1886,  468t. 
Die  Feststellung  der  klimatischen  Verhältnisse  auf  offener  See 
ist  mit  grossen  Schwierigkeiten  verknüpft,  da  sich  keine  dauernden 
Beobachtungsstationen  errichten  lassen.  Verfasser  zeigt,  wie  man 
zu  annäherungsweise  richtigen  Resultaten  kommen  kann.  Ferner 
wird  noch  ein  Ueberblick  über  die  neueren  Arbeiten  auf  dem  Ge- 
biete der  Oceanographie  gegeben.  Seh. 


Hydrographische  und  kartographische  Beobachtungen  und 
Aufnahmen    im   Bismarck- Archipel.      Ann.  d.  Hydr.  1886, 

516-520t. 
Die  Angaben  beziehen  sich  auf  die  Beobachtungen  des  Alba- 
tross  im  Februar  und  März  1886  im  Bismarck- Archipel.  Hervor- 
gehoben sei  Folgendes:  In  4^  37'  S.  Br.  und  152'  25'  E.  v.  Gr.  wurde 
ein  neuer,  für  die  Anfahrt  von  Schiffen  sehr  geeigneter  Hafen  be- 
sucht und  vermessen,  welchen  man  „Rügenhafen"  benannte.  Was 
die  meteorologischen  Beobachtungen  anbelangt,  so  ist  zu  erwähnen, 
dass  die  täglichen  Schwankungen  des  Barometers  durchschnittlich 
2,2  mm,  die  des  Thermometers  2,5°  C.  betrugen.  Der  höchste  Ba- 
rometerstand war  764,8  mm,  der  niedrigste  758,2  mm.  Das  Tem- 
peraturmaximum betrug  31,2°  C,  das  Temperaturminimum  26,0°  C. 

Seh, 
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KrÜMMEL.  Der  Ocean.  Leipzig  und  Prag:  Freyt^-Tempsky  1886. 
Das  Wissen  der  Gegenwart,  52.  Bd.,  p.  1-242.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk. 
1886,  p,  417;  Nature  XXXV;  Met.  ZS.  III,  331;  Peterm.  Mitth.  1886, 
Litt.  98t. 

Uebersichtliche  Zusammenfassung  des  Gebietes  der  Oceano- 
graphie nach  unserem  heutigen  Standpunkte.  Besondere  Beach- 
tung verdient  wohl  das  Kapitel  über  die  Meeresströmungen,  worin 
vielfach  neue  Anschauungen  vertreten  sind.  Seh, 


Wyse.     Le  canal  de  Panama.    Paris:   Hachette  1886;    Petbrm. 
Mitth.  1886,  Litt.  44t. 

Das  Werk  zerfällt  in  fünf  Theile: 

Theil  I :  Geographisch-geologische  Uebersicht  über  den  Isthmus 
mit  Karte. 

Theil  II:    Erforschungsgeschichte  des  Isthmus. 

Theil  III:  Behandlung  der  verschiedenen  Kanalprojekte.  Am 
praktischsten  dürfte  das  Project  sein,  wonach  der  atlantische  Aus- 
gangspunkt die  Limon-Bai,  der  pacifische  Endpunkt  Panama  ist 
Eine  derartige  Anlage  ist  daher  auch  jetzt  in  Ausführung  begriffen. 

Theil  IV:  Geschichte  der  politischen  und  privaten  Verhand- 
lungen bezüglich  des  Isthmus. 

Theil  V:  Uebersicht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Ar- 
beiten. Seh. 

Ferdinand  dk  Lksseps.    Notes  sur  les  travaux  du  canal 
de  Panama.     C.  R.  CII,  722-25t. 

Bericht  über  den  gegenwärtigen  Stand  der  Arbeiten  am  Panama- 
Kanal.  Seh. 

CoRTHELL.      The   interoceanic  Problem   and   its  scientific 

Solution.      Amer.   Ass.   for   the  Advanc.  of  Sc.    1885,    Sep.-Abdr.; 
Peterm.  Mitth.  1886,  Litt.  44t. 

Der  Verfasser  glaubt,  dass  eine  Schiffseisenbahn  über  den 
Isthmus  von  Tehuantepec  die  in  jeder  Beziehung  beste  Verbindung 
zwischen  den  beiden  Oceanen  wäre.  Seh. 


RrGUMBL.     WT8E.     DB  LE88EP8.     CoRTHBLL.     DaHLSTRÖM  etc.      ggj 

Trockenlegung  des  Zuider-Sees.    Peterm.  Mitth.  1886,  p.  89t. 

Das  Project  geht  dahin,  die  Inseln  Texel,  Vlieland,  Terschel- 
ling  und  Ämeland  durch  Dämme  zu  verbinden,  und  ferner  durch 
Errichtung  eines  Dammes  zwischen  Texel  und  Helder  den  Zuider 
See  von  der  Nordsee  abzusperren.  Man  denkt,  denselben  so  in 
einen  Süsswassersee  umzuwandeln  und  ihn  sodann  trocken  legen 
zu  können.  Seh. 

Dahlström.     Ausführung  des  Nordostseekanales. 

Die  Ausführung  des  Nordostseekanales  ist  nach  Dahlström 
gesichert.     Die  Bauzeit  des  Kanales  ist  auf  7  Jahre  berechnet. 

Seh, 

C.  J.  Besecke.     Der  Nord-Ostseekanal.   Peterm.  Mitth.  1886, 

p.  289-294t. 
Verfasser  erörtert  zunächst  die  früheren  Projecte,  um  hierauf 
zur  Besprechung  des  gegenwärtigen  Projectes  überzugehen.  Das- 
selbe ist  etwa  folgendes:  Ausgang  zwischen  St.  Margarethen  und 
Brunsbüttel  an  der  Unterelbe;  der  Kanal  durchschneidet  dann  den 
Euden-See  und  geht  über  Burg  nach  Gröndal;  von  da  zur  Eider,  in 
die  er  bei  Wittenbergen  mündet,  setzt  sich  dann  fort  bis  nach  Rends- 
burg, durchschneidet  die  Obereiderschen  Seen  und  mündet  bei 
Holtenau  in  die  Westseite  des  Kieler  Hafens.  Die  ganze  Länge 
des  Kanales  beträgt  99  km;  die  Breite  im  Wasserspiegel  ist  60  m, 
an  der  Sohle  26  m,  die  Tiefe  8,5  m.  Der  letzte  Theil  der  Arbeit 
behandelt  noch  den  Einfluss  des  Nord-Ostseekanales  auf  die  SchifT- 
fahrt.  Seh. 


Litteratur. 

G.  S.  Nares  and  F.  T.  Thomson.     The   zoological   Re- 
sults  of  the  Challenger  expedition.    Nature  XXXV,  49-5lt. 

Obiges  Werk  bildet  den  zoologischen  Theü  des  auch  in  diesen 
Berichten  öfters  erwähnten  Gesamm t Werkes :  „Report  on  the  scientific 
Results  of  the  Voyage  of  H.  M.  S.  Challenger^.  £s  werden  die 
zoologischen  Resultate  der  Chaiiengerexpedition  mitge theil t. 
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Ueber    den  Hafen    von   Swatow    (Swaton).      Fluss  Hau. 

China.     Ann.  d.  Hydr.  1886,  p.  87-88t. 

Kurze  Notiz.  Schildert  das  Ansegeln  des  Oestr.-Ung.  Kbt.  Naotilns 
an  den  Aussenhafen  von  Swatow. 

The  Cruise  of  Her  Majesty's  Ship  „Bacchante«  1879—82. 

Compiled  from  the  Private  Journals,  Letters,  and  Note-books  of  Prince 
Albert  Victor  and  Prince  George  of  Wales  with  Additions  by  John 
N.  Dalton.  Two  Vols.  London:  Macmillan  and  Co.,  1886.  Nature 
XXXI V,  1886,  p.  166-67t. 

Es  wird  die  Fahrt  der  „Bacchante^  vom  September  1879  bis 
August  1882  beschrieben. 

Voisin-Bey.     Die  Seehäfen  Frankreichs.    Ann.  d.  Hydr.  XIV, 

226-227t. 

Im  Anfange  giebt  der  Verfasser  eine  geschichtliche  üebersicht 
über  die  Entstehung  und  Entwickelung  der  Seeschifffahrt  in  früheren 
Zeiten,  sodann  geht  er  zur  Beschreibung  der  franzosischen  Seehafen 
über,  wobei  er  auf  die  Entstehung  und  historische  Entwickelung  der 
Anlagen  immer  wieder  zurückkommt. 

Hydrographische  Wahrnehmungen  auf  der  Fahrt  von 
Matupi  nach  Weber-Hafen  und  zurück.    Neu-Pommem. 

Ann.  d.  Hydrogr.  XIV,  1886,  517. 

Es  werden  Angaben  über  hydrographische  Eigenthnmlichkeiten, 
namentlich  auch  Beobachtungen  über  Riffe  etc.  mitgetheilt. 

Undurchsichtigkeit  der  Luft  im  Rothen  Meere.    Ann.  d.  Hydr. 

1886,  p.  459t. 

Im  Juni  1886  war  das  Wetter  auf  dem  Rothen  Meere  so  dunstig, 
dass  ein  Signal,  das  unter  gewöhnlichen  Umständen  auf  22  Seemeilen 
zu  sehen  ist,  erst  in  3,5  Seemeilen  Entfernung  in  Sicht  kam. 

David  P.  Todd.     The  Coast  and  Geodetic  Survey. 

Science  VII,  2t. 

Todd  giebt  eine  Schilderung  von  der  Bedeutung  und  der  Thätig- 
keit  dieser  Institutionen. 

RouiRE.  Sur  la  geographie  de  la  Tun^sie  centrale:  Le 
golfe  de  Hammamet.  C.  R.  1886,  CII,  I150-53t;  La  Nature  XIV, 
No.  626,  p.  383. 

Es  wird  eine  genaue  Beschreibung  der  Lage,  sowie  der  geo- 
graphischen Eigenthümlichkeiten  des  Golfes  von  Hammamet  gegebeo. 

J.  Leith.  Why  is  the  Bulk  of  the  Ocean  retained  in  the 
Southern  Hemisphere?     Reply.    i  sh. 


Litteratar.  889 

A.  Naccari.  Intorno  ad  una  recente  determinazione  della 
dilatazione  dell'    acqua    da    4^.     Cim.  (3)  XIX,  243-270. 

Läpparent.  The  form  of  the  earth,  the  surface  of  the 
ocean  as  aflPected  by  the  attractions  of  continents. 

Science  VII,  302 ;  Soc.  geol.  cf.  oben. 

Leipoldt.  Erhebung  des  Meeresspiegels  an  den  Fest- 
landküsten. Dresd.  Geogr.-Tag.  Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  368; 
Petprm.  Mitth.  1886,  178;    Ausl.  1886,  423;  cf.  d.  Fortechr.  p.  698. 

JüLG.     Ueber  erodirende  Meeresthätigkeit.     Peterm.  Mitth. 

1886,  1.  Beil.  p.  32;  Mitth.  d.  geogr.  Ges.  Wien  XXVIII,  414-44. 

E.  Ledger.     Curious  phenomenon  in  Cephalonia.     Nature 

XXXIII,  246  (L).    Meermühlen. 
R.   Newall.      Ebendarüber.    Nature  XXXIII,  270  (L). 
Hoffmann.      Hydrographische    Beobachtungen    zwischen 

Zanzibar   und   Aden.     Ann.  d.  Hydr.  1886,  XIV,  391-96;  cf.  oben. 

Rekognoscirungsfahrten  und  Vermessungen  S.  M.  Kr. 
Nautilus  an  der  Südküste  Koreas.  Ann.  d.  Hydr.  XIV,  159 
bis  160. 

BeLLIA.      II    mare.     16°.     1-140.     Milano:  Hogni  1886. 

W.  H.  Beehler.  Narrative  of  the  three  years'  cruise  of 
the  Unit.  States  Ship  Brooklyn  in  the  South  Atlantic 
and  Indian  Oceans.     1-340.    Washington  1885. 

S.  Walther  und  P.  Schirlitz.  Ueber  den  Golf  von 
Neapel.  Gehalt  des  Meerwassers  an  Luft  und  Kohlen- 
säure.   ZS.  d.  geol.  Ges.  XXXVIII,  316;    Chem.  Ber.  1886,  2316. 

Reise  der  Corvette  Aurora  nach  Brasilien  und  den  La 
Platastaaten.    Mitth.  a.  d.  Geb.  d.  Seew.  X,  1885.    Pola. 

A-  B.  Wykoff.     Hydrographie  work  of  the  U.  S.  Navy. 

Journ.  Frankl.  Inst.  CXXI,  Mag.  1886,  No.  125. 

Atlas  uit  de  Meteorol.  Waarnemingen  etc.     Met.  ZS.  III,  332; 

Petbrm.  Mitth.  1887,  21  (Willem  Barents  Expedit.). 

J.  C.  RoDRiGUEZ.  The  Panama  Canal,  its  history,  its 
political    aspects    and    financial   difficulties.     Athen  1885, 

(2)  843. 

A.  Paulsen.  Nautisk  Meteorologie  og  Geografi  til  Brug 
for  Navigations  skoler.     1-222.    Kopenhagen  1886.         Seh, 
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2.    8een. 

W.  O.  Brögger.  lieber  die  Bildungsgeschichte  des 
Christianiafjords ;  ein  Beitrag  zum  Verständniss  der 
Fjord-  und  Seebildung  in   Skandinavien.      Nyt.  Magaz.  f. 

Naturw.  XXX,  2;  Naturw.  Rundsch.  1886,  STOf. 

Der  Verfasser  zeigt,  dass  der  ChristianiaQord  mehrere  Ver- 
werfungen aufweist  und  durch  Senkung  enstanden  ist.     Cf.  a.a.O. 

Seh. 

KiRCHHOFP.     Das  Eislebener  Seebecken.    Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk. 

1886,  378t. 

Der  Verfasser  behandelt  die  Bodenbeschaffenheit  des  Eislebener 
Beckens,  sowie  die  Entstehungsgeschichte  des  süssen  (94  m)  und 
des  salzigen  (89  m)  Sees.  Beide  Seen  sind  als  eine  Folge  von 
Wasserstauungen  in  Folge  von  Schichtenstörung  anzusehen.  Im 
übrigen  giebt  der  Verfasser  eine  Schilderuug  des  Einflusses,  den 
die  Durchfeuchtung  des  Bodens  (in  Folge  dieser  Wasserflächen) 
auf  die  Umgebung  hat  und  der  sich  in  einer  Milderung  der  Tem- 
peraturextreme kund  giebt.  Allein  dies  erklärt  z.  B.  den  Umstand, 
dass  in    dieser  nördlichen  Breite  noch  Wein  gebaut  werden  kann. 

Seh. 

The  rise  and  fall  of  the  waters  in  the  north -westem 
lakes.    Science  VII,  317t. 

Der  Artikel  bespricht  die  Schwankungen  des  Wasserstandes 
im  nord amerikanischen  Seenbecken.  Diese  Schwankungen  sind 
am  grössten  im  Ontario-See,  schon  geringer  im  Erie-See,  am  ge- 
ringsten im  Michigan-See.  Hierauf  macht  der  Verfasser  noch 
einige  Angaben  über  die  höchsten  und  niedrigsten  Wasserstände, 
die  bisher  beobachtet  worden  sind.  Seh. 


F.  A.  FoREL.     Ueber  die  Neigung  der  isothermen  Schich- 
ten   im  Wasser   des  Genfer  Sees.     CR.  CII,  712;   Naturw. 

Rundsch.  1886,  206t;  Meteor.  ZS.  111,422;    Arch.  sc.  phys.  (3)  XV, 
498-499;  Naturf.  1886,  270;  Peterm.  Mitth.  1886,115;  C.  R.  deTrav. 
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de  la  Soc.  helvet.  Bäle  1885,  10  u.  11;  cf.   früheren  Bericht  in  Fort- 
schritte 1885  (3),  p.  959. 

Die  Beobachtungen  wurden  an  zwei  Stellen  des  Genfer  Sees 
zu  Chillon  und  zu  Tvoire  ausgeführt,  und  zeigen,  dass  die  Tem- 
peratur in  derselben  Tiefe  des  Sees  durchaus  nicht  überall  dieselbe 
war.  Sowohl  in  30  m  als  in  60  m  Tiefe  war  das  Wasser  zu  Yvoire 
bis  zu  2°  C.  kälter,  als  zu  Chillon.  Analoge  Beobachtungen  zu 
Evian,  Morges  und  Vevey  bestätigten  dies  Resultat  und  zeigten,  dass 
in  diesen  Tiefen  die  Wassertemperatur  um  so  höher  ist,  je  mehr 
man  sich  der  Flussmündung  nähert.  Dies  Resultat  mag  auf  den 
ersten  Blick  auffällig  erscheinen,  da  man  das  Wasser  der  Rhone 
als  das  eines  Gletscherflusses  kälter  erwarten  sollte,  als  das  des 
Genfer  Sees.  Die  Erscheinung  mag  aber  darin  ihre  Erklärung 
finden,  dass  das  Flusswasser  mehr  Schlammwasser  mit  sich  führt 
und  daher  specifisch  schwerer  ist,  als  das  klare  Seewasser.  Das 
Flusswasser  von  bestimmter  Temperatur  muss  daher  bis  zu  Tiefen 
herabsinken,  deren  Temperaturen  im  See  niedriger  sind,  als  diese 
bestimmte  Temperatur.  Seh, 

L.  SoRKT.      Sur  la  transparence  de  Teau   du  lac  Leinan. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  413-14;   Naturw.  Rundsch.  (1886)  279t. 

Die  Commission  zur  Untersuchung  des  Genfer  Sees  *hat  am 
15.  März,  sowie  in  der  Nacht  vom  15./16.  März  1886  Versuche 
über  die  Durchsichtigkeit  des  Wassers  desselben  angestellt.  Es 
geschah  dies  mittelst  einer  weissen  Scheibe,  die  man  ins  Wasser 
versenkte  und  die  erst  bei  17 — 19  m  unsichtbar  wurde.  Bei  Nacht 
und  schwachem  Mondscheine  reichte  die  Sichtbarkeit  der  Scheibe 
bis  zu  10  m.  ScK 

F.  A.  FoREL.     Resultats  des  dragages  dans  le  lac  Leman 
entre  Saint-Saphorin,  Saint  Gingolph  et  Villeneuve. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  298-991. 

Der  Boden  des  Genfer  Sees  zwischen  St.  Saphorin,  St.  Gingolph 
und  Villeneuve  besteht  hauptsächlich  aus  Thon.  Von  60  Proben 
war  nur  eine  einzige  reiner  Sand.  Nach  den  Analysen  Bischoff's 
machten  Silicium    bezw.  unlösliche  Silicate  75  pCt.  des  Gewichtes 
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des  Thones    aus.     Proben    aus    der  Gegend  von  Morges  enthalten 

(nach    RisBER   und   Walter)   nur   70  pCt.  solcher   Bestandtheile, 

und    eine  enthielt   nach  G.  Hochreutiner  nur   49  pCt ;    dieselbe 

stammt  aus  der  Gegend  von  Promenthoux.  Seh, 


F.  A.  FoREL.    Traees  limnographiques  du  lac  George  dans 
les  nouvelles  Galles  du  Sud.      Arch.   sc.   phys.  (3)  XV,  50i 

bis  502t. 

Dieser  See  liegt  in  Neusüdwales  in  Australien.  Es  werden 
kurae  Angaben  über  Länge  und  Tiefe  und  die  Seiches  desselben  etc. 
gemacht.    Cf.  Fortschritte  1885,  (3)  959.  Seh. 


F.  A.  F(>REL.     La  temperature  des  eaux  profondes  du  lac 

Leman.     CR.  CHI,  47-49;    Naturw.  Rundsch.   1886,  SöOf. 

Die  Temperatur  in  der  Tiefe  des  Genfer  Sees  ist  auffallender 
Welse  höher,  als  die  der  maximalen  Dichte  des  Wassers.  Fokel 
findet  als  Jahresmittel  4,6  bis  5,6°  C.  Deutlich  zeigt  sich  hierbei 
die  Abkühlung  des  Wassers  während  der  strengen  W^inter  1879/80. 
und  1885/86.  Diese  Thatsache  ist  leicht  erklärlich.  Viel  schwerer 
ist  es  die  hohe  Temperatur  dieser  Tiefe  zu  erklären.  Forel  er- 
klärt diese  Erscheinung  aus  der  Wirkung  der  Winde,  welche  das 
Oberflächenwasser  in  horizontaler  Richtung  verschieben  und  ent- 
gegengesetzt gerichtete  Tiefenströmungen  veranlassen,  die  mit 
crsteren  durch  vertikale  Strömungen  verbunden  sind.        Seh, 


E.  Geinitz.  Die  Seen,  Moore  und  Flussläufe  Mecklen- 
burgs. Ein  Versuch  zur  Erklärung  der  Seen  und  Wasserläafe  der 
norddeutschen  Diluviallandschaft,  sowie  der  Küstenbildung.  Mit  1  Karte 
und  2  Tafeln.  132  S.  4^  Güstrow:  bei  Opitz  &  Co.  1886.  Archiv 
der  Verhandl.  der  Freunde  der  Naturgeschichte  in  Güstrow  XXXIX, 
1885;    Naturf.   1887,  36f. 

Die  zahlreichen  Seen,  Teiche,  Moore  Mecklenburgs  verdanken 
ihren  Ursprung  der  Thätigkeit  der  Abschmelzwäijser  des  dilurialen 
Gletschers,    welcher    Norddeutschland    bezw.    jenen    Theil   Nord- 
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deutschlands    bedeckte.     Die  Arbeit   ist  durch  ein  reiches  Rarten- 
material  erläutert.  Seh. 

TiLLO.     On  the  level  of  Lakes  Ladoga,  Ihnen  and  Onega. 

Iswestija  XXI,  Nr.  6;     Science  VII,  162;    Nature  XXXIII,  520-521t; 
Bullet,  de  St.  Petersb.  XXX,  445-448.     (Wild,  Bemerk ungea  dazu). 

Nach  Tillo  beträgt  die  Höhe  des  Ladoga-Sees  16,  die  des 
Onega-Sees  115  und  die  des  Ilinen-Sees  59Fuss  über  dem  Spiegel 
des  finnischen  Meerbusens,  früher  nahm  man  59,  resp.  237,  resp. 
151'  an. ScL 

F.  A.  Forel.      Programme    d'etudes   limnologiques    pour 

les    lacs     subalpins.      Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  471-87,  XVII,  65 
bis  66t. 

Das  Studium  der  Seen  wird  nach  Forel  besonders  nach  fol- 
genden Gesichtspunkten  zu  behandeln  resp.  erweitern  sein: 

1.  Erforschung  der  Beschaffenheit  des  Bodens,  sowohl  in  che- 
mischer als  auch  in  physikalischer  Beziehung. 

2.  Erforschung  der  Beschaffenheit,  namentlich  chemischen  Be- 
schaffenheit des  Wassers,  was  durch  die  chemische  Analyse  des 
Wassere  erreicht  wird. 

3.  Temperaturmessungen;  namentlich  die  Erforechung  der 
Temperaturverhältnisse  in  verschiedenen  Tiefen  und  zu  verschie- 
denen Jahreszeiten  dürfte  hier  von  Wichtigkeit  sein. 

4.  Erforschung  der  Durchsichtigkeit  des  Wassers. 

5.  Erforschung  der  Fauna  und  Flora  der  Seen. 

6.  Messungen  des  Wasserstandes.  Sc/i. 


F.  A.  Forel.    La  plus  grande  profondeur  du  Lac  Leman. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  164-1651. 
Die    tiefste  Stelle    des    Genfer   Sees    befindet   sich    auf   einer 
Linie,    welche  die  Mündung    des  Fion    (etwas  oberhalb  Lausanne) 

r 

mit  der  Kirche  von  Evian  verbindet.  Hier  ist  der  See  310  m  tief, 
80  dass  sich  der  Boden  des  Sees  65,5  m  über  dem  Meeresspiegel 
befindet.  Seh. 
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F.  A.  FoREL.     Carte  hydrographique  du  lac  Leman. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  387-388t. 

Die  Karte  lässt  u.  a.  die  unterseeische  Moräne  an  der  Ver- 
bindungsstelle des  grossen  und  kleinen  Genfer  Sees  erkennen. 
Ebenso  giebt  sie  die  Tiefen  in  den  einzelnen  Theilen  des  Sees 
wieder.     Die  grösste  Tiefe  beträgt  etwa  309 — 310  m.         Seh. 


F.  A.  FoREL.      Cart-e  hydrographique  du  lac  des  Quatre- 

Cantons.  Etüde  de  g^ographie  et  physique;  Arch.  sc.  phys.  (3) 
XVI,  5-20;  Met.  Journ.  15/7.  1886f;  CR.  des  travaux  de  la  soc. 
helv.  Locles  1885. 

Besprechung  der  SiEGFRiEü'schen  Karte  des  Vierwaldstadter 
Sees.  Die  Oberfläche  des  Sees  beträgt  113,4  qkm.  Die  Läage  des- 
selben von  Luzern  bis  zur  Südspitze  des  Urner  Sees  beträgt 
38,1  km  die  grösste  Breite  des  Sees  beträgt  37,  km.  Der  See  zer- 
fällt ganz  naturgemäss  in  drei  Theile:  1)  den  oberen  See;  2)  den 
unteren  See ;  3)  den  Alpnacher  See.  Ersterer  zerfallt  in  den  Umer 
See  (von  Flüelen  bis  Brunnen)  und  den  Gersauer  See  (von  Brunnen 
bis  Buoclis).  Der  untere  See  zerfällt  in  vier  Arme  (den  von 
Weggis,  von  Küssnacht,  von  Luzern  und  von  Hergiswyl).  Die 
grösste  Tiefe  befindet  sich  im  Gersauer  See  und  beträgt  223  m. 
Es  werden  sodann  die  einzelnen  Theile  des  Sees  speciell  nach 
ihren  physikalischen  Eigenschaften  besprochen.  Seh. 


F.  A.  FoREL.     Moräne  am  Boden  des  Genfer  Sees. 

CR.  CII,  1886,   8.  FevT.;    Naturw.  Rundsch.  1886,  207t;    Arch.  sc. 
phys.  (3)  XV,  407;     Bull.  Lockard  XXll,  125-130. 

Der  Genfer  See  zerfallt  in  zwei  Theile,  den  östlichen  (den 
grossen  See)  und  den  westlichen  (den  kleinen  See).  An  der 
Grenze  beider  Theile  befindet  sich  eine  Barre,  welche  Hr.  Forkl 
als  Gletschermoräne  nachweist.  Auffallend  erscheint  hierbei,  dass 
diese  Barre  sich  nicht  mit  der  Zeit  durch  Anschwemmungen  u.s.f. 
vergrössert  hat;  doch  scheinen  die  Strömungen  des  Wassers  grössere 
Ansammlungen  von  Schlamm  zu  verhindern.  Sek, 
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Die  Tiefe  der  schweizer  Seen.    Nature  XXXIV,  245t;    Ausland 

1886,  760;  Oesterr.  Tour.-Ztg.  VI,  251. 

Neuere  Messungen  haben  folgende  Tiefen  der  schweizer  Seen 
ermittelt:  Bodensee  255  m,  Genfer  See  256 — 330  m,  Brienzer  See 
261  m,  Thuner  See  217  m,  Vierwaldstüdter  See  214  m,  Zuger  See 
198  m,  Neuchateier  See  153  m,  Wallensee  151  m,  Zürcher  See 
143  m.  Seh, 

F.  B.   GiPPS.     Our  lakes,  their  uses.    Roy.  Soc  of  New  South 
Wales  1./9.;    Nature  XXXV,  71. 

GiPPS  bemerkt  9  dass  die  australischen  Seen  alle  dem  Aus- 
trocknen sehr  ausgesetzt  sind.  Er  vertritt  indessen  die  Ansicht,  dass 
es  möglich  ist,  künstlich  Seen  herzustellen.  S{'h, 


DüTTON.     Crater  Lake,  Oregon,  a  proposed  National  Re- 
servation.    Science  1886,  VII,  179;  Pbterm.  Mitth.  1886,  93,  Littf 

Der  im  Kaskadengebirge  gelegene  Kratersee  wird  nach  seiner 
geographischen  Lage,  sowie  nach  seinen  geographischen  und  geo- 
logischen Eigenthümlichkeiten  näher  beschrieben.  Seh. 


FoREL.     La  Faune  profonde  des  lacs  Suisses.    Basel,  Georg 

1885.     Neue  Denkschrift  der  schweizer.  Ges.  f.  Naturk.  XXIX,  II.  2, 
1-233;     Naturw.  Rundsch.  1886,  153;    Petbrm.  Mitth.  1886,  68-69t. 

Der  Untersuchung  über  die  Fauna  der  schweizer  Seen,  welcher 
der  Verfasser  den  Haupttheil  seiner  Arbeit  widmet,  gehen  einige 
Mittheilungen  über  die  physikalischen  Verhältnisse  dieser  Seen 
voraus.  Im  Genfer  See  pflanzt  sich  die  Wellenbewegung  bis  etwa 
4  m  Tiefe  fort;  diese  Grenze  liegt  bei  den  meisten  anderen  Seen 
eher  noch  tiefer.  In  Betreif  der  Eisverhältnisse  ist  zu  bemerken, 
dass  die  Schweizer  Seen,  zum  wenigsten  die  grösseren,  nicht  zu- 
frieren oder  doch  sehr  selten,  was  für  das  Thierleben  von  beson- 
derer Bedeutung  ist.  Selbstredend  nimmt  die  jährliche  und  tüg- 
liche  Wärmeschwankung  mit  der  Tiefe  ab;  die  Grenze  der  letzte- 
ren  liegt  etwa  bei   10,  der  ersteren    bei  150  m  Tiefe.     Der  Ver- 
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fasser  geht  sodann  zur  Besprechung  der  Fauna  aber  und  kommt 
hierbei  zu  dem  auch  schon  von  anderen  Forschern  gefundenen 
Resultate,  dass  die  Tiefseefauna  nachglacialen  Ursprungs  ist  und 
von  der  Litoralfauna  abstammt.  Seh. 


Alfred  Kirchhoff.      Die  hydrographische  Zubehör    des 
äquatorialen  Muta  Nsige.    Peterm.  Mitth.  1886,  I07-l09t. 

Muta  Nsige  (Luta  Nsige),  Mwutan  Nsige  oder  Albert  See  ist 
einer  der  Seen,  welche  man  gewöhnlich  als  Nilquelle  ansieht 
Derselbe  liegt  etwa  in  I^IO'N.  Br.;  ein  zweiter  See  gleichen 
Namens  (Mwutan  Nsige)  liegt  etwas  südlich  davon  in  0®  Breite 
und  gehört  in  seinen  einzelnen  Theilen  beiden  Halbkugeln  an. 
Die  hydrographische  Zubehör  dieses  letzteren  Sees  ist  eine  viel 
umstrittene  Frage,  die  viele  Afrikaforscher  schon  beschäftigt  hat 
Der  Verfasser  giebt  eine  kurze  Geschichte  dieser  Untersuchungen. 
Die  Ansicht  des  Verfassers  geht  nun  dahin,  dass  der  äquatoriale 
Mwutan  Nsige  mit  dem  Albert-See  in  Verbindung  steht  und  den- 
selben speist,  da  es  sonst  nicht  erklärlich  wäre,  wie  der  NU  aus 
einem  immerhin  doch  nur  massig  grossen  See,  wie  es  der  Albert- 
See  ist,  doppelt  so  wasserreich  austreten  kann,  als  er  in  den- 
selben eingetreten  ist.  Seh. 

NiKOLSKY.     Zur  Geschichte  der  Seen  Centralasiens. 

Naturf.  1886,  163,  164t. 
Oft  ist  es  möglich,  aus  der  Flora  oder  Fauna  eines  Landes 
auf  seine  geologische  Vergangenheit  zu  schliessen.  Finden  sich 
z.B.  auf  einer  Insel  dieselben  Pflanzen-  bezw.  Thierformen  vor, 
wie  auf  dem  benachbarten  Festlande,  so  kann  unter  Umstanden 
der  Schluss  berechtigt  erscheinen,  dass  in  vorhistorischer  Zeit 
diese  Insel  mit  dem  Festlande  zusammengehangen  habe.  Doch  darf 
man  solchen  Schluss  erst  nach  sorgfältiger  Prüfung  aller  Neben- 
umstände ziehen.  Nikolsky  kommt  nun  durch  die  Untersuchang 
der  Fischfauna  des  Balkasch-Sees  und  anderer  Seen  Centralasiens, 
zu  dem  Resultate,  dass  sich  in  ersterem  dieselben  Formen  wieder- 
finden,   wie  in  den  anderen,    so    dass  der  Schluss  auf  eine  einst- 
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malige  YerbinduDg  des  Balkasch-Sees   mit  den  anderen  berechtigt 
erscheint.  Seh, 

Alfred    Kirchhoff.      Der    Bauerngraben.     Peterm.  Mitth. 

1886,  249t. 

Der  Bauerngraben  ist  ein  See  im  Süden  des  Harzes,  welcher 
die  Eigenthümlichkeit  zeigt,  dass  er  nur  zu  bestimmten  Perioden 
mit  Wasser  gefüllt  ist,  zu  anderen  Zeiten  dagegen  ganz  trocken 
ist.  Entgegen  den  früheren  Anschaungen,  nach  welchen  die  jedes- 
malige Bildung  des  Sees  dem  aus  dem  Glasegrund  hervortretenden 
Bache  zugeschrieben  wird,  stellt  Eirchhoff  die  Meinung  auf,  dass 
die  den  See  bildenden  Gewässer  aus  den  Klüften  stammen,  welche 
den  Zechsteingips  durchziehen.  Die  Ursache  des  periodischen 
Heraustretens  und  Verschwindens  des  Wassers  könne  mit  einer 
zeitweiligen  Versperrung  der  Abzugskanäle  oder  mit  der  Periodi- 
cität  der  Niederschläge  während  längerer  Zwischenräume  zusammen- 
hängen. Seh, 

Murray.  The  physical  and  biological  Conditions  of  the 
Seas  and  Estuaries  about  North  Britain.  Scott.  Geogr. 
Mag.  1886,  II,  354;  Peterm.  Mitth.  1886,  100  Litt.f 

Der  Firth  of  Clyde  im  Norden  von  Schottland  bildet  den 
Hauptgegenstand  der  Untersuchung.  Es  werden  in  dieser  Be- 
ziehung die  Beobachtungen  der  Medusa  im  April  1886  mitgetheilt. 
Es  ergiebt  sich,  dass  die  Temperatur  von  einer  Tiefe  von  etwa 
22  cm  an  bis  zum  Boden  nahezu  konstant  (etwa  5°  C.  im  Nord- 
kanal 5,5^  C.)  war.  Zugleich  werden  noch  Messungen  im  Loch 
Fyne  und  Lomond  gegeben,  wo  sich  für  den  März  1886  die  Tem- 
peratur von  der  Oberfläche  bis  zum  Boden  als  nahezu  konstant 
erwies.     Die  Fauna  ist    an    der  Ostkiiste  Schottlands    wohl    ärmer 

an  Arten,  als  an  der  Westküste,  aber  reicher  an  Individuen. 

Seh. 

Das  RoüDAiRE'sche  Projekt  der  Inundirung  der  Schotts  im 
südlichen  Tunis  und  Algier.      Peterm.  Mitth.  1886,  252t. 

Major  Landas  hat  versucht,  die  Bestrebungen  Roudaire's 
fortzusetzen,  indem  er  sich  zunächst  die  Erbohrung  weiterer  arte- 

Fortschr.  d.  Phys.  XLIT.    H.  Abth.  57 
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sischer  Brunnen  und  die  Schaffung  von  Oasen  in  deren  Umgegend 
angelegen  sein  Hess.  Leider  musste  das  an  sich  sehr  schöne  Pro- 
ject,  einen  zuflusslosen  Landsee  auszubeuten  und  nutzbar  zu 
machen,  jetzt  fürs  erste  aufgegeben  werden,  da  es  mit  zu  grossen 
Schwierigkeiten  zu  kämpfen  hatte. 

Vgl.    die    früheren  Berichte    über    das  RouDAiRE'sche  Projekt 
Fortschritte  1884,  1885. Seh. 

L.  W.  Bailey.     The  deepest  fresh-water  lake  in  America. 

Science  VIII,  412-13t. 
Während  die  grosse  Tiefe  des  „Crater  Lake"  in  Oregon  sich 
aus  seinem  vulkanischen  Charakter  erklärt,  ist  bei  einem  anderen 
See,  welcher  diesen  noch  an  Tiefe  übertrifl't,  nicht  die  geringste 
Spur  vulkanischen  Charakters  zu  entdecken.  Dieser  See,  dessen 
Tiefe  daher  um  so  bemerkenswerther  ist,  ist  der  Lake  Temisconata 
in  der  Provinz  Quebec.  Dieser  See  erreicht  eine  Tiefe  bis  zu 
500  Fuss ;  indessen  muss  diese  Tiefe  als  eine  besonders  extreme 
angesehen  werden,  wie  sie  an  den  meisten  Theilen  des  Sees  nicht 
herrscht.     Im  Mittel  beträgt  die  Tiefe  etwa  220 — 410  Fuss. 

Seh. 

John  le  Conte.    The  deepest  fresh-water  lake  in  America. 

Science  VIII,  516t. 

Der  Verfasser  führt  die  Tiefen  einiger  Seen  an,  um  zu  be- 
weisen, dass  der  „Lake  Temisconata"  durchaus  kein  besonders 
tiefer  ist,  auch  nicht  unter  den  amerikanischen  Seen.  Der  Crater- 
lake  ist  zwar  der  tiefste  amerikanische  See,  wird  indessen  noch 
von  vielen  europäischen,  namentlich  Alpenseen  an  Tiefe  übertroffen. 

Seh. 

Anton  Swarowsky.  Der  Neusiedler  See  und  die  Alpen- 
gletscher. XII.  Jahresber.  des  Vereins  f.  Geographie  an  der  Uni- 
versität Wien  1886;  Oesterr.  Tour.-Ztg.  1887,  18-19t. 

Bekanntlich  nimmt  der  Spiegel  des  Neusiedler  Sees  periodisch 
ab  und  zu.  In  dem  Aufsatze  wird  nun  darauf  hingewiesen,  dass 
im  Ganzen  genommen  diese  Schwankungen  den  Schwankungen  der 
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Alpengletscher  folgen,  und  zwar  so,  dass  einem  Zunehmen  des 
Seespiegels  ein  Vorrücken  der  Gletscher  entspricht.  Im  Einzelfalle 
finden  allerdings  oft  Abweichungen  von  dieser  Regel  statt.  Die 
gegenwärtige  Zunahme  des  Seespiegels  fallt  mit  dem  Beginn 
des  Vorrückens  vieler  Gletscher  zusammen  und  es  dürfte  hieraus 
der  Schluss  gezogen  werden  können,  dass  demnächst  eine  Periode 
des  allgemeinen  Vorrückens  der  Alpengletscher  beginnt. 

Sek 

C.  Schmidt.     Recherches  hydrologiques  XLV — XLVIII. 

Bull,  de  St.  P^tersb.  1886,  262-2831. 
Der  Verfasser  untersucht  zunächst  das  Wasser  des  Sees 
Zizik-nor,  eines  kleinen  Sees  im  Altai.  Der  See  ist  schwach  salz- 
haltig (273  V^^  Mille  Salzgehalt).  Das  im  See  überwiegende  Salz 
ist  Glaubersalz.  —  Sodann  wird  der  Turkjuil-See  (am  Nordabhange 
des  Tjan-schan)  in  hydrologischer  Hinsicht  besprochen;  es  zeigt 
sich,  dass  dieser  See  verhältnissmässig  salzhaltig  ist.  Das  Wasser 
des  Sees  reagirt  schwach  alkalisch  und  schmeckt  stark  salzig. 
Vol.  Gew.  des  Wassers  (bei  21'  C.  =  1,23411). 

In  dritter  Linie  wird  das  Wasser  der  Thermen  am  Fusse  des 

Schneegebirges  Otschan  Chairschan  (cf.  Quellen)  untersucht,  welche 

sowohl  als  Trink-,   als  auch  als  Badequelle  dienen.      Es  wird  der 

Gehalt  an  Salzen  mit  demjenigen  der  Quellen  von  Wildbad-Gastein, 

Trincheras   (Venezuela),    Ragaz-Pfaflfers    und   Reykjahlid    (Island) 

verglichen.     Es  ergiebt  sich,  dass  das  untersuchte  Wasser  mit  jenen 

den  starken  Gehalt  an  Kieselsäure  und  Natriumbikarbonat  gemein 

hat,  aber  einen  weit   höheren  Gehalt    an    Sulfaten    und  Chloriden 

aufweist.     Die  vierte  hydrologische  Untersuchung  bezieht  sich  auf 

das  Wasser  des  (nicht  zufrierenden)  Salzsees  Nesamersajuschtscheje 

(in   Nord-Tibet);  hier   zeigte  sich  das  Wasser  stark  alkalisch  rea- 

girend(es  bläute  ohne  vorherige  Concentration  rothes  Lakmuspapier). 

Das  Volumgewicht  war  bei  18,6"  C. :  1,116005.  Seh, 


Vknükoff.  Du  dessfechement  des  lacs  dans  TAsie  cen- 
trale. Rev.  de  g^ogr.  X,  n.  2,  1886,  acut;  Peterm.  Mitth.  1886, 
122  Littt;    CR.  CHI,  1045. 
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Venükofp  weist  nach,  dass  das  Steppengebiet  im  Norden  und 
Nordosten  des  Easpischen  Meeres  eine  bedeutende  Veränderung 
erfahren  hat  und  zwar  in  den  letzten  100  Jahren,  insofern  als  die 
Landseen  daselbst  immer  mehr  verschwinden.  Am  auffallendsten 
ist  dies  beim  See  Atochi-kul,  der  zwischen  1859  und  1873  aus- 
trocknete. Dieselbe  Erscheinung  hat  sich  bei  sehr  vielen  anderen 
Seen  wiederholt,  so  dass  eine  entschiedene  Abnahme  das  Wassier- 
reichthums  jener  Gegend  zu  konstatiren  ist.  Sek. 


Jadrinzew.      Verminderung    des    Wasserstandes    in    der 
Aralokaspischen  Niederung  im  Gebiete  von  Westsibirien. 

Iswestija  K.  Russ.  Geogr.  Ges.  1886,  S.  53;  Peterm.  Mitth.  1886,  76, 
Littf;    Naturf.  1886,  498-499;    Nature  XXXIV,  329-330. 

Die  Behauptung  der  Bevölkerung  in  der  aralokaspischen  Niede- 
rung,  dass  die  Seen  daselbst  immer  mehr  verschwinden,  ist  nach 
den  Untersuchungen  des  Verfassers  richtig.  Der  Verfasser  zeigt. 
dass  in  den  letzten  100  Jahren  die  Seen  jener  Gegend,  namentlich 
des  Tschany-Gebietes  thatsächlich  abgenommen  haben.       Sc'h, 


Pochet.     Die  Trockenlegung  des  KopaYs  Sees.       Petrrm. 

Mitth.  1886,  249t. 
Kurze  Notiz.  Der  Kopais-See  in  Böotien  verhinderte  bisher 
die  Besiedelung  seiner  nächsten  Umgebung.  Es  sind  daher  schon 
im  Alterthume  Versuche,  allerdings  vergebliche,  gemacht  worden, 
den  See  trocken  zu  legen  Nunmehr  ist  am  13.  Juni  1886  unter 
Leitung  des  Hrn.  Ingenieur  Pochet  der  zum  Zwecke  der  Trocken- 
legung des  Sees  angelegte  Kanal  eröffnet  worden.  Seh, 


DüFRESNE.     L'orohydrographie  de  l'interieur  du  Bresil. 

Arch  sc.  phys.  (3)  XVI,  388-3891. 

Das  Innere  von  Brasilien  ist  eben  und  hat  nur  einen  grosseren 
See.  Die  Gewässer  Brasiliens  gehören  alle  entweder  dem  Ama- 
zonenstrome oder  dem  Paranaflusse  an.  Kaffee  wird  vereinzelt 
gebaut.     Das  Klima  wird  als  ungesund  geschildert.  Seh. 


Jadrinzew.    Pochet.     Dufrbsnb.     Geistbeck.  901 

Geistbeck.     Die  Seen  der  deutschen  Alpen.      Mittbeil,  des 

Vereins  für  Erdkunde,  Leipzig  1884,  343-376,  1885,  203  mit  einem 
Atlas  mit  8  Tafeln;  Nature  XXXIII,  375 ;  Arch.  sc.  phys.  (3)  1886, 
XV;  Natarw.  Rundsch.  1886,  64;  Petebm.  Mitth.  1886,  Litt.,  18-19; 
Meteor.  ZS.  III,  42 ;  Fortsetzung  des  vorjährigen  Berichts,  Fortschritte 
1885,  (3)  963,  965. 

Neben  den  geologischen  Eigenthümlichkeiten  werden  in  obiger 
Abhandlung  vor  allen  Dingen  die  Temperatur-  und  Eisverhältnisse 
unserer  Alpenseen  bsprochen.  Der  Verfasser  unterscheidet  zwischen 
Ilochgebirgsseen  einerseits  und  Rand-  und  Vorlandseen  anderer- 
seits. Letztere  sind  in  Bezug  auf  Grösse  und  Tiefe  ersteren  weit 
überlegen  und  sind,  auch  ihrer  ganzen  Lage  nach,  mehr  geeignet 
zur  Tiefenmessung,  wobei  wiederum  die  Temperaturverhältnisse  in 
der  ganzen  Wasserschicht  von  besonderer  Bedeutung  sind.  Die 
Messungen  (sie  beziehen  sich  auf  den  Sommer  und  Herbst  1881) 
beweisen,  dass  die  Temperatur  bis  zu  etwa  10  m  Tiefe  nicht  we- 
sentlich tiefer  ist,  als  an  der  Oberfläche,  da  bis  zu  dieser  Tiefe 
die  täglichen  Temperaturschwankungen  der  Aussenluft  sich  noch 
bemerkbar  machen.  Bis  zu  etwa  50  m  Tiefe  sinkt  sodann  die  Tem- 
peratur zunächst  rasch,  dann  langsam  bis  auf  etwa  4,5^  C. ;  in  noch 
grösseren  Tiefen  bleibt  die  Temperatur  konstant  etwa  4,2  bis 
4,5^  C. 

Eingehend  werden  sodann  die  Eisverhältnisse  erörtert.  Der 
Verfasser  unterscheidet  hier  kalte  und  warme  Seen.  Unter  ersteren 
versteht  er  solche,  bei  welchen  die  mittlere  Temperatur  der  ge- 
sammten  Wassermenge  zur  Hochsommerszeit  annähernd  4®  C.  be- 
trägt, während  sie  bei  letzteren  erheblich  höher  liegen  soll.  Die 
kalten  Seen  frieren  überhaupt  selten  zu  und  jedenfalls  später  als 
die  warmen,  die  im  Gegensatze  zu  den  kalten  beinahe  jeden  Winter 
zufrieren.  Das  Nichtzufrieren  vieler  Alpenseen  ist  theils  klimatischen 
theils  besonderen  physikalischen  Eigenthümlichkeiten  der  betreffen- 
den Seen  zuzuschreiben.  Sek. 

A.  Geistbeck,  üeber  die  Gesetzmässigkeit  in  den  geo- 
graphischen Elementen  des  nord-alpinen  Seephänomens 
und  deren  wahrscheinliche  Ui-sache.  Ein  Beitrag  zur  Mor- 
phologie der  Alpenseen.    Ausland  1886,  441-444,  470-74f. 
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Die  Frage  nach  der  Entstehung  der  nordalpinen  Seen  ist  noch 
immer  nicht  völlig  gelöst,  obwohl  neuere  Arbeiten,  unter  denen 
namentlich  diejenigen  Heim's  zu  nennen  sind^  viele  neue  Gesichts- 
punkte aufgedeckt  haben.  Der  Verfasser  hat  sich  nun  zur  Auf- 
gabe gemacht  einmal  vom  geographischen  Standpunkte  dieser  Frage 
näher  zu  treten  und  in  erster  Linie  die  Gesetzmässigkeit  in  den 
geographischen  Elementen  des  in  Rede  stehenden  Gebietes  festzu- 
stellen. Man  kann  das  nordalpine  Seengebiet  in  drei  Zonen  theilen 
1.  das  Gebiet  der  Schweizer  Seen,  welches  etwa  1270000  ha 
umfasst,  2.  das  oberbayerische  Seengebiet  etwa  647300  ha  um- 
fassend und  3.  das  Seengebiet  des  Salzkammergut,  das  etwa 
291300  ha  umfasst.  Die  von  dem  Verfasser  angeführten  Gesetz- 
mässigkeiten sind  folgende : 

1.  Die  Seenhäufigkeit  vermindert  sich  im  Alpengebiete  in  der 
Richtung  von  Westen  nach  Ost. 

2.  Die  Flächenentwickelung  der  Seen  nimmt  ebenfalls  von 
West  nach  Ost  ab.  Die  Summen  aller  mehr  als  einen  Quadrat- 
Kilometer  grossen  Seeflächen  in  den  drei  Zonen  der  Nordalpen 
zeigt  folgendes  Verhältniss: 

Schweiz  Südbayern  u.  Nordtirol      Salzkammergut 

1845      qkm  263       qkm  115       qkm 

16,04  qkm  2,29  qkm  1       qkm 

7,01  qkm  1       qkm  0,43  qkm 

3.  Auch  die  Tiefenverhältnisse  zeigen  eine  stetige  Abnahme 
von  West  nach  Ost.  Die  Maximaltiefen  im  Schweizer  Gebiet  sind 
205 — 334  m,  im  oberbayerischen  Gebiete  114 — 196  m  und  im  Ge- 
biete von  Salzkammergut  125 — 191  m. 

4.  Dieselbe  Erscheinung  offenbart  sich  in  den  Volumverhält- 
nissen. Die  Schweizer  Seen  haben  durchschnittlich  20 — 30  mal 
mehr  Wasser  als  etwa  die  oberbayerischen. 

Im  zweiten  Theile  seiner  Arbeit  versucht  Geistbeck  aus  den 
soeben  erörterten  Thatsachen  Schlüsse  zu  ziehen.  Zunächst  ist  der 
Schluss  ohne  weiteres  berechtigt,  dass  mit  der  Abnahme  des  See- 
phänomens nach  Osten  auch  die  Intensität  der  seebildenden  Kräfte 
abgenommen  hat.  Ferner  ist  hervorzuheben  —  und  darauf  ist 
schon  vorher  durch  Simony  hingewiesen  worden  — ,    dass  die  al- 
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pinen  Seebecken  mit  abnehmender  Flächenausdehnung  zwar  absolut 
auch  au  Tiefe  abnehmen,  relativ  jedoch  an  Tiefe  zunehmen.  Zum 
Belege  hierfür  giebt  der  Verfasser  einige  Zahlen,  welche  sich 
auf  das  Yerhältniss  der  Tiefe  zur  Breite  der  Seen  sowohl  als  auch 
auf  das  Yerhältniss  der  Tiefe  zum  Areale  der  Seen  beziehen  und 
obigen  Satz  bestätigen.  Hieraus  folgt,  dass  die  bei  der  Entstehung 
der  Seen  thätigen  Kräfte  erosiver  Art  waren.  Da  aber  Wasser 
nicht  im  Stande  ist  so  grosse  Becken,  wie  etwa  den  Chiem-  oder 
Bodensee  auszuhöhlen,  so  bleibt  nur  die  Annahme  einer  Eiserosion 
übrig.  Von  den  Thatsachen,  die  geeignet  sein  könnten,  das  er- 
wähnte eigenthümliche  Verhalten  der  nordalpinen  Seen  zu  erklären 
führt  der  Verfasser  zum  Schluss  noch  folgende  an: 

1.  Die  stetige  Abnahme  der  Niederschläge  von  West  nach 
Ost. 

2.  Die  Verbreitungsgrenze  der  stehenden  Gewässer  am  Nord- 
saume der  Alpen  fällt  mit  derjenigen  der  vorzeitlichen  Gletscher 
zusammen. 

3.  Die  Seen  liegen  nicht  in  den  Wegen  der  Flüsse,  sondern 
in  den  Wegen  der  Gletscher;  diese  Anordnung  vermag  nur  die 
Glazial theorie  zu  erklären.  Seh. 


Sarasin.      Lininimetre   enregistreur   au   bord   du  lac    de 

Zürich.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  210-212t. 

Die  Messungen  sind  mit  der  grössten  Genauigkeit  ausgeführt 
und  haben  ergeben,  dass  die  periodischen  Schwankungen  des  Spie- 
gels des  Züricher  Sees  durchaus  nicht  mit  der  Regelmässigkeit  vor 
sich  gehen,  wie  man  es  nach  den  Messungen,  die  man  bei  anderen 
nordalpinen  Seen  (z.  B.  dem  Genfer  See)  angestellt  hat,  erwarten 
sollte.  Seh. 

J.  T.  Morrison.     On  the  teniperature  of  Loch  Lomond 
and  Loch  Katrine  during  the  past  winter  and  spring. 

R.  See.  of  Edinb.  19./7.  1886;  Rep.  Brit.  Ass.  Birmingh.  1886;  Natiire 
XXXIV,  509.t 

Die  Beobachtungen  wurden  vom  Dezember  1885  bis  Juni  1886 
angestellt.    Hervorgehoben  möge  hier  folgendes  werden:  Im  Winter 
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(Dezember  bis  März)  war  die  Temperatur  in  den  einzelnen  Tiefen 
sehr  gleichmässig  vertheilt  und  betrug  etwa  4 — 5°  C;  vom  April 
ab  machte  sich  die  Erwärmung  der  Oberfläche  gegenüber  grösseren 
Tiefen  naturgemäss  stark  geltend.  Sek, 


J.  Y.  BüCHANAN.     On  the  distribution  of  temperature  in 
Loch  Lomond  during  the  Autumn  of  1885.     R.  Soc.  Ed. 

21./ 12.  1885;  Nature  XXXIII,  264t. 
Die  Messungen  wurden  an  verschiedenen  Tagen  des  Herbstes 
1885  angestellt.  (1.)  am  18.  August  1885:  Oberfläche  etwa  14' C; 
in  30  Faden  Tiefe  6°C.  (2.)  5.  Sept.  1885:  Oberfläche  etwa 
13' C;  in  100  Faden  Tiefe:  5^C.  (3.)  22.  Sept.  1885:  Oberfläche: 
12'  C;  in  100  Faden  Tiefe:  5°  C.  (4.)  15.  Okt.  1885:  Oberfläche: 
9'  C;  in  100  Faden  Tiefe:  5,5°  C.  Diese  Zahlen  zeigen  deutlich 
das  sehr  viel  schnellere  Sinken  der  Temperatur  an  der  Oberfläche 
gegenüber  grösseren  Tiefen.  Seh. 


Ch.  Rhodes.     Variation  in  the  level  of  Lake  Ontario. 

Science  VII,  412  (n.  170)t. 
Es  zeigt  sich,    dass  die  Schwankungen    im  Wasserstande  des 
Sees  durchaus  unregelmässige  sind.    So  stieg  z.  B.  der  Wasserstand 
im  April  1873,  nachdem  er  18  Monate  hindurch  ein  sehr  niedriger 
gewesen  war,  in  20  Tagen  um  27,  Fuss.  Sek 


Hamilton   Smith.       Hydraulics.     The    Flow    of   Water 
throiigh  Orifices,  over  Weirs  and  through   Open  Con- 

duits    and    Pipes.     362  pp.  and  17  Plates.     London :  Trübner  <$:  Co. 
1886.     Engineering  1886,  XLII,  383-384t. 

Zu  Beginn  der  Arbeit  wird  gezeigt,  dass  der  Ausfluss  des 
Wassers  nicht  wesentlich  beeinflusst  wird:  1.  durch  die  Zusammen- 
drückbarkeit  desselben,  2.  durch  den  hydrostatischen  Druck,  3. 
durch  die  Dichtigkeit,  4.  durch  die  Temperatur. 

Die  Ausflussgeschwindigkeit  geht,  wie  bei  allen  Flüssigkeiten 
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nach  der  Formel  v  =  }/2^Avor  sich.  Die  Resultate  von  Smith 
sind  in  einer  Tabelle  übersichtlich  zusammengestellt,  cf.  Fortschr. 
1886,  (1).  Seh. 

Litteratur. 

Der  Krater-See  in  Oregon.     Ausland  1886,  458t. 

Die  Oberfläche  des  Sees  ist  etwa  6300  Fnss  über  dem  Meere 
bei  einer  Länge  von  8  englische»  Meilen  und  einer  Breite  von  6  eng- 
lischen Meilen.     Cf.  oben  p.  898. 

Whitkhouse.      Restoration    of  Lake    Moeris.      Science  VII, 
160-1  elf. 

Die  Nachforschungen  von  Whitehoüse  betreffs  der  Lage  des 
alten  ägyptischen  Sees  Moeris  sind  erfolgreich  gewesen,  so  dass  die 
Regierung  nunmehr  mit  dem  Gedanken  umgeht,  denselben  zu  restau- 
riren. 

N.  S.  Shaler.     The  swamps  of  the  United  States. 

Science  VII,  232,  233t. 

In  einem  grossen  Theile  der  Vereinigten  Staaten,  namentlich 
des  mittleren  und  südlichen  Theiles  finden  sich  ausgedehnte  Sümpfe, 
deren  Natur  der  Verfasser  bespricht. 

James.     The  lakes  of  western  New  York.     Science  VII,  273. 

(Report  for  1884)t. 

In  einem  übersichtlichen  Berichte  über  die  geologischen  Fort- 
schritte des  Jahres  1884  erw^ahnt  Prof.  James  auch  die  Arbeiten,  die 
die  in  Betreff  der  Seen  des  westlichen  New  York  erschienen  sind. 

V.  Franqois.     Reisen  im  südlichen  Kongobecken. 

Peterm.  Mitth.  1886,  271. 

Die  Arbeit  enthält  zugleich 

E.    Stück.      Astronomische    Ortsbestimmungen    im    süd- 
lichen Kongobecken,      ib.  273-276. 

Zusammenstellung  der  geographischen  Breitenbestimmungen  aus 
Kulminationshöhen,  Zusammenstellung  der  geographischen  Breiten. 

In  der  zweiten  Abhandlung  sind  klimatologische  Mittheilungen 
gemacht,  auch  sind  die  grösseren  Flussläufe  zusammengestellt.  Letz- 
tere Zusammenstellung  ist  schematisch  und  enthält  Breite,  Tiefe,  Ge- 
schwindigkeit, Höhe  der  Flusse  mit  besonderen  Bemerkungen. 

DE  VoLSON  Word.    Flooding  the  Sahara.    Science  Vll,  leof. 

Es  werden  erst  einige  Zahlen    betreffs  Grösse    der  Verdunstung 
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der  Sahara  gegeben,  sodann  wird  berechnet,  wie  gross  ein  Gewässer 
sein  müsste,  welches  genau  so  viel  Wasser  enthielte,  als  in  diesem 
Klima  im  Laufe  eines  Jahres  zur  Verdunstung  gelangt. 

Der  Bodensee  und  der  Genfersee.    Ausl.  1886,418. 
Verschwinden    eines  Sees.     Ausl.  1886, 418. 

F.  A.  FoREL.  Sur  l'inclinaison  des  coiiches  isothermes 
dans  les  eaux  profondes  du  lac  Leman.     C.  R.  CII,  712-715. 

HöRNLiMAN.     The  bottom  of.  the  lake  of  Constance  and 

Geneva.      Science  VII,  547t,  cf.  Fortschritte  1885  (3)  960. 

Chisholm,  Inkes-Browne.  Verlegung  von  Flussbetten 
und  Bildung  von  Canon -Einschnitten.  Behm's  Jahrbach 
XI,  240. 

D.  Fitzgerald.      Anchor    Ice.      Am.  Meteor.  Soc.  ill,  No.  3-6; 

Met.  ZS.  III,  1886,  559. 

R.  CuMBERLAND.  Northem  Lakes  of  Canada.  The  Nia- 
gara River  and  Toronto,  lakes  Swicure  and  Conclii- 
ching.     1-198,  4  sh. 

W.  Spring.  Sur  l'origine  des  phenomenes  de  coloration 
de  Teau  de  la  mer  et  de  Peau  des  lacs.     Bruxelles  1886, 

1-45. 

Zoppi  e  ToRRiCELLi.     Laghi    artificiali  dell'  Algeria  della 

Francia    e    del  Belgio.      Annali  di  agricoltura  1886.    Rom  h.  106. 

A.  Carpentkr.     The  Swatch  of  no  Ground.    Nature  XXXIII, 

235;    J.  Assoc.  Soc.  1885. 

Ch.  Grad.     Le  lac  Leman.      20'  Tiefe,     i  —  76.    Rdssell, 

Geogr.  1,60  Mk. 

Keller.  Sull'aumento  di  temperatura  prodotto  dalla  ca- 
duta    d'acqua.       Atti  d.  Line.  Rendic.  1885. 

G.  RiCHOü.     Dessecheraent  du  lac  Copais.    La  Nat  XIV  (2), 

310-315. 

Beyma.  Barometrische  Bestimmung  der  Meereshöhe  des 
Ladogasees.      Rep.  f.  Met.  IX,  20,  26. 

Srksnewsky.  Barometrische  Bestimmung  der  Meeres- 
höhe   des    Onega-Sees.      Rep.  f.  Met.  IX,  16.  1885;  Pbtebm. 

Mitth.  1886,  28. 

Bayberger.     Seen  des  Böhmerwaldes.     Peterm.  Mitth.  Ergh. 

Nr.  81. 
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L.  Gilbert.  The  sufficiency  of  terrestrial  rotation  for 
the  deflection  of  Streams.  Memoire  of  the  nat.  Acad.  of  sc. 
III,  1.     Washington  1885. 

Roche  de  Coste.    La  mer  Interieure  africaine.     Rev.  geogr. 

Tours  1885  II,  Nr.  9.  10. 

Storms.  Le  problfeme  du  mouvement  des  eaux  du  lac 
Tanganjika.    Soc.  R.  belg.  d.  geogr.  Brux.  1886.  XIV,  1,  p.  50. 

Remise.  Compte  rendu  du  service  hydromötrique  du 
bassin  de  la  Saone  pour  Tannö  1884.  Ann.  de  la  Soc. 
meteor.  1886.    Mers. 

Krendowsky.  Estuaries  and  Limans.  Mem.  of  the  Kharkoff 
Society  XVIII;    Nature  XXXIV,  67. 

Lake  Eyre  in  Australien.  Forbes,  Verh.  d.  geogr.  Ges.  1886, 
Peterm.  Mitth.  1886,  151. 

Chandler.  The  Baumö  hydrometre.  Mem.  of  the  nat.  Acad. 
of  sc.  III,  1.     Washington  1885,  LI.  Seh. 


G.  K.  Gilbert.     The  topographic  features  of  seashores. 

Fifth  annaal  report  of  the  united  States  geol.  survey  1883/84;  ed. 
1885,  p.  75-131 ;  Natnre  XXXIV,  269-270;  Peterm.  Mitth.  1886,  Litt. 
106t;    cf.  Fortschr.  1885,  (3)  969,  1044. 

Den  palaeontologischen  Beweismittehi  gegenüber  sind  in  der 
Geologie  des  letzten  halben  Jahrhunderts  die  topographischen  und 
tektonischen  so  in  den  Hintergrund  gedrängt  worden,  dass  sie  von 
modernen,  auf  der  Höhe  der  Wissenschaft  stehenden,  Geologen 
häufig  als  secundae  ordinis  behandelt  werden,  sofern  sie  nicht  als 
willkommene  Stützen  für  geologische  Theorieen  auf  rein  palaeonto- 
logischer  Basis  verwendet  werden  können.  Das  heisst  ein  Haus 
reconstruiren  wollen,  weniger  nach  den  direkten  Aufschlüssen, 
welche  dessen  noch  vorhandene  Ruinen  bieten,  als  nach  den  spär- 
lichen Ueberresten  von  Bewohnern,  welche  man  in  den  Ruinen 
findet.  Es  ist  ein  grosses  Verdienst  Gilbert's  in  vorliegender  Ab- 
handlung die  Aufmerksamkeit  auf  rein  topographische  Verhält- 
nisse und  Kriterien  gerichtet  zu  haben,  durch  welche  sog.  „fossile" 
£  ästen-    u.  a.    Uferphänomone    charakterisirt    sind,    und    als 
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solche  von  Fall  zu  Fall  bestimmbar  werden.    Frühere  Einzelversnche 
in  derselben  Richtung  liegen  zwar  vor,   und  der  Referent   erlaubt 
sich  dabei  auch  seine  Studien  über  alte  Strandmale  am  Gotthard 
(Geologische  Beobachtungen  im  Tessinthal;  Cap.  Strandbilder  und 
Seebildungen;    1883),   in   Schlesien  (Jahrbuch  d.  Eönigl.  Preuss. 
Geol.  Landesanstalt;    1883 — 1888),    in   Lappmarken  (Gaea  1890) 
zu  erwähnen;  eine,  alle  einschlägige  Phaenomene  kritisch  erörternde, 
systematische  Behandlung  des  Gegenstandes  fehlte  aber  bisher;  und 
die  Arbeit  Gilbert's  wirkt  um  so  durchschlagender,  als  darin  eine 
Fülle    der    deutlichsten    Beispiele    vorgeführt   wird,    nicht    in   oft 
citirten  Miuiaturbildern  aus  dem  alten  Europa,    sondern  in  gross- 
artigen Tafeln  aus  Nordamerika,  deren  Entrollung  den  letzten  De- 
cennien  angehört.     Die  Landschaften,  Kartenskizzen,  schematischen 
Figuren  auf  18  zugehörigen  Tafeln  veranschaulichen  tfaeils  heutige 
Strandphänomene  (die  meisten   am  Lake  Superior  und  Michigan), 
theils   „fossile"   des  fernen  Westens   (Lake  Bonneville,  Canon  des 
Colorado,    Medison  Valley    in  Montana,    Marsh  Valley    in  Idaho), 
theils  ideelle   Profile  von  Strandbildungen.     Da  Gilbert  vorzugs- 
weise die  Strandmale  von  Binnenseen  behandelt  (Lake  Bonneville), 
so  konnte  er  von  der  Wirkung  der  Ebbe  und  Fluth  absehen,  welche 
sich  nur  an  Meeresgestaden  geltend  macht,   und    als    die  zu  be- 
handelnden Kraftträger  verbleiben  Strömung,  Wogenschlag,  Bran- 
dung,   Eis;    oft    in    Combinatiou    mit   Hebung  oder   Senkung  des 
Landes. 

In  der  Einleitung  wird  die,  so  zu  sagen,  normale  Ober- 
ilächenform  der  nur  subaerischen  Einflüssen  ausgesetzten  Küste  aus 
homogenem  Material  behandelt,  deren  Profil  eine  theils  gewölbte 
C/urve  darstellt  mit  Wendepunkt  im  Wasserhorizont;  über  dem- 
selben ist  die  Wölbung  convox,  darunter  concav.  Heterogene  Ge- 
steinsbänke, Landhebung,  Canons,  Terrassen,  lokale  Hebungen 
(Verwerfungen),  Glacialablagerungen,  Eruptionen,  bewirken  ünt«r- 
brechungen  dieser  idealen  Curve,  mitunter  in  Formen,  welche  an 
Strandmale  erinnern,  so  dass  Verwechselungen  vorkommen  können. 
Das  wesentlichste  äussere  Merkmal  der  letzteren  ist  (ursprünglich) 
horizontaler  Verlauf  der  Basis  (z.  B  bei  Strandklippen)  oder  der 
Oberkante  (z.  B.  bei  Barren).     Dann  kommen  folgende  Gegenstände 
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zu  detaillirter  Behandlung:  Arbeit  des  Wogenschlags.  Kösten- 
erosion.  Strandklippen.  Ausgenagte  Terrassen.  Massenyerschie- 
bungen  an  der  Uferlinie.  Strandflächen  (Gestade,  bench).  Barren. 
Ablagerungen  an  der  Küste.  Bänke.  Spitzen  (Landzungen).  Bar- 
ren. Hakenförmig  gekrümmte  Landzungen  und  Barren.  Verschlun- 
gene Landzungen  und  Barren.  Ablagerungen  unter  abnehmender 
Strömung.  Von  Wellen  gebaute  Terrassen.  Z/förmige  Terrassen 
und  Barren.  Triebsand:  Dünen.  Vertheilung  der  durch 
Wogenschlag  bewirkten  Strandmale.  Arbeit  der  Ströme: 
Deltabildung.  Arbeit  des  Eises:  Eüstenwälle.  Senkung 
und  Hebung  des  Landes  verhüllen  die  Arbeit  der  Wellen  und 
Ströme  oder  bringen  dieselben  als  fossile  Strandmale  zum  Vorschein. 
Unterscheidung  der  Strandmale.  Klippen  mit  ungleich  star- 
ker Abtragung.  Stromklippen.  Scharfe  Ränder  von  Lavaströmen. 
Absätze  durch  Verwerfungen.  Absätze  durch  Abrutschungen. 
Vergleich  dieser  Klippformen.  Terrassen  bei  verschieden  starker 
Abtragung.  Stromterrassen.  Verwerfungsterrassen.  Abrutschungs- 
terrassen. Vergleich  dieser  Terrassenformen.  Rücken,  Moränen. 
Asas  (Kames)  Vergleich.    Erkennungszeichen  alter  Strande. 

.  Stf. 

M.  Möller.  Ueber  Gestalt  und  Bewegung  von  Wasser- 
wellen in  stehenden  und  fliessenden  Gewässern  mit 
Berücksichtigung  der    Einwirkung   des   Windes. 

Rep.  f.  Pbys.  XXII,  249-2601- 

Die  Angabe  der  Seeleute,  dass  Wasserwellen,  welche  sich  gegen 
die  Strömung  bewegen,  ein  anders  geformtes  Profil  besässen,  als 
die  im  Sinne  der  Strömung  fortschreitenden,  wird  an  der  Hand 
der  mathematischen  Analyse  geprüft.  Die  Resultate  lassen  sich 
nur  schwer  mit  kurzen  Worten  wiedergeben.  Von  Interesse  ist 
der  Nachweis,  dass  Wellen,  welche  von  der  offenen  See  her  in  eine 
Flussmündung  eindringen,  bei  Ebbestrom  an  Länge  verlieren  und 
an  Höhe  zunehmen,  wogegen  sie  ein  gestreckteres  Aussehen  er- 
halten, wenn  gerade  der  Fluthstrom  herrscht.  Bei  der  Kreuzung 
von  Wellen  gleicher  Grösse  und  entgegengesetzter  Richtung  bilden 
sich  stehende  Wellen;    solche   „Seiches"  entstehen  in  der  inneren 
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Partie  eines  Wirbelsturmes  und  können  den  Schiffen   sehr  gefähr- 
lich werden.  Gr. 

A.  Naccari.  Intomo  ad  una  recente  determinazione 
della  dilatazione  dell'acqua  da  4  a  0^.  Cim.  (3)  XIX ,  243 
bis  251t. 

BoNETTi  hatte  im  Junihefte  1886  der  „Atti  della  R.  Accade- 
mia  dei  Lincei^  den  Ausdehnungskoefficienten  des  Wassers  für  das 
erwähnte  Intervall  gleich  0,0001582  bestimmt.  Diese  Zahl  weicht 
von  der  Angabe  anderer  Physiker  sehr  erheblich  ab,  so  dass  an 
einen  Irrthum  gedacht  werden  musste.  Der  Verfasser  unternahm 
es  daher  selbst,  eine  Eontrollprüfung  mit  Hilfe  des  I)ilatomet«rs 
durchzuführen.     Die  Formel,  mit  welcher  er  operirte,  war  diese: 


1. 

Hierin  sind  P  und  P,  die  Gewichte  derjenigen  Quecksilber- 
säulen, welche  bei  den  Temperaturen  t  und  t^  bis  zu  einem  be- 
stimmten Theilstriche  im  Dilatometer  reichen;  a  und  a,  sind  die 
mittleren  Ausdehnungskoefficienten  des  Quecksilbers  für  die  Tempe- 
raturintervalle 0®  bis  f  und  0*^  bis  ^^^  k  und  A,  endlich  sind  die 
entsprechenden  Werthe  für  das  Glas  der  Röhre.  So  wurde 
i,  =  0,00025  ermittelt,  und  indem  mit  dieser  Zahl  in  die  für  den 
gesuchten  Ausdehnungskoefficienten  des  Wassers  aufgestellte  Rela- 
tion eingegangen  ward,  fand  sich  derselbe  im  Mittel  gleich  1,000136 
—  vollkommen  übereinstimmend  mit  den  aus  Rossetti's  bekannter 
zweiter  Versuchsreihe  folgenden  Ergebnissen.  Gr. 


3.  Flfisse. 

Les  inondations  du  Rhone  en  Octobre  et  Novembre  1886. 

La  Kature  XIV,  1886,  407-lOt. 

Ende  October  und  Anfang  November  1886  fanden  im  Rhone- 
gebiet wolkenbruchartige  Regen  statt,  welche  verheerende  Ueber- 
schwemmungen  herbeiführten.    Der  Bericht  giebt  eine  ausfuhrliche 
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Schilderung  der  Verheerungen,  die  durch  dieselben  herbeigeführt 
worden  sind.  Besonders  stark  hatte  Avignon  unter  dem  Unwetter 
zu  leiden.  Seh, 

Ch.  Grad.     Le  Nil,  son  regime  et  ses  irrigations. 

La  Nature  XIV,  1886,  371-74t. 
Die  Nilländer  erfreuen  sich  zwar  einer  natürlichen  Bewässe- 
rung, da  der  Nil  in  jedem  Jahre  einmal  über  seine  Ufer  tritt, 
aber  der  lange,  fast  regenlose  Sommer  bewirkt  doch,  dass  eine 
künstliche  Bewässerung  um  diese  Jahreszeit  nothwendig  ist.  Der 
Verfasser  beschreibt  die  ziemlich  primitiven  Vorrichtungen,  die 
man  zu  diesem  Zwecke  jetzt  in  den  Nilländern  hat.  Sodann  macht 
er  noch  Andeutungen,  wie  ein  zweckmässiges  Bewässerungssystem 
in  jenen  Gegenden  ermöglicht  werden  könne.  Seh. 


J.   W.  JuDD.     Bericht  über   eine  Reihe  von   Proben  aus 
den    Ablagerungen    des    Nildeltas    nach    den    neuesten 

Bohrungen.       Proc.   Roy.   Soc.  XXXIX,  Nr.  240,  p.  213;     Naturw. 
Rdsch.  1886,  p.  183t. 

Von  Judd's  Angaben  mögen  Folgende  hier  hervorgehoben 
werden:  Der  Nilschlamm  zeichnet  sich  durch  das  Fehlen  des 
Kaolins  aus,  das  im  allgemeinen  den  Hauptbestandtheil  der  Thone 
bildet,  vielmehr  waren  Quarz,  Feldspath,  Glimmer,  Hornblende  in 
demselben  deutlich  zu  erkennen.  Eine  weitere  auffallende  Er- 
scheinung ist  die,  dass  die  Analysen  des  Nilwassers,  welche  Hr. 
TiDY  zu  Cairo  angestellt  hat,  einen  äusserst  geringen  Gehalt  des- 
selben an  fester  Substanz  ergaben  (weit  geringer,  als  derjenige  des 
Themsewassers  bei  London),  ein  Umstand,  der  bei  der  starken 
Verdunstung  im  ägyptischen  Klima  überraschen  muss.  Eine  Er- 
klärung dieser  eigenthümlichen  Erscheinung  hat  die  mikroskopische 
Untersuchung  des  Nilschlammes  geliefert,  welche  zeigt,  dass  die 
in  den  Nil  gelangenden  Schlammmassen  nicht  chemisch  verändert 
und  also  auch  nicht  im  Flusswasser  auflösbar  sind.  Seh. 
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Enrico  Stassano.    Die  Mündung  des  Congo.     Atti  R.  Acc. 

dei  Lincei    Ser.   4,  Vol.  II,   1886,  p.  510;    Naturw.  Rundsch.   1886, 
p.  335t. 

Die  eigenthümliche  Erscheinung,  dass  die  Congomündung  im 
Gegensatze  zu  den  übrigen  Flussmündungen  Westafrikas  weder 
eine  Barre  noch  ein  Delta  bildet,  erklärt  der  Verfasser  aus  dem 
Umstände,  dass  hier  längs  der  Küste  ein  submarines  Thal  vor- 
handen ist.  Gleichzeitig  weist  diese  Erscheinung  auf  eine  Senkung 
der  Küste  hin,  da  solche  Thäler  meist  früheren  Flussläufen  ent- 
sprechen. Seh, 

Otto  Lueger.    Ueber  Entstehung  und  Verlauf  von  Hoch- 

fiuthen.     ZS.  D.  Ing.  1885,  S.-A.;    Naturw.  Rdsch.  1886,  p.  IbSf. 

Für  das  Zustandekommen  von  Ueberschwommungen  konmit 
sowohl  die  Durchlässigkeit  des  Bodens  gegen  Feuchtigkeit  als  auch 
die  klimatischen  Verhältnisse  in  Betracht.  Der  Verfasser  berechnet 
ferner  auf  theoretischem  Wege  1)  die  Gleichung  des  von  der 
Welle  zurückgelegten  Weges  2)  die  Zeit,  welche  zwischen  Bildung 
der  Welle  an  einem  Orte  und  dem  Eintreffen  des  Hochwasser- 
maximums in  einer  bestimmten  Entfernung  von  diesem  Orte  ver- 
strichen ist.  Von  der  Stärke  des  Niederschlages,  mehr  aber  noch 
von  dessen  Dauer  hängt  der  Verlauf  von  Hochfluthen  ab. 

Seh. 

Mühlberg.     Die  heutigen  und  früheren  Verhältnisse  der 

Aare  bei   Aarau.       Progr.    d.  Aargauischen  Kantonsschule  1885; 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  323t. 

Der  Verfasser  beschreibt  die  geologischen  Verhältnisse  der 
Aare  bei  Aarau.  Der  erste  Theil,  der  sich  auf  die  heutigen  Ver- 
hältnisse bezieht,  behandelt  die  Wirkungen  des  Wassers,  die  kli- 
matischen Verhältnisse  u.  s.  f.  Im  zweiten  Theile  geht  der  Ver- 
fasser auf  die  geologische  Bildungsgeschichte  der  Aarauer  Gegend 
ein.  Besonders  erscheinen  ihm  die  Terrassenbildungen  merkwürdig. 
Es  wird  gezeigt,  dass  der  Beginn  der  Bildung  dieser  Terrassen  mit 
dem  Ausgange  der  Eiszeit  zusammenfällt.  Seh. 


Sassano.    Lubger.    MOhlbeho.    von  Seckendorfp  etc.       913 

VON  Seckendorpf.     Die  Wildbäche,   ihr  Wesen  und  ihre 
Bedeutung    im   Wirthschaftsleben    der  Völker.      Oesterr. 

Tour.-Ztg.  1886,  p.  ST-lOöf. 
Wie  Wildbäche  entstehen  können,  wird  zunächst  an  dem 
Beispiel  des  Jahres  1882  gezeigt,  wo  in  Südtirol  nach  vorherge- 
gangener grosser  Trockenheit  vom  15.  bis  17.  September  plötzliche 
ungeheure  Regenfälle  stattfanden,  denen  unmittelbar  starke  Schnee- 
falle im  Hochgebirge  vorangegangen  waren,  so  dass  das  zu  Thal 
niederstürzende  Schmelzwasser  des  Schnees  die  Bildung  der  Wild- 
bäche noch  vermehrte.  Die  Verheerungen  waren  bedeutend.  Als 
Schutz  gegen  die  Verheerungen  hat  sich  stets  der  Wald  bewährt, 
so  dass  die  Bewaldung  von  Gebieten,  die  unter  Wildbächen  zu 
leiden  haben,  nur  anzurathen  ist.  Seh, 


C.  Diener.     Die  Struktur  des  Jordanquellgebietes. 

Sitzber.  d.  k.  Ak.  d.  Wissensch.  Wien,  math.-naturw.  Klasse,  Bd.  XCII, 
IV.  u.  V.  Heft,  1885,  [1]  p.  G33-42t. 

Es  werden  Angaben  über  die  Entstehung  des  in  geologischer 
Beziehung  höchst  merkwürdigen  und  iuterressanten  Gebietes  der 
Jordanspalte  gemacht.  An  der  Zusammensetzung  dieses  Gebietes 
nehmen  vor  allen  Dingen  Glieder  der  Jura-,  der  Kreide-  und 
Eocänformation  theil  und  zwar  ist  es  in  erster  Linie  die  Kreide, 
welche  den  grössten  Antheil  an  dem  Bau  dieser  Gegend  hat. 
Ausserdem  kommen  aber  als  tektonische  Glieder  in  Betracht 
1)  der  Sandstein  Russeggeb's  (Rüssegger:  Reisen  in  Europa,  Asien 
und  Afrika  1835—1841,  I,  Stuttgart  1841)  oder  besser  Trigonien- 
Sandstein  genannt  2)  der  eigentliche  Libanonkalkstein.  Ferner 
kommen  in  dieser  Hinsicht  noch  vulkanische  Gesteine,  besonders 
Basalte  und  Basaltite  in  Betracht.  Die  Jordanspalte  selbst  ist  als 
eine  einseitige  Grabenverwerfung  zwischen  treppenförmig  gesunkenen 
Horsten  aufzufassen.  Seh. 

VON  TiLLO.     Die  grössten  Flüsse  der  Erde.     Peterm.  Mitth. 

1887,  p.  25t. 

Es  handelt  sich  ausschliesslich  um  die  Länge  der  Flüsse.     Tillo 
berichtigt  die  Angabe  Klöden's,  dass  der  Nil  der  längste  Fluss  sei 

Fortoehr.  d.  Phyt.  XLIT.    .S.  Abth.  58 
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dahin,  dass  der  Missouri-Mississippi  noch  länger  sei;  femer  findet 
er  im  Gegensatze  za  Klöden,  dass  der  Amur  länger  als  4500  km 
sei.  Nach  ihm  giebt  es  acht  Flüsse,  deren  Länge  4500  km  über- 
schreitet und  zwar  sind  dies  der  Reihe  nach: 


Missouri-Mississippi 

6750  km 

NU 

6470  km 

Ta-Kiang 

5083  km 

Amazonas 

4929  km 

Jenissei  mit  Szelenga 

4750  km 

Amur 

4700  km 

Kongo 

4640  km 

MacEenzie 

4615  km. 

Sch. 


H.  D.  Harrower.     The  source  of  the  Mississippi. 

Science  VIII,  322t. 
Der  Mississippi  entspringt  aus  dem  Lake  Glacier.     Die  Quelle 
wurde  am  22.  Juli  1881  entdeckt.  Sek 


P.  GiLES.     The  source  of  the  Mississippi.   Science  VIII,  280 

bis  281t. 
GiLES  sieht  in  dem  Lake  Glacier  nur  die  erste  grössere  Wasser- 
ansammlung bezw.  den  ersten  grösseren  See  im  Laufe  des  Hisäi- 
ssippi.  ScA. 

H.  T.  Allen.     Copper  River,  Alaska,  glacial  action. 

Science  VIII,  145t. 
Zum  Studium  der  Thätigkeit,  welche  das  Wasser  bei  der  ge- 
ologischen Umbildung  unserer  Erde  ausübt,  eignen  sich  besonders 
die  nordamerikanischen  Seen.  Der  Verfasser  zeigt,  dass  das  Fluss- 
bett des  Copper  River  durch  die  Einwirkung  des  Eises  entstan- 
den ist.  Seh, 


Harrowbb.    G1LB8.    Allen.    Bla.po(jb.    Dawson  etc.        915 

The  Diversion  of  the  Oxus.     Engineering  XLI,  I64t. 

Die  russische  Regierung  hat  sich  lange  mit  dem  Problem  be- 
schäftigt, eine  Wasser  Verbindung  zwischen  dem  Oxus  und  dem 
Caspischen  Meere  herzustellen;  namentlich  während  der  Jahre 
1874  bis  1880.  In  neuerer  Zeit  hat  nun  ein  Russe,  Namens 
Konshin,  noch  ganz  besonders  auf  die  geologische  Beschaifenheit 
des  Gebietes  aufmerksam  gemacht  und  gezeigt,  wie  die  (ganz  be- 
kannte) Austrocknung  der  Seen  in  der  aralocaspischen  Niederung 
der  Durchführung  dieses  Planes  nur  günstig  sein  könne. 

Seh. 

Balfour.      On  some  South  African  Rivers.     Trans,  of  the 

South  Afric.  Phil.  soc.  III,  1-2,  1881-1885.  —  Cape  Town  1884-1885; 
Meteor.  ZS.  1886,  186t. 

Enthält  u.  a.  auch  Angaben  über  die  Beziehungen  zwischen 
Regenfall  und  dem  Regime  der  südafrikanischen  Flüsse.         Seh. 


J.  W.  Dawson.    Deposits  of  the  Nile  Delta.    Nature  XXXIII, 
298-99t. 

Schildert  die  geologische  Beschaifenheit,  sowie  geologische  Ent- 
wickelung  der  Nilmündung.  Seh. 


J.  W.  JüDD.     Deposits  of  the  Nile  Delta.     Nature  XXXIII, 

317t. 
Kurze  Bemerkung  zu  Dawson's  Au&atz  über  dasselbe  Thema. 

Sek 

WissMAKN.     Der  wahre  Lauf  des  KassaY.    Ausland  I886,  15 

bis  16t. 
Wissmann  beschreibt  den  Lauf  des  Kassai'  und  zwar  so,  dass 
er  für  die  wichtigsten  und  charakteristischsten  Punkte  des  Laufes 
die  geographischen  Koordinaten  angiebt,  so  dass  die  kartographische 
Konstruction  des  Laufes  nach  seinen  Angaben  keine  Schwierig- 
keiten bietet.  Seh, 
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J.  Morrison.     On  the  distribution  of  temperature  in  the 
Firth  of  Clyde  in  April  and  June  1886. 

Die  Temperaturen  sanken  wenig  unter  4*^  C.  und  überstiegen 
selten  7°  C.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  gleichmässige  Ver- 
theilung  der  Temperatur  in  den  verschiedenen  Tiefen.  Seh. 


H.  R.  MiLL.      On  the   temperature  of  the  water  of  the 
Firth  of  Clyde  and  its  connected  lochs.      Nature  XXXIV, 

461-62t;  Scot.  Meteor.  Society. 
Im  April  beträgt  die  Temperatur  an  der  Oberfläche  etwa  5,6 
bis  7,2°  C.   und   selbst  in  grossen  Tiefen  noch  5,3®  C.     Auch  im 
Juni  war  das  Wasser  nicht  wesentlich  wärmer.  Seh. 


Jahresbericht  des  Centralbureaus  för  Meteorologie  und 
Hydrographie  im  Grossherzogthuin  Baden  nebst  den 
Ergebnissen  der  meteorologischen  Beobachtungen  und 
der  Wasserstandsaufzeichnungen  am  Rhein  und  an 
seinen  grösseren  Nebenflüssen  für  das  Jahr  1885  so- 
wie den  Mittelwerthen  für  das  Lustrum  1881 — 1885 
und  einer  bibliographischen  Beilage.  Karlsruhe:  G.  Braun 
1886,  1-96,  40  mit  11  Tafeln.     Meteor.  ZS.  III,  p.  470-71. 

Das  Werk  zerfallt  in  drei  Theile,  woran  sich  noch  eine  bib- 
liographische Beilage  schliesst.  Der  erste  Theil  enthält  den  Jahres- 
bericht über  die  Thätigkeit  des  meteorologischen  Centralbureaus 
im  Jahre  1885.  Theil  II  behandelt  die  Mittelwerthe  der  meteoro- 
logischen Elemente  pro  1881 — 1885  und  der  dritte  Theil  die  mitt- 
leren Wasserstände  des  Rheines  für  dieselbe  Epoche.  Der  Schluss 
enthält  eine  Zusammenstellung  der  Litteratur,  die  sich  auf  die  ba- 
dische Landeskunde  bezieht.  Seh. 


Bunge,     Bericht  über  fernere  Fahrten  im  Lena  Delta. 

BuU.  de  St.  Petersb.  XXX,  228;    Pbterm.  Mitth.  1886,  Litt.  SSf. 

Unter  anderem  linden  sich  in  dieser  Arbeit  Mittheiluugen  über 
das  Treibholz  im  Lena-Delta,  aus  denen  hervorgeht,  dass  sich  viele 


Morrison.    Hill.    Bunoe.    Maclagan.     Chisholm  etc.       917 

Treibholzstellen  finden,  bis  zu  welchen  der  Wasserstand  des  Flusses 
normaler  Weise  zu  keiner  Jahreszeit  steigt.  Ob  dies  aus  einer 
säcularen  Niveauänderung  oder  aus  besonders  hohem  Wasserstande 
bezw.  besonders  starkem  Wellenschlage  zu  erklären  ist,  bleibt 
dahingestellt.  Seh, 

Maclagan.    The  Rivers  of  the  Pundjab.    Proc.  R.  geogr.  Soc. 

1885,  VIT,  p.  705   mit  einer  Karte;    Pbterm.  Mitth.  1886,  p.  35-36, 
Litt-t 

Die  Flüsse  werden  nach   ihren   geographischen  und  sonstigen 
Eigenthümlichkeiten  einzeln  aufgeführt  und  beschrieben.       Seh. 


Chisholm.     Rapids  and  Waterfalls.  Scot.  geogr.  Mag.  I,  p.  40 1; 

Peterm.  Mitth.  1886,  p.  6,  Litt.f 
Der  Verfasser  untersucht  die  Ursachen  der  Entstehung  von 
Stromschnellen  und  Wasserfällen,  als  welche  er  den  Wechsel 
harten  und  weichen  Gesteines  betrachtet,  was  die  grössere  Häufig- 
keit dieser  Phänomene  in  Gebirgen  gegenüber  den  Flachländern 
leicht  erklärt.  Seltener  kommen  auch  andere  Umstände,  wie  z.  B. 
die  Spaltenbildung  quer  durch  das  Flussbett  in  Betracht.     Seh. 


WoEiKOF.    Flüsse  und  Landseen  als  Produkte  des  Klimas. 

Naturf.  1886,  p.  35;    ZS.  d.  Geselisch.  f.  Erdk.  XX,  92;    Meteor.  ZS. 
1886,  III,  p.  140-41t,  cf.  a.  a.  0. 

WoEiKOFF  unterscheidet  neun  Typen  von  Flüssen,  deren  jeder 
verschiedenen  klimatischen  Bedingungen  seine  Entstehung  verdankt. 
So  können  z.  B.  Flüsse  ihre  Hauptwasserzufuhr  durch  die  Schnee- 
schmelze im  Frühjahre  oder  durch  die  Regen  im  Sommer  erhalten 
u.  8.  f.  Je  nachdem  werden  auch  Hochwassorstände  und  Ueber- 
schwemmungen  bei  den  einen  Flüssen  im  Frühjahre  durch  die  gewal- 
tigen Mengen  des  geschmolzenen  Schnees,  bei  den  anderen  durch  die 
starken  sommerlichen  Regen  verursacht  werden  etc.  Derselbe  Fluss 
kann  in  verschiedenen  Theilen  seines  Laufes  verschiedenen  klima- 
tischen Bedingungen  seinen  Ursprung  verdanken,  wie  z.B.  der  Rhein 
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Ebenso  wie  die  Flusse  verdanken  auch  die  grossen  Landseen 
ihre  Entstehung  zum  grossen  Theil  klimatischen  Einflüssen,  da 
durch  das  Klima  einerseits  die  Wassermenge,  welche  dem  betref- 
fenden Landsee  selbst  oder  demselben  indirekt  durch  seine  Zuflüsse 
zugeführt  wird,  andererseits  auch  die  Wassermenge  bedingt  ist, 
welche  der  Oberfläche  des  Sees  durch  Verdunstung  entzogen  wird. 
Cf.  a.  a.  0.  dieser  Berichte.  Seh. 


J.  Maenss.     Die  Wasserstände  der  Elbe  bei  Magdeburg. 

Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  zu  Halle  a./S.  1885,  1-10;  Peterm.  Mitth.  1886, 
Litt.  16t;  Naturf.  1886,  p.  283;  Meteor.  ZS.  III,  1886,  p.  137. 

Aus  dieser  interessanten  Abhandlung  mögen  folgende  Punkte 
hier  besonders  hervorgehoben  werden:  Der  Verfasser  weist  an  den 
mittleren  Wasserstanden,  die  seit  1731  zu  Magdeburg  aufgezeichnet 
worden  sind  und  die  er  von  Decennium  zu  Decennium  bis  1880  im 
Mittel  mittheilt,  nach,  dass  die  Wasserstande  seit  1731  im  allgemeinen 
abgenommen  haben;  dieselben  waren  für  das  Decennium  1731  bis 
1740  2,79  m,  für  das  Decennium  1871—1880  1,57  m.  Die  jähr- 
liche Abflussmenge  ist  durchschnittlich  15871  Milliarden  cbm,  also 
etwa  Vs  der  Niederschlagsmenge  der  Gegend.  Im  Mittel  (54  Jahre) 
hat  die  Elbe  bei  Magdeburg  an  48  Tagen  Eis,  davon  an  23'/,  Tagen 
Eisstand.  Von  den  Tagen  mit  Eis  fällt  der  relativ  grösste  Procent- 
satz dem  Januar  zu,  auf  welchen  43,5  pCt.  aller  Tage  mit  Eis  ent- 
fallen. Seh, 

Opel.     Quantities  of  water  discharged  by  rivers.     Natnre 
XXXIII,  408. 

Referat  der  Nature  über  einen  Vortrag  Opel's  in  der  berliner 
meteorologischen  Gesollschaft.  Der  Vortrag  behandelt  die  Wasser- 
menge, welche  Flüsse  während  ihres  Laufes  mit  sich  fuhren,  mit 
besonderer  Berücksichtigung  der  Elbe.  Viele  Forscher  behaupten, 
dass  die  Wassermengen  der  Flüsse  in  diesem  Jahrhundert  geringer 
waren  als  im  vorigen  und  schreiben  diese  Abnahme  der  Entwaldung 
in  der  Nähe  der  Flüsse  zu.  Opel  sieht  vielmehr  die  Verschieden- 
heit der  Messung  in  den  einzelnen  Perioden  als  Grund  an.       Seh. 


Maemss.    Opel.    Mill.     Ritchie.     Habs.  919 

H.  R.  MiLL  and  T.  Morton  Ritchie.  On  the  salinity 
of  the  water  about  the  mouth  of  the  Spey.    Edinb.  Soc 

21./2.  1885;    Nature  XXXIII,  264t. 

MiLL  und  Ritchie  zeigen,  dass  zur  Zeit  der  Fluth  das  See- 
wasser langsam  in  das  Flusswasser  eindringt  und  sich  mit  dem- 
selben vermischt,  während  mit  beginnender  Ebbe  das  Seewasser 
verhältnissmässig  schnell  zurückfliesst.  Ferner  werden  Salzgehalt 
and  Temperatarverhältnisse  an  der  Mündung  des  Spey  erörtert. 

Seh. 

H.  Hass.  Warum  fliegst  die  Eider  in  die  Nordsee?  Ein 
Beitrag  zur  Geographie  und  Geologie  des  Schleswig- 
Holsteinschen  Landes.  Kiel:  Verlag  von  Lipsius  und  Fischer, 
1886,  8%  13  S.  und  eine  Kartenskizze.  Verb.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886, 
XIII,  474;    Verh.  d.  k.  k.  geod.  Reichsanst.  1887,  399. 

Es  ist  keine  Frage,  dass  die  Eider  noch  während  der  Inter- 
glacialzeit  zur  Ostsee  floss.  Am  Ende  der  Diluvialperiode  bildete 
sich  unter  der  Einwirkung  des  zum  zweiten  Male  vorrückenden 
Inlandeises,  jener  Höhenzug  südlich  von  Kiel,  der  aus  Geschiebe- 
mergel besteht,  der  für  Wasser  sehr  undurchlässig  ist.  Infolge 
dessen  war  das  Wasser  der  Eider  gezwungen  sich  einen  anderen 
Weg  zu  bahnen,  den  es  sodann  zur  Nordsee  fand.  Seh. 


Grundwasserstand  und  Spree  Wasserstand  zu  Berlin  1884. 

Statist.  Jahrb.  zu  Berlin  1886,  p.  91-92. 

Der  Grundwasserstand  wird  in  Berlin  an  27  verschiedenen 
Stationen  gemessen.  Aus  den  im  Jahre  1884  gemachten  Messungen 
ergab  sich,  dass  der  höchste  Stand  des  Grundwassers  durchschnitt- 
lich in  den  März  fiel  (im  Jahre  1883  hatte  der  Januar  den  höch- 
sten Stand).  An  8  Stationen  trat  im  Jahre  1884  der  höchste  Stand 
im  Februar  ein,  an  zwei  Stationen  im  Februar  und  März,  an  zweien 
im  April,  an  einer  im  Mai,  an  zweien  im  Dezember  und  an  einer 
im  März  und  April.  Der  niedrigste  Stand  trat  durchschnittlich 
etwa  im  September  oder  Oktober,  bei  zwei  Stationen  jedoch  im 
November  und  bei  einer  erst  im  Dezember  ein.  Seh. 
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Geistbeck.    Die  Eisverhältnisse  der  Isar  und  ihrer  Neben- 
flüsse.   Jahresber.  d.  geogr.  Ges.  München  1886,  Heft  X,  1;  Pbtsr». 

Mitth.  1886,  Litt.  107. 

Die  Flüsse  können  nach  den  Eisverhältnissen,  welche  sie  zei- 
gen, eingetheilt  werden  in  Flüsse,  auf  denen  es,  sei  es  infolge  zu 
starken  Gefälles,  sei  es  infolge  klimatischer  Verhältnisse,  überhaupt 
kein  Eis  giebt  und  solche  mit  Eisbedeckung;  dazwischen  stehen 
Flüsse  mit  blosser  Treibeisbildung.  Von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  werden  die  Eisverhältnisse  der  Isar  und  ihrer  Nebenflusse  näher 
besprochen.  Seh. 

Vernon-Harcourt.     The  River  Seine.    Minntes  of  Proc.  Inst. 

Civil  Engineers,   London  1886,  LXXXIV;    Pktbrm.  Mitth.  1886,  117, 
Litt.f;  Engineering  XLI,  167f. 

Der  Verfasser  untersucht  das  Verhältniss  zwischen  der  abflies- 
senden  Wassermenge  und  der  Regenmenge  des  Seinebeckens  d.  h 
er  bestimmt  den  sogenannten  AbflusskoefBcienten  des  Beckens.  Was 
zunächst  Paris  anbetrifft,  so  zeigt  sich,  dass  dieser  Eoeflficient  im 
Winter  weit  grösser  ist,  als  im  Sommer  trotz  der  grösseren  Regen- 
menge des  Sommers.  Ebenso  wechselt  diese  Grösse  mit  den  Boden- 
arten. Der  Verfasser  bespricht  dann  schliesslich  noch  die  Bedeu- 
tung dieser  Verhältnisse  für  die  Schifffahrt.  Sek 


H.  R.  MiLL.      Chemistry   of  Estuary  Water.     Chem.  News 

LIV,  311-14;  Nature  XXXIV,  511;  Rep.  Brit.  Ass.  1886,  Birmingham. 
Ein  Ueberblick  über  die  Arbeit  ist  d.  Fortschr.  p.  877  gegeben. 

Die  Untei^suchung  und  chemische  Analyse  des  Mändungswas- 
sers  von  Flüssen  ist  in  letzter  Zeit,  namentlich  von  deutscher  Seite, 
vielfach  Gegenstand  der  Untersuchung  geworden.  Verfasser  theilt 
seine  Ergebnisse  mit  und  giebt  dieselben  in  mehreren  tabellarischen 
Uebcrsichten  wieder,  welche  die  Verhältnisse  recht  gut  charakte- 
risiren,  und  die  deshalb  hier  Platz  finden  mögen  (siehe  Tabelle  I. 
pg.  921). 

Station  I  liegt  am  weitesten  von  der  Mündung  entfernt,  Sta- 
tion XII  ist  dem  Meere  am  nächsten;  man  sieht,  wie  mit  der  An- 
näherung an  die  Mündung  das  specifische  Gewicht  und  somit  auch 


Geistbeck.     Vernon-Habcourt.    Mill. 
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der  Salzgehalt  des  Wassers  zunimmt.  An  allen  Stationen  ist  Meer- 
und  Flusswasser  gemischt.  Tabelle  II  giebt  an,  wieviel  Proc^nt 
von  jedem  an  jeder  einzelnen  Station  enthalten  sind. 


Tabelle  Tl. 

Fluth 
pCt 

Ebbe 
pCt. 

Süss-        See- 
Wässer 

Mittel  aller  Flutben 
Quadratyards')  i.  Querschoitt 

tation 

Süss-       See- 
Wasser 

Süss-              See- 
Wasser 

I. 

95,5 

4,5 

100,0 

0,0 

776                 37 

IL 

38,2 

61,8 

76,8 

23,2 

1358              1532 

IIL 

19,8 

80,2 

33,7 

66,3 

2440             8660 

IV. 

13,5 

86,5 

16,8 

83,2 

2900            26100 

V. 

9,7 

90,3 

11,2 

88,8 

4040            47960 

VI. 

7,1 

92,9 

9,0 

91,0 

7360          107640 

VII. 

4,5 

95,5 

_    • 

12100          289900 

VIII. 

3,7 

%,3 



16700          579300 

IX. 

3,5 

96,5 

17100          626900 

X. 

2,6 

97,4 

16800          630200 

XL 

2,6 

97,4 

25300          945700 

XII. 

1,9 

98,1 

30300        1562700 

In  einer  dritten  Tabelle  wird  noch  an  dem  Beispiel  des  Firth 
of  Clyde  die  Vertheilung  der  Dichtigkeit  des  Wassers  zu  verschie- 
denen Jahreszeiten  (April  und  Juni  1886)  gegeben.  Sek 


Bchler.      Der  Einfluss  des   Waldes  auf  den   Stand  der 

Gewässer.     Schweiz.  Bauzeitung  Nr.  17,  105;  Naturf.  1886,439t- 

Von  einem  direkten  Einflüsse  des  Waldes  auf  den  Wasserstand 
der  Seen  und  Flüsse  kann  keiue  Rede  sein.  Der  Wasserstand 
wird  zum  grossen  Theile  durch  die  Stärke  der  atmosphärischen 
Niederschläge  bedingt.  Die  Frage  würde  also  wiederum  auf  die 
schon  oft  erörterte  hinauslaufen:  Bringt  Entwaldung  eine  Ver- 
mehrung oder  Verminderung  der  atmosphärischen  Niederschläge 
hervor?  Kann  der  Verfasser  auch  keine  Antwort  auf  diese 
schwierige  Frage  geben,    so  kann  er  doch  zeigen,  dass  der  Wald 

0  1  Yard  =  0,9143784  m. 
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einen  hemmenden  Einfluss  auf  das  zu  plötzliche  Anwachsen  des 
Wasserstandes  insofern  äussert,  als  ein  bedeutender  Procentsatz 
der  Niederschlagsmenge  (im  Jahresdurchschnitt  23  bis  26  pCt., 
in  extremen  Fällen  bis  zu  50  pCt,  ja  80  pCt.)  vom  Eronendache 
der  Waldbäume  zurückgehalten  wird.  Der  Einfluss  des  Waldes 
würde  also  vor  allen  Dingen  darin  bestehen,  dass  sich  der  Wasser- 
abfluss  auf  längere  Zeit  vertheilt  und  so  die  Ueberschwemmungs- 
gefahr  bedeutend  herabmindert.  Seh. 


M.  Möller  und   Mr.  Stearns,      lieber    die    transvei'sale 
Bewegung   des  Wassers  in  Flüssen.     Meteor.  ZS.  1886,  lll, 

173-76t. 
Beide  Arbeiten  (von  Möller  und  von  Stearns)  sind  unabhän- 
gig von  einander  erschienen.  Doch  kommen  beide  Autoren  zu 
nahezu  den  gleichen  Resultaten.  Zunächst  zeigt  sich,  dass  die  Ge- 
schwindigkeit des  fliessenden  Wassers  in  der  Mitte  des  Flusses 
grösser  ist,  als  an  den  Rändern  (wie  bekannt),  dass  also  eine  Berüh- 
rung mit  den  Uferböschungen  die  Bewegung  verlangsamt.  Hier- 
durch wird  eine  Bewegung  von  den  Stromböschungen  zur  Strom- 
mitte erzeugt.  An  der  Oberfläche  ist  dies  die  einzige  Bewegungs- 
richtung, welche  auftritt;  in  der  Tiefe  treten  aber  zuweilen  auch 
Bewegungen  im  entgegengesetzten  Sinne  auf.  Die  nothwendige 
Folge  hiervon  ist,  dass  in  der  Mitte  fallende,  an  den  Ufern 
steigende  Wasserbewegung  herrscht.  Stearns  glaubt,  dass  durch 
die  vielen  Wirbel,  die  in  der  Nähe  der  Böschungen  durch 
den  Reibungswiderstand  entstehen,  ab  und  zu  aufsteigende  Bewe- 
gungen dos  Wassers  erzeugt  werden  und  dass  in  Folge  dessen  dieses 
Wasser  von  der  Oberfläche  nach  der  Mitte  abfliessen  muss.  Es  bleibt 
abzuwarten,  wie  weit  die  Erfahrung  und  das  Experiment  diese 
Voraussetzung  bestätigen  wird.  Seh. 


Sanborn.    On  stream-gauging.   Science  Vli,  Nr.  170  nach  41 8t. 

Es  wird  ein  kurzer  geschichtlicher  Ueberblick  über  die  Ent- 
wickelung  der  Strommessung  gegeben  und  es  werden  sodann  die 
neueren  Methoden  derselben  besprochen.  Seh, 
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E.  A.  FüERTES.     Underground  rivers.     Science  VII,  329t. 

Der  Verfasser  hat  unterirdische  Flüsse  besonders  während  eines 
Aufenthaltes  in  Yucatan,  Mexico,  im  Jahre  1870  beobachtet.  Dort 
werden  sie  von  den  Eingebomen  ,,zanates"  genannt.  Der  Lauf 
und  überhaupt  die  natürlichen  Verhältnisse  eines  jeden  dieser 
Flüsse  ist  jedenfalls  interessant  genug,  um  genauer  von  Seiten  der 
Geologen  studirt  zu  werden.  Sek. 


Wasserstandsmesser.     Ann.  d.  Hydr.  XIV,  463-71,  505-l6t. 

Nach  einer  geschichtlichen  Einleitung,  welche  die  Versuche  den 
Wasserstand  zu  messen,    von  den  ältesten  Zeiten  (die  ersten  Ver- 
suche gehen  bis  auf  die  Zeit  der  alten  Aegypter  zurück)  bis  anf 
unsere  Tage   kurz  schildert,   wird  dem  eigentlichen  Thema  näher 
getreten,  welches  darin  besteht,  die  Apparate  zu  beschreiben,  welche 
gegenwärtig    zur   Messung    des    Wasserstandes   und    der  Fluth  in 
Gebrauch  sind.      Man   kann   jetzt  diese  Apparate  in  zwei  Haupt- 
gruppen theilen,    in    einfache  und  selbstregistrirende  Fluthmesser. 
Die  ersteren,  die  sogenannten  ^Pegel"  bestehen  in  ihrer  einfachsten 
Form  in  einem  auf  einem  Brette  oder  einer  Eisenplatte  angebrach- 
ten   Maassstabe,    an    welchem    der  Wasserstand   direkt    abgelesen 
wird.     Diese  Apparate  sind  jetzt  als  Fluthmesser  an  den  Küsten 
nur  noch  in  beschränktem  Maasse    in  Gebrauch,    dagegen   dienen 
sie    fast    ausschliesslich  als  Wasserstandsmesser   bei  Flüssen   und 
Seen  des  Binnenlandes.     Die  selbstregistrirenden  Fluthmesser  sind 
entweiter  so  eingerichtet,    dass  die  Wasserstände   direkt  oder  mit- 
telst Uebertragung   aufgezeichnet   werden.      Die  ersteren   sind  im 
Wesentlichen  so  beschaffen,  dass  ein  Schwimmer,  der  den  Schwan- 
kungen des  Wasserstandes  folgt,  an  einer  Kette  befestigt  ist;  diese 
geht  über  ein  Rad,  an  dessen  anderer  Seite  ein  Gegengewicht  an- 
gebracht ist,    welches    den  Schwankungen    des  Schwimmers  folgt 
Bringt  man  diesen  Apparat  mit  einer  Registrirvorrichtung  in  Ver- 
bindung,   so  werden  die  Schwankungen  des  Wasserstandes   konti- 
nuirlich  aufgezeichnet.     Es  wird  sodann  ein  solcher  Apparat,   der 
Apparat  von  F.  H.  Reitz  in  Hamburg  ausführlich  beschrieben  und 
es  werden  die  Constanten  des  Instrumentes  berechnet.    Im  zweiten 
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Theile  der  Arbeit  werden  die  Fluthmesser  besprochen,  bei  denen 
die  Aufzeichnung  des  Wasserstandes  mittelst  Uebertragung  geschieht. 
Die  Uebertragung  geschieht  bei  diesen  Apparaten  ausschliesslich 
durch  Elektricität.  Es  werden  sodann  die  elektrischen  Fluthmesser 
von  Siemens  und  Halske,  von  Kolbe  und  von  Resio  beschrieben 
und  die  Constanten  dieser  Instrumente  berechnet.  Seh 


A.  GuTTSTAEDT  uiid  R.  ViRCHOW  (Rcdacteure).  Allge- 
meine Höhen-  und  Wasserverhältnisse  der  näheren  und 
weiteren  Unngegend  Berlins.  Die  Anstalten  der  Stadt 
Berlin  für  die  öffentUche  Gesundheitspflege  und  den 
naturwissenschaftlichen  Unterricht.    Berlin  1886,  p.  13- 26t. 

In  den  Jahren  1868  und  69  hat  L.  A.  Yeitmeyer  im  Auftrage 
des  Magistrats  umfassende  Vorarbeiten  zur  Wasserversorgung  Ber- 
lins ausgeführt  —  (L.  A.  Veitmeyer,  Vorarbeiten  zu  einer  künf- 
tigen Wasserversorgung  der  Stadt  Berlin.  Berlin  1871,  D.  Reimer), 
welchen  sich  jene  von  Wiese  (Entwässerung  Berlins;  Kanalisirung 
der  Unterspree  von  den  Dammmühlen  in  Berlin  bis  Spandau, 
Centralbl.  der  Bauverwaltung  I.  No.  15,  1881  p.  130ff.)  und  Diet- 
rich (Bericht  V.  6.  April  1876)  anschliessen.  Die  Strassen  der 
Berliner  Niederstadt  liegen  rund  34,7  m  über  der  Ostsee  (Nullpunkt 
des  Berliner  Pegels  an  den  Dammmühlen  nach  Vergleichung  Lie- 
BKNOw's  29,75  über  mittlerem  Ostseestand).  Die  höchsten  Erhe- 
bungen in  der  Nähe  von  Berlin  sind  die  Rauenschen  Berge  bei 
Fürstenwalde  mit  151,4  m,  die  Müggelsberge  mit  112,2  m  und 
114,1  m,  der  Havelberg  mit  98,2  m  über  Ostsee.  Das  südliche  Di- 
luvialplateau liegt  in  7 — 8  Meilen  Entfernung  von  der  Stadt  nie- 
driger als  62,7  m  ü.  M.,  oder  weniger  als  28,2  m  über  den  Strassen 
der  Stadt,  und  entsendet  nur  ganz  unbedeutende  Wasserläufe ;  doch 
finden  sich  viele  ausgedehnte  Seen  zwischen  der  62,7  m  Curve  und 
Berlin,  mit  Abfluss  nach  der  Spree.  Zur  Wasserversorgung  Berlins 
eignen  sich  diese  Seen  nicht  mehr  als  die  näher  belegenen;  denn 
der  Schwielochsee  in  41,4  m  Mtt.  liegt  in  gerader  Linie  97,  Meilen 
ab,  der  Scharmützelsee  in  38,6  m  Mtt,  7  Meilen;  der  Teupitzersee 
in  40,8m,  6  Meilen;   der  Köthenersee  in  45,5  m,  8  Meilen.     Erst 
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in  EntfernuDgen  von  20  und  mehr  Meilen  treten  auf  der  Südseite 
die  Zuflüsse  der  Neisse,  Spree,  Elster  als  selbständige  Wässer  in 
grösserer  Höhenlage  auf.  Dagegen  fliessen  vom  Diluvialplateau 
auf  der  Nordseite  einige  ansehnliche  Flüsse  der  Havel,  Spree  und 
dem  Finowkanal  s^u,  aus  Seen,  welche  43,8  bis  mehr  als  62,7  m 
ü.  M.  liegen,  so  der  Bölzsee  59,4  m,  Strausssee  65,3  m,  Garzinersee 
59,3  m,  Lipuitzsee  50,2  m,  welche  nur  37,  bis  5  Meilen  von  Berlin 
entfernt  sind.  Deshalb  bot  die  Nordseite  mehr  Aussicht  in  grösse- 
rer Nähe  der  Stadt  mittelhoch  gelegenes  Wasser  zu  finden,  als  die 
Südseite;  aber  auch  vom  Nordplateau  entnommene  Tagewässer 
hätten  durch  Maschinenkraft  gehoben  werden  müssen  um  den  an 
ein  städtisches  Wasserwerk  zu  stellenden  Anforderungen  auf  Druck- 
hohe  zu  genügen. 

Das  zwischen  beiden  Diluvialplateaus  liegende  Flussthal  der 
Spree  und  Havel  bildet  ein  drittes  Wassergebiet.  Es  war  die  Frage, 
ob  diesen  Flüssen  mindestens  7,864  cbm  Wasser  per  Sekunde  fnr 
die  Wasserversoi-gung  der  Stadt  entnommen  werden  dürften,  da 
nach  bisherigen  Annahmen  das  Sommerwasser  der  Spree  nur  auf 
28,166  cbm  per  Sek.  geschätzt  wurde,  die  Havel  ungefähr  auf  die 
Hälfte?  In  der  That  entnehmen  jetzt  aber  sämmtliche  Wasserwerke 
Berlins  ihren  Bedarf  dem  erwähnten  Thalgebiet:  das  englische  der 
Spree  bei  Stralau,  das  städtische  dem  Tegelersee,  und  neuerdings 
auch  dem  Müggelsee. 

Es  wurde  als  sicher  angenommen,  dass  die  Spree  bei  dem 
kleinsten  Sommerwasser  allermeist  immer  noch  44,134  cbm 
Wasser  führt,  und  in  den  seltensten  Fällen  nur  auf  40,122  cbm 
herabsteigt.  Die  mittleren  Monatswasserstände  der  Spree  und  Ha- 
vel, von  1859  bis  1868,  sind  viel  höher  als  die  kleinsten  voriier 
besprochenen,  und  ergeben  folgende  mittlere  Wassermengen, 
welche  die  Spree  in  den  einzelnen  Monaten  führt 

Mittlere  Wassermenge 
Monat  1859-1868  1868 

cbm  cbm 

Januar  126,601  146,168 

Februar  146,919  243,909 

März  160,592  233,935 
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Mittlere   Wassermenge 

Monat 

1859—1868                  1868 

cbm                         cbm 

April 

158,971              172,533 

Mai 

139,230             131,594 

Juoi 

100,249                74,132 

JaU 

92,313               55,783 

Augnst 

88,581               42,365 

September 

84,336              40,197  minimum 

Oktober 

79,9S0               44,505 

November 

83,253               60,313 

December 

101,164               86,712 

Das  kleinste  durchschnittliche  Mittelwasser  tritt  also  im 
Oktober  ein,  und  ist  immer  noch  zweimal  so  gross  wie  das  kleinste 
1868  beobachtete  Sommerwasser.  Der  höchste  Wasserstand  wurde 
am  26.  März  1830  beobachtet,  aus  demselben  berechnet  sich  als 
höchste  Hochwassermenge  385,885  cbm.  Wirkliche  Messungen 
bei  Hochwasser  sind  in  der  Spree  nicht  ausgeführt  wor- 
den. RöDER  schätzte  nach  den  Quellgebieten  der  Spree  und 
Havel  und  nach  den  beobachteten  Regenmengen  als  Hochwasser- 
quantum der  Spree  391,590  cbm,  das  der  Havel  236,720  cbm. 

Oberhalb  Berlins  besitzt  die  Spree  im  Spreewald  und  in  den 
durchflossenen  grossen  Seen  Regulatoren,  welche  die  Wasserführung 
gleichförmiger  über  das  Jahr  vertheilen;  dennoch  bereiten  die  Früh- 
lingsfluthen  der  Stadt,  ihrer  Umgebung,  und  der  Schifffahrt  Unzu- 
träglichkeiten, und  bei  Niederwasser  mangelt  in  der  Unterspree 
oft  die  nöthige  Schiiffahrtsstiefe,  theils  wegen  mangelhafter  Anlage 
der  Stauwerke,  theils  wegen  unzureichender  Beschaffenheit  des 
Flussbetts. 

Oberspree.  So  lange  die  Berliner  Mühlenwerke  bestanden, 
trat  bei  Hochwasser  ein  beträchtlicher  Aufstau  der  Oberspree  ein, 
welcher  durch  Veränderung  der  Anlagen,  bessere  Controle,  u.  s.  f., 
2war  verringert  worden  ist  (1855:  1,64  m;  1876:  1,30  m),  aber 
immer  noch  zu  Ueberschwemmung  der  Gelände,  Hebung  des 
Grundwasserspiegels,  technischen  und  sanitären  Nachtheilen, 
Schwierigkeiten   bei  Brückenbauten,   Erschwerung   der  Schiiffahrt, 


1 
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führte.  Durch  Beseitigung  der  Dammthormühlen,  und  den  EiDbau 
regulirender  Schleusen,  werden  diese  Schwierigkeiten  so  weit  ge- 
hoben werden^  als  im  Interesse  der  Unterspree  geschehen  darf; 
denn  in  der  Oberspree  muss  auch  dann  noch  so  viel  Wasser  zurück- 
gehalten werden,  als  zur  Aufrechterhaltung  der  Schifffahrt  in  der 
Unterspree,  zur  Zeit  der  Dürre,  erforderlich  ist. 

Die  Unterspree.  Durch  Ablagerung  von  Sinkstoffen  aus  der 
Stadt  und  Umgebung  hat  sich,  bei  der  geringen  Stromgeschwindig- 
keit zur  Zeit  des  Niederwassers,  von  der  Moltkebrucke  bis  Spandau 
das  Flussbett  allmählich  so  angehöht,  dass  die  Fahrtiefe  in  der 
Stromrinne  zeitweilig  auf  1  m  herabgeht;  geringe  Breite  und  Ser- 
pentinisiren  der  Fahrrinne  innerhalb  des  Flussbettes  erschweren 
ausserdem  noch  die  Schifffahrt.  Regulirung  der  Unterspree  durch 
Einschränkung  des  Flusslaufes  mit  Buhnen  und  Parallelwerken 
dürfte  kaum  den  gewünschten  Erfolg  haben,  könnte  aber  wohl  dazu 
beiti*agen  Anschwellungen  der  Unterspree,  welche  jetzt  schon  bei 
Havelhochwasser  eintreten,  erheblicher  und  anhaltender  zu  machen. 
1855  schwoll  die  Unterspree  am  Dammmühlenpegel  2,15  m  über 
Mittelwasser,  1876:  1,97  m. 

Wasserstände    der    Unterspree: 


Damm-            Damm- 

Schlossbrücke 

Uavd 

mühlen-          müblen- 

Charlot- 

bei 

Oberwasser  Unterwasser 

tcnburg 

Spandan 

33,07 

32,21 

31,18 

31,10 

30,50 

30,06 

30,19 

29,84 

29,33 

— 

29,17 

Ilochwasserstände. 

Grüsstes  bekanntes  Ilochwasser  vom 

Jahre  1855  33,93  m      33,25  m       32,39  m      31,47  m 

Hochwasser  v.  Jahre  1876  (gemildert 

durch  verbess.  Stauvorrichtungen)  33,48 
Mittl.  Wasserstände,  1868-1878  32,28 
Niedrige  Wasserstände,   1874    31,73 

1826      — 

Wassermengen. 

Hochwassermenge.    Nach  Dietrich  162  cbm  pr.  Sekunde. 

Mittelwassermenge.     Nach  Veitmeyer  42,5  cbm.  p.  Sek. 

Niedrigwassermenge.  Nach  Veitmkyer  Oktober  1868: 
15,5  cbm  pr.  Sek.;  1826:  13  cbm  pr.  Sek. 

(Die  Widersprüche  zwischen  einigen  dieser  Zahlen  und  den 
entsprechenden    weiter    oben  stehenden,    dürften  darauf  zuröcktu- 
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führen  sein,  dass  die  Wassermengen  aus  den  Wasserständen 
abgeleitet  sind,  nicht  aus  jemaligen  Profil-  und  Geschwindigkeits- 
messungen.    D.  Ref.) 

Die  Breitenabmessungen  des  Flussbettes:  zwischen  Frie- 
drichsbrücke und  Einmündung  des  Kupfergrabens,  an  schmälster 
Stelle  38,7  m;  am  Campo  santo:  35,8m;  am  Dom:  26,3  m.  Zwi- 
schen Kupfergraben  und  Moltkebrücke  49,5  bis  55  m,  in  der  Haupt- 
sache 50m;  desgl.  bis  Spandau,  von  lokalen  Verengungen  und 
Erweiterungen  abgesehen.  Stf. 


Litteratur. 

Hüll.      Geological   features   of   Palestine.      Victoria  Institute 
28  May;   Nature  XXXIV,  llöf. 

HuLL  glcbt  eine  kurze  Schilderung  der  geologischen  Beschaffen- 
heit von  Arabien  und  Westpalästina  unter  besonderer  Berücksichtigung 
der  Resultate  der  kürzlich  dorthin  unternommenen  geographischen  Ex- 
pedition. Er  zeigt  z.  B.  dass  in  vorhistorischen  Zeiten  ein  Arm  des 
Mittelmeeres  sich  bis  in  einen  Theil  des  jetzigen  Nilthals  hineinerstreckt 
hat  und  dass  das  Thal  des  Jordan  früher  wohl  1300  Fuss  hoher  war 
als  jetzt. 

Reveillere.      Les  rapides  du  Mekong.     Revue  scient.   1886, 

(1)  700t. 

Mittheilung,  dass  die  neuesten  Forschungsreisen  eine  Schiffbar- 
keit des  Mekong  bis  über  Samboc  hinaus  ergeben  haben. 

Archer.    Stone  implements  and  Changes  of  Level  in  the 

Nile  Basin.     Nature  XXXIII,  317-18t. 

Kurze  Notiz,  die  sich  auf  die  Anschwemmungen  und  geologischen 
Veränderungen  an  der  Nilmündung  bezieht. 

H.    Gannett.      The    discovery    of    the    Source    of    the 
Mississippi.    Nature  XXXIII,  221. 

Kurze  Notiz  in  der  Nature,  welche  die  Geschichte  der  Entdeckung 
des  Mississippilaufes  schildert. 

H.  C.  Russell.    Results  of  Rain  and  River  Observations 
naade  in  New  South  Wales  during  1885.    i-70;  1886, 

C.  Friedrich.      Beiträge    zur    Hydrographie    des   Gross- 
herzogthunas    Baden ;    Flächeninhalte    der    Flussgebiete 
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des    Grossherzogthums    Baden     mit    hydrographischer 
Uebersichtskarte.     Karlsruhe  1886,  1-121. 

BoüQUKT  DE  LA  Grye.     Etude   sur  la  Ban'e  du  Senegal. 

Rev.  maritim,  et  color.  LXXXIX,  juin  1886. 

E.  Egg  ER.    Beiträge  zu  einer  Hydrologie  för  die  Provinz 

Rheinhessen.     Notizbl.  d.  Ver.  f.  Erdk.  1886,  6  zu  Darmah. 

Plenkner.  Beitrag  zur  Lösung  der  Frage  über  das  Ver- 
hältniss  zwischen  Niederschlagsmenge  und  Abflussmenge 
eines  Flussgebietes.    Mitth.  d.  Arch.    Prag  1886. 

Grimai.di.  Sulla  variazione  della  temperatui*a  del  massimo 
da  densita  deir  acqua  con   la  pressione.    Gazz.  chim.  Ital. 

1885,  1-8. 

Tripp.  The  River  BufFalo,  watershea  and  flow  in  con- 
nection  with  the  rainfall.  Trans,  of  South  African.  Philos.  Soc. 
III,  1  u.  2,  1881/85.    Cape  Town  1885. 

C.  Razzaboni.  Resultati  di  esperienze  idrometriche  sopra 
tubi  addizionali  divergenti.     Rend.  di  Bol.  1885/86,  63-64. 

A.  R.  Harlacher.  Hydrometrische  Beobachtungen  im 
Jahre   1884.     gr.  4«.    Prag  1886,  VI,  1-48.    3  M. 

Hydrometrische  Beobachtungen  i.  J.   1885. 

Tabellarisch  dargestellt.     4«»,  1-60.     Prag.     3  M. 

—  —   Hydrometrische  Arbeiten  an  der  Elbe  bei  Tetschen. 

gr.  4^  1-27.     1  Tafel.    Prag.     8  M. 

Wasserstandsbeobachtungen  an  den  Hauptpegeln  des  Rheins 
und  seiner   grössten   Nebenflüsse   im  Grossherzogthum 

Baden    1886.     CBl.  f.  Meteor,  u.  Hydr.  in  Baden  1886.   Carlsruhe. 

Betocchi.  Eff*emeridi  e  statistica  del  fiume  Tevere  prima 
e  dopo  la  confluenza  delF  Aniene  e  dello  stesso  fiume 
Aniene  durante  Tanno  1885.  Atti  dei  Lincei  1886,  (4)  II, 
H.  10,  319-20. 

Jürgens.     Die  Expedition   zum   Lenafluss.      Iswestya  1885, 

XXI,  No.  4. 

Nivel  de  aguas  baias  del  Rio  de  la  Plata.  Ann.  de  la  Soc. 
cientifica  argentina  XXI,  1-2.     Buenos  Aires  1886. 
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B.  Statkowsky.  Grösste  Wasserraengen  in  einer  Se- 
kunde während  starker  Regengüsse  an  Punkten,  wo 
Flüsse  von  der  Eisenbahn  durchschnitten  werden. 

Iswestija  d.  Kauk.  1884/85,  VIII,  No.  2. 
Plympton.     Flooding  the  Sahara,    Science  VII,  542. 
J.   le  Conte.      Remarks.     Science  VIII,  35-36. 
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A.  Phillippson.    Studien  über  Wasserscheiden.   Verb.  d.  Ges. 

f.  Erdk.  Leipzig  1886;    Verb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1886,  395. 

Lissauer  und  Conwentz.     Das  Weichsel-Nogat-Delta. 

Scbr.  d,  Danziger  naturf.  Ges.  (2)  VI,  3,  204-243. 

P.  J.  Bronner.  Parallelisinus  der  Flusssysteme  Europas, 
Asiens,  Afrikas  und  Amerikas.  Vergleichung  der  wich- 
tigsten Ströme  dieser  Erdtheile.  Beitrag  zur  Methodik  des 
geogr.  Unten.    Manchen:  Kellerer  1885,  1-64. 

F.  Edler.  Arealberechnungen  des  Stromgebietes  der 
Saale  und  ihrer  Zuflüsse.    Mitth.  d.  Ver.  f.  Erdk.  Halle  1886. 

K.  Weltl  Die  Bewehrung  des  Wasserstandes  des  Züricher- 
sees  während  10  Jahren  und  Mittel  zur  Senkung  seiner 

Hochwasser.     Zürich  bei  Hof  u.  Burger  1886,  11  Tab.    Engineering 
XLI,  563. 

The  falls  of  Niagara.     Nature  XXXIV,  559.   Amer.  Met.  of  Buffall. 
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I.    Allgemeines. 
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Der  Verfasser  sucht  die  UntersuchuDgeD  der  Mineralquellen 
auf  allgemeinere  Gesichtspunkte  hinzuführen  und  zuerst  die  Frage 
zu  lösen,  ob  sich  die  Zusammensetzung  und  Concentration  der 
Quellen  in  bestimmten  Zeiten  ändern.  Schon  die  bis  jetzt  vor- 
liegenden Analysen  aus  verschiedenen  Zeiten  zeigen,  dass  einzelne 
Quellen  ihre  Zusammensetzung  im  Laufe  der  Zeit  geändert  haben. 
Diese  Frage  allgemein  gefasst  ist  für  die  Balneologie  von  der 
grössten  Wichtigkeit.  Der  Verfasser  hat  die  Mineralquellen  von 
Drouskencki  (Gouvernement  Groduo)  näher  studirt  und  darüber 
die  Abhandlung  veröffentlicht:  „Les  sources  minerales  de  Drous- 
kencki". 

Diese  Quellen  (17)  sind  sämmtlich  aufsteigend  und  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  analytisch  untersucht.     Analyse  der  Quelle  Nr.  2. 


Ana 

1  V  s  e 

1835 

1867 

1871 

1881 

Chlor 

62,66  pCt. 

53,59 

54,89 

59,51 

Natrium 

28,50 

23,73 

19,42 

18,00 

Calcium 

8,37 

10,21 

11,75 

14,01 

Magnesium 

1,99 

2,68 

3,96 

7,16 

Hiernach  hat  der  Charakter  der  Quelle  in  den  46  Jahren  eine 
wesentliche  Veränderung  erfahren,  das  Chlornatrium  ist  z.  T.  von 
Chlorcalcium  und  Chlormagnesium  ersetzt.  Das  spec.  Gew.  war 
1835:1,0044,  1881:1,0092  und  ebenso  hatte  sich  der  Gesammt- 
gehalt  der  Mineralstoffe  im  Liter  geändert. 

1835  :  5,324  g,  1887  :  7,6267  g 

1871:7,831g,  1881:9,9780  g. 

Um  zu  erfahren,  ob  nicht  auch  Aenderungen  in  kürzeren 
Zeiträumen  vor  sich  gingen,  wurden  1881  die  Quellen  während 
zweier  Monate  täglich  untersucht  (Dichte,  Chlor-  und  Kalkgehalt). 
Aus  den  erhaltenen  Daten  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  Concen- 
tration sich  periodisch  alle  Tage  ändert,  auch  die  chemische  Zu- 
sammensetzung erleidet  täglich  bestimmte,  wenn  auch  nur  kleine 
Veränderungen.  Diese  Untersuchungen  wurden  von  Frl.  Pbokopo- 
viTCH  1882  an  10  Quellen  fortgesetzt.  Es  zeigte  sich  eine  andere 
Concentration.  Die  Concentration  war  1882  geringer  geworden, 
und  für  jede  Quelle  schwankt  die  Concentration  innerhalb  beson- 
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derer  Grenzen.  Auf  diese  Verhältnisse  haben  wohl  die  atmosphä- 
rischen Niederschläge  und  auch  die  Temperatur  Einfluss.  Der  Ver- 
fasser untersuchte  dann  eine  Quelle,  bei  der  die  Niederschläge 
direkt  die  Quelle  nicht  erreichen  konnten,  das  Wasser  eines  arte- 
sischen Brunnens  in  Petersburg.  Auch  hier  lagen  schon  Analysen 
vor  (Struve,  die  artesischen  Wasser,  Mem.  d.  Petersb.  (7),  VIII, 
Nr.  11).  Hier  scheint  das  Wasser  ärmer  an  Mineralstofifen  zu 
werden.  Die  fortlaufenden  Untersuchungen  i.  J.  1882  Hessen  auch 
tägliche  Schwankungen  in  den  Aenderungen  der  Dichtigkeit  er- 
kennen, ausserdem  war  die  Concentration  in  den  Jahreszeiten  ver- 
schieden, im  Juni  ein  Minimum,  im  Dezember  ein  Maximum. 
Dagegen  hatte  sich  die  Zusammensetzung  des  Wassers  (Verhältniss 
der  Mineralbestandtheile  zu  einander)  nicht  geändert.  Auch  die 
Untersuchung  der  Mineralquellen  von  Tzekhotzinsk  in  Polen,  die 
von  Dr.  Tboitzky  ausgeführt  wurde  (1883),  fährte  zum  Schluss, 
dass  auch  bei  diesen  Quellen  tägliche  Aenderungen  in  der  Zu- 
sammensetzung vorhanden  sind,  die  allerdings  wenig  bedeutend  sind. 
Wie  weit  diese  Schlussfolgerungen  allgemeine  Regelmässigkeiten 
darstellen,  muss  erst  eine  grössere  Zahl  systematisch  durchgeführter 
Beobachtungen  an  verschiedenen  Quellen  nachweisen.        Sek. 


A.  V.  Waltknhofen.     Ueber   die  Thermen  von  Gastein. 

Beibi.  1886,  252-254t;    Wien.  Ber.  XCII,  1258t. 
Im  vorigen  Jahr  ist  über  die  Arbeit  ein  kurzer  Bericht  nach 
dem  Wiener  Anz.  gegeben.  Seh, 


Quellenkunde.     Oesterr.  Tour.  Ztg.  1886,  129t. 

Es  wird  ein  Quellenfinder,  B^roz,  erwähnt,  der  600  Quellen 
aufgefunden  haben  soll.  Dabei  wird  auf  den  bekannten  Quellen- 
fmder  Pabamelle  hingewiesen.  Vgl.  Abbe  Paramellb:  Quellen- 
kunde, Lehre  von  der  Bildung  und  Auffindung  der  Quellen.  (Von 
CoTTA  übersetzt.)  Seh. 
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A.  Oelwein.     Ueber  Quellenbildung.     Blitth.  d.  dt  ost.  A.  V. 

1886,  149-150+. 
Der  Verfasser  weist  auf  die  Verschiedenartigkeit  der  Quellen- 
bildung hin  und  führt  einige  besonders  mächtige  Quellen  an,  die 
als  Abflüsse  subterraner  Ansammlungen  zu  betrachten  sind  (Jadro- 
quelle  bei  Salona,  Quellen  unter  dem  Meere  bei  Spalato).  Auch 
die  intermittirenden  Quellen,  die  durch  heberartige  Klüfte  ihren  Zu- 
fluss  erhalten,  werden  erwähnt  (die  Quelle  von  Fonsanche  bei  Nimes 
setzt  nach  je  7  St.  aus,  eine  solche  bei  Eichenberg  unweit  Witzen- 
hausen nach  je  2  St.,  die  Quelle  von  Senez  in  der  Provence  nach 
7  Min.)  Die  Entstehung  der  Quellen  dadurch,  dass  eine  undurchlässige 
Schicht  das  einsinkende  Wasser  zurückhält  führt  zu  der  Frage  der 
Durchlässigkeit,  einen  absoluten  Widerstand  setzt  dem  Wasser 
keine  Schicht  entgegen.  Viele  Gesteine  werden  direkt  gelöst  (so  Gyps, 
Steinsalz,  Kalkstein,  Dolomit),  bei  letzteren  wird  namentlich  das 
Calciumcarbonat  ausgelaugt.  Der  Verfasser  führt  alle  Mineral- 
und  Erzgänge  auf  Quellenwirkungen  zurück.  Nachdem  noch  die 
erodirende  Thätigkeit  der  Quellen  hervorgehoben  ist,  werden  die  Ver- 
hältnisse der  Temperatur,  Reichhaltigkeit  etc.  im  Allgemeinen  an- 
gedeutet. Seh. 

•     Litteratur. 

Wernecke.     Geringerer  SauerstoflFgehalt  des  Quellwassers. 

Monatl.  Mitth.  aas  d.  Ges.  f.  Naturw.  Frankfurt  a.  0.  IV,  15-17. 

Daffner.     Ueber  kalte  und  warme  Quellen.     Gaea    1886, 

XXII,  H.  3  u.  4,  5  u.  6. 

Waltenhofen.     De  la  conductibilit^  des  eaux  thermales. 

Fortschritte  1885,  (3)  1004;    La  lum.  electr.  XX,  423.  1886. 
St.    MeüNIER.     Les  Sources.     Paris,  Hachette  &  Co.  1886. 

d'Achiardi.  Poche  parole  su  di  una  memoria  di  Dieu- 
lafait:  Nouvelle  eontribution  a  la  question  de  Torigine 
de  Facide  borique.     Eaux    de  Montecatin.     Atti  della  Soc. 

toscana  di  sc.  nat.  V,  1-39.  1886.  Seh. 
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IL    Grandwasser,  Trink-,  Brunnen-,  Leitungswasser. 

Allgemeine  Höhen-  und  Wasserverhältnisse  der  näheren 
und  weiteren  Umgegend  Berlins.  Festschrift  d.  Stadt  Berlin 
für  die  Mitglieder  d.  59.  Vers.  Dtsch.  Naturf.  u.  Äerzte  1886,  p.  13-26. 
Pegelstande,  Wassermengen,  Brückenabmessungen:  S.  23-26.  Der 
Grundwasserstand  zu  Berlin:  S.  27-33  cf.  unten  p.  940.  Das  Klima 
und  die  Bodentemperatur:  S.  33-40,  cf.  a.  a.  0.  d.  Ber.  925. 

Soyka.  Die  Grundwasserschwankungen  von  Berlin  und 
München  nach  ihren  klimatischen  und  epidemiologi- 
schen Beziehungen.  Naturf.  I886,  509-510;  TagebL  d.  Natf. 
Vers.  1886  zu  Berlin  230t. 

Hr.  SoTKA  versucht  die  gesetzmässigen  Beziehungen  zwischen 
den  meteorischen  Erscheinungen  und  dem  Grundwasserstande  fest- 
zustellen, was  nur  unter  der  Vorausifetzung,  dass  alles  Bodenwasser 
den  atmosphärischen  Niederschlägen  entstammt,  geschehen  kann. 
Die  direkte  Beobachtung  lässt  den  Zusammenhang  zwischen  Grund- 
wasserstand und  atmosphärischen  Niederschlägen  vielfach  vermissen, 
wie  die  Beobachtungen  von  Berlin  und  Bremen  zeigen,  wo  oft 
Minimum  des  Niederschlags  und  Maximum  des  Grundwassers  zu- 
sammenfallen. Es  werden  die  Beobachtungen  in  Berlin  von  1870 
bis  1885,  und  in  München  von  1856—1883  (28  J.)  diskutirt.  An 
letzterem  Orte  ergiebt  sich  eine  innige  Beziehung  zwischen  Grund- 
wasserstand und  Niederschlägen.  Die  Maxima  fallen  für  beide  in 
Juni  bis  August.  Das  Minimum  des  Grundwassei*s  (November) 
eilt  dem  des  Niederachlags  (Februar)  voraus.  Die  abnormen  Ver- 
hältnisse in  Berlin  erklärt  Hr.  Soyka  aus  der  viel  geringeren 
Niederschlagsmenge  und  ihrer  unregelmässigen  Yertheilung.  Eine 
Beziehung  bietet  indessen  das  Sättigungsdeficit  der  Trockenheit 
der  Luft.  Die  Curve  desselben  und  die  des  Grundwassers  stimmen 
in  Berlin  überein,  bei  München  ist  das  nicht  der  Fall.  Ausserdem 
ist  in  Berlin  Parallelismus  zwischen  dem  Spree-  und  dem  Grund- 
wasserstand vorhanden,  nur  dass  die  Spree  ungefähr  einen  Monat  vor- 
angeht, in  München  sind  die  Schwankungen  des  Stromes  5mal  so  gross 
als  die  des  Grundwassers  wegen  der  starken  Zuflüsse  aus  dem  Gebirge; 
ähnlich  wie  Müncbeu  verhält  sich  Salzburg.     Der  Verfasser  sucht 
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diese  Verhältnisse  zu  erklären  und  bespricht  zum  Schluss  noch 
die  Beziehungen  zwischen  Typhus  und  Grundwasserstand  (höchste 
Typhusfrequenz  fällt  mit  dem  niedrigsten  Grundwasserstande  zu- 
sammen). Der  Verfasser  hat  später  1888  ein  ausführliches  Werk 
über  Grundwasser  veröffentlicht  cf.  Litteratur.  Seh. 


A(5ration    des    eaux    souterraines  servant  a  l'alimentation 

des  villes.      La  Nat.  1886,  XIV  (3),  367-368 

Bezieht  sich  auf  folgende  Arbeit: 

B.  B.  Lepsiüs.  Ueber  die  Abnahme  des  gelösten  Sauer- 
stoffs im  Grundwasser  und  einen  einfachen  Apparat 
zur  Entnahme  der  Tiefproben  in  Bohrlöchern.      Ber.  d. 

ehem.  Ges.  1885,  II,  2487-2490t. 
Ueber   die  Wirkungen    der   Abnahme    des  Sauerstoffgehaltes 
mit  der  Tiefe   und    der  Zunahme   der  Kohlensäure,   wodurch  das 
Eisen  löslich  wird  vgl.  man 

R.  FiNKENER.     Zur  Tegeler  Wasserfrage.     Berlin  1884. 
woraus  hervorgeht,  dass  das  Wasser  in  den  Schichten  des  Grund- 
wassers bedeutend  an  Sauerstoff  verliert ;  überhaupt  verliert  Wasser, 
auch   Regen wasser,    wenn  es   mit  Organismen   in   Berührung  ist, 
schnell  den  gelösten  Sauerstoff  z.  Th.  Seh, 


Grundwasser-    und  Spreewasserstand    im  Jahre  1886   zu 

Berlin.      Berl.  stat.  Jahrb.  XIV,  167t. 

Im  Jahre  1886  lag  der  Maximalstand  des  Grundwassers  im 
Mai,  der  Minimalstand  Sept.  October.  Die  Differenz  betrag  durch- 
schnittlich 0,39  m,  an  einzelnen  Stationen  war  die  Schwankang 
bedeutend  grösser  bis  1,37,  wie  sich  überhaupt  bei  den  einzelnen 
Stationen  grosse  Verschiedenheiten  zeigten.  Der  Spreewasserstand 
hatte  sein  Maximum  1886  im  April,  das  Minimum  im  Oktober, 
der  Minimalstand  fiel  mit  dem  des  Grundwassers  ungefähr  zu- 
sammen, der  Maximalstand  des  Spreewassers  ging  dem  des  Grund- 
wassers etwas  voran.  Die  Grundwasserstände  wurden  in  Stand- 
rohren an  ca.  30  Stationen  gemessen.     Tabellen   für   die   monat- 
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liehen  Durchschnitte  sind  mitgetheilt.  In  den  Veröffentlichungen 
des  städtischen  statistischen  Bureaus  werden  laufende  Beobachtungen 
verschiedener  Grundwasserstände  veröffentlicht.  Seh. 


Les    marees    souterraines.      L'Astronomie  1886,  422-4251- 

Die  Bemerkung  ist  veranlasst  durch  eine  1880  von  Klönne 
(nicht  Klänne)  in  den  Sitzungsberichten  der  Wiener  Akademie 
veröffentlichte  Abhandlung,  aus  welcher  erhellt,  dass  das  Wasser 
in  einem  „versäuften^  Böhmischen  Bergwerke  auf-  und  absteigende 
Bewegungen  machte,  welche  eine  entschiedene  Aehnlichkeit  mit 
den  Gezeiten  des  Meeres  bekundeten.  Es  wird  darauf  hingewiesen, 
dass  bereits  Abago  derartige  Beobachtungen  über  artesische 
Brunnen  gesammelt  und  eine  ziemliche  Anzahl  übereinstimmender 
Fälle  zusammengebracht  habe;  so  giebt  der  FuLHAM-Brunnen  bei 
London  363  Minutenliter  bei  Fluth  und  nur  273  bei  Ebbe. 
M.  E.  Roberts,  Olafsen  und  Paulsen  berichten  ähnliches  von 
heissen  Springquellen  in  Island.  Es  kann  ja  nun  gewiss  nicht  ge- 
leugnet werden,  dass,  zumal  in  Karstländern,  das  Meer  mit  Binnen- 
gewässern kommunicirt,  wie  z.  B.  der  bekannte  Rothensteiner  See 
nahe  bei  Monfalcone  an  der  Küste  der  Adria  die  alternirenden  Be* 
wogungen  dieses  Meerestheiles  unzweifelhaft  mitmacht;  ob  aber 
bei  vielen  der  binnenländischen  Vorkommnisse  dieser  Art  an 
einen  wirklichen  ursächlichen  Zusammenhang  gedacht  werden 
dürfe,  das  dünkt  uns  doch  äusserst  fraglich.  Gi\ 


Litteratur. 

Capitö.     Acque  dei  corsi  sotteranei  e  mezzi  dl  utilizzarle. 

Atti  del  Colleg.  degli  ingegneri  ed  architetti  Palermo  1885.  8^ 

Th.  Chamberlain.     The    Requisite    and    qualifying    con- 
ditions  of  Artesian  wells.      U.  St.  Geol.  Surv.  83/84.   Wash. 

85,  p.  131-248;    Fortschr.  1885  (3)  1007. 

E.     Nicolai.       Idiografia    sotteranea    nelF    alta    piamira 

veronese.        l-56.  Verona  Cevelli  1885. 

T.  C.  Chamberlin.      The  Artesian  well    at    Bell  Plaine, 

Jowa.    Science  VIII,  276. 
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DE  Range.  XII*®  Report  of  the  Committee  on  the  cir- 
culation  of  Underground  water.  Nat.  XXXIV,  482;  Rep. 
Phil.  Ass.  Binningh.  1886,  235-241. 

J.  Mayrhofer.  Hydrographie  der  Stadt  Bambei-g,  Bei- 
trag  zur  Kenntniss  des  Wassei's  der  Keuperfonnation. 

Erlangen  1886,  1-24. 

In   den  folgenden  Jahren    sind  einige   sehr  wichtige  Abhand- 
lungen über  das  Grundwasser  erschienen: 
Daubkee.     Les  eaux  souterraines  ä  l'epoque  actuelle. 

Paris,  Dunod  1887,  2  Bände. 

Soyka.     Die  Schwankungen    des   Grundwassers    mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  mitteleuropäischen  Ver- 
hältnisse.     Geographische  Abhandlungen,  heraasgeg.  A'on  A.  Pbnck 
in  Wien  Bd.  II,  Heft  3.     Wien  bei  Hölzel  1888,  1-84. 

lieber  die  letztere  Arbeit,  die  gewissermaassen  ein  ab- 
schliessendes Bild  giebt,  wird  wohl  im  nächsten  Jahrgang  eingehend 
berichtet  werden. 

Hier  mögen  nur  die  Angaben  der  Hauptkapitel  folgen  : 

I.  Entstehung  und  Ausbreitung  des  Grundwassers. 

II.  Die  Beziehungen  des  Niederschlags  und  der  atmosphärLschen 
Feuchtigkeit  zu  den  Grundwasserschwankungen. 

III.  Die  Beziehungen  des  Grundwassers  zu  den  oberirdischen 
Wasserläufen. 

IV.  üebereinstimmung  der  hydrometeorischen  Vorgänge  nach 
Ort  und  Zeit.  ScA. 

Kratter.      Studien    über    Trinkwasser    und    Typhus   in 

Graz.     (Enthält  viele  Analysen  von  Fluss-,  Leitungs-  und  Brunnen- 
wasser.) 

3.  Jahresbericht  Ober  die  Foi-tschritte  und  Leistungen  auf 
dem  Gebiete  der  Hygiene.  (Im  Anschluss  an  den  Viertel- 
jahresbericht f.  Gesundheitspflege.) 

Dieser  Jahresbericht,  erschienen  1886,  enthält  die  kurze  Be- 
sprechung einer  ganzen  Reihe  von  Arbeiten  über  Beschaffenheit 
von  Brunnen-,  Quell-  und  Leitungswasser. 

In  vielen  Fällen  werden  jetzt  auch  die  bakteriologischen  Ver- 
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hältnisse  berücksichtigt.  Diese  hygienischen  Jahresberichte  sind 
fortgesetzt  und  enthalten  auch  in  dieser  Richtung  ziemlich  viel 
Material.  Da  es  nicht  im  Rahmen  der  Fortschritte  liegt  diese 
Wasseruntersuchungen  ausführlicher  zu  berücksichtigen,  so  mag 
hier  nur  auf  die  betreifende  Zeitschrift  verwiesen  werden.      Seh. 


Influence  of  the  subsoil  water.     Engineering  XLII,  352t. 

Bei  dem  neunten  jährlichen  Congrcss  of  the  Sanitary  Institute 
of  Great  Britain  behandelte  Hr.  B.  Latuam  in  seiner  Eröffnungsrede 
den  Einfluss  des  Grundwassers  auf  die  Gesundheit.  Er  ist  der 
Ueberzeugung,  dass  der  niedere  oder  hohe  Stand  des  Grundwassers 
an  und  für  sich  keinen  Einfluss  auf  die  Gesundheit  hat.  Nament- 
lich wird  die  Beschaffenheit  des  Bodens  (Verunreinigung  etc.)  be- 
sprochen, die  dann  bei  gewissem  Stande  des  Grund wassei-s  nach- 
theilig werden  kann.  Seh. 

Moers.  Die  Brunnen  der  Stadt  Mühlheim  am  Rhein 
vom  bakteriologischen  Standpunkte  aus  betrachtet. 

Chem.  CBI.  1886,  369;   Ergänzh.  f.  allg.  Gesundheitspfl.  li,  133-1451. 

Das  Wasser  der  Wasserwerke  enthält  im  Durchschnitt  62  Keime 
im  Kubikcentimeter.  Wasser  aus  verschiedenen  Brunnen  80 — 6394 
Keime.  Die  Zahl  der  Keime  nimmt  bis  September  zu,  dann  ab 
und  erreicht  im  November  denselben  Betrag  wie  im  April. 

Seh. 

F.  PosEPNY.  Ueber  die  Bewegungsrichtung  der  unter- 
irdisch circulirenden  Flüssigkeiten.  Congr^s  geologique  inter- 
national.    3™«  Session  Berlin  1885  (Berlin  1888)  p.  71-76t. 

Die  unterirdische  Circulation  zerfällt  in  eine  seichte,  wo- 
durch der  atmosphärische  Niederschlag  durch  die  Interstitien  der 
Gesteine  niedersinkt  und  am  Grundwasserspiegel  eine  laterale  Aus- 
tragung an  die  tieferen  Theile  der  Erdoberfläche  stattfindet;  und 
in  eine  profunde,  wodurch  das  Grundwasser  durch  Capillarwirkung 
auf  grossen  Flächen  in  die  Tiefe  gelangt,  um  in  offenen  Canälen, 
die  direkt  oder  indirekt  bis  an  die  Oberfläche  reichen,  aufzusteigen. 
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Bei  der  seichten  Circulation  findet  erst  Descenz-,  dann  Lateralbewe- 
gung in  den  offenen  Gesteinsinterstitien  statt;  bei  der  profunden 
Circulation  zuerst  Descenz  in  Capillargefässen,  dann  eine  laterale 
Wanderung  bis  zu  den  offenen  Canälen,  und  Ascenz  in  denselben. 
Ohne  die  Annahme  von  Bewegung  der  Flüssigkeit  in  der  Gang- 
spalte  (Sandberger)  lassen  sich  dicke  Mineralkrusten  in  denselben 
nicht  erklären^  und  eine  reine  Lateralsecretion,  ohne  Descenz  oder 
Ascenz  der  Flüssigkeit  im  Gangraum,  ist  nicht  denkbar.  Sand- 
berger giebt  die  Entstehung  einiger  Erzgänge  durch  Descenz  zu, 
legt  der  Ascenz  aber  absolut  kein  Gewicht  bei;  demgegenüber 
stellt  PosEPNY  den  Satz  auf:  die  Erze  stammen  allerdings  aus  dem 
Gestein,  aber  nicht  aus  dem  unmittelbaren  Nebengestein;  sie  sind 
durch  die  Circulation  der  Flüssigkeiten  entfernten,  tieferen  Punkten 
entnommen  worden.  Die  wichtige  Entdeckung  vieler  Metallmengen 
im  Gesteine  kommt  also  nicht  der  Lateralsecretion,  sondern  vor- 
waltend der  Ascensionstheorie  zu  Gute.  StJ\ 


A.  GüTTSTADT  u.  R.  ViRCHOW  (Redacteure).  Der  Grund- 
wasserstand von  Berlin.  Die  Anstalten  der  Stadt  Berlin 
für  die  öffentliche  Gesundheitspflege  und  den  natur- 
wissenschaftlichen Unterricht.    Berlin  1886,  p.  27-33t  cf.  p.  925. 

Das  Studium  des  Grundwassers  wurde  auch  in  Berlin  aus 
technischen  und  hygienischen  Gründen  angeregt;  und  die  Stadt. 
Deputation  für  die  Untersuchung  von  Kanalisations-  und  Abfahr- 
fragen erhielt  die  besondere  Aufgabe,  genauere  Feststellungen  über 
Stand  und  Schwankungen  des  Grundwassers  in  verschiedenen  Ge- 
genden der  Stadt  herbeizuführen.  (Cf.  Reinigung  und  Entwässerung 
Berlins,  Generalbericht  etc.,  erstattet  von  B.  Virchow;  Berlin  1873, 
A.  Hirschwald).  Schon  1866 — 68  hatte  Virchow  Grundwasserbe- 
obachtungen  in  Brunnen  veranlasst;  diese  Methode  wurde  1870 
durch  eine  bessere  ersetzt,  nämlich  durch  Beobachtungen  in  be- 
sonders dazu  eingelassenen,  20  cm  weiten,  Standröhren,  deren 
Oberkante  genau  einnivellirt  ist,  so  dass  die  je  abgelesenen  Wasser- 
stände unter  sich  und  mit  dem  Wasserstande  am  Berliner  Pegel 
(Nullpunkt  d.  Berl.  Pegels  -h29,757  m  über  Ostsee,  Oberpegel  der 
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Dammmühlen  29,95  m  A.  P.;  Unterpegel  daselbst  29,98  m)  direkt 
verglichen  werden  können.  Es  liegen  die  tabellarisch  geordneten 
Beobachtungen  an  31  Standrohren,  von  1870 — 1885  vor,  sowie 
ein  Diagramm  über  die  Monatsmittel  des  Grundwasserstandes  in 
den  Jahren  1873 — 1885  vor.     Letzterem  entnehmen  wir: 


1873 

Hochwasserstand      32,03 

Ende  April 

1874 

31,86 

April/Mai 

1875 

31,81 

März/April 

1876 

32,51 

April 

1877 

32,20 

März/April 

1878 

32,02 

April 

187» 

32,16 

März/April 

1880 

32,08 

April 

1881 

(32,34 

April 

r  31,80 

Januar 

1882 

j  31,71 

April 

1 32,12 

December/Januar  83 

1883 

32,30 

Januar 

1884 

32,00 

März 

1885 

31,83-31,9 

Januar-April 

1873 

Tiefwasserstand        31,05 

Mitte  September 

1874 

31,25 

September/October 

1875 

31,30 

October 

1876 

31,31 

October 

1877 

31,45 

September 

1878 

31,36 

October/November 

1879 

31,58 

Gctober/November 

1880 

31,30 

September/October 

1881 

31,56 

August 

1882 

r  31,44 
131,50 

März 
Juli 

1883 

31,40 

September 

1884 

31,20 

Septemper/October 

1885 

31,43 

Juli-October. 

Stf. 
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Grundwasserstände  in  München.  Beobachtungen  der  Meteoro- 
logischen Stationen  im  Königreich  Bayern;  durch  W.  von  Bkzold, 
C.  Lang,  F.  Erk  1885.     VII,  42,  84,  126,  168. 

Die  Beobachtungen  werden  täglich  im  PhysiologiBchen  Institut 
und  am  Hygienischen  Institut  angestellt.  Aus  den  tabellarisch  zu- 
sammengestellten Einzelbeobachtungen  sind  keine  Mittelwerthe  etc. 
gezogen.  Die  jährliche  Schwankung  beträgt  (am  Physiologischen 
Institut)  etwa  '/a  ^'  Minimalstände  treten  im  Juli  und  December 
ein,  Maximalstände  im  Januar  bis  April.  Stf. 


Litteratur. 

NiEDERTADT.  Die  artesischen  Fluss-,  Quell-  und' Pump- 
wässer von  Hamburg  und  Umgegegend.  Chem.  CBl.  1886, 
676f ;   EüLENBURG,  Viertel jahrschr.  f.  gerichtl.  Med.  XXXIV,  379. 

Es  werden  verschiedene  Analysen  von  Hamburger  Wässern  ge- 
geben, zum  Theil  auch  aus  der  Umgegend  Hamburgs.  Im  Anschloss 
hieran  wird  noch  eine  See  wasseranal  yse  des  Wassers  bei  Helgoland 
gegeben. 

Eighty-fourth  Annual  Report  of  the  Chief  Engineer  of 
the  Philadelphia  Water  Departement  for  the  year  1885. 

Philadelphia,  Dunlap  and  Clarke.     Chem.  News  LIV,  259. 

Die  Mittheilung  ist  von  wesentlich  hygienischem  Interesse,  in- 
dem für  Philadelphia  die  Analysen  des  Trinkwassers  hauptsachlich  in 
Hinsicht  auf  gesundheitsgeföhrliche  Steife  mitgetheilt  werden.  Sodann 
wird  der  Wasserverbrauch  während  des  Jahres  1885  in  Philadelphia 
mitgetheilt. 

P.  VAN  RoMBüRGH.     Wasser    des    Brunnens   Zemzein  in 

Mecka.      Rec.  Trav.  chim.  Pays  Bas  V,  265. 

Nach  den  chemischen  Jahresberichten  enthält  dieses  Wasser, 
die  heilige  Quelle  der  Araber,  Salpetersäure  in  verhältnissmässig 
grossen  Mengen.     Analyse. 

W.  Gr.  TucKER.  Report  on  the  chemieal  examination  of 
the  waters  of  the  public  wells  of  Albany,  N.  Y. 

Chem.  News  LIV,  260. 

Trink-,  Brunnen-,  Leitungswasser. 

G.   PoüCHET.      Instruction    betreffend    die    Analyse    des 

Trinkwassers.      Chem.  CBl.  1886,  27;    Revue  d'Hygi^ne  VH,  701 
bis  716,  Sept.  1885.  Scli. 
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Peale  etc.     Method  of  stating  results  of  water  analyses. 

Science  VII,  211-212. 

Trinkwasser  der  Stadt  Kiel  auf  Grundlage  von  Analysen 
aller  Brunnenwasser  Kiels,  ausgeführt  1883.  Versuchs- 
station Kiel.      Kiel,  gr.  4«  bei  Lipsius  p.  34. 

C.  Besana.  Osservazioni  sulle  acque  potabili  di  Lodi 
1886. 

E.  Vanneccini.  Analisi  chimica  delle  nuove  poUe;  Acqua 
del  Risorgimento  di  Montecatini  in  Val  di  Niccole. 

Prato  1885.    Annali  del  Museo  di  Genoya  (2)  II,  20./81. 

F.  J.  Farad AY.  Note  on  a  paper  by  Dr.  T.  Leone:  On 
the  Microorganisms  of  Potable  Waters  and  their  Life 
in  Carbonate  Waters.      Chem.  News  LIII,  116-118. 

Cf.  die  Arbeit   Leonb,  Chem.  News  LH,  285;    Gazz.  chim.  ital. 
XV,  385.  Seh. 


III.  Mineralquellen,  analytisch. 

Es  ist  nicht  Aufgabe  der  Fortschritte  der  Physik  auf  die  che- 
mischen Verhältnisse  der  Quellen  einzugehen  und  ausführlich  die 
einzelnen  Analysen  mitzutheilen;  namentlich  werden  die  analyti- 
schen Methoden  ganz  bei  Seite  bleiben  müssen.  Dagegen  scheint 
es  nicht  überflüssig  eine  kurze  Zusammenstellung  einschlägigen 
Materials  zu  geben  und  derselben  einige  kurze  Bemerkungen  hin- 
zuzufügen resp.  besondere  Eigenthümlichkeiten  hervorzuheben. 

Seh, 

Frankreich. 

J.  F.  BouTET.     Analyse    des    eaux    min^rales    de   Saint- 
Nectaire  (Puy  de  Dome)  et  travaux  d'analyse  spectrale. 

Ann.   de  chim.  et  de  phys.   (6)  VII   536-562t;    J.   chem.   soc.   1886 
oct.  Abstr   858. 

Es  werden  frühere  Analysen  mitgetheilt.  Es  werden  7  Quellen 
benutzt.  Der  Verfasser  hat  bei  seiner  Arbeit  die  Absicht,  die  ein- 
zelnen Methoden  genau  zu  prüfen.  Bei  der  qualitativen  Methode 
^leendet  er  das  Spektroskop  an  und  es  gelang  ihm  in  den  Quellen 
5    neue  Körper  Lithium,    Rubidium,    Caesium,    Bor    und    Baryum 
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nachzuweisen,  während  ein  Gehalt  an  Strontium  nichtgefunden  wurde. 
Das  Wasser  ist  am  Anfang  vollständig  durchsichtig  und  uimmt 
nach  einiger  Zeit  eine  röthliche  Färbung  an.  Temperatur  23-40®, 
Aufbrausen  mit  Säuren.  Näher  untersucht  wurden  die  reihe 
Quelle  und  die  von  Mont  Cornador  (II).  Letztere  enthielt  an  Cae- 
sium  und  Rubidium  etwas  mehr,  ein  Liter  0,0008  R.^0  und 
0,0017  Cs,0;  das  Wasser  enthielt  i.  g.  mit  der  freien  Kohlensaure 
7,11208g  feste  Substanzen,  das  der  Source  rouge  8,61057  (I). 
In  diesen  festen  Bestandtheilen  ist  hauptsächlich  Chlornatrium  und 
Natriumbicarbonat  enthalten;  Natriumborat  in  I  0,0081  in  II  0,0073. 
—  Es  wird  auf  die  Arbeit  von  Filhol:  Recherches  sur  les  eaux 
des  Pyrenees,  hingewiesen,  ebenso  auf  eine  Arbeit  von  Astri£. 

Seh. 


J.  F.  BoüTET.     Analyse    des    eaux    potables    de    Royat. 

(Puy-de-Döme).     Ann.  d.  chim.  et  de  phys.  (6)  VU,  562-570t; 
J.  ehem.  See.  1886  Oct.,  Abstr.  859. 

Dieses  Wasser  ist  ausserordentlich  rein  und  ein  ausgezeich- 
netes Trinkwasser.  Bei  der  Analyse  wurden  4  Gruppen  von  Kör- 
pern unterschieden^  gelöste  Gase,  Körper,  die  sich  in  einer  kleinen 
Menge  Wasser  lösen ;  Körper  die  sich  in  Säuren  lösen  und  in  Säuren 
unlösliche  Körper;  auch  hier  wurde  das  Spektroskop  angewandt; 
weder  Lithium  noch  Kalium  waren  nachweisbar.  Das  Wasser  ent- 
hielt im  Liter  0,083  Th.  fester  Substanz.  5cä. 


Jacquot.     Les  Stations   d'eaux   min^rales   de  la  France 
d'aprös  les  rapports  de  m^decins  inspecteurs. 

Temperature  des  eaux  minörales  de  la  France.     Rev.  scieot. 

1886,  (1)  190-190t. 
Es  giebt  ungeßihr  1200  Mineralquellen  in  Frankreich,  die  sehr 
ungleichmässig  vertheilt  sind;  am  reichsten  ist  das  Departement 
Puy-de-D6me  mit  130  Quellen,  dann  kommt  das  des  Pyrenees  Orien- 
tales mit  100,  der  Ardeche  mit  77  u.  s.  w.  Die  Temperatur  der 
Mineralquellen  ist  nicht  sehr  hoch,  nur  bei  29  übersteigt  sie  46*  C. 


BouTET.    Jacqot.    Gah^r^.    Willm.  945 

Von  diesen  mögen  einige  angefahrt  werden.     Die  Namen  der  De- 
partements sind  in  Klammem  gesetzt. 

Chaudes-Aigues  (Cantal)  81  ^ 

Aix  (Ariege)  77,5 

Olette  (Pyren^es-Orientales)  75 

Plombieres  (Vosges)  68 

Bagneres-de-Luchon  (Haute-Garonne)  68 

Dax  (Landes)  64 

La  Bourboule  (Puy-de-Dome)  60 

Pietrapola  (Corse)  58 

Carcanieres  (Ariege)  53 

Evaux  (Creuse)  53 

Cauterets  (Hautes-Pyrenees)  52,5 

Bagneres-de-Bigorres  (Hautes-Pyr,)  51 

Aix-les-Bains  (Savoie)  47 

Digne  (Basses-Alpes)  47 

Seh. 

Cämere.     Mineralwasser   von    ChateL-Guyon.      Cham.  CBl. 

1886,  370-371t;   Joum.  Pharm.  Chim.  (6)  XIII,  329-331. 

Topographische  Lage,  physikalische  Beschaffenheit,  Ursprung, 
geologische  Lage  der  Quellen,  Analyse.  (Quellen  von  Deval  und 
Sardon).  Säuerlinge  mit  starkem  Gehalt  an  Calciumdicarbonat  und 
Magnesium-  und  Natriumchlorid;  auch  Kieselsäure  (reichlich)  und 
Lithiumchlorid  wurden  bestimmt.     Mittheilung  der  Analysen. 

Seh. 

Ed.  Willm.     Sur  la  composition   des   eaux  de  Bagnferes 

de  Luchon.      CR.  cm,  416t;  Chem.  CBl.    1886,  781;    J.  ehem. 
Soc.  1886,  Abstr.  997. 

Diese  Untersuchungen  bilden  einen  Theil  der  Revision  gene- 
rale des  eaux  minerales  de  la  France,  sous  les  auspices  du  Co- 
mite  consultatif  d'hygiene  et  de  salubrite. 

Nach  den  Resultaten  enthält  das  Wasser  Bicarbonate  von 
Alkalien  und  alkalischen  Erden,  auch  ist  der  Schwefel  wahrschein- 
lich als  Na,S  und  nicht  als  Na  HS  vorhanden.     Der  freie  Kohlen- 

Fortsetar.  d.  Pbys.  XLII.    3.  Abtb.  60 
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Säuregehalt  ist  nicht  zu  vernachlässigen.  Die  Temperatur  der  4 
Quellen  war  44°  bis  64,ö°.  Frühere  Analysen  röhren  von  Filhol  her. 
Die  Menge  der  festen  Substanz  betrug  0,2994  bis  0,3292  im  Liter; 
ausser  den  charakteristischen  Schwefelverbindungen  Natriumsulfid 
und  Natriumhyposulfit  (unterschwefligsaures  Natron)  finden  sich 
die  gewöhnlichen  Substanzen.  Die  Analyse  von  vier  Quellen  wird 
mitgetheilt.  ScL 

England. 

A.  Wanklyn.     Note   on  the  existence   of  iodine  in  the 
free  State  in  a  mineral  veater.     Chem.  News  LIV,  SOOf. 

Das  Wasser  von  Woodhall  Spa  bei  Lincoln  ist  reich  an  Bro- 
miden  und  Jodiden;  es  ist  freies  Jod  in  dem  Wasser  enthalten, 
so  dass  dasselbe  bräunlich  erscheint.  (Nachweis  mit  Schwefel- 
kohlenstoff). ScÄ. 

Deutschland,   Schweiz,   Oesterreich- Ungarn. 

G.  Lunge,    R.  E.  Schmidt.     Analyse    der  Therme   von 

Leuk.  J.  ehem.  See.  1886,  Abstr.  996t;  ZS.  f.  anal.  Chem.  XXV, 
309 -314t;  Chem.  CBl.  1886,  675 -676t;  Ber.  d.  chem.  Ges.  XIX, 
1886,  Ref.  630t. 

Die  Therme  giebt  ca.  5000001  in  24  Stunden.  Da  diese 
Therme  so  sehr  bekannt  ist  und  die  letzte  genaue  Analyse  aus 
dem  Jahre  1844  (von  Morin)  stammt,  so  möge  hier  die  berech- 
nete Analyse  folgen.     Im  Kilogramm  des  Wassers  Gramme: 


Schwefelsa ares  Strontian 

0,00194 

Kalk 

1,42866 

Magnesia 

0,26912 

Natron 

0,08715 

Kohlensaurer  Kalk 

0,09650 

Magnesia 

0,02066 

Eisenoxydul 

0,00011 

Manganoxydul 

0,00024 

Chlornatrium 

0,00121 

Chlorkalium 

0,1127 

Chlorlithium 

0,00037 
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Chlorammonium  0,00017 

Thonerde  0,00051 

Kieselsaure  0,03020. 

Ausserdem  Spuren  von  kohlensaurem  Kupfer,  schwefelsaurem 
Baryt,  phosphorsaurem  Kalk,  Fluorcalcium,  Arsen,  Salpetersäure. 

Kohlensäure    0,00390  g  =  1,97  cc. 
Sauerstoff        0,00094  g  =  0,66  cc. 
Stickstoff         0,00905  g  =  7,21  cc. 
Die  aus  der  Quelle  entweichenden  Gase  hatten  die  Zusammen- 
setzung Kohlensäure  2,12  Volumproc,   Sauerstoff  Spur,    Stickstoff 
97,88  Vol.   Spec.  Gew.  des  Wassere  1,00109  (bei  15^  auf  Wasser  4°). 

Sek, 

Gejza  Bukowski.  Mittheilung  Ober  eine  neue  Jodquelle 
in    der   miocänen   Randzone    der   Karpathen.      Verh.  d. 

k.k.  geol.  Reichsanst.  1886,  391-39dt. 

Die  Quelle  befindet  sich  bei  Wola  Debioska  18  km  östlich 
von  Bochnia.  Sie  ist  jodhaltig.  Die  Analyse  wird  mitgetheilt, 
der  Wasserzufluss  ist  spärlich.  Interessant  ist,  dass  in  der  Nähe 
Algenreste  gefunden  wurden.  Die  Quelle  ist  im  übrigen  eine  Sool- 
qnelle.  Seh. 

Fresenius.  Bestimmung  der  Arsensäure  und  Borsäure 
im  Mineralwasser.  ZS.  f.  anal.  Chem.  XXV,  202t;  Ber.  d.  ehem. 
Ges.  XIX,  1886,  GSOf. 

Das  Verfahren  wurde  bei  der  Analyse  des  Wiesbadener  Koch- 
brunnens angewandt.  Seh, 

E.  Reichardt.  Chemische  Untersuchung  des  Mineral- 
wassers zu  Langensalza.  Arch.  f.  Pharm.  XIII,  Jan.  1886, 
11-2  If;    Chem.  GBl.  1886.  243. 

Diese  Schwefelquelle  ist  schon  seit  Anfang  dieses  Jahrhunderts 
bekannt.  Die  Analyse  wird  eingehend  erörtert  und  mitgetheilt. 
Ein  Theil  des  Schwefelwasserstoffs  ist  als  Sulfid  enthalten.  Die 
Temperatur  ist  8,76°.  Das  Wasser  gehört  zu  den  stärksten 
Schwefelquellen.      Zum    Vergleich    werden   die  Analysen    anderer 

60* 
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Schwefelquellen  (Aachen,  Nenndorf,  Landeck)  mitgetheUt,  ebenso 
werden  frühere  Analysen  und  die  Analyse  des  Wassers  vom  be- 
nachbarten Schwefelbade  Tennstedt  mitgetheilt.  Die  Quelle  gehört 
zu  den  erdig  salinischen  Quellen  und  enthält  viel  freien  Schwefel- 
wasserstoff. Seh. 

Poleck.     Die  Thermen   von  Warmbrunn    am  Fusse    des 
Riesengebirges  in  Schlesien.     Chem.  CBl.  1886,  369-378;  J. 

ehem.  Sog.   1886,  Abstr.  997;    Chem.  Analyse  schles.  Mineralquellen 
Breslau  1885. 

Die  Analyse  zweier  neuer  Quellen  bei  Warmbrunn,  erbohrt 
in  25  und  167  m  Tiefe  mit  Temperaturen  von  24,5  und  26^  Sie 
wurden  im  Granit  erbohrt  und  enthalten  keine  organischen  Sub- 
stanzen und  kein  Schwefelwasserstoffgas  wie  die  anderen  Warm- 
brunner  Quellen.  Ueberhaupt  ist  die  Menge  der  festen  Substanzen 
gering  0,536906  und  0,547591  g  im  Liter.  Die  Analysen  sind 
mitgetheilt.  Geringe  Mengen  von  Brom-  und  Jodnatrium  sind  vor- 
handen. Sek, 

A.  ScHERFEL.     Analyse  des  Mineralwassers  zu  Sibia. 

Ungar,  naturw.  Ber.  I,  195-1961. 
Die  Quelle  findet  sich  bei  Szepesvaralja  (Eirchdrauf  in  der 
Zips),  hat  veränderliche  Temperatur  und  riecht  etwas  nach  Schwe- 
felwasserstoff. Sie  enthält  viel  Kohlensäure  und  gehört  zu  den 
alkalisch-salinisch-erdigen  Mineralwässern.  lOOOcc  des  moussirenden 
Wassers  enthalten  ganz  freie  Kohlensäure  881,55  cc,  freie  und  halb- 
gebundene Kohlensäure  1640,76,  Schwefelwasserstoffgas  0,27.  Die 
Analyse  ist  mitgetheilt.  ScL 

Litteratur. 

A.  Kalecsinszky.      Zusammensetzung    der    arsenhaltigen 

Quelle  von   Rosenau.       Fortschritte  1883  (3)  631. 

R.  V.  Malapert  -  Neufville.  Bakteriologische  Unter- 
suchung der  wichtigsten  Quellen  der  städtischen 
Wasserleitung  Wiesbadens  sowie  einer  Anzahl  Mineral- 
quellen zu  Schlangenbad,  Schwalbach,  Soden  und  Bad 


Poleck.    Schbrpel.    Litteratnr.    Daubergis.  949 

Weilbach.      Vierte^ahrschr.  für  Gesandheitspflege  1886,  p.  507  be- 
sprochen. 

V.  Waltenhofen.     Ueber  die  Thermen  von  Gastein. 

Wien.  Ber.  (2)  XCII,  1558.  cf.  oben. 

Fleischer.     Ueber  eine  Salzquelle  im  Gebiete  des  Wörpe 

Flusses.     Abb.  d.  naturw.  Ver.  zu  Bremen  IX,  3.  1886. 

Fresenius.  Neue  ehemische  Untersuchung  des  Koch- 
brunnens zu  Wiesbaden  und  Vergleich  des  Resultats 
mit  dem   1849  erhaltenen.     Wiesbaden  1886,  1-22.  0,80. 

—  —     Chemische  Analyse  der  Marienquelle  zu  Oelheim. 

Wiesbaden  1886,  1-18.  0,80. 

J.  Barber.  Die  chemische  Analyse  der  Mineralquellen 
von  Dorna  Watra  und  Pojana  negri  in  der  Bukowina. 
Wien  1886  (69).  

Südeuropa. 

A.  Dambergis.  Analyse  der  Mineralquellen  auf  den 
griechischen  Inseln  Aegina   und   Andros.      J.  ehem.    Soc. 

1887,  Abstr.  23;    Ber.   d.   ehem.   Ges.    1886,  XIX,  2538;    Bull.    soc. 
chim.  XL VII  (1887,  121). 

Die  Heilquellen  der  Insel  Aegina  entspringen  aus  Kalkstein. 
Die  Temperatur  der  beiden  untersuchten  Gewässer  war  26*. 
10000  com  enthielten  122,9105  g  fester  Substanz  (darunter  84,0915  g 
Na Cl,  12,3757  g  Calciumsulfat,  15,4679g  Magnesiumchlorid);  die 
Quelle  von  Andros,  die  bedeutend  weniger  feste  Bestandtheile  ent- 
hält (3,0437  g  in  10000  ccm)  gleicht  dem  Wasser  von  Evian  und 
ist  seit  langen  Zeiten  als  heilkräftig  bekannt.  Seh, 


Litteratur. 

Casoria.  L'acqua  della  fontana  publica  di  Torre  del 
Greco  ed  il  predo  minio  della  potaösa  nelle  acque 
vesuviane.  Annuario  della  r.  Scuola  superiore  d'agricoltura  in  Por- 
tiei  V,  1885,  1  (Neapel). 

0.  Ferrero.  Le  acque  minerali  della  provincia  di  Terra 
di  Lavoro;  il  inateriale  mineralizzatore  e  mineralizzatto 
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dalle  acque  minerali  di  Napoli,  Oaserta,  Avellino,  Bene- 
vento.    Caserta  1886.    Congresso  idrologio  d.  Biarriz  1-46. 

L.  0.  Ferrero.  Le  acque  minerali  della  provincia  di 
Terra  di  lavoro,  il  materiale  mineralizzatore  e  minera- 
lizzato  delle  acque  minerali  di  Napoli.    Caserta  1886. 

(Wohl  identisch  mit  vor.) 


Asien,   Afrika. 
Les  eaux  minerales  du  Transbaikal.    Rev.  scient.  1886,  (2)  I27t. 

Die  Gegend  ist  ausserordentlich  reich  an  Mineralquellen ;  diese 
sind  von  sehr  verschiedener  Beschaffenheit  (Eisensäuerlinge,  alka- 
lische Quellen  etc.)  und  ihre  Temperatur  ist  von  2"R. — 43®  R.  Es 
sind  bis  jetzt  34  Quellen  genauer  bekannt,  benutzbar  sind  nur  die 
von  Daratomek  und  Tourkinsk.  Seh. 


C.  Schmidt.     Die  Thermalwasser  Eamschatkas.     Hydrolog. 

Unterschung.   XLIV;     Mem.  Petersb.  XXXII,  Nr.  18,  p.  1-29;     Fort- 
schritte 1885,  (3)  p.  1002. 


C.  Schmidt.  Wasser  der  Thermen  am  Fusse  des  Schnee- 
gebirges Otchau-Charchau  in  der  Mongolei.  Bull.  d.  Petersb. 
Nach  Cham.  Jahresber.  1886,  2324. 

Die  Quellen  haben  Temperaturen  höher  als  40^  und  liegen 
1524  m  hoch.  Das  Wasser  zeigt  frisch  einen  starken  Geruch  nach 
Schwefelwasserstoff  und  enthält  in  1000  Th.  0,38901  fester  Substanz. 

Seh. 

DE   Loos.      Bitterwasser    von    Aruba.      Natuurk.  Tijdschr.  v. 

Nederl.  Indie  XLIV,  86. 
Ein  Liter  enthält  2,13  g  Chlormagnesium.  Sek. 


Barille.      Thermomineral    Waters    of    Hamman    el    Lif 

Tunis.      J.  Pharm.   (5)  XllI,  U-lTj     J.   ehem.  Soc.  Abstr.    1886, 
April  322. 
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Die  Qaellen  liegen  an  der  Sfidküste  des  Golf  von  Tunis  un- 
gefähr 800  m  vom  Meere.  Die  Quelle  Hammam  el  Bey  (1)  hat 
die  Temperatur  47°,  die  Quelle  von  Hammam  el  Arian  (U.)  die 
Temperatur  von  48°.     Die  Quellen   sind  (Gramm  im  Liter)  zu- 

MgSO^  Mg  CO, 
0,1053  0,3444 
0,1853        0,3916 

Im  Ganzen 
12,0191 
13,9288 

Seh. 


sammengesetzt: 

NaCl 

CaCl,         CuSO« 

I.            8,8417 

1,3118        1,4509 

II.          10,1505 

1,5339        1,5963 

SiO, 

Spuren  von 

I.       0,062 

Fe,Al,0, 

U.       0,071 

HNO, 

J.  GiRARD.     Thermal  Springs  of  Hamman  Salahine. 

J.  Pharm.  (5)  XIII,  264-266;    J.  ehem.  Soc.  1886,  Abstr.  996. 

Die  Gegend  ist  sehr  gipsreich,  die  Temperatur  war  40,8^  (bei 
28^  Lufttemperatur).  Ein  Liter  giebt  8,8  g  Rückstand.  Bromide 
und  Jodide  fehlen.  Seh. 

MüGGE.     Gesteine  des  Massailandes.    Jahrb.  f.  Min.  Beilagebd. 

IV,  576. 

Nach  den  chemischen  Jahresberichten  1886  p.  2314  ist  in  der 
Arbeit  die  Analyse  des  Wassers  heisser  Quellen  enthalten,  die  von 
C.  Pieper  ausgeführt  wurde,  von  einem  Orte  südlich  vom  Naiwa- 
schasee  (Ostafrika).     Gramm  im  Liter: 

SiO,  FeSO*        AljSjOij        NajSO*         CaSO*  HjSO*         Summe 

0,289        0,175        0,779        0,151        0,029        0,078        1,511 
Das  Wasser  reagirt  stark  sauer  und  wirkt  zeraetzend  auf  vul- 
kanische Gesteine,  die  es  in  kalkarme,  mit  Schwefelsäure  impräg- 
nirte  Thone  umwandelt.       Seh, 

Russland. 

Mineral    water    in    the  centre    of  St.  Petersburg.      Nature 
XXXIII,  496t. 

Nahe  beim  Winterpalais  wurde  in  560'  Tiefe  eine  Quelle  er- 
bohrt, deren  Wasser  ähnlich  dem  Kreuznacher  sein  soll.       Seh, 
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ßoüLiTSCH.     Analyse  de  l'eau  mere  des    eaux    minärales 

de  Stolipine.      Joarn.  de  la  Soc.  phys.  chim.  russe  VIII,  6.  Peters- 
burg 1886.  

H.  Seidler.     Analyse    der  Neuen  Badequelle    von  Kem- 

mern   (Livland).     Russ.  Zeitschr.  Pharm.  XXV,  413;    Chem.  Ber. 
1886,  p.  2323. 

Ziemlich  starke  Schwefelquelle  (Liter  Wasser  8  ccm  Schwefel- 
wasserstoff). Seh, 

Amerika. 

Bandelier.     Heisse  Quellen  von  Las  Vegas,  Neu  Mexico. 

Ausl.  1886,  499t. 
Die  Temperatur  der  Quellen  von  Las  Vegas  schwankt  zwischen 
32,5^  C.  und  54,4°  C.  Sie  enthalten  vorzüglich  Chlornatrium  und 
Natriumsulfit,  aber  auch  Lithium  und  Spuren  von  Brom  und  Jod. 
Auch  bei  Jemez  finden  sich  heisse  Quellen  (60,5^  C),  und  im  nörd- 
lichsten Theile   von   Neu-Mexico   (Taos   County)   findet    sich  die 

Quelle  Ojo  caliente  di  Jose  mit  einer  Temperatur  von  45,7°  G. 

Seh. 

A.  N.  Bell.      Climatology    and    mineral    waters    of  the 
United   States.      New  York,  Wood  1884,  VIII  u.  386. 


L.  Darapsky.  Estudio  sobre  las  aguas  termales  dal 
Puente  del  Inca.  Boletin  de  la  Acad.  nacional  de  ciencias  en 
Cordoba  IX,  407t. 

Ausführliche  historische  und  physikalische  Studien  über  die 
heissen  Quellen  von  Puente  del  Inca  in  der  Provinz  Mendoza  an 
dem  Pass,  der  von  Uspallata  nach  Santa  Rosa  de  los  Andes  fährt 
Es  wird  erörtert  der  Name  und  die  früheren  Beobachtungen,  unter 
denen  sich  Mittheilungen  von  Fabadat  finden  neben  früheren  ana- 
lytischen Angaben.  Die  Quellen  haben  keinen  hohen  Salzgehalt^ 
bis  17  g  im  Liter;  unter  den  Bestandtheilen  sind  Chlornatrium  und 
Calciumcarbonat  hervoi^zuheben.  Die  Quellen  liegen  in  der  Höhe  von 
ungefähr  10000'.    Die  eine,  Earlsbadina  genannt,  hat  Aehnlichkeit 
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mit  dem  Karlsbader  Wasser.  Die  Temperatur  ist  ungefähr  33^0. 
Die  analytischen  Resultate  für  die  einzelnen  Quellen  können  hier 
nicht  mitgetheilt  werden.  Seh, 

IV.    Petroleum-  und  Gasquellen. 

J.  Sjörgen.    Die  physikalischen  Bedingungen  der  Naphtha- 

Fontainen.    N.  Jahrb.  d.  Min.   1886   II,  246;    Nat.  R.    1886,  407 

bis  408t. 
Hr.  Sjörgen  erklärt  die  bei  Bohrungen  auftretende  Erschei- 
nung, dass  plötzlich  hohe  Naphtaspringbrunnen  entstehen,  nicht 
aus  dem  Druck  von  Gasen  welche  sich  angesammelt  haben  und  das 
Erdöl  emportreiben,  sondern  in  folgender  Weise.  Die  Naphtha  hat 
die  Fähigkeit  die  Naphthagase  aufzulösen,  dies  geschieht  unter  dem 
Drucke,  unter  welchem  die  Gase  standen.  Wird  diese  mit  Gasen 
gesättigte  Naphtha,  welche  die  Sandschichten  erfüllt,  durch  die 
Bohrlöcher  aufgeschlossen,  so  dringt  sie  an  die  Oberfläche,  indem 
die  Naphtha  durch  die  Expansionskraft  der  vom  Druck  befreiten 
Gase  gehoben  und  mit  denselben  gemischt  in  Fontänen  aufsteigt. 
Die  Geschwindigkeit  beim  Austritt  erreicht  200'.  Ausser  den  be- 
ständigen Fontänen  sind  auch  periodische  vorhanden.  Der  obere 
Theil  der  im  Bohrloch  eingeschlossenen  Naphthasäule  enthält  eine 
nur  dem  atmosphärischen  Druck  entsprechende  Gasmenge  gelöst. 
Nach  Entfernung  der  Naphtha  durch  Auspumpen  steigt  die  Naphtha 
aus  den  tieferen  Schichten,  die  mehr  Gase  gelöst  enthält,  empor; 
bei  dem  geringeren  Drucke  entweichen  die  Gase  und  treiben  die 
Naphtha  mit  empor.  Der  Anstoss  der  Eruption  geht  also  vom 
oberen  Theile  aus.  Die  Theorie  ähnelt  der  BuNSEN'schen  Theorie 
über  das  Geysirphänomen.  Seh. 


H.  TwEDDLE  jun.     The  Petroleum  Industries  of  Europe. 

Engineering  XLI,  99-101,  149-152,  290-291t. 

In  einer  ausführlichen  Arbeit  werden  sämmtliche  Verhältnisse 
der  europäischen  Petroleumindustrie  besprochen.  Dabei  wird  auf 
die  Bezugsquellen  Rücksicht  genommen  und  diese  Abschnitte  ent- 
halten viele  physikalisch  geogr.  Mittheilungen.     So  finden  besonders 
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ausführliche  Besprechung  die  Verhältnisse  am  Kaukasus;  einerseits 
die  Schlammvulkane  am  Kuban  auf  der  Halbinsel  Taman,  dann 
auch  die  von  Baku.  Auch  an  erater  Stelle  wurde  Petroleum  er- 
bohrt. Auf  die  Erdbeben  in  dortiger  Gegend  wird  hingewiesen, 
ebenso  wie  auf  die  Ausbrüche  der  Schlammvulkane,  bei  denen  der 
Ausbruch  von  1880  besonders  stark  war. 

Der  Gasdruck  ist  sehr  gross,  wie  die  Heftigkeit,  mit  der  das 
Gas  bei  mehreren  Bohrungen  hervordrang,  bewies.  Seh. 


E.  Orton.     Petroleum  and  natural  gas  as  found  iu  Ohio. 

Science  VII,  560-562t. 
Neff.     Neff's  Gasv^ells.      Science  VIII,  101-102t. 

Nachdem  die  Benutzung  des  natürlichen  der  Erde  entströmen- 
den Gases  in  Pittsburg  und  anderen  Städten  des  westlichen  Penn- 
sylvaniens  eingeführt  war,  wurden  auch  im  östlichen  Ohio  Bohrun- 
gen mit  gutem  Erfolge  gemacht.  Einige  allgemeine  Schlussfolgerangen 
und  Verhältnisse  werden  zusammengestellt,  aus  denen  Einiges  her- 
voi'gehoben  werden  mag. 

Petroleum  und  das  natürliche  Gas  sind  Produkte  derselben 
Schichten;  oft  sind  sie  auch  in  Reservoirs  zusammen,  manche 
Hohlräume  enthalten  indessen  nur  Gas  (trockenes  Gas).  Die  Ver- 
hältnisse in  Ohio  unterstützen  die  Anschauung,  nach  der  beide 
aus  organischen  Stoffen  herstammen.  Das  Petroleum  und  Gas  der 
einzelnen  Schichten  sind  öfters  spezifisch  verschieden.  Die  Ver- 
breitung der  Produkte  ist  in  Ohio  eine  sehr  grosse.  Die  ölführenden 
Schichten  sind  besonders  der  schwarze  Schiefer  ('/lo  pCt)  und  ein 
Kalkstein,  den  paläozoischen  Formationen  angehörend.  Die  Menge 
des  in  den  Schichten  enthaltenen  Petroleums  ist  ganz  ungeheuer. 
(6000000  Barrels  für  die  Quadratmeile  e'),  und  es  stammt  aus 
diesen  Schichten  das  meiste  Petroleum  von  Pennsylvanien  und 
und  Ohio.  Das  aus  diesen  schieferigen  Schichten  stammende  Gas 
und  Oel  unterscheidet  sich  von  dem  aus  dem  Sandstein  her- 
rührenden, letzteres  ist  in  der  Zusammensetzung  sich  fast  immer 
gleich.  Um  eine  Vorstellung  von  der  Zusammensetzung  der  Gase 
zu  geben,  mag  eine  Analyse   des  Gases  von  Pittsburg   mitgetheilt 
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werden,  das  allerdings  in  der  ZusammensetzuDg  sehr  variirt.     Die 

darchschnittliche  Zusammensetzung  ist: 

Wasserstoff  22,0 

Sumpfgas  67,0 

Aethylwasserstoff  5,00 

Aethylen  1,00 

Stickstoff  3,00 

Kohlensäure  0,60 

Kohlenoxyd  0,60 

Sauerstoff  0,80 

Dagegen  Gas  aus  dem  Kalkstein  von  Ohio  (Findlay  Gas). 
Wasserstoff  2,18 

Sumpfgas  92,60 

Oelbildendes  Gas  0,31 

Stickstoff  3,61 

Kohlensäure  0,50 

Kohlenoxyd  0,26 

Sauerstoff  0,34 

Schwefelwasserstoff  0,20 

Das  mehr  oder  weniger  poröse  Gestein  bilden  Reservoire  für 
Gel  und  Gas,  wie  dies  auch  bei  dem  Petroleum  führenden  Sand- 
stein der  Fall  ist.  Die  ölführenden  Schichten  haben  immer  eine  ziem- 
lich undurchlässige  Bedeckung,  überhaupt  ist  die  geologische  Struk- 
tur und  der  Aufbau  von  bedeutender  Wichtigkeit  für  die  Brunnen. 
An  manchen  Stellen,  die  dem  Gesteine  und  den  übrigen  Umständen 
nach  sehr  günstig  erscheinen,  wird  doch  kein  Gel  getroffen. 

In  dem  Neff  Distrikt  (im  östlichen  Theil  von  Knox),  der  für 
die  Gewinnung  von  Petroleum  sehr  günstig  erschien,  trat  ein  be- 
sonderes Gas  auf: 

Sumpfgas  81,4 

Aethylwasserstoff 

(Etylhydride)  12,2 

Stickstoff  4,8 

Sauerstoff  0,8 

Kohlenoxyd  0,5 

Kohlensäure  0,3 

100,0 
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Diese  Gasausströmungen  sollen  bei  warmem  Wetterr  zunehmeD 
und  am  stärksten  bei  Vollmond  sein!  Jeder  Brunnen  hat  seinen 
besonderen  Gasdruck,  eine  Abnahme  des  Gases  ist  bisher  noch 
nicht  bemerkbar  gewesen.  Seh. 


The  oil-wells  of  Baku.      Science  VII,  U9-150t. 

Die  erste  Nachricht  über  diese  Petroleumquellen  stammt  aus 
1594.  Jetzt  existiren  über  500  Brunnen  mit  einer  Produktion  von 
1000000  Tonnen.  Das  herausdringende  Gel  zerspritzt  durch  die 
eingeschlossenen  Gase,  ausserdem  werden  Sand,  Steine  und  Thon 
(oft  ziemlich  grosse  Bruchstücke)  mit  ausgeworfen.  Auch  die  con- 
tinuirlichen  Quellen  werden  später  intermittirend,  in  manchen 
Fällen  muss  es  auch  ausgeschöpft  werden.  Seh. 


Petroleum  Wells.    Nature  XXXIII,  496. 

Petroleum  wurde  erbohrt  an  der  Westküste  des  rothen  Meeres 
auf  der  Halbinsel  Jemsah  170  Ml.  e.  südlich  von  Suez.         Seh. 


Litteratur. 

J.  C.  White.     Gas  wells  on  Auticlinals.    Sill.  J.  (3)  XXXI, 

p.  393. 

Ueber  die  Lage  der  Gasquellen  in  Pennsylvanien. 

The  natural  gas  wells.     Engineering  XLI,  292, 
Benutzung  des  Naturgases. 


V.    Geysire  und  Springquellen. 

Man  vergleiche  vulkanische  Erscheinungen,  namentlich  in  Beziehung  auf 
die  Geysire  von  Nord-Neuseeland  (Tarawera-Ausbruch). 


K.  Keilhack.     Die  Mineralquellen  Islands.     ZS.  geol.  Ges. 

XXXVIII,  408.     (Begleitworte  zu  einer  geologischen  Karte  von  Island). 
Es  werden  116  Localitäten  mit  Mineralquellen  angefahrt.    Er 
theilt  dieselben  ein  in 


Nefp.    White.    Eeilhack.    Bücke.  957 

A.  Solfataren  und  Maccaluben  (Schwefelquellen). 

B.  Fumarolen  (Kieselquellen) 

I.  warme  Quellen, 
II.  Kochquellen, 
in.  Springquellen 

1.  continuirliche 

2.  altemirende 

3.  intermittirende 

a)  regelmässig  intermittirende 

b)  unregelmässig  intermittirende. 

C.  Kohlensäurequellen. 

Auch  werden  die  isländischen  Bezeichnungen  für  die  einzelnen 
Quellengruppen  festgestellt.  Sek. 

Keilhak.     Beiträge  zur  Geologie  der  Insel  Island. 

ZS.  dt.  geol.  Ges.  1886  XXXIII,  376  mit  1  geolog.  Karte  in  1 : 1  Mill. 
und  mehreren  Abbildungen.    Peterm.  Mitth.  1887,  p.  16.  Litt. 


E.  W.  Bücke.     Die    Geyser    des    Rotorua- Distrikts    auf 
der    Nordinsel    von    Neu    Seeland.     Nature  XXXIV,  5i2t; 

Natarw.  Rundsch.  1887,  13;  Rep.  Brit.  Ass.  1886,   Birmingham  LVI, 
Abstr.  644. 

Der  Verfasser  hat  nach  dem  Tarawera  Ausbruch  (cf.  oben  753) 
den  Seendistrikt  Nord-Neuseelands  besucht  und  dort  18  Monate 
zugebracht.  Der  grösste  Geysir,  der  der  weissen  Terrasse  von  Ro- 
tomahana,  ist  vollständig  zerstört.  Diesem  an  Grösse  zunächst 
stehen  die  noch  thätigen  von  Pehutu,  Waikiti,  und  Wairoa  bei 
dem  Dorfe  Whakarewarewa.  Der  Verfasser  bestimmte  die  Tiefe 
einiger  Geysirröhren  und  bei  einem  erloschenen  Geysir  Te  Ware 
konnte  er  sich  herablassen  und  fand  eine  15'  lange  8'  breite  und 
9'  hohe  Höhlung,  von  der  aus  eine  Röhre  wieder  tiefer  hinabstieg. 
—  Eigenthümlich  ist  die  Beobachtung,  dass  gewisse  Geysire  nur 
in  Ausbruch  waren,  wenn  der  Wind  von  einer  bestimmten  Rich- 
tung wehte.  Die  Eingeborenen  können  die  Thätigkeit  der  Geysire 
mit  Sicherheit  voraussagen.  Seh, 
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J.  W.  JüDD.  Note  accompanying  a  series  of  photo- 
graphs  prepared  by  Josiah  Martin  to  illustrate  the 
Scene  of  the  recent  Volcanic  Eruption  in  New  Zealand. 

Rep.  Brit.  Assoc.  1886,  Birmigh.  LVI,  Abstr.  644-6451. 

Die  Photographien  zeigen  die  Zerstörung  des  alten  Geysir- 
gebietes. Seh. 

Leclercq.     Les  geysirs  de  la  terre  des  merveilles. 

Ball.  Soc.  R.   Beige  d.  Geogr.   1885  IX,  383;    Pbtbrm.  Mitth.   1886, 
Litt.  43t. 

Hr.  Leclercq  hat  das  Geysirgebiet  selbst  besucht;  nur  der 
Oldfaithful  Geysir  zeigt  seit  10  Jahren  eine  regelmässige  Thätigkeit, 
die  übrigen  Geysire  ändern  sich.  So  hatte  der  Riesengeysir  1871 
noch  2  Eruptionen  täglich,  jetzt  nur  2  im  Monat,  während  der 
Splendid,  der  in  Ruhe  war,  wieder  in  Thätigkeit  getreten  ist 
Betont  wird,  dass  die  Geysirgebiete  in  der  Nähe  von  Flössen  und 
Seen  liegen.  Fobbes  hatte  in  Folge  davon  (Beobachtungen  in  Is- 
land) den  oberirdischen  Ursprung  des  Geysirwassers  angenommen. 

Seh. 

TiSSANDIER.     YelloVTßtone  Park.    La  Nat.  1886  XIV,  (l)  294-298t. 

Hr.  TissAKDiEB  hat  touristische  Briefe  aber  seine  Reise  in 
Amerika  veröffentlicht ;  der  vorstehende  Brief  enthält  eine  Beschrei- 
bung des  Yellowstone  Park  mit  Abbildungen  von  Schlammvul- 
kanen, Geysiren,  Sinterterrassen,  Pulpit  Terrace,  die  im  Verfall 
begriffen  ist,  und  eine  ältere  Geysirhöhle  cf.  La  Nature  ib.  p.  7, 
44,  82,  150,  198,  247.  Seh, 

Geysire  des  Yellowstone  Gebietes. 

Twelfth  Annual  Report  of  the  United  States  Geolo^cal 
and  Geographical  Survey  of  the  Territories. 

A  Report  of  Progress  of  the  Exploration  in  Wyoming 
and  Idaho  for  the  year  1878  in  two  parts.  Part  II  by 
F.  V.  Hayden,  Washington  1883. 

Part  II.  Yellowstone  National  Park.  —  Geology.  — 
Thermal  Springs.  —  Topography.     Description  1-302.  — 
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Thennal  Springs  and  Geysers  304-354.  Thermohydrology  355-426.  — 
Bibliographie  427-449.  —  Mineralogisches  450-454.  —  Topographie 
455-490. 

Dieses  wichtige  Werk,  das  den  ausfuhrlichen  Bericht  über  die 
Forschungen  von  Haydbn  betreff  des  Yellowstonedistrikts  giebt,  er- 
schien erst  1883  zu  Washington  und  gelangte  erst  Ende  1885  in  den 
Besitz  der  physikalischen  Gesellschaft.  Wenngleich  das  Werk  schon 
öfters  erwähnt  ist  und  über  die  Springquellen  jenes  merkwürdigen 
Gebietes  wiederholt  einzelne  Mittheilungen  gemacht  sind,  ist  es 
noth wendig  einen  Ueberblick  über  dies  gesammte  Werk  zu  geben, 
aus  dem  einzelne  Punkte  besonders  hervorgehoben  werden  mögen. 
Die  Arbeit  ist  nicht  nur  für  die  Kenntniss  jener  merkwürdigen 
Lokalität  erforderlich,  sondern  enthält  auch  eine  ausführliche  Dar- 
stellung des  Geysirphänoroens  überhaupt  und  eine  Aufzählung  aller 
entsprechenden  Erscheinungen  auf  der  ganzen  Erde,  sowie  ein  Ver- 
zeichniss  der  heissen  Quellen  der  Vereinigten  Staaten  und  der 
meisten  Länder  nebst  ausführlichen  bibliographischen  Nachweisen. 
Ausserdem  enthält  das  Werk  zahlreiche  Abbildungen  und  Karten, 
so  dass  der  Leser  leicht  sich  die  Einzelnheiten  des  merkwürdigen 
Geysirgebietes  vorführen  kann.  Auf  die  geologischen  Verhältnisse, 
die  Schilderungen  der  einzelnen  Geysire,  ihre  Thätigkeit  im  Ein- 
zelnen, kann  nicht  näher  eingegangen  werden. 

Das  Buch  (490  S.)  zerfallt  in  folgende  Abschnitte:  Nach  ein- 
leitenden Bemerkungen  wird  zuerst  ein  geologischer  Ueberblick 
über  das  Gebiet  des  Yellowstone  National  Park  gegeben  von  Hrn. 
W.  H.  Holmes.  In  diesem  wird  das  grosse  Canon  des  Yellowstone 
beschrieben,  auch  werden  die  Glacialerscheinungen  der  Gegend  näher 
erörtert.  In  den  benachbarten  Gebirgen  (Wind  River  und  Teton 
Mountains)  sind  heute  noch  Gletscher  vorhanden,  eigentliche  alte 
Moränen  finden  sich  nicht,  wohl  aber  ausserordentlich  viel  Granit- 
blöcke. Zu  Anfang  der  Eiszeit  war  die  Beschaffenheit  des  Distrikts 
vollständig  vulkanisch.  Der  Yellowstone  See  liegt  in  7738'  Höhe 
und  hatte  in  früheren  Zeiten  eine  bedeutend  grössere  Ausdehnung 
als  jetzt.  In  einem  Anhange  sind  die  vulkanischen  Gesteine 
(Rhyolite,  Trachyte,  Andesite)  aufgezählt  und  näher  beschrieben. 

Der  Bericht  über  die  heissen  Quellen  selbst  ist  von  A.  C.  Pealb 
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gegeben.  Der  erste  Theil  desselben  enthält  eine  Beschreibang  der 
Quellen  und  Geysire  des  Yellowstone  Parks.  Dieselben  werden 
nach  einzelnen  Gebieten  gruppirt  und  im  einzelnen  aufgezählt  und 
beschrieben. 

Äbtheilung  I.     Quellen  am  Yellowstone. 

Kapitel  I.  die  Mammuth-Thermalquellen  oder  dieheissen  Quellen 
von  Gardiner's  River.  Es  werden  52  aufgezählt.  Die  Temperatur 
ist  164°  F.  Sie  sind  dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  ungeheure  Ab- 
lagerungen (3  qm  engl.)  gebildet  haben,  die  sämmtlich  kalkiger 
Natur  sind  (Ealksinter,  Ealktuffe,  Travertin).  Es  finden  sich  die 
eigenthümlichsten  Gestaltungen ,  vor  allem  Terrassen,  stalaktitische 
Bildungen  in  grösster  Ausdehnung.  Die  Quellen  zeigen  kleinere 
oder  grössere  Bassins  gefüllt  mit  blauem  Wasser,  öfters  schwamm 
auf  demselben  schaumige  Masse  von  Calciumcarbonat.  Im  Ganzen 
werden  elf  Terrassen  mit  Quellen  unterschieden. 

Kapitel  II.  Die  Quellen  am  Yellowstone  unterhalb  der  grossen 
Fälle  und  die  Quellen  des  östlichen  Zuflusses  (East  Forke).  IIL 
Quellen  in  Hayden's  Valley.  IV.  Quellen  am  Yellowstone  Lake. 
V.  Pelican  Creek  Quellen.  Die  Quellen  unter  II.  tragen  ebenfalls 
keinen  Geysircharakter,  sondern  sind  heisse  Quellen  mit  Tempera- 
turen bis  196°  F.  (47  werden  aufgezählt);  auch  hier  ist  das  Ab- 
setzungsmaterial kalkiger  Natur. 

Einen  anderen  Charakter  zeigen  die  Quellen  unter  III.  Es 
treten  kraterförmige  kleine  Hügel  auf,  die  Temperatur  des  Wassers 
geht  bis  zur  Siedetemperatur,  das  Wasser  enthält  Schlamm  und 
Schwefelwasserstoff;  es  schliessen  sich  ihnen  unmittelbar  dieSchlamm- 
Vulkane  an,  von  denen  einzelne  regelmässige  Ausbruche  zeigen;  die 
Schlammvulkane  treten  geysirartig  auf.  Hervorzuheben  ist,  dass 
hielr  wie  bei  allen  übrigen  Beschreibungen  auch  die  früheren  Nach- 
richten berücksichtigt  sind;  es  geht  aus  denselben  z.  B.  hervor, 
dass  die  Temperaturen  nicht  immer  dieselben  geblieben  sind,  dass 
einige  Quellen  sehr  reich  an  Schwefelwasserstoff  sind  und  sichSchwcfel- 
absetzungen  finden ;  bei  den  Quellen  am  Yellowstone  Lake  ist  kein 
geysirartiger  Charakter  vorhanden,  während  sich  am  Pelican  Creek 
ein  thätiger  Schlammvulkan  (Höhe  75')  findet. 

Abschnitt  II.  und  III.  umfassen  die  Beschreibung  der  eigent- 
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liehen  Geysire:  IL  Quellen  vom  Madison  River  Gebiet.  Hier  wer- 
den folgende  besondere  Distrikte  abgegrenzt.  Kap.  6:  Quellen  vom 
Gibbon  River.  7:  das  untere  Geysirbecken  des  Firehole  River. 
8:  das  obere  Geysirbecken  des  Firehole  River.  9:  das  dritte  Geysir- 
becken des  Firehole  River.  III.  10:  das  Shoshone-Geysirbecken. 
11:  das  Heart  Lake  Geysirbecken.  12:  die  heissen  Quellen  von 
Lewis  Lake  und  Snake  River.  Diese  Gebiete  umfassen  die  grössten 
und  thätigsten  Geysire  der  Erde.  An  keinem  Orte  ist  das  Geysir- 
phänomen so  grossartig,  so  zahlreich,  so  mannichfaltig  ausgebildet 
als  in  diesen  Gebieten.  Als  besondei*s  hervorragend  sind  zu  nen- 
nen der  Giantess  Geysir,  Castle  Geysir,  Old  Faithful  G.,  Giant  G., 
Grand  G.,  Bee  Hive  G.,  Union  C,  Grand  Prismatic  Spring,  Ex- 
celsior  G.,  Union  G.  Die  Zeitdauer  zwischen  den  einzelnen  Erup- 
tionen ist  eine  sehr  verschiedene,  wenige  Sekunden  (75),  bis  zu 
wochenlaugem  Zwischenräume,  ebenso  die  Höhe  der  hinausgeschleu- 
derten Wassersäule  10'  bis  über  200'  und  die  Dauer  der  Eruption, 
wenige  Sekunden  bis  zu  längern  Zeiträumen  von  vielen  Minuten, 
einige  Springquellen  sind  auch  continuirlich.  Auch  die  Oberflächen- 
temperatur des  Geysirwassers  ist  angegeben,  ebenso  finden  sich  Be- 
merkungen über  Farbe,  Beschaffenheit  des  Wassers  und  der  umge- 
benden Gesteinsmassen,  Grösse  und  Erhebung  des  Beckens,  Weite 
des  Kanals  u.  s.  w.  Die  Oberflächentemperatur  ist  in  den  meisten 
Fällen  150—200°  F. 

Bei  jeder  Gruppe  der  Geysire  ist  Zahl,  Name  oder  Nummer, 
Temperatur,  Umfang  des  Beckens,  Temperatur  der  Luft  nebst  be- 
sonderen Bemerkungen  zusammengestellt,  auch  bei  den  hauptsäch- 
lichsten Geysire  das  Aussehen  durch  Abbildungen  veranschaulicht; 
eine  Specialkarte  giebt  immer  einen  Ueberblick  über  das  betreffende 
Gebiet.  Es  ist  unmöglich  auf  alle  diese  interessanten  Einzelheiten 
einzugehen.  Fortdauernde  Beobachtungen  werden  darthun,  ob 
Veränderungen  in  der  Thätigkeit  eintreten;  auch  wird  bei  meh- 
reren die  Thätigkeit  im  Einzelnen  verfolgt  werden  und  Beobachtun- 
gen über  die  Temperatur  in  den  Zuflusskanälen,  was  bisher  nur  in 
beschränktem  Grade  und  bis  zu  geringer  Tiefe  geschehen  ist,  angestellt 
werden.  Die  folgende  Tabelle  giebt  einen  Ueberblick  über  die 
heissen  Quellen  und  Geysire,  welche  sich  in  jenen  Gebieten  finden. 

Fortachr.  d.  Phys.  XUL    S.  Abth.  'Gl 
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Verzeichaiss   der   heissen   Quelleü    des  Yellowstone    Gebietes: 

Oertlichkeit.  Zahl 
Mammuth  oder  White  Mountain  heisse  Quellen  des  Gar- 
diner Flusses  78 
Quellen  des  Yellowstone  unterhalb  des  Grand  Canon  47 
Hayden's  Thal  Quellen  128 
Quellen  am  Yellowstone  See  112 
Pelican  Creek  Quellen  11 
Gibbon  River  Quellen  121 
Unteres  Geysirbecken  des  Firehole  Flusses  693 
Oberes  -  -  -  -  440 
Drittes  ...  -  20 
Shoshone  Geysirbecken  356 
Heart  Lake  Geysirbecken  149 
Heisse  Quellen  des  Lewis  Lake  und  Snake  River  40 

so  dass  man  im  Ganzen,    da  die  Liste  nicht  ganz  vollständig  ist, 
3000  heisse  Quellen  in  jenem  Gebiete  annehmen  kann. 

Von  eigentlichen  Geysiren  werden  71  aufgezählt,  geordnet  nach 
Lokalitäten  mit  Angabe  der  grössten  Höhe,  bis  zu  welcher  d^ 
Wasser  emporgeworfen  wird.  Es  mögen  aus  den  einzelnen  Gebieten 
nur  einzelne  Beispiele  angeführt  werden: 

Höhe  in  Fuss 

40 
75 
20 
75 
100 

200 
200 
200 

25 
250 
150 
219 
114 
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Hayden's  Valley.     Muddy  (Schlamm-)  Geysir 
Pelican  Creek.     Schlammvulkan  des  Pelican  Creek 
Gibbon  Geysirbecken.     Echinus  G.  (G.-Geysir) 
Monument  Geysirbecken.     Oblique  G. 
Lowcr  Geysir-Basin  (Fire  Hole  B.).     Great  Fountain  G. 
Upper  Geysir-Basin.    Giant  G. 

Castle  G. 

Grand  G. 

Turban  G. 

Giantess  G. 

Old  Faithful  G. 

Bee  Hive  G. 
Shoshone  Geysir-Basin.  Union  G. 
Heart  Lake  Geysir-Basin.     Rustic  G. 
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Theil  IL  des  Werkes. 

Das  Werk  ist  nicht  nur  eine  Monographie  der  Geysire  des 
Yellowstone  Flusses,  sondern  enthält  in  diesem  Theile  eine  Ueber- 
sicht  sämmtlicher  heisser  Quellen  und  Geysire  der  ganzen  Erde, 
ein  für  viele  Zwecke  äusserst  schätzenswerthes  Material,  das  viel- 
fach noch  zu  wenig  benutzt  und  berücksichtigt  ist.  Die  einzelnen 
Kapitel  sind: 

I.    Heisse  Quellen  und  Geysire  von  Island. 

n.    Heisse  Quellen  und  Geysire  von  Neu-Seeland. 

III.  Heisse  Quellen  der  Vereinigten  Staaten. 

IV.  Heisse  Quellen  von  Mexiko,  Central-Amerika,  West-In- 
dien und  Südamerika. 

V.  Heisse  Quellen  von  Europa,  den  Azoren,  Afrika  und  dem 
Indischen  Ozean. 

VI.  Heisse  Quellen  von  Eleinasien  und  Asien. 

VII.  Heisse  Quellen  von  Japan,  Formosa,  Sunda-Inseln,  Austral- 
asien,  Polynesien. 

Auch  hier  ist  alles  frühere  Material  möglichst  zusammengestellt. 
(Der  Name  Geyser,  Geysar,  Geysir,  Geyser  stammt  aus  dem  Alt- 
Isländischen  und  bedeutet  das  Ausströmen,  Erguss,  vom  Verb 
geysa  gjosa,  ausströmen,  hervorbrechen.)  Frühere  Beobachtungen 
(wie  beim  Strokkr,  grossen  Geysir)  sind  mitgetheilt,  kleine  Karten  sind 
zur  Erläuterung  beigegeben;  am  Schlüsse  jedes  Abschnittes  giebt 
eine  Tabelle  übersichtlich  die  Hauptdaten,  es  werden  in  Island  17 
Geysire  unterschieden.  Temperaturen  etc.  sind  mit  angegeben. 
Der  Umfang  der  Fortschritte  gestattet  nicht  auch  nur  einen  Ueber- 
blick  dieses  wichtigen  Materials  vorzuführen.  Dagegen  müssen  aus 
dem  dritten  Theile  „Thermohydrologie"  einige  Punkte  im  Fol- 
genden hervorgehoben  werden.  Nach  dem  dritten  Theile  ist  dann 
gegeben:  1.  ein  bibliographischer  Anhang,  der  die  Quellen  für  die 
Angaben  in  dem  W^erke  enthält,  ausserdem  aber  ein  mineralogischer 
Anhang  (Verzeichniss  der  Mineralien  des  Yellowstone  National  Park 
von  A.  C.  Peale  und  Analysen  der  vulkanischen  Gesteine  des 
Yellowstone  National  Park  von  W.  Beam).  Im  Schluss  ist  eine 
topographische  Uebersicht  des  merkwürdigen  Gebietes  gegeben  (Klima, 
meteorologische  Beobachtungen,  Zugangswege  etc.)  von  H.  Gannott. 

er 
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Iq  dem  Abschnitt  Thermohydrologie  (engl.  Therma  hydrology, 
thermal  hydrolog}^)  wird  Folgendes  besprochen. 

Abth.  I.     Allgemeine  Bemerkungen. 

Kap.  1.  Definition  der  heissen  Quellen,  Ursprung  ihres  Was- 
sers, Betrag  des  Ausflusses,  Leben  in  heissen  Quellen,  Vertheiiang 
der  heissen  Quellen. 

Als  heisse  Quellen  werden  wie  gewöhnlich  solche  angesehen, 
die  eine  constante  höhere  Temperatur  als  die  mittlere  Jahrestem- 
peratur des  Orts  haben,  der  ürspiaing  des  Wassers  ist  meteorisch, 
der  Betrag  der  Wasserabgabe  sehr  verschieden,  in  einzelnen  Fällen 
ausserordentlich  beträchtlich.  Nach  Lecocq  geben  231  heisse 
Quellen  in  Central-Frankreich  2628000  Gallonen  Wasser  in  24 
Stunden,  nach  Bath  180000  Gallonen;  bei  den  Geysiren  liegen 
keine  Messungen  vor;  eine  Tabelle  giebt  den  Betrag  einiger  ame- 
rikanischer Quellen.  Die  Wärmeabgabe  der  heissen  Quellen  (Ent- 
ziehung der  Erdwärme)  ist  noch  nicht  bestimmt,  jedenfalls  aber 
ausserordentlich  beträchtlich;  auch  über  das  organische  Leben  in 
heissen  Quellen  sind  nur  vereinzelte  Forschungen  angestellt.  In 
dem  Wasser  der  Quellen  des  Yellowstone  Park  sind  Larven  von 
Helicopsyche  gefunden  (bei  108'*  F.),  ausserdem  werden  noch  4  Fälle 
animalischen  Lebens  von  anderen  Stellen  angeführt,  von  pflanzlichen 
Organismen  sind  Conferven,  Oscillatorien  und  Diatomeen  hervorzu- 
heben. (Temperatur  bis  178°  F.)  In  Beziehung  auf  die  Vertheilung 
der  warmen  Quellen  ist  Australien  am  ärmsten  (es  wird  keine  an- 
geführt); die  eigentlichen  Geysire  sind  nur  auf  wenige  Gebiete  be- 
schränkt (Island,  Neuseeland,  Azoren,  Thibet,  Yellowstone),  auch 
finden  sich  die  heissen  Quellen  in  allen  Höhen,  folgende  Tabelle 
(Auszug)  ist  dafür  von  Interesse: 

Seehöhe  in  engl.  Fuss 

Quelle  von  St.  Paul  0 

Savu-savu  auf  Vanua  Levu  9 

Ems  291 

Wiesbaden  323 

Ilaukadal  G.  (Island)                                 ,  900 

Lebauon  in  New- York  1000 

Rotoraahama  Quellen  1088 
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Seehöhe  in  engl.  Fnss 

Heisse  Quellen  von  Arkansas 

1360 

Plombieres 

1400 

Bagnere  de  Bigorre 

1800 

Pfäffers 

2128 

Boiling  Lake  von  Dominica  (West-Indien) 

2400 

Gastein 

3520 

Heisse  Quellen  am  Tahoe  (Cal.) 

6500 

Lower  Geysir  Basin  (Yellowstone) 

7236 

Upper 

7372 

Gibbon 

7572 

Heisse  Quellen  Lewis  Lake  (Yellowstone) 

7800 

Shoshone  B.          -         - 

7825 

Schwefelquellen  Colorado 

8000 

Dona  Ana  (Chile) 

10000 

Yeumtang  (Himalaya) 

12000 

Geysir  am  Tengri  Nor  (Thibet) 

16000 

Kap.  2.  Geologische  Beziehungen  (Geologische  Lage  und  Ein- 
fluss  der  Erdbeben  auf  das  Fliessen,  Vei-siegen,  Anschwellen  der 
Quellen. 

Kap.  3.  Eintheilung  der  heissen  Quellen  und  therapeutische 
Beziehungen.  (Eintheilung  nach  chemischen,  physikalischen  Ge- 
sichtspunkten.) Man  kann  die  Quellen  des  Yellowstone  Parks  ein- 
theilen  in  kalkhaltige,  thouige  (Schlammsprudel  von  Hayden's 
Valley  etc.)  und  kieselsäurehaltige  (die  grössere  Zahl  der  eigent- 
lichen Geysire),  oder  fortwährend  siedende,  ruhige  und  Springquelleu. 

Kap.  4.     Vergleich  der  Geysirgebiete. 

Die  Ausdehnung  der  drei  bekanntesten  Geysirgebiete  ist:  Island 
5000  Qme',  Neu-Seeland  2500,  Yellowstone  Park  3578  Qm  o'. 
Trennt  man  die  einzelnen  Gebiete  in  ihre  natürlichen  Unterabthei- 
lungen, so  ist  das  grösste  Gebiet  das  Lower  Geysir  Basin  (Firehole 
river)  mit  19200  Acres  Areal  und  693  Quellen  und  Geysiren. 
Die  Yellowstone  Geysire  zeigen  zum  Unterschiede  von  den  übrigen 
kaminartige  enge  Mündungen  der  Kanäle  (oft  aus  Kieselsäure 
aufgebaut)    während    bei    den  übrigen  der  Kanal  frei  im  Becken 


966  4^  B^-    Quellen. 

mündet.  Dies  wird  auf  ein  grösseres  Alter  der  Geysire  des  Yellow- 
stone  Beckens  zurückgeführt. 

Abth.  II.    Physikalische  und  thermische  Bedingungen. 

Kap.  5.  Gestalt,  Einrahmung  der  Becken,  Farbe  des  Wassers. 
Die  Gestalt  des  Beckens  ist  wesentlich  durch  Absetzungen  bedingt, 
die  die  mannichfachsten  Formen  annehmen  können.  Die  Farbe  des 
Wassers  hängt  von  mechanischen  Beimengungen  des  Wassers  ab, 
nicht  von  der  chemischen  Zusammensetzung;  das  Wasser  ist  blau, 
wenn  es  frei  ist  von  fremden  Theilchen,  sind  solche  vorhanden,  so 
wird  es  je  nach  der  Menge  grünlich  blau,  grün,  gelb,  roth.  Eine 
Reihe  von  Quellen  mit  Angabe  der  Wasserfarbe  wird  angeführt. 
(Die  früheren  Untereuchungen  über  die  Farbe  des  Wassers,  Beetz, 
Tyndall,  le  Conte,  Boas  (Kiel)  werden  angeführt.) 

Kap.  6  handelt  von  der  Temperatur  der  Quellen.  Die 
Resultate  der  Betrachtung  werden  in  folgenden  4  Sätzen  zusammen- 
gefasst: 

1.  Die  Wärme  der  heissen  Quellen  ist  auf  die  innere  Erd- 
wärme zurückzuführen;  die  meteorischen  Gewässer  werden  durch 
diese  erwärmt  und  treten  als  heisse  Quellen  zu  Tage. 

2.  Im  allgemciuen  entspricht  diese  Temperatur  der  ersten 
Temperatur,  wie  sie  beim  Eindringen  in  die  Erdrinde  wahrgenommen 
wird  (V  F.  auf  50—60'). 

3.  In  Gebirgsgegenden  sind  heisse  Quellen  häufiger  und  von 
höherer  Temperatur  als  in  Gegenden  ohne  Verwerfung. 

4.  Heisse  Quellen  finden  sich  hauptsächlich  in  Gegenden  mit 
Eruptivgesteinen ;  ausserhalb  jetziger  oder  früherer  vulkanischer  Ge- 
biete finden  sie  sich  nicht. 

Bei  einzelnen  Quellen  scheinen  geringe  Temperaturverände- 
rungen vorzukommen,  doch  ergeben  die  Beobachtungen  an  den  fran- 
zösischen heissen  Quellen,  die  z.  T.  100  Jahre  und  länger  fortgesetzt 
sind,  dass  für  viele  Quellen  eine  grosse  Constanz  vorhanden  ist. 
Die  Messung  der  Oberflächen-  und  Tiefentemperatur  ergab  auch 
bei  den  Geysiren  des  Yellowstone  eine  Zunahme  der  Temperatur, 
(die  Messungen  gingen  nur  bis  15',  Bee  Hive  G.)  ebenso  ein  An- 
steigen derselben  nach  der  Zeit  der  Eruption  hin. 
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Kap.  7.  Zusammensetzung  der  Wässer  der  heissen 
Quellen  von  Ä.  C.  Peale  und  H.  Leffmann.     Wasseranalysen. 

Die  Zusammensetzung  des  Quellwassers  des  Yellowstone  Geysir- 
gebietes ist  bei  den  einzelneu  Quellen  sehr  verschieden.  Die  Quellen 
enthalten  sehr  verschiedene  Mengen  fester  Substanzen  gelöst.  Als 
Beispiel  einer  kalkhaltigen  Quelle  sei  die  Analyse  der  Cleopatra 
Quelle  angeführt. 


Gramm  auf  den  Liter 

Schwefelsäure 

0,480 

Kieselsäure 

0,050 

Chlor 

0,117 

Calcium 

0,200 

Magnesium 

0,0303 

Natrium 

0,240 

1,1173. 
In  einigen  Geysirwässern   ist   so   viel  Kieselsäure    enthalten, 
dass  beim  Eindampfen  die  Kieselsäure  sich  ausscheidet. 
Analyse  des  Wassers  des  Pearl  Geysir: 

Gramm  auf  deii  Liter 


Schwefelsäure 

0,0328 

Chlor 

0,532 

Kieselsäure 

0,112 

Calcium 

0,006 

Natrium 

0,349 

1,0318. 

Ausserdem  sind  Analysen  anderer  Quellen  und  Geysire  in 
tabellarischer  Uebersicht  angegeben  (zum  grösston  Theil  in  Grains 
auf  den  Imperial  gallon).  Es  ist  wohl  keine  Frage,  dass  die  festen 
Substanzen  aus  den  umgebenden  Felsarten  stammen,  auf  welche 
Wasserdämpfe  und  heisse  Wasser  fortwährend  einwirken. 

Abth.  III.     Neubildungen  und  Niederschläge. 

Kapitel  8.  Physikalische  Beschaffenheit  der  Ab- 
setzungen. 

Die  Menge  der  Absetzungen  ist  bei  den  einzelnen  Quellen  und 
Geysiren  eine  sehr  grosse  aber  sehr  verschiedene,  ebenso  wie  auch 
die  Schnelligkeit;  die  Cleopatra  Quelle  setzt   7,5  Zoll  in  4  Tagen 
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ab.  Die  Absetzungen,  welche  hauptsächlich  aus  Kieselsaure  be- 
stehen, werden  als  Geyserite  bezeichnet.  Diese  gehen  sehr  lang- 
sam vor  sich  im  Vergleich  mit  den  Bildungen  von  Kalktuff,  Sinter 
u.  8.  w.  (im  Yellowstonegebiete).  Die  Hauptursache  ist  die  Ver- 
dampfung des  Wassers,  nicht  die  Abkühlung  desselben;  bei  den 
Kalktuffbildungen  spielt  das  Entweichen  der  Kohlensäure  eine  wich- 
tige Rolle.  Die  Gestalt  der  Geyserite  ist,  wie  es  auch  die  Abbil- 
dungen zeigen,  von  der  grössten  Mannichfaltigkeit  und  Verschie- 
denheit :  auch  in  den  Kraterränder  und  Kratererhebungen,  die  ziem- 
lich beträchtlichen  Umfang  haben  (215'  beim  Old  Faithful)  und 
bis  25'  (White  Dome)  hoch  sind,  ist  dasselbe  Material  vertreten; 
einige  Geysire  besitzen  keine  Auswurfsstoffe. 

Kap.  9.  Chemische  Beschaffenheit  der  Absetzungen. 
(Travertin,  Kieselsinter  und  Thonabsetzungen.) 

Es  werden  einige  Travertin-Analysen  der  Mammuth  Quellen 
gegeben  und  dann  der  Fiorit,  Geyserit,  Pealit  (Kieselsinter)  be- 
schrieben. In  den  Absetzungen  des  Yellowstone  Parks  findet  sich 
eine  eigenthümliche  Form  amorpher  gallertartiger  Kieselsäure,  der 
Viandit,  der  äusserlich  einem  vegetabilischen  Mycelium  gleicht. 
Es  ist  SiO,  I3H3O.  Die  Geyserit- Analysen  sind  in  Tabellen  zusam- 
mengestellt z.  B.: 


Geyserit  vom  Firehole 
Geyserit  vom  Giant  Geysir 


Weisser  Absatz  v.  d.  Opal- 
Quelle  (Gibbon  Geysir  Basin) 


SiOa 
83,83 

92,64 


H2O 
11,02 

6,25 


Cl 
4,00 


(Rest  nicht  be- 
stimmt) 
0,6  FejO, 

1,03  Kalk-Thone 
iiiHgO,NaaOÄl3  0, 


90,10  8,00        Spuren  der  NaCl  etc. 


Der  Pealit  enthält  oft  Eisenoxyd  und  ist  von  ziemlich  grosser  Harte 
6 — 7,  er  ist  opalähnlich  und  bildet  oft  die  Krater. 

Abschnitt  IV.     Geysire. 

Kap.  10.     Definition  der  Geysire  und  Theorien. 

Das  Charakteristische  für  die  Geysire  ist  das  intermittirende 
Auswerfen  von  heissem  Wasser;  Quellen  mit  kochendem  heissem 
Wasser,  aus  denen  dann  und  wann  auch  etwas  emporgeschleudert 
wird,  sind  Pseudo-Geysire.    Von  den  Theorien  werden  besprochen: 
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a)  Hbrschel's  Theorie.  Wird  das  Rohr  einer  Thonpfeife  zur 
Rothgluth  erhitzt  and  lässt  man  aus  dem  Pfeifeukopf  Wasser  in 
das  Rohr  treten,  so  entstehen  geysirähnliche  Eruptionen,  ähnlich 
würden  die  Geysire  entstehen. 

b)  Mc  Kenzie's  Theorie.  In  einem  tiefer  gelegenen  Hohlräume, 
welcher  durch  einen  Kanal  mit  der  Atmosphäre  communicirt,  er- 
wärmt sich  Wasser,  es  entwickelt  sich  Dampf,  der  das  in  dem 
Kanal  stehende  Wasser  erwärmt  und  wenn  die  Spannung  hoch 
genug  geworden  ist,  das  Ganze  hinausschleudert. 

c)  Bischof's  Theorie  beruht  auch  auf  Annahme  pressender 
Dämpfe. 

d)  Bunsen's  Theorie  (cf.  Fortschritte  1847  etc.). 

Gegen  dieselbe  hat  sich  Comstock  ausgesprochen,  der  darthat, 
dass  nicht  alle  Erscheinungen  durch  dieselbe  erklärt  werden;  auch 
sind  bei  derselben  die  üebergangsfonnen  zwischen  heissen  Quellen 
und  Geysiren  nicht  berücksichtigt.  Comstock  nimmt  zwei  Hohl- 
räume an,  von  denen  der  untere  mit  einem  tiefer  gehenden  Kanal 
in  Verbindung  stehe,  und  z.  Th.  mit  Wasser  gefüllt  sei,  der  obere 
Theil  dieses  Raumes  steht  durch  ein  heberartiges  Rohr  mit  dem 
oberen  z.  Th.  mit  Wasser  gefüllten  Hohlraum  in  Verbindung,  von 
dem  aus  die  Oeffnung  zur  Atmosphäre  führte  das  Spiel  der  Geysire 
lässt  sich  hiernach  unter  bestimmten  Annahmen  des  Wasserzuflusses 
leicht  erklären. 

e)  Babing  Gould's  Theorie  (1863).  Hier  wird  nur  ein  gebo- 
genes Rohr  angenommen  mit  einem  kürzeren  Schenkel.  Stellt 
man  sich  ein  solches  eisernes  Rohr  dar,  füllt  es  mit  Wasser  und 
erwärmt  es,  so  erhält  man  geysirartige  Eruptionen. 

Keine  der  Theorien  vermag  alle  Geysir-Erscheinungen  zu  er- 
klären, auch  hier  werden  einzelne  Erscheinungen  durch  diese, 
andere  durch  jene  Theorie  besser  erklärt. 

Es  werden  in  Kapitel  11  die  Verschiedenheiten  der  Geysire 
besprochen  und  vier  Klassen  unterschieden. 

1.  Geysire,  deren  Wirkung  auf  eine  Wassereruption  beschränkt 
ist;  es  folgen  mehrere  Wasserstrahlen  schnell  hintereinander  (eine 
Dampfausströmungsperiode  ist  nicht  vorhanden)  z.  B.  der  Old  Faith- 
ful  und  Bee  Hive  Geysir. 
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2.  Geysire  mit  einer  Wassereruption,  der  eine  Dampfausströ- 
mung folgt  (Castle  Geysir). 

3.  Geysire  mit  mehreren  Wassereruptionen,  die  in  kürzeren 
oder  längeren  Zwischenräumen  einander  folgen  (Minuten,  Stunden), 
während  die  Ilaupteruptionen  durch  Tage  getrennt  sind.  (Grand 
Giantess). 

4.  Geysire  mit  periodischen  Wasser-  und  Dampfausströmungen 
(Giant  G.,  Union  G.) 

Im  folgenden  Abschnitt  (12.  Kapitel)  wird  der  Einfluss  des 
Druckes  der  Atmosphäre  besprochen,  der  recht  gut  vorhanden  sein 
kann  und  der  namentlich  in  Neuseeland  constatirt  sein  soll,  wäh- 
rend für  den  Yellowstone  Park  solche  Einflüsse  nicht  nachgewiesen 
sind;  auch  wird  in  demselben  Kapitel  über  die  gleichzeitigen  Aus- 
brüche gesprochen. 

Als  Bedingungen  für  das  Vorhandensein  der  Geysire  werden 
folgende  aufgestellt: 

1.  Die  Gegenwart  heisser  Gesteinsmassen,  welche  ihre  hohe 
Temperatur  bis  zu  einer  beträchtlichen  Tiefe  unter  der  Erdober- 
fläche beibehalten  haben.  Wenn  die  Temperatur  an  der  Ober- 
fläche noch  zu  hoch  ist,  so  erfolgen  nur  Dampfausströmungen  (stufas, 
wie  bei  Laven).  Geysire  finden  sich  nur  in  Gegenden,  wo  die 
vulkanische  Thätigkeit  im  Erlöschen  begriffen  ist. 

2.  Es  ist  erforderlich  die  Gegenwart  meteorischen  Wassers, 
das  einen  leichten  Zutritt  zu  den  heissen  Gesteinsschichten  haben 
muss. 

3.  Es  ist  erforderlich  ein  Kanal,  durch  welchen  das  erhitzte 
Wasser  mit  anderm  meteorischen  Wasser  die  Oberfläche  erreichen 
kann. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort  auf  die  weitere  Diskussion  der  Theo- 
rien einzugehen  und  neue  hinzuzufügen.  Die  Hohlräume,  welche 
die  Geysirphänomene  bedingen,  liegen  wahrscheinlich  nicht  sehr 
tief,  wenigstens  kann  man  dies  aus  einigen  erloschenen  und  im 
Innern  zugänglichen  Geysiren  des  Gebietes  schliessen;  dass  diese 
eine  grosse  Rolle  spielen  geht  auch  daraus  hervor,  dass  manche 
Quellen  geysirartigen  Charakter  nach  langer  Zeit  erhalten  können 
und  umgekehrt  Geysire  ihre  Thätigkeit  einstellen  können. 


Geysire.    Litteratur.    Hagenbach  a.  Forel.  971 

Die  Bibliographie  ist  ausserordentlich  vollständig,  wie  denn 
überhaupt  das  ganze  Werk  für  das  Studium  der  heissen  Quellen 
und  Geysire  unentbehrlich  ist. 

Ein  ausführliches  Register  erleichtert  den  Gebrauch  des  Buches. 

Seh, 

Litteratur. 

LauH.      Une    violente    eruption    gazeuse    an    geyser    de 
Montrond  17./9.     C.  R.  CHI,  516. 

Der  Strahl   von  Wasser   und  Gas   wurde  bis  zu  40  m  emporge- 
schleudert.   Die  Eruption  dauerte  20  Min. 

Lkclbrcq.    Le  Theorie  des  Geysers.     Soc.  R.  Beige  de  geogr. 

1886,  X,  Nr.  1,  p.  61. 


5.  Glaclalphysik« 

Schnee,  Eisbildungen,  Eiszeit. 

Ed.  Hagenbach  und  F.  A.  Forel.     La  temperatiire  in- 
terne des  glaciers.    C.  R.  CHI,  1886,  859-62t. 

In  einer  natürlichen  Eisgrotte  des  Aroilagletschers  gefror  das 
Schmelzwasser,  womit  ein  Bohrloch  im  Eis  gefüllt  worden  war; 
die  Temperatur  des  letzteren  musste  also  0°  untersteigen.  Ende 
August  stellten  die  Verfasser  daselbst  direkte  thermometrische  Ver- 
suche an,  indem  sie  (in  7io^  getheilt)  Thermometer  0,45  m  tief 
im  Eis  der  Gletschergrotte  und  zwar  in  einer  Mischung  von  Pe- 
troleum und  Eis,  versenkten.  Sie  fanden  eine  Temperatur  von 
—-0,002®  bis  — 0,081^,  und  schreiben  diese  Herabsetzung  der  Tem- 
peratur unter  0*^  dem  Druck  von  ca.  45  m  überliegendem  Eis  zu, 
welcher  den  Schmelzpunkt  herabzieht.  (Nach  den  Berechnungen 
und  Beobachtungen  von  J.  Thomson,  W.  Thomson,  Clausius, 
MoüSSON  beträgt  die  Herabsetzung  des  Schmelzpunktes  0,0075** 
pr.  1  Atmosphäre). 

Die  Archives  de  Geneve,  t.  XVII,  1887,  p.  469  behandeln 
denselben  Gegenstand.  Der  Referent  erinnert  hierbei  an  die  Ver- 
suche von  FoRBES  und  Francis  (Fortschr.  d.  Phys.  XLI,  (3)  1020), 
wonach  im  Schmelzwasser  schwimmendes  Eis  ungefähr  Vs^P-  unter 
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dem  Gefrierpunkt   kalt   ist,    obwohl   in   diesem   Fall    von   irgend 
welcher  Druckwirkung  keine  Rede  sein  kann.  Stf^ 


B.  J.  GoosENS.  On  the  melting  point  of  ice  at  pressures 
linder  one  atmosphere.  Phil.  Mag.  XXIV,  1887,  p.  295;  nach 
Arch.  Neerland  XX,  p.  449;  auch  Beibl.  1887,  No.  7. 

Wenn  der  Druck  auf  schmelzendes  Eis  von  760  mm  auf 
5  mm  reducirt  wird,  so  steigt  der  Schmelzpunkt  um  0,0066". 

St/, 

Th.  Andrews.     Ueber  reines  Eis  und  reinen  Schnee. 

Proc.  R.  Soc.  1886,  XL,  No.  245,  p.  544;  Naturw.  Rdsch.  1886,  428t. 

Der  Verfasser  hatte  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Wänne- 
leitungsfahigkeit,  Ausdehnung  und  Härte  des  Eises  genau  zu 
messen.  Es  wurde  ein  grosser  Eiscylinder,  dessen  Temperatur 
0°  F.  =  17,8^0.  war,  hergestellt,  in  dem  die  betreffende  Wasser- 
masse in  einer  Kältemischung  von  Schnee  und  Salz  zum  Gefrieren 
gebracht  war.  Der  Eisblock  wurde  in  Schnee  von  0**  gebracht 
und  nun  beobachtet,  wie  lange  es  dauerte  bis  der  ganze  Block  auf 
0^  C.  sich  erwärmt  hatte.  Die  erforderliche  Zeit  war  73'/,  St, 
der  Eiscylinder  war  4  Ctr.  22  Pf.  schwer.  Ein  ähnlicher  Versuch 
wurde  mit  einer  locker  zusammengedrückten  Schneemasse  von 
1  Ctr.  64  Pf.  angestellt.  Hier  waren  165,5  St.  erforderlich,  um 
die  ganze  Masse  von  — 17,8°C.  auf  0°C.  zu  erwärmen,  so  dass 
das  Wärmeleitungsvermögen  des  Eises  etwa  12,5  pCt.  besser  war, 
als  das  des  Schnees. 

In  Bezug  auf  den  linearen  Ausdehnungscoefficienten  des  Eises 
werden  für  1°  F.  gefunden  zwischen 

+16«  u.      32°  F.  =  0,000040876 

0'  u.  +16°  F.  =  0,000028042 

—21°  u.        0°  F.  =  0,000020484 

—30°  u.  -21°  F.  =  0,000019744. 

Die  Härte  des  Eises  wurde  an  der  Tiefe  gemessen,  bis  zu. 
welcher  ein  mit  einem  Gewichte  von  181,5  Pf.  belasteter  polirter 
Stahlstab  von  16  Zoll  Länge  und  0,2922  Zoll  Durchmesser  in  den 
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Eisblock  bei  einer  Temperatur  von  — 35^  bis  32°  F.  eindrang. 
Von  — 35®  bis  H-10®  F.  waren  Härte  und  Widerstandsfähigkeit 
dieselben,  von  10®  bis  20° F.  nimmt  die  Widerstandsfähigkeit  mit 
steigender  Temperatur  stark  ab.  Seh, 


J.  Marcou.     Glaciers  and  glacialists.    Science  VIII,  76-80t. 

Der  Verfasser  weist  auf  eine  grosse  Anzahl  von  Irrthümern 
und  falschen  Angaben  hin,  die  sich  in  Beziehung  auf  Gletscher  und 
Gletscherkunde,  namentlich  auch  in  historischer  Beziehung,  in  ver- 
schiedenen Journalen  und  sonstigen  Schriften  finden.  (Aletschglacier 
in  Austria!  Hervorhebung  der  Verdienste  von  le  Charpentier  und 
Venetz  denen  von  Agassiz  gegenüber  etc.).  Diesen  Bemerkungen 
gegenüber  weist  Hr.  J.  T.  Dana  nach,  dass  Hr.  Marcou  sich  in 
einigen  Punkten  irrt  (Science  VHI,  162,  163).  Seh. 


Die  Gletscher  im  Kaukasus.      Öesterr.  Tour.-Ztg.  1886,  205t. 

Hr.  Dächy  berichtet  im  Alpine  Journal,  dass  der  Ceja  Gletscher 
beträchtlich  zurückgegangen  sei.  Seh. 


H.  Schünck.    Beobachtungen  am  Suldenferner.    Mitth.  d.  d. 

o.  A.-V.  1886,  2 12- 13t. 

Der  Gepatschferner.    Mitth.  d.  d.  ö.  A.-V.  1886,  2o5t. 

Hr.  Richter  brachte  1884  am  Gletscherrande  eine  Marke  an; 
der  Rückgang  beträgt  in  den  letzten  zwei  Jahren  15  m,  während 
früher  der  Rückgang  durchschnittlich  30  m  jährlich  betrug.  Es 
scheint,  dass  der  Gletscher  in  Begriff  ist,  wieder  vorzurücken.  Die 
augenblickUche  Thalzungengeschwindigkeit  des  Gletschers  ist  nicht 
unbeträchtlich,  300  m  oberhalb  des  Endes  der  200  m  breiten  Eis- 
zunge gemessen,  ca.  17  cm  den  Tag. 

Vom  Gepatschgletscher  ist  eine  genaue  Aufnahme  gemacht; 
der  Gletscher  ist  stark  im  Rückgang  begriffen.  Die  Moränen  der 
letzten  Vorschreitungsperiode  liegen  7a  ^^  vom  heutigen  Ende 
entfernt,  der  Gletscherrand  ist  500  m  zurückgegangen.      SeL 
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Richter.     Gletscher  der  Oetzthaler  Gruppe  1883. 

ZS.  d.  ö.  A.-V.  XVI,  54;    Peterm.  Mitth.  1886,  66t. 

Bezieht  sich  auf  die  Abhandlung  von  Richter,  welche  schon 
nach  d.  ZS.  d.  dt.  ö.  A.V.  im  vorigen  Jahre  Fortschritte  1885  (3) 
1025  ff.  referirt  ist.  Die  Daten  über  Vermessung  einiger  der 
Gletscher  werden  angegeben  und  es  wird  auf  die  Erklärung  von 
Hrn.  Richter  hingewiesen.  Seh. 


Schmitt.     Der  Vernagtgletscher  und  seine  Beobachter. 

Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886,  92t. 

In  der  Abhandlung  die  Gletscher  der  Oetzthaler  Gruppe  i.  J. 
1883,  Fortschritte  1885  (3),  1025-1026  hat  Hr.  Richter  auch  Be- 
obachtungen über  den  Vernagt  Gletscher  mitgetheilt.  Hr.  Schmitt 
macht  auf  eine  ganze  Reihe  von  Abhandlungen  aufmerksam,  die 
Hr.  Richter  nicht  berücksichtigt  hat,  so  die  Abhandlung  Oest  T. 
Ztg.  1883,  Nr.  19  u.  20:  Eine  merkwürdige  Gletschererscheinung 
cf.  Fortschritte  1883  (7)  659;  über  Gletscherstauungen  in  Amthob's 
Alpenfreund  XI,  103  u.  s.  w.  Sek. 


Bev^egiing  der  Gletscher.    Mitth.  d.  d.  5.  A.-V.  1886,  ist- 

In  dem  Jahrbuch  des  französischen  A.  C.  wird  erwähnt,  dass 
auch  in  den  französischen  Alpen  ein  bedeutender  Rückgang  der  Glet- 
scher zu  constatiren  ist,  nur  die  Gletscher  der  Montblanc-Gruppe 
scheinen  weiter  vorzurücken  (Glacier  des  Bossons  zeigt  seit  1882 
eine  Zunahme  von  300  m).  Seh. 

Rhonegletscher    Vermessung    abgestellt.      Oesterr.  Tour.-Ztg. 

1886,  19t. 

Das  Central  Comite  d.  S.  A.  C.  hat  beschlossen,  vom  31.  Dec. 
1888  ab  der  Rhonegletscher- Vermessung  keine  weitere  Unterstützung 
zu  geben.  Seh. 

SiMONY.     Neuerlicher  Rückgang  der  Dachsteingletscher. 

Mitth.  d.  d.  ö.  A.-V.  1886,  264-65t. 


Richter.    Schmitt.     Simon  y.    Heim.  975 

Bei  den  Dachsteingletschern  hält  das  Ueberwiegcn  der  Ab- 
nahme an.  Hr.  Simony  hat  photographische  Aufnahmen  gemacht 
in  verschiedenen  Jahren,  genau  von  denselben  Standpunkten  aus. 
Für  den  Gosauer  Gletscher  ergab  sich  im  Vergleich  mit  dem 
Herbststande  1884  ein  Rückgang  der  Zunge  um  6 — 10  m  bei  einer 
Erniedrigung  der  Oberfläche  von  2 — 2,5  m.  Auf  dem  Gosauer 
Gletscher  zeigt  sich  eine  eigenthümliche  schwarze  Erde  wie  auf 
dem  Earlseisfelde,  welche  der  Verfasser  geneigt  ist,  auf  meteorischen 
Ursprung  zurückzuführen.  Auch  das  Carls-Eisfeld  zeigte  merkliche 
Veränderungen,  die  im  Einzelnen  beschrieben  werden.  Der  Ab- 
stand zwbchen  einem  markirten  Block  und  dem  nächsten  Punkte 
des  Eisrandes  hat  sich  von  33  auf  44,5  m  vergrössert.      Seh, 


Anwachsen  der  Gletscher.    Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886,  20it. 

1885  wurde  bei  34  Gletschern  das  Wiederanwachsen  con- 
statirt,  1886  bei  3  weiteren.  Die  Gletscher  gehören  dem  west- 
lichen Alpengebiet  an,  von  ihnen  wurde  das  Vorrücken  zuerst  am 
Gletscher  des  Bossons  (1879)  bemerkt.  Seh, 


Heim.     Die  Gletscher  der  Alpen-Oberfläche.    Ausland  1886, 

759 ;    La  Nat.  1886,  XIV,  299,  No.  697t. 

—  —     Nuraber  of  glaciers  in  the  Alps  and  length. 

Science  VII,  569-70;  Ciel  et  Terre  1886;  Natiire  XXXIV,  245. 

Nach  Heim  beträgt  die  Gesammtzahl  der  Gletscher  in  den 
Alpen  1155,  von  denen  249  eine  grössere  Länge  als  7500  m  haben. 
Auf  die  französischen  Alpen  kommen  144  Gletscher,  auf  Italien 
78,  die  Schweiz  471  und  Oesterreich  462.  Die  Gesammtoberflächo 
der  Gletscher  beträgt  3000 — 4000  Quadratkilometer,  die  der 
Schweizer  Gletscher  für  sich  1839  qkm.  Die  grösste  Länge  besitzt 
der  Aletschgletscher  24  km.  Es  wird  auf  die  sehr  grosso  Dicke 
einzelner  Gletscher  hingewiesen  (Aargletscher  bei  260  m  kein 
Grund,  Tiefe  auf  460  m  berechnet).  Seh. 
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Hkim.     Ueber  die  Entstehung  und  Bildung  des  Gletscher- 
korns.    Wolf  ZS.  XXX,  97-97. 

Ein  Auszug  des  Vortrages  wird  gegeben,  in  dem  namentlich  der 
Unterschied  des  Gletschereises  von  Wassereis,  die  Eigenschaften  des 
Gletscherkorns  und  die  Ansichten  über  das  Wachsthum  desselben  dar- 
gelegt werden.  Seh. 

FoREL.     Les  variations  periodiques  des  glaciers  des  Alpes. 

Jahrb.  d.  Schw.  A.  C.  1885,  XX,  281,  vergl.  1885;  Fortschr.  1885,  (3) 
p.  1022. 

—  —     Etat  des  glaciers  des  Alpes  dans  l'ann^e   1886. 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  503-504;    Schw.  A.-Ztg.  1886,  No.  15. 

Stand  der  Gletscher.    Mitth.  d.  d.  ö.  A.-V.  1886,  179. 

Man  vergl.  die  Arbeit:  Forel,  Etat  des  glaciers  des  Alpes  dans 
l'annee  1884. 

Grotto  in  the  glacier  of  AroUa.     Nature  XXXV,  457; 

Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  190-92;  Naturw.  Rdsch.  1886,  470;  Oesterr. 
Ztg.   1887,  18. 

Im  Arolla  Gletscher  (Herens  Thal,  Wallis)  ist  eine  250  m 
lange  8 — 15  in  breite,  2 — 4  hohe  Grotte  entdeckt,  die  Hr.  Fobkl 
zu  Beobachtungen  über  Struktur  der  Gletscher  benutzt  hat.  Die 
hauptsächlichsten  Resultate  der  fortgesetzten  Versuche  sind  erst 
1887  veröffentlicht  und  werden  dann  berichtet  werden.  Auch  hier 
zeigte  sich,  dass  die  Capillarspalten  zwischen  den  Gletscherkörnern 
in  der  Gletschermitto  weder  im  blauen  noch  im  weissen  Eise 
infiltrirbar  sind.  Es  wurde  ein  Loch  in  die  Wandung  der  Grotte 
gebohrt  und  mit  Anilinlösung  gefüllt,  man  sah,  dass  dieselbe  nicht 
in  die  Eismasse  eindrang,  selbst  nicht  als  ein  Druck  auf  die 
Flüssigkeit  ausgeübt  wurde.  Wurde  Wasser  in  die  Löcher  gefüllt, 
so  erstarrte  es  zu  Eis  von  strahliger  Struktur,  woraus  sich  ergab, 
dass  die  Temperatur  des  Eises  niedriger  als  0°  sein  musste.  Zu 
demselben  Schluss  führt  auch  die  Betrachtung  der  ELskrystalle  die 
sich  an  den  Wänden  der  hintern  Grottenkammer  sublimirt  haben 
und  1  bis  2  mm  Durchmesser  erreichen.  —  Die  Gletecherkömer 
zeigten  sehr  schöne  Streifung  an  der  Oberfläche,  die  einzelnen 
Streifen  bildeten  unabhängige  Systeme.  Die  Ebene  dieser  Streifen 
erwies  sich    senkrecht   zur  Ebene    der  TyNDALL'schen  Linien,  sie 
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würden  also  auch  durch  die  optische  Axe  des  Erystalleises  gehen, 
doch  sind  die  Versuche  hierüber  noch  nicht  abgeschlossen. 

Der  Boden  der  Grotte  ist  mit  Stalactiten  bedeckt,  die  durch  Gre- 
frieren  des  Wassers  eines  Baches  entstanden  sind.  Dieses  Eis  be- 
steht aus  unregelmässigen  Prismen  von  1 — 5  cm  Durchmesser,  die 
senkrecht  zur  Oberfläche  stehen.  Aus  der  Anordnung  der  Streifen 
und  der  TYXDALL'schen  Linien  führt  Hr.  Forel  den  Nachweis, 
dass  diese  Prismen  Krystallkörner  sind,  analog  denen  des  Gletscher- 
eises und  dass  ihre  optischen  Achsen  in  beliebiger  Richtung  und 
nicht  nach  der  Achse  des  Prismas  orientirt  sind.  Seh, 

F.  A.  FoREL.     Grotte  naturelle  d'AroUa  et  structure  du 

giacier.      C.  R.  de  la  soc.  helvet.  s^ance  k  Gen^ve  1886,  p.  14-15; 
Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  190-92. 


FoREL.    Sur  la  carte  des  glaciers  de  Favre.    Proc^s  verbaux 

du  Bull,  de  la  Soc.  Vaud.  XXI,  Nr.  93,  p.  IX. 

Hr.  Forel  bemerkt,  dass  wenn  zwei  Gletscher  in  das  näm- 
liche Thal  kommen,  sie  in  der  Regel  parallel  neben  einander  fort- 
gehen, doch  kamen  auch  Ausnahmen  vor. 

Hr.  Renevier  macht  Bemerkungen  über  die  alten  Gletscher 
der  Aar  und  Rhone  in  ihrer  Ausdehnung  zur  Eiszeit. 

Hr.  Forbl  giebt  eine  Notiz  über  die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung:  Aargletscher  (55  m),  während  früher  die  Geschwindig- 
keit grösser  gewesen  ist,  73  m,  so  dass  die  Geschwindigkeit  der 
Bewegung  sich  in  einzelnen  Perioden  zu  ändern  scheint. 

Seh. 

FoREL.    Vitesse  du  grand  giacier  de  l'Aar.    Bull.  Soc.  Vaud. 
XXI,  No.  93t;    Meteor.  ZS.  1886,  III,  189. 

Aus  den  Protokollen. 

Agassiz  beobachtete  1842  bis  1846  an  derselben  Stelle  eine 
Geschwindigkeit  des  Gletschers  von  im  Mittel  73  m  das  Jahr, 
für  welche  aus  der  Bewegung  eines  Blocks  von  1840  bis  1884 
eine  mittlere  Geschwindigkeit  von  55  m  jährlich  sich  berechnen 
lässt.     Hieraus  muss  man  schliessen,  dass  nicht  nur  die  Geschwin- 

PorUchr.  d.  Vhyc  XLU.    3.  AUh.  62 
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digkeit  der  untersten,  sondern  auch  diejenige  der  mittleren  Theile 
des  Gletschers  grossen  Aenderangen  innerhalb  längerer  2Seiträame 
unterworfen  ist.  Seh, 

FoREL.     fitude  de  rinfiltration  du   glacier.    Bnll.  Soc.  Vaud. 

XXI,  No.  93t;   Meteor.  ZS.  1886,  III,  189. 

Nach  kurzer  Erwähnung  früherer  Anschauungen  über  Infil- 
tration des  Gletschereises  theilt  Hr.  Forel  mit,  dass  er  diese  Frage 
wieder  durch  Beobachtung  in  künstlichen  Gletschergrotten,  wie  sie 
für  die  Touristen  im  Rhonegletscher,  Grindelwaldgletscher,  F^e- 
gletscher  sich  finden,  aufgenommen  habe.  Durch  Experimente  mit 
verschiedenen  gefärbten  Flüssigkeiten  ist  er  zu  der  Ueberzeugung 
gekommen,  dass  der  Gletscher  bei  0^,  abgesehen  von  einer  Ober- 
flächenschicht von  wenigen  Metern  Dicke,  nicht  für  Flüssigkeiten 
durchlässig  ist;  die  Capillarspalten  sind  also  nicht  offen.  Im 
Innern  jener  künstlichen  Eisgrotten  scheinen  einige  Stellen  durch- 
lässiger zu  sein,  diese  stehen  vielleicht  durch  Spalten  mit  den 
übrigen  Schichten  des  Gletschers  und  der  Luft  in  Verbindung. 

Seh. 

Pfaff.      Die  Gletscher   der   Alpen,    ihre  Bewegung  und 

Wirkung.     Heidelberg:  Winter,  1,20 M.   Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886,93; 
Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  356-57;  Peterm.  Mitth.  1886,  Littber.  61. 

Die  Schrift  bildet  das  1.  und  2.  Heft  des  XY.  Bandes  einer 
Sammlung  von  Vorträgen  von  W.  Frommel  und  F.  Pfaff.  Die 
Darlegungen  schliessen  sich  den  Verhältnissen  der  allgemeinen, 
namentlich  der  schweizer  Gletscher  an.  Ausführlich  wird  vor  Allem 
die  Bewegung  der  Gletscher  erörtert  unter  Hinzufügung  einzelner 
Beläge.  Es  sind  Tabellen  hinzugefügt:  1.  Tabelle  über  Gletscher- 
längen. 2.  Tabelle  über  Flächeninhalt  des  Gletschers,  Firns  and 
Stammes  und  das  Verhältniss  zwischen  Firn  und  Stamm.  3.  Tabelle 
mit  Höhe  des  Gletscheranfangs  und  -Endes,  der  Fallhöhe  und  mitt- 
leren Neigung.  —  Die  Theorien  sind  in  leicht  verstandlicher  Form 
gegeben,  wobei  auch  auf  noch  nicht  hinlänglich  erforschte  Punkte, 
Temperaturverhältnisse ,  Strukturverhältnisse,  Abschmelzen  am 
Grunde,  Ursprung  der  Gletscher  näher  eingegangen  wird.     Der  Ver- 


FoREL.    Pfafp.    Seeland.    Lamplügh,  Thomas.  979 

fasser   ist  gegen   die   Erosionstheorie;   die   Eiszeittheorien  werden 
nicht  näher  besprochen.  Seh. 

Seeland.     Studien  am  Pasterzengletscher.    ZS.  d.  d.  ö.  A.-V. 

1885,  XVI,  79;  1886,  XVII,  119-26t;   Peterm.  Mitth.  1886,  66*. 

üeber  die  frühere  Arbeit  (1885)  ist  Foi-tschritte  1885,  (3) 
1027-1028  berichtet  worden.  Die  Vorliegende  enthält  Mittheilungen 
über  die  Fortsetzung  der  Beobachtungen.  Als  Durchschnittsergeb- 
niss  für  die  Geschwindigkeit  des  Fortschreitens  wird  133  mm  in 
24  Stunden  oder  5,5  mm  in  der  Stunde  angegeben  in  einer  Höhe 
von  2334  m  (Gletscherende  1950  m).  Eine  Tabelle  enthält  die 
Messungen  des  Gletscherschwindens  seit  1879/80  (stets  aufgenommen 
Ende  September).  Das  Gletscherschwinden  betrug  1885  im  Mittel 
5,6  m  mehr  als  1883  und  1884,  wo  es  nur  2,14  m  und  2,54  m 
war,  zusammen;  auch  1885  war  die  Abnahme  des  Gletschers  am 
südlichen  Rande  grösser  als  am  nördlichen.  Ausserdem  werden 
noch  Mittheilungen  über  meteorologische  Beobachtungen  auf  dem 
Glocknerhaus  und  dem  Hochobir  gemacht  und  zusammengestellt. 
(Juli,  August,  September).     Folgende  Tabelle  giebt  Mittelwerthe. 

Station      Seehohe  Juli  Aug.  Sept  Mittel          Diff.  C»         Diff.  m 

Olocknerhaus    2111  8,5  8,0        5,8  7,4  \                  1663 

Hochobir           2043  9,5  8,0        5,5  7,7    ^  ^ «     [  10,1        1695 

Klagenfurt          448  20,2  18,0  14,3  17,7     /    '      J 

Für  Klagenfurt,  Hochobir  wäre  hiernach  die  thermische  Höhen- 
stufe 163  ml**,  Klagenfurt,  Glocknerhaus  164,7  m.  Für  die  Schweiz 
gilt  als  thermische  Höhenstufe 

222  m  für  den  Winter 

149  m    -      -    Frühling 

143  m    -      -    Sommer 

170  m    >      -    Herbst 

171  m  im  Jahresmittel 

Seh. 

G.  W.  Lamplügh.    Notes  on  the  Muir  Glacier  of  Alaska. 

Nature  XXXÜI,  299-301t. 

Ch.  Thomas.    The  Muir  Glacier  of  Alaska.    Natura  XXXlll, 
441  (L). 
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Gr.  W.  Lamplügh.     Glacier  Bay  in  Alaska.    Nature  XXXIIL, 

461t. 

In  der  San  Francisco  Zeitung  war  der  grosse  Muir  Gletscher 
in  Alaska  beschrieben  worden  (Fortschritte  1885,  (3)  1030).  Herr 
Lamplugh  hat  den  Gletscher  besuchen  und  besteigen  können;  wenn- 
gleich auch  ihm  nur  wenig  Zeit  zur  Verfügung  stand,  so  kann  er 
doch  Einiges  berichten.  Die  Höhe  des  Eisabsturzes  wird  von  ihm 
auf  450'  angegeben  und  ist  vielleicht  nur  350'.  Die  Breite  war 
ungefähr  3  Meilen.  Grosse  Eismassen  stürzten  fortwährend  in  das 
Meer.  An  dem  Fusse  des  Gletschers  war  eine  Schicht  von  Kies 
und  Sand  mit  Eis  untermischt  bemerkbar.  Der  Gletscher  selbst 
zeigte  Querspalten,  die  aber  nicht  sehr  breit  waren.  Die  Breite 
des  Gletscherendes  wurde  drei  Meilen  geschätzt.  Auf  dem  Glet- 
scher wurde  eine  eigenthümlich  schwarze  Erde  gefunden,  von  der 
Hr.  Lamplugh  glaubt,  dass  sie  meteorischen  Ursprungs  sei.  In 
dem  Gletscher  waren  tiefe  Furchen  durch  Wasser  ausgehöhlt,  ein 
grosser  Theil  des  Gletschers  war  mit  Mooren  bedeckt. 

Die  Bemerkungen  von  Thomas  und  Lamplugh  beziehen  sich  auf 
eine  geographische  Angabe.  Seh, 


G.  M.  Dawson — ^Elliott.   Elliott's  Alaska.  Science  VIII,  565. 

Hrn.  Elliott  wird  vorgeworfen,  dass  er  bei  seinem  Werke 
Cur  arctlc  province  Plagiate  begangen  habe  aus  dem  Report  od 
the  Queen  Charlotte  Islands  of  British  Columbia. 

Ann.-Rep.  of  the  geol.  Surv.  of  Canada  1878/79.  Hr.  Elliott 
erwidert  darauf.  Seh. 

J.  C.  Russell.     Existing  glaciers  of  the  United  states. 

Fifth  annual  report  of  the  ü.  S.  Geological  survey  1883-84;  ed.  1885, 
p.  309-55t. 

In  den  Vereinigten  Staaten  giebt  es  gletscherartige  Bildungen 
mannichfacher  Art:  in  den  südlichen  Theilen  der  Sierra  Nevada, 
den  Ketten  des  grossen  Bassins^  den  Rocky  mountains  zahlreiche 
perennirende  Schnee-  und  Eisflecken;  weiter  nördlich  in  der  Sierra 
Nevada  und  den  Rocky  mountains,  kleine  alpine  Gletscher  mit  den 
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Merkmalen  typischer  Eisströme;  von  den  gigantischen  Gipfeln  der 
Cascade  mountains  fliessen  zahlreiche  Gletscher  durch  enge  Defileen 
und  über  Abstürze,  welche  in  keiner  Weise  hinter  den  classischen 
Eisfeldern  der  Schweiz  und  Skandinaviens  zurückstehen:  in  Alaska 
nehmen  solche  an  Zahl  und  Grösse  noch  mehr  zu.  Dazu  treten 
noch  die  fossilen  Gletscher,  welche  von  der  Glacialzeit  übrig  geblie- 
ben und  sicherlich  älter  sind  als  die  ausgestorbenen  quarternären 
Säugethiere  ihrer  Decke.  Nur  Inlandeisflächen,  jenen  Grönlands 
vergleichbar,  fehlen  im  amerikanischen  Gletschercatalog.  Die  Ab- 
handlung Russell's  enthält  Beschreibung,  nebst  30  Ansichten,  Si- 
tuationen und  Skizzen,  der  amerikanischen  Gletschergebilde  der 
Jetztzeit,  nach  eigenen  Beobachtungen  und  Berichten  anderer. 
Ueber  die  „fossilen  Gletscher^  Alaskas  bringt  sie  nur  wenig,  was 
um  so  mehr  zu  bedauern  ist,  als  dieselben  als  greifbare  Ueberreste 
vom  Eis  der  Diluvialzeit  —  neben  dem  grönländischen  Inlandeis  — 
den  unmittelbarsten  Einblick  in  die  Gletscherwerkstätten  jener  Zeit 
gestatten.  Wie  wichtig  ist  allein  schon  die  Thatsache,  dass 
„fossile  Gletscher"  von  300 — 400'  Höhe  ebenso  wenig  fliessen 
oder  schreiten,  wie  das  Grönländische  Eis  zwischen  seinen 
einzelnen  in  Fjorden  mündenden  Eisströmen.  Von  diesen 
Eisströmen  abgesehen,  ist  nach  Nobdenskjöld  das  grönländische 
Eis  unbeweglich  wie  das  Wasser  auf  tiefem  Meeresgrund. 

Nach  einer  kurzen  Charakteristik  der  „Gletscher"  im  allge- 
meinen geht  Russell  zur  Beschreibung  jener  der  hohen  Sierra 
Nevada  unter  367,— 38'  n.  Br.,  in  etwa  11500'  M.  H.  über.  Die 
höchsten  Berge  dieser  Sierra:  Mt.  Ritter,  Mt.  Whitney  (14448'), 
Mt.  King,  Mt.  Humphrey's,  Mt.  Lyell  und  Mc.  Cläre,  Tower  peaks, 
Mt.  Dana,  Mt.  Gibbs,  Mt.  Conness,  u.  a.,  übersteigen  13000'  M.  H. 
Sie  liegen  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  stillen  Ocean  und 
dem  grossen  Wüstenbecken,  und  zwar  gehören  ersterem  die  Zu- 
flüsse Tuolumne,  Mercedes,  u.  a.  und  die  Quellbäche  des  Sn.  Joa- 
quin  an,  letzterem  die  kurzen  Zuflüsse  nach  Monolake  und  Owens- 
lake,  unmittelbar  am  Ostfuss  der  Sierra.  Alle  diese  Thäler  tragen 
die  Spuren  vormaliger  mächtiger  Gletscherströme,  von  denen  jetzt 
nur  noch  7« — l'/j  niiles  grosse  Flecke  in  den  obei-sten  Cirken  und 
Schluchten  nahe  unter  den  Berggipfeln  hängen.     Aber  viele  der- 
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selben  zeigen  alle  Merkmale  wirklicher  Miniaturgletscher  mit  ihrem 
Firn  (auch  rothem  Schnee),  Spalten,  Schmatzbändern,  Gletscher- 
mühlen, GIetschei*tischen,  Moränen,  Grundmoränen,  Eisthoren,  Glet- 
scherbächeu,  geschrammten  Gerollen  und  Rundhöckern;  und  schon 
1872   erschien  in  „Overland  Monthly  for  December*  ein  Aufsatz: 
„Living  glaciers  of  California^    von  J.  Muib^   welcher  im  August 
bis  Oktober  1871    an  dem   nach  ihm  benannten  Gletscher  in  der 
Mercedesgruppe  ein  Fortschreiten  des  Eises  von  höchstens  47  Zoll 
in  46  Tagen  beobachtete.     Dieser  Gletscher  war  damals   Vs  inU^i 
der  daneben  liegende  Lyellgletscher  1  mile,  lang  und  breit.     1872 
und  1873    bestätigte  le  Conte   in    der  Hauptsache  Muib^s  Beob- 
achtungen, scheint  aber  den  Lyellgletscher  schneebedeckt  gefunden 
zu  haben,   so   dass   er  kein   wahres  Gletschereis  und  keine  unter 
dem  Firn  hervortretende  Eiszunge  sah ;  er  nannte  ihn  deshalb  ^not 
a  typical  glacier,  yet  nevertheless  in  some  sense  a  glacier^'    King 
und  Gabdneb,  welche  1868  den  Ostabhang  des  Mt.  Ritter  unter- 
suchten,  sahen   daselbst   in    einem    tiefen  Couloir   ein  200  yards 
breites,  etwa  Va  niiles  langes,  Eisbett,  welches  in  diesem  Jahr  30 
bis  40'  tief  abgerutscht  war  und  oberhalb  eine  entsprechende  Höhle 
gelassen  hatte.     King  verwarf  Muib's  Beobachtungen  an  vei-schie- 
denen  Stellen   seines  Berichtes  (40  th.  parallel),    ohne    neue  Auf- 
schlüsse zu  bringen.    J.  D.  Whitney  stellt  das  Vorkommen  wirk- 
licher Gletscher  in  der  Sierra  Nevada  in  Abrede  („Climatic  changes 
of  later  geological  times^ ;  1882)  und   bemerkt  dass  es  zweifelhaft 
sei,  ob  die  dasigen  üeberbleibsel  von  Eis  als  Gletscher  bezeichnet 
werden  dürften.    Endlich  untersuchten  G.  K.  Gilbebt,  W.  D.  John- 
son und  Russell  die  hohe  Sierra  eingehend  auf  ihre  Gletscher,  und 
letzterer  beschreibt  im   vorliegenden  folgende  derselben  als  wirk- 
liche Gletscher :  Mt.  Dana,  6500'  über  Mono  Lake,  13227'  li.  M. 
Auf  der  sehr  steilen  Nordseite  liegt  in  dem  s.  g.  „Glacier  Canon** 
ein  etwa  2000'  langer  Gletscher   mit  Firn,  Eiszungen  (aufwärts), 
Spalten ;  welligen  Schmutzbändern,   einer  Endmoräne.     Zwischen 
Mt.  Lyell,  13217'  ü,  M.,  und  dem  150'  niedrigeren  Mc.  dureberg, 
liegt  am  Ende  des  Tuolumne  Canons  der  Ueberrest  des  ehemaligen 
Tuolumneeisstromes,   welcher  in  seinem  oberen  Lauf  mehre  steile 
Stufen  übersetzte.     Der  jetzige  Mt.  Lyellgletscher  ist  über  1  mile 
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breit  und  7,  lang;  in  Thalrichtung  durch  eine  Klippenreihe  in 
zwei  Hälften  getheilt;  beginnt  in  etwa  13000'  M.  H.  (Firn)  und 
endet  in  11700'  (jetzige  Moräne);  reich  an  Spalten,  Gletschertischen; 
mehrere  kleine  Seen  liegen  unten  vor.  Nur  durch  einen  Sporn  von 
ihm  getrennt,  liegt  westwärts  der  bereits  erwähnte  kleine  McClure- 
gletscher,  dessen  Wasser  gleichfalls  dem  Tuolumne  zufliesst. 
Parker  Creekgletscher,  am  Ende  des  steilen,  gegen  Monolake 
sich  öffnenden  Parker  Creek-Canons.  Obwohl  klein,  ist  er  doch 
ein  wirklicher  Gletscher  mit  Firn,  Schreiteis  darunter,  Schmutzbän- 
dem,  Spalten,  hohen  concentrischen  Endmoränen. 

Hinsichtlich  der  Detailbeobachtungen  in  der  Sierra  Nevada 
über  Gletscherphänomene  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden. 
Eine  Transparentkarte  veranschaulicht  den  Verlauf  von  5  ehema- 
ligen grossen  Gletscherströmen  nordwärts  und  ostwärts  nach  dem 
Monolake  hin  (Leevining,  mit  Zufluss  vom  Mt.  Dana;  Bloody 
Creek;  Parker  Creek;  Rush  Creek,  (hufeisenförmig,  wegen 
Bifurkation  am  Gebirgskamm);  und  von  wenigstens  3  anderen 
nach  dem  Sn.  Joaquin  hin,  durch  die  Thäler  des  Tuolumne  (Zu- 
flüsse von  Mt.  Conness,  Mt.  Dana,  Mt.  McClure  und  Mt.  Lyell),  des 
Mercedes,  und  der  Quellbäche  des  Sn.  Joaquin,  welche  im  Gebiet 
des  Mt  Ritter  entspringen.  Der  Tuolumnestrom  besass  wenigstens 
30—40  miles  Länge,  bei  2000—3000'  Tiefe ;  doch  ist  seine  ganze 
Ausdehnung  abwärts  noch  unbekannt.  Das  Seebecken  des  Mono- 
lake wurde  seit  der  Vereisung  theilweise  ausgefüllt. 

In  der  nördlichen  Fortsetzung  der  Sierra  Nevada  kommen  am 
Mt.  Shasta  in  Califomien,  und  auf  den  Cascadebergen  in 
Oregon,  gleichfalls  noch  Gletscher  vor.  Der  vulkanische  Sitz  des 
Mt.  Shasta  in  40^^  24'  30"  n.  B.,  122^  11'  34"  W.  L,  14511'  ü.  M., 
steht  isolirt,  und  in  einem  Radius  von  40  miles  erreicht  kein  Berg 
V,  seiner  Höhe.  Auf  der  Nordseite  breiten  sich  4  grosse  Gletscher- 
ströme fächerartig  von  seiner  Spitze  aus,  auf  der  Südseite  nur  ein 
einziger  kleiner,  in  einem  Winkel  versteckter.  Deshalb  entgingen 
aach  Whitney  und  seinen  Gefährten  die  Gletscher  dieses  Berges, 
welchen  sie  von  der  Südseite  erstiegen,  und  die  ersten  Nachrichten 
von  demselben  gab  C.  King  (Am.  Journ.  Sc.  VoL  I;  3.  Ser.;  1871 
p.  157;  auch  in  „Mountaineering  in  the  Sierra  Nevada"),  welcher 
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im  September  1870  den  Pik  erstieg,  begleitet  von  einigen  Mit- 
gliedern der  Expedition  für  Erforschung  des  40.  Parallelkreises. 
1883  unternahm  Gilbert  Thompson  eine  topographische  Unter- 
suchung des  Mt.  Shasta,  welcher  folgende  Notizen  entlehnt  sind. 
Die  Ordinaten  vom  Gipfel  nach  der  Peripherie  in  3000'  mittlerer 
M.  H.  variiren  zwischen  3  und  4  miles;    mithin    ist   die    mittlere 

^^'^''^"«  (3ä4)xS  =  ^'^^  ^  ^'-^^^  ^^^^  227,-17^  Die 
Waldgrenze  liegt  8200'  ü.  M.,  Knieholz  geht  aber  bis  10130'. 
Der  Berg  ist  auf  mehr  als  100  miles  hin  sichtbar.  Die  Gletscher 
liegen  frei  auf  den  Bergflanken,  und  sind  während  74  ^^  Tages 
den  Sonnenstrahlen  ausgesetzt;  unterhalb  des  Eises  entspringen 
deshalb  während  des  Tages  mächtige  schlammbeladene  Wasser- 
ströme, welche  in  der  Nacht  versiegen;  am  Bergfuss  sind  diese 
Wässer  zwar  versickert,  treten  aber  viele  Meilen  weit  entfernt  als 
gewaltige  Quellen  wieder  zu  Tage.  Nach  dem  ersten  Schneefall 
(Anfang  Oktober)  kommt  kein  Wasser  mehr  von  den  Schneefeldern 
herab.  Die  fünf  Eisströme,  welche  (abgesehen  von  einzelnen 
Schnee-  und  Eisflecken  in  schattiger  Lage)  den  Berg  herabkommen, 
heissen:  Whitney,  Konwaktion  (Schlammgletscher),  Wintun 
(nach  dem  anwohnenden  Indianerstamm),  Hotlum  (Steilklippe), 
Bolam  (gross).  Der  Konwaktion,  der  einzige  südwärts  gerich- 
tete Gletscher,  liegt  im  obersten  schattigen  Kahr  eines  Canons, 
und  geht  bis  12000'  M.  H.  hinab.  Er  deckt  320000  Quadratyards, 
und  entsendet  einen  starken  Bach,  welcher  abwärts  mehrere  bis  400' 
hohe  Fälle  bildet.  Tiefe  Schrunde  trennen  oben  das  Gletschereis 
von  seinem  Bett.  Der  Wintungletscher  fliesst  ostwärts;  er 
deckt  ungefähr  2000000  Quadratyards,  bei  1000  Yards  Breite  und 
3400  Yards  Länge,  und  endet  in  8000'  M.  H.  Er  fliesst  über  2 
Steilabsätze,  wird  daselbst  gebrochen  und  in  Serracs  zersplittert, 
und  zeigt  schöne  Gletscherstrukturen;  unten  zwängt  er  sich  als 
wahrer  Eisstrom  durch  einen  engen  Canon,  und  endet  mit  einer 
mehi'ere  hundert  Fuss  hohen  Eiswand,  welche  von  vielen  Bächen 
durchfurcht,  ständig  Steine  und  Blöcke  fallen  lässt.  Sein  schlämm- 
und  schuttbeladener  Gletscherbach  bildet  weiter  abwärts  einen  über 
400'  hohen  Fall.     Der  Hotlumgletscher,  nördlich  vom  Wintun, 
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und  von  diesem  durch  einen  schmalen  Klippsporn  getrennt,  fliesst 
nordostwärts  und  endet  hinter  einem  Bogen  von  Endmoränen 
10600'  ü.  M.;  doch  liegt  die  Endmoräne  z.  Th.  noch  auf  Eis.  Tau- 
sende von  Wasserrinseln  bahnen  sich  ihren  Weg  über  und  unter 
dem  Schuttfeld  thalabwärts.  Zwei  Eisströme  scheinen  dem  Firn 
des  Hotlumgletschers  zu  entfliessen,  da  hohe  zwischengelagerte 
Klippparthien  eine  Scheidung  veranlassen.  Das  Eis  ist  hier  tief 
gespalten  und  in  50 — 60'  hohe  Serracs  zertrümmert;  Gletscher- 
brunnen besitzen  ovalen  Querschnitt,  mit  der  langen  Axe  im  Strom- 
strich. Der  2500  Yards  lange  Gletscher  deckt  ungefähr  3200000 
Quadratyards.  Der  Bolamgletscher  am  Nordgehänge  des  Berges, 
transportirt  mehr  Trümmer  als  die  übrigen  und  besitzt  eine  grosse 
Endmoräne  in  10000'  M.  H. ;  doch  lag  sein  gegenwärtiger  Fuss  weit 
hinter  der  Endmoräne.  Er  fliesst  in  2  Strömen,  und  ist  in  11000' 
M.  H.  sehr  zerspalten;  von  da  abwäiis  in  Blöcke  gebrochen.  Bei 
3200  Yards  Länge  deckt  er  ungefähr  1800000  Quadratyards.  Der 
Whitneygletscher,  der  grösste  und  unzweifelhafteste  des  Shasta, 
hat  seinen  Firn  auf  der  westlichen  Kuppe  des  Berges,  fliesst  von 
da  westwärts  in  die  Einkerbung  zwischen  Mt.  Shasta  und  den 
ihm  vorgelagerten  Shastina  (mit  ausgezeichnetem  Ki*ater),  dann 
dieser  Einkerbung  entlang  nordwärts,  wo  er  in  9500'  M.  H.  endet. 
Seine  ganze  Länge  beträgt  3800  Yards,  sein  Gefälle  5000',  seine 
Fläche  1900000  Quadratyards.  Ehemals  besass  sein  Firn  noch  2 
andere  Abflüsse  südwestwärts,  südlich  vom  Shastina,  und  manche 
von  den  vielen  isolirten  Schnee-  und  Eisflecken  an  den  südlichen 
und  südwestlichen  Gehängen  des  Mt.  Shasta  dürften  gleichfalls 
Gletschernatur  besitzen.  Die  Flanke  des  Shastina  ist  von  dem 
Uauptstrom  unterwühlt  und  sehr  labil.  Als  Russell  1883  die 
Shastagletscher  untersuchte,  schienen  sie  sehr  zurückgewichen,  nach 
den  1870  von  Watkins  aufgenommenen  Photographien  zu  schliessen. 
Gletscher  im  Cascadengebirge  (Oregon  und  Washington). 
Beschrieben  sind  jene  des  Mt.  Rainier,  Mt.  Hood,  Mt.  Baker; 
erwähnt  solche  an  Mt.  Jefferson,  Diamond  Peak,  Three 
Sisters.  Gletscherlos  sollen  Mt.  Scott  und  Mt.  Tielson  sein, 
während  nach  Diller  Three  Sisters  das  dankbarste  Feld  für 
Gletscherforschung  scheint. 
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Mt.  Rainier  (Tachoma,  Harbison),  unter  ca.  47*n.Br.,  öst- 
lieh  von  Olympia  in  Washington,  12330' ü.M.,  ist  der  zuerst  be- 
kannt gewordene  vergletscherte  Berg  der  Vereinigten  Staaten. 
1857  suchte  ihn  General  (damals  Lieutenant)  A.  V.  Kautz  zu  er- 
steigen, wurde  aber  durch  einen  Gletscher  gehindert  die  Spitze 
zu  erreichen.  Kautz'  Beobachtungen  theilte  erst  1871  Davidson 
in  den  Proceedings  of  the  California  Academy  of  Sciences,  marcfa  6, 
mit  und  einen  Auszug  von  Kautz'  Bericht  veröffentlichte  S.  F. 
Emmons  in  Journ.  Amer.  geogr.  Soc.  Vol.  IX,  45.  Im  Oktober 
1870  bestieg  Emmons  den  Berg,  und  sein  Bericht  wurde  in  Amer. 
Journ.  of  Scienc.  1871,  3.  Ser.  Vol.  1, 161  durch  King  veröffentlicht. 
Hazard  Stevens,  welcher  den  Pik  im  August  1870  bestieg,  gab 
eine  graphische  Schilderung  desselben  in  „Atlantic  Monthly" 
1876,  Vol.  XXXVIII,  513,  Der  Mt.  Rainier  besitzt  3  Spitzen  in 
je  iVs  bis  2  milcs  Entfernung  von  einander;  die  östliche  der- 
selben, welche  einen  runden  7«  ™^I®  weiten  Krater  trägt,  ist  auf 
60'  abwärts  nackt,  dann  beginnt  ein  28°  bü«  30°  geneigter  Firn, 
der  sich  mehrere  Meilen  weit  vom  südwestlichen  zum  nördlichen 
Pik  erstreckt,  und  etwa  2000'  (vertical)  unter  den  Kraterrand 
reichend,  in  körniges  Eis  übergeht.  Der  Eismantel  des  Berges  ist 
nur  von  1 — 2  Meilen  langen  Querspalten  durchsetzt;  weiter  ab- 
wärts zerfransen  ihn  Klippsporne  in  verschiedene  Eisströme,  denen 
schliesslich  die  Flüsse  Nisqually,  Cowlitz  und  White  entspringen. 
Bevor  sich  diese  Eisströme  consolidiren ,  stürzt  das  Eis  über  fast 
lothrechte  Wände  300'  tief  cascadenähnlich  ab;  dann  verlaufen 
sie  in  tiefen  Thälern  und  erhalten  Seitenzuflüsse  theilweise  von 
grosser  Länge.  Der  Kisquallystrom  ist  am  schmälsten  und  ver- 
läuft vielfach  gekrümmt  süd-  und  südwestwärts;  seinen  Haupt- 
zufluss  erhält  er  vom  östlichen  Pik,  besitzt  (unterhalb  der  Cas- 
caden)  regelmässiges  Gefalle,  ist  weiter  unten,  wo  er  aus  vulka- 
nischen Gesteinen  auf  Syenit  tritt,  sehr  zerspalten,  und  endet  mit 
500'  hoher  Eisfront  zwischen  1000 — 1500'  höheren  Lavawällen. 
Das  Bett  des  Cowlitzstromes  verläuft  weniger  sinuös,  anfangs  aber 
im  ganzen  dem  des  Nisqually  parallel,  in  3miles  Abstand.  Am 
Abschwung  sieht  man  75 — 100'  hohe  Eisnadeln,  abwärts  ist  das 
Gefälle    weniger   regelmässig   und    durch  kleinere  Cascaden  unter- 
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brochen.  Er  scheint  (gleich  dem  Nisqaally)  im  Wald  zu  enden, 
da  P.  picea  und  flexilis  noch  2000'  oberhalb  der  Eisfront  stehen. 
Der  Verlauf  ist  erst  südivärts  dann  ostwärts;  am  Knie  liegt  eine 
mehrere  hundert  Fuss  hohe  Seitenmoräne,  während  eine  Mittel- 
moräne dem  3000'  hohen  steilen  Pik  entstammt,  welcher  Nisqually- 
von  Cowlitzgletscher  scheidet.  Zahlreiche  kurze  Seitengletscher 
fliessen  dem  Cowlitz  zu.  Dem  W hiter ivergebiet  gehören  sechs 
verschiedene  Gletscher  an,  von  denen  zwei  durch  Bandstruktur 
ausgezeichnet  sind.  Der  Hauptgletscher  ergiesst  sich  4 — 5miles 
breit  vom  Kraterrand  10  miles  nordostwärts,  verschmälert  sich 
aber  nach  unten  auf  17,  miles.  Er  hat  gewaltig  erodirt,  besitzt 
zwei  Mittelmoränen  von  fast  100'  Höhe,  Gletschermühlen  u.  dergl. 
Am  Ende  des  Steilgehänges  bifurkirt  der  Gletscher,  und  beide 
Arme  vereinen  sich  erst  15  oder  20  miles  thalabwärts.  Vom 
Elippspom,  welcher  die  Bifurkation  bedingt,  verläuft  zwischen 
beiden  Gletscherarmen  ein  dritter  kürzerer  Strom.  „Were  nothing 
known  of  the  movements  of  glaciers,  an  instance  like  this  would 
seem  to  afford  sufficient  evidence  that  such  movement  exists, 
and  that  gravity  is  the  main  motive  power.^  Einige  kleine  See- 
augen liegen  im  schuttbedeckten  Eis.  Westwärts  wurden  noch  ver- 
schiedene, von  vorliegenden  Bergen  theilweise  verdeckte,  Gletscher 
wahrgenommen;  ausser  10  grossen  beobachteten  Gletscherströmen 
entgingen  wenigstens  noch  halb  so  viele  andere  der  Beobachtung. 
Mt.  Ho  od  (Washington)  in  Oregon,  unter  45Va^n.  Br.,  wurde 
im  August  1866  von  A.  Wood  bestiegen,  welcher  Gletscher  mit 
tiefen  weiten  Spalten  und  Untereiswasserströmen  beobachtete  (Proc. 
Cal.  Ac.  of  Sc.  III,  292).  Arnold  Haque  lieferte  einen  Beitrag 
zu  King's  Artikel  über  Gletscher  der  pacifischen  Küste,  in  Amer. 
Journ.  Sc.  1871,  3.  Ser.  I,  165,  welchem  Russell's  Notizen  über 
Mt.  Hood  entlehnt  sind.  Der  Krater  dieses  Berges  ist  von  Ost 
nach  West  fast  Vs  ^^^^  weit;  auf  der  Aussenseite  fällt  sein  Rand 
2000'  steil  ab,  auf  der  Innenseite  750'  tief  zu  einem  Schnee-  und 
Eismagazin.  Diesem  entströmen  drei  Gletscher,  welche  „White 
Sandy**,  „Little  Sandy**  river  speisen.  Der  Whiterivergletscher 
beginnt  Vi  ^il^  ^^^^^  &uf  der  Ostseite  des  Kraters  und  fliesst 
2  miles   gegen  Südost,   500'    unter  die  Baumgrenze  an  den  Berg- 
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flanken.  Nahe  unter  der  Spitze  des  Kraters  ist  er  durch  eine 
breite  Querspalte  zerschnitten,  weiter  abwärts  folgen  zahlreiche 
Parallelspalten;  eine  breite  Schrunde  ist  wenigstens  200'  tief;  Rand- 
spaltcn  und  Eishöhlen  bieten  Gelegenheit,  die  Lagenstruktur  des 
Eises  zu  studiren.  Zahlreiche  End-  und  Seiten-,  aber  keine  Mittel- 
moränen  kommen  vor;  Gletscherschrammen,  Schutt,  Geröll,  u.  s.  f. 
Ein  hoher  kahler  aus  dem  Eis  hervorragender  Rücken  theilt  den 
Krater  entzwei,  und  trennt  vom  vorigen  den  Sandy river- 
gletscher,  welcher  südwestwärts  fliesst,  ungefähr  ebenso  lang 
aber  breiter  als  der  Whiterivergletscher.  Er  führt  enorme  Schutt- 
massen mit  sich,  und  sein  trachytischer  Schlamm  bildet  noch  im 
Columbiariver  Bänke  vor  dem  Einfluss  des  Sandyrivers.  Der 
Little  Sandyrivergletscher,  dessen  Wasser  sich  mit  dem 
Sandyriver  wenige  Meilen  unter  dem  Bergfuss  vereinigt,  fliesst 
vom  Pik  westwärts,  durch  einen  hohen  Trachytsporn  vom  Sandy- 
rivergletscher getrennt.  Sein  oberer  Firn  ist  sehr  steil  und  zer- 
spalten; der  eigentliche  Gletscherstrom  schmal  und  tief  einge- 
schnitten. Ein  weitgreifendes  System  von  Gletschern  umgab  ehe- 
mals den  ganzen  Berg  und  hat  überall  immense  tiefe  Trogthäler 
zurückgelassen.  Das  alte  Netzwerk  der  alten  Gletscher  theilte  sich 
in  zwei  Stämme,  den  des  Hoodrivers  auf  der  Nordseite,  des  Sandy 
auf  der  Südseite.'  Der  ehemalige  Whiterivergletscher  war  zwar 
sehr  lang,  aber  ohne  Seitenzuflüsse. 

Mt.  Baker;  an  der  Nordgrenze  von  Washington,  ca.  48 V**^ 
n.  Br.,  wurde  1869  von  E.  T.  Colman  bestiegen.  In  der  Be- 
schreibung (Harpers  magazine  1869,  XXXIX,  793)  ist  viel  die 
Rede  von  Gletschern,  Firn,  Spalten  etc.,  so  dass  hier  eine  weit- 
verbreitete Vergletscherung  zu  vermuthen  ist. 

Ständiges  Eis  an  Bergen  des  grossen  Bassins.  Einige 
der  Bergzüge  im  grossen  Wüstenbassin  zwischen  Sierra  Nevada 
und  Wasatch  mountains  erreichen  10000 — 13000'  ü.  M.,  und  tragen 
einzelne  Schnee-  und  Eisflecke,  trotz  des  für  solche  ungünstigen 
heissen  trockenen  Klimas.  W.  Eimbeck  fand  einen  Eiskörper  an 
dem    13100'    hohen   (8000'    relativ)   Jeff  Davis  Peak*),    unter 

*)  Auch  Toobur-rit,  Union,  Lincoln,  Wheeler's  Mt.  genannt.    Simp- 
fio^:  Exploration  across  the  great  Basin  of  Utah  in  1859,  p.  51  u.  121.     G.  M. 
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38*59'n.Br.,  114M9'W.  L.,  lömiles  von  der  Nevada -Utah- 
grenze. Ein  Kahr  von  4000'  Weite  und  2000'  Tiefe  ist  bis  zum 
Kamm  des  ehemaligen  Rückens  hinauf  ausgebrochen,  und  wird 
von  den  zwei  stehen  gebliebenen  Spitzen  flankirt.  Es  hat  den 
ganzen  inneren  Bau  des  Berges  blossgelegt,  und  tief  im  Schatten 
seiner  Wand  liegt  11800' ü.M.  ein  etwa  1500'  langer,  200'  breiter 
Eiskörper  (Aug.  1883).  Er  schien  20 — 30'  dick  zu  sein,  neigte 
50^  besass  weder  Spalten  noch  neue  Moränen.  Alte,  weit  aus- 
geschobene, Moränen  deuten  aber  daraufhin,  dass  dieser  Eisfleck 
der  Ueberrest  eines  ehemaligen  Gletschers  ist,  welchem  Gilbert 
auch  die  kleinen  Seen  am  Nordfuss  des  Berges  zuschreibt. 

Jetzige  Gletscher  der  Rocky-mountains. 

Die  Spuren  ehemaliger  Vereisung  der  Rocky-mountains  waren 
zwar  lange  bekannt,  heutige  Gletscher  am  Windriver-  und 
und  Fremonts  Peak  in  Wyoming  wurden  aber  erst  1878  in 
^Preliminary  report  of  the  geological  survey  of  the  the  territories" 
von  F.  V.  Hayden  erwähnt.  Nach  den  Mittheilungen  von  W.  H. 
Holmes,  welcher  unter  Hayden  arbeitete,  sind  die  wenigen  Glet- 
scher der  Rocky  mountains  unbedeutend;  früher  waren  sie  zwar 
sehr  ausgedehnt,  aber  nur  entlang  den  Thälern,  und  Beweise  für 
allgemeine  Vereisung  fehlen.  In  Colorado  wurden  in  den  Quell- 
gebieten des  Platte,  Arkansas,  Rio  grande  nur  gelegentlich  kleine 
ständige  Schneefleckep  im  Schatten  der  höchsten  Pikes  wahrge- 
nommen. Die  ausgefegten  Schluchten  und  polirten  Klippen  der 
steilen  Gebirgshänge  deuten  nur  die  Wege  der  Lawinen  eines  jeden 
einzelnen  Wintei's  an.  In  Gesellschaft  mit  Egcles  u.  a.  entdeckte 
Holmes  den  ersten  wirklichen  Gletscher  im  Juli  1878,  am  süd- 
lichsten der  hohen  Peaks  des  Windrivergebirges,  Wyoming, 
worüber  Egcles  in  „Alpine  Journal"  für  August  1879  etwas  ver- 
öffentlichte. Er  war  etwa  2400'  breit  und  kaum  1  mile  lang,  liegt 
am  Nordgehänge  des  Gipfels  unter  dem  Schutz  einer  hohen  po- 
lirten Wand  auf  der  Westseite,  welche  zusammen  mit  der  Berg- 
spitze die  Sonnenstrahlen  abhält.  Die  Spuren  ehemaliger  Ver- 
eisung  reichen   weit   in   die  Ebene  hinab,  und  die  hohen  Amphi- 

Wbtte:  Report  on  a  reconnoissatice  in  southern  and  southeastem  Nevada; 
Eng.  Dep,  ü.  S.  A.,  1875,  p.  62. 
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theater  und  Thäler  zwischen  den  umgebenden  zackigen  Bergspitzen 
sind  moutonnirt,  polirt,  reich  an  kleinen  Seen.  Das  breite  Plateau, 
welchem  hier  die  Berge  aufgesetzt  sind,  erreicht  10000 — 12O0O' 
ü.  M.,  und  es  ist  von  concentrischen  Moränenwällen  nach  früheren 
Gletschern  durchzogen;  es  mag  dahingestellt  sein,  ob  diese  der 
Eiszeit  angehörten  oder  einer  späteren  Periode.  Auf  PI.  LH  wird 
die  Moränenlandschaft  eines  ehemaligen,  an  einem  vorliegenden 
Berg  bifurkirenden  Gletschers,  sehr  anschaulich  dargestellt.  Manche 
dieser  Gletscher  erreichten  20miles  Länge.  Auf  der  Nordseite 
des  Fremontspeak  wurden  andere  kleine  Gletscher  gefunden, 
mit  grossen  Schneefeldern  in  den  Kehren  unmittelbar  unter  den 
Spitzen.  Auf  beiden  Seiten  der  Tetonberge  (Grenze  zwischen 
Wyoming  und  Idaho)  bemerkt  man  die  Spuren  ehemaliger  aus- 
gedehnter Gletscher,  deren  jetzige  Rückstände  nicht  untersucht 
wurden;  grosse  Schneemassen  liegen  z.  B.  nahe  unter  dem  Gipfel 
des  Grand  Teton  oder  Mt  Hayden;  desgl.  am  Mt.  Moran, 
wo  das  wenige  Eis  in  einem  geschätzten  Winkel  zu  11000' ü.M. 
herabgeht.  Obwohl  auch  Yellowstone  stark  vereist  gewesen 
ist,  konnten  daselbst  doch  keine  Gletscher  entdeckt  werden,  auch 
nicht  im  Quellgebiet  des  Clark  Fork  und  Rosebud.  Pümpellt 
beobachtete  noch  zwei  Gletscher  im  Quellgebiet  des  Fiat  he  ad 
im  nördlichen  Montana,  7000'  ü.  M.  Sie  brechen  an  2000'  hohen 
Abstürzen  ab,  und  entsendeten  milchige  B|che.  Die  Berge  jen- 
seits der  englischen  Grenze  nehmen  an  Höhe  zu,  und  an  den 
Crows-  und  Mountain-heads  werden  muthmaasslich  noch 
Gletscher  entdeckt  werden. 

Gletscher  in  Alaska. 

Die  alpinen  Gletscher  liegen  im  Süden  Alaskas,  wo  die  Ge- 
birge in  der  Umgebung  des  E]iasberges  am  meisten  entwickelt 
sind.  Lange  bekannt,  wurden  sie  oft  erwähnt  aber  nicht  unter- 
sucht. Sir  Eduard  Belgheb  sah  von  Bord  des  „Sulphur^  in  der 
Icy  bay  am  Fuss  des  Mt.  Elias  „Eisklippen''  von  30'  Höhe,  welche 
auf  schlammigem  Gestade  zu  liegen  schienen;  desgl.  an  Cap  Suck- 
ling,  100  miles  westwärts.  Solche  Eisklippen  werden  auch  in 
Vancouvers  Reiseberichten  (1874,  III,  185)  vom  Prinz  Williams- 
sund,   Stephanspassage    nordwestlich    von    Sitka,    und    deo 
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Bergen  gegenüber  Admirality  islands  erwähnt.  Zwei  weite 
Buchten  im  Norden  und  Westen  von  Point  Converdeen  fand 
VANOOtJYEB  von  festeu  Eisbergen  eingesäumt,  welche  lothrecht  aus 
dem  Wasser  aufstiegen. 

1863  besuchte  W.  P.  Blake  einige  Gletscher  am  Nordufer 
des  Stikinerivers  und  gab  einen  kurzen  Bericht  in  Ämer.  Journ. 
Sc.  1867,  XLIV,  96-101,  auch  in  Geogr.  not.  upon  Russ.  Amer. 
and  the  Stickeen  River,  Washington  1886.  Der  Hauptstrom  in 
der  Nähe  von  Sitka  ist  der  Stickine  (Stickeen),  welcher  in  den 
Blue  Mountains  entspringt  und  erst  der  Küstenlinie  entsprechend 
südöstlich  verläuft,  dann  aber  die  Berge  durchbricht.  Sein  Thal 
ist  eng  ohne  absehwerthen  Alluvialboden,  der  FIuss  nur  bei  Hoch- 
wasser 125  miles  aufwärts  schiffbar.  Auf  der  rechten  Seite  treten 
auf  einer  Strecke  von  60-70  miles  von  der  Mündung  vier  grosse 
und  verschiedene  kleine  Gletscher  an  das  Flussthal  heran.  Der 
erste  in  einer  stark  abfallenden  klippigen  Schlucht,  2  miles  vom 
Fluss,  ähnelt  einer  Eiscascade;  der  zweite  ist  viel  grösser  und 
weniger  abschüssig;  er  endet  im  Thal  mit  IV9 — 2  miles  breiter, 
150'  hoher  Brust,  ist  aber  durch  zwei  Endmoränen  vom  Fluss 
getrennt;  die  untere  Moräne  halbmondförmig,  waldbewachsen; 
zwischen  der  oberen  und  dem  Gletscher  eine  Reihe  kleiner  Seen. 
Das  Eis  am  Gletscherfuss  ist  treppenartig  in  Bänke  abgesondert, 
und  diese  durch  Spalten  in  Blöcke  getheilt,  welche  auf  der  Sonnen- 
seite pyramidal  zugespitzt,  auf  der  Schattenseite  mehr  klotzig  er- 
erscheinen.  Breit%  Spalten  waren  mit  Schnee  gefüllt.  Mehrere 
Flüsse  brechen  geräuschvoll  unter  dem  Eis  hervor  und  erreichen 
den  Fuss  an  verschiedenen  Punkten.  Die  Oberfläche  des  Gletschera 
muss  mit  Blöcken  besät  sein,  denn  viele  liegen  an  seinem  Fusse 
zerstreut.  Der  W^aldwuchs  auf  der  äusseren  Moräne,  deren  Vor- 
schieben den  Fluss  aufgedämmt  hat,  deutet  auf  neuerliche  Ver- 
besserung des  Klimas.  W.  H.  Bell  schilderte  die  Scenerie  des 
Stickineflusses  und  seiner  Gletscher  in  „Sgribneb's  monthly^  April 
1879.  E.  DosSETEB  photographirte  unter  J.  W.  Powell's  Direction 
den  Bernardo-  und  Orlebargletscher  an  demselben  Fluss. 
Von    seiner   Mündung   (56®  40'  n.  Br.)    nordwärts    kommen    noch 
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Gletscher  östlich  von  den  Admirality Islands  vor,  und  wahr- 
scheinlich auch  am  Takariver;  andere  an  Glacier-bay  und 
Lynncanal  (Notes  on  glaciers  in  Alaska,  by  Thomas  Meehan. 
Proc.  ac.  nat.  sc.  Philadelphia,  nov.  6.  1883),  deren  Lage  W.  H. 
Dall  bestimmt  hat.  Vier  Gletscher  fand  1883  F.  Schwatka 
zwischen  Chilcootinlet  und  Lake  Lindemann  (Science  III, 
1884.  220).  Andere,  von  Dall  kartirte  Vorkommnisse  sind:  an 
den  Bergen  zwischen  Vancouver  und  Mt.  Elias;  auf  der  Halb- 
insel Kenai,  60°  N.  Br.,  150°  W.  L.,  auf  der  Aleuteninsel  Unalaska 
in  2000'  ü.  M.  (Schneegrenze  daselbst  3000'). 

Dall  (Bull,  of  the  Phil.  Soc.  of  Waah.  VI,  33)   unterscheidet 
Plateaueis  ohne  Bewegung  im  ganzen,  welches  weite  Depressio- 
nen  füllt,    und    bei  Anhäufung   des  Schnees   deren  Rander   über- 
fliessen   kann;   Thaleis-Gletscher   ohne  Seitenmoränen,  oft  auch 
ohne   Endmoränen;    Eise asc ade n,   in    engen   steilen  Schluchten, 
meist    ohne    wohlgeformte   Endmoränen;    typische    Gletscher, 
mit   Firn,    Seiten-   und   Endmoränen;    endlich   erschöpfte   oder 
fossile  Gletscher,  deren  Bewegung  wegen  mangelhafter  Zufuhr 
aufgehört  hat;  ihre  unteren  Partien  sind  abgeflacht  und  mit  Schutt 
bedeckt,    der   gegen    weiteres   Abschmelzen   schützt.    Ein   solcher 
blieb  ein  halbes  Jahrhundert  unbekannt,    obwohl  seine  Oberfläche 
beschrieben    und    kartirt   worden   war.    Das  Eis  enthält  mitunter 
Zwischenlagen  von  Sand,  Thon  etc.;  am  Kotzebuesund,  unter  dem 
Polcirkel,  wird  es  300' dick  und  ist  40' hoch  mit  Lehm  bedeckt,  worin 
Ueberreste  vom  fossilen  Pferd,  Bos  latifrons,  Be^gschaf  u.  a.  Sauge- 
thieren  sich  finden.    Nordwärts  wird  die  Lehmdecke  dünner  (2  u.  3*) 
und  erhebt  sich  selten  mehr   als  12 — 15'  über   den  Meerespiegel. 
Elipphügel  aus  Kohlenkalkstein,  ohne  Gletscherspuren,   unter- 
brechen das  fossile  Eis  zwischen  Kotzebuesund  und  Icy-cape. 
Franklin,   Beecht  u.  a.   bemerkten,   dass   erratische   Gerolle  in 
diesem  Gebiete  fehlen.     Dall's  Beschreibung  findet  sich  in  Amer. 
Journ.  Sc.  1881,  3.  Ser.  XXI,  108.     „The  continnity  of  the  moesy 
surface  shows  that  the  ice  must  be  quite  destitute  of  motion,  and 
the  circumstances  appear  to  point  to  the  conclusion    that  there  is 
here  a  ridge  of  solid  ice   rising   several   hundred   feet  above  the 
sca,  higher  than  any  of  the  land  about  it,  older  than  the  maminotb 
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and  fossil  horse,  and  taking  upon  itself  the  functions  of  a  regulär 
stratified  rock."  Stf. 

Vogel.    Ueber  die  Schnee-  und  Gletscherverhältnisse  auf 

Südgeorgien.      Jahresber.    d.   geogr.    Ges.   in  München  1885,  78; 
Peterm.  Mitth.  Litt.  1886,  97-98t. 

Gletscherbeobachtungen  in  Südgeorgien  54^  31'  S  Br.  und 
36'  5'  W  L.  V.  15.  Sept.  1882  bis  1.  Sept.  1883.  Die  mittlere  Tempe- 
ratur war  -^-l,4^  (wärmster  Monat  Februar  -+-5,4,  kältester  Juni, 
— 2,9;  absolutes  Maximum  4-17,8®,  abs.  Minimum  — 12,3)  mittlere 
Feuchtigkeit  74  pCt.,  Niederschlag  1067  mm  (fast  nur  Schnee). 
Diese  klimatologischen  Verhältnisse  sind  der  Gletscherbildung  sehr 
günstig.  Die  Schneedecke  erreicht  1  m  Tiefe.  Sommerschnee  ist 
häufig,  auch  Föhnwinde  treten  ziemlich  häufig  auf.  Die  Schnee- 
grenze geht  sehr  tief  herunter,  an  einzelnen  Stellen  bis  an  das 
Meer  herab,  man  kann  sie  zu  550  m  annehmen.  Die  Berge  sind 
bis  2000  m  hoch  und  zahlreiche  Thal-  und  Hängegletscher  sind 
vorhanden,  von  denen  nur  der  Bossgletscher  näher  untersucht  ist. 
Derselbe  setzt  sich  aus  mehreren  Strömen  zusammen  und  geht  bis 
in  das  Meer  hinab  mit  100  m  hohem  direkten  Abfall.  Das  mitt- 
lere Drittel  ist  ein  Gewirr  von  Eispyramiden.  Mittel-  und  Seiten- 
moränen sind  vorhanden;  auf  der  linken  Seite,  wo  die  Stirn  nicht 
bis  ins  Meer  reicht,  ein  Gletscherbach;  grössere  Schmelzbäche 
wurden  nicht  bemerkt.  Der  Gletscher  ging  in  der  einjährigen  Be- 
obachtungszeit 1100  m  (?)  zurück.  Die  tägliche  Bewegung  wird 
auf  0,035  m  angegeben.  An  der  Stirn  brachen  in  der  dort  60  m 
tiefen  Royalbai  häufig  grosse  Stücke  ab,  wodurch  bedeutende 
Wellen  entstanden;  bei  der  Insel  befanden  sich  zahlreiche  Eisberge, 
meist  von  tafelförmiger  Gestalt,  doch  konnte  nicht  festgestellt 
werden,  ob  sie  aus  Gletschereis  bestanden.  Stein-  oder  Schutt- 
massen wurden  nie  auf  denselben  beobachtet.  Seh, 


BoBRiK  VON  Boldva.     Aufnahme   und  Beschreibung  der 
Insel   Jan   Mayen   und  Beobachtungen  über  Grletscher- 

bewegung.      Int.  Polarf.  Oesterr.  1882/1883,  L      Wien.  Anz.  1886, 
Nr.  9t. 

Foitsclir.  d.  Phys.  XUI.    SL  Abth.  63 
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Das  Werk  selbst  ist  der  Redaktion  leider  nicht  zogegangen. 
Es  enthält  ausser  der  oben  angegebenen  Abhandlung  folgende 
grössere  Aufsätze: 

Astronomie  von  Freiherrn  Basso  von  Gödel-Lannot. 

Meteorologie  von  A.  Sobieczky. 

Temperatur  und  specifisches  Gewicht  des  Seewassers  von 
J.  LüKSCH  und  J.  Wolf. 

Resultate  der  chemischen  Untersuchungen  über  die  von  Jan 
Mayen  mitgebrachten  Seewasserproben  von  A.  Eliemetscitek  and 
J.  Sobieczky. 

Ebbe-  und  Fluthbeobachtungen  von  A.  Bobrik  von  Boldva. 

Seh, 

E.  Brückner.    Die  hohen  Tauern  und  ihre  Eisbedeckung. 

Verb.  d.  k.  k.  geol.  Reichsansi  1886,  362-63;  ZS.  d.  d.  o.  A.-V.  XVIl, 
1886,  l63-87t. 

Die  Arbeit  sucht  namentlich  zwischen  Orometrie  und  Ver- 
gletscherung Beziehungen  hervortreten  zu  lassen  und  den  Einfluss 
der  verschiedenen  Erhebung  und  verschiedenen  Exposition  auf  den 
Grad  der  Vergletscherung  ziifermässig  festzustellen.  Das  zahlen- 
massige  Material  ist  in  sechs  Tabellen  niedergelegt. 

I.  Länge  und  mittlere  Eammhöhe  der  Kämme  der  hohen 
Tauren. 

II.  Mittleres  Gefäll  der  Thäler. 

III.  Areale  der  Isohypsenilächen. 

IV.  Vergletscherte  Areale  1871/72. 

V.  Mittlere  Höhe  der  Schneelinie. 

VI.  Säkulare  Schwankungen  in  den  Dimensionen  der  Ver- 
gletscherung. 

In  Beziehung  auf  letzteren  Punkt  stellt  sich  heraus,  dass  das 
Gletscherareal  sich  um  14  pCt.  (60  Quadratkilometer)  verringert 
hat.  Der  Gletscherrückgang  in  horizontaler  Richtung  ist  in  den 
Gebieten  geringer  Vergletscherung  sehr  viel  grösser  als  in  Gebieten 
stärkerer  Vergletscherung.  Für  die  früheren  Verhältnisse  sind  die 
SoNKLAR'schen  Messungen  zu  Grunde  gelegt.  Von  den  326  qkm 
Gletscherfläche  der  hohen  Taurenkette  gehören  nur   134  qkm  der 


Brückner,    von  Nordenskiöld,  Rink,  Garde.  995 

Nordseite,  192  qkm  der  Südseite  an,  bei  beinah  gleichem  Gesammt- 
areal.  Es  erklärt  sich  dies  aus  dem  orographischen  Verhältniss. 
Die  Südseite  der  Tauren  ist  allerdings,  da  sie  einer  stärkeren  In- 
solation ausgesetzt  ist,  der  Gletscherentwicklung  ungünstiger  als 
die  Nordseite,  da  sie  aber  die  letztere  an  Massigkeit  der  Erhebung 
weit  übertrifft,  der  Gletscherentwicklung  bedeutend  günstiger. 
Aus  beiden  Faktoren,  Insolation  und  Art  der  Erhebung  erklärt 
sich  die  Gletscherentfaltung.  Das  Gebiet  enthält  204  Gletscher, 
darunter  15  Thalgletscher  (1.  Ordnung),  unter  denen  der  Unter- 
sulzbachkees ,  der  ümbalkees,  der  Dorferkees,  die  Pastei^ze,  der 
Schlatenkees  die  bekanntesten  sein  dürften.  Die  Schneelinie  wurde 
aus  dem  Gletscherareal  1871/72  und  dem  Areal  der  Isohypsen- 
flachen  von  2700—3000  m  gefunden.  Nach  der  Tabelle  V  steigt 
die  Schneelinie  von  Norden  nach  Süden  bedeutend  von  2750  m 
auf  der  Nordseite  bis  2850  m  auf  der  Südseite,  bei  der  der  Süd- 
seite vorgelagerten  Berggruppe  ist  sie  noch  höher  (2950  m)  (ziem- 
lich übereinstimmend  mit  Sonklar's  mittlerer  Schneelinie  2850  m). 

Seh, 


A.  E.  VON  NoRDENSKiöLD.    Grönland,  seine  Eiswüsten  im 
Innern  und  an  der  Ostküste.    Leipzig  1886, 1-505;  Gaea  1886, 

H.  7-9;    Ausl.  1886,  600;    Peterm.  Mitth.  1886,  154. 

RiNK,    Garde.      Dänische    Untersuchungen    in    Grönland 

1885.     Pbtebm.  Mitth.  1886,  153-54.    Discussion  über  die  Wasser- 
scheide. 

H.    RiNK.      Die    neueren    dänischen    Untersuchungen    in 

Grönland.    Peterm.  Mitth.  1886,  48-52,  79-86.     üebersicht  der  ge- 
wonnenen Resultate. 

NoRBENSKiöLD  hat  eine  ausführliche  Schilderung  seiner  Reise 
in  das  vereiste  Grönland  (23.  Mai  bis  27.  September  1883)  heraus- 
gegeben. 

Ueber  die  Forschungen  Rink's  ist  schon  Fortschr.  1885,  (3) 
857  Mittheilung  gemacht.  In  den  vorliegenden  beiden  Abhand- 
lungen ist  zunächst  der  Reisebericht  gegeben,  dem  eine  üebersicht 
der  gewonnenen  Resultate  (mit  Karte)  beigefügt  ist. 

63* 
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Abschnitte:  Allgemeine  Geographie  des  Landes,  Binneneis  und 
Gletscher,  Geologie,  Botanik  und  Zoologie,  Archäologie  (wichtig 
wegen  der  angeblichen  Ruinen).  In  dem  Abschnitte  Binneneis 
werden  namentlich  die  Wanderungen  Jensbn's  berührt,  ebenso  die 
Beobachtungen  über  Eisberge  (der  höchste  193'  =  60  m)  und 
Nordenskiöld's  Expedition.  Auch  wird  die  Ealbung  eines  Glet- 
schers des  Puissortok  d.  h.  das  Abstürzen  der  Spitze  ins  Meer,  nach 
Wahrnehmungen  von  Garde  geschildert.  Der  so  entstandene  Eis- 
bei-g  ragte  lim  aus  dem  Wasser  empor  bei  einer  Länge  von 
47  m  und  einem  wahrscheinlichen  Volum  von  1000000  cbf. 

Seh. 

Schnee  Verhältnisse  and  besondere  Eisformen. 

F.  Ratzel.     Fragebogen    über   die  Schneeverhältnisse  in 

Gebirgen.     Peterm.  Mitth.  1886,  182;    cf.  a.  a.  0.  d.  Fortschr. 

1.  Wann  fällt  der  erste  Schnee  auf  den  Bergen  in  der  Um- 
gebung Ihres  Wohnortes?  Wie  hoch  sind  diese  Berge?  Wenn  Auf- 
zeichnungen vorhanden  sind,  bittet  man  um  Angabe  des  Datums. 
2.  Von  welcher  Zeit  an  liegt  die  vollständige  oder  mit  Lücken 
dauernde  Schneedecke?  3.  Wann  bleibt  gewöhnlich  der  Schnee  in 
Ihrem  Wohnorte  selbst  liegen?  Wie  hoch  ist  ihr  Wohnort?  4. 
Werden  im  Laufe  des  Winters  die  Berge  Ihrer  Umgebung  zeit- 
weilig schneefrei?  In  welcher  Höhe  und  auf  welcher  Seite  ge- 
schieht dies  am  frühesten?  5.  Wann  verschwindet  der  grösste 
Theil  der  winterlichen  Schneedecke?  6.  Wie  lange  bleiben  die 
letzten  Reste  derselben  liegen?  7.  Wie  weit  erstreckt  sich  ge- 
wöhnlich die  bleibende  Schneedecke  nach  unten  hin?  8.  An 
welchen  Stellen  liegt  gewöhnlich  in  Ihrer  Gegend  der  Schnee  am 
tiefsten?  Wie  tief?  9.  Wo  häuft  der  Wind  in  Ihrer  Umgebung 
die  grössten  Schneewehen  an?  Wie  verhalten  sich  zu  denselben 
die  verschiedenen  Abhänge  der  Berge  oder  Höhenzüge?  10.  Wel- 
chen Einfluss  üben  die  Bodenformen  auf  das  Liegenbleiben  des 
Schnees?  Man  beachte  besonders  die  Abhänge  von  verschiedener 
Steilheit,  Gipfel,  Schluchten,  Thalhintergründe,  Mulden.  11.  Wel- 
chen Einfluss  übt  die  Beschaffenheit  der  Oberfläche,  je  nachdem 
diese  Stein,  Geröll,  Sand,  Erde,  auf  das  Liegenbleiben  des  Schnees? 
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12.  Welchen  Einfluss  übt  die  Pflanzendocke  und  besonders  der 
Wald  auf  das  Liegenbleiben  des  Schnees?  13.  Welchen  Einfluss 
übt  die  Nähe  des  Wassers  auf  das  Liegenbleiben  des  Schnees? 
Auch  Sümpfe  und  Moore  sind  dabei  zu  berücksichtigen.  14.  Wel- 
chen Einfluss  übt  die  grössere  oder  geringere  Durchlässigkeit  des 
Bodens  auf  das  Liegenbleiben  des  Schnees?  15.  Nach  welcher 
Zeit  nimmt  der  Schnee  körnige  Beschaffenheit  an?  Unter  welchen 
Verhältnissen  geht  er  in  Eis  über?  Man  unterscheide  körniges, 
blasiges  und  klares  Eis.  16.  Bemerkt  man  Risse  und  Spalten  in 
den  Schneefeldern?  17.  Beobachtet  man  Bewegung  in  den  Schnee- 
feldern oder  lässt  sich  auf  jene  aus  Spuren  an  Gegenständen  ihrer 
Umgebung  schliessen?  18.  Kommen  grössere  Rutsch ungen  des 
Schnees  (Lawinen)  in  Ihrer  Gegend  vor?  Lassen  sich  die  Ur- 
sachen derselben  erkennen?  Was  kann  von  den  Wirkungen  der- 
selben auf  Boden  und  Vegetation  (Wald)  ausgesagt  werden? 
19.  Welche  auffallenderen  Formen  beobachtet  man  an  der  Ober- 
fläche des  Schnees  als  Folge  von  Wind,  Schmelzung  oder  anderen 
Ursachen?  20.  Treten  deutliche  Schichtungen  im  Schnee  hervor? 
21.  Wie  gross  ist  der  Einfluss,  den  Schneeschmelzen,  auch  winter- 
liche^ auf  den  Wasserstand  der  Flüsse  und  Seen  Ihres  Gebietes 
üben?  In  welcher  Zeit  nach  dem  Eintritt  der  Schmelzung  macht 
sich  derselbe  geltend?  22.  An  welchen  Wasserläufen  bemerkt 
man  zuerst  die  Wirkung  der  Schneeschmelze?  Verhalten  sich  die 
verschiedenen  Abhänge  eines  Gebirges  in  dieser  Beziehung  ver- 
schieden?    Seh. 

Hertzer.     Ueber  die  temporäre  Schneegrenze  im  Harze. 

Sehr.  d.  naturw.  Ver.  d.  Harzes  in  Wernigerode  I,  1886,  l-23t. 

Nach  einigen  Bemerkungen  über  die  Schneegrenze  in  ver- 
schiedenen Gebirgen  geht  der  Verfasser  zur  Betrachtung  der  tem- 
porären Schneelinie  über,  d.  h.  der  Schneegrenze  für  gewisse  Zeit- 
punkte auch  in  einem  Gebirge,  das  nicht  bis  zur  Schneegrenze 
emporragt  (1.  Dez.  oder  1.  Mai).  Dieselbe  ist  für  das  Kulturleben 
von  grosser  Wichtigkeit.  Zur  Bestimmung  wird  zuerst  eine  Grenz- 
bestimmung gemacht,  d.  h.  die  Frage  erörtert:  Wann  verschwinden 
an  der  höchsten  unbewaldeten  Brocken  kuppe  die   letzten  Schnee- 
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reste  (auch  die  vom  Winter  herrührendeD).  Der  Verfasser  hat 
über  diese  wie  auch  andere  klimatologische  Verhältnisse  des 
Harzes  langjährige  sorgfältige  Beobachtungen  angestellt  Seit  1852 
war  der  früheste  Termin  1.  Mai  1862,  der  späteste  8.  Juli  1855, 
als  mittleren  Termin  kann  man  den  7.  Juni  annehmen.  Auf  diese 
Zeit  sind  natürlich  das  Quantum  des  Niederschlags  im  Winter  und 
die  Temperaturverhältnisse  vom  wesentlichsten  Einfluss.  In  einer 
weiteren  Tabelle  sind  der  erste  und  zweite  Schneetag  für  die 
einzelnen  Jahre  zusammengestellt,  oft  liegt  zwischen  beiden  ein 
ziemlich  bedeutender  Zwischenraum.  Das  Mittel  von  34  Jahren 
ist  17.  Okt.  und  29.  Okt.,  der  früheste  Termin  für  den  ersten 
Schneetag  war  der  20.  Sept.  1880,  der  späteste  der  11.  Nov.  1883. 
Die  entsprechenden  Fragen  werden  dann  für  die  Stadt  Wernigerode 
beautwortet  (240  m  Höhe,  Beobachtungszeit  1851 — 1886).  Auch 
hier  geben  Tabellen  das  Material  zur  Beantwortung  der  verschie- 
denen Fragen.  Der  erste  Schnee  fallt  im  Mittel  auf  den  ö.  Nov., 
der  zweite  auf  den  16.  Nov.,  die  letzten  Schneefalle  finden  durch- 
schnittlich 2.  April  bis  9.  Mai  statt. 

Dann  wird  die  Höhe  des  Niveaus  bestimmt,  bis  zu  welchem 
die  Schneedecke  während  der  ganzen  Dauer  des  Winters  herab- 
reicht. Für  jede  Höhenstufe  des  Gebirges  ist  eine  Zeit  vorhanden, 
von  wo  ab  die  entstehende  Schneedecke  ohne  wesentliche  Unter- 
brechung bis  zum  Frühjahr  fortdauert.  Der  Verfasser  unterscheidet 
sechs  Zonen  und  giebt  für  jede  die  Zeitdauer  an. 

Die  temporäre  Schneegrenze  ist 

bei  1150  m  vom  9.  November  bis  13.  Mai  =  186  Tage 

1000  15.  25.  April  =162 

850  21.  5.  =136 

700  28.  29.  März  =122 

550  6.  Dezember  bis  19.  =  104 

400  14.  5.  =   82 

290  27.  24.  Febr.  =   60 

Hiemach  würde  die  Mitte  des  Winters  in  die  zweite  Hälfte 
Januar  fallen. 

Sodann  sind  noch  die  Verhältnisse  des  Säntis  mit  denen  des 


I 
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Harzes  zusammengestellt.  Im  Allgemeinea  liegt  am  Säntis  die 
Schneegrenze  zu  derselben  Zeit  höher  als  am  Harze,  was  wohl 
auf  das  wärmere  Klima  zurückzuführen  ist.  Seh, 


S.   A,   Andrke.      Sur    le    chasse-neige   dans   les   regions 
arctiques.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  523-331. 

Die  Massen  des  durch  den  Wind  forgetriebenen  Schnees  sind 
so  bedeutend,  dass  dieselben  wohl  im  Stande  sein  können  beson- 
dere Wirkung  auszuüben,  zumal  da  sie  häufig  in  den  arktischen 
Regionen  niedrige  Temperatur  besitzen.  Die  schwedische  interna- 
tionale Nordpolexpedition  (Station  Spitzbergen)  wandte  erst  Ende 
Dezember  1882  dem  Phänomen  Aufmerksamkeit  zu.  Es  wurde 
versucht  zu  bestimmen  wie  viel  Schnee  während  der  Zeiteinheit 
durch  einen  bestimmten  Querschnitt  hindurchgeht.  Es  mussten 
dazu  besondere  Apparate  construirt  werden.  Der  eine  Apparat 
bestand  aus  einem  cylindrischen  Gefässe  von  Metall,  in  dessen 
Seitenwandung  sich  eine  Oeifnung  14x21  mm  befand.  Die  obere 
Oeffnung  des  Cylinders  ist  mit  Leinen  überspannt.  Dieser  Schnee- 
langer hatte  noch  Mängel  und  wurde  verschiedentlich  modificirt  durch 
Aenderungen,  die  im  Einzelnen  angeführt  werden.  Der  Unterschied 
war  so  bedeutend,  dass  der  zweite  Apparat  bei  vergleichbaren 
Windgeschwindigkeiten  10  mal  mehr  Schnee  als  der  erste  sammelte. 

In  einer  Tabelle  sind  einige  Beobachtungen  zusammengestellt; 
sie  enthalten  Zeit  der  Beobachtung,  Menge  der  gesammelten  Schnee- 
mengen^  Windgeschwindigkeit  und  -Richtung,  Temperatur  und  An- 
merkungen. Die  Mengen  Treibschnee  sind  ausserordentlich  gross. 
In  einem  Falle  würde  der  Schnee,  der  eine  Fläche  von  10  km 
Breite  überwehte,  eine  Schneeschicht  von  25  cm  Dicke  auf  10  qkm 
gegeben  haben.  Das  Schneetreiben  findet  schon  bei  sehr  schwachem 
Winde  statt;  man  kann  daher  annehmen,  dass  in  den  Polargegenden 

der  Schnee  an  der  Oberfläche  sich  immer  in  Bewegung  befindet. 

Seh. 

Ratzel.  Die  Schneeverhältnisse  in  den  bayerischen  Kalk- 
alpen. Jahresber.  geogr.  Ges.  München  1885,  X,  24;  Peterm.  Blitth. 
1886,  ytt.  125. 
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Diese  Studie  stellt  sich  dar  als  Theil  einer  aUgemeineren 
Untersuchung  über  die  Rolle^  welche  der  Schnee  in  Gebirgsländem 
als  geographisches  Element  spielt,  und  es  werden  in  Folge  dessen 
allgemeine  Erörterungen  an  die  Spitze  gestellt.  Zunächst  werden 
die  SchneeanhäufuDgen  oder  ,,Schneegangeln^  besprochen,  welche 
der  Wind  zu  Wege  bringt,  und  welche  der  Verfasser  mit  den 
Dtinenbil  düngen  am  Meeresstrande  vergleicht.  Vor  allem  wichtig 
sind  in  dieser  Hinsicht  die  „Soostrugi"  Nordasiens,  welche  in  den 
einförmigen  Tundren  vielfach  das  einzige  Mittel  der  Orientirung 
gewähren.  Weiter  wird  der  Lawinen  gedacht,  deren  Residuen  oft 
in  sehr  eigenthiiralichen  Formen  weite  Flächen  überdecken,  und 
alsdann  betrachtet  der  Verfasser  die  Veränderungen  und  Schicht- 
bildungen, welche  sich  stets  einstellen,  wenn  auf  eine  Masse  gefal- 
lenen Schnees  Perioden  des  Thauens  und  Wiedergefrierens  ein- 
wirken. Es  kommt  so  unter  Umständen  zur  Bildung  eines  Miniatur- 
Karrenfeldes  („surface  ecailleuse"  nach  H.  B.  de  Saüssüre).  Einer 
genauen  Bestimmung  der  Dichte  des  Schnees  stellen  sich  grosse 
Schwierigkeiten  entgegen;  von^O,06  (bei  frisch  gefallenem  Schnee) 
steigt  das  specifische  Gewicht  (wenn  sich  Frostreif  damit  vermengt 
hat)  bis  0,39.  Endlich  werden  noch  die  sogenannten  „Firnflecke", 
wie  sie  in  den  Thalschlüssen  und  Karen  der  Kalkalpen  keine 
Seltenheit  sind,  namentlich  in  ihrer  Eigenschaft  als  Sammelstellen 
von  Trümmerschutt  gekennzeichnet.  Ein  vom  Verfasser  ausgear- 
beiteter und  versendeter  Fragebogen  mit  22  genau  präcisirten 
Punkten  soll  zu  weiterer  Forschung  über  Schneeverhältnisse  an- 
regen; wir  können  jetzt  schon  sagen,  dass  dieser  Zweck  wirklich 
erreicht  worden  ist.     Cf.  oben  p.  996.  Or, 


F.  Ratzel.     Die   Bestimmung  der  Schneegrenze.     Natarf. 

1886,  245-48t. 
Der  Verfasser  weist  darauf  hin,  dass  es  sehr  schwierig  ist  die 
Schneegrenze  zu  bestimmen  und  dass  in  den  verschiedenen  Schriften 
(Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Alpenreisen; 
Anleitung  zu  wissenschaftlichen  Beobachtungen  auf  Reisen  u.  s.  w.) 
Heine  Regeln  dafür  gegeben  sind.  Die  Schwierigkeit  liegt  darin, 
dass  die  Schneegrenze  niemals  eine  scharf  ausgeprägte  Linie  bildet. 
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an  einzelnen  Stellen  gehen  schneefreie  Stellen  höher  hinauf,  an 
anderen  erstreckt  er  sich  dauernd  tiefer  thalabwärts,  wie  dies  die 
Verhältnisse  am  Dachstein  so  recht  darthun.  (Simony,  die  Glet- 
scher des  Dachsteingebirges.  Wien.  Ber.  (2)  LXXI,  502).  Ungleiche 
Exposition  gegen  Wind  und  Sonne  einerseits,  dann  verschiedene 
Mengen  des  atmosphärischen  Niederschlags  andererseits  sind  als 
die  Hauptfactoren  zu  bezeichnen,  welche  die  grossen  Unterschiede 
in  der  Höhe  der  Schneegrenze  bedingen;  auch  der  Gebirgsbau 
selbst  wird  Verschiedenheiten  hervorbringen  können.  Deshalb  ist 
eine  ganze  Reihe  von  Messungen  erforderlich  um  die  Schneegrenze 
festzustellen. 

Die  Schwierigkeit  der  Feststellung  wird  an  den  bayerischen 
Ealkalpen  gezeigt,  auch  wird  dargethan,  dass  die  Zahlen  der  Lehr- 
bucher die  Verhältnisse  nicht  wiedergeben.  Der  Verfasser  unter- 
scheidet nun  zunächst  die  orographische  Schneelinie  von  der 
klimatischen  Schneelinie.  Die  erste  könnte  auch  als  die  Grenze 
der  gesellig  auftretenden  Schneeflecken,  die  zweite  als  diejenige  der 
ausgedehnten  und  nach  Möglichkeit  zusammenhängenden  Schuee- 
felder  bezeichnet  werden.  Auf  diese  Weise  wird  man  zu  besseren 
und  sicheren  Zahlen  gelangen.  Die  jetzigen  Zahlen  der  Lehrbücher 
geben  die  Schneelinie  oft  auf  Grund  der  Höhen  vereinzelter  tiber- 
dauernder Schneemassen^  andere  nehmen  die  Firnlinie  an.  Für 
Bestimmung  der  Schneegrenze  ist  die  Zeit  von  Wichtigkeit  Es 
ist  der  Punkt  zu  wählen,  zu  welchem  die  Abschmelzung  aufhört 
die  Flächenausdehnung  eines   Schneelagers  zu  verringern. 

Seh» 


SiEVERS.      Ueber   Schneeverhältnisse    in    den    Cordilleren 

Venezuelas.      Jahrb.  d.   geogr.  Ges.   1886,  X,  54;    Peterm.  Mitth. 
1886,  Litt.  94t. 

Auf  der  Sierra  Nevada  de  Merida  wird  die  Höhe  der  Schnee- 
linie mit  4100  m  angegeben.  Der  im  NO  von  Merida  gelegene 
Pan  de  Azucar  ist  schneefrei,  obwohl  er  4400  m  hoch  ist. 

Seh* 
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E.  Brückner.  Die  Höhe  der  Schneelinie  und  ihre  Be- 
stimmung.    Met.  ZS.  1887,  Slf. 

Nachdem  auf  die  praktische  Schwierigkeit  der  Bestimmang 
der  Schneegrenze  hingewiesen  ist,  führt  der  Verfasser  drei  Metho- 
den zur  Bestimmung  an,  von  denen  er  die  dritte  zum  ersten 
Male  auf  die  hohen  Tauern  angewendet  hat. 

Die  erste  Methode  besteht  darin,  dass  an  möglichst  vielen 
Punkten  in  verschiedenen  Jahren  die  Höhe  festgestellt  wird,  bis 
zu  welcher  vor  dem  Fall  des  ersten  im  Herbst  liegenbleibenden 
Schnees  die  continuirliche  Schneedecke  zurückgewichen  war. 
Hierbei  ist  von  den  lokalen  Schnee-  und  Firnflecken  abzusehen. 

Die  zweite  Methode  nimmt  die  Gletscher  als  Ausgangspunkt 
Die  Lage  der  Schneelinie  ist  tiefer  als  die  Höhe  der  einen  Glet- 
scher umgebenden  Gipfel.  So  ergiebt  sich  für  die  Bestimmung  der 
Schneelinie  eine  obere  Grenze.  Stellt  man  andererseits  fest,  dass 
trotz  günstiger  Gestalt  zahlreiche  andere  Berge  von  geringerer  Höhe 
der  Gletscher  entbehren,  so  darf  die  Höhe  dieser  Berge  als  untere 
Grenze  der  Schneelinie  betrachtet  werden.  So  wurde  die  Höhe 
der  eiszeitlichen  Schneelinie  auf  1200  m  bestimmt,  nach  derselben 
Methode  findet  sich  jetzt  für  den  Nordabhang  der  hohen  Tauem 
2700— 2800  m.  Für  die  Bestimmung  der  Schneelinie  der  Gegen- 
wart ist  diese  Methode  gar  nicht  angewandt. 

Die  dritte  Methode  ist  die  folgende: 

Jeder  Gletscher  ist  aus  zwei  Theileu  zusammengesetzt,  einem 
oberhalb  der  Schneegrenze  gelegenen,  dem  Sammelgebiet,  und  einem 
unterhalb  derselben  befindlichen,  dem  Eisstrom.  Das  Areal  beider 
Theile  ist  ein  sehr  wechselndes  (beim  Morteratschgletscher  1,6 : 1, 
beim  Glacier  de  Corbassiere  7:1,  bei  den  Gletschern  des  Oetzthals 
und  der  Tauern  3,8  ;  1 ,  nach  Richter  8  : 1).  Hr.  Brückneb  nimmt 
das  Verhältniss  3 : 1.  Sieht  man  nun  zu,  welcher  Isohypsenfläche 
jenes  oberhalb  der  Schneelinie  gelegene  Gebiet  an  Grösse  gleich- 
kommt, so  erhält  man  als  MaximalweHh  der  Höhe  der  Schneelinie 
die  Höhe  jener  Isohypse.  —  Der  Verfasser  hat  aus  dem  Areal  der 
Gletscherbedeckung  und  aus  den  Isohypsenflächen  von  2700  m  und 
3000  m    und  den   zwischen    diesen   gelegenen   durch  Interpolation 


ca. 
2750     2700 


2850     2800 


2900     2900 
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bestimmten,  die  Höhe  der  Schneelinie  in  den  verschiedenen  Theilen 
der  Tauern  gefunden: 

Gebiet  aus  3:1m  aus  8:1m 

1.  N-Seite  der  Venediger  Gruppe      2750 

2.  -         -    Glockner         -  2800 

3.  -         -    Rauriser  Tauern         2700 

4.  -         -    Ankogelgruppe  2750 

5.  S-Seite  der  Venediger  Gruppe       2900 

6.  -         -    Glockner         -  2850 

7.  -         -    Rauriser  Tauern  2900 

8.  -         -    Ankogel  Gruppe  2825 

9.  Rieserferner  Gruppe  2850 

10.  Schober  Gruppe  2950 

11.  Virgen  Gebirge  2950 

Die  Verhältnisse  3 : 1  und  8 : 1  sind  die  Verhältnisse  von  Sammel- 
gebiet und  Ablationsfläche. 

Die  Uebereinstimmung  der  unter  entsprechenden  Expositions- 
verhältnissen gelegenen  Gebirgstheile  der  hohen  Tauernkette  (1-4) 
der  Südseite  5-8,  sowie  der  südlich  vorgelagerten  Gruppen  9-11 
unter  einander  ist  eine  so  gute,  dass  hierdurch  das  Gesammtresul- 
tat  wesentlich  gestützt  wird.  Es  steigt  die  Schneelinie  im  Gebiet 
der  hohen  Tauern  von  Norden  nach  Süden  an  und  zwar  von 
2750  m  Höhe  auf  der  Nordseite  mit  vorwiegend  nördlicher  Expo- 
sition, auf  2850  m  auf  der  Südseite  mit  vorwiegend  südlicher  Ex- 
position, um  sich  in  den  südlich  vorgelagerten  Gruppen  noch  höher 
zu  erheben. 

Der  Verfasser  schlägt  für  die  letzte  Methode  den  Namen  oro- 
metrische  Methode  vor.  Sek, 


Besondere  Eisformen. 

Kknngott.     Krystallgestalt  des  Eises.   N.  Jahrb.  f.  Min.  1886, 

II,  No.  2-3. 

Die  Angaben  von  Winkelmann  für  die  Eisformen  werden 
revidiert  und  danach  die  Resultate  von  Clabke,  Galle,  Smithson 
zusammengestellt.  Seh, 
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J.  W.  MaLLET.  Explosives  Eis.  Engineering  XLII,  43;  Chem. 
CBl.  1886,  357;  Naturw.  R.  1886,  247;  Monatl.  Mitth.  d.  naturf.  Ver. 
1886,  Frankfurt  a./O.  IV,  156. 

Mallet.  On  explosive  ice.  Chem.  News  LIll,  304;  Amer.  chem. 
J.  VII,  6. 

Bei  sehr  kalter  Witterung  im  Januar  zersprang  durch  Eis- 
bildung ein  Apparat,  der  zur  Darstellung  von  kohlensäurehaltigem 
Wasser  diente.  In  der  oberen  grösseren  umflochtenen  Kugel  war 
Eis  zurückgegeblieben;  als  dieses  aufthaute,  entstanden  Explosioi»- 
geräusche  und  kleine  Eisstückchen  wurden  herumgeschleudert. 
Offenbar  waren  in  dem  Eise  Bläschen  comprimierter  Kohlensäure 
enthalten,  deren  Druck  durch  die  Ausdehnung  des  Eises  beim  Ge- 
frieren noch  gesteigert  war.  Es  verhielt  sich  das  Eis  so  wie  Quarz, 
der  zahlreiche  mikroskopische  Einschlüsse  von  theilweise  verflüssigter 
Kohlensäure  enthielt.  Sek. 

G.  Henslow.     Peculiar  forms  of  ice.    Natore  XXXIII,  (l)  486 

bis  487t. 
Bildung  einer  eigenthümlichen  schwammigen  Eismasse,  dadurch, 
dass  schon  gebildetes  Eis  untertauchte  und  sich  neues  in  dünnen 
Schichten  darüber  bildete,  auch  hat  der  Verfasser  kleine  Eissäulen 
in  den  Vertiefungen  der  Backsteine  bemerkt.  Seh. 


B.  AV.  Smith.     Peculiar  Ice  forms.     Natnre  XXXIII,  46it. 

Hr.  Smith  berichtet,  dass  er  die  eigenthfimliche  Eisform  auch 
auf  einem  Wege  von  Gerozano  nach  dem  See  Nemi  im  Albaner 
Gebirge  beobachtet  habe.  Es  waren  drei  Lager  übereinander,  die 
Bedingungen  waren  auch  hier  dieselben  wie  sonst:  poröser  Boden, 
helles  sonniges  Wetter  und  klare  Nächte  mit  niedriger  Temperatur. 

Seh. 

A.  Waters.    On  peculiar  ice  forms.    Proc.  Manch.  Soc.  XXIV, 

1884/85,  65t. 
Hr.  Wood  Smith  hatte  (Fortschritte  1885,  p.  1036)  eigenthüm- 
liche  Eisbildungen  beschrieben,  nämlich  kleine  glänzende  Säulchen, 
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welche  an  der  Oberfläche  des  Bodens  oder  auch  iu  tieferen  Schichten 
emporwachsen  und  oft  Eies,  Erde,  ja  ganze  Erdschichten  mit 
emporheben.  Diese  Bildungen  entstehen  besonders  häufig  auf 
glatten  nicht  zu  festen  Wegen  im  Frühjahr  und  bilden  sich,  wenn 
sie  am  Tage  gestört  sind,  in  der  Nacht  wieder  neu.  Es  ist  keine 
Frage,  dass  sie  aus  dem  Boden  herauswachsen.  Die  Beobachtungen 
sprechen  auch  dagegen,  dass  man  es  mit  Umbildungen  von  Schnee 
zu  thun  hat,  da  sie  an  Stellen  entstehen ,  die  schon  lange  schneefrei 
sind  und  die  Bildung  sich  wiederholt.  Hr.  Waters  giebt  an,  dass 
er  diese  eigenthumlichen  Bildungen  sehr  häufig  in  Daves  beob- 
achtet habe.  Mitten  im  Winter  finden  sie  sich  nicht.  Es  werden 
die  Beobachtungen  von  2  Tagen  gegeben.  Der  Referent  hat  diese 
Eisbildungen  nach  massig  kalten  Nächten  im  Frühjahr  bei  kurzem 
Gebirgsaufenthalte  fast  jedes  Jahr  beobachten  können  und  sie  nur 
auf  glatten  Wegen  bemerkt,  aber  so  massenhaft,  dass  oft  der 
ganze  Weg  auf  10  bis  15  m  langen  Strecken  in  der  obersten 
Schicht  gehoben  erschien,  da  die  Eissäulchen  die  kleinen  Steine 
und  erdige  Massen  emporgehoben  hatten. 

Hr.  Waters  theilt  noch  eine  andere  eigenthümliche  Eisbil- 
dung mit;  er  hat  an  einzelnen  Pflanzenstengeln  dünne  Eisblättchen, 
(vom  Aussehen  der  Schneide  eines  Messers)  gegen  die  Windrichtung 
gerichtet  bemerkt,  ebenso  besondere  Eisbildungen  an  den  abge- 
storbenen Dolden  einiger  ümbelliferen.  Seh, 


Rae,  Greely.     On  Ice.    Nature  xxxiii,  244-45t. 

Die  Arbeit  bezieht  sich  auf  Eisbildungen,  an  den  Küsten 
arktischer  Gegenden,  die  von  Greely  beschrieben  wurden  mit  Be- 
merkungen über  das  offene  Polarmeer  u.  s.  w.  Es  werden  Eis- 
massen von  880'  Dicke,  die  sich  an  den  Rändern  der  steil  ab- 
fallenden Küsten  gebildet  haben,  beschrieben.  Hr.  Rae  erinnert 
sich  Schneemassen,  die  gegen  steile  Abhänge  getrieben  waren,  ge- 
sehen zu  haben,  die  vollständig  in  Eis  umgewandelt  waren.  Er 
meint,  dass  dieses  Küsteneis,  das  unmittelbar  sich  dem  steilen 
Lande  anschliesst  und  schräg  zum  Meere  abfällt,  in  ähnlicher  Weise 
sich  gebildet  hat  und   nicht  durch  Abschiebung  der  Eisdecke  des 
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Festlandes.      Das  Schneeeis  zeigt  Schichtungen,  von  dem  Randeis 
wird  solches  nicht  berichtet. 

Diese  Bemerkungen   sind    der  Nature  eingeschickt   in  Veran- 
lassung der  Ansprache  Gbeelt's  an  die  geographische  Gesellschaft. 

ScL 


Eishöhlen. 

Ueber  die  Eishöhlen,  jene  merkwürdigen  Eisbildungen  in 
Höhlen,  Dollinen  u.  s.  w.  ist  auch  in  diesem  Jahre  eine  Reihe  von 
Arbeiten  erschienen,  die  z.  Th.  die  Resultate  der  Forschungen  zu- 
sammenfassen, z.  Th.  neue  Beobachtungen  geben,  z.  Th.  sich  auf 
die  theoretische  Seite  der  Frage  beziehen.  Mit  einem  Theil  der 
Arbeiten  stehen  Publikationen  der  folgenden  Jahre  in  engster  Ver- 
bindung und  es  mag  gestattet  sein,  die  wichtigsten  derselben  gleich- 
zeitig kurz  hervorzuheben.  Es  kann  dann  leicht  aus  dem  ge- 
gebenen Material  eine  kurze  Monographie  der  Erscheinung  der 
heutigen  Stellung  der  Frage  gemäss  zusammengestellt  worden; 
die  theoretischen  Erklärungen,  die  einen  definitiven  Abschluss 
immer  noch  nicht  gefunden  haben,  werden  im  Anschluss  an  die 
früheren  Berichte  kurz  dargelegt  werden,  ohne  dass  eine  eingehende 
Kritik  versucht  werden  soll,  wie  sie  in  manchen  Fällen  naheliegt 

1.  Beschreibung  einzelner  Eishöhlen.     Einzelbeobachtungen. 

2.  Zusammenfassende  Arbeiten. 

3.  Theorie.  Seh, 

E.  FüGGER.  Beobachtungen  in  den  Eishöhlen  des  Unters- 
berges bei  Salzburg.  Salzburg  1888.  S.-Abdr.  a.  d.  Mitth.  d. 
Ges.  f.  Salzburger  Landeskunde  p.  l-99f. 

Der  Verfasser  ist  in  der  glücklichen  Lage  gewesen,  die  Eis- 
höhlen des  Unterberges  zu  wiederholten  Zeiten  beobachten  und 
Untersuchungen  über  dieselben  anstellen  zu  können.  Die  Beob- 
achtungen erstrecken  sich  auf  die 

Kolowratshöhle. 

Den  grossen  Eiskeller. 

Den  kleinen  Eiskeller. 
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Die  Windlöcher. 

Den  Eiswinkel  und  die  Schellenberger  Eisgrotte. 

Die  Oertlichkeiten  werden  beschrieben,  die  Litteratur  wird 
angegeben  und  es  werden  alle  in  Betracht  kommenden  Umstände 
berücksichtigt:  Schneekegel^  Eisbildungen  etc.  Es  findet  sich  eine 
grosse  Menge  von  Temperaturmessungen.  Der  Verfasser  geht  von 
dem  Satze  aus:  das  Eis  der  Eishöhlen  wird  durch  die  Winterkälte 
gebildet  und  erhält  sich  trotz  der  Wärme  des  Sommers,  indem 
dem  Eise  durch  lokale  Ursachen  eine  Wärmemenge  zugeführt 
wird,  welche  nicht  hinreicht,  dasselbe  zu  einer  Zeit  abziischmelzen, 
zu  welcher  Schnee  und  Eis  in  der  gleichen  Meereshöhe  im  Freien 
bereits  verschwunden  sind. 

Begünstigende  Umstände  sind:  Abtiefung  des  Bodens,  Höhen- 
lage, Stagniren  der  Luft,  geringe  Mengen  Tropfwasser  im  Sommer 
und  Möglichkeit  des  Abflusses,  Beschattung  etc.  Seh. 


JüRi  Listoff.    Peschtscheri  liodniki  (les  Grottes  glacieres). 

Rev.  scient.   1886,  XXXVIII,  307-3091,   enthält   einen  Bericht   nach 
dieser  Arbeit: 

Feltz.      Les   grottes   ä  glace  d'Iletzk.    Verb.  d.  phys.  Ges.  z. 
Berlin  1886,  No.  12,  p.  92-98. 

Die  Eishöhlen  des  südlichen  Ural  und  des  sich  anschliessenden 
Gebietes  von  Iletzk  (Gouvernement  Orenburg)  verdienen  deshalb 
eine  nähere  Erforschung,  weil  sie  z.  Th.  nicht  tief  in  den  Berg 
hineingehen,  keine  schroffe  Senkung  haben  und  die  Abkühlung  den 
ganzen  Berg  inne  zu  haben  scheint,  so  dass  Herschel  auf  seine 
Theorie  der  Winterkältewellen  kommen  konnte.  Die  Beschreibung 
von  MuRCHisoN  wird  zuerst  kurz  wiedergegeben.  Hr.  Listofp 
hat  dieselbe  besprochen,  so  wie  die  sich  anschliessenden  und 
andere  Eishöhlentheorien  (Pictet).  Die  Arbeit  von  Listoff  war 
denoL  Referenten  des  Journals  und  der  Sprache  (russisch)  wegen 
nicht  zugänglich  und  es  kann  deshalb  nur  über  den  von  Feltz  ge- 
gebenen Theil  ein  kurzer  Bericht  gegeben  werden.  Am  Schluss 
der  Arbeit  finden  sich  Mittheilungen  über  einige  Eishöhlen  arbeiten 
von  Schwalbe. 
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Hr.  Listoff  hat  die  Grotten  (Keller)  1880  mehrere  Monate 
lang  untersucht  und  in  einer  ganzen  Anzahl  Eishöhlen  Temperatar- 
messungen angestellt  (Sept.  1880  bis  Febr.  1881).  Jede  Grotte  hat 
im  Herbst  das  Maximum,  im  Frühjahr  ein  Minimum  der  Temperatur: 

Max.  Datum  Min.  Datum 

Grotte    I        4-13,6^        10.  Sept.  —10,2'        12.  Febr. 

n  4,1  1.  Oct.  —12'     .     11.  Febr. 

Verglichen  mit  der  Lufttemperatur  zeigt  sich  beim  Maximum 
eine  Verzögerung  um  2,  beim  Minimum  um  ungefähr  1  Monat. 
Die  Differenz  zwischen  Luft-  und  Grottentemperatur  ist  sehr  ver- 
schieden. Am  18.  April  1881  war  die  Lufttemperatur  -4-17,7*, 
die  der  Grotten  V  und  VI  -rl,4^  am  30.  April  aussen  17,8*,  in 
I  — 0,9^  — 3,3^  in  II,  im  Juni  und  Juli  kommen  Differenzen  von 
30  bis  35*  vor. 

Das  Eis  entsteht  ausschliesslich  im  Frühjahr  durch  Gefrieren 
des  Wassers,  das  bei  der  Schneeschmelze  durch  die  Wände  der  Grotten 
hindurchsickert.  Die  Temperatur  der  Grotten  ist  dann  — 4*  bis 
7*,  im  Sommer  selbst  wurde  keine  Eiserzeugung  beobachtet.  Die 
sich  bildenden  Eismassen  sind  nicht  sehr  bedeutend,  5  Kubikmeter 
vom  22.  bis  30.  März  1881  in  fünf  dieser  Eisgrotten.  Die  mittlere 
Jahrestemperatur  der  Grotten  ist  durchschnittlich  0®,  die  der 
freien  Luft  -f-3,2*,  doch  haben  einige  geringere  Jahrestemperatur 
in  I  —0,4,  in  II  —3,  in  V  —1,8*.  Die  Kälte  geht  vom  Gestein 
der  Wände  und  des  Fussbodens  aus,  die  Temperatur  in  den 
Spalten  ist  stets  tiefer  als  in  der  Grotte  selbst;  so  war  in  Grotte  II 
im  September  1880  die  Lufttemperatur  +3,6*,  die  einer  Spalte 
wurde  gefunden  — 0,8*.  Im  Sommer  bemerkte  Hr.  Listoff  einen 
Luftstrom,  der  aus  den  Spalten  heraustrat,  im  Winter  zog  die 
Luft  in  die  Spalten  hinein.  An  stillen  kalten  Tagen  bildete  sich 
ein  Nebel  über  dem  Hügel  an  Stellen,  wo  Spalten  in  das  Innere 
hinabgingen.  Zwischen  den  unteren  und  oberen  Spalten  des 
Gypses  findet  Communikation  statt.  Hr.  Listoff  sieht  nun  die 
Circulation  der  Luft  in  den  Spaltensystemen  als  Hauptursache  für 
die  Eisbildungen  an,  und  es  würden  danach  diese  Eisgrotten  nur  Ven- 
tarolen,  in  denen  es  z.  Th.  zur  Eisbildung  kommt,  darstellen. 
Die  Luft  steigt  dann  im  Winter  in  den  Spalten  hoch,  im  Sommer 
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uod  Frühjahr  sinkt  die  kalte  Luft  des  auf  ungefähr  2 — 3*^  unter  Null 
abgekühlten  Berges  nach  unten  und  veranlasst  die  Eisbildung.  — 
Der  Beschreibung  nach  sind  die  Ventarolenverhaltnisse  ähnlich 
wie  bei  dem  kalten  Berg  der  Queste  bei  Questenberg,  wie  sich 
denn  in  Gypsgebirgen  an  vielen  Stellen  niedrige  Temperaturen 
finden  (Kelle  am  Südharz)  etc.  ScL 

J.  Listoff.   •lieber  Eishöhlen,    i-ne.  Petersburg  1885.  4  Taf. 

(russ.)    Redigirt  von  Woeikofp,  Müschketoff. 

B.  Schwalbe.    Ueber  die  Eishöhlen  von  Iletzkaja  Satchita 
und  die  Arbeit  des  Hrn.  Meissner:   Ueber  das  Benetzen 

u.  S.  W.     Verb.  d.  phys.  Ges.  1886,  No.  13,  97-98t. 


Hartenstein.      Ueber    abnorme    Bodenkälte    und  Beob- 
achtungen, das  Saalburger  Eisloch  betreffend.     Progr.  d. 

Schleizer  Gymn.,  Ostern  188G,  31  S.  i^f;  Naturw.  Rdsch.  1886,  288*. 

Von  dieser  Lokalität,  die  schon  Poggend.  Ann.  LXXXI,  579 
erwähnt  ist,  lagen  bisher  eingehende  wissenschaftliche  Unter- 
suchungen nicht  vor.  Die  vorliegende  Arbeit  giebt  zunächst  einen 
Ueberblick  über  die  abnormen  Bodentemperaturen.  Hierbei  wird 
auch  die  Eisbildung  in  dem  Eisenberg  bei  Saalfeld  erwähnt,  die 
früher  als  sehr  bedeutend  geschildert  ist,  doch  leider  nicht  mehr  zu- 
gänglich war.  Nachdem  noch  einige  der  Hauptvorkommnisse  der  Eis- 
höhlen, Eisbrunnen,  Eislöcher  u.  s.  w.  erwähnt  sind,  wird  das  Eis- 
loch an  der  Saale  unterhalb  Saalburgs  (370  m  hoch)  eingehend 
be.schrieben,  wobei  auch  die  geologischen  Verhältnisse  berücksich- 
tigt sind.  Die  Stelle,  an  der  sich  die  niedrige  Temperatur  zeigt, 
ist  nur  auf  das  eigentliche  Eisloch  beschränkt.  Die  Untersuchungen 
wurden  vom  15.  April  1884  bis  27.  Juni  1885  fortgesetzt.  In  einer 
Tabelle  sind  neben  den  Beobachtungszeiten,  die  Temperaturen  in 
der  Höhlung  und  im  Freien  gegeben,  ebenso  finden  sich  Angaben  über 
Luftströmungen,  Eis  in  der  Höhlung,  Windrichtung.  Ganz  beson- 
ders auffallend  war  das  Anwachsen  des  Eises  im  April ;  im  eigent- 
lichen Sommer  war  nur  wenig  Eis  vorhanden,  das  Ende  August 
ganz  verschwunden   war.      Die  Temperatur    der  Spalten    des  Eis- 

Fortacbr.  d.  Phys.  XLIl.    8.  Abth.  64 
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lochs  ist  im   Winter  von  der  Aussentemperatur  nicht  wesentlich 
verschieden,   im    Sommer   bedeutend    niedriger.    Die  Temper&tur- 
schwankungen  in  der  warmen  Jahreszeit  sind  gering.     Das  Eisloch 
ist  auch  im  Winter  kälter   als   die  Umgebung   und   es   geht  die 
niedrige  Temperatur  vom  Gestein  aus,  dessen  Tempßratur  zwischen 
engen  Grenzen  schwankt.     Ein  schwacher  Luftzug  war  vorhanden, 
doch  konnte  ein  Zusammenhang  zwischen  Luftzug  und  Temperatur 
nicht  constatirt  werden.     Während  des  Winters  bildet  sich  we^en 
des  mangelnden  Wassers  kein  Erystalleis.     Erde  und  Moos  gefrieren 
fest.     Klares  und  derbes  Eis    bildet   sich   im  Frühjahr   aus    dem 
Schmelzwasser  und  W^asserdampfe.     Die  Eisbildung  kann  im  Früh- 
jahr auch  bei  hoher  Temperatur  stattfinden,  Eisbildung  im  Sommer 
wurde  nicht  beobachtet.     Das  Eis  verringert  sich  mit  der  Zunahme 
der  Wärme  und  verschwindet  im  Hochsommer.     Nach  dem  stren- 
gen Winter  1884/85  war  die  Eismenge  grösser  und  hielt  sich  länger 
als  nach  dem  milderen  von  1883/84.     Das  Eis  zeigte  die  Bienen- 
zellenstruktur.     Das  Gestein   ist  Titaneisendiabas.     Der  Verfasser 
führt  dann  kurz   einige   der  Haupttheorien  über  abnorme  Boden- 
kälte   an    und   macht  selbst   den  Versuch   einer  Erklärung.     Bei 
den    Bedingungen    unterscheidet    er    nothwendige    und    begünsti- 
gende, nothwendige:  ein  in  den  Boden  hineinführendes  System  von 
Spalten  und  Kanälen  (Doppelhöhlen)  und  niedrige  Wintertempe- 
ratur, begünstigende:  Höhenlage,  Moospolster,  Bewaldung,  Schnee- 
ansammlung  etc.     Abnorm   niedrige   Bodentemperaturen    werden 
sich  da  vorfinden,  wo  die  Winterkälte  in  einer  Tiefe,    in  der  die 
Sonnenwärme  nicht  oder  nur  wenig  wirksam  sein  kann  im  Laufe 
der  Zeit  einen  Kälteheerd  erzeugte,  der  das  darüber  liegende  Ge- 
stein beeinflusst.     Nothwendige  lokale  Bedingungen  dafür  sind  ein 
tiefgehendes  System  von  Höhlen  und  Spalten,  sackartiger  Abschloss 
derselben  nach  der  Tiefe,  Unzugänglichkeit  gegen  Wasser.     Begün- 
stigend auf  die  Kälte  können  einwirken:  allgemeine  physikalische 
Ursachen   wie  schlechte  Leitungsfahigkeit  der  Luft,  Verdunstungs- 
kälte  in  Folge  von  Insolation   und  Luftzug.     Der  grosse  Wärme- 
verbrauch des  Eises  beim  Schmelzen  des  Wassers,  beim  Verdunsten, 
bei  Ausdehnung  gepresster  Luft  entstehende  Kälte,  dann  lokale 
Verhältnisse  wie  geographische  Breite,  Erhebung  über  dem  Meere, 
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Lage  nach  Norden,   Bewaldung,   feuchtes  Moos.     Im  Anhang  ist 
eine  kurze  Litteraturzusammenstellung  hinzugefügt.  Seh. 


B.  Schwalbe.      Die  Eisgrube  am  Umpfen  bei  Kaltennord- 
heim  (Rhön).    Mitth.  d.  Sect.  f.  Hohlenk.  VI,  1887,  No.  4t. 

An  dem  sonnigen  Abhang  des  Umpfen  finden  sich  am  Fuss 
einer  Geröllhalde  grubenartige  Vertiefungen  mit  niedriger  Tempe- 
ratur (2,4—2,6®  C.)  in  denen  es  zur  Eisbildung  kommt.  Das  Eis 
hält  sich  nicht  den  ganzen  Sommer  über.  Einige  litterarische  An- 
gaben werden  richtig  gestellt.  Seh. 


Die  Krainer  Höhlen  und  die  Lagerkeller  von  Roquefort. 

Tourist  1887,  No.  21;  Mitth.  d.'  Sect.  f.  Höhlenk.  1887,  VI,  p.  53. 

Fink.      Der    Roquefortkäse   und    unsere   Höhlen. 

Mitth.  d.  Sect.  f.  Höhlenk.  1886,  V,  42. 


B.  Schwalbe.  Ueber  Windlöcher  und  abnorme  Boden- 
temperatur. Verh.  d.  phys.  Ges.  z.  Berlin  1885,  No.  15;  Fortschr. 
d.  Phys.  1885,  (3)  p.  722. 


Gallenkamp.     Die  Eishöhle  bei  St.  Blasien.    Mitth.  d.  Sect. 

f.  Höhlenk.  1888,  No.  3  u.  4,  21-23t. 

Es  handelt  sich  um  Eislöcher;  das  eine,  820  m  hoch,  50  m  über 
St.  Blasien  liegt  an  einer  schroff  aufsteigenden  Felswand.  Die 
Sonne  kann  von  6**  a.  bis  11*^  a.  hineinscheinen;  am  11.  Juni  fand 
sich  noch  Eis  darin,  im  zweiten  Eisloch  soll  das  ganze  Jahr  Eis 
enthalten  sein  und  im  dritten,  770  m  hoch  gelegenen,  findet  sich 
stets  eine  niedrige  Temperatur,  ohne  dass  eine  eigentliche  Eisbil- 
dung vorhanden  zu  sein  scheint.  Betreff  der  Löcher  sind  Tempe- 
raturbeobachtungen vom  Januar  bis  14.  Juni  mitgetheilt,  von  denen 
die  meisten  besondere  Resultate  nicht  ergeben.  ScL 


64* 
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Eine  Eiskrystallgrotte  im  MöUthale.    Tourist  1888,  No.  16. 


J.  Riedel.     Eine   Ventarole  in  der  Herzegowina- 

Mitth.  d.  Sect.  f.  Höhlenk.  1888,  No.  2,  13  ff.f 

Diese  Hohle  Vjetrenjica  bei  Zavala  besitzt  nicht  die  niedrige 
Temperatur  — 3®  R.  wie  von  Jeducka  angegeben  wurde;  die  Tem- 
peratur beträgt  vielmehr  11 — 12®  R.  Eis-  und  Tropfsteinbildungeo 
finden  sich  nicht.  Seh. 

Klierastein-Höhle.     Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886,  p.  164t. 

Der  Besuch  dieser  Eishöhle  fand  am  16  Mai  1886  durch  Hrn. 
Hernler  statt.  Temperatur  6**  30™  am  Höhleneingang  11,3*  C, 
am  Boden  der  Höhle  +1,2®  C.  Eisstalaktite  bis  5  m  lang  hingen 
von  der  Decke  herab,  ebenso  ragten  Eissäulen  vom  Boden  empor 
(30— 40  cm  Durchmesser).  Ein  dicker  Eismantel  bedeckte  einen 
Theil  der  Höhlenwandung.    Starke  Abschmelzung.  Sek 


Höhle  im  Dachsteingebiet.  Nachricht,  dass  am  Fusse 
des  Mittersteins  (Dachsteingebiet)  eine  prachtvolle  Eis- 
höhle entdeckt  ist.      Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886,  p.  2121- 

Sie  verläuft  von  Süd  nach  Nord  5 — 6  m  breit.     Bis  zur  Tiefe 
von  600  m  erforscht,  ungeheure  Eismassen;  Nature  XXXV,  16. 

Seh, 

L.  0.  Moser.    Die  Eishöhlen  des  Tarnowaner  und  Bim- 
baumer  Waldgebirges.     ZS.  d.  d.  5.  AIp.-V.  1889,  XX,  i-20. 
Sep.-Abdr.f 
Beschreibung  der  höchst  merkwürdigen  Höhlen,  die  entweder 
Dollinen  ohne  seitliche  Abzweigung  sind  oder  aus  dem  dollinen- 
artigen  Eingang  mit  seitlich  abzweigender  und  absteigender  Hohle 
bestehen.     Die  Schneeanhäufungeu  im  Winter  spielen  für  die  Eis- 
bildung eine  wichtige  Rolle.      Die  Höhlen  .sind   oft  zur  Eisgewin- 
nung   benutzt  worden:    J.  Aichholzer:    Eis   als  forstliche  Neben- 
nutzung.    Centralbl.  f.  das  gesammte  Forstwesen  IV.  Jahrg.  1878. 
Mittheilungeu    des    kraiuisch  -  küstenländischen    Forstvereins  1876. 
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Es  wurden  früher  beschrieben  die  Höhlen  von  Dol  und  Prevalo; 
den  Ausgangspunkt  für  den  Besuch  bildete  Karnica. 

Es  wird  zuerst  gegeben  die  Beschreibung  der  Eishöhlen  (2) 
von  Paradana  (Pod  lepo  brdo)  (die  Wasseransammlung  hinderte 
ein  tieferes  Eindringen),  dann  die  der  Eislöcher  von  Prevalo  und 
Dol  und  der  Eishöhlen  auf  dem  Plateau  von  Nanos  und  der  Eis- 
höhle von  Nussdorf  (Brlowa  jama).  In  letzterer  verschwindet  im 
Hochsommer  das  Eis  ganz.  Es  beginnt  die  Eisbildung  im  Spät- 
herbst und  erreicht  im  Februar  und  März  eine  ausserordentliche 
Ausdehnung.    Die  Höhle  hat  eine  geringe  Tiefe. 

Das  Eis  dieser  Eishöhle  scheint  eine  etwas  andere  Beschaffen- 
heit zu  haben,  als  sie  sonst  beobachtet  wird.  Es  ist  ein  Mittel- 
ding zwischen  Firneis  und  Wassereis  und  besitzt  eine  mehr  gräu- 
liche Farbe;  es  ist  dichter  als  gewöhnliches  Wassereis  und  braucht 
auch  längere  Zeit  zum  Schmelzen.  Das  Eis  zeigt  schichtenartige 
Absonderung.  Hervorzuheben  ist  bei  den  Eishöhlen  von  Paradana, 
dass  gewisse  alpine  Pflanzen  nur  in  der  Umgebung  der  Eishöhlen 
vorkommen  (Rhododendren  und  Gentiana-Arten).  Seh, 


Eishöhlen  im  Jura. 

In  den  verschiedenen  Arbeiten  über  Verbreitung  der  Eishöhlen 
sind  Eishöhlen  des  französischen  und  schweizerischen  Jura  beson- 
ders berücksichtigt,  und  es  ist  hervorgehoben,  dass  über  dieselben 
eine  reichhaltige  Litteratur  vorhanden  ist  und  sie  auchverhältniss- 
mässig  leicht  zugänglich  sind.  Der  Referent  hat  zwei  der  bekann- 
testen und  bedeutendsten,  die  von  St.  George  und  Pre  de  St.  Livres 
selbst  besucht  und  auf  Grund  dieses  Besuchs  und  der  sonst  vor- 
handenen Litteratur  die  Verhältnisse  der  Jura-Eishöhlen  in  einem 
Vortrage  in  der  meteorologischen  Gesellschaft  zu  Berlin  ausführlich 
dargelegt.  Der  Vortrag  erschien  ausführlich  in  den  Tagesblättern 
(Post  etc.)  und  es  mag  hier  nur  das  sonst  nicht  berücksichtigte 
Material  mitgetheilt  werden.  Von  den  Eishöhlen  von  Pre  de  St. 
Livres  wird  eine  untere  und  eine  obere  unterschieden.  Die  obere, 
welche  in  Bbowne's  Ice  caves  ausführlich  beschrieben  ist,  war  direkt 
gar  nicht  mehr  zugänglich  und  es  hätte  eines  längeren  Aufenthalts 
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bedurft,  um  die  Möglichkeit  des  Besuchs  zu  schaffen.  Die  Tm- 
wohner  auf  der  benachbarten  Senne  geben  an,  dass  noch  mehr 
solcher  Höhlen  vorhanden  wären,  wussten  aber  eine  Oertlichkeit, 
die  in  der  Nähe  sein  sollte,  nicht  mehr  aufzufinden.  Aber  anch 
die  untere  Eishöhle  von  Pre  de  St.  Livres  zu  besuchen  ist  ziemlich 
beschwerlich  und  ohne  Seile  der  Steilheit  des  Absturzes  wegen 
nicht  zu  bewerkstelligen;  bei  der  Höhle  von  St.  Geoi^o  ist  der 
Zugang  durch  ganz  gut  erhaltene  Leitern  erleichtert  und  gesichert 
doch  wird  auch  diese  Höhle  von  Fremden  fast  nie  aufgesucht 
Referent  fand  hier  die  Verhältnisse  ganz  wie  sie  bei  Bbowxe  ge- 
schildert sind.  Die  Beschreibung  der  Höhle  von  Pre  de  S.  Livres 
ist  dort  etwas  übertrieben,  wenn  auch  die  Eisbildungen  ausser- 
ordentlich mächtig  und  grossartig  sind,  so  kommen  sie  doch  denen 
in  Ungarn  nicht  nahe.  Hervorgehoben  mag  werden,  dass  nur  die 
unmittelbare  Mündung  durch  Bäume  und  Strauchwerk  etwas  gegen 
die  Sonne  geschützt  ist,  während  sonst  in  der  nächsten  Nähe  nnr 
vereinzelte  Bäume  Schatten  spenden.  Die  Höhlen  sind  in  der 
wichtigen  Abhandlung  von  Thuby  Arch.  sc.  phys.  (2)  X,  152  be- 
rücksichtigt. Beide  Höhlen  sind  Dollinenhöhlen,  von  der  Gestalt, 
dass  das  Tageslicht  z.  Th.  auch  der  direkte  Sonnenschein  eindrin- 
gen kann.  Die  Höhe  von  St.  George  (Georges)  wird  zu  1208  m 
(der  Ort  935  m  über  dem  Meere),  die  von  Pre  de  St.  Livres  zu 
1369  m  angegeben.    Die  Jahrestemperatur  ist 

für  Bbownb  Thcrt 

St.  George  4,50  5,3' C. 

St.  Livres  3,6  4,5 

Die  Höhle  von  St.  George  war  nach  Aussage  des  Fuhrers  2 
Jahre  lang  von  Fremden  nicht  besucht. 

Die  Eishöhle  von  St.  George  liegt  1 7*  Stunde  vom  Orte  bei 
starker  Steigung,  die  Höhle  wird  nicht  mehr  verpachtet,  der  Weg 
ist  stark  verwachsen.  Der  Besuch  fand  statt  am  24.  Juli  1888. 
Die  Temperatur  war  für  den  Sommer  sehr  niedrig.  Die  Lufttem- 
peratur betrug  in  allen  Theilen  der  Höhle  2,5",  während  die  äussere 
Lufttemperatur  in  der  Nähe  der  Mündung  der  Höhle  16,5*  C.  be- 
trug. Stalaktitenbildungen  waren  vorhanden,  sie  zeigten  durchweg 
die  prismatische  Struktur  des  Höhleneises.    Die  Luft  in  den  Spalten 


Eishöhlen  im  Jara.    Schwalbe.  1015 

hatte  0,1  bis  0,0^  C,  woraus  wohl  für  das  Gestein  auf  dieselbe 
Temperatur  geschlossen  werden  kann. 

Auch  die  Temperatur  des  Tropfwassers  war  0^  Aus  einer 
seitlichen  Spalte  drang  Eis  hervor.  Das  Schneeeis,  welches  sich 
aus  dem  unter  der  Oeffnung  angehäuften  Schnee  gebildet  hatte 
zeigte  die  prismatische  Struktur  nicht.  Die  Decke  der  Dolliue 
war  nicht  sehr  dick.  Das  feuchte  und  trockene  Thermometer 
differirten  nur  um  0,1^.     Luftzug  konnte  nicht  bemerkt  werden. 

Die  Dolline  von  St.  Livres  hat  eine  noch  dünnere  Decke. 
25.  Juli  1888  11^  waren  im  Schatten  18^5.  Die  Eismassen  waren 
sehr  bedeutend.  Eisvorhänge,  .die  sich  erst  neu  gebildet  haben  soll- 
ten, waren  vorhanden,  ebenso  Stalaktiten  und  gletscherartige  Massen. 
Die  Luft  hatte  in  den  unteren  Theilen  1  °,  die  Spalten  des  Felsens 
an  unbeeisten  Stellen  0,0°;  auch  0,1,  0,3,  0,8°  wurden  beobachtet. 
Die  Eiswand  zeigte  deutliche  starke  Schichten,  die  wohl  den  Bil- 
dungsperioden entsprachen.  Von  unten,  nach  der  von  der  Sonne 
beschienenen  Mündung  gesehen,  schienen  Nebel  aufzusteigen.  An 
einzelnen  Stellen  fand  sich  noch  Winterschuee,  der  zum  grossen 
Theil  in  Eis  umgewandelt  war,  das  Schneeeis  war  deutlich  vom 
Höhleneis  zu  unterscheiden. 

Auch  diese  Vorkommnisse  machen  es  schwer  anzunehmen, 
dass  nur  die  kalte  Luft,  welche  in  den  Nächten  und  im  Winter 
einsinkt,  die  Haupt-  oder  alleinige  Veranlassung  bei  der  Eisbildung 
in  diesen  Dollinen  ist.  Seh. 


B.  ScHW^ALBE.      lieber    Eishöhlen    und    Eislöcher    nebst 
einigen    Bemerkungen    über    Ventarolen    und    niedrige 

Bodentemperaturen.  Festschrift  zur  50jährigen  Jubelfeier  des 
Dorotheenstädtischen  Realgjonnasiums  zu  Berlin.  8°.  p.  l-57t;  Berlin 
1886;  N.  Jahrb.  f.  Min.  1887,  11,57-59;  Oesterr.  Tour.-Ztg.  1886, 
285;  1887,  7-8;  Pbterm.  Mitth.  1886,  Littber.  p.  107;  Monatl.  Mitth. 
a.  d.  Gesammtgebiet  d.  Naturw.  Frankfurt  a./O.  IV,  156-57. 

Der  Verfasser  hat  seit  einer  Reihe  von  Jahren  sich  mit  der 
Erforschung  des  Eishöhlenphänomens  und  der  niedrigen  abnormen 
Bodentemperaturen  beschäftigt  und  zu  dem  Zwecke  eine  grössere 
Anzahl  dahin    gehöriger  Lokalitäten    besucht   und    die   gesammte 
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Litteratur  einer  eingehenden  Controlle  unterworfen.  Er  war  dabei 
zu  der  Anschauung  gekommen,  dass  die  kalte  einsinkende  Luft 
resp.  die  Winterkälte  allein  nicht  zur  Erklärung  des  Phäoomens 
in  seinem  verschiedenartigen  Auftreten  ausreicht  und  hatte  einen 
physikalischen  Process  den  Sickerprocess  auf  Grund  (cf.  unten  das 
Referat  über  Meissner)  früherer  Versuche  von  Jungk  zur  Erklärnog 
zu  Hilfe  genommen,  ohne  dass  eine  experimentelle  weitere  Begrün- 
dung zu  geben  der  Zeit  w^en  möglich  war.  In  der  vorliegenden 
Abhandlung  wird  für  einen  weitern  Kreis  eine  kurze  Darlegung 
der  gesammten  Verhältnisse  gegeben. 

Nach  einer  historischen  Einleitung  werden  die  abnormen  hier- 
her gehörigen  Erscheinungen  gruppirt  in 

Eishöhlen  (eigentliche  Eishöhlen,  Eisstollen,  Eisbrunneo  und 
Dollinen), 

Eislöcher  (Eisbildungen  in  offenen  Spalten,  Eisleiten  und  Bil- 
dungen in  Geröll), 

abnorme  niedrige  Bodentemperaturen  (Kaltboden,  kalte  Keller 
—  ohne  Ventilation  —  und  Ventarolen). 

Die  oft  in  den  Sommer  hinein  andauernden  Schneeansamm- 
luDgen,  Schneekegel,  werden  nicht  berücksichtigt.  Die  einzelnen 
Vorkommnisse  werden  in  ihren  Haupteigenschaften  charakterisirt 
worauf  die  geographische  Aufzählung  der  bekanntesten  Lokalitäten 
nach  diesen  Gruppen  erfolgt,  zu  Gruppe  I.  werden  129  zu  If.  25 
und  zu  in.  35  Oertlichkeiten  angeführt,  von  denen  der  grosstc 
Theil  dem  mittel-  oder  nordouropäischen  Gebiete  angehört. 

Speziellere  physikalische  Angaben  und  Beschreibun- 
gen. Die  Gestalt  und  Grösse  der  Eishöhlen  werden  näher  bespro- 
chen, ebenso  die  geologischen  Formationen,  in  denen  sie  vorkommen. 
Ganz  besonderes  Interesse  bieten  die  Eisbildungen  (Bodeneis,  Sta- 
laktiten, Stalagmiten,  Höhlengletscher),  deren  Struktur  typisch  durch 
bionenzellenartige  Absonderung  ist.  Die  Zeit  der  Eisbildung  ist  das 
Frühjahr.  Die  Quantität  des  gebildeten  Eises  ist  oft  ausserordent- 
lich gross  (Dobschan).  Die  Höhenlage  der  Eishöhlen  ist  sehr 
verschieden;  es  ist  klar,  dass  bei  grossen  Höhen  wegen  der  winter- 
lichen und  nächtlichen  Abkühlung  die  Eisbildung  weniger  aulfal- 
lend ist  als  bei  geringerer.     Die  Eishöhlen  in  Mitteleuropa  haben 
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Höhenlagen  von  2100  m  bis  200  m,  doch  ist  bei  keiner  der  Höhlen 
die  mittlere  Jahrestemperatur  unter  Null:  öfters  liegen  sie  in  der 
Nähe  bewohnter  Ortschaften,  doch  sind  Beobachtungen  über  die 
Temperaturen  der  Umgebung  nur  selten  vorhanden ,  da  die  meisten 
der  Oertlichkeiten  zu  entlegen  und  zu  schwer  zugänglich  sind. 
Auch  die  Winterteraperatur  der  betreffenden  Gegenden  ist  nicht 
immer  unter  Null,  wie  bei  La  Baume,  einigen  Krainer  Eishöhlen, 
der  Eishöhle  auf  dem  Lednica  Pass,  während  allerdings  bei 
allen  die  Januartemperatur  unter  Null  herabgeht.  —  (Höhen: 
Kolowratshöhle  1390  m,  Mondovi  2000  m,  Schafloch  1780  m, 
St.  Livres  1360  m,  St.  George  1208,  Kuntschen  704  m,  Roth  481  m, 
Domburg  370  m). 

Viel  zu  wenig  Aufmerksamkeit  ist  bisher  der  Bodentemperatur 
geschenkt  worden;  wenn  dieselbe  den  gewöhnlichen  Verhältnissen 
entspräche,  so  musste  sie  in  den  Tiefen,  in  denen  sich  die  Eis- 
höhlen befinden,  weit  über  Null  sein.  Direkte  Messungen  liegen 
nirgends  vor,  nur  aus  den  Quellentemperaturen  ist  geschlossen,  dass 
die  Bodentemperatur  selbst  im  Januar  noch  bedeutend  über  Null 
sein  mnss  und  von  sogenanntem  gefrorenem  Boden  nicht  die  Rede 
sein  kann.  Dass  auch  klimatologische  Verhältnisse  (Menge  der 
Niederschläge,  Dicke  der  Schneedecke  etc.)  Einfluss  haben  müssen, 
liegt  auf  der  Hand. 

In  einem  besonderen  Abschnitt  sind  die  Untersuchungen  über 
Temperatur,  Feuchtigkeitsgehalt,  Luftwechsel  und  Beschaffenheit 
des  Sickerwassers  besprochen.  Die  Untersuchungen  des  Verfassers 
ergeben,  dass  im  Sommer  stets  das  Gestein  merklich  kühler  ist 
als  die  Luft  der  Höhle.  Die  Temperatur  der  Höhlenluft  ist  nun 
bedeutend  tiefer  als  die  der  freien  Luft  und  selbst  im  Sommer  oft 
Null  oder  wenig  darüber.  In  Beziehung  auf  einige  Höhlen  werden 
die  Temperaturverhältnisse  mitgetheilt.  Die  Temperatur  des  Sicker- 
wassers ist  immer  sehr  gering,  0^,  oder  wenig  darüber.  —  Alle  Be- 
obachtungen deuten  darauf  hin,  dass  die  Luft  in  den  wirklichen 
Eishöhlen  nahezu  oder  ganz  mit  Feuchtigkeit  gesättigt  ist,  so  dass 
nur  sehr  geringe  Verdunstung  in  den  Räumen  stattfinden  kann. 
In  den  tieferen  Theilen  derselben  ist  der  Luftwechsel  sehr  gering 
oder   es    konnte    gar   kein    Luftzug  wahrgenommen   werden.     Die 
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Zeit  der  Ilaupteisbildung  ist  das  Frühjahr,  wenn  das  Schmelz- 
wasser in  die  Höhle  eindringen  kann.  Nachdem  die  Verhältnisse 
bei  den  Eisleiten  oder  Eislöchern  kurz  dargelegt  sind,  wo  die 
Verdunstung  eine  Rolle  spielen  kann,  da  in  den  Spalten  und 
Höhlungen  ein  nicht  unbedeutender  Luftwechsel  stattfindet,  werden 
die  verschiedenen  Theorien  zusammengestellt  und  kurz  erläutert 
und  besprochen.  Es  finden  Berücksichtigung  die  Theorie  der  kal- 
ten Luftströme,  die  Theorie,  welche  die  Erscheinung  durch  vor- 
handene kalte  Luft  erklärt  (Deluc-Fuggeb),  die  Eiszeittheorie,  die 
Erklärung  aus  der  Lösungskälte,  die  Theorie  der  Kältewellen,  die 
Expansioustheorie  und  die  Sickertheorie,  die  näher  erörtert  wird, 
nachdem  die  Schwierigkeiten,  welche  die  DELüc-FüGGEß'sche  Theorie 
ei-giebt  erörtert  sind,  discutirt  waren.  Dass  dem  Sickerprocess  die 
obigen  Umstände  (kalte  Luft  etc.)  zu  Hilfe  kommen,  ist  naturgemäss, 
wie  denn  eine  Ursache  allein  nicht  als  der  wirksame  Grund  auf- 
gefasst  werden  kann. 
Man  vergl.  auch: 
B.    Schwalbe.      Ueber  Eishöhlen   und  Eislöcher.     Natarw. 

Rdsch.  1,  241-43  Original. 


üeber  die  örtliche  Verbreitung  der  abnormen  Bodentemperatur  handeln: 

B.  ScHWALBK.  Ueber  die  lokale  Verbrntung  der  Eis- 
höhlen (nebst  Beschreibung  einiger  neuer  Eishöhlen 
und  Ergänzungen  bis  zum  August  1883).  Centralorgan  f. 
Realschulwesen  1884,  XII,  1-78;    cf.  Fortschr.  1884,  (3)  817. 

—  —  Ueber  Eishöhlen  und  Eislöcher.  Festschrift  d.  Doroth. 
Realgymn.  1886,  Abschnitt  geographische  Verbreitung  p.  13-14;  cf. 
diese  Her.  p.  1015;    Nature  XXXIII,  384. 

Uebersichtliche    Zusammenstellung    litterarischer 

Notizen    über  Eishöhlen    und  Eislöcher    nebst    einigen 

Znsätzen.     Mitth.  d.  Sect.  f.  Höhlenk.  1887,  Nr.  2  u.  3,  Juli  p.  13 
bis  39;    Naturf.  XX,  Nr.  50,  p.  450. 

E.  FuGGER.  Eishöhlen  und  Windröhren.  Sep.-Abdr.  a.  d. 
XXIV.  Jahresbericlite  der  k.  k.  Oberrealschule  zu  Salzburg.  Salzburg 
1891,  p.  1-70. 
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Die  litterariscben  Angaben  über  EiHhöhlen  und  ähnliche  Vor- 
kommnisse sind  in  den  verschiedensten  Journalen  zerstreut;  die 
betreffenden  Zeitschriften  sind  vielfach  sehr  schwer  zugänglich,  und 
das  Aufsuchen  wird  noch  dadurch  erschwert,  dass  die  einzelnen 
Vorkommnisse  nicht  genau  bezeichnet  sind.  So  enthält  der  Bouä- 
sche  Katalog  in  den  Wien.  Ber.  [1]  IL,  321  Unrichtigkeiten.  Die 
Angaben  stammen  oft  aus  älterer  Zeit  und  in  den  Beschreibungen 
und  Angaben  sind  Uebertreibungen  und  Ungcnauigkeiten  enthalten. 
Es  war  deshalb  eine  mühevolle  Arbeit,  alle  Notizen  zusammenzu- 
stellen und  nach  Möglichkeit  zu  sichten.  Die  obigen  Arbeiten 
dürften  so  ziemlich  sämmtliche  hierher  gehörigen  Angaben  ent- 
halten. 

Bei  manchen  Vorkommnissen  entstammen  die  Nachrichten 
brieflichen  Mittheilungen  und  es  enthält  namentlich  die  Arbeit 
von  FuGGEB  eine  grössere  Anzahl  derselben.  Es  ist  kein  Zweifel, 
dass  noch  bedeutend  mehr  Oertlichkeiten  vorhanden  sind,  welche 
die  Erscheinung  abnormer  Eisbildung  zeigen,  und  finden  sich  ge- 
wiss auch  noch  vereinzelte  gelegentliche  Notizen  in  Reise- 
beschreibungen u.  s.  w.  Je  mehr  namentlich  die  fremden  Erdtheile 
genau  durchforscht  werden,  desto  mehr  werden  auch  diese  fast 
überall  schwer  zugänglichen  Lokalitäten  bekannt. 

Die  Arbeit  von  Fugger  giebt  eine  ausführliche  Beschreibung 
und  entspricht  so  iA  gewisser  Beziehung  den  ersten  Abhandlungen. 
Die  Beschreibungen  sind  kurz  und  objektiv  gehalten  und  unter- 
scheiden sich  dadurch  von  Browne's  Ice  caves  of  France  and 
Switzerland,  ein  Buch,  das  rein  touristisch  geschrieben  ist  und 
nicht  einmal  die  Angaben  enthält,  zu  denen  ein  touristischer  Be- 
such auch  bei  kurzer  Beobachtung  Gelegenheit  giebt.  Der  Arbeit 
„Uebersichtliche  Zusammenstellung'^  liegt  folgende  Eintheilung  zu 
Grunde. 

I.  Allgemeine  Arbeiten  über  abnorme  Eisbildungen  in  den 
oberen  Bodenschichten. 

n.    Eishöhlen,  Eisdollinen,  Eisschächte,  Eisbrunnen. 

A.  Amerikanische  Vorkommnisse  (10). 

B.  Nachrichten  über  Eishöhlen  in  Europa  und  benachbar- 
ten Ländern  (Kaukasus,  russische  Besitzungen:    Vor- 
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kommnisse  auf  Island,  in  Russland,  europäisches  Russ- 

land,  Sibirien,  Kaukasusgebiet  (15). 
('.    Vorkommnisse    ausserhalb    Deutschlands,    der    VVestr 

Alpen,  des  Jura,  Karstgebiets  und  Ungarns  (10). 
I).    Eishöhlen  in  Ungarn  und  Siebenbürgen  (11). 

E.  Eishöhlen    im    Jura -Gebiet    und    in    den    westlichen 
Alpen  (17). 

F.  Eishöhlen    in    den    nördlichen    Kalkalpen    und    öster- 
reichischen Alpen  (21). 

G.  Eishöhlen  im  Karstgebiet  (20). 
H.    Mitteldeutsche  Eishöhlen  (8). 

lli.    Eislöcher,  Eisleiten,  Eisgeröll  (28). 
IVa.    V^eutarolen,  Windröhren,  Aeolsgrotten,  Grottenwiude  (25). 
IVb.    Niedrige  Bodentemperaturen  (16). 

Im  Anhange  wird  auf  Beobachtungen  hingewiesen,  die  auch 
von  Touristen  bei  kürzerem  Besuche  ohne  besondere  grössere 
Hilfsmittel  gemacht  werden  können. 

In  der  Besprechung  der  zweiten  Arbeit  N.  Jahrb.  f.  Miner. 
p.  57  von  Penck  linden  sich  noch  nachgetragen:  Der  Eisbrunnen 
von  Montana  (Seien t.  Amer.  1883),  die  Eislöcher  bei  Seelisbei^ 
am  Niederbauen  und  bei  Blumatt  am  Vierwaldstädtersee,  bei  See- 
rüti  am  Klönthaler  See  und  bei  Quarten  (Neujahrsbl.  d.  Zürcher 
naturf.  Ges.  XLI  Stück);  ausserdem  ist  dem  Referenten  die  brief- 
liche Mittheilung  zugegangen,  dass  auch  im  Breithorn  am  Steiner- 
nen Meer  sich  eine  Eishöhle  vorfindet. 

In  der  Abhandlung  von  Fugger  ist  die  Eintheilung  folgende: 

A.  Eishöhlen  in  den  Alpen  (incl.  des  Karstgebietes).  —  Nr.  1 
bis  70.  - 

B.  Eishöhlen  im  Jura.  Nr.  71 — 78. 

C.  Eishöhle  in  den  Appenninen.  Nr.  79. 

1).  Eishöhlen  in  den  Karpathen.  Nr.  80 — 89. 

E.  Eishöhlen  in  den  deutschen  Mittelgebirgen.   Nr.  90 — 95. 

F.  Eishöhlen  in  Skandinavien  und  Island.    Nr.  96  u.  97. 

G.  Eishöhlen  in  der  Krim  und  im  Kaukasus.  Nr.  98—100. 
II.  Eishöhlen  im  Ural.  Nr.  101—107. 

I.   Eishöhlen  in  Sibirien  und  Centralasien.  Nr.  108 — 113. 
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K.   Eishöhle  auf  Teneriffa.  Nr.  114. 

L.    Eishöhlen  in  Nordamerika.  Nr.  115 — 117. 

Bei  den  Beschreibungen  sind  nicht  alle  Litteraturquellen  be- 
natzt; einige  Höhlen  sind  ausführlicher  behandelt  (Chaux-les-Passa- 
vant  bei  Besan^on). 

Es  ist  wünschenswerth,  dass  die  Berichte  weiter  gesammelt 
werden;  die  verschiedenen  alpinen  Zeitschriften  bieten  einen  geeig- 
neten Sammelpunkt  für  die  Notizen,  nachdem  die  Zeitschrift  für 
Höhlenkunde  aufgehört  hat  zu  bestehen.  Seh, 


La  Glaciere  de  Chaux-Les  Passavant.      Notice  historique   et 
scientifique  par  A.  Girardot  et  Trouillbt.    BesanQon  1885,  p.  l-95t. 

Diese  Arbeit  enthält  eine  systematische  Reihe  von  Beobach- 
tungen an  der  am  längsten  bekannten  Eishöhle  von  Baume  oder 
Gräce  de  Dieu,  Chaux  bei  Besannen  im  französischen  Jura.  Die- 
selbe wurde  schon  im  16.  Jahrhundert  zur  Eislieferung  in  der 
heissen  Jahreszeit  benutzt.  In  einem  Anhange  ist  die  Litteratur 
bis  zum  Jahre  1882  zusammengestellt,  auch  konnte  das  Manu- 
script  eines  Vortrages  des  Hrn.  Colsenet  benutzt  werden,  sowie 
Notizen  von  Castan  und  Theüvenot,  die  anderweitig  nicht  ver- 
öffentlicht  wurden.  Die  Arbeit  ist  auch  in  den  Memoires  d'Emu- 
lation  du  Doubs  erschienen  und  bildet  einen  werthvollen  Bei- 
trag zur  Kenntniss  der  bekannten  Höhle  und  der  Eishöhlen  über- 
haupt. 

Der  erste  Theil  giebt  die  Geschichte  der  Eishöhle  und  die 
früheren  Untersuchungen;  der  zweite  umfasst  die  angestellten 
physikalischen  Beobachtungen  und  der  dritte  von  Hrn.  Trouillet 
beschäftigt  sich  mit  der  wissenschaftlichen  Darlegung  der  Ursachen. 
Die  Beobachtungen  sind  fortgesetzt,  doch  ist  über  die  Resultate 
der  letzteren  dem  Referenten  nichts  zugänglich  geworden.  Grade 
eine  mehrjährige  andauernde  Reihe  von  Beobachtungen  ist  geeignet, 
die  Frage  ihrer  Lösung  näher  zu  bringen. 

Es  wird  hierbei  eine  Arbeit  von  Grenier  erwähnt,  in  der  die 
Theorie  der  Kaltlufttheorie  in  etwas  modificirter  Weise  darge- 
legt wird. 
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Im  zweiten  Theile,  physikalische  Beobachtungen  werden, 
zunächst  die  Temperaturbeobachtungen,  die  bis  dahin  vorlagen 
und  zu  verschiedenen  Zeiten  gemacht  wurden,  gegeben.  Eine  kleine 
Tabelle  p.  21  giebt  sie  wieder. 

Auch  die  Beobachtungen  von  Bez  (1726),  die  nach  einer  an- 
deren Temperaturskala  als  den  jetzt  gewöhnlichen  gemacht  wurden, 
werden  möglichfit  reducirt  wiedergegeben. 

Bei  den  Temperaturbeobachtungen  fallt  auf,  dass  die  Schwan- 
kungen in  der  Höhle  verhältnissmässig  sehr  gering  sind  (im  ganzen 
von  — 5*^  bis  3,5**),  so  dass  die  Luftextreme  gar  nicht  hervortreten. 
Das  Aufthauen  findet  von  April  bis  November  statt,  doch  hat  Hr. 
Trouillet  gezeigt,  dass  auch  im  Sommer  Gefrieren  stattfinden 
kann,  ein  Umstand,  dem  wenig  Gewicht  beigelegt  wird;  die 
Verdunstung  hat  keinen  bedeutenden  Einfluss.  Es  wird  versucht 
nach  der  GRENiER^schen  Theorie  unter  Berücksichtigung  der  Boden- 
wärme die  Temperaturverhältnisse  zu  erklären. 

In  dem  dritten  Theile  (von  Hm.  Tbouillet  herrührend)  folgt 
eine  ausführliche  wissenschaftliche  Erklärung.  Es  werden  zunächst 
die  bisher  aufgestellten  Meinungen  auseinandergesetzt  und  darauf 
die  Bedingungen  des  Gleichgewichts  der  Luft  im  Gange  der  Eis- 
höhle näher  erörtert.  Das  Gleichgewicht  wird  ganz  allgemein 
unterbrochen,  wenn  die  schwerste  Luft  nicht  die  tiefste  Stelle  in 
der  Grotte  und  dem  Zugange  einnimmt.  Auf  die  Dichte  der  Luft 
haben  nur  Temperatur,  Barometerdruck  und  Spannung  des  in  der 
Luft  enthalteneu  Wasserdampfes  Einfluss.  Ist  A^  das  Gewicht 
von  einem  Liter  trockener  Luft  bei  0**  und  760  mm  Druck,  /  die 
Spannung  des  Wasserdampfes,  H  der  Druck,  so  ist  p  das  Gewicht 
gleich 


iH-af  "^     760 

Sind  //',  A\  f  die  entsprechenden  Grössen  so  findet  man  als  Be- 
dingung der  Ungleichheit 

_A       Ji—f     _A_      ILzfL 

1-hat^     760     ^l^at'^     760 
woraus  die  Gleichgewichtsformel 

ai/(^— 0+ ^3(1 +«0-H/(l -+-«O>0. 
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Die  Aussenluft  dringt  also  nicht  in  die  Grotte  ein,  ohne  diese 
abzuknhlen,  wenn  also  innen  die  kalte  eingedrungene  Luft  nicht 
wieder  erwärmt  würde,  so  würde  die  Höhle  immer  sehr  kalt  sein, 
die  Wiedererwärmung  geschieht  durch  die  Bodenwärme,  die  auf  12** 
angenommen  wird.  [Die  calorimetrischen  Verhältnisse,  die  bei 
der  Bildung  des  Eises  auftreten,  sind  nicht  berücksichtigt.] 

Nun  wird  die  Circulation  der  Luft  in  der  Höhle  und  ausser- 
halb der  Höhle  näher  erörtert.  Der  Verfasser  unterscheidet  eine 
offene  und  eine  geschlossene  Periode.  Die  offene  Periode,  bei  der 
die  Luft  von  aussen  eindringt,  findet  statt,  wenn  die  Temperatur 
aussen  niedriger  ist  als  die  in  der  Höhle.  Also  in  der  kalten 
Jahreszeit  (Oktober  bis  Mitte  Mai).  Bei  der  geschlossenen  Periode 
finden  zwei  Circulationen  statt,  eine  in  dem  unteren  Theile  der 
Höhle,  eine  mit  Hilfe  der  Bodentemperatur  im  oberen  Theile 
der  Höhle.  Der  Verfasser  definirt,  was  er  unter  Temperatur 
der«  Höhle  versteht  und  bespricht  die  Rolle  der  Verdampfung. 
Das  Eis  bildet  sich  aus  dem  Sickerwaaser  im  Winter,  die  Ein- 
wohner suchen  die  Eismassen  zu  vergrössern,  dadurch,  dass  sie 
Uolzstücke,  Strohbändel  etc.  in  die  Höhle  legen.  Die  Vergrösse- 
rung  der  Oberfläche  soll  die  Eisbildung  begünstigen.  Das  Auf- 
thauen  des  Eises  verhindert  die  Steigerung  der  Temperatur  durch 
die  Bodenwärme.  Es  werden  dann  noch  die  Bedingungen  angege- 
ben, die  die  Eisbildung  begünstigen,  indem  darauf  hingewiesen 
wird,  wie  nachtheilig  die  Entwaldung  gewirkt  hat. 

Im  4.  Theile  werden  die  Anschauungen  durch  weitere  Einzel- 
angaben gestützt  und  namentlich  die  Luftwechsel  an  einigen 
Wintertagen  verfolgt.  —  Temperaturtabellen  sind  nur  wenige  ge- 
geben. Seh. 


0.  Krieg.  Versuch  der  Erkläruno;  der  Elsbildiin<r  Id  den 
sogenannten  Eishöhlen.  Mitth.  d.  Sect.  f.  Hohlenk.  1888,  Nr.  i, 
p.  i-4t. 

Der  Verfasser  halt  die  Erklärung  der  Eisbildung  nur  durch 
die  Kälte  der  Luft  für  unzureichend,  da  sie  nicht  den  Einfluss 
der  hohen  Bodentemperatur  berücksichtigt.     Er  geht  von  der  Be- 


1 


1024  45  B5.    Glacialphysik. 

obachtung  aus,  dass  das  Gestein  die  Hauptkältequelle  ist  und 
nimmt  dann  die  Capillarkräfte  zu  Hilfe. 

„Man  könnte  nun  die  Eisbildung  in  der  Höhle  folgendermaasseo 
erklären:  Das  Wasser  in  Capillargefassen  gefriert  bekanntlich 
nicht,  oder  wenigstens  erst  bei  sehr  viel  niedrigeren  Temperaturen, 
als  unter  gewöhnlichen  Umständen.  Es  kommt  das  von  dem  hohen 
Druck,  den  die  Wände  der  Capillaren  auf  die  Flüssigkeit  aasüben, 
her  und  durch  Druck  wird  ganz  allgemein  der  Gefrierpunkt  einer 
Flüssigkeit  erniedrigt.  (Ich  möchte  hier  an  den  Versuch  Boüssin- 
gault's  ei*innern,  der  einen  mit  Wasser  ganz  gefüllten  starken 
Stahlcylinder  in  einer  Eältemischung  bis  15^  C.  abkühlte,  ohne 
dass  das  W^asser  fror,  wovon  er  sich  durch  eine  in  dem  Wasser 
des  Cylinders  hin-  und  herrollende  Flintenkogel  durch  das  Ohr 
überzeugen  konnte;  das  Bestreben  des  Wassers,  beim  Gefrieren 
sich  auszudehnen,  welches  aber  durch  den  sehr  festen  Verschluss 
verhütet  wurde,  brachte  hier  den  Druck  hervor.) 

Denken  wir  nun  an  die  über  unserer  Höhle  ruhende  Kalkstein- 
masse, deren  Capillargefasse  voll  Wasser  sind.  Die  Oberfläche  des 
Berges  und  das  Gestein  desv«ielben  bis  zu  einer  gewissen  Tiefe  in 
das  Innere  —  bei  einem  mit  Klüften  durchzogenen  Berge  wahr- 
scheinlich viel  tiefer,  als  es  sonst  der  Fall  sein  würde  —  wird 
nun  im  Winter  sicher  bis  auf  mehrere  Grade  unter  0°  abgekühlt 
sein.  Das  in  den  Capillaren  des  Gesteines  still  stehende  Wasser, 
das  des  Capillardruckes  wegen  nicht  gefrieren  kann,  wird  dem- 
nach überkältet.  Wenn  nun  im  Frühjahr  Thauwetter  eintritt  und 
der  Wasserdruck  von  oben  wieder  wirksam  wird,  so  mnss  das 
überkältete  Wasser  nothwendig  vorgeschoben  werden  und  wird 
dann,  wenn  es  beim  Verlassen  der  Capillaren  in  der  Eishöhle  vom 
Druck  befreit  ist,    sofort  frieren    (wie  bei  Boüssingault's   Experi- 

m 

raent  das  Wasser  auch  augenblicklich  fror,  nachdem  der  Stöpsel 
des  Stahlcylinders  gelöst  war.) 

Ich  meine  nun,  wir  haben  bei  unseren  Eishöhlen  einen  ganz 
analogen  Fall.  Wir  haben  oben  auf  dem  Berge  in  die  Capillaren 
eindringende  Wässer  ungefähr  von  der  Tagestemperatur.  Unter 
dem  Druck  der  Capillarröhrchen  in  dem  durchlassenden  Gestein 
wird  nun    nach  den  Pouillet-  und  MEissNEB'scheu  Versuchen  un- 
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zweifelhaft  zunächst  eine  Temperaturerhöhung  eintreten  müssen, 
wie  bei  dem  Comprimiren  des  Gases  bei  der  künstlichen  Eisfabri- 
kation. Diese  erhöhte  Temperatur  wird  aber  auf  dem  langen 
Wege,  den  das  Wasser  zu  durchsickern  hat,  sehr  bald  weggenommen 
werden.  Die  den  Berg  umströmende  kalte  Luft  übt  hier  denselben 
Einfluss  aus  wie  bei  der  kunstlichen  Eisfabrikation  das  umspülen 
der  Gefasse  mit  dem  comprimirten  Ammoniakgas  durch  das  Kühl- 
wasser. Die  umgebende  Luft  kühlt  also  das  durch  die  Arbeit  der 
Capillaren  erwärmte  Gestein  fortwährend  ab.  Wir  haben  also  jetzt 
in  den  Capillaren  des  Gesteins  unter  hohem  Drucke  kohlensäure- 
haltiges Wasser,  das  auf  die  Temperatur  des  Berges,  sagen  wir 
auf  3  bis  4^  C.  abgekühlt  ist.  Wenn  dieses  nun  beim  Austritt  in 
der  Höhle  plötzlich  vom  Drucke  befreit  wird,  den  die  Wände  der 
Capillaren  ausübten,  so  wird  es  sich  ausdehnen  und  abkühlen,  ge- 
nau wie  in  der  Eismaschine  das  vom  Drucke  befreite  Gas.  Warum 
sollte  diese  Abkühlung  hier  unter  sonst  günstigen  Umständen  nicht 
auch  eine  so  grosse  sein,  dass  Eisbildung  erfolgt?  Schon  bei  der 
Oeffnung  einer  Flasche  kohlensauren  Wassers  oder  Schaumweins 
tritt  eine  sehr  leicht  durch  ein  eingetauchtes  Thermometer  nach- 
weisbare Abkühlung  der  ganzen  Flüssigkeit  ein. 

Noch  leichter  begreiflich  wird  die  Sache,  wenn  wir  annehmen, 
dass  das  von  der  Winterkälte  her  wirklich  überkältete  Wasser, 
das  wir  oben  schilderten,  sich  mit  diesem  weniger  kalten  Wasser 
mischt.  Nur  auf  diese  Weise  sind  meiner  Ansicht  nach  die  so 
räthselhaften  niedrigen  Temperaturen  der  Eishöhlen  und  aller 
anderen  ähnlichen  Erscheinungen  als  Windlöcher,  Ventarolen  und 
Eislöcher  zu  erklären."  ScL 

F.  Meissner.     Ueber  die  beim  Benetzen  pul  verförmiger 
Körper  auftretetende  Wärmetönung.  Inaug.-Diss.f  Strassburg 

zugleich  WiEDEM.  Ann.;    cf.  Fortschr.  1886,  II. 

Die  MKissNER'sche  Arbeit  steht  insofern  in  Beziehung  zur 
Frage  der  Eishöhlen  als  die  JuNGK^sche  Arbeit  dazu  gedient  hatte, 
die  Basis  für  eine  Theorie  der  Eisbildung  zu  geben.  Jungk  hatte 
(PoGG.  Ann.  CXXV,  292)  gefunden,  dass  beim  Durchsickern  von 
Wasser  unter  4^  durch  Flussand,  Schnee  und  Eis  ein  Sinken    der 

Poruohr.  cL  IMi}«.  XLU.    .S.  Abtli.  Co 
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Temperatur  erfolgte.  Bisher  hatte  Poüillet  Versuche  über  das 
Einsaugen  von  Flüssigkeiten  durch  poröse  Körper  gemacht  nnd 
eine  geringe  Temperaturerhöhung  wahrgenommen.  Maschcke  (Pogg. 
Ann.  CXLYI,  431)  beobachtete  bei  amorpher  Kieselsäure  und  Ben- 
zin auch  Temperaturerhöhung,  während  beim  Au&augen  von 
Wasser  durch  Glas-  und  Quarzpulver  keine  Temperaturerhöhung 
stattfand.  Hr.  Meissner  benutzte  die  thermometrische  Methode, 
indem  er  sorgfältig  die  Temperatur  der  Luft  berücksichtigte.  Er 
fand  wie  Jungk  beim  Einsaugen  von  Wasser  über  4^  durch  Kiesel- 
säure Temperaturerhöhung,  ebenso  aber  auch,  wenn  er  Wasser 
unter  4°  anwandte;  auch  bei  anderen  Substanzen,  Benzin  u.s.w. 
wurden  Temperaturerhöhungen  beobachtet.  Auch  bei  der  calori- 
metrischen  Methode  ergab  sich  Wärmeentwickelung,  doch  konnte 
eine  Beziehung  der  Substanzmengen  zu  den  entwickelten  Wärme- 
mengen nicht  gefunden  werden.  Hr.  Meissner  fasst  seine  Versuche 
dahin  zusammen:  Reim  Benetzen  von  amorpher  Kieselsäure,  Kohle, 
Smirgel,  Sand  etc.  durch  destillirtes  Wasser,  Benzol  und  Alkohol 
tritt  bei  0°  und  Temperaturen  über  0^  eine  Temperaturerhöhung 
auf.  Versuche  mit  Schnee  wurden  nicht  angestellt.  In  einer 
Sitzung  der  Physikalischen  Gessellschaft  (Verh.  d.  Phys.  Ges.  1886, 
Nr.  13,  p.  98)  wies  der  Referent  darauf  hin,  dass  die  Methoden 
der  Bestimmung  bei  Jungk  und  Meissner  wesentlich  verschieden 
waren  und  weitere  Versuche  durchaus  wünschenswerth  seien.  Hr. 
Meissner  macht  nämlich  auf  die  Schwierigkeit  bei  der  Erklärung 
der  Ursache  der  Temperaturerhöhung  aufmerksam  und  bespricht 
namentlich  die  Annahme  der  Verdichtung.    Er  schreibt: 

Es  mag  auch  noch  hinzugefügt  werden,  dass  im  Falle  einer 
Verdichtung  des  Wassers  in  den  Poren  des  festen  Körpers  ent- 
sprechend der  von  J.  Thomson  theoretisch  abgeleiteten,  durch  die 
Versuche  von  W.  Thomson,  Moüsson,  Düfour,  Bottomlet  u.  A. 
experimentell  bestätigten  Folgerung  für  die  Abhängigkeit  des  Schmelz- 
punktes vom  Druck  eine  Erniedrigung  des  Gefrierpunktes  auch  hier 
sich  geltend  machen  müsste. 

„Es  ist  mir  jedoch  bei  einer  Reihe  diesbezüglicher  Versuche 
in  keinem  Fall  gelungen,  eine  solche  nachzuweisen.  Dagegen  trat» 
was    vielleicht   für   die  von  B.  Schwalbe  gegebene  Erklärung  der 


Mbibsnbr.    Litteratur.  1027 

Eishöhlen  von  Wichtigkeit  sein  durfte,  wenn  das  aus  Kieselsäure 
und  Wasser  bestehende  Gemisch  nicht  beständig  durch  Rühren  in 
Bewegung  erhalten  wurde,  eine  Unterkältung  oft  bis  zu  — 8"  ein." 

ScL 

Litteratur. 

B.  Schwalbe.     Beitrag  zur  Frage   Ober  die  Entstehung 

der  Eishöhlen.      Sep.-Abdr.  a.  d.  Mitth.  d.   Sect.  f.  Höhlenk.  d. 
österr.  T.-C. 

Fischer,     lieber  die   Dobschauer  Eishöhle.     Jahrb.  d.  ung. 

Karpathen-Riabs  1888. 

Litteratur  zur  Glacialphysik. 

Lang.     Der  säkulare  Verlauf  der  Witterung  als  Ursache 
der    Grletscherschwankungen    in    den    Alpen.     Oest.  Met. 

ZS.    1885,  XX,  443;    Peterm.  Mitth.  Litt.   1886,61;    cf.  Fortschritte 
1885  (3)  p.  1016. 

Heim.    Handbuch  der  Gletscherkunde.     Beibl.  1886,525-526; 

cf.  Fortschr.  1885,  Abth.  3. 

SiMONY.    Ueber  die  Schwankungen  in  der  räumlichen  Aus- 
dehnung der  Gletscher  des  Dachsteingebirges  während 

der  Periode   1880/84.      Mitth.  d.  k.  k.  geogr.  Ges.  Wien  1885, 
XXVIII,  1 13. 

Ch.  Dürier.     Ueber  den  im  Vorrücken  begriffenen  Glet- 
scher des  Bossons.      Ann.  d.  Club  Alpin  Fran^ais  1886  XII,  14. 

RüTiMEYER.     Bericht  über  die  Arbeiten  am  Rhonegletscher 

1884.      Jahrb.  d.  S.  A.  C.  1885,  XX,  437. 

NoRDENSKiöLD.     Grönland,    seine    Eiswüsten    im    Innern 

und  seine  Ostküste.       Leipzig,   Brockhaus   1886,    S^.    p.  1-505. 
24,00  Mk. 

V.  Lindenfeld.    Tasman-Gletscher  und  seine  Umrandung. 

Pbtbrm.  Mitth.  Littber.  Nr.  75. 

Diener.      Studien    an    Gletschern    des    Schwarzenstein- 

grundes.     ZS.   d.   dt.  ost.  A.  V.  XVI,  66.  1885t;    Peterm.  Mitth. 
1886,  66.     Berichtet  Fortschritte  1885  (3),  1027-1028. 

CoAZ.     Vermessungsarbeiten  am  Rhönegletscher.    Jahrb.  d. 

Schweiz.  A.  C.  XXI,  1886. 
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J.  C.  Russell.     Existing  glaciers  in  the  United  States. 

ü.  St.  geol.  Survey  V,  1883/84,  309-362;   Silliu.  J.  (3)  XXXI,  310; 
Nature  XXXIV,  243-245;   Pbtebm.  MiUh.  1887,  Littber.  10-11. 

The  existence  of  large  glaciers  in  the  Rocky  mountains. 

Science  VII,  263-264. 

Auszüge  aas  der  grossen  Abhandlung  von  Russell,  die  in  den 
U.  St.  Geol.  Survey  veröffentlicht  ist.    Cf.  oben  p.  980. 

Nordatlantische  Eisberge.    Ausl.  1886,  763-766. 
John  Rae.     Anchor  Frosts.     Nature  XXXIII,  269. 

Bericht  über  eine  Beobachtung  von  starker  Grundeisbildung. 

S.  Günther.     Gletscherschwankungen  und  Eiszeit. 

Naturw.  Rundsch.  1886  I,  93-95. 

Kurze  übersichtliche  Darstellung  der  Frage,  namentlich  mit  Rück- 
sicht auf  die  Arbeiten  von  Lang  und  Richter. 

The  Deltas  of  Glacial  rivers.     Nat.  XXXIII,  343. 

lieber  die  unterseeischen  Flussbetten  und  Deltas  von  Rhone  und 
Rhein  im  Genfer-  und  Bodensee  nach  Hörnlimann.  Fortschritte  1885, 
(3)  960t. 

Krahmer.     Ueber  die  Sunde,    welche  Grönland  in  west- 
licher Richtung  durchschneiden  sollen.      Halle  a.  S.  1885. 

Peterm.  Mitth.  Littber.  1886,  49. 

ScHULTHEiss.      Die    Schneeverhältnisse    Bayerns.      Disseit 

1886.     Naturw.  Rundsch.  1886,287;    Met.  ZS.  1886,  111,519. 

Penck.     Schneeverhältnisse  in  den  Ostalpen.     Mitth.  d.  dt. 

Ost.  A.  V.  1886,  92. 

Ratzel.     Bestimmung  der  Schneegrenze.     Mitth.  d.  dt.  5st 

A.  V.  1886,  151;    Naturf.  1886,  Nr.  24. 

T.  Hands.     Anchor  Frosts.    Nature  XXXIII,  246t. 

Th.    Thoroddsen.      Aufnahmen    in   Island.     Peterm.   Mitth. 

1886,  349. 

Neben  anderen  Nachrichten  solche  über  den  Glawa-  und  Dranga- 

Gletscher. 
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Eiszeit. 

Allgemeine   Vorbemerkung. 
„Bei  dem  Umfange  der  Fortschritte  ist  es  nicht  möglich  über 
die  Arbeiten  über  Eiszeit,^  die  z.  T.  benachbai*teD  Gebieten  angehören 
zu    berichten;    es    folgt   deshalb   nur    die   Zusammenstellung    der 
Litteratur.  Seh. 

J.  Groll.     Discussions  on  Climate  and  Cosmology. 

Edinbnrg  1885.   Referat  in  Philosophical  magazine  Vol.  XXII,  No.  138, 
Nov.  1886,  p.  464-67t. 

Als  Groll  vor  einem  Viertel  Jahrhundert  aus  der  Excentricität 
der  Ekliptik  die  periodische  Wiederkehr  von  Eiszeiten  zu  erklären 
versuchte,  hatte  er  zunächst  die  vorgefasste  Meinung  der  gelehrten 
Welt  zu  überwinden^  welche  mit  J.  Herschel  und  Arago  den 
Standpunkt  einnahm,  dass  keine  Klimaänderung  durch  die  be- 
kannte Verschiebung  der  Ekliptik  eintreten  könne,  weil  dadurch 
weder  die  Menge  noch  Vertheilung  der  zur  Erde  gelangenden 
Sonnenwärme  eine  andere  würde.  Dann  wurde  seine  Theorie  be- 
sonders von  Seiten  der  Geologen  heftig  angegriffen,  und  die  zu 
ihrer  Vertheidigung  von  ihm  herbeigeschafften  Thatsachen  und 
ausgesprochenen  Gedanken  haben  die  Entwickelung  der  Glacial- 
theorie  mächtig  gefördert,  mochten  sie  genügen,  Croll's  Theorie  zu 
halten  oder  nicht.  Er  selbst  hat  sich  auf  Modificationen  derselben 
nicht  eingelassen.  Im  vorliegenden  Werk  stellt  Groll  die  ganze 
25  jährige  Discussion  über  diesen  Gegenstand  nochmals  zusammen, 
welchen  er  nicht  weiter  zum  G^enstand  seiner  Studien  machen 
will.  Der  Referent  des  Philosophical  Magazine  beklagt,  dass  keiner 
der  Gegner  Groll's  dessen  Theorie  eine  bessere  gegenübergestellt 
habe;  dass  im  Gegen theil  der  Präsident  der  British  Association 
noch  jetzt  keine  bessere  zur  Verfügung  hat  als  die  alte  von  Lyell^ 
d.  h.  Polarcontinente  und  tropische  Oceane.  Stf. 


Th.  C.  Chamberlin  and  R.  D.  Salisbüry.  Preliminarv 
paper  on  the  driftless  area  of  the  iipper  Mississippi- 
valley. Sixth  annnal  report  of  the  United  States  geological  survey 
1884-855   ed.  1885,  p.  205-329t. 


1030  ^^  ß^-     Glacialphysik. 

Mitteu    in    dem   Diluvialgebiot  der  Vereinigten  Staaten   liegt 
im   Staate   Wisconsin    ein    Dreieck    ohne  Diluvialdecke,    zwischen 
45^  n.  Br.  91'//  W.  L.    (nahe   Chippewafalls),    447,  n.  Br.  897/ 
W.  L.   (Gegend   von   Stevenspoint   und   Grand  Rapids),  42^n.  Br. 
9074  W.  L.    (Savannah),    dessen    südwestliche   (längste)   Seite  in 
das  Thal   des  Mississippi   fallt,    während    die  nordliche    und  öst- 
liche auf  der  Äussenseite   der   sog.  Kettlemoräne  verlaufen,   d.  i. 
conform    dem   südlichen  Ufer   des  Lake  Snperior    und  dem   west- 
lichen des  Lake  Michigan,  aussen   vor   den    diese  Seen  einfassen- 
den Bergzügen.     Lange  hat   diese  adiluviale  Insel    die  amerikani- 
schen Geologen    beschäftigt,   wie  die  einschlägige   Litteratur  zeigt. 
(Owen,  Geol.  Surv.  Wisconsin,  Jowa  and  Illinois,  1839  and  1852: 
Daniels,    Geological  Report  1853,  p.  11;    Percival,  Annual  Bep. 
Geol.  Surv.  Wisconsin  1855,  p.  29-31;  1856,  p.  17-18;  Whithxey, 
fleology  of  Wisconsin   1862,  I,  124-139;    Geol.  Survey  of  Illinois 
1866,1,160-161;    Worthen,    Geol.    Survey   of  Dlinois    1866,1, 
10-33;     Whithe,  Geology   of  Jowa  1870,  1,87;     Müreish,   Rep. 
on  the  Geological  Survey  of  the  Lead  regious  1871,  (?)  14;   Shaw, 
Geol.  Surv.  Illinois  1873,  V,  30-33;    Winchell,    Geol.  and  Nat. 
History  Surv.  Minnesota  1875,  IV,  5,  21,  59-62;    1876,  V,  34-41; 
1884,  I,  117-120,  213,  227-230,  245,  260-263,  275,  278,  311-313, 
406;     Irving,  Geol.  Wisconsin  1877,  II,  608-634;    Stbong,   Geol. 
Wisconsin  1877,  II,  644-647;  1882,  IV,  92-94;  Dana,  Amer.  Journ. 
Sc.  April  1878,  250;    McGee,  On  the  complete   series   of  super- 
ficial  geological   formations   in    northeastern   Jowa.     Proc.   Amer. 
Ass.  Adv.  Sc,  August  1878.     Bull.  Ph.   Soc.   Washington    1883, 
VI,  93-97;    Chamberlin,  Ann.  Rep.  W^isconsin  GeoL  Survey,  1878, 
21-32;  Geology  of  Wisconsin  1883,  I,  269-271;    Salisbury,  Notes 
on  the  Driftless  area   of  Wisconsin.      Tr.  Wisconsin  Ac.  Sc.  Arts 
and  Letters  1883;     Sqüier,    Depth  of  the  glacial  submergence  on 
the    Upper  Mississippi.     Science  1884,  IV,  160.)    Es    handelt   sich 
nicht  um  eine  Terrainauschwellung,  um  welche  herum  die  Drift 
abgelenkt   worden    wäre;   im    Gegentheil    um   eine   Depression, 
deren  Tiefenlinie   der  Hauptentwässerungskanal   (Mississippi)    ein- 
nimmt, und  welche  von    den  Thälern    des  Chippewa,  Black,  Wis- 
consin,   ausser   von    kleineren    von  NE   herabkommenden,    durch- 
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furcht   ist.     Das  Hochland,    lOOmiles  nördlich  von  der  driftfreien 
Region,  erhebt  sich  800-900'  über  ihre  Medianebene,  und  fallt  langsam 
ab;  die  Höhenlinie  im  östlichen  Jowa  und  Minnesota  liegt  nur  400' 
darüber;  die  Fläche  der  driftfreien  Region  liegt  im  Durchschnitt  300' 
über  den  grossen  Seen  und  1200'  oder  1300'  über  ihren  tiefsten  Bo- 
denpunkten; zwischen  dem  Obersee  und  dem  Michigansce  bildet  ein 
Bergzttg  von  2000'  Höhe  die  grösste  Protuberanz.   Man  hat  versucht 
das  Faktum  der  geschiebefreien  Insel  in  Abrede  zu  stellen,  ande- 
rerseits die  Anomalie  auf  verschiedene  Weise  zu  erklären.    Cham- 
BERLIN   und   Sausburt   geben    eine  ausführliche  Schilderung  der 
topographischen  und  geologischen,  besonders  der  glacialgeologischen, 
Verhältnisse,   der  Erosionsformen   und  Ablagerungen,    nebst  theo- 
retischen Erörterungen  und  Speculationen,  und  gelangen,  wie  schon 
vor   ihnen  Winchell,  Irving,  Strong,    zu    der  Vorstellung,    dass 
die  Eisströme   aus   einem  Heerd   nördlich   von   den   grossen  Seen 
zunächst  in  die  Becken  derselben  aufgenommen  und  nach  Südost 
durch    den  Hüronsee,   nach  Süd   durch   den  Michigan,    abgeleitet 
worden   seien,   wobei   die   Höhenzüge   südlich   vom  Obersee   und 
westlich  vom  Michigan  nur  massiges  Uebertreten  des  Eises  in  das 
driftlose  Gebiet  gestatteten;  die  überhängende  Eisfrange  soll  wegen 
geringer    Mächtigkeit,   wegen   ungenügenden    Nachschubes,    wegen 
besonderer   klimatischer  Verhältnisse    so    starkem    Schwund    aus- 
gesetzt  gewesen   sein,   dass   sie   den   Mississippi    nicht   erreichte, 
während   der   aus   dem  Michiganbecken    tretende  Strom  sich  süd- 
westwärts  ausbreitete,  und  so  das  driftlose  Gebiet  auf  der  Südseite 
wieder  umfasste.    Ein  anderer  Eisstrom,  welcher  aus  der  SW-Ecke 
des  Obersees   südwestwärts  floss,    endete   oberhalb    der  driftfreien 
Region   am  Mississippi,   auf  dessen   rechter  Seite   ein  Strom  von 
Minnesota   durch  Jowa   südostwärts   floss,    entsprechend   den   da- 
sigen  Thalzügen,  und  das  driftfreie  Gebiet  westlich  flankirend. 

Anm.  d.  Ref.  Wirft  man  einen  Blick  auf  PI.  XXIII  der 
Abhandlung  Chamberlin's  und  Salisbury's,  so  fällt  sofort  auf, 
dass  die  driftlose  Region  auf  der  Ost -Nord -Westseite  in  einiger 
Entfernung  von  sog.  Endmoränen  umrahmt  und  nur  auf  der  Süd- 
seite offen  ist.  Nächst  ausserhalb  der  Moränen  breitet  sich  ein 
verschwemmter  Rand  (shirt)   von  Diluvialmaterial   auf  der  West- 
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8eite  bis  zum  Mississippi,  weniger  weit  von  Norden  und  Osten, 
so  dass  dazwischen  ein  dreieckiges  Stock  Land  vom  Diluvialüber- 
zug frei  bleibt.  Hinsichtlich  der  Verschwemmung  von  Diluvial- 
material im  nordamerikanischen  Driftgebiet  entsinne  ich  mich 
eines  Vorkommnisses  aus  dem  Jahre  1870  beim  Bau  der  St 
Louis-South-Eastern  R.  R.  in  Illinois,  wo  im  (lokalen)  Gulmi« 
nationseinschnitt  zwischen  Eastem  St.  Louis  und  Belleville  deut- 
lich geschichteter  Sand  und  EJes  mit  zahlreichen  plattgedrückten 
lignitisirten  Holzstämmen,  Aesten  u.  dgl.  aufgemacht  wurde,  um- 
geben wird  diese  Diluvialkuppe  von  Löss,  welcher  nach  aussen 
mächtiger  und  mächtiger  wird.  Am  Pilotknob  in  Missouri  be- 
merkte ich  1869  nicht  nur  die,  schon  früher  von  Litton  erwähn- 
ten „waterworn  orepebbles"  im  autochthonen  Schutt,  (Uxschatt 
oder  Laterit,  wenn  man  so  will),  sondern  auch  einen  Flachgürtel 
(Strandmal)  in  1560—70'  ü.  M,,  etwa  250'  über  der  Basis  des 
Berges.  (Berg-  und  Hüttenmännische  Ztg.  1891,  No.  34,  p.  313, 
Fig.,  Taf.  V;  No.  35,  p.  319).  Die  ganze  „driftless  area"  würde 
unter  dem  Niveau  eines  Wasserspiegels  in  der  heutigen  Meeres- 
höhe dieses  Flachgürtels  gelegen  haben.  Stf. 


Lagrange.     Les  p^riodes  glaciaires  et  les  variations  du 

climat.     Met.  ZS.  III,  1886,  517;  Giel  et  Terre  II,  1886,  289-99t. 

Uebersichtliche  und  klare  Darlegung  der  Theorien  über  die 
Ursachen  der  Eiszeit  mit  besonderer  Berücksichtigung  derjenigen 
von  Groll.  Seh. 

C.  Lang.     Eine  klimatologische  Studie  über  die  Eiszeit. 

Ausl.  1886,  78-78;    Wetter  II,  Nr.  11. 

Gletscherschwankungen  und  ihre  Ursachen,  säku- 
larer Verlauf  der  Witterung.    Naturf.  1886,  71-72;  ZS.  f.  Met. 

XX,  443;    Fortschr.  1885,  (3)  1016. 

Auszüge  der  im  letzten  Jahre  besprochenen  Arbeit.  Der  Auf- 
satz im  Wetter  ist  im  Wesentlichen  dem  Inhalt  nach  mit  dem 
folgenden  gleich.  Es  werden  die  Bedingungen  des  Vor-  und  Rück- 
schreitens  der  Schneegrenze,  der  Gletscherbildung  und  des  Schwan- 
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kens  der  Gletscherzungen  besprochen  und  namentlich  die  Bedeu- 
tung der  Niederschlagsmengen  für  die  Gletscherbildung  hervorge- 
hoben. Den  Haupttheil  der  Arbeit  bilden  die  Darlegungen  über 
den  Zusammenhang  zwischen  den  säkularen  Schwankungen  der 
Niederschläge  und  der  Gletscherbewegungen.  Seh, 


F.  SüDA.     Die  Lavini  di  Marco  im  Etschthal.    ZS.  d.  d.  5. 

A.-V.  1886,  XVIII,  95-118. 

Eigenthümliche  Schutt-  und  Trümmermassen,  welche  das 
Etschthal  3  km  südlich  von  Rovereto  fast  in  seiner  ganzen  Breite 
durchqueren.  Dieselben  werden  genau  beschrieben  (Gestein  etc.), 
auch  werden  historische  Mittheilungen  über  dieselben  gemacht, 
üeber  den  Ursprung  der  Lavini  herrschen  zwei  Ansichten,  dass 
ein  Bergsturz  die  Ursache  war  und  dass  sie  von  einem  Gletscher 
herrühren.  Der  Verfasser  entscheidet  sich  dafür,  dass  die  Gletscher 
der  Eiszeit  die  Lavini  hervorgebracht  haben.  Es  müssen  dabei 
verschiedene  Perioden  und  die  Mitwirkung  der  Gletscher  des 
Seitenthals  des  Leno  Gletschers  angenommen  werden.        Seh, 


Litteratur. 
A.  Strahan.      On    the    glaciation    of   South   Lancashire 

Cheshire   etc.     Geol.  Soc.  26./5.  1886;   Nature  XXXIV,  162;  Phil. 
Mag.  (5)  XXII,  75-77. 

ShaLER.      Ueber  die  Kames.      Proc  Boston  Soc.  of  nat.  History 
XXIII,  36.  1885;    Behm's  Jahrb.  XI,  248. 

EiNAHAN.     Ebendarüber.     Sill.  J.  (3)  XXIX,  135.  1885. 

W.  TüCKWELL.     On  the  glacial  Erratics  of  Leicestershire 

and  Warwickshire.      Nature  XXXIV,  512;    Rep.  Brlt.   Ass.  1886, 
Birmingham. 

Crosskey.    XIIP  Rep.  on  the  erratic  blocks  of  England 

and  Wales.    Nature  XXXIV,  481;  Rep.  Brit.  Ass.  1886,  Birmingham. 

Salmviraghi.     Le  piramidi  di   erosione  ed  i  terreni  gla- 

ciali  di  ZOne.     BoU.  della  Societä  geol.  italiana  IV,  1885, 

F.   Thkile.      Die  Eiszeit    mit   besonderer   Beziehung    auf 
die  Gegend  von  Dresden.     Dresden:  Warnatz.    1-85.    i,50M. 


1034  45  B5.    Glacialphysik. 

Sinner.     BIocs  erratiques.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XVI,  253-54. 

VON  Decken.  Notiz  Ober  einige  erratische  Blöcke  in  West- 
falen.    Verh.  d.  natarh.  Ges.  v.  Rheinland  u.  Westfalen  XLIII,  H.  1. 

MiCKENNY  HüGHES.    On  the  drifts  of  the  Vale  of  Clwyd. 

Geol.  Soc.  17.  Nov.  1886;   Nature  XXXV,  167. 

Ja  CG  ARD,   Tribolet,   Pillet,  Deperet.      Alte  Gletscher 

in  der  Schweiz.    Abgekürzter  Titel.  Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  328-330. 

K.  Pettersen.  Det  nordlige  Norge  under  den  glaciale 
og  post  glaciale  tid.  III.  bidrag.  Petbrv.  Mitth.  1886, 
Littber.  26*  cf.  Fortechritte  1885,  (3)  1043. 

H.  Falbbsoner.  Der  Fernpass  und  seine  Umgebung  in 
Bezug  auf  Glacialphänomene.     Wien  1886. 

Ch.  Ricketts.  Ueber  einige  erratische  Blöcke  im  Block- 
lehm von  Cheshire  und  die  klimatischen  Zustände,  auf 
welche  sie  hinweisen.    Quart.-J.  of  Geol.  Soc.  XLI,  591. 

A.  RzEHAK.     Zur  Frage  der  Glacialerosion.     Ausland  1886, 

H.  1,  p.  11-14. 
—   —     Glacialablagerungen    im    europäischen    Russland 

und  am  Nordabhang  der  Karpathen.    Ausland  1886,  p.  301 

bis  304,  331. 

Penck.     Zur  Vergletscherung  der  deutschen  Alpen. 

Leopoldina  1885,  H.  21;    Pbteru.  Mitth.  1886,  Utt.  18. 

Bayberger.      Glacialspuren    des    Böhmerwaldes.     Peterm. 

Ergh.  No.  81. 

E.  Chantre.     L'Epoque  glaciaire  et  les  anciens  glaciers 

des  Alpes.     Paris:    Gauthier  <fe  Villars  1885.     Rev.  d'astron.  Sept 
1885. 

A.  G.  HöGBOM.  Glaciala  och  petrografiska  iakttagelser 
i  Jemtlands  län.     Sver.   geol.  unders.  Ser.  0,  Nr.  70;  Pbtbrm. 

Mitth.  1886,  Litt.  26*. 

A.  A.  Crozier.  Evidences  of  glacial  action  on  the  shores 
of  Lake  Superior.     Science  VII,  145. 

S.  Roth.  Die  einstigen  Gletscher  an  der  Südseite  der 
hohen  Tatra.     ZS.  d.  ung.  geol.  Ges.  XV,  53. 

W.  T.  Blanford.  An  additional  evidence  of  the  occu- 
rence  of  glacial  conditions  in  the  Palaeozoic  Era  and 
on    the  geological  Age  of  the  Beds  containing  plants 


Litteratur.  1035 

of  Mesozoic  types  in  India  and  Australia.  Phil.  Mag.  (5) 
XXI,  448. 

A.  Rodler.     Eine   karbonische  Eiszeit  auf  der  südlichen 

Hemisphäre.  Naturf.  1886,  263-64;  Geol.  Surv.  of  India;  Records 
XIX,  1886. 

T.  C.  Chamberlin.     An  inventory  of  our  glacial  drift. 

Science  VIII,  156-59. 

Ch.  Velain.  Sur  la  presence  d'une  rangle  de  blocs  er- 
ratiques  Schönes  sur  la  cöte  de  Normandie.     C.  R.  ClI, 

1586-89. 

A.  d'Assier.    Periodicity  of  glacial  Epochs.    Nature  XXXIV, 

216  (L). 

R.  St.  Ball.     Note   on  the  Astronomical  theory  of  the 

Great  Ice  Age.     Nature  XXXI V,  607-608;  XXXV,  53. 

E.  Hill.     Astronomical  theory  of  the  Great  Ice  Age. 

Nature  XXXV,  101. 

W.  N.  Rice.      The    eccentricity    theory    of   the    glacial 

period.      Science  VIII,  188-89,  347. 

W.  H.  S.  MoNCK.  The  astronomical  theory  of  the  Great 
Ice  Age.    Nat.  XXXV,  7  (L). 

J.  Blaäs.  Ein  Beitrag  zu  den  pseudoglacialen  Erschei- 
nungen. Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1886,  155;  Peterm.  Mitth. 
1886,  Litt.  107;  Naturw.  Rdsch.  1886,  376. 

Böhm.     Die  alten  Gletscher  der  Enns  und  Steyer. 

Naturw.  Rundsch.  1886,  I,  127;  Mitth.  d.  dt.  o.  A.  V.  1886,  18; 
Verh.  d.  Ges.  f.  Erdk.  1886,  181-184;  Jahrb.  d.  k.  k.  geol.  Reichs- 
anstalt 1885,  XV,  429-610. 

A.  Heim  und  Penck.  Aus  dem  Gebiete  des  alten  Isar- 
gletschers  und  des  alten  Linthgletschers.     Peterm.  Mitth. 

1886,  Littber.  111;  ZS.  d.  geol.  Ges.  XXXVIII,  1886,  161;  Naturw. 
Rundsch.  1886,  347. 

E.  Brückner.  Die  Vergletscherung  des  Salzachgebiets 
nebst  Beobachtungen  über  die  Eiszeit  in  der  Schweiz. 

Naturw.  Rundsch.  1886,474-75;  Meteor.  ZS.  1887,  5-6;  Geogr.  Abh. 
1886,  I,  H.  1;  Verh.  d.  k.  k.  geol.  Reichsanst.  1886,  363;  Arch.  sc. 
phys.  (3)  XI,  338-339. 

C  Lewis.  Comparative  Studies  upon  the  Glaciation  of 
North    America,    Great  Britain   and  Ireland.    Rep.  Brit. 

Ass.  Birmingh.  1886;    Nat.  XXXV,  89-91. 


1036  45  B5.    Glacialphysik. 

F.   W.    Hutton.      On    the    supposed    glacial    period  m 

Australia.      Proc.  Linnean  Soc.  N.  8.  Wales  X, 

R.  VON  Lendenfeld.      Note    on    the    glacial    period  in 

Australia.      Proc.  Linnean  Soc.  N.  S.  Wales  X,  Nr.  3. 
A  Glacial  period  in  Australia.      Natare  XXXIV,  522 

bis  524. 

S.  NiKiTiN.      Die  Grenzen  der  Gletscherspuren   in   Russ- 
land und  dem  Uralgebirge.     Peterm.  Mitth.  1886,  H.  9  p.  257 

bis  271. 

ViRGiLio.     Sul    modo    di    formazione    delle  Marmite  dei 

Giganti.     Boll.  dei  C.  A.  J.  1885;  Oest.  T.  Ztg.  248. 

Stirling.      On  some   further    evidences    of  glaciation  in 
the  Australian  Alps.     Nature  XXXV,  182-185. 

E.  Michaelis.     An  Ice  Period  in  the  Altai  Mountains. 

Nature  XXXV,  149  (L). 

C.  Branner.     Thickness  of  the  Ice  in  Northeastern  Penn- 
sylvania during  the  Glacial  epoch.     Sillim.  J.  (3)  XXXII, 

362-366. 

Brückner.     Die  Eiszeit  am  Nordabhang  der  Alpen. 

Naturf.  1886,  18-19;    Nature  XXXIII,  348. 

A.  Jentzsch.     Beiträge    zum    Ausbau    der    Glacialhypo- 
these  und  ihre  Anwendung  auf  Norddeutschland. 

Berlin    1885.     Jahrb.    d.    preuss.    geol.    Landesanst.    1884;    Peterm. 
Mitth.  Littber.  1886,  66;    Verh.  d.  k.  k.  geoL  Reichsanst.  1886,  89. 

F.  E.  Geinitz.    Die  mecklenburgischen  Höhenrücken  und 
ihre  Beziehungen  zur  Eiszeit.     Stuttgart  1886.    AusL  1886, 

440;    Verh.  d.  k.  k.   geol.  Reichsanst.   1886,  89;    Naturw.  Rundsch. 
1886,  160;   Peterm.  Mitth.  1886,  Littber.  62. 

V.  Lendenfeld.     Die  Gletscherperioden  in  der  Sahara. 

AusL  1886,  776. 

S.  Chavanne.     Stries  glaciaires  de  la  Pontaise.    SocVaad. 

20./1.  86.     Arch.  sc.  phys.  (3)  XV,  301. 

Dames.     Glazialbildungen  der  norddeutschen  Tiefebene. 

ViRCHOw  Vortr.  Nr.  479 ;    Peterm.  Mitth.  Littber.  1886,  62. 

Tu.  OvERBKCK.      Ob    Drift-    oder    Gletschertheorie. 

Ausl.   188G,  274-277. 


Litteratur.    Rüng.  1037 

Lewis.     Glacial  period  in  America.     Science  VIII,     Ass.  nat. 
sc.  Philad. 

A.  Penck.     Eiszeitstiidien  in  Tirol.    Mitth.  d.  dt.  ö.  A.  V.  1886, 

185-187. 

CoBELLi.     Le  marmite  dei   giganti  della  Valle  Lagarina. 

Verh.  d.  k.  k.  Reichsanst,  1886,  Nr.  9,  p.  224. 

Fischer- SiGWART.     Erratische  Blöcke  im  Längmattmoos 

bei  Zofingen.      Mitth.  d.    Aargauer  Ges.    1885,  IV,  9;    Arch.   sc. 
phys.  (3)  XV,  335. 

Blaas.      Die    alten    Gletscher    des    tirolischen    Innthal- 
gebiets  1886.     Glacialformation  im  Innthale.      Arch.  sc. 

phys.  (3)  XV,  338.  Seh. 


42  b)  Meteorologische  Apparate. 

1.   Allgemeines. 

G.  Rüng.     Selbstregistrirende  Apparate.      Verh.  d.  naturw. 

Abth.  d.  kgl.  dän.  Acad.  d.  Wissensch.  z.  Kopenhagen  1885,  Bd.  IV; 
ZS.  f.  Instrk.  VI,  65t. 

Der  Verfasser  war  vom  Director  des  kgl.  Dänischen  meteoro- 
logischen Institutes  mit  der  genauen  Prüfung  der  bis  dahin  aus- 
gefühkten  Constructionen  meteorologischer  Registrirapparate  beauf- 
tragt worden.  Auf  Grund  derselben  construirte  er,  zum  Theil 
nach  neuen  Principien  und  unter  Vermeidung  der  Anwendung  von 
Elektricität,  die  selbstregistrirenden  Instrumente  jenes  Instituts. 

Für  den  Thermographen  wählte  Hr.  Rüng  die  von  Negretti 
und  Zambra  für  ihre  Tie&eethermometer  benutzte  Construction, 
bei  welcher  durch  Umkehren  des  Thermometers  und  durch  das 
Abreissen  eines  Quecksilberfadens  an  einer  bestimmten,  stark  ver- 
engten Stelle  der  jeweilige  Stand  des  Thermometers  fixirt  wird. 
Von  12  solchen  Thermometern,  die  um  eine  horizontale  Axe  dreh- 
bar sind,  wird  je  eines  zu  jeder  vollen  Stunde  ausgelöst  und  durch 
die  Schwerkraft  umgekippt.  Alle  4  Exemplare  dieser  billigen 
Thermographen  functioniren  vorzüglich.  Die  automatische  Regis- 
trirung  des  Psychrometers  kann  nach  demselben  Principe  bewerk- 
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stelligt  werden.  Der  Pluviograph  beruht  auf  dem  Principe  einer 
Sinuswage  und  wurde  bereits  früher  beschrieben').  Der  elektrische 
Contact  des  SPBUNG-FuESs'schen  Barographen,  war  erst  von  Hm. 
Lauritzen  verbessert  worden,  doch  hielt  es  Hr.  Rüng  für  zweck- 
mässiger die  automatische  Einstellung  des  Laufrades  und  Schreib- 
Stiftes  mit  Hälfe  eines  Uhrwerkes  und  eines  Laufwerkes  herbeizu- 
führen. Das  erstere  sucht,  wie  bei  der  FuESs'schen  Construction, 
das  Laufrad  continuirlich  mittelst  der  unter  dem  Wagebalken  be- 
findlichen Schraube  nach  dem  Drehungspunkte  des  Wagebalkens 
zu  ziehen.  Sowie  der  Wagebalken  nach  oben  kippt  wird  das 
Laufwerk  ausgelöst,  welches  dem  Laufrade  die  entgegengesetzte 
Bewegung  ertheilt  bis  der  Wagebalken  sich  wieder  senkt,  das 
Uhrwerk  das  Laufwerk  arretirt  und  selbst  wieder  in  Function  tritt 
Statt  des  geraden  ToRiCELLi'schen  Rohres  ist  wieder  ein  Heber- 
barometer von  eigenthümlicher  Form  angewandt,  für  welches  bei 
760  mm  der  Temperatureinfluss  vollständig  verschwindet 

Die  Windrichtung  wird  mittelst  eines  Schreibstiftes  markirt, 
welcher  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  parallel  der  Axe  an 
einer  Trommel  entlang  gleitet,  die,  am  untern  Ende  der  Wiod- 
fahnenaxe  befestigt,  mit  dieser  sich  dreht. 

Der  Winddruck  wird  durch  eine  Sinuswage  gemessen. 

Das  Luftzuleitungsrohr  mündet  in  eine  fest  angebrachte  cylin- 
drische  Glocke,  welche  mit  ihrer  Mündung  in  ein  cylindrisches 
mit  Oel  gefülltes  Gefäss  herabhängt,  dessen  Gewicht  von  der  Sinus- 
wage  registrirt  wird.  Pt. 

R.  H.  Scott  and  R.  H.  Curtis.      On    the  Working   of 
the  Harmonie  Analyser  at  the  Meteorical  Office. 

Proc.  Roy.  Soc.  XL,  382-92f ;  Nature  XXXIV,  135t. 
Am  9.  Mai  1878  stellte  Sir  W.  Thomson  ein  Modell  einer  In- 
tegrationsmaschine aus,  (Proc.  of  the  Roy.  Soc.  XX,  ¥1137),  welche 
aus  3  Reihen  von  5  Scheiben-Kugel-  und  Cylinderintegratoren  be- 
steht. Diese  letzteren  waren  2  Jahr  früher  von  seinem  Bruder 
Prof.  James  Thomson   erfunden   worden.    (Proc.  of  the  Roy.  Soc. 

•)  Sh.  diese  Berichte  XLTTT,  (3)  p.  589. 
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XXIV,  202).  Der  Apparat  wurde  vom  Meteorological  Office  ge- 
prüft, von  Stokes  uDd  de  la  Rue  verbessert  und  von  Munko  neu 
ausgeführt.  Er  hat  zum  Zweck  die  Berechnung  der  Constanten 
der  BESSSL^schen  Interpolationsformel  durch  eine  mechanische  Inte- 
gration zu  ersetzen.  Man  beschränkte  sich  hierbei  auf  die  Glieder, 
welche  den  Sfachen  Winkel  enthalten,  also  auf  die  Form: 

E  =  a+a,  cos  ®-h6,  sin  ®+a,  cos  2© 
-h6,  sin  2©-ha,  cos  3®+6,  sin  3©. 

Eine  Beschreibung  des  Instrumentes  findet  man  im  Engineering 
(17.  Dez.  1880).  Drei  Paare  aufzeichnender  Scheiben  und  Cylinder- 
integratoren  liefern  die  Coefficienten  der  3  ersten  Paare  der 
Glieder,  ein  7.  Cylinder  giebt  das  Mittel. 

Der  Apparat  wurde  zunächst  zur  mechanischen  Integrirung 
von  Thermogrammen  benutzt,  bei  denen  8,75"  einem  Zeitintervall 
von  24  Stunden  und  0,7"  einem  Temperaturintervall  von  10**  ent- 
sprachen. Das  Thermogramm  wird  auf  einer  in  der  Maschine  be- 
findlichen Trommel  aufgerollt.  Die  Bewegung  einer  parallel  der 
Axe  dieser  Trommel  beweglichen  Spitze,  mit  welcher  man  die 
Curve  aufnimmt,  wird  auf  die  Integratoren  passend  übertragen. 
Das  erste  Cylinderpaar,  welches  die  ersten  Coefficienten  liefert, 
wird  nach  jeder  Integration  einer  Tagescurve  abgelesen,  die  andern 
Paare  nur  nach  je  5  Operationen  und  überdies  nach  Beendigung 
der  Operationen  für  jeden  Monat.  Werden  die  Aufzeichnungen 
durch  die  Zahl  der  Tage  dividirt  und  mit  dem  Skalenwerthe  mul- 
tiplicirt,  so  erhält  man  die  gesuchten  Constanten.  Diese  werden 
verglichen  mit  den  von  Eaton  für  das  Jahr  1876  direct  berech- 
neten. Der  Erfolg  war  ein  zufriedenstellender.  Die  innere  Ueber- 
einstimmung  ergab  sich  aus  der  gesonderten  Berechnung  für  die 
ungeraden  und  die  geraden  Beobachtungsstunden.  Im  Anhange 
zum  Quarterly  Weather  Report  für  1876  sind  die  Resultate  mit- 
getheilt  nebst  einem  Bericht  von  Prof.  Stokes.  Für  die  Jahre 
(1872-1882)  sind  die  Resultate  der  mechanischen  Integrationen 
mit  denjenigen  der  Rechnung  verglichen  worden  und  zwar  für  die 
Aufzeichnungen  von  7  Observationen.  Für  die  3  Jahre  1880  bis 
1882  betrug  die  Differenz  zwischen  der  mechanischen  Integration 
und  der  Rechnung  nur  5 mal  0,2°  und  nur  1  mal  0,3°        Pt, 
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pRTMROSE.     Electric  Meteoroloorical  Scale  Reader. 

Engineering  XLII,  SSOf. 

Eine  in  Quecksilber  tauchende  elektrische  Sonde  \i^ird  von 
Hunderstel  zu  Hunderstel  Zoll  von  einem  bestimmten  Niveau  ans 
gehoben.  Sobald  sie  aus  dem  Quecksilber  austritt,  hört  die  auf 
einem  rotirenden  Cylinder  stattfindende  Registrirung  auf.  Die  Sonde 
wird  alsdann  bis  zu  einem  bestimmten  Niveau  gehoben,  um  dann 
wieder  bis  auf  das  ursprüngliche  Niveau  eingetaucht  zu  werden. 

Auf  diese  Weise  kann,  wie  dies  beim  TnEORELL'schen  und  beim 
RyssELBERGHE'schen  Meteorographen  geschieht  der  Stand  des 
Quecksilbers  im  offenen  Schenkel  eines  Barometers,  oder  in  einem 
offenen  Thermometer  registrirt  werden.  Inbetreff  der  Details  der 
Registrirung  muss  auf  das  Original  verwiesen  werden.  Der  Apparat 
scheint  noch  nicht  ausgeführt  zu  sein,  wenigstens  werden  keiner- 
lei Angaben  inbetreff  der  Genauigkeit  der  Registrirungen  gemacht. 

Pf. 


H.  Draper.  Selbstregistrirende  meteorologische  Instru- 
mente. Engineering  XL,  535;  ZS.  f.  Instrk.  VI,  142;  Sh.  diese  Ber. 
XL,  (3)  562-G3.  R. 


S.   Hepites.       Annales    de    l'Institut    möt^orologique    de 
Roumain  pour  Tannöe   1885.    T.  I,  p.  XCI-CXXXVIIIt. 

In  dem  zweiten  Theile  des  ersten  Bandes  der  Annalen  werden 
die  Instrumente  und  deren  Aufstellung  beschrieben.  Die  instru- 
mentelle  Ausrüstung  ist  folgende.  Ein  SpßUNG-FüESs'scher  Baro- 
graph, ein  Barograph  von  Richard,  ein  Gefassheberbarometer 
WiLD-FüEss'scher  Construction  und  Marinebarometer  von  Fuess 
und  von  Tommelot,  FuESs'sche  Thermometer,  ein  Thermograph 
von  Richard  und  Erdthermometer  nach  Lamont.  Ferner:  Psychro- 
meter, Ilaarhygrometer  nach  Hoppe -Hottingeb,  Condensations- 
hygrometer  von  Allüard,  ein  SpRUNo'scher  Anemograph,  ein 
RoBiNSON'sches  Anemometer  und  Windfahne  nach  Wild,  Pluvio- 
meter von  Hottinger,  ein  Pluvioskop  von  Herv6  Mangon,  Eva- 
porimeter  von  Piche  und  Wild,  ein  selbstregistrirendes  Evapori- 
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meter  von  Hottingeb,  ein  Ozonometer  von  Lekdeb,  ein  Äctinometer 
von  Abägo  und  ein  Heliograph  nach  Campbell  und  Stoejbs. 

Pt. 

Sixth  annual  Exhibition  of  Instruments.    Met.  ZS.  1886,  III, 

138;  Qaart.-J.  of  met.  Soc.  XI,  242-50;  siehe  d.  Ber.  XLI,  (3)  594. 

Pt. 


2.   Barometer. 


William  Ellis.  Brief  Historical  Account  of  the  Baro- 
meters. Quart.-JoDm.  of  the  Roy.  Met.  Soc.  XII,  130-71t;  Nature 
XXXIII,  551;   Amer.  Met.  J.  I,  11-12. 

Nachdem  1643  Toeeicelli  das  einfachste  und  zugleich  zweck- 
mässigste  Instrument  zur  Messung  des  Luftdruckes  erfunden  hatte, 
wurde  sehr  bald  bemerkt,  dass  der  Luftdruck  Schwankungen  unter- 
worfen sei,  die  mit  dem  Wetter  in  inniger  Beziehung  stehen.    Das 
Hauptbestreben  ging  Anfangs  dahin,    die  Angaben   der  Barometer 
zu  vergrössern  und  deutlich  sichtbar  zu  machen.    Das  Heberbaro- 
meter,  bei  dem  die  Variationen  verkleinert  werden,  erfreute  sich 
daher,  obschon  frühe  erfunden '),  keiner  besondern  Beliebtheit,  doch 
erhielt    sich  die  von  Hocke  1665  ersonnene  Construction  die  Be- 
wegung eines  Schwimmers  auf  ein  Rad  zu  übertragen  in  verschie- 
denen Formen  bis  in  die  neueste  Zeit,  d.  h.  bis  die  Aneroide  all- 
gemeinen  Eingang   gefunden    haben.     Im   Jahre    1666    beschrieb 
fioYLE    ein    neues  Instrument    zur  Messung  der  Dichte    der  Luft, 
bestehend  aus  einem  gleicharmigen  Wagebalken,  an  welchem  eine 
grosse  hohle  Glaskugel  und  ein  kleines  Metallgewicht  bei  normalem 
Luftdrucke    gerade    einander   das  Gleichgewicht  hielten.     Der    an 
einem  Gradbogen    beobachtete  Ausschlag    war    ein  Maass    für   die 
Luftdruckschwankungen.     (Im  Jahre  1871   wurde  von  Helleb  ein 
ganz  ähnliches  Instrument  wieder  vorgeschlagen.) 

Ein  Heberbarometer,  bei  welchem  die  Kammer  erweitert  war, 
der    offene  Schenkel    dagegen   verengt   ujid  verlängert,   und  zum 


*)  Nach  Govi  rührt  die  Construction  des  Heberbarometers  ebenfalls  von 
ToRRicBLU  her.    Sh.  d.  Ber.  XLII.  1.371.     Anmerk.  des  Ref. 

Fortvcbr.  d.  Pbys.  XLII.    3.  Abth.  66 
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Theil  mit  Wasser  gefüllt,  um  die  Schwankungen  deutlicher  sicht- 
bar zu  machen,  wird  Descartes  zugeschrieben,  rührt  aber  von  Hüt- 
GHENS  her.  1672  verbesserte  dieser  die  Construction ,  indem  er 
auch  den  unteren  Schenkel  erweiterte  und  oben  in  ein  engeres 
Rohr  endigen  Hess,  welches  mit  einer  Mischung  von  Wasser  und 
Salpetersäure  theilweise  gefüllt  war. 

1685  verbesserte  Hooke  sein  Barometer,  um  es  empfindlicher 
zu  machen.  Er  erweiterte  bei  dem  HuYGHENs'schen  Barometer  das 
verengte  Rohr  oben  wieder  zu  einer  Kugel,  in  welche  eine  zweite 
Flüssigkeit  reichte.  Die  Bewegung  der  Trennungslinie  der  beiden 
sich  nicht  mischenden  Flüssigkeiten  oberhalb  des  Quecksilbers  im 
offenen  Schenkel  gab  die  Luftdruckschwankungen  vergrössert  wieder. 
Dieselbe  Construction  wurde  1690  von  de  la  Hire  vorgeschlagen. 

In  dem  Buche  Traittez  des  Barometres,  Thermometres  etNo- 
tiometres,  Amsterdam  1688  ist  bereits  ein  transportables  Barometer 
mit  vollständig  geschlossenem  hölzernem  Gefäss  beschrieben,  da  die 
Erfahrung  gelehrt  hatte,  dass  die  Poren  des  Holzes  eine  ausreichende 
Verbindung  der  Luft  in  dem  Geßisse  mit  der  äusseren  herstellten. 
Von  MoRLAND  wurde  behufs  Vorgrösserung  der  Bewegung  des  Queck- 
silber der  obere  Theil  eines  Gefassbarometers  gegen  die  Verticale 
geneigt. 

Von  MoRLAND  rührt  auch  das  erste  Wagebarometer  her,  bei 
welchem  am  kürzeren  Ende  eines  ungleicharmigen  Wagebalkens 
das  Barometer  aufgehängt  ist,  während  der  längere  Arm  einen 
Zeiger  bildet,  der  auf  einer  Scale  einspielt,  eine  Form  die  später 
vielfach  zu  selbstregistrirenden  Barometern  benutzt  wurde.  Derham 
schlug  1698  vor,  die  Ablesungen  in  Hundertstellinien  zu  machen 
und  in  demselben  Jahre  machte  Gray  den  Vorschlag,  die  Baro- 
meterhöhen mittelst  eines  doppelten  Microscopes  mit  einem  Faden- 
raikrometer  kathetometrisch  zu  bestimmen.  Die  rechtwinklige  Form 
des  Barometers,  bei  welcher  die  Kammer  zu  einem  Gefasse  erwei- 
tert war  und  das  untere  Ende  rechtwinklig  umgebogen  und  capU- 
lar  verengt  ist,  wird  Dominic  Canini  und  Bernoulu  zugeschrieben. 
Von  Amontoüs  (Sh.  dessen  Remarques  et  Experiences  Physiqaes) 
rührt  das  1695  beschriebene  conische  Barometer  her,  welches  viel- 
fach zur  See  angewandt  wurde. 
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HooKEs'  Marinebarometer  beruhte  auf  einer  Combination  eines 
70zn  Luftdrucke  und  der  Temperatur  gleichmässig  beeinflussten 
Luftthermometers  mit  eioem  Thermometer.  Halley  benutzte  das- 
selbe 1700  auf  seiner  Reise  nach  dem  Süden  und  war  davon  be- 
friedigt. Das  Princip  des  Sympiezometers  wurde  bis  in  die  neueste 
Zeit  weiter  angewandt,  bis  das  Aneroid  und  das  BoYLE-MABiOTTE'sche 
Barometer  von  Macueil  an  dessen  Stelle  trat. 

Fahrenheit  Gonstruirte  1724  das  Hypsothermometer,  nachdem 
er  die  Variation  der  Siedepunkttemperatur  des  Wassers  in  Folge 
der  LuftdruckschwankuDgen  beobachtet  hatte. 

Transportable  Barometer,  in  welchen  durch  Heben  eines  Leder- 
sackes das  Quecksilber  bis  ans  obere  Ende  der  Barometerröhre  ge- 
drängt werden  konnte,  sind  bereits  von  Rowning  1744  in  seiner 
Natural  Philosophy  als  bekannt  beschrieben. 

Brisson  construirte  1755  ein  Barometer,  in  welchem  das 
überflüssige  Quecksilber  aus  dem  Gefäss  in  einen  unteren  Behälter 
abfloss,  wodurch  ein  constantes  unteres  Niveau  hergestellt  wurde. 
Aehnliche  Barometerformen  sind  1779  von  Lavoisier,  1790  von 
Austin,  1877  von  Power  und  1886  von  Negretti  und  Zambra 
vorgeschlagen  worden. 

In  der  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  construirte  De  Luc  mit 
grosser  Sorgfalt  ein  Heberbarometer  und  kochte  dasselbe  aus,  ver- 
sah es  auch  mit  einem  Thermometer  und  reducirte  die  Ablesungen 
auf  die  Normaltemperatur  von  10°  R. 

Ramsden  versah  zu  Vermeidung  der  Parallaxe  den  verschieb- 
baren Index  mit  zwei  das  Rohr  umgebenden  Kanten.  Auf  der 
Skale  war  ein  Thermometer  befestigt  und  ein  Index  gestattete  die 
entsprechende  Reduction  auf  55*^  F.  abzulesen.  Im  Gefäss  war  ein 
Schwimmer  aus  Elfenbein,  der  eine  feine  Linie  trug,  die  mit  einer 
solchen  auf  fest  mit  dem  Gefässe  verbundenen  Elfenbeinstücken 
zur  Uebereinstimmung  gebracht  wurde.  Bei  einer  von  Ramsden 
herrührenden  Form  war  die  Skale  hinter  dem  Rohre  ausgeschnitten 
und  das  Rohr  von  einem  Ring  umgeben,  der  auf  die  Kuppe  ein- 
gestellt wurde  und  dessen  Kaute  das  von  hinten  auffallende  Licht 
abblendete. 

Die  Einstellung   des  Nullpunktes   der  Skale    auf  das  Niveau 

66* 
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des  Quecksilbers  erzielte  Neumann  auf  mechanischem  Wege,  indem 
er  mittelst  Zahnstangen  einen  Tauchkolben  von  gleichem  Durch- 
messer wie  das  Lumen  des  Rohres  um  ebensoviel  ins  Quecksilber- 
eintauchte, als  die  Ablesevorrichtung  von  einer  mittleren  Stellung 
ausgehoben  werden  musste.  Seither  ist  von  Wentwobth  Erge 
dieselbe  Construction  vorgeschlagen  worden. 

Die  von  Fortin  ausgeführte  Form  der  Reisebarometer,  bei 
denen  das  Niveau  durch  Einstellung  auf  eine  Spitze  constant  er- 
halten wird,  rühmt  1816  Gay  Lussac  sehr;  doch  seien  die  Baro- 
meter zu  schwer.  Er  empfiehlt  für  Reisen  das  früher  angewandte 
Heberbarometer,  bei  welchem  jedoch  der  untere  Theil  des  längeren 
Rohres  stark  verengt  und  der  kurze  Schenkel  bis  auf  ein  feines 
Loch  vollständig  geschlossen  ist.  Um  das  Eindringen  von  Laß  in 
den  langen  Schenkel  noch  besser  zu  vermeiden,  hat  der  GlasbKser 
Bunten  in  Paris  1824  in  demselben  eine  nach  unten  gerichtete, 
spitzenartige  Verengung  eingeschmolzen,  ein  Verfahren,  das  »ch 
sehr  bewährt  hat. 

Um  die  Correctionen  für  die  Temperatur  und  die  Niveau- 
änderungen zu  vermeiden,  schlug  Howlett  1839  vor,  ein  zweites 
Rohr  bis  28  Zoll  über  das  Niveau  der  Cisterne  mit  Quecksilber  zu 
füllen  und  von  dem  Stand  des  Quecksilbers  in  diesem  Rohre  ans 
die  Höhendifferenz  der  beiden  Kuppen  zu  messen. 

In  Bezug  auf  Normalbarometer  erster  Ordnung  wird  auf  die 
Beschreibung  des  grossen  Kew-Normalbarometers  mit  kathetometri- 
scher  Ablesung  (durch  Welsh  in  den  Philosophical  Transactions  für 
1856)  und  auf  diejenige  des  Normalbarometers  des  Physikalischen 
Centralobservatoriums  zu  St.  Petersburg  (durch  Wild  im  HI.  Bd. 
des  Repertoriums  für  Meteorologie)  verwiesen. 

Die  ersten  näheren  Angaben  über  das  Auskochen  des  Queck- 
silbers in  den  Barometern  findet  man  in  der  Abhandlung  von 
Beighton  in  den  Philosophical  Transactions  1738. 

Schon  in  dem  obengenannten,  in  Amsterdam  gedruckten  Werke, 
sind  zwischen  bestimmten  Barometerständen  und  der  Witterung 
Beziehungen  angegeben,,  um  Wetterskalen  an  den  Barometern  an- 
zubringen. 

Die  erste  Reduction  auf  eine  bestimmte  Temperatur  hat  wohl 
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Amontous  1704  ansgefährt.  de  Luc  bestimmte  experimentell  die 
Ausdehnung  des  Quecksilbers  und  reducirte  auf  10^  R. ;  die  Pfäl- 
zische meteorologische  Gesellschaft  folgte  seinem  Beispiele.  Caven* 
DiSH  schlug  1776  vor,  als  Normaltemperatur  50^  F.  zu  wählen. 

Es  scheint,  als  wenn  statt  des  Quecksilbers  schon  früher  andere 
Flüssigkeiten  gewählt  worden  seien,  doch  ist  Näheres  darüber  nicht 
bekannt.  Luke  Howard  construirte  1801  ein  Leinölbarometer, 
Daniell  1830  das  Wasserbarometer  der  Royal  Society  (Sh.  Phil. 
Trans.  1832);  dasselbe  (1844  nochmals  ausgekocht  und  gefällt,  weil 
es  nach  und  nach  7"  zu  tief  gezeigt  hatte)  wurde  nach  dem 
Krsytallpalast  zu  Sydenham  gebracht,  woselbst  es  bei  einem  Brande 
zertrümmert  wurde.  Alfred  Bird  in  Birmingham  beschrieb  1865 
im  Philosophical  Magazine  sein  Wasserbarometer,  welches  damals 
6  Jahre  lang  vollkommen  zufriedenstellend  functionirt  hatte.  Jordan 
unzufrieden  mit  den  Angaben  eines  Wasserbarometers,  benützt 
Glycerin,  dessen  unterste  Schichten  durch  Petroleum  gegen  die  Be- 
rührung mit  der  Luft  geschützt  sind. 

Bereits  1758  schlug  Zaiber  vor,  zur  See  statt  eines  Queck- 
Silberbarometers  einen  luftleeren  Hohlcylinder  anzuwenden,  dessen 
Enden  beweglich  und  durch  eine  im  Innern  befindliche  Feder  etwas 
auseinandergehalten  seien.  Wenn  der  Luftdruck  steige,  würden 
alsdann  die  Enden  einander  genähert,  bei  fallendem  Barometer- 
stande dagegen  von  einander  entfernt. 

Vidi  hat  ein  ähnliches  Instrument  1843  angefertigt.  Rusch 
fügte  1851  die  Höhenskale  hinzu  und  Field  machte  dieselbe  be- 
weglich, um  der  Lufttemperatur  Rechnung  zu  tragen.  Brbguet 
und  Richard  haben  das  Aneroid  den  Barometerstand  auf  eine 
Trommel  registriren  lassen.  Kohlrausch  benützte  1874  eine  Bour- 
DON'sche  Spirale  mit  Spiegelablesung  als  Variationsinstrument'). 

Zum  Schlüsse  werden  noch  die  selbstregistrirenden  Instrumente 
ganz  kurz  und  daher  nur  unvollständig  besprochen. 

Bereits  im  18.  Jahrhundert  wurde  viel  Fleiss  auf  die  Con- 
struction  sowohl  continuirlich  als  periodisch  registrirender  Baro- 
graphen verwendet.    Beaudoux  construirte  ein  continuirlich  selbst- 

*)  Röntgen  hat  ein  WEiLKNjiANN'sches  Dosenaneroid  mit  Spiegelablesimg 
Tersehen.    Anznerk.  des  Ref, 
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registrirendes  Heberbarometer,  indem  er  dasselbe  an  einem  halb- 
mondförmigen Wagebalken  aufhing  und  diesen  mit  einer  Schreib- 
feder versah.  Changeüx  Hess  1790  die  Feder  frei  und  presste  sie 
durch  einen  Hammer  nur  zu  bestimmten  Zeiten  auf  das  Papier. 
Er  wandte  ein  festes  Heberbarometer  mit  Schwimmer  an.  Einer 
seiner  Barometrographen  war  in  Mannheim,  ein  anderer  in  Mün- 
chen aufgestellt.  Changeüx  hatte  auch  die  Idee  einen  universal- 
meteorographen  zu  construiren. 

Die  Photographie  versuchte  zuerst  Jordan  zur  Registrirung  zu 
verwenden  (VI  Annual  Report  of  the  Royal  Corn^all  Polytechnic 
Society  1838).  Brooke  und  Ronalds  (Philosophical  Transactions 
1847)  arbeiteten  unabhängig  und  mit  praktischem  Erfolge  auf 
diesem  Wege.  In  Greenwich  finden  die  Registrirungen  nach  der 
von  Brooks  angegebenen,  in  Kew  nach  der  von  Ronalds  her- 
rührenden Construction  statt.  Wheatstone  (British  Assoc.  1842) 
scheint  zuerst  die  Elektricität  zur  Registrirung  benutzt  zu  haben. 
DU  Moncel's  bekanntes  Werk:  Expose  des  applications  de  Felec- 
tricite  enthält  eine  Beschreibung  des  von  Wheatstone  far  das 
Observatorium  in  Eew  ausgeführten  Instrumentes,  welches  den 
Stand  des  Barometei*s,  sowie  denjenigen  des  trockenen  und  des 
feuchten  Thermometers  registrirte. 

Die  MoRLAND'sche  Construction  wurde  von  Desaguliebs  in 
seiner  Experimental  Philosophy  wieder  behandelt  und  auch  von 
Magellan  angewandt.  Zu  einer  practischen  Form  gelangte  1S53 
King  in  Liverpool,  welcher,  auf  Anregung  von  Hartntjp  nach  diesen 
Principien  ein  selbstregistrirendes  Barometer  anfertigte  und  später 
ein  noch  sorgfaltiger  ausgeführtes  Instrument  für  dasselbe  Observa- 
torium lieferte.  Dasselbe  Princip  wurde  unabhängig  von  SfiCCffl 
1857  eingeführt  und  von  Wild  und  Schreiber  benutzt  Bei  den 
Barographen  von  Crova  und  Cecchi  wird  das  variable  Gewicht  des 
Barometergefasses  zur  Registrirung  benützt. 

Als  Vorläufer  der  neueren  Barographen  von  Montigny,  Hocgh, 
Redier  (Sprung)  und  Rung,  bei  welchen  der  Schreibstift  in  be- 
ständiger hin-  und  hergehender  Bewegung  gehalten  wird,  ist  der 
18r)7    construirte  Barograph    von   Ri5:gnard  anzusehen.     Bei   dem 
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HoüGH'schen  Apparate  werden   die  Beobachtungen   vom  Apparate 
selbst  gedruckt. 

Zum  Schlüsse  giebt  eine  23  Seiten  füllende,  Liste  in  chrono- 
logischer Reihenfolge  kurze  Beschreibungen  einiger  der  wichtigsten 
Barometerformen,  sie  beginnt  mit  dem  ToRRiCELUSchen  Barometer 
und  reicht  bis  zum  Jahre  1886,  ohne  jedoch  auf  Vollständigkeit 
Anspruch  zu  machen.  Pt. 


L.  Grunmach.  Absolute  barometrische  Bestimmungen  unter 
Controle  des  Vacuums  durch  elektrische  Lichterschei- 
nungen. Metronomische  Beiträge  No.  4,  herausgeg.  v.  d.  kaiserl. 
Normal- Aichungs- Kommission  zu  Berlin  1385,  11  p.f ;  ZS.  f.  Instrk. 
VI,  248-5  If;    Verh.  d.  Berl.  Phys.  Ges.  V,  13-20. 

Hr.  L.  Grunmach  benutzte  zur  Bestimmung  der  Luft  im  Va- 
cuum  eines  von  ihm  construirten  Normalbarometers  der  kaiserlichen 
Normal- Aichungs-Commission  die  Lichterscheinungen  einer  damit 
verbundenen  GEissLEß'schen  Röhre.  Sobald  nur  noch  vereinzelte 
Entladungen  eines  Inductionsstromes  hindurch  gingen,  oder  die 
Röhre  vollständig  fluorescirte,  so  konnte  bei  weiter  fortgesetztem 
Evacuiren  trotz  der  Mannigfaltigkeit  der  optischen  Erscheinungen 
kathetometrisch  keine  weitere  Abnahme  der  Spannung  mehr  con- 
statirt  werden.  [S.  diese  Berichte  XXXVII,  723-724.  XLI,(1)  366 
bis  368.] 

Die  erste  Reihe  von  Vergleichungen  zwischen  diesem  Normal- 
barometer und  dem  Heberbarometer  N  von  Greiner  wurde  im 
Februar  und  März  1877  durchgeführt.  Die  Temperaturverhältnisse 
waren  ungünstig,  dagegen  betrugen  die  Luftschwankungen  40  mm. 
Der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Vergleichung  ergab  sich  zu 
±0,08  mm. 

Die  zweite  Reihe  von  Vergleichungen  fand  im  August  1877 
in  dem  mit  Präcisionstemperirung  versehenen  Zinksaale  der  kaiser- 
lichen Normal-Aichungs-Commission  statt.  Die  Luftdruckschwan- 
kungen  lagen  innerhalb  14,5  mm.  Der  wahrscheinliche  Fehler  dieser 
Beobachtungen  betrug  nicht  ganz  +0,03  mm.  Die  ermittelten  Cor- 
rectionen  des  Barometers  N  waren 
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Intervall  Reihe  I  Reihe  II 

749,5—756,5        —0,50  mm  ±0,01        —0,44  mm  ±0,01 
767,0—764,0        —0,46  mm±0,01        —0,40  mm±0,OL 

Die  Correctionswerthe  der  zweiten  Reihe  wurden  als  sicherer  be- 
stimmt den  Correctionstafeln  zu  Grunde  gelegt,  dagegen  der  De- 
pressionscoefiicient  aus  der  ersten  Reihe  abgeleitet  und  femer  aach 
dem  Einflüsse  der  Temperatur  Rechnung  getragen. 


H.  F.  WiEBE.     Das  Heberbarometer.     Metron.  Beiträge  No.  4, 
p.  13-43;    Verh.  d.  Berl.  Phys.  Ges.  V,  16-17. 

H.  F.  Wiese  stellt  in  seiner  Abhandlung  die  Resultate  sammt- 
licher  an  der  kaiserl.  Normal-Aichungs-Commission  mittelst  des 
Heberbarometers  N  durchgeführten  Vergleichungen  mit  andern  Nor- 
malbarometern zusammen  and  unterzieht  die  Resultate  derselben 
einer  eingehenden  Discussion. 

Zunächst  ergaben  dieselben,  dass  von  1877  bis  zum  Ende  des 
Jahres  1882  die  Luftspannung  dieselbe  geblieben  war  und  dass  die 
von  Hrn.  Gbunmach  ermittelten  Correctionen  unverändert  beibehal- 
ten werden  konnten.  Dagegen  ist  eine  zeitweilige  Erhöhung  der 
Angaben  des  Barometers  von  etwa  0,78  mm  eingetreten,  welche 
theils  durch  eine  Vergrösserung  der  Euppenhöhe  im  offenen  Schen- 
kel, theils  durch  Mängel  in  der  Construction  des  Barometers  er- 
klärt wird.  Ausserdem  traten  noch  Schwankungen  der  Ablesungen 
auf,  welche  durch  Variabilität  der  Capillarität  des  Quecksilbers  be- 
dingt waren  und  sich  in  vorübei^ehenden  Aenderungen  der  Euppen- 
höhe im  geschlossenen  Schenkel  des  Barometers  erkennbar  machten. 

Auf  Vorschlag  von  Hm.  Dr.  Thiesen  wurde  eine  von  F.  E 
Neumann  angegebene  Vorrichtung  zur  Messung  der  Euppenkrüm- 
mung  bei  den  Beobachtungsreihen  vom  September  bis  December 
1882  benutzt,  welche  auf  der  Abmessung  der  Euppenhöhe  für  be- 
stimmte Stellen  des  Rohrdurchmessers  beruht  Die  Beobachtungen 
ergaben  das  auffallende  Resultat,  dass  in  dem  geschlossenen  Schen- 
kel die  Schwankungen  der  Ordinaten  der  Euppe  nahezu  4  mal  so 
gross  waren,  als  in  dem  offenen  Schenkel. 

Nachdem  die  Beobachtungen  je  nach   dem  Betrage  der  gross- 
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ten  der  drei  beobachteten  Ordinaten  des  geschlossenen  Schenkels 
(0,1— 0,6  mm;  0,6 — 0,9  mm;  0,9— 1,1mm)  in  3  Gruppen  geordnet 
waren,  berechnete  man  die  mittleren  Abweichungen  von  N^^  gegen- 
über einem  FuESS^schen  Barometer  F^^  welches  von  Pensky  mit 
einem  Apparate  zur  Messung  der  Euppenhöhe  versehen  war.  Unter 
der  Annahme,  dass  die  im  Mittel  bezw.  0,04,  0,31  und  0,57  mm 
betragenden  Standdifferenzen  F^ — N^  von  einem  constanten  Werthe 
a  proportional  den  Differenzen  der  correspondirenden  Ordinaten  o 
und  u  der  oberen  und  unteren  Kuppe  abweichen,  konnten  die 
Constanten  a  und  b  aus  3  Gleichungen  von  der  Form: 

F^—N^  =  a+6(o— w) 

berechnet  und  die  Differenzen  bis  auf  Bruchtheile  eines  Hundert- 
stelsmillimeter zum  Verschwinden  gebracht  werden. 

Dass  in  Folge  von  Verunreinigung  der  Glas-  und  Quecksilber- 
oberfläche Heberbarometer  nach  und  nach  immer  höher  zeigen,  ist 
von  Prof.  Galle  in  Breslau  und  von  Prof.  Jobdan  in  Hannover 
beobachtet  worden.  Hr.  Wiese  fand  eine  Standdifferenz  von  0,12mm 
für  die  Angaben  eines  von  Hrn.  Galle  benutzten  Heberbarometers 
vor  und  nach  der  Reinigung  des  offenen  Schenkels. 

In  der  Discussion,  welche  sich  in  der  physikalischen  Gesell- 
schaft an  den  Vortrag  des  Hrn.  Grunmach  anschloss,  beschrieb 
Hr.  Pebnet  die  von  ihm  auf  die  Messung  von  Barometerständen 
übertragene  Methode  der  mikrometrischen  Einstellung  auf  die  Mitte 
zwischen  Spitzen  und  deren  Spiegelbild.  (Sh.  die  Fig.  im  V.  Bd. 
d.  Verh.  der  Physik.  Ges.  zu  Berlin  p.  19.) 

Hr.  Goldstein  bemerkte  femer,  dass  nach  Versuchen,  die  er 
angestellt,  aber  noch  nicht  veröffentlicht  habe,  das  feinste  Reagens 
auf  Dichteänderungen  bei  hoher  Verdünnung  in  den  Angaben  eines 
in  den  Weg  der  Kathodenstrahlen  eingeschalteten  Thermometers 
zu  liegen  scheine.  Wenn  der  Gasdruck  nur  noch  einige  Tausend- 
stelmillimeter betrage,  erreiche  der  Stand  eines  solchen  Thermo- 
meters ein  Maximum,  je  nach  dem  Abstände  der  Kathoden  und 
dem  Drucke.  Finden  schwache  Verdampfungen  statt,  so  bemerkt 
das  Auge  oft  erst  nach  ziemlich  geraumer  Zeit  eine  Aenderung  der 
Lichterscheinung,    während  das  Thermometer  schon   um    mehrere 
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Grade  gestiegen  ist.     Pumpt  man  aus,   so  fallt   das  Thermometer 
von  Neuem  u.  s.  f. 

Ein  Thermometer  mit  ziemlich  kleinem  Gefasse  stieg  in  den 
Kathodenstrahlen  bis  auf  einige  90  Grad  über  die  Temperatur  des 
Yersuchszimmers,  während  sein  Stand  im  positiven  Lichte  die 
Zimmertemperatur  nur  um  wenige  Grade  übertraf.  Pt, 


M.  Thiesen.    Ueber  die  Ablesung  von  Normalbarometem 
und  überhaupt  von  grösseren  Flüssigkeitsoberfläcben. 

ZS.  f.  Instrk.  VI,  89-93t. 

Den  Normalbarometem  werden  immer  grössere  Querschnitte 
gegeben,  um  den  wechselnden  und  schwer  bestimmbaren  Einfluäs 
der  Capillarität  möglichst  zu  beseitigen.  Es  wächst  dadurch  die 
Schwierigkeit,  eine  genaue  Einstellung  auf  die  wahre  Quecksilber- 
oberfläche zu  erhalten.  Da  die  Fläche  eines  ebenen  Spiegels  den 
Abstand  zwischen  einem  Objekte  und  einem  Bilde  halbirt,  so  hat 
Pernet  in  dem  geschlossenen  Barometerschenkel,  einige  Spitzen 
aus  dunkeiem  Email  gut  centrisch  anbringen  lassen  und  nähert  bei 
der  Beobachtung,  die  obere  Quecksilberkuppe  diesen  Spitzen;  an- 
derseits wird  im  offenen  Schenkel  eine  bewegliche  Spitze  in  der 
Nähe  der  unteren  Kuppe  gebracht.  Im  Gesichtsfelde  des  Mikroskopen 
erscheint  über  dem  Bilde  der  Spitze  auch  deren  Spiegelbild.  Die 
Einstellung  des  beweglichen  Mikrometerfadens  auf  die  Mitte  des 
Zwischenraumes  entspricht  der  Einstellung  auf  die  wahre  Queck- 
silberfläche. Diese  Einrichtung  lässt,  was  die  Schärfe  der  Einstel- 
lung anbelangt,  nichts  zu  wünschen  übrig,  ist  aber  in  ihrer  An- 
wendung auf  bestimmte,  durch  die  Spitzen  markirte  Stellen  be- 
schränkt. Man  muss  daher  den  Schenkel  beweglich  machen,  wenn 
man  in  jeder  Höhenlage  auf  die  Quecksilberkuppe  einstellen  will. 
Maree  suchte  diesen  Uebelstand  dadurch  zu  vermeiden,  dass  er,  an 
Stelle  der  Spitzen,  das  reelle  Bild  eines  horizontalen  Fadens  anwen- 
det, welches  mittelst  einer  Linse  in  der  Axe  der  Barometerröhre 
erzeugt  wird.  Diesem  Bilde  entspricht,  gerade  wie  einem  wirk- 
lichen Objekte  ein  Spiegelbild.  Faden  und  Linse  sind  zu  einem, 
in  derselben  Richtung  verschiebbaren  Collimator  vereinigt,  so  dass 
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die  Ablesungen  in  jeder  beliebigen  Höhenlage  angestellt  werden 
können.  Während  jedoch  eine  Spitze  sich  wie  ein  leuchtendes 
Objekt  verhält  und  Strahlenbüschel  nach  allen  Seiten  hinaus- 
sendet, ist  das  Strahlenbüschel,  welches  bei  der  Anordnung  von 
Mabee,  das  Fadenbild  erzeugt,  begrenzt.  Die  Folge  davon  ist,  dass 
die  Bilder  sehr  lichtschwach  sind  und  im  allgemeinen  nicht  gleich 
deutlich  werden. 

um  nun  diesem  Mangel  der  MAREx'schen  Einrichtung  zum 
Theil  abzuhelfen,  geht  Thiesen  von  der  Ueberlegung  aus,  dass  es 
gar  nicht  nöthig  ist  das  Bild  der  Axe  der  Barometerröhre  zu  erzeu- 
gen. Rückt  man  daher  bei  unveränderter  Lage  des  Mikroscopes 
und  des  CoUimators  die  Barometerröhre  nach  vorn,  so  gewinnt  man 
die  beiden  Vortheile,  dass  die  früher  wirkungslose  Partie  der  Queck- 
silberoberfläche, also  gerade  die  vorzugsweise  geeignete,  zur  Geltung 
kommt,  und  dass  ferner  auch  die  von  unten  her  von  der  Collimator- 
linse  kommenden  Strahlen  weniger  verdeckt  werden  und  zur  Ent- 
stehung des  directen  Bildes  beitragen.  Es  ist  nicht  erforderlich  das 
Bild  in  die  Barometerröhre  hinein  zu  projiciren,  es  genügt  auf  die 
Mitte  zwischen  einem  Objecto,  das  sich  ausserhalb  der  Barometer- 
röhre in  deutlicher  Sehweite  befindet,  und  einem  Spiegelbilde  ein- 
zustellen,  wodurch  die  Mängel  der  MAREK^schen  Einrichtung  zum 
grössten  Theile  vorhanden  sind,  wenn  gleich  die  theoretische  Voll- 
kommenheit der  Einstellung  auf  eine  im  Innern  befindliche,  fast 
berührende  Spitze  und  deren  Spiegelbild  nicht  erreicht  wird.  Da- 
gegen wird  die  Contruction  eines  Normalbarometers  wesentlich  ver- 
einfacht, bei  gleichzeitiger  Vermeidung  einiger  Fehlerquellen. 

Werden  nämlich  als  Objekt  die  Striche  des  Maassstabes  verwendet, 
der  unmittelbar  hinter  dem  Barometer  aufgestellt  wird,  eventuell 
auf  die  Röhre  getheilt  ist,  so  fallen  die  den  kathetometrischen 
Messungen  anhaftenden  Fehler  weg,  weil  die  Messung  sich  auf  die 
mikrometrische  Messung  des  Abstandes  zwischen  einem  Striche  des 
Maassstabes  und  dessen  Spiegelbild  beschränkt.  Befindet  sich  der 
Maassstab  unmittelbar  hinter  der  Barometerröhre,  so  erleidet  er  im 
Allgemeinen  dieselbe  scheinbare  Verschiebung  wie  die  Quecksilber- 
oberfläche, und  es  kann  nur  der  Einfiuss  der  hinteren  Wand  mit 
derjenigen  Grösse  zur  Geltung  kommen,  welche  dem  Unterschied 
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zwischen  der  geometrischen  und  der  optischen  Verlängerung  der 
Quecksilberfläche  bis  zum  Maassstabe  entspricht.  Die  Correction  wird 
daher  bei  dieser  Methode  nicht  mehr  dem  Radius  der  Röhre,  son- 
dern nur  der  Glasdicke  proportional  sein. 

Die  für  das  Barometer  vorgeschlagene  Ablesungsmethode  lässt 
sich  auch  bei  andern,  genügend  ausgedehnten  Oberflächen  von 
Quecksilber  oder  einer  anderen  Flüssigkeit  mit  Vortheil  anweDden. 

Bei  durchsichtigen,  das  Glas  benetzenden  Flüssigkeiten  wird 
man  sich  der  totalen  Reflexion  an  der  unteren  Seite  der  Flüssigkeits- 
Oberfläche  bedienen.  Kann  man  den  Maassstab  direct  in  das  Gefass 
bringen,  so  fällt  jeder  Einfluss  der  Glaswandungen  fort  Man  kann 
z.  B.  so  ungemein  scharfe  mikrometrische  Ablesungen  an  einem  Aräo- 
meter erhalten.  Pt. 


P.  Schreiber.  Ueber  das  ÄRAGo'sche  Verfahren  zur  Be- 
stimmung der  Constanten  etwaiger  im  geschlossenen 
Schenkel  eines  Barometers  befindlichen  Luft.   Rep.  d.  Phys. 

XXII,  162-82t;    ZS.  f.  Instrk.  VI,  329-335;    Bericht  über  die  Thitig- 
keit  d.  kgl.  Sachs,  meteorol.  Instituts  1885,  p.  VII. 

Anlässlich  der  Prüfung  von  12  Barometern  der  königl.  sächs. 
meteorologischen  Stationen  hat  Hr.  Dr.  P.  Schreiber  im  Mai  und 
Juni  1885  das  von  Abago  angegebene,  allgemein  bekannte,  auf  dem 
BoYLE-MARiOTTE'schen  Gesetze  basirende  Verfahren  zur  Bestimmung 
der  Spannung  der  Luft  im  sogenannten  Vacuum  eines  Barometers 
angewandt.  Aus  der  Nichtübereinstimmung  der  Resultate  sehr  sorg- 
fältig ausgeführter  Beobachtungen  glaubte  der  Verfasser  schliessen 
zu  müssen,  dass  das  genannte  Verfahren  nicht  einmal  als  Prüfungs- 
mittel für  den  unveränderten  Stand  der  Barometer  anwendbar  sei. 

Die  Beobachtungen  bestanden  zunächst  aus  5  Paaren  von  Ver- 
gleichungen,  bei  denen  das  untere  Visir  des  Reisebarometers  auf 
0  gestellt  war,  dann  wurde  das  Visir  möglichst  hoch  und  zwar 
genau  auf  einen  ganzen  oder  halben  Centimeter  eingestellt,  wieder 
ein  Satz  von  Vergleichungen  ausgeführt,  dann  das  Visir  auf  eine 
mittlere  Stellung  gebracht,  eine  3.  Reihe  von  Beobachtungen  an- 
gestellt und  endlich  zur  Controlle  wieder  ein  Satz  von  Beobach- 
tungen bei  der  untersten  Visirstellung  gemacht. 


J 
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Bezeichnet  H  die  einem  Volumen  V^  des  Vacuums  ent- 
sprechende Correction,  JH  die  beobachtete  Correctionsänderung 
bei  der  Compression  des  Vacuums  F,  auf  F,  und  ä  V  die  Volumen- 
diflferenz  (F, —  F,),  so  wird,  wenn  die  Luftmenge  gering  ist,  ge- 
setzt werden  können: 

Ist  der  Querschnitt  des  Rohres  constant  =  q  und  sind  S^  und  /S, 
die  den  Volumina  F,  und  F^  entsprechenden  Niveauunterschiede 
zwischen  dem  idealen  Ende  der  Barometerkuppe,  so  folgt  nach 
Division  durch  q: 

C  =  11^  — ^  =  i?,S,  =  S,S,  -^  • 

Ist  C  ermittelt  und  bezeichnen  wir  die  Lesung,  welche  dem  idealen 
Ende  des  Rohres  entspräche  mit  Lb^  so  ist  alsdann  die  entsprechende 
Correction. 

ÜB   =    7 r 

Der  Verfasser  bestimmt  nun  durch  Combination  von  je  2  Reihen 
die  Werthe  von  C,  findet  dieselben  aber  verschieden  je  nach  dem 
Verhältniss  von  S, :  iS,,  wie  aus  folgenden  Zahlen  hervorgeht: 

Zahl  der  Mittel  von  Mittel  Ton 

Beobachtungen  S^iS^  C" 

12  1,8  22,2±1,9 

7  3,3  10,1  ±0,4 

6  3.9  7,2±0,5 

Der  Verfasser  hält  den  mittleren  Werth  von  C"  =  12  für  den 
wahrscheinlichsten.  Nach  der  Discussion  aller  möglichen  Fehler- 
quellen, spricht  der  Verfasser  die  Vermuthung  aus,  dass  die  Ab- 
weichungen kaum  von  constanten  Fehlern,  sondern  davon  herrühren, 
dass  die  Menge  des  im  Vacuum  eingeschlossenen  Gases  wohl  nicht 
constant  bleibe,  weil  bei  einer  gewissen  Spann ang  die  Luft  und 
namentlich  auch  der  Wasserdampf  vom  Gase  absorbirt  werden 
könnte,  um  bei  geringerer  Spannung  wieder  frei  zu  werden. 

In  dem  Bericht  über  die  Thätigkeit  im  kgl.  meteorologischen 
Institut  im  Jahre  1885  p.  VII  theilt  Hr.  P.  Schreiber  nachträchlich 
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mit,  dass  nach  der  strengen  Ausgleichung  seiner  Beobachtungen  durch 
Hrn.  Peknet  ein  constanter  Fehler  von  0,11  mm  in  der  untersten 
Indexstellung  aufgetreten  zu  sein  scheine,  dass  nach  BerücksichtiguDg 
dieses  ümstandes  die  Abweichungen  vom  BoYLE-MAMOTTE'schen  Ge- 
setze wegfallen,  die  Beobachtungen  recht  gut  übereinstimmen,  und 
der  Werth  der  Constante  C  auf  Va  reducirt  werde.  /^. 


J.  Pernet.  Ueber  die  bei  Messungen  von  absoluten 
Drucken  und  Temperaturen  durch  Capillarkräfte  be- 
dingten Correctionen  und  über  die  ARAGo'sche  Methode 
zur  Bestimmung  der  Luftspannung  im  Vacuura  der 
Barometer.     ZS.  f.  Instrk.  VI,  377-83t. 

Prof.  F.  E.  Neumann  in  Königsberg  hatte  seiner  Zeit  vorge- 
schlagen behufs  Elimination  des  Einflusses  der  CapillardepressioneD 
bei  Gefässbarometern  am  oberen  Ende  ein  eogeres  Rohr  so  anzusetzen, 
dass  das  untere  Ende  desselben  mit  dem  Quecksilber,  das  obere  Ende 
mit  dem  Vacuum  communicire.  Aus  der  Niveaudiflferenz  H—h  und 
den  Krümmungsradien  R  und  r  der  beiden  Kuppen  ergebe  sich 
alsdann,  als  Correction  für  das  Gefassbarometer 

E—h 


A  = 


^-1 


r 

Die  Krümmungsradien  R  und  r  seien  durch  mikrometrische  Messun- 
gen von  Ordinaten,  oder  auch  nur  durch  Abschätzungen  derselben, 
mittelst  eines  Glasgitters  zu  bestimmen.  Darf  man  die  Kuppen  als 
Kugelcalotten  betrachten,  so  ergiebt  sich  der  Radius  aus  den  Ab- 
cissen  y  und  den  zugehörigen  Ordinaten  z  aus  der  Relation: 

Diese  Methode  ist  nur  von  Neumann  angewandt  worden;  dagegen 
hat  auf  Anregung  des  Hrn.  Thiesen,  Hr.  Wiebe  aus  der  Kaiser!. 
Normal-Aichungscommission  bei  den  Vorgleichungen  eines  Füess- 
schen  Barometers  mit  dem  Heberbarometer  N^  bei  dem  letzteren 
die  Ordinaten  der  Kuppen  für  verschiedene  Abscissen  gemessen  und 
die  mittleren  Diiferenzen  der  Barometerstände  als  lineare  Function 
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der  Differenzen  entsprechender  Ordinalen  der  obern  oder  untern 
Kuppe  dargestellt. 

Während  die  aus  den  Kuppenhöhen  herrührenden  absoluten 
Correctionen  wesentlich  verschieden  ausfallen,  je  nachdem  man  die 
Tafeln  von  Schleiermacher- Deleros  oder  von  Gutkowsky-Kohl- 
RAUSCH  benätzt,  so  sind  doch  für  Heberbarometer  von  10  mm  inne- 
rem Durchmesser  die  allein  zu  berücksichtigenden  Differenzen  der 
Correctionen  für  die  obere  und  untere  Kuppe  nahe  dieselben.  Da 
jedoch  die  Randwinkel  zwischen  dem  Quecksilber  und  dem  Glas 
nach  den  Untersuchungen  Quincke's  im  Vacuum  wesentlich  anders 
sind,  als  in  der  Luft,  so  kann  daher  auch  bei  Ileberbarometern  der 
Einfluss  der  Capillardepression,  selbst  wenn  die  Durchmesser  der 
beiden  Schenkel  genau  gleich  sind,  nicht  völlig  verschwinden. 
Lagert  sich  im  Laufe  der  Zeit  in  dem  offenen  Schenkel  in  der 
unteren  Stellung  Quecksilberoxyd  an  dem  Glasrohr  ab,  so  ver- 
grössert  sich  die  Kuppenhöhe,  und  die  uncorrigirten  Barometer- 
stände werden  immer  höher. 

Bei  der  Bestimmung  der  Luft  im  sogenannten  Vacuum  nach 
der  Methode  von  Arago  giebt  nun  die  wechselnde  Capillar- 
depression Veranlassung  zu  groben  Fehlern  in  der  Luftbestimmung. 
Wegen  der  grössern  Kuppenhöhe  bei  der  untern  Stellung  des  Queck- 
silbemiveaus  im  offenen  Schenkel  ist  daher  der  Capillardruck  grösser 
als  in  einer  obern  Stellung  des  Quecksilberniveaus,  wo  das  Glas- 
rohr des  offenen  Schenkels  noch  rein  ist.  Ohne  Berücksichtigung 
der  hiervon  herrührenden  Correctionen  findet  man  daher  scheinbar 
stets  Luft,  selbst  in  Barometern,  in  denen  keine  Spur  von  Luft 
vorhanden  ist.  Beobachtet  man  an  3  Stellen,  so  findet  man  eine 
scheinbare  Abweichung  vom  BoYLE-MARiOTTE'schen  Gesetz,  da  in 
der  Differenz  zwischen  der  mittleren  und  der  oberen  Stellung  der 
Einfluss  fortfallt,  weil  das  Glasrohr  nur  in  der  untern  Stelle  mit 
Quecksilberoxyd  bedeckt  ist.  Unter  Berücksichtigung  dieses  üm- 
standes  erklären  sich  die  von  P.  Schreiber  beobachteten  Differen- 
zen der  berechneten  Correctionen  in  der  ungezwungensten  Weise  so- 
wohl qualitativ  wie  quantitativ.  Noch  eine  zweite  Fehlerquelle 
wirkt  bei  Barometern  mit  ungleichem  Querschnitt  in  demselben 
Sinne.     Ist  nämlich  das  Barometerrohr  oben  und  unten  erweitert, 
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so  wird  beim  Heben  des  Quecksilbers  die  mittlere  Temperatur  der 
Quecksilbersäule  erniedrigt,  beim  Senken  dagegen  erhöht,  da  Tem- 
peraturdifferenzen von  V  und  mehr  pro  1  m  Höhenunterschied 
namentlich  in  geheizten  Räumen  sehr  häufig  vorkommen  und  da^ 
her  das  Quecksilber  im  unteren  Theile  des  Barometers  wesentlich 
kälter  ist  als  im  oberen  Theile. 

Für  ein  völlig  luftleeres  FüBSS-WiLo'sches  Barometer  würden 
lediglich  in  Folge  dieser  Fehlerquelle  nach  einer  Hebung  des  Queck- 
silbers um  40  mm  die  folgenden  Correctionen  für  Luft  im  Vacuttm 
abgeleitet  werden 

bei  790  mm  +0,06,  bei  760  4-0,04,  bei  730  +0,03  mm, 
Correctionen,  die  gar  keine  Realität  besitzen. 

Da  diese  Fehlerquelle  in  demselben  Sinne  wirkt,  wie  die  erste, 
so  sind  wohl  in  den  meisten  Fällen  die  nach  der  ÄRAGo'schen 
Methode  bestimmten  Correctionen  für  die  Spannung  der  Luft  viel 
zu  gross  ausgefallen. 

Um  den  Eiufluss  der  Capillarität  völlig  zu  beseitigen,  muss 
den  Barometerröhren  ein  Durchmesser  von  4 — 5  cm  gegeben  wer- 
den. Die  Bestimmung  der  Luft  im  Vacuum  eines  solchen  Baro- 
meters wurde  durch  Vergleichungen  mit  einem  2.  Normalbarometer 
abgeleitet  und  dabei  die  Messungen .  wochenlang  bei  jedem  dersel- 
ben durch  Spitzen  fixirten  und  vor  der  Füllung  des  Barometers 
sorgfaltig  ausgemessenen  Volumen  des  Vacuums  ausgeführt,  so  dass 
auch  die  zweite  Fehlerquelle  vollständig  ausgeschlossen  war.  — 

Zum  Schlüsse  macht  der  Verfasser  darauf  aufmerksam,  das 
je  nach  der  Dicke  der  Wandungen  Ausweitungen  der  Thermometer- 
gefasse  in  Folge  des  Druckes  der  Quecksilbersäule  auftreten,  die  pro 
mm  0,0001—0,0004**  betragen.  Da  die  Durchmesser  der  Capillar- 
röhren  zwischen  0,03  und  0,015  mm  variiren,  so  können  durch 
blosse  Kuppenänderungen  Drucke  von  40  bis  zu  180  mm  entstehen, 
denen  Standänderungen  von  0,01  bis  0,07®  entsprechen.  Hieraus 
erklärt  sich  der  todte  Gang  empfindlicher  Thermometer  mit  kleinem 
Gefass  und  enger  Capillare.  Linsenförmige  Querschmitte  sind  za 
vermeiden,  die  Durchmesser  der  Capillare  nicht  unter  0,1  mm  za 
wählen,  da  bei  6  mm  Gradlänge  noch  Tausendstel  geschätzt  und 
Bruchtheile   rasch   micrometrisch   gemessen  werden  können.     Die 
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Kuppenhöhen  müssen  geschätzt  werden  und  die  absoluten  Tempera- 
turen für  den  Druck  der  Kuppe  reducirt  werden,  wenn  die  höchste 
Genauigkeit  erzielt  werden  soll.  Pt, 


A.  F.  Sundell.    Transportables  Barometer.    Acta  soc.  sclent. 

Fenuicae  XV,  Heisingfors  1885,  1-12,  Sep.-Abdr.f. 

Das  transportable,  ausleerbare  Heberbarometer  ist  im  Grunde 
genommen  ein  Heberbarometer,  an  welches  eine  einfache  Queck- 
silberluftpumpe angesetzt  ist.  Am  obern  Ende  des  langen  Schenkels 
ist  eine  Kugel  angeblasen,  von  welcher  ein  zweimal  rechtwinklig 
gebogenes  und  dann  U-förmig  zurückgebogeues  und  erweitertes 
Capillarrohr  ausgeht,  das  zum  Austreiben  der  im  Barometerrohr 
und  in  der  Kugel  befindlichen  Luft  dient.  Der  kurze  Schenkel 
ist  oben  durch  eine  Schraube  verschliessbar,  unten  mit  einem  An- 
satz versehen  und  mittelst  eines  Kautschukschlauches  mit  einem 
zur  2  maligen  Füllung  des  Barometers  ausreichenden  Gefässe  ver- 
bunden. Durch  Heben  dovsselben  kann  Quecksilber  durch  das  Ba- 
rometerrohr und  die  kugelige  Erweiterung  desselben  hindurch  ge- 
trieben und  das  ausgetrocknete  Barometerrohr  kalt  gefüllt  werden. 
Um  die  Spannung  der  Luft  bezw.  des  Wasserdampfes  im  Vacuum 
bestimmen  zu  können,  ist  zwischen  die  Kugel  und  das  Capillarrohr 
noch  ein  cylindrischer,  mit  2  Marken  versehener  Ansatz  von  be- 
stimmter Capacität  (v  =  1  ccm)  eingeschaltet  und  die  Capacität 
der  Kugel  (K=89ccm)  ermittelt  worden.  Aus  der  Standdiffe- 
renz h^  die  im  capillaren  Rohre  auftritt,  wenn  das  eine  Mal  die 
Kugel  ganz  von  Quecksilber  entleert,  das  andere  Mal  bis  zu  einer 
der  beiden  Marken  gefüllt  ist,  erhält  man  die  Correction  AB  des 
Barometerstandes  wegen  Luft  bezw.  ungesättigten  Wassordampfs 
im  Vacuum  durch  die  Relation. 

Nachdem  mittelst  einer  Quecksilberluftpumpe  das  Vacuum 
vollständig  hergestellt  worden,  zeigten  jedoch  Vergleichungen  des 
Barometers  mit  einem  Normalbarometer,  dasa  die  nach  obiger 
Formel  berechneten  Correctionen  nur  etwa  die  Hälfte  der  wahren 

ForUchr.  d.  Pbys.  XLIT.    3.  Abtii.  67 
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Correction  für  den  im  Vacuum  befindlichen  Wasserdampf  lieferten. 
„Der  Verfasser  schreibt  dies  dem  Umstände  zu,  dass  nach  Herwig 
auch  der  ungesättigte  Wasserdampf  das  BoYLE-MARiOTTE'sche  Ge- 
setz nur  dann  befolge,  wenn  die  Spannung  nicht  mehr  als  die 
Hälfte  der  Maximalspannung  betrage.  Pt. 


F.  Stanley.     On  three  Years'    Work   with  the  Chrono- 
Barometer  and  Chrono-Thermometer  1882 — 1884. 

Quart.-J.  of  the  Roy.  Met.  ?oc.  XII,  llö-lDf;   Met  ZS.  III,  469. 

Das  Chronobarometer  ist  eine  Uhr,  welche  die  Oscillationen 
eines  Pendels  zählt,  das  durch  ein  aufgehängtes  Barometer  gebil- 
det wird. 

Die  obere  Kammer  des  pendelnden  Barometers  hat  einen  Zoll 
Durchmesser.  Die  Aenderungen  des  Luftdruckes  heben  oder  senken 
beträchtliche  Quecksilbermengen,  ändern  wesentlich  die  Lage  des 
Schwerpunktes  und  somit  auch  den  Gang  der  Uhr. 

Beim  Chronothermometer  dient  wieder  ein  Barometer  als  Pen- 
del. Dasselbe  ist  jedoch,  in  ein  mit  Luft  gefülltes  geschlossenes 
Rohr  eingesetzt,  den  Schwankungen  des  Luftdruck  entzogen  und 
nur  noch  abhängig  von  den  Spannungsänderungen  der  Luft  in 
Folge  der  Variation  der  Temperatur. 

Ausser  2  solchen  Pendeln  aus  Glas  sind  noch  2  solche  aas 
Stahl  hergestellt  worden.  Durch  Yergleiclmngen  der  Anzahl  der 
Pendelschläge  mit  den  Variationen  des  Luftdruckes  und  der  Tem- 
peratur, sowie  mit  dem  Gange  einer  regelmässig  controllirten  Uhr 
wurde  festgestellt,  dass  einer  Luftdruckschwankung  von  1  Zoll  eine 
Aenderung  um  949  Pendelschwingungen  pro  Tag  und  eine  solche  von 
17,5  Schwingungen  einer  Temperaturvariation  von  l^F.  entsprechen. 

Die  Beobachtungen  am  Chronothermometer  ergaben  femer. 
dass  durch  den  Stahl  langsam  Luft  eindringen  kann. 

In  3  aufeinanderfolgenden  Jahren  waren  die  Schwingungs- 
zahlen  des  Chronobarometers: 


^)  Da  das  Capillarrohr  nur  einen  Querschnitt  von  1,6  qmm  hatte,  >w' 
können  die  Abweichungen  auch  von  Aenderungen  der  Capillardepression  ber- 
rühren.    Anmerk.  des  Ref. 
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1882 

1883 

1884 

Glas  Pendel 

33  775669 

33670130 

33658133 

Stahl  Pendel 

32  695348 

32690765 

32680976 

Die  Chronothermometer  waren  in  messingenen  obeliskartigen 
Gehäusen  frei  ausgesetzt.     Die  Zahl  der  Schwingungen  betrug: 


1882 

1883 

1884 

Glas  Pendel 

33995083 

33997070 

34015995 

Stahl  Pendel 

32695348 

32690765 

32680975 

Zum  Schluss  werden  die  monatlichen  Werthe  der  Schwingungs- 
zahlen, Barometerstände  und  der  Schattentemperaturen  einander 
gegenüber  gestellt.     Letztere  sind  freilich  nicht  dlrect  vergleichbar 

In  der  Discussion  hebt  Hr.  Lecky  hervor,  dass  die  Reductions- 
werthe  sowohl  für  die  Chronobarometer  als  auch  für  die  Chrono- 
thermometer nicht  für  alle  Monate  dieselben  seien,  sondern  variiren 
(bei  ersteren  um  1  pCt.,  bei  letzteren  dagegen  um  circa  30  pCt.  in 
Folge  der  Nichtvergleichbarkeit  der  Angabe  mit  den  Temperaturen 
im  Schatten.) 

Hr.  Ellis  macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  Bankine  im 
VI.  Bd.  des  Phil.  Mag.  1883  in  seiner  Arbeit:  ^Vorschlag,  für  längere 
Zeiträimie  ein  Barometerpendel  zur  Registrirung  des  mittleren 
atmosphärischen  Luftdruckes  zu  benutzen;^  einen  ähnlichen  Ge- 
danken gehabt  habe,  der  aber  seines  Wissens  nicht  zur  Ausführung 
gekommen  war.  J*t, 


H.  Hartl.   Ueber  die  Einwirkung  der  Wärme  auf  Naüdet- 

sche   Aneroide.     Mitth.  d.  k.  k.  Milit.  geogr.  Inst,  Wien  1885,  V; 
ZS.  f.  Instrk.  1886,  68-69t. 

Die  Versuche  hatten  zum  Zweck,  die  Wirkung  der  Wärme 
auf  die  Spannfeder  von  der  Wirkung  auf  die  Dose  getrennt  zu 
beobachten,  zu  welchem  Zwecke  die  Dose  des  Aneroides  entfernt 
und  durch  beliebig  zu  variirende  Gewichte  ersetzt  wurde.  Die  zur 
Anwendung  gekommenen  Gewichte  betrugen  19 — 22  kg,  die  Tempe- 
raturen variirten  von  1 — 30^0.  Die  Resultate  der  Untersuchung 
finden  sich  in  der  folgenden  Tafel: 

67* 


Aneroid 

Mittlerer 
Stand  des  Zeigers 

Nr.  1216 

735  mm 

-     1244 

759    - 

682    - 

600    - 

-     1253 

793    - 

748    - 

644    - 

-     4 

759    - 

lOGO  '^^b.    Meteorologische  Apparate. 

Temperaturcoefficient 
mit  Dose  ohne  Dose 

0,191  0,262 

0,153  0,365 

—  0,350 

—  0,289 

—  0,428 
0,107  0,400 
0,094  0,397 
0,107  0,335 

Danach  ist  der  Temperaturcoefficient  eines  Aneroides  ohne 
Dose  1,4  bis  4 mal  so  gross  als  der  des  vollständigen  Instruments. 

Die  Ursache  der  lediglich  durch  Temperaturschwankungen  her- 
vorgerufenen Variationen  ist  daher  grösstentheils  in  der  Abhängig- 
keit der  Elasticität  der  Spannfeder  von  der  Temperatur  zu  suchen. 

Der  Verfasser  will  seine  Untersuchungen  noch  dahin  erweitern, 
dass  er  dieselben  Aneroide  mit  der  Dose,  aber  ausser  Tfaätigkeit 
gesetzter  Spannfeder  beobachtet.  Auch  sollen  Dosen  von  ver- 
schiedener Form,  aus  verschiedenen  und  verschieden  harten  Metallen 
untersucht  werden.  Pt. 

P.  Schreiber.   Apparat  zur  Prilfting  von  Federbarometern. 

ZS.  f.  Instrk.  VI,  121-23t. 
Seit  einigen  Jahren  bedient  sich  der  Hr.  Verfasser  der  folgen- 
den Einrichtung,  um  bei  der  Prüfung  von  Federbarometern  den 
Einfluss  der  Druckschwankungen  und  den  der  Temperaturvaria- 
tionen gemeinsam  zu  bestimmen  und  dabei  alle  Veränderungen 
möglichst  langsam  zu  bewirken.  Als  Recipient  dient  ein  flaches, 
mit  einer  Glasplatte  verschlossenes  Glasgefäss,  welches  seitlich  mit 
einem  Apparate  verbunden  ist,  der  einer  GEissLER'schen  Quecksil- 
berluftpumpe ähnlich,  aber  mit  Wasser  gefüllt  ist.  Um  von  einer 
Kugel  in  die  andere  zu  gelangen,  muss  das  Wasser  in  Tropfen 
durch  ein  ausgezogenes  Glasrohr  laufen,  das  in  ein  Zwischenstück 
eingeschaltet  ist,  welches  die  Ausflussgeschwindigkeit  zu  reguliren 
und  die  Richtung  der  Wasserbewegung  umzukehren  gestattet.  Man 
kann  die  Druckänderungen  beliebig  verlangsamen  und  Reihen  von 
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Versuchen  zur  Bestimmung  des  Temperaturcoefficienten  bei  sehr 
verschiedenen  Drucken,  die  aber  während  jedes  Vereuches  constant 
erhalten  werden,  anstellen,  indem  man  den  Kedpieuten  in  einem 
Bade  auf  bestimmte  Temperatur  erwärmt.  IH. 


Exhibition  of  Barometers.  Quart.-J.  of  the  Roy.  Met.  Soc.  XII, 
200-21  If;  ZS.  f.  Instrk.  VI,  208-10+;  Nature  XXXIII,  347,  449,  515; 
Met  ZS.  III,  513-14. 

Die  7.  jährliche  Ausstellung  der  königl.  meteorologischen  Ge- 
sellschaft zu  London  war  hauptsächlich  den  Barometern  gewidmet, 
denn  ausser  9  Instrumenten  verschiedener  Art  umfasste  dieselbe 
78  Barometer  und  B3  Zeichnungen  und  Photographien  von  solchen. 
Unter  den  Quecksilberbarometern  sind  zu  erwähnen:  Ein  Reise- 
barometer mit  Elfenbeinschwimmer,  vor  hundert  Jahren  von  Miller 
in  Edinburgh  construirt.  Ein  FoRTiN'sches  Barometer  von  Negretti 
und  Zambra  mit  rechteckigen  Querschnitten.  Ein  selbstcompen- 
sirendes  Barometer  von  Negretti  und  Zambra,  in  welchem  das 
untere  Niveau  durch  einen  gläsernen  Tauchkolben,  dessen  Quer- 
schnitt dem  Lumen  des  Rohres  entspricht,  gleichzeitig  mit  der  Ein- 
stellung des  Verniers  justirt  wird.  —  Das  Normalbarometer  der 
meteorologischen  Gesellschaft  zu  London  enthält  35  kg  Queck- 
silber. Der  Querschnitt  des  Gefässes  ist  50  mal  so  gross  als  der 
des  Rohres.  Normalbarometer  des  Kew  Observatoriums,  Röhren- 
durchmesser 0,4",  Skale  für  die  Niveauänderungen  im  Gefässe  com- 
pensirt. 

Hik's  Spiralröhrenbarometer.  Das  obere  Ende  des  Barometer- 
rohres ist  spiralig  um  einen  Cylinder  gewunden.  Die  Luftdruck- 
schwankungen werden  dadurch  8  mal  vergrössert.  Original-Reise- 
barometer von  DE  Luc.  Güthrie's  empfindliches  Barometer  mit 
flacher,  horizontaler  Spirale,  in  welcher  eine  kleine  Luftblase  die 
Schwankungen  des  Luftdruckes  47a  ^^^  vergrössert  anzeigt. 

Von  Interesse  waren  ferner  Jordan's  Glycerinbaroraeter  von 
Callaohan  und  ein  Glycerinbaroraeter  von  Cetti.  Stanlby's 
Chronobarometer,  bei  welchem  die  Schwingungen  eines  als  Pendel 
wirkenden  Barometers   gezählt  werden.     Dadurch  erhält  man  ein 
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Maass  für  den  mittleren  Luftdruck,  indem  die  Schwingungen  ent- 
sprechend der  Verschiebung  des  Schwerpunktes  verzögert  oder  be- 
schleunigt werden.  Eine  neue  Form  eines  Sympiezoraeters  von 
Casella  ist  für  den  Temperatureinfluss  compensirt  und  erfordert 
daher  nur  eine  einzige  Ablesung.  Beim  BoYLE-MARiOTTE'schen 
Barometer  von  Casella  wird  der  Luftdruck  gemessen  durch  den 
Druck  einer  Quecksilbersäule,  der  nothwendig  ist,  um  ein  Luft- 
quantum auf  ein  constantes  Volum  zusammenzudrücken. 

Von  Aneroiden  sind  bemerkenswerth:  Ein  Aneroid-Modell  von 
Casella,  in  welchem  die  wirkenden  Theile  sichtbar  gemacht  waren. 
Stanley's  Aneroid  für  Aufnahmszwecke,  mit  Höhenskale  versehen. 
Field's  Aneroid  für  Ingenieure  mit  verschiebbarer  Höhenskale  be- 
hufs Berücksichtigung  der  Temperatur.  Aneroid  mit  6  Fuss  Durch- 
messer von  LuND  und  Blockley.  Richabd's  selbstregistrirendes 
Dosenaneroid  und  Bourdon's  selbstregistrirendes  Aneroid  mit  Pa- 
pierrollo für  continuirliche  Aufzeichnung  während  6  Monaten.  Fer- 
ner ein  Aneroid  mit  Maximum-  und  Minimumindices  von  Casella. 

Von  den  wichtigsten  älteren  und  neueren  Barographen  nnd 
von  einer  Anzahl  Barometer  waren  Zeichnungen  und  Photogra- 
phien, sowie  Aufzeichnungen  ausgestellt.  Pt. 


H.  Eylert.  Untersuchung  über  den  MoRLANo'schen  Ge- 
wichtsbarographen von  R.  FüESS.  ZS.  f.  Instrk.  VI,  269 
272t;   Met.  ZS.  III,  515. 

Die  Construction  dieses  Barographen  kann  als  bekannt  hier 
übergangen  werden.  Um  die  Adhäsion  des  Quecksilbers  an  der 
Glasröhre  zu  überwinden,  wird  das  Barometerrohr  mittelst  eines 
am  Wagebalken  befestigten  gezahnten  Bogens  durch  einen  mit  der 
Registriruhr  verbundenen  Hebel  gehoben,  der  10  Minuten  vor  der 
Registrirung  ausgelöst  wird.  Das  Barometerrohr  pendelt  alsdann 
um  die  Gleichgewichtslage,  bis  es  kurz  vor  der  nächsten  Registri- 
rung zur  Ruhe  gelangt.  Die  auf  einem  Kreisbogen  liegenden  Re- 
gistrirungen ,  mit  Hülfe  einer  passend  getheilten  Skale  auf  Milli- 
meter reducirt,  wurden   vorerst  nach  der  Formel  ausgeglichen 
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wo  B  den  wahren  Barometerstand,  C  den  der  Abscissenaxe  ent- 
sprechenden auf  0®  reducirten  Stand,  y  die  Ordinate  des  Barogram- 
mes  und  t  die  Temperatur,  a  die  Empfindlichkeit  und  b  den  Tempe- 
raturcoefficienten  bedeutet.  Diese  Formel  genügte  nicht;  ein  Glied 
ct^  verbesserte  die  üebereinstimmung  nur  wenig,  dagegen  die  Ein- 
fuhrung der  Glieder  cy^-\-d.yt,  von  denen  das  erstere  davon  her- 
rührte, dass  vermuthlich  der  Winkelhebel  nicht  ganz  richtig  func- 
tionirte  und  Caliberfehler  des  Barometerrohres  den  Temperatur- 
coefficienten  bei  verschiedenen  Werthen  des  Barometerstandes  ver- 
änderlich machten. 

Aus  23  Beobachtungsgleichungen  wurden  die  5  Constanten  er- 
mittelt. In  61  pCt.  aller  Fälle  blieb  die  Abweichung  zwischen  den 
beobachteten  und  den  berechneten  Werthen  unter  0,2,  in  96  pCt. 
aller  Fälle  unter  0,3,  und  nur  in  4  pCt.  aller  Fälle  ging  dieselbe 
über  0,3  mm  hinaus.  Die  grösste  Abweichung  betrug  0,56  mm, 
die  mittlere  0,16.     Die  Werthe  der  Constanten  waren: 

C  =  792,98  mm ;     a  =  0,40384;     b  =  —0,00100; 
c  =  —0,039;    d  =  —0,00064. 

Von  den  Differenzen  beim  Barometer-Barograph  waren  bei  steigen- 
dem Barometer  91  pCt.  positiv  —  bei  abnehmendem  Luftdrücke 
92  pCt.  negativ.  Pt, 

A.  A.  Odin.      Memoire   sur  le   barometre  levier  de  Mr. 

H.    DUFOUR.    Bull.  See.  Vaud.  (3)  XXI,  163-88t;  ZS.  f.  Instrk.  VI, 
213-14;  Met.  ZS.  III,  ISSf. 

Bei  dem  Registrir-Hebelbarometer  von  H.  Dufoür  verändern 
die  Luftdruckschwankungen  das  Drehungsmoment  des  an  einer 
nicht  zu  weit  von  dem  Schwerpunkt  entfernten  Stelle  aufgehäng- 
ten Heberbarometers  und  bewirken  eine  Drehung  desselben.  Die 
Ausschläge  sind  jedoch  nicht  ganz  proportional  den  Druckäuderun- 
gen.  Die  Proportionalität  war  dm*ch  ein  Gegengewicht  herbeige- 
führt worden,  welches  an  zwei  Schnüren  befestigt  war,  von  denen 
die  eine  fest  mit  dem  beweglichen  Barometer,  die  andere  mit  einem 
unbeweglichen  Punkte   verbunden  war. 

Hr.  Odin  ersetzt  nun  das  bewegliche  Gegengewicht  durch  ein 
fest  mit  dem  Barometer  verbundenes,  welches  die  Ausschläge  des 
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Instrumentes  nach  der  einen  Seite  hin  vergrössert,  nach  der  an- 
dern vermindert.  Die  Dimensionen  und  die  Lage  des  Gewichtes, 
sowie  des  Äufhängepunktes  des  Instrumentes  sind  vom  Verfasser 
auf  analytischem  Wege  bestimmt  worden.  Der  Einfluss  der  Tem- 
peratur wird  durch  ein,  zum  Tlieil  mit  Quecksilber,  zum  Theil 
mit  Alkohol  gefülltes  Ausflussthermometer  compensirt.  Pt. 


A.  Redier.     Nouveau  baromötre  enregistreur  k  mercure. 

Ann.  Sog.  Met.  de  France  XXXIV,  1886,  53-56t. 

Der  Mechanismus  des  neuen  Barographen,  sowie  derjenige  der 
von  dem  Hrn.  Verfasser  für  die  hauptsächlichsten  Observatorien 
Frankreichs  gelieferten  Instrumente,  beruht  auf  der  Anwendung 
einer  Differontialbewegung,  die  nunmehr  in  einer  neuen  Weise  aus- 
geführt ist.  Im  offenen  Schenkel  eines  Heberbarometers  von  grossen 
Dimensionen  und,  behufs  Vermeidung  von  Temperaturcorrectionen, 
auch  durchweg  von  möglichst  gleichförmigem  Querschnitt,  befindet 
sich  ein  Schwimmer,  welcher  mit  einem  aus  leichtem  Metalle  ge- 
fertigtem Stäbchen  versehen  ist.  Dieses  wirkt  mittelst  eines  Hebels 
auf  ein  Uhrwerk,  leistet  dabei  aber  nur  eine  sehr  geringe,  die 
Richtung  gebende  Arbeit,  indem  es  entweder  ein  Uhrwerk  oder 
ein  in  entgegengesetzter  Richtung  wirkendes  Laufwerk  in  Thätig- 
keit  setzt,  während  der  Mechanismus  der  Uhr  die  eifective  R^- 
strirung  besorgt.  Ein  mit  dem  Uhrwerk  und  mit  dem  Laufwerk 
mittelst  eines  um  eine  Rolle  geschlungenen  Fadens  verbundenes 
Räderwerk  überträgt  die  verticalen  Bewegungen  auf  einen  horizon- 
tal beweglichen  Bleistift,  indem  es  sich  nach  rechts  oder  nach  links 
dreht,  je  nachdem  das  Uhrwerk  oder  das  Laufwerk  in  Thätig- 
keit  ist. 

Selbst  bei  constantem  Barometerstand  bewegt  sich  der  Blei- 
stift beständig  hin  und  her,  aber  so  wenig,  dass  man,  selbst  mit 
einer  Loupe  die  Zickzacklinie  von  einer  Geraden  nicht  unterschei- 
den kann.  Derselbe  Mechanismus  kann  zur  Registrirung  meteoro- 
logischer Elemente  verwendet  werden.  Pt. 
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A.  Sprung.    Untersuchung  eines  Aneroid-Barographen  der 
Gebr.  KicHARD  in  Paris.     ZS.  f.  Instrk.  VI,  4i9-42it. 

Vom  13.  Januar  bis  zum  10.  März  hat  der  Ilr.  Verfasser  circa 
300  Vergleichungen  der  Angaben  des  Barographen  und  eines 
KüEPPEN-FuESs'schen  Barometers  bei  Temperaturen  zwischen  5®  und 
22^  angestellt.  Dabei  ergab  sich,  dass  der  Temperatureinfluss  etwa 
10  pCt.  grösser  ist  als  bei  einem  Quecksilberbarometer.  Es  zeigte 
sich  ferner  eine  starke,  fortschreitende  Aenderung  der  Angaben, 
die  zu  Ende  der  ersten  Ilälfto  der  Beobachtungszeit  1,7  mm  er-, 
reichte,  von  da  ab  aber  während  4  Wochen  nahezu  constant  blieb. 
(Bei  einem  andern  Barographen  betrug  die  im  Laufe  eines  halben 
Jahres  eingetretene  Aenderung  über  10  mm,  und  zwar  waren  die 
Angaben  höher  geworden.) 

Bei  massig  schneller  und  andauernder  Abnahme  des  Luft- 
druckes sind  die  Angaben  des  RiCHARD'schen  Barographen  um  3  bis 
4  Zehntel  Millimeter  zu  hoch,  bei  andauernder  Zunahme  um  eben- 
soviel zu  tief.  Die  Abweichung  hat  ihren  Grund  nicht  in  der  be- 
liebig klein  zu  haltenden  Schreibfederreibung,  sondern  wohl  nur  in 
der  elastischen  Nachwirkung. 

Bei  ganz  geringfügigen  Aenderungen  des  Barometerstandes 
scheint  die  Trägheit  nahezu  zu  verschwinden.  Nachdem  der  Baro- 
graph etwa  20  Stunden  in  einem  Zimmer  von  6 — 7^  gestanden, 
wurde  derselbe  in  ein  Zimmer  transportirt,  in  welchem  die  Tem- 
peratur 19 — 20°  betrug.  In  halbstündlichen  Intervallen  wurde  das 
Quecksilberbarometer  beobachtet.  Der  Barograph  zeigte  eine  ther- 
mische Nachwirkung,  welche  beim  Steigen  eine  Verspätung  um 
nahe  1  Stunde,  beim  Sinken  um  nahe  1 7a  Stunden  herbeiführte. 

Der  Gang  der  Uhr  war  ferner  kein  sehr  regelmässiger,  da 
Abweichungen  bis  zu  20  Minuten  auftraten. 

Der  Verfasser  ist  aus  allen  diesen  Gründen  der  Ansicht,  dass 
die  wissenschaftliche  Verwendung  des  Instrumentes  sich  auf  die 
Registrirung  plötzlicher  Luftdruckänderungen  beschränken  dürfte. 

Pt. 
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Lesperut.      Barometre  absolu.     La  Nature  XIV,  396t. 

Durch  eine  Combination  eines  Luftthermometers,  mit  einem 
Flüssigkeitsthermometer  haben  1879^)  Hans  et  Hermany  ein  Baro- 
meter construirt,  dessen  Form  von  Lespärüt  nunmehr  dahin  mo- 
dificirt  wurde,  dass  mittelst  eines  Knopfes  erst  die  Einstelhmg 
eines  Index  auf  das  Flüssigkeitsthermometer  gemacht  wird.  Ein 
zweiter,  mittelst  eines  Fadens  mit  dem  ersten  verbundener  Index 
bewegt  sich  auf  einer  Skale,  auf  welcher  die  Barometerstande  auf- 
gezeichnet sind.  Stellt  man  nun  mittelst  eines  zweiten  Knopfes 
den  die  Indices  verbindenden  Faden  so,  dass  er  die  Kuppe  des 
Luftthermometers  genau  schneidet,  so  verschiebt  sich  der  2.  Index 
noch  etwas  und  zeigt  alsdann  den  Barometerstand  an.  I^. 


J.  LiAGRK.    Influence  of  lunar  attraction  on  the  raercurial 

barometers.    Nature  XXXIII,  620t  (ais  Bull.  Brux.  Fevr.  1886). 

Eine  nochmalige  Bestätigung,  dass  die  Mondanziehung  nicht 
ausreiche  um  das  von  Folie  aufgestellte  Gesetz  zu  erklären,  wo- 
nach der  Luftdruck  am  niedrigsten  sei,  wenn  die  Fluth  den  höchsten 
Stand  erreicht  habe.  Wie  der  Verfasser  schon  früher  bemerkt, 
können  Ebbe  und  Fluth  in  der  Atmosphäre  nicht  durch  das  Queck- 
silberbarometer wahrgenommen  werden.  Pt. 


J.  LizNAR.  Ueber  den  Stand  des  Normalbarometei's  des 
meteorologischen  Instituts  in  Wien  gegenüber  den  Nor- 
malbarometern der  anderen  meteorologischen  Central- 
stellen  Europas.    Wien.  Ber.  (2)  XCIII,  1886,  13l-52t. 

Sowohl  aus  directen  als  aus  indirecten  Vergleichungen  mit 
anderen  Barometern  leitet  der  Verfasser  zunächst  ab,  dass  das 
Normalbarometer  Plstor  No.  279  seit  der  im  Juli  1872  erfolgten 
Reinigung  um  0,27  mm  höher  steht  als  vorher.  Sodann  findet  er 
die  folgenden  Correctionen  gegenüber  den  Normalbarometern  an- 
derer meteorologischen  Centralstationen  und  wissenschaftlicher  In- 
stitute.     Zum  Schlüsse  werden  die  Correctionen  von  86  seit  dem 


1)  La  Nature  5.  Juillet  1879,  p.  71. 
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Jahre  1872  iaspicirten  Barometerstationen  des  österreichischen  Be- 
obachtuDgsnetzes  zuHammengestellt. 

Uuterschied  der  Barometer 

Wien— Triest  (Kapp.  1004) 

Petersburg  (Centr.  Obs.) 
Paris  (Coli.  d.  Fr.) 
Greenwich 

München  (Bar.  Vacano) 
Hamburg 

Berlin  (Norm.-Bar.  d.  N.-A.-K.) 
Berlin  (Sternwarte) 
Stockholm 
Brüssel  (Met.  Inst.) 
Kopenhagen  (Met.  Inst.) 
Krerasmünster  (Bar.  Ekardt) 
Berlin  (Norm.-Bar.  d.  N.-A.-K.) 
Berlin  (Met.  Inst.  Fuess  76) 
Upsala 

Rom  (Uff.  Cent) 
Kew 
Paris  (Bureau  Centr.  Met.) 

Pt. 


Vor 

Nach 

Diffe- 

187-i 

1872 

reuz. 

0,08 

0,33 

0,25 

0,17 

0,11 

0,28 

0,10 

0,13 

0,23 

-0,06 

0,19 

0,25 

0,31 

0,00 

0,31 

0,52 

0,22 

0,30 

—0,62 

0,38 

0,24 

0,89 

0,58 

0,31 

0,10 

0,17 

0,27 

—0,36 

0,11 

0,25 

0,35 

0,06 

(0,41) 

0,85 

0,93 

(0,08) 

—0,03 

0,03 



0,05 

0,32 

0,27 

0,05 

— 

0,16 

0,09 

C.  Schübring.     Reduction  des  Barometerstandes  auf  den 
Meeresspiegel  mit  Hülfe  einer  graphischen  Tafel. 

Met.  ZS.  III,  521-25t. 
Um  den  Barometerstand  p  auf  den  Meeresspiegel  zu  redu- 
ciren,  muss  man  zu  demselben  eine  Grösse  K  hinzu  addiren,  die 
ausser  vom  Barometerstande  auch  von  der  Lufttemperatur  abhängt. 
Statt  Tabellen  mit  2  Eingängen  zu  benutzen,  schlägt  der  Verfasser 
vor,  in  der  vereinfachten  Höhenformel: 

log(p+Ä)-logp  =     i84324-72< 

zunächst    für   die    gegebene    Seehöhe   h   den    Werth    des    rechten 
Gliedes  für  ^  =  0  bis  <=20°  zu  berechnen.     Aus  der  Zahlenreihe 
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kann  für  jeden  dazwischen  liegenden  Werth  das  zugehörige  t 
leicht  entnommen  werden.  Dann  wählt  man  für  p  und  K  passende 
Werthe  und  rechnet  die  linke  Seite  aus  und  entnimmt  der  Tafel 
den  zugehörigen  Werth  von  t  Indem  man  z.B.  if=  17,95, 
18,05,  18,15  u.  s.  w.  wählt,  erhält  man  Kurven,  welche  das  Gebiet, 
in  dem  man  K=  18,0,  K=  17,1  etc.  zu  setzen  hat,  genau  be- 
grenzen. Da  die  Curven  von  Graden  nur  unmerklich  abweichen, 
so  genügen  zur  Berechnung  je  2  Werthe. 

Indem  man  die  Curven  auf  Curvenpapier  aufträgt  und  die 
Felder  mit  gleichen  Decimalen,  mit  gleichen  Farben  anlegt,  er- 
hält man  eine  bequeme  Reductionstafel.  Pt. 


H.  Helm.  Clayton.     Barometer  exposure.    Science  Vll,  884; 

Met.  ZS.  III,  466t. 

Der  Verfasser  beobachtete,  dass  bei  sehr  heftigem  Winde 
der  Barograph  des  Blue-Hill  Observatorium  kleine  Oscillationen 
zeigte,  bei  denen  stets  einer  Zunahme  des  Windes  ein  Fallen  des 
Barometers  entsprach  und  umgekehrt,  einer  Abnahme  des  Windes 
ein  Steigen  des  Barometers.  Dasselbe  zeigte  sich  bei  Barometer- 
beobachtungen auf  dem  Mount  Washington.  Der  Verfasser  erklärt 
dies  dadurch,  dass  bei  heftigem  Winde  aus  dem  Gebäude,  in 
welchem  das  Barometer  sich  befindet,  durch  die  Fugen  und  Spalten, 
die  senkrecht  zur  Windrichtung  stehen,  Luft  herausginge  und  da- 
durch eine  Luftdruckverminderung  erzeugt  werde.  Pt, 


John  le  Contb.      Barometer   exposure.      Science  VII,  550; 

Met.  ZS.  III,  467t. 
Solange  Vergleichungen  zwischen  innerhalb  eines  Gebäudes 
und  im  Freien  aufgestellten  Barometern  fehlen,  kann  nach  der 
Ansicht  des  Verfassers  die  Frage  nicht  entschieden  werden.  Er 
glaubt,  dass  die,  durch  Barographen  angezeigten  Druckänderongen 
auch  im  Freien  auftreten.  Pt. 
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H.  Helm.  Clayton.     Barometer  exposure.     Science  VIII,  u, 

572;  Met.  ZS.  III,  467t. 
Den  Einwand  le  Conte's  weist  der  Verfasser  zurück,  da  er 
durch  Oeffnen  und  Schliessen  einer  Klappe  im  Dache  des  Obser- 
vatoriums bei  starkem  Winde  Schwankungen  des  Luftdruckes 
willkürlich  herbeiführen  konnte.  Auf  den  mechanischen  Effect 
des  Windes  glaubt  er  das  von  LooMis  constatirte  500  bis  600  km 
betragende  Zurückbleiben  des  Depressionscentrums  über  dem  Gipfel- 
observatorium gegenüber  dem  Fortschreiten  in  der  Ebene  zurück- 
fuhren zu  können.  Pt. 

J.   E.   ToDD.      Barometer  exposure.   Science  VIII,  58t;  Met.  ZS. 
Met.  ZS.  III,  467. 

Bei  Höhenmessungen  mit  Aneroiden  fand  der  Verfasser,  dass 
bei  jedem  Windstosse  Schwankungen  bis  zu  0,25  mm  auftreten 
und  bei  gleichmässig  wehendem  Winde  Differenzen  von  0,5  mm 
sich  zeigen,  je  nachdem  das  Aneroid  durch  den  Körper  des  Beob- 
achters geschützt  sei  oder  nicht.  Man  müsse  das  Mittel  beider 
Beobachtungen  als  richtig  annehmen.  Im  Windschatten  kleiner, 
flacher  Hügel,  zeige  das  Barometer  geringeren  Druck  als  an  der 
Windseite.  Pt, 


John  le  Conte.     Barometer  exposure.    Science  VIII,  80. 

Der  Verfasser  theilt  mit,  dass  bereits  Hawksbeb  und  noch 
klarer  John  Leslie  ausgesprochen  hatten,  dass  bei  heftigem  Winde, 
in  Folge  des  Bestrebens  der  bewegten  Luft  der  Centrifugalkraft  zu 
folgen,  eine  Depression  erfolge,  doch  gebe  die  Rechnung  für  diese 
einen  so  kleinen  Betrag,  dass  derselbe  nicht  beobachtet  werden 
könne.  Es  sollte  ferner  die  Zunahme  des  Luftdruckes  im  Innern 
eines  Gebäudes  durch  den  Winddruck  experimentell  beobachtet 
werden,  wie  die  Abnahme  nachgewiesen  worden  sei.  Pt, 


H.  Helm.  Clayton.    Barometer  exposure.    Science  VIII,  124; 

Met.  ZS.  III,  4G7t. 
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Eine  Erhöhung  des  Luftdruckes  durch  Wind  kann  nur  an  der 
ihm  zugewandten  Seite  eines  Gebäudes  stattfinden  und  nur  dort, 
wo  der  Wind  durch  die  Fugen  in  das  Gebäude  hereinbläst.  An 
den  der  Windrichtung  parallelen  Seiten  findet  dagegen  ein  Aus- 
saugen statt,  ebenso  an  der  Leeseite,  so  dass  das  gesammte  Re- 
sultat  wohl  stets  eine  Depression  sein  wird.  Der  Verfasser  glaubt, 
dass  die  auf  Schiffen  bei  Stürmen  beobachteten,  tiefen  Barometer- 
stände durch  diese  Einflüsse  mitbedingt  seien.  Um  ins  Klare  zu 
kommen  sollten,  wie  dies  seiner  Zeit  von  Dr.  Koch  in  Labrador 
geschehen,  einfache  Differentialdruckmesser  benutzt  werden,  bei 
denen  der  eine  Schenkel  ausserhalb,  der  andere  innerhalb  des  Ge- 
bäudes sich  befindet.  Pt. 

C.  H.  Gilbert.     Barometer  exposure.    Science  viil,  57it. 

Bei  Prüfung  seiner  neuen  Methode  der  barometrischen  Höhen- 
messung (sh.  ZS.  f.  Met.  II,  279)  auf  dem  Mount  Washington  hat 
der  Verfasser  gefunden,  dass  ein  Nordwind  von  15  engl.  Meilen 
Geschwindigkeit  durch  Aussaugen  der  Luft  aus  dem  Schornstein 
des  Gipfel-Observatoriums  das  Barometer  um  3,3  mm  deprimirt 
habe.  Den  le  CoNTE'schen  Vorschlag  hält  er  nicht  für  ausfahrbar, 
da  stets  auf  der  Leeseite  eines  Gebäudes  ein  zu  niedriger,  auf  der 
Luvseite  ein  zu  hoher  Druck  beobachtet  werde.  Bei  einer  scharfen 
Bergspitze  hätte  der  Unterschied,  3,8  mm  betragen.  Die  Barometer 
seien  so  aufzustellen,  dass  der  Einfluss  des  Windes  gemessen  wer- 
den  könne.  Er  schlägt  vor,  das  Barometer  in  einem  luftdichten 
Glaskasten  aufzustellen  und  von  diesem  ein  Rohr  über  das  Dach 
zu  führen,  dessen  Mündung  in  Bezug  auf  jeden  Wind  dieselbe 
Lage  beibehalte.  P(. 

Gan.  Barometer  Exposure.  Science  VIII,  165,  255^  325,  466-67; 
[Met.  ZS.  III,  18-1 9t. 
Die  Depressionen  des  Luftdruckes  in  Beobachtungsräumen 
durch  den  Winddruck  werden  bezweifelt  und  die  Variationen  ak 
directe  Folge  des  Winddruckes  hingestellt,  da  durch  plötzliche:? 
Oeffnen  einer  Thüre  bewirkte  Depressionen  viel  geringer  seien. 

Pt. 
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H.  Helm.  Clayton.    Barometer  Exposure.    Science  VIII,  213; 

[IMet.  ZS.  III,  19. 

Eine  über  3  Standen  sich  erstreckende  Barometercurve  wird 
veröffentlicht,  bei  welcher  die  Oscillationen  0,25  bis  0,80  min  be- 
tragen. Starken  Windstössen  entsprechen  die  Thäler.  Eine  De- 
pression von  2,5  mm  entspricht  dem  Momente,  in  welchem  eine 
Fallthüre  des  Daches  geöffnet  wurde,  während  beim  Schliessen  die 
Depression  wieder  verschwindet.  Die  Windgeschwindigkeiten  be- 
trugen während  dieser  Stunden  89,97  und  103  km.  Pt, 


Chas.  A.  Bacon.     Barometer  exposure.      Science  Vlll,  370; 

[Met.  ZS.  III,  19. 

Der  Verfasser  beobachtete  Oscillationen  bis  zu  0,7  mm  an 
einem  gewöhnlichen  Quecksilberbarometer  bei  plötzlichen  Wind- 
stössen eines  Sturmes.  Pt. 
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3.    Thermometer. 

Ch.  Ed.  Güillaume.      Etudes  Thermom^triques.     Trav.  et 

Mem.  du  Bur.  Int.  des  Poids  et  Mesures  V,  1886,  92  p.  Text  CLIX  p.f 
Beob. 

Der  Verfasser  giebt  ausführlichen  Bericht  über  die  thermo- 
metrischen  Arbeiten,  die  zuerst  unter  der  Direction  des  Hrn.  Bekoit, 
von  ihm  und  Hrn.  Isaaksen  und  vom  Herbste  1884  an  unter 
seiner  Leitung  an  einer  Reihe  von  Thermometern  aus  verre  dur 
(Natronglas)  ausgeführt  worden  sind. 

Die  von  Tonnelot  aus  durchsichtigen  Glasstäben  von  3,  5 
bis  5,5  mm  Dicke  hergestellten  Thermometer  sind  gleichförmig  ge- 
theilt  und  von  3  verschiedenen  Constructionen :  1)  ohne  Erweite- 
rung; 2)  mit  einer  Erweiterung  von  beiläufig  50°;  3)  mit  zwei 
Erweiterungen  von  beiläufig  36°. 

Das  Studium  dieser  Thermometer  umfasst: 

1.  die  Prüfung  der  Theilung  und  die  Calibrirung; 

2.  die  Bestimmung  der  Druckcoefficienten ; 

3.  die  Bestimmung  des  Fundamentalabstandes. 

I.  1.    Untersuchung  der  Theilung  und  Calibrirung. 

Die  nicht  unbeträchtlichen  systematischen,  aber  in  die  Cali- 
brirung eingehenden  Fehler  der  Hauptpunkte  wurden,  wenn  stetig 
verlaufend,  nicht  berücksichtigt,  ebenso  wenig  innere  Theilungs- 
fehler,  die  unter  0,001°  lagen  (Fehler  von  0,003°  kamen  nur  zwei 
Mal  vor). 

Nachdem  kura  die  geometrische  Bedeutung  der  zweiten  An- 
näherung und  der  Transformation  der  Calibercorrectionen,  sowie 
eine  schon  vor  der  Auflösung  aus  der  Bildung  der  Gleichungen 
folgende  Controlle  dieser  angegeben,  wird  speciell  die  Art  der  Ca- 
librirung und  der  Berechnung  der  Correctionen  erörtert. 

Bei  den  Beobachtungen  wurde  der  im  Wesentlichen  von  Pernet 
angegebene  Calibrlrapparat  benutzt.  Die  Berechnungen  der  Cor- 
rectionen in  erster  Annäherung  wurden  nach  der  NEUMANN-TfflESSEN- 
schen  Methode,  die  zweite  nach  der  Methode  der  kleinsten  Qua- 
drate, mittelst  des  HANSEN-MAREK'schen  Rechenschemas  durchge- 
führt, welches  inzwischen  von  Broch  noch  vereinfacht  worden  ist 
Ein  und  dasselbe  Thermometer  von  Hrn.  Isaaksen  und  vom  Ver- 
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fasser  calibrirt,  ergab,  dass  für  ein  Thermometer,  dessen  Caliber- 
correctionen  im  Maximum  nur  0,06**  betrugen,  die  Differenz  der 
Correctionen  der  Hauptpunkte  im  Maximum  nur  0,011°  und  nur 
einmal,  für  einen  Aussenpunkt,  0,0036°  erreichte. 

1.2.    Bestimmung  der  Druckcoefficienten. 

Die  Variationen  der  Angaben  der  Thermometer  in  Folge  Vo- 
lumsänderung der  Gefässe  durch  den  wechselnden  äusseren  Druck 
wurden  mittelst  eines  Apparates  bestimmt,  der  im  Wesentlichen 
von  Mabek  herrührte  und  von  Pebnet  und  Chappuis  etwas  ver- 
bessert worden  war.  Er  gestattete,  die  scheinbaren  Temperatur- 
änderungen zu  beobachten,  welche  rasch  herbeigeführten,  an  einem 
Manometer  gemessenen  Druck  Variationen  entsprachen. 

Da  die  Gefasse  der  Thermometer  aus  Röhrenstücken  von 
mehreren  Zehntelmillimeter  Dicke  hergestellt  waren,  so  betrugen 
die  scheinbaren  Temperaturänderungen  nur  0,0001°  pro  1  mm 
Druck  Variation.  Reihen,  bei  denen  die  Beobachtungen  in  Inter- 
vallen von  beziehungsweise  10,  20,  30  Secunden  aufeinander  folgten, 
zeigten,  dass  der  Einfluss  der  Capillardepressionen  verschwand,  wenn 
zwischen  den  einzelnen  Lesungen  die  Temperatur  um  0,004°  bis 
0,005°  stieg. 

Auch  der  Einfluss  der  Temperatur  wurde  untersucht  und  aus 
einer  grösseren  Zahl  von  Versuchsreihen,  die  bei  13,  bei  56  und 
bei  100°  stattfanden,  abgeleitet,  dass  der  Coefficient  pro  100°  um 
1,56  seines  Werthes  sich  vergrössere. 

Um  den  Coefficienten  für  Druckvariationen  im  Innern  abzu- 
leiten, vergrössert  der  Verfasser  den  für  den  Coefficienten  des 
äusseren  Druckes  gefundenen  Werth  um  0,0000154  auf  Grund 
der  Bestimmungen  von  Descamps,  wonach  der  Compressibilitäts- 
coefQcient  des  Quecksilbers  =1,87.10~^  pro  Atmosphäre  beträgt. 
Eine  Bestätigung  hierfür  ergiebt  sich  aus  aus  dem  Vergleich  der 
für  zwei  Thermometer  bei  100°  direct  bestimmten  inneren  und 
äusseren  Coefficienten,  deren  Differenz  0,0000160  beziehungsweise 
0,000166  gefunden  wurde. 

I.  3.    Bestimmung  des  Fundamentalabstandes. 

Um  abwechslungsweise  den  Siedepunkt  bei  verticaler  oder 
horizontaler  Lage    beobachten  zu  können,    dient  der  folgende  von 

Fortochr.  d.  Pbys.  XLIL    3.  Abth.  68 
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Hrn.  Chappüis  construirte  Siedeapparat.  Das  doppelwandige  Dampf- 
rohr, in  welchem  sich  das  Thermometer  befindet,  ist  an  seinem 
unteren  Ende  um  eine  horizontale  Axe  drehbar  gemacht  and  am 
oberen  Ende  mit  einem  Äblesefernrohr  versehen.  Der  Dampf  tritt 
aus  dem  Siedegefäss  ins  Innere  des  Rohres,  durchläuft  dasselbe 
bis  oben,  tritt  alsdann  in  das  äussere  Rohr,  und  unten  aus  dem- 
selben in  einen  Kühler.  Mit  der  Eintrittsstelle  ist  ein  U-fonniges 
Wassermanometer  verbunden,  dessen  etwa  2  mm  betragender  Ueber- 
druck,  auf  die  Hälfte  reducirt,  als  Maass  für  den  Ueberdruck  des 
Dampfes  angesehen  wurde.  Das  zu  den  Luftdruckmessungen  be- 
nutzte Barometer  war  an  das  Normalbarometer  Wild-Pebnet  an- 
geschlossen. 

Die  bei  verticaler  Stellung  des  Thermometers  gemachten  Be- 
obachtungen wurden  mit  Hülfe  der,  wie  oben  ang^eben,  berech- 
neten, für  100^  geltenden,  inneren  Druckcoefficienten  auf  die  hori- 
zontale Lage  reducirt;  die  in  dieser  direct  beobachteten  Werthe 
waren  im  Mittel  um  0,004^  höher  als  die  berechneten. 

Der  wahrscheinliche  Fehler  eines  Mittelwerthes  von  fünf  Be- 
stimmungen des  Fundamentalabstandes  war  selten  grösser  als  0,002*. 

In  dem  II.  Capitel  werden  die  thermischen  Nachwirkungen 
untersucht. 

II.  Eispunkts  Variationen. 
Aus  den  sorgfältigen  und  zahlreichen  Beobachtungen  geht  her- 
vor, dass  bei  den  Thermometern  aus  verre  dur  (Natrongifts)  der 
Eispunkt  während  2  Jahren  sich  im  Mittel  nur  um  0,033^  gehoben 
hat.  Die  durch  Temperaturvariationen  herbeigeführten  Eispunkts- 
änderungen dieser  Thermometer  sind  im  Intervall  zwischen  0 — 100* 
sehr  nahe  (d.  h.  etwa  bis  auf  0,003^)  dü-ect  porportional  dem  Tem- 
peraturintervalle und  betragen  für  100^  rund  0,100".  Die  Be- 
ziehung zwischen  dem  deprimirten  Eispunkt  Zt  und  dem  nicht 
deprimirten  zq  lautet: 

z,  ==  20—0,0008886^—0,000001084«'. 

Die  Depressionen  des  Eispunktes  von  Thermometern  aus  Cry- 
stallglas,  die  für  100^  0,40^  betrugen,  ergaben  sich  in  üeberein- 
Stimmung   mit   den  Beobachtungen    von  Pbbnet  und  von  Benoit 
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als   nahe   proportional   dem  Quadrate   der   von  0^  abgerechneten 
Temperaturen.    Strenger  lautet  die  Formel: 

z,  =  ^0— 0,0007972«— 0,00003293e*. 

Aus  den  Beobachtungen  über  das  Sinken  des  Siedepunktes 
wurde  auf  die  Eintrittszeit  der  Maximaldepression  geschlossen;  der 
auf  d=0,001°  constante,  niedrigste  Stand  wurde  bei  Thermometern 
aus  verre  dur  nach  einer  Viertelstunde,  bei  Thermometern  aus 
Krystallglas  dagegen  erst  nach  drei  Viertelstunden  erreicht. 

Aus  110  Bestimmungen  des  Fundamentalabstandes,  die  im 
Maximum  ein  Jahr  auseinander  liegen,  schliesst  der  Verfasser,  dass 
bei  Thermometern  aus  verre  dur,  die  nur  den  beim  Gebrauche 
zwischen  0**  und  100^  unvermeidlichen  Operationen  unterworfen 
werden,  sich  der  Fundamentalabstand  der  depressirten  Siede- 
punkte innerhalb  der  effectiven  Genauigkeit  dieser  Bestimmungen 
nicht  ändert.  —  Ebenso  wenig  änderten  sich  in  demselben  Zeit- 
räume die  Calibercorrectionen  eines  sorgfaltig  behandelten  Thermo- 
meters aus  verre  dur.  Ferner  wurde  bestätigt,  dass  Aenderungen 
des  Calibers  und  des  Fundamentalabstandes  nach  Erwärmungen 
über  100^  beziehungsweise  einer  Neufüllung  eintreten  können. 

in.  Ueber  die  Gangunterschiede  der  Thermometer. 
Nachdem  der  Verfasser  kurz  die  aus  der  Theorie  des  Queck- 
silberthermometers folgenden  Abweichungen  der  Thermometer 
unter  einander  von  einer  Normalskala  unter  Berücksichtigung  der 
NachwirkuDgsdilatationen  entwickelt,  entschied  er  sich  für  die  von 
Pebnet  angegebene  BerechnuDgsweise  der  Temperaturen,  bei 
welcher  lediglich  die  deprimirten  Eispunkte  benutzt  werden  und 
theilt  alsdann  die  Resultate  seiner  Vergleichungen  von  Thermo- 
metern aus  verschiedenartigen  Glassorten  mit.  Die  ersten  Ver- 
gleichungsreihen wurden  in  dem  von  Masgart  und  Benoit  her- 
rührenden Vergleichsapparate  angestellt.  Dieser  besteht  im  Wesent- 
lichen aus  drei  Glasglocken ,  die  in  einem  Abstand  von  1  cm  in 
einander  gesteckt  sind,  eine  Höhe  von  70cm  besitzen  und  von 
denen  die  innerste,  mit  Wasser  gefüllt  ist  und  einen  Durchmesser 
von  25  cm  besitzt.  Die  beiden  äusseren  Glocken ,  oben  ebenfalls 
geschlossen,  bilden  ein  doppeltes  Luftbad.     Die  Erwärmung  wurde 
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durch  ein  Wasserbad  herbeigeführt,  in  welches  die  Glocken  bis  za 
etwa  7s  ihrer  Länge  eintauchten. 

Die  im  Sommer  1884  zwischen  0®  und  3 — 5®  in  allen  Com- 
binationen  von  5  zu  5^  verglichenen  Thermometer  waren  zum 
Theil  aus  Erystallglas,  zum  Theil  aus  verre  dur.  Die  grössten 
Unterschiede  der  Thermometer  aus  verre  dur  erreichten  nicht 
0,01^  diejenigen  der  Thermometer  aus  Erystallglas  dagegen  0,(B°. 
Der  systematische  Gangunterschied  der  Thermometer  lag  inner- 
halb der  nur  einige  Tausendstel  betragenden  Beobachtungsfehler. 

Im  Jahre  1886  wurde  eine  neue  ausserordentlich  sorgfaltige 
Reihe  von  Vergleichungen  zwischen  zwei  Thermometern  aus 
Erystallglas  und  zwei  Thermometern  aus  verre  dur  in  der  hori- 
zontalen Lage  ausgeführt  und  dabei  der  von  Pernet  für  seine 
Vergleichungen  der  Quecksilberthermometer  mit  dem  Gasthermo- 
meter construirte  Vergleichsapparat  benützt.  Die  Vergleichungen 
fanden  im  Intervalle  von  0 — 50  von  5  zu  5®  und  überdies  bei 
12,5  und  17,5°  statt.  Die  im  Maximum  0,03°  betragende  Gang- 
diiferenz  der  Thermometer  aus  den  beiden  genannten  Glassorten, 
konnte  durch  die  Formel 

y  =  a^lOO— 0-t-6^'(100— 0 

sehr  gut  wiedergegeben  werden,  da  nach  der  Ausgleichung  der 
Beobachtungen  der  wahrscheinliche  Fehler  einer  Vergleichung  nur 
±0,001°  betrug.    Die  Constanten  waren 

a  =  e(14126dz475)10-»;    6  =  (31,1  ±  13,4)  10-^ 

Ueber    die   von  Hrn.  Tobnöe   ausgeführten   chemischen  Ana- 
lysen der  verwendeten  Glassorten  wird  unten  speciell  referirt. 

Pt. 

ToRNöE.     Sur  quelques  Analyses   chimiques   faites   pour 
le  Bureau  international  des  Poids   et  Mesures.    Trav.  et 

Mem.  V,  1886,  12  p.f 
Wir  theilen  hier  zunächst  die  Resultate  der  chemischen  Ana- 
lysen des  sog.  verre  dur  mit.   Die  erste  bezieht  sich  auf  ein  beliebiges 
Stück  Glas,    die  zweite  auf  ein  Stück  der  Röhre,  aus  welcher  das 
Gefäss,   die   dritte   auf  ein  Stück   der  Capillare,   aus  welcher  das 
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Messrohr   des    von  Güillaume  benutzten  Thermometers  Tonnelot 
4431  hergestellt  wurde: 


No.  1 

No.  2 

No;3 

Kieselsäure 

vom  100 

71,85 

71,45 

71,51 

Schwefelsäure 

-      100 

0,73 

0,74 

0,72 

Chlor 

-      100 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Aluminium 

-      100 

1,30 

1,26 

1,57 

Eiseaoxyd 

•      100 

0,24 

0,29 

0,22 

Kalk 

-     100 

14,27 

14,52 

14,55 

Natron 

-      100 

11,02 

11,17 

10,81 

Kali 

-      100 

0,40 

0,30 

0,37 

Magnesia 

-      100 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Manganoxydul 

-      100 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

99,81 

99,73 

99,76 

Die  zwei  ersten  der  folgenden  Analysen  beziehen  sich  auf 
Rohrstücke,  aus  welchen  das  Messrohr  und  das  Gefass  des  von 
Güillaume  benutzten  Thermometers  Tonnelot  4451  hergestellt 
wurde.  Die  dritte  bezieht  sich  auf  ein  Stück  eines  der  in  der 
ersten  Versuchsreihe  benutzten  Thermometer  von 


No.  1 

No.  2 

No.  3 

Kieselsäure 

61,27 

60,681 
0,37/ 

58,07  (1) 

Schwefelsäure 

0,26 

Bleioxyd 

15,88 

15,12 

20,76 

Aluminium,  Eisen,  Mangan 

0,94 

0,87 

0,72 

Kalk 

5,44 

5,44 

2,74 

Magnesia 

Spuren 

Spuren 

Spuren 

Natron 

9,98 

10,59 

8,42 

Kali 

6,08 

6,55 

6,29 

99,85  99,62        100,00 

Von  besonderem  Interesse  ist  die  Constatirung  von  Schwefel- 
säure, sowohl  im  Natron-  als  im  Bleiglase.  [Ausser  diesen  Ana- 
lysen werden  noch  mehrere  Analysen  von  Messing-  und  Bronze- 
proben veröffentlicht,  die  sich  auf  Meterstäbe  beziehen.]        Pt, 
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Ch.  C.  White.  Comparisons  of  Alcohol  Therraometere- 
Baudin  8208  and  8209  with  the  air  thermometer  at 
low  temperatures.    Proc.  Amer.  Acad.  Boston  XXI,  45-50,  1885t. 

Die  in  Zehntel  getheilten  Thermometer  reichten  von  4-25 
bis  —90^0.  und  hatten  eine  Gradlänge  von  28  mm.  Zu  den 
Vergleichungen  benutzte  der  Verfasser  ein  JoLLY'sches  Luftthermo- 
meter, welches  er  mit  dem  Eathetometer  ablas.  Die  Luft  wurde 
durch  Chlorcalcium  und  concentrirte  Schwefelsäure  getroclmet 
Der  SpannungscoefBcient  derselben  betrug  im  Mittel  0,00370,  war 
also ,  vielleicht  weil  die  Luft  nicht  trocken  genug  war,  um  1  pCi 
zu  gross.    Die  Resultate  dieser  Vergleichungen  ergaben: 

Cor.  Cor. 

Lufttberm.  8208  8209  8208  8209  Diff. 

-h  0.72  4-  0,69  4-  0,69  4-0,03  -+0,03  0,00 

—  2,08  —  2,00  —  2,00  —0,06  —0,06  0,00 

—  6,86  —  6,68  —  6,63  —0,18  -0,23  0,05 
-10,45  -10,08  —10,03  —0,37  —0,43  0,05 
—16,37  —15,59  -15,47  —0,78  -0,90  0,12 
—19,80  —18,80  —18,67  —1,00  —1,13  0,13 
—87,94  —79,02  —78,46  —8,92  —9,48  0,56. 

Zum  Vergleiche  stellt  der  Verfasser  die  folgenden  von  Jollt 
bestimmten  Correctionen  gegenüber: 

Lufttberm.  Alkoboltb.  Diff. 

—  6,32  —  6,21  —0,11 

—11,02  —10,72  —0,30 

—15,25  —14,41  —0,84 

—19,29  —17,02  —1,27 

—79,44  —70,72  —8,72. 

PL 


S.  Holmann.      Comparisons    of    mercurial   thermomet^re 
v^ith  the  air  thermometer  at  high  Temperatures. 

Proc.  Amer.  Acad.  of  Sc.  Boston  XXI,  1885f. 

Der  Verfasser  benutzte  bei  seinen  Vergleichungen  den  Row- 
LAND'schen  Apparat  und  fand  als  Mittelwerth  für  4  gut  überein- 
stimmende BAUDiN^sche  Thermometer  die  folgenden  Correctionai, 
die  auch  für  die  Angaben  des  Thermometers  gelten: 
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Bi  100« 

Corr.   Yon  7335 
0 

120 

-0,5 

140 

-1,0 

160 

1,45 

180 

1,65 

200 

1,50. 

« 

Pt. 


Sp.  U.  Pikering.      Notes  on   the   Calibration   and   Stan- 
dardizing  of  Mercurial  Thermometers.    Phil.  Mag.  (5)  XXI, 
180- 186t. 
Der  Verfasser   giebt  Bericht   über   die  Calibrirung   und  Ver- 
gleichuiig  seiner  calorimetrischen  Thermometer. 

Die  Calibrirung  geschah  nach  der  gewöhnlichen  Gay-Lussac- 
sehen  Methode  ohne  Bestimmung  von  Hauptpunkten.  Die  Beob- 
achtungen wurden  theils  nur  mit  einer  Lupe  gemacht,  theils  mit 
dem  Calibrirapparat  von  Brown  ausgeführt.  (Bei  dem  letzteren 
wird  zur  Ablesung  ein  Mikrometermikroskop  benutzt.  Damit 
Kuppe  und  Striche  gleich  deutlich  erscheinen,  ist  vor  der  einen 
Objectivhälfte  noch  eine  passende  Linsenhälfte  vorgesetzt.  Anm. 
des  Ref.).  Unabhängige  Calibrirungen  mit  der  Lupe  gaben  im 
Mittel  als  maximale  Abweichung  der  Correctionen  0,29  mm,  mit 
dem  BBOWK'schen  Apparat  betrug  dieselbe  0,14  mm.  Die  maxi- 
male Differenz  der  mit  der  Lupe  und  mit  dem  BfiOWN'schen 
Calibrirapparat  erhaltenen  Correctionen  betrug  im  Maximum 
0,126  mm.  Der  Verfasser  warnt  vor  dem  Abtrennen  von  Fäden 
durch  Erhitzen  des  Rohres,  weil  das  Caliber  verändert  werde ,  und 
will  dieses  Verfahren  jedenfalls  nur  auf  Stellen  ausserhalb  der 
Theilung  angewandt  wissen.  Die  recht  gut  übereinstimmenden  Be- 
stimmungen des  Gradwerthes  dieser  Thermometer  (10  mm  =  0,06*^), 
erfolgte  auf  Grund  sehr  sorgfältiger  Vergleichungen  mit  einem 
Normalthermometer,  wobei  zur  Verminderung  capillarer  Einflüsse 
die  Thermometer  am  oberen  Ende  geklopft  wurden.  Pt. 
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G.  W.  Whipple.  Note  on  the  Verification  of  Thermo- 
meters at  the  Freezing  Point  of  Mercury.  Phil.  Mag.  (5) 
XXI,  27-29t. 

Um  Quecksilberthermometer  in  der  Höhe  des  Gefrierpunktes 
des  Quecksilbers  zu  vergleichen,  wird  folgendermaassen  verfahren: 
Durch  eine  Eältemischung  aus  Salz  und  Eis  werden  etwa  20  Pfund 
Quecksilber,  sowie  die  Gefasse,  die  Thermometer  und  Aetfaer  auf 
etwa  —10'  C.  abgekühlt,  dann  bringt  man  auf  das  in  einem  höl- 
zernen Gefässe  befindliche  Quecksilber  eine  Mischung  von  fester 
Kohlensäure  mit  Aether  und  rührt  recht  tüchtig  mit  einem  hölzer- 
nen Messer  um;  hierauf  bringt  man  wieder  Kohlensäure  und  Aether 
auf  das  Quecksilber  und  rührt  wieder  und  fahrt  so  fort,  bis  das 
ganze  Quecksilber  eine  breiartige  Masse  bildet,  wozu  etwa  3  Pfund 
flüssiger  Kohlensäure  erforderlich  sind.  Während  40  Minuten  hält 
sich  das  Quecksilber  in  dem  breiartigen  Zustande,  ein  Zeitraum, 
der  genügt,  um  mehr  denn  100  Thermometer  genau  abzulesen. 
Werden  Alkohol-  oder  RuTHERFORD'sche  Minimum-Thermometer 
mit  grossen  Gefässen  graduirt,  so  reicht  die  Zeit  nur  zur  Prüfung 
von  30 — 40  Stück  aus.  Die  Unkosten  eines  solchen  Versuches  be- 
tragen 20  Schilling.  Pt. 

The  Standard  Thermometer  for  chemical  and  physical 
Laboratories.     Chem.  News  LIII,  97t. 

Das  Instrument  ist  ein  GAY-LussAC^sches  Luftthermometer 
mit  constantem  Volumen,  welches  um  eine  horizontale  Axe  dreh- 
bar gemacht  ist.  Bei  passender  Neigung  wird  ein  Quecksilber- 
faden  von  bestimmter  Länge  der  Spannung  des  Gases  das  Gleich- 
gewicht halten.  Die  Neigung  wird  an  einem  Theilstriche  abge- 
lesen und  daraus  der  Druck  berechnet.  Pt. 


Immisch's  Thermometer.    Nature  XXXIV,  234-39t. 

Das  Instrument  beruht  auf  einer  kleinen  BouRDON'schen 
Röhre,  die  mit  einer  sich  stark  ausdehnenden  Flüssigkeit  gefallt 
ist.  Je  nachdem  die  Temperatur  steigt  oder  fallt,  streckt  oder 
krümmt  sich  die  Röhre,  deren  eines  Ende  fest,  deren  anderes  Ende 
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mit  dem  kurzen  Arme  eines  Hebels  in  Verbindung  steht.  Aehnlich, 
wie  bei  den  Aneroiden  wird  die  Bewegung  des  freien  Endes  mit- 
telst gezahnter  Sectoren  auf  die  Axe  eines  Zeigers  übertragen  und 
dadurch  stark  vergrössert.  —  Das  Instrument  hat  die  Grösse  und 
die  Form  einer  sehr  kleinen  Taschenuhr. 

Nach  den  im  Observatorium  zu  Kew  ausgeführten  Verglei- 
chungen  sind  die  Angaben  dieser  namentlich  zu  ärztlichen  Zwecken 
benutzten  Thermometer  zufriedenstellend.  Pt, 


W.  HoLTZ.  Ueber  BnÄGUET'sche  Spiralthermometer  und 
analoge  Hygrometer.  Mitth.  d.  naturw.  Ver.  v.  Neupommem 
und  Rügen  XVII,  63-76;  Naturf.  XIX,  378-79t;  ZS.  z.  Förderung  d. 
pbysik.  ünterr.  1886,  p.  94-96t. 

Auf  galvanoplastischem  Wege  hergestellte  Streifen  eignen  sich 
nicht  zu  Thermoskopen,  sie  zeigen  dauernde  Veränderungen.  Am 
besten  sind  plattirte  Platin-Silberstreifen  von  etwa  9  mm  Breite 
und  135  cm  Länge;  welche  um  ein  Glasrohr  von  2 — 3  mm  Dicke 
spiralig  aufgerollt  sind.  Einer  Temperaturänderung  von  1^  ent- 
spricht dann  eine  Drehung  von  60°  des  unten  befestigten  Alumini- 
umzeigers. (Ein  Strom  von  /,  Ampere  gab  40°  Ablenkung). 
Geschwärzt  reagirt  die  Spirale  augenblicklich  auf  strahlende  Wärme. 

Ein  aufgerollter  0,03  mm  dicker  Streifen  von  Messingblech  mit 
Gelatine  oder  Tischlerleim  überzogen,  lieferte  ein  so  empfindliches 
Hygrometer,  dass  eine  Behauchung  die  sofortige  Drehung  des 
Zeigers  um  180°  zur  Folge  hatte.  Vor  dem  Bestreichen  ist  der 
Messingstreifen  mit  Kalilauge  gut  zu  reinigen.  Pt. 


Fermis.     Thermometre  m^tallique.    Nature  XIV,  348t. 

Das  Thermometer  besteht  aus  einer  30  cm  langen,  sehr  dünn- 
wandigen BouBDON'schen  Spirale,  die  mit  Nelkenöl  gefüllt  ist.  Das 
freie  Ende  wirkt  in  bekannter  Weise  auf  einen  Zeiger,  welcher 
wieder  zwei  andere  Zeiger  verschiebt,  von  denen  der  eine  das 
Maximum,   der   andere   das  Minimum   anzeigt.     Die  Instrumente 
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können  beliebig  empfindlich  gemax^ht,  und  mit  einem  elektrischen 
Contact  versehen  werden.  Pi, 


H.  S.  Bauer.     Mittheilungen  Ober  einen  Apparat  zur  Be- 
stimmung  des   Siedepunktes   der  Thermometer.     Wikd. 

Ann.  XXXVII,  480t. 

Der  allgemein  gebränchliche  Apparat  zur  Bestimmung  des 
Siedepunktes  der  Thermometer  wurde  auf  Veranlassung  des  Herrn 
Verfassers  für  Lehrzwecke  aus  Glas  hergestellt..  Pt. 


H.  F.  WiEBB.    Die  amtliche  Prüfung  von  Thermometern. 

ZS.  f.  Instrk.  VI,  22-26t. 

Ausser  ärztlichen  Thermometern  werden  auch  zu  rein  wissen- 
schaftlichen Zwecken  dienende  gepräft,  falls  dieselben  den  folgen- 
den Bedingungen  genügen:  Die  Scala  muss  mit  dem  Capillarrohr 
in  sicherer  Weise  verbunden  sein  und  ihrer  ganzen  Lange  nach 
dicht  an  die  Capillarröhre  sich  anlegen.  Die  Theilstriche  soUen 
bei  Einschlussthermometern  durch  die  Capillare  und  zu  beiden 
Seiten  derselben  deutlich  sichtbar  sein.  Bei  ärztlichen  Thermo- 
metern soll  beim  Theilstrich  38*^,  bei  anderen  Einschluss-Thermo- 
metern  bei  einem  beliebigen  Theilstriche  auf  dem  Verbindung»- 
röhre  oder  auf  der  Capillare  ein  Controlstrich  vorhanden  sein, 
um  die  Lage  der  Scala  gegenüber  der  Capillare  controUiren  zu 
können.  Alcoholthermometer  sind  von  der  Prüfung  ausgeschlossen, 
da  die  Adhäsion  des  Alkohols  keine  constanten  Angaben  zn- 
lässt. 

Sind  die  Thermometer  aus  nachwirkungsfreiem  Glase  her- 
gestellt und  halten  sie  die  Fehlergrenze  inne,  so  können  sie  be- 
glaubigt, d.  h.  mit  einem  Stempel  versehen  werden. 

Die  Correctionen  werden  zunächst  auf  ein  Normal thermometer 
aus  Thüringer  Glas  bezogen,  später  sollen  dieselben  auf  das  Luft- 
thermometer bezogen  werden.  Die  englische  Scala  ist  bei  etwa 
40^  um  0,2^  niedriger,  die  französische  stimmt  mit  der  deutschen 
ziemlich  überein.  /%. 
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P.  Schreiber.     Vergleichsapparat  flir  Thermometer. 

ZS.  f.  Instrk.  VI,  122-25t;  Met.  ZS.  III,  513. 
Der  Apparat  dient  zur  raschen  gleichzeitigen  Vergleichung 
von  12  Stationstbermometern  mit  4  Normalthermometern  für 
Temperataren  zwischen  — 20  und  40^  und  hat  sich  während 
zweier  Jahre  gut  bewährt.  Als  Bad  dient  ein  Messinggefass  von 
etwa  7  Liter  Inhalt.  Der  Deckel  ist  mit  16  Rohrstücken  auf  zwei 
concentrischen  Kreisen  versehen,  in  welche  mittelst  Pfropfen  aussen 
die  12  Stationsthermometer,  innen  die  vier  Normalthermometer 
eingesetzt  werden.  Zum  Umrühren  des  Wassers  dienen  drei  steile 
Flügelräder  in  einer  Röhre,  die  um  eine  verticale  Axe  gedreht 
werden.  Um  das  Bad  zu  isoliren,  steht  dasselbe  auf  drei  Kork- 
stücken  in  einem  2.  Gefasse  aus  Blech,  dieses  wieder  in  einem 
dritten  Gefasse,  welches  selbst  von  einem  um  eine  verticale  Axe  dreh- 
baren hölzernen  Kasten  umgeben  ist.  Zur  Bewegung  des  Rührers 
dient  das  Gestell  einer  alten  Nähmaschine.  Beträgt  die  Temperatur 
des  Bades  40^  die  des  Zimmers  15^,  so  ist  die  Differenz  zwischen  der 
ersten  und  der  49.  Ablesung  meist  nur  0^,  selten  0,2®.        Pt. 


Leonard  Waldo.  Report  of  Section  XXII  on  the  ex- 
hibit  of  Metallic  Thermometers  made  by  the  Standard 
Thermometer  Company  of  Peabody.  Mass.    Amer.  Met.  J. 

III,  137-41t. 
Zur  Messung  der  Temperatur  dienten  cylindrische  Spiralen 
von  5  Zoll  Länge  und  0,6  Zoll  Durchmesser  aus  gewalzten  Messing- 
und  Stahlstreifen  gefertigt,  die  mit  Silber  aufeinander  gelöthet 
werden.  Das  eine  Ende  der  Spiralen  ist  befestigt,  das  andere  frei 
und  wirkt  mit  einem  gezahnten  Sector  auf  die  Axe  eines  Zeigers. 
Die  Yei^leichungen  mit  zwei  Normalthermometern  von  Higks,  in 
einem  mehrere  Gallonen  Wasser  enthaltenden  Bade  ergaben: 


Temp. 

\.'\H  I.  U.   iUCI..    XII. 

No.  23 

No.  22 

27,4°  F. 

0,65° 

+0,09° 

38,5 

0,73 

0,23 

68,7 

-1,71 

0,08 

69,1 

2,87 

+0,03 

—3,16 

+0,04 

Pt. 
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A.  Sprung.     Neuer  Thermograph  mit  Lau^ewicht. 

ZS.  f.  Instrk.  VI,  189-92t. 

Der  Verfasser   hatte   den  Auftrag  übernommen,    för   die  von 
Hrn.  Dr.  Assmank  geleitete  Wetterwarte  in  Magdeburg  in  Gemein- 
schaft  mit  Hrn.  Fuess   einen  Apparat  zu  construiren,    durch  wel- 
chen sowohl   der  Luftdruck,    als  auch  die  Temperatur  in  einfach- 
ster Weise   zur   continuirlichen  Aufzeichnung  gelangen  sollte.    Er 
ging   von   dem   Principe   aus,    ein  Luftthermometer   mit   offenem 
Manometer  anzuwenden  und  den  Einfluss  des  Luftdruckes  dadurch 
zu  compensiren,    dass   an  dem  Waagebalken,    der  das  Manometer 
trägt,   zugleich   ein   Barometer   hängt.     Der    Luftdruck   verändert 
dann   zwar   den  Stand    des  Manometer,   wird    aber  bei  geeigneter 
Wahl   der   inneren  Querschnitte   von  Manometer   und   Barometer 
das  statische  Moment   des  Waagebalkens   und   somit  die  Stellung 
des  Laufrades   und  Schreibstiftes   nicht   beeinflussen.    Das  Gefass, 
in  welches  das  Barometer  taucht,   wird  zur  Registrirung  des  Luft- 
druckes benützt,    um  dem  Umstände  Rechnung   zu    tragen,    dass 
das  Barometer  nicht  absolut  fest  aufgehängt   ist,    wurde   dasselbe 
unten    soweit  verengt,    dass    der   in  das  Quecksilber  eintauchende 
Querschnitt,    genau    gleich    dem   inneren   im   oberen   Theile    des 
Rohres  war,  so   dass   die   bei  Aenderungen    des  Aufhängepunktes 
auftretenden,  entsprechenden  Aenderungen  des  Gewichtes  der  Baro- 
meterröhre  und   des  Gefasses   sowie   des   Auftriebes   sich   gerade 
compensiren.    Der   Mechanismus   des   Apparates   ist  im    Wesent- 
lichen derselbe,  wie  Hr.  Fuess   ihn  für  den  Barographen  ersonnen 
hatte,   indem    die   von   dem  Uhrwerk  bewirkte  Fortbewegung  des 
Laufrades    durch    eine   lange,    unter   dem  Waagebalken   liegende 
Stahlschraube  vermittelt  wird,  deren  vom  Uhrwerk  ertheilte  Dreh- 
bewegung unter  Yermittelung  eines  Elektromagneten  jedesmal  um- 
gekehrt  wird,    wenn    der   Waagebalken    an   seinem    linken  Ende 
einen  (RuNG-LAURiTZEN'schen)  Contact   schliesst   oder   öffnet.    Der 
Charakter    und    die   Richtigkeit    der   Curven    hängen    in    hohem 
Maase   von    der  Art   und  Weise   der  Führung   des  Laufrades   ab. 
Es  ist  Hrn.  Fuess  gelungen,    dieses  Problem   zu  voller  Zufrieden- 
zu  lösen.  Pt. 


J 
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A.  Sprung.    Discussion  der  Aufeeichnungen  der  Sprung- 
FüESs'schen  Thermographen  in  Spandau.    ZS.  f.  Instrk.  VI, 

235-37;   Met.  ZS.  III,  5  Uf. 

Ein  Exemplar  des  Registrirapparates  für  Temperatur  und  Luft- 
druck gelangte  im  September  1885  im  Observatorium  der  kgl. 
Gewehrprufungs  -  Kommission  in  Spandau  zur  Aufstellung.  Die 
mechanische  Function  des  Apparates  befriedigte  vollkommen,  da- 
gegen zeigte  sich  eine  ziemlich  regelmässige  Zunahme  der  Schreib- 
stiftbewegung von  4  bis  5  mm  für  VC.  Der  letztere,  beabsichtigte 
Werth  trat  erst  bei  16®  ein,  blieb  aber  von  da  ab  bis  zu  30° 
constant.  Dieses  Resultat  war  überdies  nur  dadurch  erzielt  worden, 
dass  statt  des  theoretisch  zu  219  g  berechneten  Laufgewichtes  ein 
solches  von  267  g  angewandt  worden  war.  Zufallig  wurde  die 
Rohrleitung,  welche  den  Apparat  mit  dem  Luftthermometergefässe 
verband,  beschädigt,  so  dass  eine  neue  Füllung  mit  trockenem 
Stickstoff  erforderlich  wurde.  Nachdem  diese  erfolgt  war,  betrag 
die  Empfindlichkeit  constant  4  mm.  Sie  wurde  5  mm  als  das 
Laufgewicht  auf  den  theoretischen  Werth  von  219  g  gebracht 
worden  war.  Die  vorher  beobachteten  Anomalien  erklären  sich 
unter  der  Annahme,  dass  trotz  der  sorgfaltigen  Fällung  mit  Stick- 
stoff doch  etwas  Wasser  im  Gefässe  gewesen  sei,  welches  erst  bei 
16°  vollständig  in  Dampf  verwandelt,  über  dieser  Temperatur,  die 
die  Constanz  der  Angaben  nicht  mehr  beeinträchtigt,  während 
unter  16°  die  Spannungsänderungen  pro  1°  immer  kleiner  werden. 

Nach  der  Neufüllung  wurden  von  dem  Oberfeuerwerker  Anders 
vom  23.  Dez.  1885  bis  zum  20.  April  1886  zu  den  Terminen 
8''2p  und  8^  Beobachtungen  angestellt  und  dabei  bemerkt,  ob  die 
Temperatur  im  Fallen  oder  Steigen  begriffen,  oder  unverändert 
geblieben  sei.  Nach  diesen  Zeichen  geordnet  und  mit  den  directen 
Beobachtungen  verglichen,  ergab  sich  für  die  Abweichung  von 
-+-0,7  bis  —0,7°  die  folgende  Vertheilung  der  Häufigkeit  bei 
fallender,  unveränderter  und  steigender  Temperatur: 

Abweichung  -\-0J^  -^0,6°  4-0,5°  -|-0,4o  -M),3  -fO,2o  -j-O,!»  -M),0> 

r  fallend                0            0  0  0            3  16  9  26 

T  unverändert        1             0  1  1            3  5  7  20 

r  steigend             0            2  2  5  13  13  25  44 
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Abweichung  — 0,1»  — 0,2»  —0,3«  — 0,4°    — 0,5«  —0,6«    — 0,7» 

T  fallend  22  11  5  4            3  0            0 

T  unverändert  8  6  5  12  2            0 

T  steigend  26  18  8  3           3  Ol 

Es  sind  daher  die  Ab\^eichungen  des  Thermographen  bei 
steigender  Temperatur  durchschnittlich  0,03^  bis  0,04®  höher  als 
bei  unveränderter  oder  sinkender  Temperatur  in  dem  Sinne,  dass 
der  Thermograph  dem  Anstieg  der  Temperatur  etwas  rascher  zu 
folgen  scheint  als  das  Quecksilberthermometer.  Die  mittlere  Ab- 
weichung einer  Beobachtung  betrug  ±0,16^ 

Der  Barograph  hatte  die  ganze  Zeit  hindurch  keinerlei  Ver- 
änderungen erlitten.  Die  Häufigkeit  bestimmter  Abweichungen  bei 
fallendem,  unverändertem  und  steigendem, . Barometerstande  er- 
geben sich  aus  der  nachfolgenden  Zusammenstellung: 

Abweichung        4-0,30  mm    4-0,25    +0,20    4-0,15    4-0,10    -4-0,05    -4-0,00 

B  fallend 

B  unverändert 

B  steigend 

Abweichung 
B  fallend 
B  unverändert 
B  steigend 

Eine  Abhängigkeit  der  durchschnittlichen  Abweichung  vom 
Gang  des  Luftdruckes  ist  nicht  zu  erkennen,  die  mittlere  Ab- 
weichung ist  nur  ±0,04  mm.  Dass  der  Thermograph  verhältniss- 
mässig  weniger  genaue  Angaben  zu  liefern  scheint,  dürfte  nach 
Ansicht  des  Verfassers  dem  Umstände  zuzuschreiben  sein,  daas 
das  dunkle  Eapfergefäss  selbst  in  der  WiLD'schen  Hütte  noch 
Strahlungseinflüssen  ausgesetzt  ist,  so  lange  die  Hütte  nicht  auch 
nach  Norden  mit  Jalousien  versehen  wird.  Pt. 
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E.  T.  Dawson.     Note    on   Richard's  Thermograph  and 
the  Results  it  yielded  for  1885  at  Geldeston,  Beecles. 

Quart.  J.  R.  Met.  Soc.  XXI,  123-124t;  Met.  ZS.  1886,  469. 

Die  Angaben  eines  Thermographen  von  Righabd,  der  sowohl 
die  Temperatur  des  trockenen,  als  des  feuchten  Thermometers  re- 
gistrirte,    wurde  während  eines  Jahres  mit  den  Beobachtungen  an 
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einem  trockenen,  und  im  Januar  und  Juli  auch  mit  denjenigen 
an  einem  feuchten  Thermometer  verglichen.  Nachdem  man  die 
40 — 60  Minuten  betragenden  Sieitfehler  berücksichtigt  hatte,  waiwi 
die  Mitteiwerthe  der  Temperaturen  Morgens  9  und  Abende  9  um 
0,1®  F.,  die  Maxima  im  Mittel  um  0,5,  die  Minima  um  1,4^  zu  hoch. 
Die  Beobachtungszahlen  werden  für  alle  12  Monate  mitgetheilt. 
Im  Januar  waren  die  Angaben  des  feuchteo  Thermometers  9  Uhr 
Morgens  um  0,2®  F.  zu  hoch  und  im  Joli  um  0,4®  F.  Pt, 


A.  W.  Clayden.    Note  on  internal  capacity  of  Thernio- 

meters.     EngiuMring  XLII,  536t;    Nature  XZXV,  94t. 

Um  das  Volumen  v  eines  Thermometergefasses  zu  bestimmen, 
wird  ein  Qnecksilberfaden  von  t^  Länge  in  einem  Stücke  der  Ca- 
pillai«^  aus  welcher  das  Messrohr  gefertigt  wurde,  abgetrennt  und 
gewogen,  und  daraus  das  Volumen  c  abgeleitet.  Aus  der  Relation 
c  =  tM.v  kann  man  mit  Hülfe,  des  als  bekannt  anzusehenden 
scheinbaren  Ausdehnungscoefficienten  des  Quecksilbers  im  Glase, 
das  Volumen  berechnen.  Pt, 

Litteratar. 

J.  W.  Gore  and  F.  P.     Variable  Conrection  of  thermo- 
meters  for  pressure.     Science  VII,  144-45,  190-91.    Ref.  nicht 

zugänglich. 

Gerboz.    Thermonietre  ^lectrique  avertisseur.    La  Nat.  XIV, 

371-72.    Von  technischem  Interesse. 

E.  Wood   Upton.      Metallthermometer.    D.  R.P.  Nr.  34158; 

DiNQL.  J.  CCLIX,  269-70;   ZS.  f.  Instrk.  VI,  186.     Von  technischem 
Interesse. 

Smith.     On  disturbances  of  thermometer   readings  from 

local  causes.     Trans.  South.  Afr.  Phllos.  Soc.  III,  1-2,  1881/1885. 
Ref.  anzugänglich. 

R.  Stolzenburg.    Das  Quecksilberthermometer  und  seine 

Galibrirung.    Jahresber.  d.  Oberrealschule  in  Kiel  1884/1885,  26  p., 

Beibl.  X,  340t. 

Populäre  Beschreibung  der  Herstellung  und  Galibrirung  der  Queck- 
silberthermometer. 
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Th.  Malosse.     Calorim^trie  et  thermom^trie.     8<».    Paris: 

Levy  1886.    Ref.  nicht  zagänglich. 

F.  Erck.  Methode  nouvelle  pour  calculer  les  moyennes 
thermom^triques.  Aon.  de  la  Soc.  Met.  de  France  XXXIV,  253 
bis  254.  Referat  aus  Met.  ZS.  1885,  August.  Siehe  diese  Ber.  XLI, 
(3)  282. 

T.  C.  Mendenhall.    On  a  diflferential  resistance  tbermo- 

meter.     Chem.  News  LIII,  293-94. 

O'CoNNOR    Sloane.       Selbstregistrirendes    Thermophoto- 

meter.     Sclent.  Amer.  LH,  399;  Met.  ZS.  1886,  p.  186t. 
Apparat  zur  continuirlichen  Prüfung  des  Leuchtgases. 

Pt, 

4.    Hygrometer  und  Pluviometer. 

A.  NoDON.  Hygrom^tre  ä  Gelatine.  La  Nature  XIV,  l57-58t; 
C.  R.  CII,  137I-73t;  J.  de  phys.  (2)  V,  461;    Dingl.  J.  CCLXII,  485. 

Ueberzieht  man  starkes  Papier  auf  der  einen  Seite  mit  As- 
phaltlack, auf  der  andern  mit  Gelatine,  die  mit  Salicylsäure  ver- 
setzt ist,  uud  formt  aus  einem  Streifen  eine  Spirale,  so  wird  die- 
selbe bei  wachsender  Feuchtigkeit  sich  aufwickeln;  nimmt  die 
Feuchtigkeit  ab,  so  zieht  sich  die  Gelatine  zusammen  und  die 
Spirale  rollt  sich  auf.  Vier  solcher  Spiralen  sind  zu  je  zwei  ober- 
halb und  unterhalb  eines  Rahmen  mit  einander  so  verbunden,  dass 
die  inneren  freibeweglichen  Enden  in  dem  selben  Sinne  drehend  auf 
eine  Rolle  wirken,  die  äusseren  dagegen  durch  eine  Zange  festge- 
halten werden.  Die  beiden  Rollen  liegen  in  einer  Verticalen  über- 
einander und  sind  von  einem  Seidenfaden  umschlungen,  welcher 
einen  leichten  Schreibstift  auf-  und  abbewegt,  je  nachdem  die 
Feuchtigkeit  zu-  oder  abnimmt.  Unter  dem  Schreibstift  bewegt 
sich  mit  gleichförmiger  Geschwindigkeit  ein  Papierstreifen,  auf 
welchem  die  Aufzeichnungen  stattfinden. 

DüCRETET  hat  ferner  nach  den  Angaben  des  Hrn.  Nodon  mit'- 
telst  solcher  Gelatinespiralen,  deren  eines  Ende  fest  ist  und  deren 
anderes  einen  leichten  Zeiger  trägt,  ein  Hygrometer  construirt, 
welches  auf  einem  getheilten  Kreise  die  relative  Feuchtigkeit  an- 
zeigt, ausserordentlich  empfindlich^  innerhalb   10  bis  35^  von  der 
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Lufttemperatur  unabhängig  ist  und  vom  April  1885  bis  zum  Juni 
1886  mit  einem  Condensationshygrometer  von  Alluard  verglichen, 
sich  als  völlig  zuverlässig  erwiesen  hat.  Die  Ausschläge  sind  der 
relativen  Feuchtigkeit  proportional.  (Sh.  auch  das  Referat  über 
ein  auf  demselben  Principe  beruhendes  Hygrometer  von  Holtz, 
Anm.  des  Ref.).  Pt, 

R.  Bergmann,    lieber  die  Zuverlässigkeit  der  Haarhygro- 
meter auf  meteorologischen  Stationen  in  Russland. 

Wild's  Rep.  f.  Met.  I,  St.  Petersburg  1885,  30  Seitenf. 

Aus  einer  sorgfaltigen  Zusammenstellung  und  Discussion  der 
mit  den  Psychrometern  und  Hygrometern  seit  1870  auf  den 
russischen  Stationen,  vornehmlich  in  St.  Petersburg  und  in  Peking 
erhaltenen  gleichzeitigen  Beobachtungen,  und  den  Correctionen  und 
Reparaturen,  denen  die  Hygrometer  während  12  Jahren  unterworfen 
werden  mussten,  gelangt  der  Verfasser  zu  folgenden  Resultaten: 

1.  Alle  5  Jahre  muss  ein  Haarhygrometer  einer  Reparatur 
unterworfen,  oder  durch  ein  neues  ersetzt  werden. 

2.  Die  mittlere  Dauer  der  Constanz  der  Angaben  beträgt 
15  Monate. 

3.  Im  Mittel  betrugen  die  an  den  Angaben  des  Hygrometers 
anzubringenden  Correctionen  in  St.  Petersburg,  in  Peking  und 
(nach  Prof,  Galle)  in  Breslau: 

Correctionen  der  Hygrometerangaben  in  Procenten 
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H.  Wild.  Einfluss  der  Qualität  und  Aufstellung  auf  die 
Angaben  der  Regenmesser.  Rep.  f.  Met.  iX,  No.  9,  St.  Peters- 
burg 1885,  23t. 

Fortachr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abth.  69 


1090  ^^^-    Meteorologische  Apparate« 

Seit  1869  hat  der  Verfasser  vergleichende  Regenmesserbeob- 
achtuDgen  im  physikalischen  Centralobservatorium  anstellen  lassen, 
und  in  den  Jahresberichten  erwähnt.  Nunmehr  werden  dieselben 
vollständig  mitgetheilt,  und  die  Resultate  mit  denjenigen  ander- 
weitiger Beobachtungen  verglichen. 

1.    Einfluss  der  Form  und  Qualität  der  Regenmesser. 

47sjährige  Beobachtung  in  Castle  House  Calne  (Rep.  Brit 
Assoc.  1869,  p.  385)  ergaben  für  Regenmesser  mit  kreisförmigen 
bzw.  quadratischen  Auifangflächen : 

Kreisförmig  Quadratisch 

Durchmesser  5"  8"  12"  24"        Seite:  5"  lO" 

99,6       100,6       100,0       100,0  97,1        98,3 

Zweijährige  Experimente  in  Strathfield  Turgiss  (England) 
(Symons  British  Rainfall  1868  p.  30  u.  1869  p.  33)  lieferten  fol- 
gende Zahlen: 

Durchmesser  8"  12"        Seite:  5"  10" 

99,1       100,0  97,5        96,9 

In  den  Jahren  1872 — 1873  wurden  vergleichende  Beobach- 
tungen aus  einem  runden  Regenmesser  der  russischen  Stationen 
von  500  cm  Oberfläche,  einem  runden  englischen  (Glaishbb's  Con- 
struction)  von  8"  Durchmesser,  einem  runden  MoRiTz'schen  von 
250  cm  Oberfläche  und  einem  quadratischen  von  1115  qcm  Ober- 
fläche, 1  m  über  dem  Boden  eines  freien  Platzes  hinter  dem 
Physikalischen  Centralobservatorium  angestellt;  die  jährlichen 
Summen  der  Niederschlagshöhen  betrugen: 

1872  1873 

rund  quadratisch     Glaishbr    rund  quadratisch 

(rund) 

492,8      539,3  499,0      601,3      607,4 

Während  die  Niederschlagshöhen  des  russischen  Stationsregen- 
messers und  desjenigen  von  Glaisher  befriedigend  stimmen,  gab 
der  MoRiTz'sche  Regenmesser  in  den  Monaten  August,  November 
und  Dezember  1873  wesentlich  grössere  Werthe,  wohl  wegen  des 
breiten  ebenen  Randes  der  bei  Platzregen  und  Schneefall  mehr 
Niederschlag  ins  Innere  gelangen  lässt,  als  der  Oberfläche  ent- 
spricht. —  Der  quadratische  Regenmesser  gab  in  Summa  in  den 
beiden  Jahren    eine,    um  5  pCt.    grössere  Niederschlagsmenge    als 


Wild.  1091 

der  nissische  Stationsregenmesser.  Weder  die  Natur  des  Metalles 
noch  die  Anstrichfarbe  ergab  einen  wesentlichen  unterschied.  Da 
auch  bei  den  Versuchen  in  England  die  runden  Regenmesser  über- 
einstimmendere Angaben  liefern,  so  sollten  nur  runde  Regenmesser 
zur  Verwendung  kommen. 

2.  Einfluss  der  Grösse  der  Regenmesser. 
47,jährige   Beobachtungen    in    Castle  House  Calne   und    fast 

2jährige  in  Strathfield  in  Turgiss,  liefern  im  Jahresmittel  folgende 
Verhältnisszahlen  für  die  Angaben  runder  Regenmesser  von  1 — 24" 
Durchmesser,  die  mit  ihrer  Oeifnung  je  1  Fuss  über  dem  Boden 
aufgestellt  waren^ 

Durchin.         12  4  5  6  8  12  24 

Calne  91,4      95,6        99,7      99,6       102,6       103,6       100,0       100,0 

Turgiss        96,1       97,8       100,2      97,8       100,9        99,1       100,0       101,3 

Für  Regenmesser  von  4 — 24"  Durchmesser  stimmen  die  An- 
gaben auf  etwa  1  pCt. 

Dieses  Resultat  wird  bis  zu  Regenmessern  von  112,8  cm  oder 
44,4  engl.  Zoll  Durchmesser  durch  zwei  im  Physikalischen  Obser- 
vatorium aufgestellte  Zinkregenmesser  von  252,3  und  112,8  mm 
Durchmesser,  bezw.  von  500  und  10000  qcm  Oberfläche  bestätigt. 
Der  erstere  gab  in  24  Sommermonaten  eine  Regenhöhe  von 
1350,4  mm,  der  letztere  1374,3. 

Einjährige  Beobachtungen  von  Eastmann  in  Washington  an 
Regenmessern  von  1  bis  6''  Durchmesser  scheinen  die  obigen 
Grenzen  der  Sicherheit  von  ±1  pCt. ,  sogar  bis  auf  2,5  Zoll  her- 
unter auszudehnen. 

Wenn  man  bedenkt,  dass  selbst  bei  einem  Durchmesser  von 
4  Zoll  eine  Regenhöhe  von  0,1  mm  nur  0,8  ccm  Wasser  liefert; 
so  wird  man,  mit  Rücksicht  auf  die  unvermeidlichen  Verluste, 
auf  meteorologischen  Stationen  zweckmässiger  grössere  Regenmesser 
anwenden. 

3.  Einfluss  der  Höhe  der  Regenmesser  über  dem 
Boden. 

Zu  Castle  House  Calne  (England)  sind  während  47,  Jahren 
d.  h.  von  1863—1867,  an  zehn  in  den  Höhen  von  0,  2'\  6",  1', 
2',  3',  5',  10',  20'  aufgestellten  Regenmessern  von  8"  Durchmesser 

69* 
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und  schliesslich  noch  an  einem,  bis  zum  Rande  eing^rabenen 
Regenmesser  Beobachtungen  angestellt.  (Sh.  Rep.  of  the  British 
Assoc.  1870,  p.  200). 

Dieselben  gaben  u.  A.  folgende  Yerhältnisszahlen: 

(Grube)  Höhe  Durchmesser  8"       j" 

CasUe  Hoase         0  0         2"        6"  1'         2'         3'         5'        10*        20*        'Ä- 

Calne  LOG      l/)8      1^      0,^      0^      0^5     0,94     0,92      0,97     OSO     a86 

In  Petersburg  waren  die  Relativzahlen: 

0  Iro  2  m  S  m  4in  5id         25  m 

1,000        0,836        0,811         0,786        0,772        0,758        0^ 

bezw.         1,233         1,036         1,000        0,969        0,951         0,935        0,726 

Aus  den  ferner  mitgetheilten  Beobachtungen  erhellt  ausserdem, 
dass  sowohl  im  Sommer,  wie  im  Winter  der  Unterschied  besteht, 
und  dass  die  Windgeschwindigkeit  den  Unterschied  verstärkt. 

Der  Verfasser  ist  der  Ansicht,  dass  die  Ursache  der  Abnahme 
des  Niederschlages  mit  der  Höhe  nicht  auf  eine  Vergrösserung  der 
Schneeflocken  bezw.  Regentropfen  beim  Durchfallen  durch  die 
feuchte  Luft,  sondern  auf  das  Hinauswirbeln  des  Schnees  und  die 
Ablenkung  der  Regentropfen  durch  den  Wind  zurückzuführen  sei, 
da  die  Windstärke,  in  der  Nähe  des  Erdbodens  rasch  abnimmt. 

Aus  der  Discussion  der  Beobachtungen  folgt  ferner,  dass  die 
Abnahme  der  Regenmenge  mit  der  Höhe  bei  kleinen  Regenmessern 
sehr  viel  bedeutender  ist,  als  bei  grösseren.  Um  die  Regenmengen 
^vergleichbar  zu  machen,  sollten  dieselben  auf  die  im  Niveau  des 
Bodens  beobachteten  reducirt  werden. 

4.    Einfluss  der  Aufstellung  der  Regenmesser: 

Die  Unregelmässigkeiten  in  den  Beobachtungen  in  Turgiss  und 
in  Boston  werden  darauf  zurückgeführt,  dass  die  Art  der  Auf- 
stellung (ob  an,  oder  auf  den  Häusern)  und  die  Unebenheiten  de^ 
Terrains  einen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  beobachteten  Nieder- 
schlagsmengen ausüben.  An  der  Hand  der  seit  1869  in  Peters- 
burg bei  verschiedenartiger  Aufstellung  erhaltenen  Regenmengen 
wird  vorerst  nachgewiesen,  dass  in  Folge  einer  etwas  geschützten 
Lage  der  in  1,8  m  Höhe  aufgestellte  Regenmesser  um  7  pCt.  sUU 
um  5  pCt.  grössere  Regenmengen  lieferte,  als  der  in  3,6  m  Höhe 
aufgestellte. 

Die  Regenmengen  des  in  1,8  m  und  eines  in  1  m  Höhe  auf- 
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gestellten  Regenmessers,  der  durch  einen  1  m  hohen  Zaun  ge- 
schätzt war,  verhalten  sich  wie  1062 :  1000,  während  sie  sich  wie 
975:1000  verhalten  sollten,  was  wieder  auf  Rechnung  der  ge- 
schützten Lage  zu  setzen  ist. 

Um  das  Herauswehen  des  aufgefangenen  Schnees  zu  vermeiden, 
hat  Hr.  Prof.  Wild  in  einige  Regenmesser,  5  cm  unter  dem  obern 
Rand  2  senkrecht  zu  einander  stehende  Scheidewände  aus  Zink- 
blech einsetzen  lassen.     Die  Beobachtungen  ergaben: 

Regenmesser  in  2  m  Höhe. 

1877  1878  1879 

Ohne  Kreuz  Mit  Kr.      Ohne  Kr.      Mit  Kr.      Ohne  Kr.      Mit  Kr. 

Jahr  483,4  493,3  601,5  608,3  597,2  605,0 

Oct.-Marz  148,8  155,7  226,6  232,9  189,5  195,9 

Regenmesser  in  5  m  Höhe. 

1880  1881  1882 

Ohne  Kr.      Mit  Kr.      Ohne  Kr.      Mit  Kr.      Ohne  Kr.       Mit  Kr. 

Jahr  460,8  478,6  448,1  462,3  361,1  366,6 

Oct.— März  180,7  199,8  111,7  122,2  107,0  112,7 

Aus  dem  Vergleich  der  Jahressummen  ergiebt  sich,  dass  im 
Mittel  der  3  Jahre  der  Regenmesser  mit  Kreuz  in  2  m  Höhe  bloss 
1,4  pCt.  und  der  in  5  m  Höhe  3  pCt.  mehr  Niederschlag  lieferte 
als  der  ohne  Kreuz.  Bei  starkem  Winde  und  namentlich  bei 
Schneefall,  waren  die  Differenzen  wesentlich  grösser.  Da  jedoch 
der  Einfluss  der  geschützten  Lage  noch  grösser  war,  als  der  des 
Kreuzes,  so  wurde  noch  eine  Versuchsreihe  in  den  Jahren  1880, 
1881,  1882  ausgeführt,  zwischen  einem  frei  aufgestellten,  mit  Kreuz 
versehenen,  und  einem  Regenmesser  ohne  Kreuz,  welcher  in  einer 
Entfernung  von  2,5  m  ringsum  mit  einem  Bretterzaun  von  dieser 
Höhe  umgeben  war.     Die  Resultate  waren  folgende: 

Höhe  des  Regenmesser  1  m. 

1880  1881  1882 

Mit  Zaun     Ohne  Kr.  fr.       Mit  Zaun    MitKr.fr.       Mit  Zaun     MitKr.fr. 

Jahr        552,7         507,0  521,9       500,9         400,2       388,8 

Aus  diesen  Zahlen  schliesst  der  Verfasser,  dass  die  schutzende 
Wirkung   des  Zaunes   von  derselben  Ordnung,    wie  die  der  Haus- 
nähe sei. 

Versuche   mit   Regenmessern,    die   nach    Nipher   mit   einem 
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Schutztrichter  umgeben  waren^  lieferten  nur  wenig  grössere  Werthe 

als  der  mit  dem  Zaun  umgebene  Regenmesser. 

Aus   allen   diesen   Beobachtungen    zieht  Hr.  Prof.  Wild  den 

Schluss:  Will  man  also  auch  nur  relative  Fehler  bis  zu  5  pCt  in 

den  Jahressummen    und    von  10  pCt.    und    mehr  in  den  Honats- 

summen  der  Niederschläge  von  dieser  Seite  her  vermeiden,  so  wird 

man    sich  durchaus  über  eine  mehr  conforme  Höhe  und  Art  und 

Weise  der  Aufstellung  der  Regenmesser  einigen  müssen. 

Pt, 

W.  F.  Stanley.     A  Simple  Snow  Gauge.     Quart.-J.  of  Met. 

XII,  123t;    ZS.  f.  Met.  III,  469. 

Dieser  einfache  Schneemesser  besteht  aus  einer  Saucepfanne, 
auf  welche  oben  ein  scharfkantiger  Rupferring  von  5  Zoll  Darch- 
mcsser  aufgesetzt  ist.     Der  Preis  beträgt  einen  Schilling.      Pt. 


C.  Lang.     Vergleichungen  von  Regenmessern;   angestellt 
in  Straubing  durch  den  k.  Reallehrer  J.  Bauer. 

Beob.  d.  Met.  Stat.  im  Königr.  Bayern  VII,  1885,  München  1886;  Met 
ZS.  III,  377-78t. 

Während  der  Zeit  von  7  Monaten  wurden  VergleichuDgen 
zwischen  Regenmessern  nach  dem  Modelle  des  Hrn.  von  Bezold  (B) 
und  des  Hrn.  Hellmann  (H)  angestellt.     Die  Resultate  waren: 

B   H  B    H 

Mittel  aller  Monate   4     7  pCt.         bei  trockenem  Schnee    15    7  pCt 
Min.  für  1  Monat       2     7    -  bei  nassem  Schnee  8    7  - 

Max.  -   1      -  9    9- 

Der  Verfasser  schreibt  bei  Regen  die  geringeren  Regenmengen 
im  Regenmesser  Hellmann  auf  Verdunstung  des  Wassei-s,  welches 
in  dem  Zwischenräume  zwischen  Gefäss  und  Trichter  durch  Ca- 
pillarität  zurückgehalten  werde.  M. 


Litteratur. 

Neue  Psychrometer-Typen  von  Boürbouze.    C.  R.  CI,  1538  n. 

G.  Ljrr  C.  R.  CI,  312  u.  638;  ZS.  f.  Instrk.  VI,  32,  Referat.    Sh.  d. 
Ber.  LXI,  (3)  582-83, 
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Boi'HBOüze.     Neuerung  an  Condensationshygroinetern. 

ZS.  f.  Instrk.  VI,  210f ;    Journ.   de  Phys.  et  Bist.  nat.  ^lementaire  I, 
Nr.  1-3. 

Der  Verfasser  setzt  in  das  Metallgeföss  einen  versilberten  Gal> 
vanometerspiegel  ein  und  lässt  den  Aether  nur  bis  zar  Mitte  desselben 
reichen,  damit  die  Thaubildang  scharf  begrenzt  auftrete. 

A.  Hazkn.    The  condensing  hygrometer  and  slingpsychro- 

ineter.     Bull.  Amer.   phil.   Soc.  VIII,  1886,  25-26.      Sh.   diese  Ber. 
XLI,  (3)  579. 

G.  Lire.    Nouvel  hygroinetre  a  condensation.   C.  R.  du  Trav. 

de  la  Soc.  helvetique  1885,  8-9.     Sh.  diese  Ber.  XLI,  (3)  582. 

S.\iNT  Martin.     Du  pluviometre  et  de  son  Installation. 

80.    1-16.     Broschüre.     Referat  nicht  zugänglich. 


A.  Handl.     üeber  ein  neues  Hydrodensimeter.    Rep.  f.Phys. 

XXII,  113-15. 

W.  Lambr£CHT.      Der  Thaupunktspiegel.     ZS.  f.  Instrk.  Vi, 

171-73. 


5.   Anemometrie. 

A.   LüCCHKSi.     Elektrisches  Anemoscop.    Rev.  intern,  de  TEL 
F.  p.  438  aus  ,,11  Giorno'* ;    ZS.  f.  Instrk.  VI,  109. 

Um  die  Stellung  einer  Windfahne  an  einem  beliebig  entfernten 
Orte  zu  registriren,  ist  diese  am  unteren  Ende  der  drehbaren 
Stange  mit  einem  Zeiger  versehen,  der  aber  einer  Scheibe  spielt, 
welche  mit  8,  den  Hauptwindrichtungen  entsprechenden  Contact- 
stellen  versehen  ist.  Eine  Leitung  verbindet  den  Apparat  mit  einer 
Batterie  und  einem  Galvanometer.  Die  Erde  bildet  die  Rückleitung. 
Da  die  Contacte  Zusatz  widerstände  von  0,  25,  30,  35,  40,  40,  50, 
65  und  90  Ohm  besitzen,  so  kann  aus  der  an  einem  empfindlichen 
Galvanometer  abgelesenen  Stromstärke  auf  den  Contact  bezw.  auf 
die  Stellung  der  Windfahne  geschlossen  werden.  Pt. 


Gattino.     Elektrischer  Anemometrograph.     Rev.  intern,  de 

l'El.   1886,  p.  84;    ZS.  f.  Instrk.  VI,  252. 
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Wie  beim  elektrischen  Anemoskop  von  Lucchhsi  wird  durch 
die  Axe  der  Windfahne  ein  Zeiger  über  einem  Kreise  mit  8  Con- 
tactstellen  gedreht.  Ebenso  ist  die  Axe  eines  RoBiNSON'scheo 
Schalenkreuzes  mit  einem  Zeiger  versehen,  der  über  einer  Kreis- 
scheibe spielt,  deren  eine  Hälfte  mit  9  Contactsteilen  versehen  ist. 
Von  8  Contactsteilen  ist  je  eine  mit  einem  der  8  Contacte  des 
Anemoskopes  verbunden,  die  erste  dient  als  Ausgangspunkt.  Voo 
dem  positiven  Pol  einer  Batterie  geht  nun  ein  Strom  durch  eine 
Leitung  zur  Anemometeraxe,  von  da  durch  die  9  Ck>ntacte,  und 
von  diesen  durch  eine  Leitung  zu  dem  in  beliebiger  Entfernung 
aufgestellten  Registrirapparate,  auf  welchem  während  einer  Um- 
drehung des  Schalenkreuzes  8  Punkte  registrirt  werden.  Ein  Punkt 
fällt  aus,  weil  mittelst  der  Verbindung  der  Contactpunkte  des  Ane- 
mometers mit  denjenigen  des  Anemoskopes  und  der  Verbindung 
dieser  mit  der  Windfahnenaxe  und  der  Erde  die  Contactstelle  des 
Anemoskopes  einen  Kurzschluss  herbeiführt.  Die  Lage  der  fehlen- 
den Contactpunkte  giebt  die  Windrichtung;  die  Zahl  der  Contact- 
punkte in  einer  bestimmton  Zeit  die  Windstärke  an.  Pt. 


L.  M.  Casella.  Description  of  an  Altazimuth  Anemo- 
meter for  continuously  Recording  the  Vertical  Angle 
as  well  as  the  Horizontal  Directions  and  Force  of  the 

Wind.      Quart.-J.  of  the  Roy.  Met.  See.  XII,  246-52.  1886t. 

Das  von  dem  Verfasser  erfundene  und  ausgeführte  Anemometer 
registrirt  continuirlich  auf  einem  Blatt  Papier  den  Druck,  die  Rich- 
tung und  die  Neigung  des  Windes.  Letztere  wird  bei  jeder  Nei- 
gungsrichtung richtig  gemessen,  da  die  Druckplatte  sich  stets  recht- 
winklig zu  der  wahren  Richtung  des  Windes  einstellt. 

Zur  Messung  der  Windrichtung  wird  eine  Windfahne  benutxt, 
deren  röhrenförmige  Axe,  mittelst  eines  Getriebes  die  Bew^ung 
zweien  Scheiben  mittheilt,  welche  3  äquidistante  Schreibstifte  in 
verticaler  Richtung  bewegen.  Von  diesen  3  Stiften  ist  immer  einer 
aus^ser  Contact,  indem  stets  der  eine  eintritt,  wenn  einer  auf  der 
anderen  Seite  ausser  Thätigkeit  gesetzt  wird. 

Um  die  Neigung  festzustellen,  dient  eine  zweite  um  eine  hori- 
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zontale  Axe  drehbare  Windfahne,  deren  Flügel  innerhalb  derjenigen 
der  gewöhnlichen  Windfahne  sich  befinden  und  mehr  oder  weniger 
horizontal  stehen'). 

Die  als  Gegengewicht  dienende  Druckplatte  von  IV,  Quadrat- 
fuss  Oberfläche  ist  so  ausbalancirt,  dass  wenn  kein  W^ind  geht, 
die  Längsaxe  der  Windfahne  ebenfalls  horizontal  steht.  Ferner 
ist  die  Windfahne  mit  einem  Laufgewicht  versehen,  welches  sich 
in  entgegengesetzter  Richtung  bewegt  wie  die  Platte  und  bei  jeder 
Neigung  das  Gleichgewicht  herstellt.  In  einiger  Entfernung  von 
der  Queraxe  ist  mittelst  Ringen  ein  enges  Rohr  befestigt,  welches 
durch  das  weitere  Rohr  der  gewöhnlichen  Windfahne  hinunter  bis 
zum  Apparate  reicht  und  dort  die  Abweichung  von  der  horizontalen 
Richtung  registrirt. 

Die  Bewegung  der  Druckplatte  wird  auf  den  Registrirapparat 
durch  eine  an  der  Führungsstange  befestigte,  ausbalancirte  Kette 
übertragen,  welche  über  eine  Rolle  geschlungen  den  registrirenden 
Apparat  mit  der  Druckplatte  verbindet.  Die  Kette  wirkt  auf 
einen  Rahmen,  welcher  mittelst  Leitrollen  ausserhalb  eines  Ge- 
fäfises  ohne  Reibung  auf  und  ab  gleitet  und  auf  einem  in  Queck- 
silber eintauchenden  Schwimmer  ruht.  Die  Bewegungen  desselben 
werden  durch  einen  Winkelhebel  auf  den  Registrirstift  übertragen 
und  ohne  Anwendung  von  Federn  gedämpft. 

In  der  Discussion  bedauert  Laughton,  dass  die  Druckplatte 
nicht  genau  ein  Quadratfuss  gross  sei  und  bemerkt,  dass  die  An- 
gaben  über  die  Neigung  des  Windes  verfälscht  werden,  wenn  der 
Apparat  auf  einem  Gebäude  und  nicht  auf  einem  im  Freien  be- 
findlichen Pfahl  aufgestellt  werde. 

H.  Stanley  theilt  mit,  dass  er  vor  einigen  Jahren  ebenfalls 
eine  Windfahne  zur  Messung  der  Neigung  des  Windes  construirt 
habe,  welche  sich  rund  umdrehen  konnte.  Neigungen  von  30  bis 
40^  seien  häufig  gewesen  und  nicht  selten  hätte  die  Fahne  sich 
überschlagen.  Den  Quecksilberschwimmer  hätte  auch  er  bereits 
1872  zur  Dioickmessung  angewendet  und  patentiren  lassen. 

^)  Siehe  auch  die  Patentanmeldung:  Specification  of  Louis  Marino  Ca- 
sella.  Apparatus  for  indicating  and  recording  the  pressure  and  of  the  Wind, 
a.  d.  1882,  30  th  December,  No.  6240. 
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Hr.  800TT  erwähnt,  am  internatioDalen  Congress  zu  Wien 
1873  sei  von  dem  inzwischen  verstorbenen  Prof.  Donati  mitge- 
theilt  worden,  dass  er  eine  Windfahne  construirt  habe,  welche  auch 
die  Neigung  des  Windes  anzeige. 

Hr.  J.  S.  Harding  macht  darauf  aufmerksam,  dass  in  der 
Februarnummer  des  Bolletino  Mensuale  della  Societa  Meteorologica 
eine  Modification  von  Denzli's  Anemographen  von  F.  Cbavebo  be- 
schrieben sei,  die  zum  Zwecke  habe,  auch  die  Richtung  gemässigter 
Winde  anzuzeigen  und  das  RoBiNSON'sche  Anemometer  empfind- 
licher zu  machen. 

Hr.  Abchibald  hat  beobachtet,  dass  bei  gleicher  Windge- 
schwindigkeit die  Drachen  doch  ungleich  steigen,  am  besten  bei 
Nordwestwind,  er  glaubt,  dass  die  Neigung  der  Winde  dies  herbei- 
führe und  ist  ferner  der  Ansicht,  dass  man  die  Anemometer  noch 
viel  höher  aufstellen  sollte,  als  dies  zur  Zeit  geschehe. 

Hr.  DiNES  ist  derselben  Ansicht  und  theilt  mit,  dass  in  !(/ 
Höhe  über  einem  Dache  ein  Anemometer  in  Folge  localer  Stau- 
ungen 30  bis  50  pCt.  grössere  Geschwindigkeiten  gebe  als  in  20' 
Höhe.  Ä 

Ed.  Stelling.  Verification  RoBiNSON'scher  Anemometer 
bei  grossen  Geschwindigkeiten.  Wild  Rep.  f.  Met.  IX,  Nr.  10. 
Beilage  V.     St.  Petersburg  1885,  30-35t. 

Der  von  Dohrandt  benutzte  Apparat  des  Physikalischen 
Centralobservatoriums  zur  Prüfung  der  Anemometer- Ck)nstanten 
wurde  bis  zum  Jahre  1882  mittelst  eines  Wassermotors  betrieben, 
der  schliesslich  nur  noch  Geschwindigkeiten  bis  zu  50  km  pro 
Stunde  herzustellen  erlaubte.  Nach  Aufstellung  eines  Gasmotons 
konnten  die  Geschwindigkeiten  bis  zu  70  km  gesteigert  werden. 
Der  Verfasser  wies  nun  zunächst  nach,  dass,  wie  Dohbakdt  für 
Windgeschwindigkeiten  zwischen  10  und  35  km  gefunden,  auch 
für  Windgeschwindigkeiten  bis  zu  70  km,  die  Geschwindigkeit  des 
durch  den  Apparat  erzeugten  Mitwindes,  der  Geschwindigkeit  des 
Apparates  proportional  wachse  und  5  pCt.  derselben  betrage. 
Wenn  die  RoBiNSON'schen  Anemometer  für  bis  zu  70kmp.Stunde 
betragende  Windgeschwindigkeiten    geprüft  werden,    so  stellt  eine 
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dreigliedrige  Formel  die  Correctionen  wesentlich  besser  dar,  als 
eine  zweigliedrige,  während  wenn  das  Prüfungsintervall  auf  Ge- 
schwindigkeiten von  50  km  pro  Stunde  beschränkt  bleibt,  eine 
zweigliedrige  Formel  genüge.  Pt. 


W.  KoKPPEN.  On  the  Equivalent  of  Beaiifort  Scale  in 
absolute  velocity  of  Wind.  Quart.  J.  of  the  Roy.  Met.  Soc. 
XI,  Oct.  1885,  p.  268-74;    Met.  ZS.  III,  230-31t. 

Der  Verfasser  macht  auf  die  ganz  ausserordentlichen  Diife- 
renzen  aufinerksam,  die  zwischen  den  Zahlen  bestehen,  die  zur 
Reduction  der  Angaben  der  zwölftheiligen  BEAUFOKT-Skala  benutzt 
werden. 

So  entsprechen  z.  B.  in  Metern  pro  Secunde  die  folgenden 
Geschwindigkeiten  den  Schätzungsstufen: 


Bbacfobt - 

Skala 

4 

5 

ß 

7 

8 

nach  Smeaton 

10 

14 

18 

22,5 

27 

Sir  Snow  Harris 

4,5 

7 

8 

8,5 

10 

White,  Naval  Archit. 

1877,  p.  473 

7 

9 

11,5 

14 

Scott,  1874 

10 

12,5 

15 

18 

• 

21,f 

Sprung,  1879 

6,8 

8,2 

9,8 

10,7 

12,< 

Mit  den  Zahlen  von  Smeaton  stimmen  diejenigen  von  James 
und  FiTZROY  nahe  übereinein,  während  die  von  Jbunek,  Wyville, 
Thomson  und  dem  Washington  hydrographischen  Office  ange- 
nommenen, sich  mehr  denjenigen  von  Snow  Harris  anschmiegen. 
Nur  die  von  Scott  und  von  Sprung  gegebenen  Zahlen  beruhen 
auf  grösseren  Beobachtungsreihen.  Die  Differenz  zwischen  diesen 
rührt  hauptsächlich  davon  her,  dass  Scott  seiner  Rechnung  die 
nicht  ganz  richtige  Annahme  von  Robinson  zu  Grunde  legte,  wo- 
nach die  Windgeschwindigkeit  dreimal  so  gi^oss  sein  sollte,  als  die 
der  Skalen.  Der  Wahrheit  näher  sind  die  folgenden,  aus  den 
ScoTT'schen  Zahlen  berechneten  Werthe 
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Beaueort  4  5  6  7  8 

m.  p.  8.  8         10        12        14        17 

andere  Berechnung     7  9         11         13         15 

von  denen  die  letzteren  durch  andere  Grappirang  der  Beobach- 
tungen von  Hrn.  Koeppen  abgeleitet  wurden.  In  guter  Ueber- 
einstimmung  hiermit  sind  die  von  Spbung  und  von  Koeppen  durch 
Vergleichung  der  Mittel  aus  den  Schätzungen  der  Terminsbeob- 
achtungen und  den  entsprechenden  Anemometermitteln  abge- 
leiteten 

Beaufort     2  3  4 

m.  p.  s.        4,0        5,5        6,8 
Gut  stimmen  hiermit  die  in  Russland  für  die  zehntheilige  und  die 
in  Norwegen  für  die  sechstheilige  Skala  ermittelten  Windgeschwin- 
digkeiten. 

R  u  s  s  1  a  n  d. 
zehntheil.  Skala       2  3  4        5  6  7         8 

m.  p.  s.  37,         47,         6        77,  9        11        14 

Norwegen, 
sechstheil.  Skala      1  2  3  4 

m.  p.  s.  37,  6  10  14 

In  der  Discussion  beschwerte  sich  Hr.  Laüghton  mit  Recht  über 
die  herrschende  Verwirrung  und  Hr.  Koeppen  hofft,  dass  diese 
durch  eingehende  Untersuchungen  der  meteorologischen  Institute 
baldigst  beseitigt  werde.  Pt, 


K.  Wkihraüch.  Anemometrische  Skalen  für  Dorpat.  Bei- 
trag zur  Climatologie  Dorpats.  Met.  ZS.  III,  78-80t;  Natnrf. 
XIX,  1886,  410-1  If;  Arch.  f.  Naturk.  Liv.-,  Esth-  und  Kurlands  IX, 
Lief.  3.    Dorpat  1885.     58  Seiten. 

Es  wird  der  Versuch  gemacht,  gleichmässig  mit  der  Wind- 
richtung auch  die  Windgeschwindigkeit  in  die  Berechnung  eingehen 
zu  lassen  bei  Zugrundelegung  wahrer  anemometrischer  Mittel. 
Statt  eine  Vertheilung  der  vei-schiedenen  Werthe  eines  meteorolo- 
gischen Elementes  nach  den  Richtungen  des  Horizontes  vorzu- 
nehmen,   wird    die  Frage    zu  beantworten  gesucht,  welche  Mittel- 
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werthe  der  zwei  AchsencomponenteD  von  Windgeschwindigkeit  und 
Windrichtung  gegebenen  Mittelwerthen  der  anderen  meteorologi- 
schen Elemente  entsprechen  oder  wie  sich  die  Aenderung  der  letz- 
teren in  den  wahren  anemometrischen  Mitteln  spiegelt.  In  den 
Gruppenmitteln  erscheinen  nicht  alle  Quadranten  oder  Oktanten 
des  Horizontes,  sondern  es  lagern  sich  im  Allgemeinen  die  den 
einzelnen  Gruppen  zugehörenden  wahren  Windrichtungen  in  der 
Nähe  der  allgemeinen  mittleren  Windrichtung,  so  dass  nicht  mehr 
von  einer  Windrose,  wohl  aber  von  einer  anemometrischen  Skala 
gesprochen  werden  kann. 

So  werden  z.  B.  in  jedem  Monat  (alle  zu  30  Tagen  gerechnet, 
mit  Ausnahme  des  Oktober,  dem  35  Tage  zugeschrieben  werden !) 
die  Tagesmittel  aus  14  Jahren  (1870—1884)  nach  den  Werthen 
des  betreffenden  Elementes,  z.  B.  des  Barometerstandes,  in  zehn 
Gruppen  geordnet,  von  denen  jede  42,  im  Oktober  49  Tage  um- 
fasst.  Für  diese  Gruppen  wird  mit  Hilfe  der  Componenten  die 
mittlere  Windgeschwindigkeit  berechnet.  Man  erhält  so  ein  an- 
schauliches Bild  über  die  Veränderlichkeit  der  Windgeschwindig- 
keit mit  dem  Luftdrücke  für  die  einzelnen  Monate.  Aehnlich  wird 
mit  den  anderen  meteorologischen  Elementen  der  Temperatur,  der 
Bewölkung  und  des  Miedei-schlages  verfahren.  Aus  den  vier  Ta- 
bellen geht  hervor: 

A.  Der  Wind  ist  durchschnittlich  stärker  bei  tiefem,  als  bei 
hohem  Barometei*stand  zu  allen  Jahreszeiten,  besonders  aber  im 
Winter. 

B.  Der  Wind  ist  durchschnittlich  stärker  im  Winter  bei 
höherer,  im  Sommer  bei  niedrigerer  Temperatur. 

C.  Der  Wind  ist  zu  allen  Jahreszeiten  (im  Tageamitfel) 
stärker  bei  grosser,  als  bei  geringer  Bewölkung. 

D.  Der  Wind  ist  zu  allen  Jahreszeiten  durchschnittlich  stärker 
an  Tagen  mit  Regen,  als  an  trockenen  Tagen  und  meistentheils 
um  so  stärker,  je  stärker  der  Regen  ist.  Pt, 


Ein   tibetanischer  Vorläufer  des   RoßiNSON'sGhen  Anemo- 
meters.    Met.  ZS.  ni,  133t. 
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Im  königl.  Ethnographischen  Museum  zu  Berlin  befindet  sich 
eine  Windgebetmühle  aus  dem  Kloster  Nako  in  British-Shayal 
stammend,  welche  grosse  Aehnlichkeit  (mit  dem  RoBiNSON'schea 
Anemometer  zeigt.  Roh  aus  Holz  gearbeitet,  stellt  sie  ein  an  einer 
Holzachse  sitzendes  Schalenkreuz  dar,  dessen  Schalen  nicht  halb- 
kugelförmig, sondern  oval  sind.  Die  Achse  dreht  direct  die  mit 
Gebeten  beschriebene  Papierrolle.  Solche  Windgebetmuhlen  sind 
bereits  in  dem  Werke  von  Pallas:  „Mongolische  Völker"  (1770) 
und  in  dem  noch  älteren  Werke  von  Georgi  „Alphabetum  Ti- 
betanum"  abgebildet.  Pt, 

H.  Leüpold.     Heliostatisches  Anemometer.    QQart.-J.  of  the 

Roy.  Met.  See.  1885,  623;  ZS.  f.  Instrk.  VI,  108;  Met.  ZS.  1886,  186f; 
Sh.  diese  Ber.  XLI,  (3)  586. 

Das  heliostatische  Anemometer  von  Leopold  besteht  aus  einer 
hohlen  und  innen  versilberten  Glaskugel,  deren  halbe  Oberfläche 
geschwärzt  ist;  diese  Kugel  ist  an  der  Axe  eines  RoBiNSON'schen 
Schalenkreuzes  befestigt.  Der  Apparat  soll  dazu  dienen,  um  die 
auf  der  Höhe  von  Bergen  herrschende  Geschwindigkeit  des  Windes 
im  Thale  konstatiren  zu  können.  Seh, 


A.  LuccHESi.     Elektrisches  Anemoskop.    Rev.  intern,  de  FEI. 

I,  438;  11  Giorno;  ZS.  f.  Instrk.  1886,  186;  Met.  ZS.  Ill,  1886,  ISef, 
Der  Apparat   ist   so    eingerichtet,   dass  die  Bestimmung  der 
Windrichtung  auf  ein  Messen  der  Stromstärke  hinauslauft. 

Seh. 


6.    Verschiedene  Instrumente. 

J.  N.  LocKYRR.      A  new  form  of  Spectroscope.    Free,  of 

the  Roy.  Soc.  XXXIX,  416-17;    Beibl.  X,  467t. 

Um  das  verschiedene  Verhalten  der  Protuberanzlinien  direkt 

vergleichen  zu  können,  schneidet  der  Verfasser  das  als  dispergiren- 

deu  Körper   dienende  RuTHERFORD'sche   Gitter   senkrecht   zu  den 

Linien  durch,   neigt  die  eine  Hälfte  gegen   die  andere  und  macht 


Lbupold.    Lucchbsi.     Lockybr.    Bell.    Maurbr.         1103 

sie  beweglich.     Er  kann  auf  diese  Weise  beliebige  Spectralliuien 
zur  Coincidenz  bringen.  Pf. 

L.   Bell.      Spectroskopie   der   Regenbanden.     Beibl.  X,  181 

bis  182;    Sill.  Journ.  XXX,  347-354.  1885. 

Um  die  Intensität  der  sogenannten  Regenbanden,  d.  h.  der 
durch  den  Wasserdampf  der  Atmosphäre  bedingten  Absorptions- 
streifen im  Sonnenspectrum  zu  messen,  hat  der  Verfasser  einen 
besonderen  Apparat  construirt.  Derselbe  besteht  aus  einem  Spec- 
troscop  ä  Vision  directe,  welches  mit  einem  NicoL'chen  Prisma 
und  einer  Krystallplatte  versehen  war,  so  dass  bei  richtiger  Stellung 
des  Theilkreises  des  Nicols  ein  Interferenzstreifen  von  derselben 
Intensität  wie  der  Absorptionsstreifen  an  der  weniger  brechbaren 
Seite  von  D  erschien.  Die  Stellung  des  Nicols  dient  als  Maass 
für  die  Intensität  der  Regenbanden.  Beobachtungen,  die  während 
zwei  Monaten  ausgeführt  wurden,  unter  gleichzeitiger  Ablesung 
des  Hygrometers,  zeigten,  in  Curven  aufgetr^en,  im  Allgemeinen 
einen  ähnlichen  Verlauf.  Der  Verfasser  konnte  72  pCt.  aller 
Regengüsse  2 — 36  Stunden  vorher  erkennen,  so  dass,  seiner  An- 
sicht nach,  das  Instrument  in  den  Händen  eines  guten  Beob- 
achters wesentliche  Dienste  leisten  kann.  Pt, 


J.  Maurb:r.      Langley's  Bestimmungen    über  das   Maass 
der  Sonnenstrahlung  mit  Violle's  Aktinometer. 

ZS.  f.  Instrk.  VI,  237-43t. 

Lanoley  hat  das  VioLLs'sche  Aktinometer  in  folgender  einfacher 
Form  verwendet: 

Die  berusste  Thermometerkugel  befindet  sich  in  der  Mitte 
einer  kugelförmigen  Doppelhülle  von  15  cm  Durchmesser,  die 
mittelst  einer  Wassercirkulation  auf  constanter  und  bekannter  Tem- 
peratur erhalten  wird.  Die-  Sonnenstrahlen  dringen  in's  Innere 
durch  eine  mit  verschieden  grossen  Oeffnungen  versehene  Diaphrag- 
menscheibe. Dieser  gegenüber  befindet  sich  eine  kleine,  runde, 
matte  Glasscheibe,  um  mittelst  des  Schattens  der  Thermometer- 
kugel das  Instrument  orientiren    zu   können.     Langley   bemerkte 
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jedoch,  dass  wenn  man  den  stationären  Zustand  abwartet ,  der 
stationäre  Temperaturüberschuss  stets  zu  klein  ausfallt  gegenüber 
demjenigen,  den  man  aus  dem  Anstieg  des  Thermometei-s  in  den 
ersten  Minuten  oder  gar  aus  Bruchtheilen  einer  solchen  berechnet. 
Aus  einer  Reihe  von  Versuchen  findet  Langley,  dass  die  nach  der 
statischen  Methode  beobachteten  Temperaturen  im  Mittel  einer 
additiven  Correction  (A)  von  13,8  pCt.  bedürfen. 

Hr.  Maurer  macht  darauf  aufmerksam,  dass  die  von  Hrn. 
Langley  benutzte  Methode  der  Ermittelung  der  Correctionen  (A) 
zweckmässiger  durch  eine  etwas  andere  Anordnung  der  nach  der 
dynamischen  Methode  angestellten  Beobachtungen  ersetzt  werden 
dürfte,  welche  gestatte,  in  einfacher  Weise  einen  ersten  Werth 
für  das  Maass  der  Sonnenstrahlung  zu  erhalten.  Hebe  man  näm- 
lich, etwa  zu  Ende  der  ersten  Minute,  die  Bestrahlung  auf,  und 
beobachte  in  gleichen  Zeitintervallen  die  Abkühlungstemperatoren, 
so  besitze  man  alle  Elemente,  um  vorerst  den  Erkaltungscoeffizi- 
enten ,  und  dann  auch  die  Sonnenstrahlung  zu  berechnen.  Falls 
man  bei  der  Entwickelung  der  Exponentialfunctionen  in  eine  Reihe 
dieselbe  bei  dem  quadratischen  Gliede  abbreche,  so  gestalte  sich 
die  Rechnung  sehr  einfach. 

Eine  zweite  additive  Correction  B  rührt  her  von  der  unvoll- 
kommenen Leitungsfähigkeit  der  Quecksilbermasse  der  Thermo- 
meterkugel. Sie  beträgt  je  nach  der  Sonnenhöhe  nach  Langley 
8,08  bis  6,97  pCt. 

Eine  dritte  Correction  resultirt  von  der  unvollkommenen  Ab- 
sorption der  berussten  Thermometerkugel.  Sie  wird  zu  2,6  pCt. 
veranschlagt. 

Eine  vierte  Correction  D  ergiebt  sich  bei  unvollendeter  Expo- 
sition des  Apparates,  wenn  der  stationäre  Zustand  nach  der  sta- 
tischen Methode  noch  nicht  eingetreten  ist;  für  die  Reduction  auf 
letzteren  erhielt  Langley  eine  Correction  von  3,0  pCt. 

Die  fünfte  Correction  JS,  bereits  von  Soret*)  angegeben,  hat 
ihren  Grund  darin,  dass  die  ausseife  Wärmeleitungsfahigkeit  der 
Thermometerkugel    gegen    das    umgebende  Medium   eine  Function 

*)  Recherches  sur  rintensit^   calorifique  de  la  radiation  solaire.  —  Asso- 
ciation fran9aise,  Bordeaux  1872. 
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der  Dichte  der  letzteren  ist;  für  Lone  Pine  (Basis-Station)  beträgt 
sie    —  1,4,    für   den   den  Mount  Whitney    (Mountain  Camp.)  — 
4,4  pCt.     Die  sechste  und  letzte  Correction  F  endlich  ergiebt  sich, 
weil  das  Thermometer  auch  der  Himmelsstrahlung  ausgesetzt  ist. 
Sie  betrug: 

Fiir  Lone  Pine  am  Mittag  — 1 

-     bei  niederem  Sonnenstand  — 2 

-     Mount  Whitney  am  Mittag  0 

-  bei  niederem  Sonnenstand  —1 

Die  Summe  von  ^+iB+C4-i)-l--B  und  F  ergiebt  daher  eine 
additive  mittlere  Correction  von  23  pCt.  Pt. 


pCt. 


W.  Ferrkl.     The  Arago-Davy  Actinometer.    Amer.  Met.  J. 

II,  350-54,  395-400t. 

Der  Verfasser  entwickelt  die  allgemeinen  Gesichtspunkte, 
welche  der  Construction  des  Actinometers  zu  Grunde  liegen  und 
macht  darauf  aufmerksam,  dass  wenn  t  die  Temperatur  der  ge- 
schwärzten, f!  diejenige  der  blanken  Thermometerkugel  bedeute 
(die  beide  in  demselben  luftleren  Räume  eingeschlossen  sind),  die 
beobachtete  Temperaturdifferenz  t — ^  selbst  bei  gleicher  Lufttempe- 
ratur nicht  ohne  weiteres  der  Sonnenstrahlung  proportional  sei. 

Kleine  Temperaturdifferenzen  t — l!  bei  der  gleichen  Lufttem- 
peratur geben  relativ  zu  grosse  Werthe,  gegenüber  grösseren  Tem- 
peraturdifferenzen. Ebenso  sind  ferner  dieselben  Temperaturdiffe- 
renzen bei  niedriger  Lufttemperatur  relativ  grösser,  als  bei  hoher. 
Für  eine  Temperatur  von  0°  im  Innern  der  Hohlkugel  ist  der 
Werth  von  t — t^  nach  dem  Dülong — PETix'schen  Gesetze  bei  der- 
selben Sonnenstrahlung  ungefähr  um  7?  grösser,  als  wenn  die 
Temperatur  20^  beträgt.  Um  die  erste  Zahl  vergleichbar  zu  machen, 
müsse  man  daher  7?  davon  in  Abzug  bringen.  Dies  ist  in  Mont- 
souris  nicht  berücksichtigt  worden  und  davon  rührt  der  daselbst 
angewandte  unrichtige  Werth  0,875  für  die  Durchlässigkeitscon- 
stante  her,  welche  sonst  zwischen  0,75  und  0,77  gefunden  worden 
sind.  Wird  die  Reduction  berücksichtigt,  so  erhält  man  den  über- 
einstimmenden Werth  0,769.    Obschon  nun  t — t*  kein  ganz  gleich- 

Fortschr.  d.  Pbys.  XLU.    3.  Abth.  70 
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förmiges  Maasä  für  die  Sonnenstrahlung  darstellt,  so  können  doch 
mittelst  kleiner  Tafeln  die  Correctionen  rasch  ermittelt  und  be- 
rücksichtigt werden.  Nachdem  so  ein  richtiger  relativer  Werth 
für  die  Sonnenstrahlung  gefunden  ist,  kann  durch  Multiplikation 
mit  einem  constanten  Factor  daraus  ohne  weiteres  der  absolute 
Werth  in  Wärmeeinheiten  für  eine  beliebige  Zeiteinheit  abgeleitet 
werden.  Da  es  jedoch  constructiv  schwierig  ist,  Thermometer  von 
80  genau  gleichen  Dimensionen  herzustellen,  dass  sie  dieselben 
Erwärmungen  bei  gleicher  Sonnenstrahlung  zeigen,  so  müssen  die 
Angaben  auf  ein  Normalinstrument  bezogen  werden.  Aber  auch 
dann  wird  die  Berechnung  des  constanten  Factors  noch  mit  einer 
Unsicherheit  behaftet  bleiben,  da  der  genaue  Bruchtheil  der  Sonnen- 
wärme, die  durch  die  dünne  Glashülle  in's  Tnnere  der  Hohlkugel 
eindringt,  und  derjenige,  den  die  Thermometer  durch  die  Hölle 
ausstrahlen  unsicher  ist,  ebenso  auch  der  von  Pouillet  bestimmte 
Werth  für  die  von  einer  berussten  Fläche  von  1  qcm  ausgestrahlten 
Wärmemenge.  Nimmt  man  an  die  erstgenannten  Verluste  seien 
einander  gleich  nnd  setzt  man  bei  0*^  die  von  einem  qcm  aus- 
gestrahlten Wärmemengen  nach  Pouillet  =  1,146  Calorien  pro 
Minute  so  erhält  man  Werthe  für  die  absolute  Wärmestrahlung, 
die  gut  mit  den  nach  anderen  Methoden  gefundenen  überein- 
stimmen. —  Doch  sind  noch  sorgfältige  Experimente  erforderlich, 
um  die  beim  Durchgang  durch  das  Glas  absorbirten,  sowie  die 
nach  der  Reflexion  durchgegangenen  Wärmequantitäten  festzustellen. 
Dabei  ist  die  Verdünnung  in  der  Hohlkugel  zu  variren,  um  den 
Einfluss  derselben  zu  beseitigen.  Wenn  auf  diesem  Wege  der  rich- 
tige Reductionsfactor  dennoch  nicht  erhalten  werden  kann,  so  ist 
derselbe  empirisch  durch  Vergleiche  mit  einer  absoluten  Methode 
abzuleiten,  denn  wenn  auch  die  bisherigen  absoluten  Methoden 
noch  um  etwa  73  verschiedene  Werthe  geben,  so  wird  es  doch 
unzweifelhaft  möglich  sein,  diese  Methoden  noch  weiter  zu  vervoll- 
kommnen. Dann  erhält  man  nicht  nur  die  Möglichkeit,  den  Re- 
ductionsfactor zu  ermitteln,  sondern  auch  eine  allfällige  im  Laufe 
der  Zeit  eintretende  Aenderung  der  Angaben  der  Actinometer  fest- 
zustellen. Pf. 
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H.  Angström.  Sur  une  nouvelle  Methode  de  faire  des 
mesures  absolues  de  la  chaleur  rayonnante,  ainsi  qu'un 
instniment  pour  enregistrer  la  radiation  solaire. 

Nov.  Act.  Ups.  XIII,  (3)  1886;    Naturw.  Rdsch.  I,  430-3  If. 

Zwei  vollkommen  gleiche  Calorimeter  werden  abwechselnd  den 
Strahlen  der  zu  messenden  Wärmequelle  ausgesetzt.  Die  Tempe- 
raturdifferenzen -4-^  und  — ky  die  in  gleichen  Zeiten  beobachtet 
werden,  gestatten  in  ziemlich  einfacher  Weise,  die  von  der  W^ärme- 
quelle  herrührende  Strahlung  zu  berechnen.  Das  Instrument,  mit  dem 
die  Messungen  ausgeführt  werden,  besteht  aus  zwei  vollkommen 
gleichen  parallelen  Kupferscheiben.  Die  äusseren  Seiten  sind  ge- 
schwärzt, die  inneren  stehen  mit  den  Löthstellen  einer  Thermo- 
kette  in  Verbindung.  Nachdem  das  eingeschaltete  Galvanometer 
einen  bestimmten  Ausschlag  erreicht  hat,  wird  die  vorher  bestrahlte 
Scheibe  nunmehr  beschattet,  und  umgekehrt,  bis  der  gleiche  Aus- 
schlag nach  der  andern  Seite  erfolgt.  Aus  einer  Reihe  solcher 
Messungen,  bei  denen  auch  die  Zeit  beobachtet  wird,  berechnet 
man  die  eingestrahlte  Wärmemenge. 

Nach  einem  ähnlichen  Princip  hat  der  Verfasser  auch  einen 
registrirenden  Apparat  hergestellt.  Zwei  genau  gleiche,  hohle 
Kupferkugeln,  durch  eine  Röhre  mit  einander  verbunden,  bilden 
nach  Zwischenschaltung  eines  Quecksilberfadens  ein  Diiferential- 
Luftthermometer.  Von  der  Mitte  des  Quecksilberfadens  führt  ein 
Platindraht  zu  einem  Electromagneten,  ebenso  ein  zweiter  Platin- 
draht von  einer,  von  den  Ende  des  Fadens  etwas  entfernten  Stelle. 
—  Dehnt  sich  die  Luft  der  bestrahlten  Kugel  aus,  so  wird  der 
Index  verschoben,  bis  er  den  elektrischen  Stromkreis  schliesst, 
worauf  der  Elektromagnet  eine  Umdrehung  des  Differentialthermo- 
metera  herbeiführt.  Nach  einiger  Zeit  tritt  der  Contact  auf  der 
anderen  Seite  ein,  und  dementsprechend  wieder  eine  Vertauschung 
der  Kugeln.  Die  Zahl  der  Vertauschungen  in  einer  bestimmten 
Zeit  gibt  ein  Maas  für  die  Sonnenstrahlung.  Pt, 


Third  Report  of  the  Committee,  consisting  of  Prof.  Bal- 
FOüR  Stewart,  Prof.  Stokes,  Prof.  Schuster,  Mr.  Gr, 

70* 
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JoHNSTONK  Stoney,  Prof.  RoscüE,  Capt.  Abney  and 
Mr.  Symons,  appointed  for  the  Purpose  of  Considering 
the  Best  Methods  of  Recording  the  Direct  Intensity  of 
Solar  Radiation.      Nature  XXXIV,  478t ;  Rep.  Brit.  Ass.  1886. 

Wie  bereits  in  einem  früheren  Berichte  mitgetheilt  wurde, 
hat  das  Comite  seiner  Zeit  durch  Hm.  Gasella  das  folgende  In- 
strument herstellen  lassen:  Ein  dickwandiger,  innen  hohler  Kupfer- 
würfel  wird  der  Sonnenstrahlung  ausgesetzt.  In  der  der  Sonne  zu- 
gewandten Seite  sind  zwei  Thermometergefässe,  eingeschlossen,  ein 
drittes  befindet  sich  in  der  gegenüberliegenden  Seite,  während  die 
Kugel  eines  vierten  Thermometers  den  Hohlraum  einnimmt. 

Sobald  die  Ablesungen  der  Thermometer  in  einem  constanten 
Yerhältniss  stehen,  wird  das  vierte  Thermometer  durch  ein  solches 
mit  flachem  Gefass  ersetzt,  und  dieses  durch  eine  Oeffnung  in  der 
der  Sonne  zugewandten  Seite  des  Würfels  der  directen  Strahlung 
ausgesetzt.     Die  Versuche  sollen  fortgesetzt  werden.  Pt, 


A.  B.  Prescott.     Potassium  Jodide  in  ozonoscopes. 

Amer.  Met.  J.  II,  393-95. 

Da  selbst  das  Jodkalium  der  Apotheken,  geschweige  denn  das- 
jenige des  Handels  nicht  chemisch  rein  sei,  so  werden  die  Angaben 
der  Ozonometer  erst  dann  direct  vergleichbar  werden ,  wenn  das 
Jodkalium  allgemein  aus  dei^selben  Quelle  bezogen  und  daselbst 
einer  regelmässigen  Prüfung  unterworfen  wird.  Jedenfalls  muss 
mehr  Sorgfalt  auf  die  Reindarstellung  verwendet  werden. 

Pf, 

A.  Magelssen.    lieber  ein  einfaches  Instniment  die  Dauer 
und  die  Intensität  des  Tageslichtes  zu  messen.   Met.  ZS. 

III,  2 15- 16t;    ZS.  f.  Instrk.  VI,  217, 

Ein  für  8  Tage  reichender  Streifen  leicht  empfindlichen  Jod- 
Silber-Albumin  Papieres  wird  von  einer  Rolle  abgewickelt,  an 
einen  Cylinder  gepresst,  (der  sich  in  24  Stunden  einmal  um  seine 
Axe  dreht)  und  dann  auf  einer  zweiten  Rolle  wieder  aufgewickelt 
Das  Ganze  befindet  sich  in  einem   lichtdicht  schliessenden  Kasten, 
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der  oben  unmittelbar  über  dem  rotirenden  Cylinder  mit  einer  pa- 
pierdünnen Metallplatte  bedeckt  ist,  in  welche  ein  1  cm  langer  und 
1  mm  breiter  Spalt  geschnitten  ist.  Die  Ränder  müssen  so  dtian 
sein,  dass  sie  keine  Schatten  werfen.  Zur  Zeitbestimmung  dient 
ein  Punkt,  der  um  12  Uhr  durch  eine  Nadel  in  das  Papier  hinein- 
gestochen wird.  Pt, 

C  G.  FiNEMAN.      Das    Nephoskop,    ein    Instrument    zur 
Beobachtung  der  Wolkenbewegung.     ZS.  f.  Instrk.  VI,  206 

208t;    Ann.  soc.  met.  d.  France  XXXIV,  12-15;    Met.  ZS.  111,279. 

Eine  Boussole  ist  auf  einem  horizontirbaren  Dreifuss  moutirt 
und  mit  einem  beweglichen  Ringe  versehen,  in  welchen  ein  ebener 
schwarzer  Spiegel  eingesetzt  ist,  der  den  Deckel  bildet  und  behufs 
Beobachtung  der  Nadel  ein  Fensterchen  aus  durchsichtigem  Glase 
besitzt.  Auf  dem  Spiegel  sind  3  concentrische  Kreise  in  gegen- 
seitigen Abständen  von  26,8  mm  gezogen  und  4  Durchmesser,  die 
um  je  45°  von  einander  abstehen  und  von  denen  einer  das  Fen- 
sterchen halbirt.  Diesem  gegenüber  ist  ein  mittelst  eines  Getriebes 
vertical  verschiebbares  Visirstäbchen  angebracht,  welches  eine  Mil- 
limeterskala trägt  und  oben  in  eine  Spitze  endigt.  Die  Schale  ist 
so  getheilt,  dass  sie  die  Höhe  der  Spitze  über  der  Spiegelfläche 
angiebt.  Die  äussere  Mantelfläche  des  drehbaren  Ringes  ist  am 
unteren  Rande  in  16  gleiche  Theile  getheilt,  und  ebenso  der  An- 
satz der  inneren  Büchse,  auf  welcher  er  ruht;  die  Theilstriche  der 
letzteren  sind  mit  den  Haupthimmelsrichtungen  bezeichnet. 

Bei  der  Beobachtung  werden  zunächst  die  Theilstriche  des 
Ringes  und  des  Randes  zur  Coincidenz  gebracht,  so  dass  der  Visir- 
stab  bei  dem  mit  S  bezeichneten  Striche  steht.  Dann  di*eht  man 
das  Instrument  so,  dass  die  mit  N  bezeichnete  Spitze  der  Magnet- 
nadel unter  dem  Fensterchen  sichtbar  wird^  stellt  den  Spiegel 
mittelst  einer  Dosenlibelle  ein  und  dreht  dann  das  Instrument  noch 
etwas,  bis  die  Spitze  der  Nadel  mit  dem  Durchmesser  zusammen- 
fallt. Dann  ist  die  Visirebene  über  der  Spitze  des  Stäbchens  nach 
dem  Centrum  nach  Nord  gerichtet  und  sind  damit  die  Theilstriche 
nach  den  Himmelsrichtungen   orientirt. 

Nun   wird   das  Spiegelbild  der  zu  beobachtenden  Wolke  auf- 
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gesucht, der  bewegliche  Ring  solange  gedreht  bis  das  Bild  durch 
den  Visirstab  bedeckt  wird  und  letzterer  dann  in  der  Höhe  ver- 
steilt bis  mau  das  Bild  im  Centrum  erblickt.  Die  Ablesung  der 
Theilung  ergibt  das  Azimut  der  Wolke,  vom  Beobachtaogsorte 
aus;  diejenige  der  Skala  die  scheinbare  Höhe  der  Wolke.  Visirt 
man  einige  Zeit  mit  unbewegtem  Auge,  so  sieht  man  die  Wolke 
in  einer  bestimmten  Richtung  ziehen  und  nach  bestimmten  Zeiten 
den  zweiten  bezw.  den  dritten  Kreis  erreichen. 

Da  tg  15°  =0,268,  so  folgt  aus  den  Dimensionen  der  Kreise 
für  die  Zeit  T,  in  welcher  die  Wolke  einen  Winkel  von  lö^'  be- 
schreibt, und  der  beobachteten  Zeit  f,  welche  das  Spiegelbild  braucht 
um  von  einem  Kreise  zum  andern  zu  gelangen  die  Relation: 

^_      0,268  h 

wenn  h  die  am  Visirstab  abgelesene  Höhe  bedeutet.  1\ 


A.  Hazen.  Thermometer  exposure.  Prof.  Papers  of  Signal 
Service  No.  XVllI,  Washington  1885.  Met.  ZS.  UI,  352-355,  1886, 
Auszug. 

In  Betreff  der  Bestimmung  der  wahren  Lufttemperatur.  Sh. 
diese  Berichte  XLI,  (3)  p.  332.  — 

Nach  Versuchen  von  Prof.  Hazen  ist  für  die  Strahl ungscon- 
stante  einer  gewöhnlichen  Thermometerkugel  0,6  und  für  diejenige 
einer  versilberten  0,3  zu  setzen.  Indem  der  Hr.  Verfasser  die 
Versuche  von  Prof.  Wild  über  die  Thermometeraufstellung  dis- 
cutirt,  kommt  er  zu  dem  Schlüsse: 

1.  Es  ist  wesentlich,  dass  wir  als  Grundlage  für  Vergleichungen 
die  wahre  Lufttemperatur  f-a  unabhängig  von  allen  Bestimmangeo 
erhalten. 

2.  Die  Temperatur,  welche  das  Schleuder-Thermometer  im 
beschränkten  Schatten  eines  Gebäudes  von  1  Kubikmeter  Grösse 
zeigt,  kann  nicht  weit  von  der  Wahrheit  abweichen.  Wenn  eine 
Differenz  überhaupt  da  ist,  so  sind  seine  Angaben  um  Mittag 
etwas  zu  hoch. 

3.  Das  blanke  (f^i)   und   geschwärzte  Schleuder-Thermometer 
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ts  geben  annähernd  die  wahre  Lufttemperatur,  wenn  wir  0,6  als 
Konstante  in  der  bekannten  Formel  ta  =  tf^ — 0,6  (^ — tf,i)  an- 
wenden. 

4.    Die  Suche  nach   einer  stationären  Beschirmung   mit    voll- 
kommener natürlicher  Ventilation  muss  die  Hauptaufgabe  sein. 

i^. 
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Bewegung  der  Fixsterne.     84. 

—  der  Gletscher.     974. 
*Beyma.     Meereshöhe    des   Ladoga- 

Sees.     906. 


*Bbzold,  W.  von.     Antrittsrede. 
276. 

—  Reorganisation  des  kgl.  Preuss. 
meteorol.  Instituts.     279. 

—  Ursprung  des  Föhn.    401. 

—  Ueber  Blitze.     644. 
"^BiDscHOP,  F.    Bahn  des  PlaDeten 

(236).     61. 

Biedermann,  E.  Beobachtongser- 
gebnisse  der  forstlich  meteorolo- 
gischen Beobachtungen.    341. 

*BiERiiANN,  W.  Klima  von  Tene- 
riffa.    565. 

Biese,  E.  cf.  Lemsteöm.     586. 

*BiGQ  -  Watbr.  Meteorschwarm 
27./11.  85.  156. 

*BiGOüRDAN,  G.    Planet  (261).  60. 

—  Persönliche  Fehler  bei  Messung 
von  Doppelsteruen.     73. 

BiLLWiLLER,  R.  Regenmessungen  in 
der  Schweiz.    486. 

BiRKENUAJER,  L.  Ueber  die  durch 
die  Fortpflanzung  des  Lichts  her- 
vorgerufenen Ungleichheiten  in 
der  Bewegung  der  Doppelsteme. 
75. 

—  Bahn  von  E  Ursae  mayoris.    75. 

—  cf.   BüSZCZYNSKI.      293. 

BiRKNBR,  0.     Niederschlagsverh&lt- 

nisse  in  Sachsen.  493. 
Bishop,  S.      Ursprung   der  rothen 

Dämmerungserscheinnngen.    300. 
BisHOP'scher  Ring.  297. 
Bittner,    A.      Moderne   Ansichten 

über  Gebirgsbildung.     830. 
*Blaa8,  J.    Alte  Gletscher  im  Inn- 

gebiet.     1037. 
♦Black.    Meteorologie  und  Hydro- 
logie des  Suez-Kanals.     565. 
Blake,    P.      Meteorit    von    Green 

County  (Tennessee).     195. 
Blakford,  H.   Schneefall  des  Hima- 

laya.     499. 

—  Regen  in  Indien.     477. 

* — ,  H.  F.  Meteorologie  in  Indien. 
560. 

*— ,  H.  C.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Indien  1885.    561. 

•— ,  W.  T.    Eiszeit.     1034. 

— '  Theorie  der  Winterregen.    502. 

*Blisch.    Dife  Mondatmospbire.  67. 

Blitzableiter.    663.  666.  *670.  *r>71. 


Blitzableiter  —  Braünow. 
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Blitzableiter  auf  der  Kathedrale  von 
Sevilla.     671. 

*—  Grbnbt.     670. 

(*)—  von  Thomson.     670. 

Blitzgefahr  663.  *670. 

*Blitzwirkung  auf  den  Menschen. 
670. 

BlOmecke.  Wirkungen  der  Kälte. 
347. 

Blytt,  A.  Aendorungen  des  Klimas. 
850. 

BoBRiK  V.  Bold  VA,  A.  Polarlicht- 
beobachtungen auf  Jan  Mayen. 
208. 

Jan  Mayen  und  seine  Glet- 
scher.    993 

Ebbe-  und  Fluthbeobachtung. 

994. 

Bodenerhebung  im  nordatlantischen 
Ozean.     861. 

"^Bodensee  und  Genfersee.     906. 

Bodentemperatur.     713. 

Boden -Temperaturen  in  München. 
723. 

(♦)BöDDicKER,  0.  Wärmestrahlung 
des  Mondes  bei  der  Finstemiss 
4./10.  84.     67. 

—  Planet  Mars.     56. 

BoBCK,  £.  V.  Klimatologie  von 
Cochabamba   und  Bolivien.     243. 

BoECKH,  R.  Erdtemperatur  um 
Berlin.     725 

*BöHM.  Gletscher  der  Enns  und 
Steyer.     1035. 

*  Böhmer,  G.  H.  Astronomische  Ob- 
servatorien.    49. 

— ,  Vulkane  Islands.     759. 

*BOrqen.  Magnetische  Beobachtun- 
gen.    201. 

—  cf.  Neumayer.     608. 

Born  stein.    Aufzeichnungen  meteo- 
rologischer    Registrirapparate. 
506. 

— ,  R.  Gewitter  13.-17.  Juli  1884. 
645. 

*BoLDVA,  B.  von.  Ebbe  und  Fluth- 
beobachtungen.  855.  Cf.  Bobrik 
von  B. 

BoHLiN,  K.  Bahnelementc  des  3. 
Saturn-Satelliten  Tethys.     65. 

*Bonponte,  E.  u.  Massoneuve.  Tief- 
seephotographie.     882. 


BoNNEY,  F.  G.  Vulkanischer  Stanb 
von  Neuseeland.     755. 

—  Vulkanischer  Ausbruch  in  Niua 
Fu.     757. 

BoNizzi.  Magnetische  Theilchen  in 
der  Atmosphäre.     198. 

* —  Staubtheilchen  der  Luft.     543. 

BoRCHARDT,  B.  Formel  für  das  ba- 
rometrische Höhenmessen.    275. 

* —  Formel  für  das  Höhenmessen 
mit  dem  Barometer.     375. 

Boroma  NN,  J.  Fortpflanzung  des 
elektrischen  Stromes  in  der  Luft. 
638, 

Bort,  de  cf.  Teisserenc.     228. 

Bo8,  G.  VAN  DEN  u.  Janse,  B.  Neue- 
rungen an  Schiffscompassen.    599. 

*Bo8CowiTZ.    Erdbeben.     806. 

Boss,  L.  Bahn  von  Comet  IX  1886. 
151. 

—  Bahn  von  Comet  VII  1886.    149. 
Bossen A,   J.   Sohn.      Meteorit   von 

Kasang  -  Mocyo      oder     Magetan. 
176. 

*BoTTOMLEY.      Magnetismus    auf 
Schiffen.     632. 

BouQUET  DE  LA  Grye.  Bemerkun- 
gen ZU  Poincare's  Arbeit.     394. 

* —     Barre  des  Senegal.     930. 

Bourbouze.  Neuerung  an  Conden- 
sationshygrometern.     1095. 

Boütelle,  0.  0.  Geodätische  For- 
schung in  den  Vereinigten  Staaten. 
713. 

BoüTET,  J.  F.  Mineralwasser  von 
St.  Nectaire.     943. 

—  Wasser  von  Royat.     944. 
*Brandi8,   A.   von.      Ruhige    Luft 

über  dem  Merapi.    435. 
*Brann£R,  C.     Dicke  des  Eises  zur 

Eiszeit.     1036. 
Brassey.     Seefahrtsbuch.     860. 
Braun  cf.  Hartmann.     667. 
* —  Fauna  des  finnischen  Meerbusens. 

882. 

—  Beobachtungen  zu  Kalosca.     38. 

Braunhofp,  P.  Translatorische  Be- 
wegung der  barometrischen  Maxi- 
ma.     376. 

* —  (Brounow).     Temporäre   baro- 
metrische Maxima  in  Europa.  37G. 
Braünow.  P.     Jährlicher  Gang  der 
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Temperatur  -  Anomalien    in    den 
europäischen  Cy klonen.     380. 
Braun ow  cf.  Braunhofp  et  Brou- 

NOW  (ff.). 

*Bredichin.  Numerische  Werthe 
der  repulsiven  Kraft.     49. 

—  Die  grossen  Cometen  des  Jahres. 
129. 

—  üeber  die  Cometen.     129. 

*Breon.    Geologie  von  Island.    762. 

Brbslaurr,   M.     Chemische     Be- 
schaffenheit der  Luft  zu  Branden- 
burg a./H.     252. 

Brezina,  A.  Meteorlteusammlung 
zu  Wien.     169. 

—  Erwerbungen  für  die  Wiener 
Meteoritensammlung.     1 98. 

* —  u.  Cohen,  J.  Structur  und  Zu- 
sammensetzung der  Meteoreisen. 
198. 

Britischer  Regenfall.     502. 

Bröooer,  W.  C.  Kristiania  -  Fjord 
und  seine  Bildung.     848. 

(*)—  Kristiania-Fjord.     890. 

Brooks,  C.  K.  Wahrscheinlichkeit 
des  Wetters.     248. 

*Brook8,  D.     Subterrane    Linien. 
632. 

*Bronnkr,  P.  J.  Parallelismus  der 
Flusssysteme.     931. 

Brothers,  A.  Die  rothen  Sonnen- 
untergänge.    306. 

*Broün,  J.  A.  Erdmagnetismus  zu 
Makerstown  in  Schottland.     632. 

*Brounopp,  P.  J.  Resultate  der 
Maximabeobachtungen.     373. 

* —  Veränderliche   barometrische 
Maxima  in  Europa.     373. 

*Brounow,  P.  Anticyklonen  in  Eu- 
ropa.    431. 

*Brown,  A.  D.  Die  ringförmige 
Finsterniss  am  15./ 16.  März.    120. 

Bruq.  Ballonfahrt  am  6.  Mai  1886. 
243. 

Brumhah,  G.  D.  Meteorologische 
Perioden.     228. 

*BRt'CKLACHER,  C.  Wetterprognosen 
für  jeden  Tag.     281. 

Brückner,   Ed.      Geschwindigkeit 
der  oberen  Luftströmungen.     386. 

—  Die  liohon  Tauern.     994. 

—  Höhe  der  Schneelinie.     1002. 


•Brückner.      Vergletscherung   des 

Salzachgebiets. .    1035. 
* —    Eiszeit   am    Nordabhang  der 

Alpen.     1036. 
BrOnnow,  F.      Vico'scher    Comet. 

137. 
*Brun.     Blitzröhre.     670. 
Brunnen-  und  Leitungswasser.   935. 
Buch  AN,  A.  Regen  auf  den  britischen 

Inseln.     478. 
* —  Meteorologie  Schottlands  1886. 

527. 

—  Temperatur  von  Schottland  in 
den  letzten  122  Jahren.    346. 

—  Meteorologie  auf  dem  Ben  Nevis. 
578. 

BucHANAN,  J.  T.  Aehnlichkeiten 
der  grossen  Oceane.     882. 

—  Temperaturvertheilung  im  Loch 
Lomond.     904. 

Buchenac,  F.  Blitzschläge  in  BSnme. 
653. 

BucHHOLTZ,  F.  H.  Fahrt  des  Mi- 
litärballons Barbara  am  10.  Dec. 
1885.     242. 

—  Fahrt  eines  Ballons.     514. 
Buchner.   Die  Meteoriten  in  Samm- 
lungen.    171. 

♦Buchner,  0.     Blitzableiter.     67  L 

BucKE,  E.  W.  Gevsire  des  Rotonia- 
Distrikts.     957,*  •755- 

BuDDE.  Eigenthümlichkeit  des  See- 
horizonts.    299. 

BOhler.  Einfluss  des  Waldes  auf 
den  Stand  der  Gewässer.  495. 
922. 

BuHSE,  F.  Erdtemperatur  bei  Riga. 
736. 

Bulletin  des  Brasilianischen  Central- 
Observatoriums.     576. 

* —  der  italienischen  Meteorologie. 
545. 

* —  des  italienischen  meteorologi- 
schen Centralinstituts.    544. 

*—  meteorologisches  der  Universität 
Turin.     544. 

—  des  Observatoriums  Dom  Luiz.  543. 
* —  des  Vulkanismus.     768. 
BCschen,  E.    Einsetzen  der  Land- 

und  Seebrise  bei  Rio.     393. 
BuKowsKi.  G.    Eine  neue  Jodqnelle. 
947. 


BuNOB  —  Charlier. 
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BuifQB.     Lenadelta.     916. 

*Bü8CA.  Theorie  hoher  und  niedri- 
ger Drucke.     373. 

BuBCH.  Polarisation  des  Himmels- 
lichts.    292. 

—  Lichtsäulen  bei  der  Sonne.     297. 

—  optisches  Phänomen.     293. 

• —  Dämmerungserscheinungen  1883 

bis  1884.    306. 
— ,  F.,    Beobachtung   des  Bishop'- 

schen  Ringes.     303. 

—  Zu  Vettin's  Abhandlung.    456. 
BuszszYNSKi,  B.  (auch  Buszczynski). 

Periodicität  von  hellen  Meteoren. 

163. 
* — ,  Bahnen  zweier  heller  Meteore. 

168. 
* —  Lichterscheinung  in  Krakau  im 

Mai  1886.     293. 
Bcys-Ballot,  C.  H.  D.    Periodische 

Aenderung  der  Temperatur.    312. 
*BüY8Man.  Witterungsübersicht  No- 
vember   1885   bis   August     1886. 

516. 
*Büzin.     Isobarentypen    in    Italien. 

373. 


*C5acciatore.  Andromedaschwarm. 

168. 
Capier,  S.  f.    Ausbruch  des  Aetna. 

763. 
Callandrbau.    Berechnung  der  Per- 

turbationen.     17. 
Calvert,    f.     Meteorsteinfalle   am 

Hellespont.     190. 
Cam^re.    Mineralwasser  von  Chatel 

Guyon.     945. 
Cameron.  Nordlicht 27./7. 1886.  215. 
Campbell,    F.    R.     Beziehung   der 

Meteorologie  zur  Krankheit.  264. 
— ,  S.      Sturmbahn    im   westlichen 

Indiana.     430. 
Canaval.    Ostalpine  Erdbeben.   807. 
Canestrini,  E.  Wirkungen  desBlitzos. 

657. 
Cantoni.    Psychrometrische  Tafeln. 

465. 
—  Feuchtigkeit  in  Italien.     465. 
♦Capitö.    Unterirdische  Wasserläufe. 

937. 


*Capron,  R.    Das  Regenband.    293. 

*Carbone.  Erdbeben  in  Calabrien. 
807. 

Carnelley,  T.  Die  Luft  in  Woh- 
nungen und  Schulen.     252. 

•Carpenter,  A.  Kanäle  des  Ganges. 
906. 

—  Zahl  der  Sternschnuppen  27.  No- 
vember 1885.     153. 

Carvallo  de.  (Carvalho).  Erd- 
beben in  Rio.     799. 

Casella,  L.  M.  Altazimuth- Ane- 
mometer.    1096. 

*Ca80Ria.  Quellen  von  Torre  dcl 
Greco.     949. 

*Ca88e.    Observatorium  Greelv.   467. 

Ca  stell,  J.  E  van 's  veränderliche 
Sterne.     93. 

Cecil,  H.   Frost  in  Devonshire.  348. 

*Celoria,  G.  Der  erste  Meridian. 
279. 

*C.  F.  Merkwürdige  Beobachtung 
am  Monde.     68. 

Chabaneix.  J.  B.  Evaporimeter. 
537. 

*Chatx,  P.  Meteorologische  Beobach- 
timgen  in  Mexiko.     580. 

* —  Hypsometrie  von  Persien.    840. 

Chamberlain,  Th.  Artesische  Brun- 
nen.    937. 

*Chaurbrlin,  T.  C.  Glacialdrift. 
1035. 

* —  Artesischer  Brunnen  zu  Belle 
Plaine.     792. 

—  u.  R.  D.  Salisbury.  Driftfreies 
Gebiet  am  obern  Mississippi.  1029. 

* —  Artesische  Brunnen.     937. 
Chambers,  F.  Sonnenflecke  undKorn- 

preise.     249. 
— ,  Ch.     Lunisolare  Variationen  der 

Deklinationen  zu  Bombav.     623. 

—  Meteorologie  der  Präsidentschaft 
Bengalen.     561. 

Chandler,  S.  C.  Sternpliotoinetrie. 
89. 

—  Helligkeitsverhältnisse  der  Stern- 
grössen.     90. 

—  Comet  IX  1886.     151. 

—  Bau  ME-Hydrometer.     907. 
*Chantre,  E.     Eiszeit.     1034. 
*Charlier,     Meteore  27.  November 

1885.     157. 
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*Charrier.  A.     Effemeriden.     26. 

*Chavanne  ,  S.  Gletscherkritzen. 
1036. 

*Che8ter.     Senkungen.     846. 

*Chidlow8KY.  Methode  der  Feuch- 
tigkeitsbestimmung.   465. 

Chiuinblli  cf.  Faralli.     546. 

Chisholm.  Bildung  von  Cannons. 
906. 

—  Wasserfälle.     917. 

Chistoni.  Spektroskopische  Beobach- 
tungen der  Sonne.     124. 

—  Arbeiten  über  Erdmagnetismus. 
602. 

—  Säkularänderungen  der  magneti- 
schen Elemente  zu  Florenz.     603. 

—  elektrische  Einheit  für  den  Erd- 

magnetismus.    603. 

—  Magnetische  Elemente  zu  Otranto. 
603. 

* —  Magnetische  Elemente  zu  Rom. 

612. 
Christiansen,  C.      Wärmegrad  der 

Planeten.     69. 

—  Ueber  die  Temperatur  der  Pla- 
neten.    69. 

Christie.  Nordlicht  27.  Juli  1886. 
215. 

*Clarke,  J.  f.  Die  Atmosphäre 
des  Mondes.     67. 

— ,  F.  C.  Wissenschaftliche  Meteo- 
rologie.   560. 

Clauss,  0.  Schingu-Expedition  1884. 
574. 

Clayden,  W.  Nebelglühen  1883/84. 
304. 

— ,  A.  W.  Dicke  der  Regenwolken. 
466. 

—  Bildung  von  Regen,  Hagel,  Schnee. 
500. 

—  Volum  der  Thermometer.   1087. 
Clayton,     cf.     Helm.    Clayton. 

1087. 

—  Nordlicht  27./7.  1886.     216. 

* — ,  LooMis.     Ueber  Stürme.    436. 

—  BiSHOP's  Ring.     306. 

— ,  H.  H.  Prognosen  längerer  Pe- 
riode.    248. 

—  Thermometeraufstellung.     345. 

—  Das  kalte  Wetter  in  England 
(August   188G).     348. 

—  Barometeraufstollung.     351. 


*Clatton.  Wolkenbildang  in  Cy- 
klonen.     467. 

—  Pocken-Wolken.     457. 
Clbrke,   A.    M.      Geschichte    der 

Astronomie   im    19.  Jahrhundert. 
22. 

—  Die  Plejaden.    79. 

Clou&.  Orkan  im  Golf  von  Aden. 
Juni  1885.     424. 

*CoAZ.  Vennessungen  am  Rhone- 
gletscher.    1027. 

*CoBELLi.    Riesentöpfe.     1037. 

"^Coburdbvache.  Heliograph  von 
Campbell  und  Nebel.    467. 

*Colima- Ausbruch.     768. 

CoLLADON,  D.  Einflnss  der  Wälder 
auf  den  Hagel.     275. 

—  Ursprung  der  Wolkenelektricitäi 
637. 

—  Frühere  Experimente  über  Luft- 
elektricität.     638. 

—  Ein  Blitzschlag.     658. 
*CoLLETTE,  A.    Blitzableiter.    671. 
CoLOMBO.    Klima  von  Biskra.    563. 
*Ck)lorado-Wetterdienst.     572. 
Comet  1885  V.     139. 

—  Brooks  1885.     139. 

—  Fabry  1886  I.     140. 

—  Barnard  1886  H.     140. 

—  in  1886,  Brooks.     145. 

—  1886  IV,  Brooks.     147. 

—  1886  V.     147. 

—  VI  1886.     148.     (Periodisch.) 

—  1886  VII,  Finlay.     149. 

—  1886  VIII.     150. 

—  1886  IX.     150. 

Cometen  (cf.  auch  Kometen).    126. 

—  1855  bis  1884.     135. 

—  1885.     139.  140. 

*—  und  kleine  Planeten  1885.  43. 

—  von  1886.     140.  151. 
Comitebericht  über  Registrirung  d«r 

Sonnenstrahlung.     1 108. 
♦Common,   A.    Der   Nebel   in  den 

Plejaden.     82. 
*CoNi,  R.     Jahrbuch   von    Buenos 

Aires.     581. 
*CoNTE,  L.    Sierra  Nevada,  cf,  Lb- 

CONTE.  846. 

Conti.     Ausbruch  des  Aetna.    763. 
*Conwbntz  ef.  L188AUER.    931. 
*CooRDEs.     Planetolabium.    69. 


COPELAND   —   DaNIELSSEN. 
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CopELAND,  R.  Neuer  Stem  im  Orion. 
97. 

—  Hartwio's  Nova  Andromedae. 
105. 

Corona.     122. 

GoENu,  A.  Photometrische  Beob- 
achtungen und  Beobachtungen  der 
Jupitertrabanten.     8. 

* —  Ueber  Arbeiten  von  Michblson 
und  Morley:  Einfluss  der  Bewe- 
gung des  Mediums  auf  die  Licht- 
geschwindigkeit.    16. 

* —  Die  tellurischen  Linien  a  B  u.  A. 
121. 

* —  Bogen  an  einem  Hof.  296. 

CoRTHELL.  Das  interoceanlsche  Pro- 
blem.   886. 

*Cotopaxi-Ausbruch.     768. 

*CoTTEAü.    Vulkane  von  Java.  746. 

* —  Ausbruch  des  Krakatau.     746. 

* —  Vulkane  von  Java.     769. 

Crantz.  Orkanartige  Stürme  im 
nordl.  stillen  Ozean.     438* 

♦Cranz,  H.  Geometrische  Theorie 
der  Dämmerung.     295. 

Crbak,  E.  W.  Magnetische  Stö- 
rungen auf  Inseln.     606. 

—  Ueber  antarktische  Expeditionen. 
619. 

"^Croll,  J.  Klima  und  Kosmologie. 
276.  1029. 

*Cro88KBy.  Erratische  Blöcke  von 
England.     1033. 

Crova,  A.  Aktinometrische  Beob- 
achtungen zu  Montpellier.     333. 

—  Beobachtungen  mit  dem  Re- 
gistriranemometer  zu  Montpellier. 
334. 

* —  Aktinometrische  Beobachtungen 
1885.     537. 

• —  Registrirapparat  für  Sonnen- 
strahlung.    IUI. 

*Crozier,  A.  A.  Glacialwirkungen 
am  Lake  Superior.     1034. 

♦Grüdeli,  T.  Das  Klima  von  Rom. 
546. 

*Grul8.  Andromeda-Nebel  zu  Rio 
beobachtet.     105. 

* —  Sonnenfinsternisse.     119. 

— ,  L.  Meteorite  27./12. 1885.  155. 
156. 

—  Erdbeben  in  Brasilien.     799. 

Portsrhr.  d.  Phys.  XLH.    ».  Abth. 


*CuBONJ.  Messungen  mit  der  Clark- 
schen  Differentialbussole.     631. 

*GüMBERLAMD,  R.  Nördliche  Seen 
von  Canada.     906. 

CüRTis,  R.  H.    Cf.  Scott.     1038. 

GusA,  G.  Ausbruch  des  Aetna,  Mai 
1886.     763. 

Cyklone  im  Golfe  von  Aden.    424. 

"^Gyklonen  im  westlichen  Australien. 
438. 

*CzERMAK  u.  HiEGKE.  Peudolver- 
suche.     700. 

GzwALiNA.  Entstehung  und  Ver- 
breitung der  Gewitter.     637. 


^Dämmerungserscheinungen.     297. 

Dänische  Polarforschung.     854. 

^Dänisches  meteorologisches  Jahr- 
buch.    530.  531. 

*Daffner.  Kalte  und  warme 
Quellen.     934. 

Dagüin,  E.  Der  tiefste  Brunnen 
der  Welt.     736. 

Dahlström.    NordostseekanaL  887. 

Damberqis,  A.  Mineralquellen  auf 
Aegina  und  Andros.     949. 

*DAMEß.  Glacialbildungen  der  nord- 
deutschen Tiefebene.     1036. 

Dana,  E.,  S.  Katalog  von  Meteo- 
riten am  Peabody  Museum.     170. 

—  Noch  nicht  beschriebene  Me- 
teorsteine.    190. 

-,  J.     Korallenriffe.     843. 
— ,  J.,  D.     Durchschnitt  eines  Vul- 
kans.    757. 

—  Explodirender  Ausbruch  der 
Vulkane.     758. 

Danckelman,  A.,  von.  Barome- 
trische Höhenmessungen  im  Kassai- 
gebiet  von  Fran<?oi8.     375. 

—  BOttner's  Höhenmessungen. 
376. 

—  Regenhäufigkeit  auf  dem  In- 
dischen Ozean.     476. 

—  Meteorologische  Stationen  im 
Hereroland.     564. 

—  Höhenmessungen  in  Afrika. 
840. 

♦Danielssen.  C.  Norwegische  Nord- 
atlantic  Expedition.    857.  858. 
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Darapsky  —  Denning. 


*Darap8KY,    L.      Thermal-Quellen. 

von  Pucnte  del  Inca.     952. 
Darwin,  G.,  H.    Fluthreibung  und 

Evolution  eines  Trabanten.     12. 

—  Eis  auf  der  Mondoberfläche.    67. 

—  Sonneniinsteruiss  zu  Granada 
1886.     109,  ♦119. 

—  Jacobi's  Gleichgewichtsfigur  für 
eine  rotirende  Fiüssigkeitsmasse. 
685. 

—  Dynamische  Theorie  der  Fluthen. 
846,  847. 

* —  Aenderung  des  Klimas.    851. 

—  Geologische  Zeit.     852. 

(*) —  Harmonische  Analyse  der  Ge- 
zeitenbeobachtungen.    866. 

—  Gleichgewichtstheorie  der  Fluthen. 
866. 

—  H.  Selbstregistrirendes  Barometer. 
1071. 

Daubree.  Meteoriten  und  Consti- 
tution der  Erdrinde.     172. 

—  Indische  Meteoriten  vom  19./2. 
1884  und  6./4.  1885.     181. 

—  Meteorit  vom  27.  Januar  1866. 
181. 

—  Ueber  frühere  Meteoriten.     191 

—  Aetna-Ausbruch.     763. 

—  Erdbeben.    806. 

—  Unterirdische  Gewässer.     938. 
*Davalo8.    B.,    A.      Ursprung    der 

Wärme  und  die  Natur  der  Sonne. 
119. 
*Davidson.     Durchgang   des    Tra- 
banten IV  beim  Jupiter.     64. 

—  Sporadische  Meteore.     168. 
*Davis.     Besondere  Form  des  Nord- 

Uchts.     220. 
— ,  W.,  M.    Klima  und  Kosmologie. 
277. 

—  Ueber  den  Namen  Trade -Wind. 
401. 

—  Eissturm.    430. 

* —  Studien  über  Gewitter.    436. 

—  Pocken- Wolken.     457. 

* —  u.  Adie.  Bewegung  der  Wol- 
ken.   467. 

—  Grosse  RegenföUe.     503. 

—  Winter  auf  dem  Washington. 
569. 

—  Gewittersturm  in  Neu  England. 
650. 


♦Davis  Ueber  Gewitterstudien.  668. 

—  Registrirung  von  Erdbeben.  780. 

—  Seespiegel  und  Ozeanstromnngen. 
868. 

—  Strömungen  der  Nordsee.    873 
♦Davison,  Ch.    Regenbogenfarbene 

Wolken.     307. 

—  Erdbebenbrücken.    802. 
*Daw80n,  E.  T.  (Dowson).     Baro- 
meterablesungen zu  Geldeston.  374. 

—  G.  M.     Cbinookwinde.     403. 

—  Elliot's  Alaska.     980. 

— ,  H.  0.  u.  Whipple,  G.,  IL 
Magnetische  Beobachtungen  zu 
Fort  Rae.     617. 

— ,  J.,  W.  Absetzungen  des  Nil- 
delta,     915. 

— ,  W.    Constitution  der  Erde.  712. 

* —  Ansprache.     848. 

—  Geologie  des  Atlantischen  Ozeans. 
851. 

*Decante,  E.    Fluthen  d.  Charante. 

866. 
Dechevrens,  P.,  M.     Stemschnap- 

penschwärme  27./11.  1885.    155. 
*  —    Atmosphärische     Aendenmgen 

Januar  1885.     284. 
* —  Neigung  der  Winde.    435. 
* —    Die   Taifune  des   chinesischen 

Meeres.    437. 
♦—  Tromben  in  China.     439. 
•Decken,  von.    Erratische  Blocke. 

1034. 
*Deckert,  E.      Nordamerikanische 

Tornados.     439. 
Delauney,  J.  Erklärung  der  Sonnen- 
flecke.    112,  ^122. 
(*)Deltas  der  Gletscherströme.  1028. 
*Deneke,    Th.      Bestimmung  der 

Luftfeuchtigkeit   für    hygieniscbe 

Zwecke.    465. 
Denning,  W.,  F.     Der  Mars  1886. 

50. 

—  Der  rothe  Fleck  im  Jupiter.    61. 

—  Der  dritte  Trabant  des  Jupiter 
beim  Durchgang.     63. 

* —  Aussehen  des  Jupiter  und 
Saturn.     64. 

—  Ueber  Radianten  der  Meteore. 
159. 

—  Meteorschwarm  und  Halley's 
Comet.     160. 


Dbrning  —  Draper. 
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Denninq.    Perseiden.     168. 

—  Meteorbeobachtungen.  167. 
* —  September  Tauriden.  168. 
*Denys.      Klimatologische    Studien 

der  Vogesen.  538. 
*Dbnza.     Sternschnuppenschwärme 

27./11.  1885.  156. 
* —  Meteorologische  Ereignisse  1885. 

279. 

—  Aendernng  der  Temperatar  mit 
der  Hohe.     337. 

—  Staubregen  15.  October  1885. 
478. 

Depbret.  Alte  Gletscher  der  Schweiz. 

1034. 
Deprez.     Pendel   zur  Messung  der 

Gravitation.     697. 
Derby,  0.   Physikalische  Geographie 

von  Brasilien.     702. 
Detache,  C.      Zahl   der    Erdbeben 

1885.     780. 
Deutsche  Polarforschung.     854. 

—  Polarstationen.     854. 
*—  Seewarte.    523. 
Deutschland,  meteorologische  Beob- 
achtungen.    517. 

Dewar,  J.  cf.  Ansdell.     173. 

Dbwey,  W.  R.  Ursachen  der  anti- 
cyklonischen  Kälte  im  Winter. 
336. 

Dichte  der  Erde.     684. 

Diener,  C.  Struktur  des  Jordan- 
quellengebiets.    913. 

—  Der  Libanon.     817. 

* —  Gletscher  des  Schwarzenstein- 
grundes.     1027. 

*Dieppenbach,  f.  Erdbeben  in  Ja- 
pan.    794. 

DiETz.  Regen  in  Elsass-Lothringen. 
509. 

DiEUDONNE,  E.  Erdströme  in  sub- 
marinen Kabeln.     630. 

DiJK,  P.  VON.     Seismologie.     825. 

—  Erdbeben  in  Japan  (nach  Milne). 
794. 

—  Vulcane  und  Erdbeben  im  ost- 
indischen Archipel.     795. 

DiNKLACE,  L.  E.  Staubfalle  im 
Passatgebiet  des  Nord -Atlantic. 
196,  *487. 

♦—  Staubfälle.     437. 

*DoBBELER.    Witterungsbeobachtun- 


gen im  Obischen  Meerbusen  1884. 
557. 

*DoBERCK.  Beobachtung  von  Ther- 
mometern mit  Stbvbnson's  Schirm. 
345. 

(*)—  Gesetz  der  Stürme.  437,  *438. 

*—  Taifune  1884/1885.     438. 

* —  Beobachtungen  am  Hongkong- 
Observatorium.     562. 

DöLL,  E.  Kriterien  für  Orientirung 
der  Meteoriten.     171. 

—  Verwitterung  der  Eisenkiese.  828. 
DöLLEN,  W.     Zeitbestimmung  zum 

Allgemeingebrauch.    6. 
DoENGiNK,  A.     35jährige    phänolo- 

gische  Beobachtungen.     271. 
Döring,   0.     Veränderlichkeit    der 

Temperatur  in  Südamerika.    315, 

317. 
* —  Meteorologische  Beobachtungen 

zu  Cordoba.     (2  Arb.)     374. 

—  Meteorologie  in  Cordoba  (Argen- 
tinien).    581. 

Dom  Pedro  d^Alcantara.     Erdbeben 

in  Brasilien.     799. 
DoMSON  (verdr.  f.  Dawson),   E.  F. 

Ricmard's  Thermograph.     1086. 
Donner,  A.    Elemente  der  Cometen. 

44. 

—  Lauf  des  Cometen  I.     140. 

—  Theilung  von  Sternschnuppen. 
156. 

DooLiTTLE.  Breite  des  Sayre  Ob- 
servatorium.    49. 

Doppelstern  ß  Dauphin.     73. 

Doppelsterne.     7 1 . 

Dormo Y.    Rother  Schnee.    510. 

Dorna,  A.  Ueber  die  Mire  am  Ob- 
servatorium von  Turin.     38. 

—  Beschreibung  eines  Refractors.  37. 
* —  Arbeiten  am  Observatorium  zu 

Turin.     47,  ♦544. 
DovE,  K.     Orkan  vom   10.   August 

1886.  417. 
DowsoN  cf.  Dawson. 
Dränert,  f.  M.    Meteorologische 

Beobachtungen  in  Brasilien.    279. 

—  Regenmengen  in  Brasilien.    482. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
in  Brasilien.     574. 

Draper,  D.  Ursache  der  Pneumonie. 
263. 
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Drapbr  —  Ekbolu. 


(♦)Drapbr,  H.      Selbstregistmende 
meteorologische     Instramente. 
1040. 

Dreger.    Theorie  der  Sonnenflecke. 
123. 

*Drei8Bach,  H.    Brauner  Ring  um 
den  Mond.     306. 

Dreyer,  J.  L.  £.     £igenbewegung 
von  29  teleskopischen  Sternen.  74. 

*Dronke.    Demonstration   der  Pla- 
netenbewegung.    18. 

Drouet,  P.     Erdbeben  in  Algier. 
799. 

Drude.     Fortschritte   in   der   Geo- 
graphie.    710. 

DuBois.    Erdbeben  von  Ischia.    785. 

*DüCLAUx.  Actinometrische  Studien. 
122. 

DücKER,  F.  VON.   Gewölbeschub  der 
Erdrinde.    817. 

Dünen.     820. 

Dürre  in  Guyana.    485. 

*DuF0UR,  Ch.     Acceleration    und 
Mondbeweguug.     68. 

* —  Einfluss  der  Anziehung  des  Mon- 
des auf  den  Golfstrom.     68. 

— ,  J.    Periodicität  der  Vegetations- 
erscheinungen.    271. 

—  Reflexion  des  Regenbogens.  294. 
— ,  H.    Temperaturen  zu  Champ  de 

TAir.     344. 

—  Hygrometrische  Substanzen.  440. 

—  Verdampfung  einer  Wasserfläche. 
445. 

*—  Blitzschlag  zu  Ouchy.     671. 

DuFRESNE.     Orohydrographie    von 
Brasilien.     900. 

DuuEM,P.  Condensation  der  Dämpfe. 
463. 

Dun,  W.  A.      Lokal -Wetterbureau. 
280. 

DuNCKER.     Zunahme  der  Tempera- 
tur mit  der  Tiefe.     731. 

Düner,  N.  C.    Sterne  mit  Spectren 
dritter  Klasse.     85. 

—  Veränderlicher  Stern  im  Bootes. 
91. 

* —  Neue  veränderliche  Sterne.  106. 
Durchsichtigkeit  der  Luft.     295. 
DuRiER,  Ch.     Vorrücken  des  Glet- 
schers des  Bossons.     1027. 
DuTTON.    Hawaiische  Vulcane.    752. 


•DuTTON.  Vulcane  von  Hawaii.  753. 

—  Der  Kratersee.    895. 

Dyer,  Th.  Haare  nach  den  chi- 
nesischen Erdbeben.     801. 

*Dyke,  van.  Klima  von  Süd-Cali- 
fomien.     573. 


Eaton.     Temperatur  und  Regeo- 

fall  zu  Croydon.     505. 
* — ,  H.  S.    Temperatur  und  Regen- 
fall im  Croydon-Distrikt.    529. 
Ebbrmayer,    E.      Sauerstoffgehalt 

der  Waldluft.     253. 
Eck,    H.      Rheinisch  -  schwäbische 

Erdbeben  24.  Jan.  1 884.    798. 
Eddie,   L.  A.     Fabrt's   Gomet  I. 

143. 
*Edler,  f.     Arealberechnung  des 

Saalegebiets.    931. 
*Edlund,  E.     Unipolare  Induktion 

der  Erde.    633. 

—  Theorie  der  unipolaren  Induktion. 
636. 

♦—  Lufl»lektricität.    671. 

♦Effemeriden  für  1887.     26. 

Egbert,  H.  V.  Bahn  von  Comet  V 
1886.     148. 

*Egger,  E.  Hydrologie  von  Rhein- 
hessen.    930. 

*£60ROFF.  Sonnenbeobachtangen 
während  der  Finsternisse.    120. 

Eigenbewegung  der  Sonne.    119. 

*Eioner.  Meteorologische  Beobach- 
tungen an  der  Lena-Mündung.  59 1 . 

Einfluss  des  Grundwassers.    939. 

(*) —  des  Luftdrucks  auf  Gruben- 
gasen twicklung.     374. 

Einzelne  Erdbeben.    808. 

—  Meteore  1885.     163,  165  ff. 

—  Nordlichtbeobachtungen.    213. 
Eisbewegungen  in  der  Hudsonsbai. 

879 
^Eisgrotte  im  MöUthal.     1012. 
Eishöhlen.     1006. 
Eis  im  südatlantischen  Ozean.   879. 
Eiszeit.     1029. 
Ekholm,  N.     Tägliche  Variation  des 

Luftdrucks.     361. 

—  Einfluss  des  Mondes  auf  die  Be- 
wölkung.   453. 
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£kholii  —  Expeditionen. 
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*£kholm,  N.  Meteorologische  Ex- 
pedition von  Spitzbergen.     591. 

—  u.  Hagstköm.  Methode,  Hohe 
und  Bewegung  der  Wolken  zu 
messen.     449,  (*)466. 

Elemente  des  Cometen  I.     144. 

*Eliot,  J.  Südwest- Monsun  1877 
bis  1881.     437. 

Ellbry,  R.  Beobachtung  südlicher 
Nebel.     81. 

♦ —  Meteorologische  etc.  Beobach- 
tungen zu  Melbourne.    583. 

Elliott.     Erwiderung.     980. 

Ellis,  W.  Geschichte  der  Barome- 
ter.    1041. 

* —  Sonnenhof  u.  Nebensonne,  295. 

Elster,  J.  u.  Geitel.  G.  Ursprung 
der  WolkenelektricitSt,     637. 

Engblhardt,  von.  CometV  1885. 
139. 

—  Comet  III  1886.     145. 
Englische  Erdbeben.     786. 

—  Polarforschung.     855. 
*Englischer  Wetterdienst.     528. 
*Entdeckung  kleiner  Planeten  1885. 

60. 

Entdeckungen  von  Cometen  i.  J. 
1886.     151. 

Entstehung  der  norddeutschen  Tief- 
ebene.   851. 

*Erck,  f.  Berechnung  thermome- 
trischer  Mittel.     1088. 

— ,  W.     Barnard's  Comet.     150. 

Erdbeben.     769. 

—  und  Vulkanausbrüche.     771. 

—  von  Andalusien.     781. 

—  von  Ischia  (1883).     785. 

—  von  Charleston.     788. 

—  in  Tokio.     794. 

—  in  Algier,  Dez.  1885.     799. 

—  in  Brasilien.     799. 

—  von  1886.     801. 

—  von  1885  (Nachtrag).     808. 

—  vom  Jan. ,  Febr.,  März  1886  an 
verschiedenen  Orten.     809. 

—  vom  April,  Mai,  Juni,  Juli,  Aug. 
1886.     810. 

—  vom  September,  Oktober  1886. 
811. 

—  vom  November,  December  1886. 
812. 

Erdbebenaufzählungen.    778. 


Erdbebenbeobachtungen.    803. 
Erderschütterungen.     777. 
Erdmagnetismus.     594. 
♦Erdstrom.     632. 
*Erdstrome.     632. 
* —  auf  dem  Ben  Nevis.     631. 
Erdtemperatur.     713. 

—  zu  Berlin.     725. 

Ergebnisse  der  Sonnenautographen 
von  Zürich  und  Daves  1884. 
345. 

Ericsson.  Die  Mondoberfläche  und 
ihre  Temperatur.     67. 

—  Pyrheliometer.     121. 

*Erk.    Abnormer  Sonnenfleck.    124. 
— ,  F.  cf.  Lang.     343,  521,  723. 
(*) —  Bestimmung    wahrer     Tages- 
mittel der  Temperatur.     346. 

—  Föhn  15.  und  16.  Okt.     407. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 

auf  dem  Wendelstein.     524. 
Ernst,  A.     Hagelstürme.    433. 
* —  Wetter  zu  Caracas.     437. 

—  Merkwürdiger  Hagel.     499. 
♦—  Erdbeben  I2./3.  1812.     807. 
Erosion.     817. 

Eruption  auf  Neu-Seeland.     753. 

—  im  Mittelmeer.     769. 
*E8Chbnhagen.  Erdmagnetische  Be- 
obachtungen.    204. 

—  Aus  dem  erdmagnetischen  Ob- 
servatorium zu  Wilhelmshaven. 
624. 

*Espin,  T.  E.  Neue  roth  und 
orange  gefärbte  Sterne.     88. 

Etheridge.  Japanische  Erdbeben 
(Comitebericht).     792. 

Europa,  meteorologische  Beobachtun- 
gen.   417. 

EvRARD.  Blitzschläge  in  Belgien. 
663. 

*Ewing,  J.  A.  Erdbebenaufzeich- 
ner.   805. 

—  Seismologie  in  Japan  (mehrere 
Arbeiten).     805. 

ExNBR,  F.  Photometrie  der  Sonne. 
110,  ♦121. 

—  Ursache  und  Gesetze  der  atmo- 
sphärischen Elektricität.     633. 

♦Expedition  der  Schwalbe.     872. 

—  nach  Point  Barrow.     853. 
Expeditionen.     853. 
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EyLBRT   —   FlNEMANy. 


Eylert,  n.      MoRLAND'scher    Ge- 
wichtsbarograph.    1062. 
*EyTe-See  in  Australien.     907. 


Fabian  cf.  Szigyarto.     599. 
♦Fahrten  der  Bacbante.     888. 
*Falb,  R.    Erdbebenforschung.  807. 
— ,  R.     Wetter  und  Mond.     284. 
*_'s  Vorträge.     848. 
♦Falbesoner,    H.      Der    Fernpass. 

1034. 
Faraday,  f.,  J.      Ueber    Leone^s 

Abhandlung  über  Mikroorganismen 

im  Wasser.     943. 
*Faralli,  G.    u.    Cmiuinelli,    L. 

Jahrbuch  der  Climatologie.     546. 
Farn  hau.     Bergsturz.    806. 
Faüra.     Cecchi-Seismograph.     805. 
*Favaro,  V.    Cometen  Fabry  und 

Barnard.     152. 
Fave.    Bewegung  der  Meteoriten  in 

der  Luft.     172. 
Favre,  E.    Geologische  Revue  1885 

814. 
Faye.    Bewegung  der  Meteoriten  in 

der  Luft.     159. 

—  Connaissance  des  .Temps.     278. 
— ,  H.    Die  mathematische  Gestalt 

der   Erde    und  geologische  Zeit- 
räume.    695. 

—  Die  Erdrinde  und  die  Schwere, 
690. 

—  Beziehungen  zwischen  Geodäsie 
und  Geologie.     704. 

—  Constitution  der  Erdrinde.    691. 

—  Erkaltung  der  Erde.     733. 

—  Flecken  und  Protuberanzen  nach 
Spörer.     114.  *123. 

—  Gegen  Lalanne  über  Tromben. 
398. 

—  Gegen  Lapparent.     690. 

—  Gestalt  der  Meeresoberfläche. 
880. 

—  Gestalt  und  Dichte  der  Erdrinde. 
694. 

—  Tägliche  Variation  der  magne- 
tischen Kraft.     625. 

—  Temperatur  des  Meeresbodens 
und  der  Continente  in  derselben 
Tiefe.     732. 


Faye.  Tornados  in  den  Vereinig- 
ten Staaten.     431. 

—  üeber  Sprunges  Meteorologie.  229. 
Feltz.    Eisgrotten  in  Iletzk.    1007. 
*L.  Fenet.     ö  Orionis.     76. 
Fbnnbma.     Recente  Lavastrome  auf 

Java.     769. 

♦FfeNYi,  J.     Lichtsäulen.     297. 

Feruis.    Metallthermometer.    1081. 

^Ferrari,  C.  Blitzschlag  bei  Ant- 
werpen.   668. 

♦^  Gewitter  1882/83  in  Italien. 
543. 

—  Gewitter  in  Frankreich.     648. 

—  Gewitter  in  Italien  und  Frank- 
reich.   649. 

—  Gewitterbeobachtungen  in  Italien. 
669. 

—  Isobarische  Typen.     373. 

(*) —  Meteorologie  und  Landespro- 
dukte in  Italien.    287. 

* —  Phänologische  Untersuchungen. 
286. 

*Ferraz.  Meteorologisches  aus  Oaro 
Preto.    581. 

♦Ferrel,  W.  Abkühlung  der  Kör- 
per in  der  Nacht.     344. 

—  Das  Arago-Davy  Aktinometer. 
1105. 

—  Lehrbuch  der  höheren  Meteoro- 
logie.    229. 

—  Meeresniveau  und  Strömungen. 
866,  867. 

* —    Temperatur    der    Atmosphäre 

und  der  Oberfiäche  der  Erde.  121. 
*Ferrero,  0.     Mineralquellen   der 

Terra  di  Lavoro.     949.  950. 
Feuchtigkeit.    440. 
Feuerkugeln.     163.  164. 
FiEVEZ,  Ch.  Spektralbeobachtungen. 

42. 
* —  Ursprung  der  FRAUNHOFER'schen 

Linien.     122. 
*FiGEE,  J.    Ebbe  und  Fluth.    866. 
FiNEMANN,  C,  G.     Das  Nephoskop. 

1109. 
(*) —  Nephoskop  von  Hildebrakd- 

80N.     466. 
(*)—  Tromben  am  7.  Juni  1882  bei 

Säby.     439. 
* —   Verzeichniss     meteorologischer 

Publikationen  in  Schweden.    281. 


Finnische  -—  Forel 
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Finnische  Polarexpedition.     212. 
FiNLAY,  W.,  H.   Grösse  von  Ji  Argus. 

92, 
(*>— ,  J.,  P.    Tornado-Studien.  439. 
•Finsterniss  des  Columbus.     120. 
FisHER,  0.      Anwendung   der  Gra- 
vitation in  Indien.     685. 
*FiscHER.       Dobschauer     Eishöhle. 

1027. 
— ,    Th.       Entwicklungsgeschichte 

der  Küsten  des  Mittelmeeres.  821. 
*Fi8CHER  -  SiGWART.        Erratische 

Blöcke  bei  Zofingen.     1037. 
*FiTZGERAiJ).      Experimente     über 

Verdampfung.     466. 
♦— ,  D.     Grundeis.     906. 
Fixsterne.     71. 
"^Flamharion,  C.     Der  feste  Punkt 

im  Weltall.     277. 
* —  Die  Erde   vor   der   Steinkohle. 

848. 

—  Direkte  Beobachtungsresultate 
und  photographische  Aufnahmen. 
28. 

* —  Am  Himmel  und  auf  der  Erde. 

26. 
* —  Die  Himmelsphotographie.     33. 
♦—  Nordlichter.     220. 
*—  Planet  Mars.     56. 
* —    Säkulare    Bewegung   des   Pols 

und   Fortbewegung   des    Sonnen- 
systems.    18. 
* —  Sonnenflecke  und  Getreidepreise. 

125. 
* —  Vermehrung  der  Erdmasse  durch 

die  Sternschnuppen.     169. 
^Fleischer.     Salzquelle  im  Gebiete 

der  Wörpe.     949. 
(*)Fletcher.  Katalog  der  Meteoriten. 

198. 
*Fleüriais,  G.     Cyklone  Okt.  1885. 

437. 
*Flögel.    Venushof.     306. 
Flüsse.    910. 
Fluth   in  Brunnen   und   Schächten. 

937. 
Fluthbeobachtungen  (Comit^bericht). 

846. 
*—  in  Canada.     866. 

—  in  England.     865. 
Fluthen.     873. 
*Flutherscheinung.     866. 


*Foer8Ter,  W.  K.  preussischer 
Normalkalender.     26. 

—  Stemschnuppenphänomene  26./1 1 . 
1872  und  27./11, 1885.     155. 

—  üeber  die  Toise  von  Peru.    681. 

—  u.  Lehmann,  P.  Tafeln  des 
Normalkalenders  1887.     26. 

Fol,  H.  Tiefe,  bis  zu  welcher  das 
Licht  in  Meerwasser  eindringt. 
880. 

Folie,  F.  Atmosphärische  Fluth. 
369. 

—  Bestimmung  der  magnetischen 
Declination.     599. 

—  Bewegung  des  Sonnensystems. 
10. 

* —   Jahrbuch    des    Observatoriums 

zu  Brüssel.     532. 
* —  Solare  Nutation  der  Erdachse.  43. 
* —  Die  tägliche  Nutation.     69. 
♦Fonvielle,  H.    Blitzableiter.   670. 
* —  Geschichte  des  Mondes.     69. 
FoRBL,  F.  A.    Die  Alpenseen.     893. 

—  Erdbeben  vom  5.  Sept.     797. 

—  Geschwindigkeit  des  Aarglet- 
schers.   977. 

—  Gletscherkarte  von  Favre.    977. 

—  Die  grösste  Tiefe  des  Genfer 
Sees.     893. 

—  cf.  Hagenbach,  Ed.     971. 

—  Hydrographische  Karte  des  Gen- 
fers Sees  —  und  des  Vierwald- 
städter Sees.     894. 

—  Isotherme  Schichten  im  Genfer 
See.     890,  906. 

—  Infiltration  der  Gletscher.     978. 

—  Moräne  am  Boden  des  Genfer 
Sees.     894. 

—  Periodische  Aenderungen  der 
Gletscher.     976. 

—  Stand  der  Gletscher.     976. 

—  Grotte  im  Arolla-Gletscher.  976. 
977. 

—  Rother  Ring  um  die  Sonne.  307. 

—  Der  St.  Georg  See  in  Neu  Süd 
Wales.     892. 

—  Temperatur  des  Genfer  Sees. 
892. 

—  Tiefenfauna  der  Schweizer  Seen. 
895. 

—  Tiefenmessungen  im  Genfer  See. 
891. 
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*FoRNicoNi,  C.  Meteorologische  Be- 
obachtungen in  Maitand.    545. 

*FoRSTER,  A.  Entwickelungsge- 
schichte  des  Sonnensystems.    119. 

—  Erdbeben  im  Simmenthai.     798. 

—  Synchrone  Tromometer  in  Bern 
und  Basel.     802. 

*FoRTi.    Ueber  Sonnenflecke.    125. 

Fort  Rae.     Expedition.     856. 

FoüQüE.  Erdbeben  von  Andalusien. 
782 

*—  üeber  Vulkane.     767. 

— ,  F.  u.  Lbvy.  Fortpflanzungs- 
geschwindigkeit von  Erderschütte- 
rungen.    777. 

Geschwindigkeit  von  Erzitte- 
rungen des  Bodens.     778. 

*Fox,  W.  L.  meteorologische  Ta- 
feln für  Falmouth.     529. 

*Fran<poi8,  von.  Das  sudliche 
Kongobecken.     905. 

Frank,  W.,  S.  Katalog  der  Farben 
von  1730  Sternen.         87. 

Frankland,  P.,  F.  Gehalt  der  Luft 
an  Mikroorganismen.     259. 

*Frankreich.  Meteorologische  Be- 
obachtungen.    534. 

Franz.  Aussehen  des  Cometen  IX 
8.  Sept.     150. 

— ,  J.  Hartwiq's  Beobachtungen 
der  Libration  des  Mondes.     65. 

—  Messung  des  Magnetismus  an 
Röhren  und  Schienen,  600. 

* —  Sternschnuppenschwarm  27./11. 

1885.     168. 
* — ,  J.      Beobachtung    der    totalen 

Sonnenfinsterniss  in  Westpreussen. 

120. 
Französische  Polarforschung.     856. 
*Fra8ER,  A.  C.     Meteorologischer 

Bericht  für  1885.     583. 

—  Thau  in  den  Tropen.     504. 
*Freda.     üeber  Linarit.     768. 
Frbeden.    Barometerbuch.     374. 
Fresenius.     Arsenhaltige  Borsäure 

im  Mineralwasser.     947. 

* —  Kochbnmnen  in  Wiesbaden.  949. 

* —  Marienquelle  zu  Oelheim.     949. 

Freyberg.  Blitzableiteruntersuchun- 
gen.    667. 

—  Blitzgefahr  in  der  sächsischen 
Schweiz.     663. 


(*)Freyberg.  Blitzgefahr  in  Sachsen. 

668. 
♦Friedrich,  C.     Hydrographie  des 

Grossherzogthums  Baden.  929. 
Friess,  J.  Pr.  DiwiscH,  ein  Beitrag 

zur   Geschichte   der   Elektricität 

665. 
Frisby.    Gometni   1886.     146. 
Fritsch,  H.     Nordlicht  30./3. 1886. 

214. 
— ,  V.    Ritter'8  ZeichnoDgen  von 

Lophiskos.     765. 
Fritz,  S.      Strömungen   im   Nord- 
polarmeere.    854. 

—  Strömungsverhältnisse  im  Atlan- 
tik.    868. 

* —  Temperaturvertheilung  im  At- 
lantik.    875. 

Fromme,  C.  Giessener  Hagelfall. 
473.  474. 

•Fron.  Gewitter  in  Frankreich.  536. 

* —  Vertheilung  der  Gewitter  in 
Frankreich  1883.     669. 

—  Stürme  vom  8.  Dez.  1886.   423. 
Fröste  im  August  1886.     347. 
Frost  im  Dez.  1885  und  Januar  1881. 

347. 
♦Frühaüp,  H.    Klimatische  Winter- 
kurorte.    283. 

—  Pegli.  Nervi  etc.    349. 
Früh,  J.    Torfbildung.     816. 
Früwirth,  C.  Höhlenforschung.  830. 

—  Mittheilungen  der  Gesellschaft 
für  Höhlenkunde.     828. 

Fuchs.  Erdbebenregister  1884.  807. 
(♦)—  Statistik  der  Erdbeben.  807. 
FuERTBS,  £.  A.   Unterirdische  Flusse. 

924. 
FuGGER,  £.     Ueber  Eishöhlen   nod 

Windröhren.     1018. 
— ,  F.    Eishöhlen  des  Untersberges. 

1006. 
Füss,  W.    Nivellements  in  Sibirien. 

839. 


*Oaillot,  A.    Messung  der  Zeit 

18. 
—   Fehler  in   der   Refraktionscon- 

staute.    5. 
Gaizo.     Vesuv  1885.     279. 


Galle  —  Gezeiten. 
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*Galle.    Variationen   der  magneti- 
schen Deklination.     204. 

Gallenkahp.      £ishöhle     bei     St. 
Blasien.     1011. 

Galt,  F.  L.     Meteorologisches   aas 
Peru.     581. 

"^Gamble.      Klima    von    Südafrika. 
566. 

Gan.    Barometeraufstellang.    351. 
1070. 

Gannette,  H.    Quellen  des  Missis- 
sippi.    929. 

Garde.    Grönland.     995. 

(*)Gardner,   St.     Benutzung    der 
Boden  wärme.     738. 

—  Strandlinien  in  Norwegen.    842. 
♦Garnier.    Hof.     295. 

— ,  P.     Beobachtungen    über    die 
Geschwindigkeit    der    Wolken. 
466. 

Garriqou-Lagrange.     Verticalcom- 
ponenten  der  Winde.    434. 

*Gasbrunnen.     956. 

*Ga8Chard,  L.     Compensation   des 
Compass  Thomson.     633. 

Gasparis,  A.  de.     Planetenstörun- 
gen.    18.     (3  Arb.) 

* —  Meteore   März  und  April  1886. 
168. 

* —  Magnetische  Beobachtungen  zu 
Capodimonte.     605.  606. 

—  Magnetische  Deklination  zu  Ca- 
podimonte.    606. 

Gattino.  Elektrischer  Anemometro- 

graph.     1095. 
Gaster  cf.  Marriot.     500. 
* —  cf.  Jordan.     IUI. 
Gautier.    Neues  Quecksilberbad.  8. 
•—  Neuer  Nebel.     81. 
— ,  E.    Temperatur  des  September. 

347. 
— ,  R.    Internationale  Conferenz  zu 

Washington  1884.     679. 
Gebirge.     813,  830. 
Geelmuyden,    H.      Beziehung    des 

Zodiakallichts  zum  Jupiter.    221. 
Gefrorner  Boden  (Comitebericht). 

716.  735. 
Gbhweder,  G.     Salzgehalt  des  Fin- 
nischen Meerbusens.     879. 
Geikib,  J.   Geographische  Evolution 

von  Europa.     701. 


*Geikie.    Ursprung  der  Berge.   837. 

* — ,  A.  Eraption  auf  Neu  Seeland. 
755. 

Geinitz,  E.    Seen  Mecklenburgs. 
893. 

* —  Der  mecklenburgische  Höhen- 
rucken und  die  Eiszeit.     1036. 

Geistbeck,  A.  Die  nordalpinen 
Seephänomene.    901. 

—  Die  Seen  der  deutschen  Alpen. 
901. 

—  Eisverhältnisse  der  Isar.     920. 
Gelcich,  £.    Fluthmeser.    865. 

—  Nautische  Instrumente.     883. 
Genth,    f.   A.      Meteoreisen    aus 

Tennessee.     199. 

*Geodätische  Fortschritte  in  den 
Vereinigten  Staaten.     713. 

Geographisches  Jahrbuch  (Behu). 
710. 

Geologie  von  Canada.     701. 

Geologische  Landesaufnahme  von 
Indien.     759. 

♦Gerboz.  Elektrisches  Signalther- 
mometer.    1087. 

Gbringy.    Sonnenflecke  1885.  123. 

*Gbrke.  Präcisionsnivellements  in 
Preussen.     683. 

Gerland.  Ethnologische  Forschung. 
710. 

Germain.  Lothablenkung  in  Süd- 
Frankreich.     6,  76,  677. 

Geschwindigkeit  des  Lichts  und  die 
Sonnenparallaxe.     10. 

Gestalt  der  Erde.     684. 

Gestirnbewegungen.     3. 

Gesundheit  in  New  York.     286. 

*-—  und  Regenfall.     571, 

Gewitter  24./8.  zu  Paris.     656. 

—  22./23.  Mai  1886.     655. 

—  in  den  Lippeschen  Forsten. 
652. 

♦—  in  der  Schweiz  1884.     533. 
Gewitterbeobachtungen.     652. 
Gewitterberichte.     65 1 . 
Gewittersturme  Mai  1886.     473. 
•Gewitterzunahme.     668. 
(*)Ge Witteruntersuchung  in  Sachsen. 

668. 
Geysire.     956. 

—  des  Yellowstonegebietes.     958, 
Gezeiten.     864. 
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Gezeitenerscheinungen  —  Gould. 


Gezeitenerscheinungen  in  Vera  Cruz. 

865. 
♦Gezeitentafeln  1887.     866. 
GiACOMBLLi,    F.  cf.  L.  Respighi. 

545. 
GiBsoN,  H.  B.     Wasserhosen.    431. 
— ,  Th.     Regen    in     San    Antonio 

(Buenos  Aires).     577. 
GiESE.    Erdstrombeobachtungen. 

203. 

—  u.  AuBRONN.  Erdstrombeobach- 
tungen.    610. 

—  Kritisches  über  die  magnetischen 
Messungen  auf  den  arktischen 
Stationen.     614. 

Gilbert,  G.V.  Barometeranfstellung. 

351. 
— ,  J.  H.     Temperatursummen  und 

Ackerbauprodukte.     375. 

—  Typische  üferbildungcn  d.  Seen. 
907. 

* —  Ablenkung  der  Ströme  durch 
Rotation.     907. 

— ,  C.  H.     Barometeraufstellung. 
1070. 

Gill,  D.  Lobwy's  Refraktionsbe- 
stimmung.   5. 

—  Bibla's  Comet.     134. 

—  Meteoritenschwarm  27./11.  1885. 
156. 

GiLLs,  P.  Quelle  des  Mississippi. 
914. 

*GiNZEL,  F.  K.  Historische  Sonnen- 
finsternisse.    120. 

GioRDANo.  Internationaler  meteo- 
rologischer Congress.     282. 

Gipps,  F.  B.     üeber  Seen.     895. 

*GiRARD.    Unbeständigkeit  der  Con- 
tinente  und  des  Meeresniveaus. 
852. 

— ,  J.  Quellen  von  Hammon  Sala- 
hine.     951. 

—  Stabilität  der  Continente  und 
Meere.     841. 

GiRARDOT  u.  Troüillbt.  Eishöhlo 
von  Baume.     1021. 

GiRAUD.  Meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Avignon.     535. 

Glacialphysik.     971. 

Glasenapp,  S.  V.  Die  Nova  bei 
a'  Orionis.     99. 

*—  üeber  Egoroff's  Arbeit.     120. 


Glasspokd,  W.  A.  Wettertypen 
an  der  pacifischen  Küste.     568. 

—  Meteorologie  am  Pacific.    860. 
Glbdhill,  J.    Beobachtung  der  Ju- 
pitertrabanten.   62. 

Gletscher  des  Kaukasus.     973. 

Goldstein.  Barometrische  Unter- 
suchungen cf.  Grunmach.     349. 

Golfstrom  und  Klima  von  Norwegen. 
869. 

*Goloübitzki.     Blitzableiter.  670. 

(*)Goodridge.  Aendert  sich  die 
Temperatur  d.  Atlantischen  Staa- 
ten.    344. 

Goosens,  B.  J.  Schmelzpunkt  des 
Eises.     972. 

•Gordon,  R.  Temperatnrkarten  der 
Hudsonsbayregionen.     875. 

Gore,  S.  E.  Der  neue  Stern  im 
Orion.     99. 

—  Bahn  von  C  Sagittarii.     71. 

—  Bahn  von  Goronae  australis.  71. 
* —    Correction     der     Thermometer 

für  Druck.     1087. 

—  Massen  und  Entfernungen  der 
Doppelsteme.     73. 

—  Neuer  veränderlicher  Stern  mit 
kurzer  Periode.     92. 

—  Dichte  des  Algol.     94. 

—  Neuer  Stern  bei  «'  Orionis. 
95. 

Goroeu,  A.  Bildung  von  Produkten 
der  Vulkane.     766. 

GoTHARD,  E.     Nova  Orionis.     98. 

GoTHARD,  E.  VON.  Anwendung  der 
Photographie  auf  Meridianbeob- 
tungen.     28. 

* —  Apparat  zur  Aufnahme  von 
Himmelsphotographien.     33. 

• —  Beobachtungen  am  Observato- 
rium in  Hereny.     48.  *196. 

* —  Polhobenbestimmungen.    48. 

* —  Photographische  Aufhahmen  von 
Nebeln.     106. 

* —  Comet  von  Pons  Brooks.    138. 

*GoTTscHE,  C.  Meteorologie  von 
Korea.     563. 

GoüLD,  B.  A.  Photographische  Be- 
stimmung der  StemÖrter.    32. 

—  Observatorium  von  Cordoba.    48. 
* —  Meteorologische  Beobachtangeo 

von  Cordoba.     581. 


GowBY  —  Hagel. 
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GowEY,  H.  D.  Temperaturverhält- 
nisse von  Nord-Lewisbnrg.     346. 

*Grabowitz,  G.  Bedeckungen  der 
Sterne  durch  den  Mond.    68. 

*Grad,  Ch.    Der  Brocken.     524. 

♦—  Der  Genfer  See.     906. 

—  Der  Nil.     911. 

* —  Organisationen  der  meteorologi- 
schen Stationen  in  Elsass-Lothrin- 
gen.    1111. 

Gradmessung.     675. 

Gräfp,  K.  Veränderungen  des  Kli- 
mas und  der  Bodenkultur  am 
Badischen  Oberrhein.     241. 

Grassi,  Kinetische  Gastheorie  zum 
Studium  der  Atmosphäre.     227. 

Gravitation.     684. 

Gray,  Th.  Japanische  Erdbeben. 
(Comitebericht.)     792. 

—  Seismometer.     805. 
Greely.     Ueber  Eis.     1005. 
—'s  Expedition.    853. 

Green,  N.  E.  Die  nordliche  Halb- 
kugel des  Mars.     51. 

*Greenwicher  Observatorium.     49. 

*Grbenwood,  W.  N.  Atmosphäri- 
scher Druck  und  die  Fluthwelle. 
374. 

Grippiths.    Grosser  Regenfall.    503. 

Grosse  der  Erde.     684. 

*Groneiian,  H.  J.  H.  Beobachtung 
von  Polarbanden.     516. 

Grossbrittannien ,  Meteorologische 
Beobachtungen.     525. 

GrGtzmacher,  A.  Hygrometerpro- 
gnosen.    442. 

—  Leuchtende  Wolken.     216.  660. 
*Grimaldi.   Temperatur  des  Dichte- 
maximums des  Wassers.     930. 

*Grime8.  Entstehung  der  Conti- 
nente.     848. 

Grundwasser.     935. 

Grundwasserstände    in    München. 
942. 

Grunuach,  L.  Barometrische  Un- 
tersuchungen.    349. 

—  Kleine  periodische  Erderschütte- 
rungen.     774. 

—  Controle  des  barometrischen 
Vakuums.     1047. 

Grundwasserstand  zu  Berlin.  919, 
940. 


Grundwasser-  und  Spreewasserstand 

zu  Beriin.     936. 
Grüss.     Comet  III  1886.     146. 
GsALLER,  C.    Stubaiergruppe.    832. 

—  Vorhersagung  des  Wetters  auf 
mehrere  Tage.     289. 

*GüNTHBR.     Geophysik.     712. 

* —  Gletscherschwankungen  und 
Eiszeit.     1028. 

*GüERiN  DE  HoussAYE.  Praktische 
elementare  Meteorologie.     277. 

GuiLLAUME.  Temperatur  verschie- 
dener Bodenarten.     344.  737. 

—  Thermometrische  Studien.    1072. 
* — ,  A.    Meteorologie    der  Moleku- 
larphysik.    276. 

* —  Die  innere  Erdwärme.     767. 
GupPY,  H.  B.      Korallenriffe.     843. 

—  Korallen  an  den  Salomonsinseln. 
842. 

GüRLT.  Meteorsteine  in  einem  ter- 
tiären Lignit.     191. 

*GüTT8TADT,   A.    UUd     R.    VlRCHOW. 

Klima   und    Bodentemperatur   zu 
Berlin.     726. 

(*)GuYOT,  A.  Meteorologische  Ta- 
bellen.    276. 

GüYDON,  DE.  ünterströmungen.  867. 

*GüYTHER,  R.  F.  Nordlicht  am 
13.  Sept.     220. 

GwiLLiAM,  G.  T.  Periodische  Wie- 
derkehr warmer  Sommer.     344. 

♦Gylden,  H.  Stabilität  des  Plane- 
tensystems.    18. 

• —  Astronomische  Tagebücher  des 
Observatoriums  von  Stockholm. 
48. 

* —  Intermediäre  Bahn  des  Mondes. 
68. 

* —  Beweis  für  die  Stabilität  des 
Planetensystems.     69. 

* —  Hypothese  über  das  Planeten- 
svstem.     69. 


BIabenicht.     Afrika.     815. 
Häpkp,  L.  Neuer  Aerolith.  179,180. 

—  Bemerkung  über  Aerolithen.  180. 
Häufigkeit  der  Cyklonen.     380. 
Hagel  am  Senegal.     472. 

—  in  Bordeaux  1886.     490. 
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Hagel   —    HARVET. 


Hagel  za  Nerac.     491. 

*HA(iEN,  J.  G.     Wetterdienst   in 
Nordamerika.     280. 

* —  u.  Holden.  Katalog  von  1001 
südlichen  Sternen.     106. 

Hagbnbach,  £d.  u.  Forbl,  F.  A. 
Temperaturen  im  Innern  der  Glet- 
scher.    971. 

Hagströu  cf.  Ekholm.    449,  466. 

Hahn,  F.     Nordlicht  27./7.     216. 

—  Küsteneintheilung  im  verkehrs- 
geographischen Interesse.     702. 

• —  Küstengestaltung.    822. 
Hall,  A.   Beobachtung  der  5  inneren 

Satelliten  des  Saturn  zu  Toulouse. 

64. 

—  Sternparallaxen.     74. 

—  Nova  Andromedae.     103. 

— ,  M.  Dichte  der  Sonne,  verglichen 
mit  der  des  Algol.     93,  119. 

Haubbrg,  H.  E.  Einfluss  der  Wäl- 
der auf  das  Klima  Schwedens.  272. 

* —  Meteorologische   Berichte   in 
Schweden.     53 1 . 

— ,  A.  Schwedische  Nordmeereipe- 
ditionen.     858. 

—  Chemie  des  Meerwassers.     876. 
Hammer,  E.     Verlauf  der  Isogonen 

in  Württemberg.     604. 
*Handl,  A.  Neues  Hydrodensimeter. 

1095. 
♦Hands,  T.     Grundeis.     1028. 
Hann,  J.     Temperatur  Constanti- 

nopels.     326. 

—  Einfluss  des  Waldes  auf  die  kli- 
matische Temperatur.     339. 

—  Mittlere    Wärmevertheiluug   in 
den  Ostalpen.     346. 

—  Bemerkungen  zur  täglichen  Os- 
cillation  des  Barometers.     360. 

—  Vertheilung  des  Luftdrucks  auf 
der  Erdoberfläche.     363. 

—  Vieljährige  Luftdruckmittel  für 
Hongkong.     365. 

—  Luftdruckmittel  für  Tokio.    374. 

—  Ueber  den  Föhn.     401. 

—  Höhe  der  Gewitterwolken.    453. 

—  Klima  von  Kreta.     542. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
in  Albanien.     542. 

—  Wärme  vertheilung  in  den  Ost- 
alpen.    549. 


Hann.    Klima  von  Ceylon.    560. 
*—  Station  auf  dem  Sonnblick.  553. 

—  Meteorologische    Beobachtungen 
in  Persien.     558. 

* —  Klima  von  Trapezunt     560. 
* —  Klima  von  Teneriffa.    566. 

—  Gewitterperioden  in  Wien.    649. 

—  Klima  von  Rio  Janeiro.     576. 

—  Klima  von  Porto  Rico.     574. 

—  Klima  von  Mexico.     580. 

—  Höhe  der  Gewitterwolken.    654. 

—  Fortschritte  der  Meteorologie.  710. 

—  Allgemeine  Erdkunde.     704. 
Hansen,  A.  M.     Skandinavien  und 

Norwegen.     841. 
*Haracich.    Klima  von  Lussinpic- 

colo.     553. 
Hardimg,  C.    Sturme  am  15./ 16.  Oct 

419. 

—  Hohe   Temperatur    im    October 
1886.     347. 

—  Strenger  Winter  1885/1886.  343. 

—  Englische  Temperaturen.     347. 

—  Die   andauernde    niedrige  Tem- 
peratur.    348. 

*Harknes8,W.  Anwendung  der  Pho- 
tographie auf  die  Astronomie.    33. 

—  Biegung  der  Meridianinstrumente. 
45. 

Harlacher,  A.  R.     Hydrometrische 

Beobachtungen  an  der  Elbe.    930. 
*Harley,  F.     Frühere  und  jetzige 

Kenntniss  des  Mondes.     68. 
Harries,   H.     Meteorologie    and 

Grubengasexplosionen.     282. 
Harrington,  M.  W.      Staubsturme 

in  Peking.     393. 

—  Lokale  Stürme  in  Oregon.    432. 
* —  Winterreise  auf  der  Nordpadfic- 

Bahn.     573- 
Harrower,  H.  D.      Quelle    des 

Mississippi.     914. 
Hartenstein.     Bodenkälte  in  dem 

Saalburger  Eisloch.     1009. 
Hartl,  H.    Einwirkung  der  Wärme 

auf  Aneroide.     1059. 
Harthann  u.  Braun.    Apparat  zur 

Untersuchung  von   Blitzableitem. 

667. 
•Hartwig.  Observatorium  von  Bam- 
berg.   49. 
*Harvey,  C.  W.   Meteorologische  Be- 
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obacbtongen  zu  Throcking  Herts. 

529  —  Regenfall  zq  Hertfordshire. 

529. 
*Harzer,  P.     C  Cancri.     76. 
Haskins,  0.  C.     Gewitter   in    den 

Vereinigten  Staaten.     655. 
Ha8Lam.      Sternschnnppenfall    am 

27./11.  1885.     153. 
Hass,  H.    Die  Eider.     919. 
Hasselbero.     Neuer  Stern  im  An- 

dromeda-Nebel.     105. 
* —  Bestimmung  der  Wellenlängen. 

122. 
Hatt,Ph.  Veränderungen  der  Meeres- 
oberfläche  bei    den   Continenten. 

883. 
Hauer.     Bemerkung  zu  Brbzina's 

Abhandlung  über  die  Meteoriten- 

sammlnng  zu  Wien.     169. 
*Haügel.    Höhe  der  Wolken.    467. 
Haüghton,  f.  R.  S.      Stärke   des 

Erdbebens  von  Ischia.     785 
Haushöpbr,  K.     Entstehung   der 

Alpen.     836. 
Hautreux.    Temperatur  des  Meeres. 

330,  875. 

—  Klima  von  Kita.     563. 
Hadyel,  du.   Atmosphärische  Fluth. 

374. 

Hawaii-Inseln.     752. 

*Hayden,  E.  Eruption  auf  Neusee- 
land.    755. 

*—  E.     Erdbebenstudien.     807. 

(*)Hazen,  A.  Condensationshygro- 
meter.     1095. 

—  Thermometer-Aufstellung.   1110. 
— ,  H.  A.     Die  Tiden  und  die  Ge- 
witterhäufigkeit.    648. 

—  Gewitter  1884.     653. 
*Hearder,  meteorologische  Beobach- 
tungen zu  Carmathen.     529. 

Hebungen  840. 

—  und  Senkungen.     813. 
*Hecht,  V.  Höhenmessungen  in  den 

Alpen.     840. 

*Hector,  J.  Ausbruch  auf  Neusee- 
land.    754. 

*Heble,  H.  Apparat  zur  Orienti- 
mng  auf  der  Himmelskuf]:el.     18. 

Heftiges  Gewitter  in  Frankreich.  655. 

Hegelmann.  Construktion  des  Blitz- 
ableiters.    667. 


Hbgyfoky,  K.  Monat  Mai  1886  in 
Ungarn.    548. 

—  Klima  von  Karlsburg.     549. 

* —  Wirkung  des  Blitzschlags  auf 
Gesteine.     671. 

—  Zahl  und  Oberfläche  der  Glet- 
scher.    975. 

—  Bildung  des  Gletscherkorns.  976. 
(*) —  Handbuch  der  Gletscherkunde. 

1027. 

* —  A.  u.  Penk.  Der  alte  Isar-  und 
Linthgletscher.     1035. 

Hekla.     762. 

Hellard,  A.  Krater-  und  Lava- 
strom 767. 

H  BLLM A  NN.  G.  Regeumesserversuchs- 
feld  bei  Berlin.     469. 

—  Regenärmste  und  regenreichste 
Gebiete  Deutschlands.     470. 

—  Statistik  der  Blitzschläge  in 
Deutschland.     661. 

(*) —  Das  Berliner  Regenfeld.    511. 

—  Statistik  der  Gewitter.     668. 
(*) —  Tägliche  Periode  der  Gewitter. 

669. 

—  Statistik  der  Gewitter.     668. 
Helm,  H.     Nordlicht  27.  Juli  1886. 

216. 
— ,  H.    Clayton.     Barometer- Auf- 
stellung.    1068. 

—  Barometer  -  Aufstellung.     1069, 
1071. 

Helmert.  Höhere  Geodäsie.  682. 
Helmholtz,  H.  von.     Beobachtung 

eines  entstehenden  Gewitters.  647. 
— ,  R.     üeber  Dämpfe  und  Nebel. 

458. 

—  üeber  Nebelbildung.     462. 
Helm  Wind.     436. 

H^hent,  f.  Grundzüge  der  Meteo- 
rologie.    277. 

Henkel.  L.  Graphische  Darstellung, 
der  Vertheilung  von  Temperatur 
und  Luftdruck  auf  den  Parallel- 
kreisen.    247. 

Hennessy,  H.  üeber  die  Präcession 
und  die  Starrheit  der  Erde.     684. 

♦Henry,  P.  u.  B.  Astronomische 
Photographie.     33. 

* —  Doppelsteme  und  Sternhaufen 
im  Verhältnis  zur  Photographie. 
76. 
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Henry,  P.  u.  H.  Photographien  des 
inneren  Nehels  und  der  Plejaden. 
76,  77. 

—  Photographische  Karte  der  Pleja- 
den.    78. 

* —  Bericht  des  Smithson.  Inslitutes. 

571. 
Henslow,  G.    Besondere  Eisformen. 

1004. 
Hepites,  S.    Tromhe  zu  Bukarest. 

434. 

—  Meteorologisches  Jahrbuch  von 
Rumänien.     541. 

—  Annalen  des  Rumänischen  Ob- 
servatoriums.    1040. 

Hepperoer,  von.  Bahn  von  Comet 
II  1886.     149. 

—  Comet  IX  1886.     151. 
Hepworth,    C.   M.     Wettervorher- 
sagung.     282. 

Herqesell  u.  Rudolph.  Fortschritte 

der  Geophysik.     710. 
'*'Heruite.    Zahl   der  Sterne.     106. 
*Her8chel,  W.J.  Nebensonne.   296 
•Hertslet,    R.   H.     Seebeben    am 

20.  October.     807. 
Hertzer.  Schneegrenze  im  Harze.997. 
*Hbrz,    N.     Bahnbestimmung    der 

Planeten  (242)  und  (243).     61. 
Hesselberg.  Klima  von  Nord-Europa 

und  der  Golfstrom.     338. 
Hesselbergh.      Ueber    das    Klima 

Norwegens.     531. 
H.  F.  P.     üeber  Thau.     502. 
HiDDEN,  W.  E.     Neues  Meteoreisen 

von  Texas.     192. 

—  Zwei  merkwürdige  Meteoreisen. 
192. 

—  Meteoreisen  von  Maverick  (Texas). 
195. 

HiECKE,   Cf.    CZERMAK.       700. 

Hjeltström,  S.  A.  Regen  und  Schnee. 
512. 

HiGGiN,  Th.     Kugelblitz.     658. 

HiLBER,  V.  Asymmetrische  Thaler. 
835. 

HiLDEBUAND.  NeuerRöhreukompass. 
544. 

•HiLDEBRANDssoN.  Meteore  vom  27. 
November  1885.     157. 

(*) — ,  H.  H.  Sammlung  von  Wetter- 
sprüchen.    278. 


HiLDEBRANDSSON ,     HiLDEBEAND  H., 

cf.  H.  HiLDEBRANDSSON  und  H.  H. 
HiLDEBRANDSSON.  373  u.  a.a.O. 
* — ,  H.  H.  Vertheilung  der  meteo- 
rologischen Formeln  und  der  baro- 
metrischen Maxima  und  Minima. 
373. 

—  Mittlere  Bewegung  der  oberen 
Luftströme.     435. 

—  üeber  Strömungen  der  Atmo- 
sphäre.    436. 

* —  Tromben  in  Schweden.    440. 
* —  Richtung  derCirruswolken.  467. 

—  Meteorologisches  Bulletin  von 
Upsaia.     530. 

* —  Nephoskop.     1111. 

HiLGARD,  £.  Hygroskopische  Boden- 
feuchtigkeit und  Vegetation.   266. 

*— ,  E.  W.  Feuchtigkeit  des  Bo- 
dens und  der  Vegetation.     465. 

*HiLL,  E.  Astronomische  Theorie 
der  Eiszeit.     1035. 

* — ,  S.  A.  Feuchtigkeit  der  Tem- 
peratur in  40'  Höhe  zu  Alipore. 
465. 

* — ,  G.  W.  Perturbationen  durch 
Jupiter  und  Saturn.     64. 

* — ,  J.    Höhenmessungen.     840. 

* — ,  S.  A.  Ueber  Langley's  Unter- 
suchungen.    121. 

*Hilt,  G.  Luftdruck  und  Gmben- 
gasentwickelung.     374. 

*HimmelserscheinungeD.     19. 

HiND.    Comet  IV  1886.     147. 

HiNGSTON,  W.  H.  Einflnss  des  Ca- 
nadischen  Klimas  auf  Europäische 
Racen.     262. 

•HiNRiCHS.  Gewitterstürme  in  Jowa. 
440. 

—  Wetter  in  Jowa.  (2  Arbeiten.) 
572. 

HiNTZE,  C.  Vulkangebiet  des  Mittel- 
rheins.   815. 

Hiortdahl,  Th.  Analyse  des  Tys- 
naes-Meteoriten.     189. 

*HiRN.  Die  rothen  Dämmeningen. 
306. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
in  den  Vogesen  1885.    525. 

* —   Ursache    der   Detonation    bei 
Meteoriten.     169. 

*—  Detonation  der  Feuerkugeln.  198. 
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Hirsch.    Regen  m  Neachatel.   486. 

*533. 
HocHSTBTTER,  VON.      AUgemeiue 

Erdkunde.    704. 
Hochwasser  der  Oder  im  Jani  1886. 

495. 
Höfe.     295. 
♦HöGBOM,  A.  G.    Tagebücher  aber 

Glacialbeobachtungen.     1034. 
Hohenmessungen.     349,  *837. 
Höhle  im  Dachsteingebiet.     1012. 
Höhlen.     827. 
(*)HOrnliman.     Boden  des  Genfer 

Sees.     906. 
*Hof  und  Lichtsäulen.     296. 
Hoffmann,  H.      Phänologisch-kli- 

matologische    Stadien    über    den 

Holländer.     264. 

—  Phänologische    Beobachtungen. 
266. 

—  Thermische  Vegetationsconstan- 
ten.     267. 

—  Phänologische  Studien.  (2  Arb.) 
270. 

—  Hydrographische  Notizen.     864. 
* —  Hydrographische  Beobachtungen 

zwischen  Aden  und  Zanzibar.  889. 
*HoLDEN,  E.    Beobachtung  von  303 
Fundamentalstemen.    49. 

—  cf.  Hagen.     106. 

HoLDiNGHAUSEN.  Die  Sonuo  als  Ur- 
sache der  Schwankungen  des  Erd- 
magnetismus und  des  Polarlichts. 
218,  624. 

HoLETSCHEK,J.  Richtung  der  grossen 
Axen  der  Cometenbahnen.     126. 

—  Helligkeitsänderung  von  Comet 
1886  I  und  II.     142. 

—  Bahn  von  Comet  V  1886.     148. 

—  Bahn  von  Comet  VII  1886.    149. 

—  Lichtsäulen  bei  Sonnenauf-  und 
Untergang.     296. 

*—  Lichtsäulen.     297. 

HoLu,  G.  Meteoriten  der  Upsala- 
Sammlung.     170. 

* — ,  Th.  Fahrt  des  Fylla  nach  Grön- 
land.    858. 

HoLHANN,   S.      Quecksilberthermo- 
meter und  Lufthermometer   ver- 
glichen.    1078. 

•Holmes,  R.  L.  Hurrican  3./ 4.  März 
1886  Fidji-Inseln.    429. 


Holmes.     Klima  von  F^i.    584. 

HoLMOREN,  R.  H.  Elektrischer  Zu- 
stand des  Staubes  von  Wasser- 
fällen.    674. 

HoLTHOFF.  Construction  der  Blitz- 
ableiter.   666. 

HoLTz,  W.  Breguet's  Spiralther- 
mometer.    1081. 

HOLTZWART    cf.    ISRAEL.       20. 

HoMANN,  H.  Bestimmung  der  Be- 
wegung des  Sonnensystems  durch 
Spektralmessungen.     9. 

—  Untersuchung  der  Sternbewegung 
durch  Spektralbeobachtungen.    9. 

Homen,  Th.  Nachtfröste  Finnlands. 
345. 

*Hongkong-Observatorium.    48. 

♦Hopkins.  Merkwürdiger  Sonnen- 
fleck.    124. 

*Hopkin80n,  J.  Meteorologische  Be- 
obachtungen zu  Watford.     529. 

—  Klinometer.     600. 

Hoppe,  H.  Temperaturbeobachtun- 
gen in  Sachsen.     321. 

*Horizontalcomponente  des  Erdmag- 
netismus.    632. 

HoRN,  F.  Niederschlagshäuflgkeit 
in  Bayern.     479. 

Hornberger.  Meteorologische  Tafeln. 
516. 

*lIouDAiLLE.  Regen  und  Ver- 
dampfung in  verschiedenen  Mo- 
naten.    466. 

—  Regen  in  Montpellier.     511. 
(*) —   Gesetze    der   Verdampfung. 

466. 
♦ —  Verbesserung  an  Anemometern. 

537. 
HoüGH,  G.  W.    Der  rothe  Fleck  des 

Jupiter.     63. 
HousELL.     Windhose   vom   4.  Juli 

zu  Karlsruhe.     406. 
Houston,  E.    Photographie  bei  Blitz- 
beleuchtung.    656. 
*HovEY,  H.  C.  Tornado  zu  St.  Cloud. 

439. 
*HowARD,   E.      Meteorologie    von 

Sheffield.    529. 
HowLETT.    Halbschatten  der  Flecke. 

112,  *122. 
HOninger.     Sonnenfleckenbeobach- 

tungen  zu  Kalosca.     115,  *123. 
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HüGQiNS.  Corona  der  Sonne.  117, 
*118,  *123. 

—  Photographie  der  Corona.  118, 
*123. 

(*) —  lieber  Sonnenphysik.     125. 
♦HüGHEs,  M.     Eisdrifts.     1034. 
*HuLL,  E.   Physikalische  Geographie 
von  Arabien  und  Palästina.    713. 

—  Alter  des  Nordatlantischen  Oceans. 
849. 

—  Palästina.     929. 
Huntington,  C.  W.    Krystallinische 

Structur  von  Eisenmeteoriten.  195. 

*HuTTON,  E.  W.  Eiszeit  in  Austra- 
lien.    1035. 

HuTssBN.  Temperatur  in  tiefen  Bohr- 
löchern.    730. 

H.  W.  P.    Pockenwolke.     457. 

*Hyade8.  Erdphysik  des  Cap  Hörn. 
817. 

Hydrographische  Beobachtungen  im 
Bismarck-Archipel.     885. 

—  Wahrnehmungen  bei  Neu -Vor- 
pommern.    888. 

—  Beobachtungen  im  Atlantik.  869. 
Hydrographischer  Bericht  des  Gross- 

herzogthums  Baden.     916. 
Hydrographisches   Jahrbuch   von 

Chile.     859. 
Hygrometer.     1088. 


*Jaccard.  Alte  Gletscher  der 
Schweiz.     1034. 

Jacquot.  Mineralwässer  von  Frank- 
reich.    944. 

Jadrinzew.  Verminderung  des 
Wasserstandes  in  der  Aralokaspi- 
schen  Niederung.     900. 

*Jädekin.  Geographische  Längen- 
messung.    683. 

* —  Geographische  Ortsbestimmun- 
gen in  Grönland.     683. 

*Jährliche  Zusammenkunft  der  Neu- 
England  meteorologischen  Gesell- 
schaft.    573. 

*Jährlicher  Bericht  des  Smithsonian- 
Instituts.     570. 

—  Bericht  des  Chief  Signal  Officer. 
570. 


Jahrbuch  des  Observatoriums  von 
Tacubaya.     40,  41. 

—  des  Observatoriums  von  Rio. 
43,  47. 

—  des  Observatoriums  zu  Brüssel. 
43. 

* —  des  Observatoriums  von  Mont- 
souris  1886.     537. 

—  des  königl.  sächsischen  met^ro- 
logischen  Instituts.     520. 

*Jahrbücher  d.  k.  k.  meteorologi- 
schen Centralanstalt  f.  Meteoro- 
logie und  Erdmagnetismus  1884. 
1885.     351. 

Jahresbericht  des  Centralbureaus  t 
Meteorologie  in  Baden.    521. 

* —  der  forstlich  phänologischen 
Stationen  Deutschlands.     522. 

* —  über  die  Beobachtungsei^ebni&se 
der     forstlich     meteorologischen 
Stationen  in  Elsass- Lothringen. 
523. 

* —  des  landwirthschaftiichen  Cen- 
tral-Vereins  für  Litthauen.    524. 

* —  des  Vereins  für  Wetterkunde 
zu  Koburg  1884,  1885.     524. 

James.  Seen  des  westlichen  New- 
York.     905. 

Janse  cf.  VAN  DEN  Boos.     599. 

Janssen.  Zur  Arbeit  von  Stanoie- 
WITCH.      108,  *118. 

—  Constitution  der  Sonnenflecke. 
113,  *123. 

(*) —  Spectralanalyse  der  Atmo- 
sphäre.    284. 

Jantzen.  Regenfall  in  Dänemark. 
484. 

*Japan,  meteorologische  Beobach- 
tungen.    562. 

Japanische  Erdbeben.     792. 

—  Vulkane.     747. 

Jaumann,  G.     Blitzschlag  in  Prag. 

658. 
Jehle,   L.      Klima     von     Preraa. 

548. 
*Jelski.      Beziehung    geologischer 

Phänomene.     848. 
•Jenner,  J.    Höfe.    295. 
*Jentzsch,  A.    Ausbau  der  Glacial- 

hypothese.     1036. 
Jbrrmann,  L.     Orkan  bei  den  Ber- 

müden  8./8.  1885.     429. 
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Jesse,  0.  Hohe  der  Sternschnuppen. 
160. 

—  Leuchtende  Wolken.     217. 

* —  Beobachtung  der  glänzenden 
Himmelserscheinungen,  Sommer 
1885.     298. 

—  Auffallende  Abenderscheinungen 
Juni  und  Juli  1885.     298. 

J.  H.  (Hann).  Regenfall  in  Erain. 
472. 

—  Jahresresultate  der  meteorologi- 
schen Beobachtungen  am  Mont 
Ventoux.     536. 

—  Klima  des  Basuto-Landes.    565. 
* —  Klima  von  Paraguay.     581. 
(*)1hmori,  J.  cf.  Warbürg.     465. 
Ihnb,  E.    Phänologisches  über  Sy- 

ringa  vulgaris.     287. 
*J.  J.   u.   K.  V.  LiTTROw.      Atlas 

des  Himmels.     25. 
JiUENEz  cf.  Maya.     768. 
Ihuisch*s  Thermometer.     1080. 
*lndiana  Wetterdienst.    572. 
^Indische  meteorologische  Berichte. 

560. 
*Inke8-Browne.    Caunonbildungen. 

906. 
Inostranzeff,  A.    Aenderungen  in 

der  Zusammensetzung  der  Quellen. 

931. 
Internationale  meteorologische  Beob- 

achtungeu.     516. 

—  Polarforschung.     200,  584,  608. 
*Intemationales  Bulletin  von  Frank- 
reich.   536. 

* —  Comite  für  Maass  und  Gewicht. 

683. 
JoLY,  J.     Vulkanische   Asche   von 

Neuseeland.     755. 
Johnson.      Gezeitenbeobachtungen. 

865. 
♦Johnston,   H.    H.     KUimandjaro- 

Expedition.     283,  *833. 

—  Lavis.   (Mehrere  Arbeiten).  762. 

Vesuv-Ausbruch.     762. 

Erdbeben  von  Ischia.     785. 

* —  —  Pyrometer  und  Seismometer. 

806. 
Jones.     Erdbeben   in   Kaschmir. 

800. 
Jordan,   W.     Astronomische   Zeit- 

und  Ortsbestimmung.     19. 

Fortscbr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abth. 


Jordan,  W.  Barometrische  Höhen- 
tafeln,   375. 

*—  Der  Ozean.    873. 

* —  u.  F.  Gaster.   Photographischer 
Sonnenschein  -  Registrirapparat. 
1111. 

(*) —  Ursprung  der  atmosphärischen 
Klektricität.     668. 

* —  Grundzuge  der  Zeit-  und  Orts- 
bestimmung.    683. 

*JoRDANA  Y  MoRERA.  Moteorologie 
der  Philippinen.    561. 

Isländische  Vulkane.     759. 

Israel- Ho LTz WART.  Elemente  der 
theorischen  Astronomie  und  der 
Astromechanik.     20,  21. 

—  Elemente  der  sphärischen  Astro- 
nomie.    20. 

Italienische  meteorologische  Gesell- 
schaft.   546. 

*JüDD,  J.  W.  Vulkanische  Eruption 
auf  Neu  Seeland.     755. 

—  Ablagerungen  des  Nildeltas.  911. 

—  Absetzungen  des  Nildeltas.    915. 

—  Vulkanischer  Ausbruch  in  Neu- 
seeland.    958. 

JüLG,  B.  Erodirende  Meeresthätig- 
keit.     819,  889. 

Jürgens.  Expedition  nach  der  Le- 
namündung.   557. 

♦—  Die  Lena.     930. 

*JüNGGLAUs,  H.  A.  Magnetismus 
und  Deviation  der  Compasse  in 
eisernen  Schiffen.     632. 

*JuNQ,  £.  Seendistrikt  auf  Neusee- 
land.    755. 

Jupiter.     61. 

*  Jupitertrabanten  1885.     68. 

IwANOFF.     Wetterprognose.     290. 


Kälte  des  März  in  England.    348. 

—  in  Thüringen.     347. 

—  und  Schneesturm.     439 
Kaltes  Wetter  in  Südamerika.    348. 
Kaiser,    F.     Höhe    der    Gewitter- 
wolken.    654. 

•Kalecsinszky.  Arsenhaltige  Quelle 

in  Rosenau.     948. 
•Kalendarium  des  meteorologischen 

Centralinstituts  in  Italien.     544. 
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Kalischer,  S.  Palmieri^s  Versache 
über  Luftelektricitat.  640. 

*Kamhermai^n,  A.    Majanebel.    8K 

* —  Die  Nova  Andromedae.     105. 

* —  Minimum  der  Nächte.     345. 

(*) —  Das  nasse  Thennometer  zur 
Wettervorhersagung.     345. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
in  Genf  und  auf  dem  Grossen  St. 
Bernhard.     533. 

*Karrer,  f.  Stalaktitenbildung. 
830. 

*Karte  des  arktischen  Ozeans.     858. 

^Karten  des  Sonnenspektrums.    122. 

Kaschka.  Stemschnuppenschwarm 
27./11.  1885.     156. 

Kasparik.  Physikalische  Verhält- 
nisse des  Schwarzen  und  Asow- 
schen  Meeres.     878. 

*Katzerow8Ky,  W.  Meteorologische 
Aufzeichnungen  von  Leitmeritz. 
553. 

Kawashim A,  K.  Japanische  Wetter- 
regeln.    283. 

Keane,  A.  K.    Kilima-Ndjaro.    836. 

*Keilhak.     Islands  Natur.     762. 

— ,  K.    Mineralquellen  Islands.  956. 

—  Geologie  Islands.     957. 
•Kedzie,  J.  H.    Sonnenwärme,  Gra- 
vitation u.  Sonnenflecke.  26, 121. 

♦Keller.  Magnetische  Felsen  von 
Rocca  di  Papa.     631. 

—  Austausch  der  Fauna  zwischen 
Mittelmeer  und  rothem  Meer.   882. 

(*) —  Temperatur   der  Wasserfälle. 

906. 
(*)Kbmpp.     Wellenlängen  von   300 

Linien  im  Sonnenspektrum.     122. 
Kenngott.  Krystallgestalt  des  Eises. 

1003. 
*Kerz.  f.    Entstehung  der  Körper, 

die  sich  um  die  Sonne  bewegen. 

17. 
Kiefer,  H.  Klima  in  Dagestan.  555. 
Kiessling,  J.    Bewegung  des  Kra- 

katau-Rauches  im  September  1883. 

257,  387. 
KihlmaKn,  A.  0.     Phän ©logisches 

aus  Finnland  1883.     286. 
*KiKovic.     Ablenkung  der  Magnet- 
nadel und  Erdbeben.     632. 
Kilauea.     753. 


Kilimandscharo.    833. 
KiNAHAN.    Erdbeben  in  Essex  22./4. 
1884.     786. 

—  Nordlicht  30./3.  1886.     214. 
27./7.  1886.     215. 

* — ,  J.  H.    Mondregenbogen.    296. 
*—  Der  Kames.     1033. 
Kirchhoff,    Schneesturm  in  Japan. 

439. 
— ,  A.     Der  Muta  Nsige.     896. 

—  Das  Eislebener  Seebecken.    890. 

—  Der  Bauemgraben.    897. 
KiRK,  E.  B.     Nordlicht  und  Spek- 
trum.    216. 

—  Das  Nordlicht  und  sein  Spektrum. 
212. 

*KiRKwooD,  D.  Gomet  von  1886. 
108. 

•Kisbelbwitsch,  S.  Die  Cherson- 
schen  Stationen  1882-1885.     557. 

Klee,  F.     Das  Sonnensystem.    17. 

*Kleemann.    Klima  von  Halle.  524. 

Kleiber,  J.  Vertheilung  der  Knoten 
der  Planeten-  und  Kometenbahnen. 
14. 

*Klein.  Anwendung  der  Photo- 
graphie und  der  Astronomie.  33. 

— ,  H.  J.  Praktischer  Werth  der 
Prognosen.     246. 

—  Allgemeine  und  lokale  Wetter- 
prognose.    282. 

—  Einfluss  des  Mondes  auf  die 
Witterung.     284. 

Kleine  Planeten.    56. 

*Kleyer,  A.  Lehrbuch  des  Erd- 
magnetismus.   633. 

Klima  von  Batavia.     559. 

* —  und  Bodentemperatur  Berlins. 
523. 

* —  der  Küste  von  New -Jersey. 
73. 

—  der  Provinz  Buenos  Aires.    577. 

—  Klima  am  Gabun.  564. 
* —  Grossbritanniens.  528. 
*—  von  Meldorf.     524. 

—  von  Nassau,  Bahama-Inseln.  573. 

—  des  Isthmus  von  Panama.    580. 

—  zu  Saint  Martin  de  Hinx.    538. 
* —  von  Tientsin.     562. 

*—  von  Tonkin.     562. 
♦—  von  Zittau.     524. 

—  von  Brasilien.    (J.  H.)     580. 
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Klima  von  Uruguay.     577. 
Klimatologie.     513. 
* —  von  Rumänien.    546. 
Klimatologische  Tabellen  von  Gross- 

brittannien.     283. 
* —  Tafeln  des  britischen  Reiches. 

528. 

—  Statistik.    517. 
*Klimatologisches  aus  Japan.    562. 
^Kliemetschbk,     A.       Seewasser- 
proben.    994. 

Kliemsteinhohle.     1012. 
*Klo880pf8Kt  (Klossowsky).  Regen 

zu  Cherson  (2  Arb.).     512. 
— ,  A.    Atmosphärische  Elektricität 

zu  Odessa.     643. 

—  Gewitter  in  Südrussland.  648, 
671. 

—  Gewitter  in  Russland  —  Ent- 
stehung der  Gewitter  —  Meteoro- 
logische Beobachtungen.      671. 

—  Gewitter  und  Niederschläge  — 
meteorologische  Stationen  im  Gou- 
vernement Cherson.    672. 

*Kniqht.  Geschwindigkeit  derWinde. 
434. 

Knifpivg,  E.  Japanische  Wetter- 
regeln.    283. 

* —  Schneestürme  in  Japan.      438. 

* — ,  E.  Meteorologie  von  Japan. 
563. 

—  Gewitterregen  im  Gelben  Meer. 
472. 

Knop,  A.  Hohe  der  Gewitterwolken. 
655. 

Kmorre,  V.  Genauigkeit  von  Zonen- 
beobachtungen.    7. 

—  Comet  III  1886.     145. 
Knott,    G.      Maxima    und   Minima 

der  veränderlichen  Sterne.     93. 

—  Erdbebenhäufigkeit.     794. 
Koch.  Resultate  der  Polarlichtbeob- 

achtangen  zu  Kingua  Fjord   und 

Nain.     202. 
* — ,  P.     Klima  von  Montana.     573. 
— ,  K.  R.,  Polarlichtbeobachtungen. 

611. 
♦KoECHLiN,    C.     Der    Purpur    des 

Sonnenspektrums,     Synthese  des 

Roth.     122. 
* — ,  C.  Purpur  des  Sonnenspektrums. 

122. 


Konen,  A.  von.  Dislokationen  im 
nordwestlichen  Deutschland.    832. 

König,  A.  Barometrische  Unter- 
suchungen von  Grün  MACH.     349. 

Koppen, W.  BESBER'sUntersuchungen 
über  typische  Witterungserschei- 
nungen.    277. 

*—  Höhen  in  Elsass- Lothringen. 
840. 

—  Ersatz  der  BBAUFORT-Skala.  1099. 

—  Orkan  vom  14.  Mai  in  Crossen. 
414. 

* —  Beaüport's  Skala  in  absoluter 
Windgeschwindigkeit.     435. 

—  Luftfeuchtigkeit  und  Nachtfrost. 
443. 

—  Mittiere  Windgeschwindigkeit  in 
Dorpat.     357. 

—  Bewegung  der  barometrischen 
Minima  in  den  Tagen  vom  20.  bis 
24.  Januar  1886  über  Europa. 
359. 

—  Anleitung  zu  klimatischen  Unter- 
suchungen.    513. 

KOrber.  Lichtsäulen  beim  Sonnen- 
auf- und  Untergang.     297. 

KöVESLiGETHY,  R.  VON.  Bestimmung 
der  Bewegung  des  Sonnensystems 
durch  Spektral messung.     10. 

—  Helligkeit  der  Nova  mit  Berück- 
sichtigung der  Farbe.    98. 

—  Neue  Veränderungen  am  grossen 
Andromeda-Nebel.     103. 

Kohlrausch,  G.  Blitzphotographie. 
657. 

— ,  Einfaches  Lokalvariometer.   594. 

— ,  F.  u.  W.  Elektro-chemisches 
Aequivalent  des  Silbers.     595. 

Kolbenheyer,  Lichtsäulen.    297. 

— ,  R.  Gewitter  unter  dem  Beob- 
achter.    655. 

Kometen  cf.  Cometen.     126. 

Konkoly,  von.  Astrophysikalische 
Beobachtungen  von  O'Gyalla.    48. 

* —  Mittheilungen  der  Sternwarte 
von  O'Gyalla.     48. 

—  Comet  I.  II.  1886.     140. 
Korallen  bildungen.     840. 
Korallenriffe.     844. 

•Koseritz.  Klimatische  Verhältnisse 

Südbrasiliens.     580. 
Kosmische  Meteorologie.     222. 
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KoüDELKA.  —  Landesnivellement. 


KoüDELKA,  F.  Wachsthum  der  Tropf- 
steine.   828. 

K0WALEW8KI.  £influss  des  Klimas 
auf  die  Vegetation.     268. 

*Erauer.  Horizontale  Gomponente 
des  Erdmagnetismos.     631. 

^Krahuer.  Ueber  die  Sunde  Grön- 
lands.   857. 

*—  Sunde  in  Grönland.     1028. 

*Krainer-Hohlen.     1011. 

(*)Krankenh  agen.  Klima  von  Nord- 
hausen.   524. 

Krakatau-Ausbruch  (Krakatoa).  389, 
746. 

Krater-See  in  Oregon.     905. 

Kratter.  Trinkwasser  und  Typhus. 
938. 

^Krendowsky.      Aestuarien     und 
Limane.     907. 

Kreutz,  H.  System  des  Gometen  I 
1843,  I  1880  und  II  1882.     131. 

— ,  H.  Bahn  von  Comet  V  1886. 
148. 

— ,  Bahn  von  Comet  VII 1886.    149. 

Krieg,  0.  Erklärung  der  Eisbil- 
dung in  den  Eishöhlen.     1023. 

Krüger,  Bahn  von  Comet  IL     145. 

—  Bahn  von  Comet  II.     145. 

—  A.  Bahn  von  Comet  V  1886. 
148. 

— ,  A.  Wiederkehr  des  Winnecke'- 
schen  Cometen  (2  Arb.)     148. 

—  Bahn  von  Comet  VII  1886.  149. 

—  Comet  IX  1886.     151. 

— ,  Vertikalintensitat  eines  magne- 
tischen Feldes.    596. 

KrOmmel.  Fortschritte  der  Oceano- 
graphie.     710. 

—  Der  Ocean.     886. 
*KüHNBRT,  F.    Elemente  der  Pla- 
neten (153).     61. 

Kästenbildung.     820. 

*K08TNER,  F.  Stembedeckungen. 
68. 

^KuuMEL,  C.  H.  Kann  die  An- 
ziehung einer  endlichen  Masse  un- 
endlich sein?     17. 

Künstliche  Klimaänderung.     573. 

—  Erschütterungen.     774. 

KuNz.  Meteoreisen  von  Catorce.   194. 
— ,  G.  F.    Meteoreisen  von  Glorieta, 
Neu-Mexico.     194. 


KüNZ.      Meteoreisen    von     Jenny's 

Creek.     194. 
*KuNZB,  C.  F.     Halle  in  sanitärer 

Beziehung.    524. 
—  Klimatologie    von    Südamerika. 

578. 
*KüsiKOPF.   Hohen  in  Persien.  840. 


Ijabonne,  H.   Torf  in  Island.  814. 

*Lacharri£rb,  M.  Grüne  Sonne. 
296. 

*Laferriere.  Meteorologische  Be- 
obachtungen am  Senegal.    536. 

Lagrange  cf.  Garrigou.    434. 

— ,  E.  Staubregen  im  Passatgebiet 
474. 

♦ —  Ueber  Erdmagnetismus.    632. 

—  Zunahme  der  Blitzschläge.  645. 

—  Eiszeiten  und  Klima.     1033. 
*Lai8.  Aendernng  der  Wolken.  467. 
Lalannb,  L.    Ueber  atmosphärische 

Wirbel.    (2  Arb.)     398. 
Lallbmand,  Ch.   Ursprung  der  Erd- 
beben.    770. 

—  Ursache  der  Erdbeben.    824. 
^Lahbrecht,  W.  Thaupunktsspiegel. 

1095. 

Lahby,  D.  Die  Trabanten  des  Ju- 
piter.    63. 

Lamp,  E.  Beobachtungen  von  Co- 
met m  1886.     145. 

—  Comet  III  1886.     146. 

—  Comet  V  1886.     147. 
Lampldgh,  G.  W.    Muir- Gletscher 

von  Alaska.     979. 

—  Gletscher-Bai  von  Alaska.    980. 
*Langaster,  A.      Uebersicht    über 

die  meteorologischen  Beobachtun- 
gen zu  Brüssel.    43. 

—  Lufttemperatur  in  Brüssel.  324, 
531. 

—  Sommer  in  Saint  Martin.    326. 

—  Sturm  vom  8./9.  Decbr.  1886. 
421. 

—  Monatliche  klimatologischeRevnc 
533. 

Landbrer,  J.  J.    Erdstrome.    629. 
*Landesaufnahme.    840. 
^Landesnivellement    im    Königreich 
Sachsen.     683. 
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Landriset  cf.  Marcet.    255. 
Lang,  C.     Lokale   oder  allgemeine 
Prognose?    246. 

—  5  tägige  Temperatarmittel  for  die 
Stationen  2.  Ord.  in  Bayern.   343. 

—  Windgeschwindigkeit  in  Bayern. 
381. 

—  Vei^leichung  von  Kegenmessem. 
486,  1094. 

—  Schwefelregen  in  Bayern.    496. 

—  n.  Erk,  f.    Beobachtungen  der 
meteorologisehen    Stationen    in 
Bayern.    521. 

Bodentemperatnren  in  Mön- 
chen.   723. 

* —  Die  Witterung  als  Ursache  der 
Gletscherschwankungen.     1027. 

—  Ueber  die  Eiszeit.  —  Gletscher- 
schwankungen und  säkularer  Ver- 
lauf der  Witterung.     1032. 

Langley,  S.  P.    Keilphotometer.    9. 

* —  Sonnen-  und  Mondspectrum.  67. 

(*) —  Temperatur  des  Mondes.    67. 

* —  Sonnenwärme  und  ihre  Absorp- 
tion durch  die  Erde.     121. 

(*)—  Unbekannte  Wellenlängen.  122. 

* —  Die  unsichtbaren  Spektren.  122. 

* —  Ausdehnung  der  Corona.     125. 

* —  Spektrum  von  Sonne  und  Mond. 
125. 

Lapparent,  A.  de.  Gestalt  und 
Dichte  der  Erdrinde.     689. 

—  Die  Erdrinde  und  Vertheilung 
der  Schwere.     693. 

—  Geologie.    710. 

* —  Anziehung  des  Eises  auf  be- 
nachbarte Wassermassen.     848. 

—  Niveau  des  Meeres  in  verschie- 
denen geologischen  Epochen.  85 1 . 

—  Gestalt  der  Oceanoberfläche.  880. 

—  Niveau  des  Meeres.    882. 
(♦)__  Gestalt  der  Erde.     889. 
Larssen,  R.    Comet  VI  1877.     136. 
Lasaulx,  A.  von.    Meteoreisen  von 

Santa  Rosa.     191. 
Laschober,  F.      Neuer    Stern    im 

Andromeda-Nebel.     103. 
*La8KA,  W.    Irisirende  Cirruswolke. 

307,  456. 
* —  Cirruswolken.    452. 

—  Tage  der  grössten  Regenmenge. 
474. 


*LasKA,  W.  Hagel  und  Graupeln 
in  Prag  1840-1885.     552. 

—  Rollen  des  Donners.     644. 
'*'Lahpertico,  D.     Agrarmeteorolo- 

gische  Bemerkungen.    279. 

Laür.  Ausbruch  des  Geysirs  von 
Montrond.     971. 

*Leal,  M.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Leon  (Mexico).  579. 

Lbbbuf.  Elemente  von  Comet  II. 
144. 

—  Bahn  von  Comet  V  1886.    148. 
Lebour.     Erdbeben   an  der  Küste 

von  Durham.    786. 
Leconte,  J.     Barometeraufstellung. 

351. 
* —  Continente  und  Oceane.     852. 

—  Der  tiefste  See  Amerikas.    898. 
* —  Plympton's  Arbeit.     931. 

—  Barometer  -  Aufstellung.  1068, 
1069. 

Lecoq  de  Boisbaudran.  Theorie 
der  Tromben.     399.      * 

Lecoq,  H.  Ballonfahrt  zu  Clermont- 
Ferrand.     515. 

Leclercq.  Geysire  Neuseelands. 
958. 

* —  Theorie  der  Geysire.    971. 

Leder,  P.  Blitzschäden  und  ihre 
Verhütung.     665. 

Ledger,  E.  Merkwürdige  Erschei- 
nung in  Cephalonia.     889. 

Leb,  L.  A.    Eisstürme.    430. 

*Leeper,  A.  Meteorologische  Be- 
obachtungen auf  den  Salomon- 
Inseln.     584. 

Lbproy,  J.  H.  Ueber  gefrorenen 
Boden.     716. 

Lehmann,  P.  cf.  Förster,  W.     26. 

—  Sternschnuppenschwarm  27./11. 
1885.     168. 

Leicher.  Orometrie  des  Harzgebir- 
ges.    831. 

Leipoldt,  G.  Erhebung  des  Meeres- 
spiegels an  den  Festlandsküsten. 
698. 

* —  Erhebung  des  Meeresspiegels  an 
den  Continenten.     889. 

*Leith,  J.  Vertheilung  des  Wassers 
auf  den  Halbkugeln.     888. 

Lbitner.  Sturm  vom  15.  Oktober. 
409. 
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Lemötröm,  S.    Das  Nordlicht.    212. 

—  u.  E.  Biese.  Polarexpedition 
nach  Finnland.  586. 

*Lendenpeld,  R.  von.  Gletscher- 
periode in  Australien.     1036. 

*—  Gletscherspuren  in  der  Sahara. 
1036. 

*Lentilhac  ,  DE.  Meteorologische 
Beobachtungen  in  der  Dordogne. 
538. 

Lepsius.  Abnahme  des  Sauerstoffs 
im  Grundwasser.     936. 

Leslie,  R.  C.  Leuchtende  Wolken. 
215,  *299. 

Lesperut.     Absolutes  Barometer. 

1066. 

*Le8Piaült.  Elementare  Darlegung 
von  Newton's  und  Kbpler's  Ge- 
setzen.    18. 

* —  Gewitter  in  der  Gironde.     536. 

Lesseps,  f.  de.    Panama-Kanal. 
886. 

Leuchtendfe  Wolken.     297. 

Leupold,  H.  Heliostatisches  Ane- 
mometer.    1102. 

Leuthold.  Blitzschläge  im  König- 
reich Sachsen.     663. 

♦Levasseur,  E.  Ketten  der  Alpen. 
837. 

♦Levison,  W.  G.  Temperatur  des 
Glühens  in  Beziehung  zur  Sonnen- 
physik.    121. 

Levy.  Erdbeben  von  Andalusien. 
787. 

Levy,  A.    Das  Gyroskop.     69. 

—  cf.  FoüQul     777,  778. 
*Lewi8,    C.      Vergletscherung   von 

Nordamerika  etc.     1035. 

—  Glacialepoche  in  Amerika.    1036. 
Ley,  W.  C.    Das  Wetter  der  letz- 
ten Zeit.     249. 

Leyst,    E.     Erdmagnetische    Hori- 
zontal-Intensität  bei  Pawlowsk. 
602. 

(*) — Beobachtung  auffallender  Blitze. 
669. 

*LiAis.   Planetenperturbationen.  17. 

Liagre,  J.  Einfluss  der  Mond- 
attraktion auf  das  Quecksilberba- 
rometer.     1066. 

Lichtsäulen.     295. 

*LicK-Observatoriam.     48. 


*Lindemann.  Einfluss  des  Mond^ 
auf  die  Witterung.     284. 

♦Lindenfeld,  von.  Der  Tasman- 
gletscher.     1027. 

Lindsteöm.  Verzeichniss  der  Me- 
teoriten im  Reichsmuseam.    171. 

LiNGG,  F.  Anomalien  der  Baro- 
meterstände zu  München  und  auf 
dem  Wendelstein.    366. 

—  Das  Erdprofil.    700. 
(*)Lire,    G.      Condensationshygro- 

meter.     1095. 
*LißSAüER  u.  Conwentz.   Weichscl- 

Nogat^Delta.    931. 
LisTOFP,  J.   Eishohlen.    1007, 1009. 
LivERSiDGE,  A.     Baratta  -  Meteorit 

180. 

—  BingerarMeteorit.     192. 

—  Der  dritte  Meteorit  von  N.  Säd- 
Wales.     192. 

LizNAR,  J.      Einfluss    des    Mondes 
auf  meteorologische  Elemente. 
250. 

—  Stand  des  Normalbarometers  za 
Wien  und  an  anderen  Central- 
stellen.     366. 

—  Klima  von  Brunn.     546. 

—  Klima  von  Batavia.     558. 

—  Erdmagnetische  Beobachtungen 
zu  Ogolaamie  Point  Barrow.  618. 

—  Magnetische  Störung  30./31.  3. 
1886.     624. 

(*) —  26  tagige  Periode  der  erd- 
magnetischen Elemente.    631. 

—  Stand  des  Wiener  Normalbara- 
meters.     1066. 

♦LocKYER.    Sonne  und  Sterne.    119. 
* —  Sonnenuntersuchnngen.     119. 

—  Sonnenfleckspectra  zu  Keo- 
sington  beobachtet.     112,  •122. 

—  Neues  Spektroskop.     1102. 
*LöFFELHOLz,  C.  VON.   Aeuderungeo 

der    Erdkruste    und    geologische 

Zeiten.     852. 
LöwENBERQ,  J.     Entdeckungsreisen 

in  den  Polarzonen.     857, 
LöwL,   F.      Spalten    und   Vulkane. 

740,  844. 

—  Säkulare  Verschiebungen  der 
Strandlinien.     844. 

LoEwY,  M.  Bestimmung  der  Ele- 
mente der  Refraktion.     3. 


LoHSB  —  Malapert-Neupyille. 
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*LoHSE.    Stellarphotographie.     125. 

—  üeber  den  neuen  Stern  in  der 
Andromeda.     102. 

— ,  0.  Anwendung  eines  Ealkspath- 
prismas  zur  Marsbeobachtung.  52. 

LoMiE.  Wettervorhereagung  und 
Stürme.    436. 

Loouis,  E.  Beiträge  zur  Meteoro- 
logie.    395. 

—  Wirkung  grosser  Höhen  auf  die 
Herzkrankheiten.    515. 

Loos,  DE.  Bitterwasser  von  Aruba. 
950. 

* —  Asche  vom  Rrakatao.     746. 

Lorenz,  C.  Wirkung  des  Erd- 
magnetismus auf  Schmiedeeisen 
und  Gusseisen.     600. 

LoRENTZ,  H.  A.  Einfluss  der  Be- 
wegung der  Erde  auf  die  Licht- 
erscheinungen. .15. 

LoRENTZEN,  6.  Theorie  des  Gauss- 
schen  Pendels.     695. 

*LoRENZONi,  G.  Formeln  für  die 
Pracession  und  Nntation.     11. 

* —  Astronomie  und  Meteorologie.  26. 

Lothungen  bei  Ferdinandea.     864. 

•LoTTi.  Geologie  der  Insel  Elba.  546. 

*LoüNSBERRT,  G.  A.  Der  Blizzard. 
439. 

Lowe,  E.  J.    Stürme.    423. 

LuccHEsi,  A.  Elektrisches  Anemo- 
skop.     1095,  1102. 

Lüeoer,  0.     Hochfluthen.     912. 

Luftdruck.     349. 

*Luftdruckschwankungen  und  schla- 
gende Wetter.     375. 

Luftelektricität.     633. 

—  im  Riesengebirge.     640. 

* —  und  Wolkenelektricität  und  vul- 
kanische Ausbrüche.     671. 

Luftspiegelung  in  Algier.    295. 

LuGLi.  Aenderungen  des  Dampf- 
drucks in  Italien.    442. 

LuKscH  u.  J.  WoLp.  Temperatur 
und  specifisches  Gewicht  des 
Seewassers.     875. 

Lunge,  R.  Schwefel  auf  Saba. 
768. 

— ,  G.    Thermen   von  Leuk.     946. 

LüviNi,  J.  Atmosphärische  Wirbel. 
397. 

Lynn,  W.  T.   Hallby's  Comet.  134. 


U.c(Mac)Aj)ie,  A.  Atmosphärische 
Elektricität  in  grossen  Höhen.  644. 

*McCoMRicK.  Observatorium  in  Vir- 
ginien.    47. 

*McDoNNELL,  E.  Meteorologie  in 
Queensland.    583. 

McGee,  W.  J.  üeber  das  Erdbeben 
von  Charleston.    790. 

MacGowan,  J.  Erdbeben  in  China. 
800. 

Mc  Gregor.  Schutz  gegen  Blitz- 
gefahr.   664. 

Maclaoan.  Die  Flüsse  des  Pend- 
schab.   917. 

*Mackereth,  Th.  Wirkung  der 
Sonnenstrahlung  auf  Wasserdampf. 
295. 

* —  Die  rothen  Sonnenunter-  und 
anfgänge.    306. 

Mänss,  J.  Wasserstand  der  Elbe 
bei  Magdeburg.     918. 

Maqels8en,A.  Möglichkeit,  sich  über 
bevorstehende  Temperaturverhält- 
nisse eine  Meinung  zu  bilden.  314. 

—  Wellenbildungen  in  der  jährlichen 
Periode  der  Lufttemperatur.    314. 

—  Instrument,  die  Dauer  und  In- 
tensität des  Tageslichtes  zu  messen. 
1108. 

*Magnetische  Beobachtungen  zu  Wil- 
helmshafen.    523. 

♦ zu  Kiew.     528. 

* zu  Batavia.     632. 

—  Messungen  in  Wien  1886.    600. 

—  Sonde.     600. 

Magnetismus  auf  eisernen  Schiffen. 

599. 
Magrini,  f.    Electricitätsentwicke- 

lung  durch  Condensation.    640. 
Maguire.  Totale  Sonnenfinsternisse. 

109,  119. 
*Mahler.  Die  ägyptische  Finsterniss. 

120. 
* —  Die    in    hebräischen    Schriften 

erwähnten  Sonnenfinsternisse.  120. 
♦Maja^Nebel.     81. 
Maifröste.     347. 
Makarof.  Wasseraustausch  zwischen 

dem  Schwarzen  und  Mittelländi- 
schen Meere.     866. 
Malapert-Neüpville,  R.  von.  Bak- 
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Hallet  —  Meeresgrand. 


teriologische  Untersuchung  der 
Mineralquellen.     948. 

Mallet.     Barren  Island.     758. 

— ,  J.  W.,  Explosives  Eis.     1004. 

*Malos8E,  Th.  Calori-  und  Ther- 
mometrie.     1088. 

Mangon,  Herye.  Erdmagnetismus. 
604. 

Mantel,  G.  Gewitter  in  der  Schweiz. 
1884.     655. 

Marcet,  W.  Meteorologische  Beob- 
achtungen auf  einer  Nilreise.  565. 

—  u.  Landriset.  Kohlensäuregehalt 
der  Luft.     255. 

*Marchand,  Ch.  a.  E.  Klimatologie 
von  Fecamp.     534. 

*Marchi.  Theorie  der  Winde.     436. 

Marcoü.  Gletscher  und  Gletscher- 
kundige.    973. 

*Margüet,  J.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Lausanne.    533. 

* —  u.  H.  HiRZEL.  Meteorologische 
Beobachtungen  zu  Lausanne.  533. 

Marinelli.  Altimetrie  Italiens.   375. 

* — ,  G.  Altimetrie  von  Venetien. 
840. 

* —  Höhenmessung  in  Friaul.    840. 

♦Marriott,  W.     Helm-Wind.     436. 

* — ,  Meteorologische  Registrirungen. 
527. 

—  Erdtemperatur    1881—85.    735. 

—  u.  Gastbr.  Niederschläge  im 
Mai  1886.     500. 

Mars.     50. 

*Marten.  Totale  Finstemiss  vom 
9.  September  1885.     120. 

Marth,  A.  Durchgang  des  Mars  und 
seines  Satelliten  vor  der  Sonne.  52. 

* —  Verfinsterung  des  4.  Jupiter- 
trabanten.    64. 

♦Martin,  St.    Pluviometer.     1095. 

Martinez,  M.  Durchbohrung  der 
Erdkruste.     731. 

♦Mascari.  Spektroskopische  Beob- 
achtungen der  Sonne.     124. 

• — ,  A.  Protuberanzenbeobachtungen 
1882/84.     125. 

♦Mascart,  E.  Annalen  des  meteoro- 
logischen Centralbureaus  von 
Frankreich.     536. 

—  Magnetische  Störung  30.  März 
1886.    625. 


♦Mascart,  E.     Annalen  des  meteo- 
rologischen Centralbureaus.    278. 
*—  üeber  Höfe.     296. 

—  üeber  den  Erdmagnetismus.  618. 

—  Aenderungen  des  Erdmagnetismus 
und  Vorgänge  auf  der  Sonne. 
619. 

—  Magnetische  Störung  9.  Januar 
1886.     625. 

* —  Gewitter  in  Frankreich.     669. 

MaSSONEÜVE,   Cf.   BONPONTB.      882. 

Maülson.  Verhältniss  des  Regens 
zu  den  Tabaksernten.     274. 

♦Maünder,  E.  W.  Einige  spektro- 
skopische Beobachtungen.     83. 

— ,  E.W.  Sherman's Beobachtungen 
der  Stemspektren.    84. 

— ,  E.  W.  Spektrum  der  Nova 
Orionis.    97. 

— ,  E.  W.  Spektrum  des  neuen 
Sterns  im  Andromeda-Nebel.    104. 

—  Eine  Abhandlung  Troüvelot's. 
116,  *123. 

Maurer,  J.  Temperaturleitung  und 
Strahlung  der  ruhenden  Atmo- 
sphäre.    311. 

—  Täglicher  Gang  der  Temperatur 
auf  Bergstationen.     320. 

—  J.  Langley's  Bestimmungen  über 
das  Maass  der  Sonnenstrahlung 
mit  Violle's  Aktinometer.    1103. 

(*) —  Einfluss  der  Höhe  auf  die 
Deklination.    631. 

Maürocordato.     Kugelblitz.     659. 

*Maya  y  JiiTENEZ.  Philippinen.  768. 

♦Maydell.  Wasserstand  im  schwar- 
zen Meere.     884. 

♦Mayer,  A.  M.  Bestimmung  der  Erd- 
dichte.    701. 

Mayrargue,  G.  Regen  zu  Nizza. 
492. 

Mayrhofbr.  Hydrographie  der  Stadt 
Bamberg.     938. 

Mazä.  Nordlicht.  30.  März  1886. 
214. 

—  Periodicität  des  Regenfalls.  510. 
♦—  Nordlicht  30.  März  in  RoUeville. 

631. 
♦Medlicott.  Indische  Meteorite.  182. 
Meeresgrund  des  atlantischen  Ozeans. 

861. 

—  im  grossen  Ozean.      862. 


Meeresnivean  —  Meteorologische. 
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Meeresniveau  aof  beiden  Seiten  des 

Panama-Kanals.    881. 
Meeresströmungen.    872. 
Meigs,  M.  C.     Das  Erdbeben  von 

Cbarleston.    790. 
* —  Constitution  der  Erde.     848. 
Meinhard,  M.    Bauernregeln.    282. 
Meissner,  F.     Wärmetönung  beim 

Benets^n   pulverformiger  Körper. 

1025. 
Mbldola,  R.  u.  White,  W.    Das 

englische  Erdbeben  v.  22./4. 1884. 

786. 
Meldrum  ,     C.        Stemschnuppen- 

schwarm  zu  Mauritius.     154. 
* —  Meteorologie  von  Mauritius.  566. 
Mbuon,    J.       Meteorsteinfälle    in- 
Mähren.    199. 
Mellard  Reade  cf.  Readb.    837. 

—  Der  Nordatlantik.     860. 

*— ,  T.  R.  Ursprung  der  Berg- 
ketten.   837. 

Melling,  F.    Wärmegewitter.    642. 

*Mel8Ens.    üeber  Blitzableiter  669. 

Melvin.  J.  Strandlinien  in  Nor- 
wegen.   842. 

Mendenhall,  f.  G.  Das  Erdbeben 
von  Cbarleston.     788. 

* —  Differential  -Widerstandsthermo- 
meter.    1088. 

*Merapi-Ausbruch.     769. 

MeRCALLI   cf.    TORAUELLI.      781. 

*Mercalli,  G.     Die  andalusischen 

Erdbeben.     279. 
*—  Stromboli.     765. 
Meridiane.    675. 
Merkur.    49. 
^Merkwürdige  Erscheinung  zu  Hamar. 

219. 
Merino.    Meteorschwarm  v.  27./11. 

1885.     156. 
Merril,  P.    Vulkanischer  Staub  von 

Nebraska.     767. 
'*'Meteorbeobachtungen.     169. 
Meteore.     153,  *157,  167. 

—  1885,  1886.     163. 
Meteorit  von  Tschembar.     181. 
Meteoriten.     169. 
Meteorsteinfalle.     185. 
Meteorologie.     222. 

* —  arktischer  Gegenden.     858. 
* —  von  Argentinien.     281. 


^Meteorologie  von  Califomien.    567, 

573. 
*—  des  Caps.    566. 
*—  und  Fieber.     286. 
*—  in  England.     528. 

—  in  den  Straits.     558. 
♦-—  von  Indien.     560,  561. 
* —  von  Krakau.     552. 

* —  von  Kairo.     565. 

* —  von  Oberhollabrunn.     553. 

—  und  organische  Natur.     222. 
•—  von  Oudh.     561. 

* —  von  Sudeuropa.     539. 
♦Meteorologische    Apparate.      290. 

1037. 
* —   Arbeiten   in  Japan   (6    Arb.). 

562. 
• —    Beobachtungen     zu     Alipore. 

561. 

in  Baden.     521. 

* von  Brescia.     546. 

* zu  Budapest.     522. 

* zu  Brunn.     552. 

♦ zu  Borneo.     561. 

* von  Campidoglio.     544. 

zu  Colorado.     279. 

* von  Capodimonte    1885-86. 

544,  545. 

* von  Ceylon.    561. 

* von  Djeddah.     560. 

* und  die  Eisenbahnen.     572. 

* von  Fiume.     552. 

* am  Greenwlch  Observatorium. 

529. 

* in  Deutschland  1884.     520. 

* in  Grossbritannien.     526. 

* in  Frankreich.     538. 

in  Hessen.    522. 

zu  Uobart.     584. 

* zu  Habana.     580. 

* auf  den  Leuchtthürmen.   528. 

—  —   zu    Kingua-Fjord,  Labrador 
und  Süd-Georgien.     584. 

* von  Mauritius  1884,   1885. 

566. 

* in  Moncalieri.     544. 

* von  Mexiko.     579. 

* zu  Netley.     529. 

* in  New  York.    571. 

• zu  Oxford.     528. 

* in  Palermo.     545. 

* zu  Paramaibo.     580, 
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Meteorologische  —  Mielberg. 


Meteorologische   Beohachtangen    zu 

Fort  Rae.    588. 

* von  Riposte.    545. 

deutscher  Schiffe.    594. 

* auf  dem  St.  Bernhard  und 

zu  Montigny.     533. 

* zu  Syrakus.     545. 

* zu  Triest.    552. 

* —  —  zu  Toronto.    570. 

von  Vaucluse.     537. 

* zu  Wilhelmshafen.     523. 

* zu  Wisconsin.     573. 

*  —  und  magnetische  Beobachtungen 

Pola.     552. 

*  und  magnetische  Beobachtungen 
zu  Moskau.     556. 

* —  Berichte  aus  den  Ostalpen. 
553. 

—  Conferenz  zu  Washington.     564. 

—  Elemente  und  Ernten.     539. 

—  Gesellschaft  in  Neu-England. 
573. 

• in  Schottland.     282. 

* —  Mittelwerthe  von  Bamberg. 
525. 

—  Mittheilungen  aus  Pola.     553. 

—  Notizen  aus  Grossbritannien.  528. 

—  Optik.     290. 

—  Station  bei  Chepstow.    280. 

* der  Neu-Guinea-Oompagnie. 

584. 

—  Statistik  in  Italien.     279. 

♦—  Tabelle  vom  Dez.  1885  (Ergän- 
zung).    520. 
* —  Tagebücher  für  Schweden.  531. 

—  Verhältnisse  in  Mieko.     582. 

* —  Wahrnehmungen  auf  dem  Willem 
Barents.     594. 

•Meteorologischer  Charakter  der  Bai 
von  Bengalen.     561. 

* —  Bericht  über  Madras.     561. 

* des  Ohio-Bureaus.     572. 

* der  Royal  Society.    526. 

Meteorologisches  Bulletin  von  Neu- 
England.    571. 

* von  Algier.     565. 

der  Zeitschrift    La    Nature. 

537. 

* von  Frankreich.     536. 

* —  —  des  Herault- Departements. 
537. 

von  Mexiko.     574. 


'*'Meteo9Dlogi8che  Bulletin  des  Obser- 
vatoriums von  Brüssel.     532. 

* —  —  für  Norwegen,  Dänemark 
und  Schweden.     530. 

♦ —  —  der  Rhone -Mündungen. 
537. 

* '  von  Zi-Ka-Wei.    562. 

* —  italienisches  Jahrbuch.     278. 

—  Jahrbuch  von  Chile.     578. 

* von  Rio  de  Janeiro.    580. 

•—  Lustrum  von  1881-1885.     528. 

Metzger,  E.  Ausbruch  des  Kraka- 
taua  1883.     742. 

Mbunier,  St.  Geologie  der  Meteo- 
riten.    199. 

—  Theorie  der  Erdbeben.     771. 
— ,  St.  Merkwürdige  Substanz  beim 

Meteoritenfall.     196. 

—  Substanz,  nach  einem  Blitze  ge- 
funden.   659. 

—  Die  Quellen.    934. 
^Mexikanische  meteorologische    Be- 
obachtungen.   579. 

Meter,  H.  Witterungsverhältnisse 
Göttingens.     517. 

—  Gewitter  des  oberen  Seinethals 
1./6.  1886.     647. 

*— '  F.    Das  Barometer.     1071. 
— ,  G.    Theorie  des  Blitzes.     664. 
* — ,    M.   W.      Kosmische    Weltan- 
sichten.   26. 

—  Bahn  eines  unsichtbaren  Cometen. 
130. 

(*) —      November  -  Sternschnuppen 

1872-1885.     168. 
*MiAN0W8KiE60,  J.     Berichte  ans 

der  polnischen  naturwissenschaft- 
lichen Litteratur.    277. 
Michaelis,    H.       Erdströme    und 

magnetische     Störungen     Januar 

und  April.     625. 
*— ,  E.     Eiszeit  im  Altai.     1036. 
MiCHALKB,    C.       Extinktion     des 

Sonnenlichts  in  der  Atmosphäre. 

291. 
•Michigan-Wetterdienst     572. 
MiDDLEMiss.   Erdbeben  in  Bengalen. 

800. 
Mielberg,  J.     Beobachtungen    am 

Kadiatioosthermometer     1 88 1-84. 

344. 
♦ —  Meteorologische  Beobachtungen 


MiELBERQ  —  Monatliches. 
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des  Tifliser  Observatoriums  1884, 
1885.     557. 

MiELBERG,  J.  Magnetische  Beob- 
achtungen za  Tiflis.     601. 

Mikroseismische     Untersuchungen. 
774. 

MiLL,  R.  Physikalische  Eigen- 
schaftendes Wassers  inAestuarien. 
876. 

— ,  H.  R.  Beobachtungen  über  die 
Beschaffenheit  des  Wassers  in 
Acstuarien  (verschiedene  Arbeiten). 
878. 

—  Temperatur  des  Firth  of  Clyde. 
916. 

—  Litteratur  über  das  Regenband. 
509. 

—  Das  Wasser  des  Aestuarien.  920. 

—  u.  Morrison.  Beobachtungen 
über  den  Firth  of  Forth.     878. 

* —  u.  RiTCHiE.  Beobachtungen 
am  Spey.    877. 

,  T.  M.   Salzgehalt  des  Wassers 

an  der  Spey-Mündung.     919. 

Miller,  H.  Strandlinien  in  Nor- 
wegen.    842. 

(*)Miller-Haüenfel8,  A.  R.  von. 
Theoretische  Meteorologie.     276. 

*MiLL0ßEviCH,  E.  Die  kleinen  Plar 
neten  —  Comet  Brooks  —  Neuer 
Planet  (258).     60. 

—  Beobachtungen  der  kleinen  Pla- 
neten.   60. 

(•)—  Durchmesser  des  Uranus.     65. 

MiLLOT.  Darstellung  des  Ganges 
der  Temperatur  an  der  Erdober- 
fläche.    248. 

*—  Cyklone.     436. 

*—  Cyklon  bei  Aden.     438. 

* —  Eintheilung  der  Wolken  nach 
PoEY.     467. 

Mills,  E.  J.  Veränderliche  Sterne. 
93. 

MiLNE.     Vulkane  Japans.     747. 

—  Krater  des  Asayama.     750. 

—  Tiefe  des  Asayama-Kraters.  750. 

—  Erdbeben  und  andere  Erdbewe- 
gungen.    769. 

— ,  J.  Japanische  Erdbeben.  792, 
794. 

—  Seismische  Experimente.     794. 
*—  Erdbeben.    806. 


MiLNE.  Erdbebenerfindung  —  Ge- 
bäude und  Erdbeben  —  Erdbeben 
in  Japan  —  Erdbewegungen  u.  s.  w. 
805. 

MiLS,  E.  P.  Meteorelsen  aus  High- 
land County.     199. 

Mineralquellen.     943. 

Mineralwässer  in  Petersburg.     951. 

• —  in  Transbaikalien.     950. 

•Minnesota,  Wetterdienst.     572, 

MiQUEL.  Die  Mikroorganismen  in 
der  Luft  und  im  Wasser.     260. 

—  Cf.  MOREAU.      261. 

•MrscHPBTER,  E.  Erdtemperatur  in 
Königsberg  i./Pr.     737. 

Mittel,  Summen  und  Extreme  an  den 
deutschen  Küsten  Dec.  1885  bis 
November  1886.     520. 

Mittel-  und  Südamerika.  Meteoro- 
logisches.   573. 

*Mittelwerthe  bei  Blitzableitern.  670. 

*Mittheilungen  über  den  Andro- 
medanebel,  aus  Leipzig.     105. 

Moberg,  A.  Phänologische  Beob- 
achtungen.   286. 

Möller,  M.    Wetterberather.     232. 

—  Gestalt  und  Bewegung  der  Wasser- 
wellen.    874,  909. 

—  u.  Stearns.  Transversale  Bewe- 
gung des  Wassers  in  Flüssen.  923. 

Moers.  Brunnen  der  Stadt  Mühl- 
heim.    939. 

*MoHN,  H.  Jahrbuch  des  norwegi- 
schen meteorologischen  Instituts. 
531. 

* —  üeber  das  Klima  von  Norwegen. 
531. 

♦—  Seebeben.     807. 

*MoNACo,  Fürst  von.  üeber  den 
Golfstrom.     869,  870. 

Monatliche  üebersicht  der  Witterung 
1886.     516. 

♦ —  üebersicht  der  Stationen  der 
italienischen  meteorologischen  Ge- 
sellschaft.    544. 

* —  Wetterkarten  in  den  Vereinig- 
ten Staaten.     571. 

♦Monatlicher  Wetterbericht  des  Me- 
teorological  Office.     527. 

♦Monatliches  Bulletin  des  meteoro- 
logischen Instituts  von  Frankreich. 
537. 


1148 


Monatsberichte  —  Müttrich. 


♦Monatsberichte  der  forstlich-phäno- 
logischen  Beobachtungen  in  El- 
sass-Lotbringen.    522. 

*MoNCHOüx.  Meteorologische  Beob- 
achtungen in  Sancerre.     538. 

MoNCK,  W.  H.  S.  Brorbbn's  Gomet. 
134. 

—  Gruppen  von  Cometen.     135. 

* —    Vertheilung    der    Sterne    im 

Räume.     76. 
• —  Hypothese  über  die  neuen  Sterne. 

100. 
*—  Theorie  der  Eiszeit.     1035. 
Mond.     65. 
♦Mondhof.     295. 
Mondungleichheiten  durch  Elliptici- 

tät  der  Erde.     66. 
*MoNMEJA.      Neue   meteorologische 

Theorie.     277. 
*MoNTEssü8,  DB.     Constitutioil   des 

Erdinnern.     767,  772. 
Moore,  J.  W.     Klima  von  Dublin. 

526. 
— ,  H.  D.    Elektricität  und  Torna- 
dos.    658. 
♦MoRELLE,  E.     Die   atmosphärische 

Luft.     277. 
MoREAU  u.  MiQüEL.     Mikroorgauis- 

men  der  Seeluft.     261. 

MORERA   Cf.   JORDANA.      561. 

MoRRiL,  P.  Elektricität  der  Ge- 
witterwolken.    669. 

Morris,  D.  Abnahme  der  Nieder- 
schläge.   497. 

Morrison.  Bahn  von  Comet  II 
1886.     145. 

—  Temperatur  des  Loch  Lomond 
und  L.  Katrine.     903. 

—  Temperatur  im  Firth  of  Clyde. 
916. 

Morrison  cf.  Mill.    878. 

Moser,  L.  C.  Eishöhlen  des  Tar- 
ne waner  Waldgebirges.     1012. 

Moss,  M.  T.  Cyklonen  am  3.  Juni 
1885.     428. 

MoTT,  F.  T.  Das  Wetter  der  letz- 
ten Zeit.     283. 

MoucHEz.  Astronomische  Photo- 
graphie von  P.  und  P.  Henry.   26. 

* —  Beobachtungen  der  kleinen  Pla- 
neten im  Jahre  1885  und  1886. 
(3  Arb.)  60. 


MouGHBZ.     Neues   Qnecksilberseis- 

mometer.     774. 
MouREAüx ,  Th.     Meteorologisches 

Observatorium   von  Perpignan. 

281. 
* —  Regenfall  in  Frankreich.     536. 
* —  Meteorologische  Beobachtungen 

zu  Perpignan.    538. 

—  Magnetische  Elemente  in  Frank- 
reich.   604. 

—  Magnetische  Elemente  zu  Saint 
Maur.     604. 

*—  Magnetische  Beobachtungen  zu 

Point  Barrow.     631. 
MoussETTE,  Ch.     Spiralblitz.    657. 
MOgge.    Gesteine  des  Massailande«. 

951. 
MüHLBERO.     Verhältnisse  der  Aare. 

912. 
MüHRT,  Ad.     Elektrische   Ausdeh- 
nung   der  Gewitterwolken.    638. 
(*)  Müller.        Wellenlängen      von 

300  Linien   im   Sonnenspektrum. 

122. 
* —   Höhen    in  Elsass  -  Lothringen. 

840. 
— ,  G.    Einfluss  der  Phase  auf  die 

Lichtstärke  kleiner  Planeten.  56. 

—  Helligkeit  des  neuen  Sternes 
bei  y"  Orionis.    98. 

—  Helligkeit  von  Comet  I  und  II 
1886.     141. 

— ,J.    Bahn  von  Comet  I  1885.   140. 

—  Bahn  von  Comet  V  1886.     148. 
— ,  P.  A.   Dauer  der  Sonnenrotation. 

108,  *119. 

—  Erdmagnetische  Elemente  in 
Pawlowsk  August  1886.     617. 

—  Sonnenrotation  nach  den  Stö- 
rungen der  erdmagnetischen  Ele- 
mente in  Pawlowsk.     619, 

—  Elektromotorische  Differenz  und 
Polarisation  der  Erdplatten.  628. 

—  Regenverhältnisse  des  Oberrheins. 
506. 

MüNTZ,  A.  u.  E.  Adbin.  Analyse 
der  Luft  von  Cap  Hom.     254. 

(*) —  —  Chemische  Constitution 
der  Atmosphäre.     284. 

♦Müttrich,  A.  Beobachtungsergeb- 
nisse der  forstlichen  Versuchs- 
stationen.   522. 


MOttricb  —  Niederschlagsmessangen. 
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♦MüTTRiCH,  A.  Jahresbericht  über 
die  Beobachtnngsergebnisse  der 
forstlich -meteorologischen  Statio- 
nen.   633. 

—  Einfluss  des  Waldes  auf  die 
Bodentemperatur.     734. 

MuNRo,  J.  Erdströme  auf  einem 
Berge.    629. 

Murray.  Erforschung  der  antarkti- 
schen Gegenden.     857. 

—  Aestuarien.     897. 

— ,  J.  üeber  den  Regenfall  auf 
der  ganzen  Erde.     499. 

—  cf.  Thomson.    858. 
MuscHKETOw,  VON.  Turkestau.  814. 
♦Myer,  M.   W.      Kosmische   Welt- 

ansichten.    49. 


*-BfACCARi,  A.  Ausdehnung  des 
Wassers.     889. 

—  Ausdehnung  des  Wassers  von  4° 
an.     910. 

Nachrichten  über  den  Stemschnup- 

penschwarm   27./U.    1885.     156. 
Nadaillac,  de.    Die  Kalte.     346. 
*Nagel.      Mittheilungen    aus    der 

Geodäsie.     683. 
Nares,  G.  J.  u.  Thomson,  F.  T. 

Zoologisches  von  der  Challenger- 

Expedition.     887. 
*Natarverhältnisse  Berlins.     523. 
*Naümann,  E.   Bau  von  Japan.  794. 

—  *Geologie  von  Japan.    707. 
Nautilus,  Fahrten  des.     889, 
*Naval-Observatorium  der  Vereinig- 
ten Staaten.     48,  *281. 

Nebel.     71,  100,  440. 

*Nebelbogen.     296. 

Nepp's  Gasbrunnen.     954. 

*Neison.  Delaunay's  Methode  bei 
Berechnung  der  Mondbewegung.  18. 

Nell,  A.  M.  Fischer's  Projection 
der  Continente.     676. 

* —  Präcisionsnivellements  in  Hessen. 
683. 

♦Nebensonne  31./1.  1886.     296. 

Neubert.  Temperatur  des  Erd- 
bodens in  Dresden.     735. 

—  Temperaturmessungen  im  Erd- 
inner n.     731. 


Neue  Insel  in  der  Südsee.     757. 
*—  Planeten.    60. 
* —  Psychrometer-Typen.     1094. 
Neuer   Stern    im   Andromedanebcl. 
100. 

—  Stern  bei  x'  Orionis.     96. 
Neuhauss,  R.    Beobachtungen  über 
.    das  Zodiakallicht.     221. 
*Neumann,  C.      Ausdehnung    der 

KEPPLER'schen  Gesetze.     18. 
* — ,  L.     Orometrie   des   Schwar25- 

walds.     837. 
Neptun.     64. 
Neumayer.   Die  deutsche  Seewarte. 

523. 

—  u.  Borgen.  Magnetische  Beob- 
achtungen der  deutschen  Polar- 
stationen.   608. 

—  Beobachtungsergebnisse  der  deut- 
schen Stationen.     200. 

Neumayr.    Erdgeschichte.    712. 

Newall,  R.    Meermühlen.     889. 

New  Hampshire,  der  Erdbebenstaat. 
792. 

Newberry,  J.  S.  Seespiegel  und 
OceanstrÖmungen.     868. 

Newcomb,  S.  Rothe  Sonnenunter- 
gange.    307. 

*Newnham.    Eisbildung.    466. 

Newton,  H.  A.  Biela- Meteoriten 
vom  27./11.  1885.     154. 

—  Die  Bahnen  der  Asteroiden  und 
die  des  Jupiter.     59. 

* —  Meteoriten.     169. 

Ney,  E.  Der  vegetative  Wärmever- 
brauch.    339. 

*Niagarafall.     931. 

^Nikaraguakanal.     882. 

♦Nicolai,  E.  Hydrographie  unter- 
irdischer Gewässer.     937. 

NiCHELsoN.  Orkan  am  Hooghly. 
438. 

Niederlande:  Meteorologische  Beob- 
achtungen.    531. 

Niederländische  Polarforschung.  856, 
857. 

Niederländisches    meteorologisches 
Jahrbuch.    (2  Bände.)    513,  532. 

Niederschlagsmengen  imTeutoburger 
Walde.     468. 

♦Niederschlagsmessungen    in    der 
Schweiz  1884.     533. 
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NiEDBRSTADT  —   OpEL. 


Niederstadt.  Brunnen  in  Ham- 
burg.   942. 

Niemann,  E.  Meteorologische  Ver- 
hältnisse der  Siidseeinseln.     583. 

Niessl,  6.  von.  Bahnbestimmung 
des  Meteors  17./6.  1885.     162. 

—  Bildung  und  Herkunft  der  Me- 
teoriten.    199. 

*NiKiTiN,  S.  Gletscherspuren  in 
Rnssland.     1036. 

NiKOLSKY.  Die  Seen  Gentralasiens. 
896. 

♦NiPHER,  F.  E.  Missouri -Wetter- 
dienst.    572. 

* —  Theorie  magnetischer  Messun- 
gen.   630. 

Niveauänderungen.     813. 

Niveauschwankungen  in  den  grossen 
Seen.     890. 

Nivellement  von  Sibirien.    839. 

NoDON,  A.      Gelatine-Hygrometer. 
1088. 

NoGüEs,  A.  F.  Cyklon  vom  12./5. 
409. 

NoLAN,  J.  üeber  Darwin's  Arbeit. 
12. 

Nordamerika,  Meteorologie.    5G7. 

Nordamerikanisches  Erdbeben.    788. 

Nordatlantische  Eisberge.     1028. 

(•)NoRDEN8KiöLD,  A.  E.  VON.  Steine 
in  Hagelkörnern.    511. 

—  Verzeichniss  von  Meteoriten.  171. 

—  Kosmischer  Staub  in  den  Cor- 
dilleren.     196. 

—  Grönland.     995,  1027. 
♦„Norder**    (Wind)    im    Golf    von 

Mexico.    437, 
Nordlicht.     199. 

—  vom  27./7.  1886.     215. 
Nordlichtbatterie.     632. 
Nordlichtbeobachtungen  zu  Fort  Rae 

1882/1883.     201. 

»Nordlichter.     220. 

Nordlichterscheinungen  am  30.  März 
1886.     214. 

NöRDLiNQER,  Th.  Beziehungen  zwi- 
schen Waldluft-  und  Freilandtem- 
peratur.   340. 

* —  Einflass  des  Waldes  auf  die 
Bodenwärme.     737. 

—  Einfluss  des  Waldes  aaf  die  Luft- 
und  Bodenwärme.     340. 


Nordseeforschungen.     879. 
Nova  Andromedae.     102. 
—  Scorpü.     102. 
Nutzbarkeit  der  Luftwärme. 


278. 


Oberbeok.    Drifttbeerie.     1036. 
Obermatbr,  A.  von,  u.  von  Pichler. 

Entladung  hochgespannter  Electri- 

citäten   auf  in    Luft   suspendirte 

Theüchen.     644. 
Observatorien    und    ihre    Berichte. 

46,  47. 
Observatorium  von  Limoges.    281. 
*—  des  Pic  du  Midi.    538. 
• —  des  Infante  D.  Luiz.     543. 
* —  von  Tacubaya.    579. 
Observatory-Zeitechrift.     49. 
*0'CoNNOR  -  Slo  ANE.    Selbstrcgistri- 

rendes  Thermophotometer.     1088. 
Oceanien,  meteorologische  Beobach- 
tungen.   581. 
Oceanische  Meteorologie.    591. 
Oceanographie.    853. 
Odin,  A.  A.     Das  Hebelbarometer 

von  DüPOüR.     1063. 
Oel  zar  Stillung  der  Wellen.    873. 
Oelbrunnen  von  Baku.     956. 
Oelwein,  A.  Quellenbildung.    934. 
Oesterreich  -  Ungarn .     Meteorologie. 

564. 
Oesterreichische Polarforschung.  855. 
Offenes  Polarmeer.     884. 
Oldham.    Aenderungen  der  Breite. 

675. 
•—  Senkung  von  Cornwallis.   846. 
Olsson  ,  K.  G.    Bahn  des  Cometen 

Vm  1881.     136. 
(*)Omond,  R.  T.    Nebelgltthen.  306. 

—  Temperatur  in  verschiedenen 
Höhen  über  dem  Boden.    338. 

—  Tägliche  Aenderung  der  Winde 
im  Sommer  auf  dem  Ben  Nevis. 
378. 

—  Winde  und  Regenfall  auf  dem 
Ben  Nevis.     508. 

Onesti,  T.  C.,  Nachweis  von  mikro- 
seismischen  Bewegungen.     775. 

Opel.  Wassermengen  der  Flüsse. 
918. 


Oppenheim  —  Penfield. 
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Oppenheim,  H.  Gomet  von  1885. 
140. 

—  Elemente  von  Comet  I  und  II. 
144. 

—  Comet  III  1886.     146. 
IV  1886.     147. 

—  Bahn  von  Comet  V  1886.     148. 

—  Comet  IX  1886.     151. 

* — ,  S.  Rotation  and Pracession  eines 
flüssigen  Sphäroids.     11. 

—  Bahn  des  Cometen  VIII.  1881. 
136. 

—  Comet  IV  1886.     147. 
Oppolzer,  Th.  von.    Astronomische 

Refraktion.    5. 

—  Entwurf  einer  Mondtheorie.     18. 
* —  Cometenbahnen.    25. 

* —  Bahnen  von  Cometen  und  Pla- 
neten.    187. 

* —  Mondtheorie.     68. 

* —  Auflösung  des  KEPPLER'schen 
Problems.     17. 

Optische  Phänomene  (Sonnenringe 
etc.)     297. 

O'Reilly,  S.  P.  Catalog  der  Erd- 
beben.    780. 

—  Das  Erdbeben  von  Charleston. 
790. 

Orkan  vom  14.  Mai  zu  Crossen.    411. 

Ornstein.  Erdbeben  von  Griechen- 
land.    796,  797. 

*0ro,  dell'.  Ursprung  der  atmo- 
sphärischen Elektricität.     669. 

Orton,  E.     Gasbrunnen.     954. 

Ortsbestimmungen  von  Comet  III 
1886.     145. 

—  des  Cometen  VII  1886.     149. 
•Osnaghi.    Meteorologie  von  Triest. 

552. 

—  Trombe  7.  October   1884.    439. 
Oster,  A.  F.    Woikenformen.    454. 


*Palagi.  Klima  von  San  Marino. 
283,  *546. 

*Palazzo.  Inductionscoefficient  von 
Magnetstäben.     632. 

Palisa,  J.     Comet  V  1885.     140. 

♦Palmieri,  L.    Vesuv    1885.     279. 

—  Elektricitätsentwickelung  bei  Ver- 
dampfung und  Condensation.   640. 


Palmieri.  Aenderungen  der  Luft- 
elektricität  mit  der  Hohe.     641. 

—  Statische  und  dynamische  Elek- 
tricität der  Atmosphäre.     641. 

—  Die  Elektricität  des  Bodens  in- 
duciert  oder  inducirend.    641. 

—  Elektricität  bei  Wolkenbildung. 
642. 

* —  Elektricität  bei  Verbrennung. 
669. 

(*) —  Elektricität  bei  Verdampfung. 
669. 

^Pamard.  Observatorium  des  Mont- 
Ventoux.     280. 

*Pamer,  C.  Meteorologische  Beob- 
achtung zu  Wittenberg.    553. 

Parallaxe  der  Sonne.     119. 

*Parkbr.  Astronomische  meteoro- 
logische Beobachtungen  des  Rad- 
cliffe  Observatoriums.    48. 

— ,  H.  W.  Tomadohäufigkeitsort. 
432. 

*P ARMENTIER.  Vortheüung  der  klei- 
nen Planeten.     61. 

*Pa80Hwitz  cf.  Rebeur.     137. 

Pasqualini,  L.  u.  Roiti.  Atmo- 
sphärische Elektricität  zu  Florenz. 
643. 

Paul,  H.  M.  Annäherung  des  Saturn 
an  fA  Geminorum.     64. 

*Paul8en,  A.  Nautische  Meteoro- 
logie.   889. 

•Peal,  S.  E.  Mondvergletscherung. 
67. 

*Peale.    Wasseranalysen.     943. 

*Pear8on,  J.  B.  Durchgang  der 
Venus  6.  Dez.  1882.     50. 

— ,  A.  N.  Regen  im  nordlichen 
Indien.     505. 

PECHueL  -  Lösche.  Flache  Küsten 
und  Meeresströmungen.     872. 

*Pbbk,  C.  E.  Meteorologische  Beob- 
achtungen zu  Rousdon.     529. 

*Penck.  Schneeverhältnisse  in  den 
Ostalpen,    512,  *1028, 

* —  Vergletscherung  der  deutschen 
Alpen.     1034. 

— ,  A.  Mittlere  EammhÖhe  der 
Pyrenäen.     833. 

*—  Eiszeitstudien  in  Tirol.     1037. 

Penfield,  S.  L.  Noch  nicht  be- 
schriebene Meteorsteine.     190. 
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PbPPER   —   PiLLET. 


Pepper.  Verbreitung  des  Phthisis 
und  die  Luftfeuchtigkeit     515. 

Perlew iTz,  P.  Temperaturabwei- 
chungen und  -Schwankungen. 
318. 

Pernbt.  Barometrische  Untersu- 
chungen von  Greenwich.     349. 

— ,  J.  Die  bei  Messungen  von  ab- 
soluten Drucken  und  Temperatu- 
ren durch  Capillarkräfte  bedingten 
Correctionen.     1054. 

—  Temperatur  der  Sonne.     121. 
Pernter,  J.  M.     Bestimmung   der 

Sonnentemperatur.     109,  121. 

—  Langlet^s  Untersuchungen  der 
Sonnenstrahlung.     110,  ^^121. 

—  Mond  und  Wetter.     290. 

* —  Regenbogen    bei   wolkenlosem 

Himmel.     295. 
*Perochb.      Kosmogenische    Theo- 
rien.    848. 
Perrey.      Vulkanische     Thätigkeit 

und  Mondphasen.     767. 
Perrier.    Submarine  Gebirge.   861. 
— ,  F.    Meteorologische  Station  von 

Aigoual.     280. 
*Perrin.    Depression  des  Horizonts. 

293. 
Perrotin.    Kanäle   des  Mars.    56. 
— ,  M.    Nebel  in  der  Maja.     78. 
Perry.     Schwarzer  Regen.    499. 
* — ,  S.  J.    Sternbedeckungen.    68. 
* —  Meteorologische  Beobachtungen 

am  Stonyhurst- Observatorium. 

529. 

—  u.  B.  Stewart.  Schwankungen 
der  Deklination  zu  Kew  1883/84. 
622. 

Petermann.    Wolkenhöhen.    464. 

Peters,  C.  H.  F.  Photometrische 
Beobachtungen  der  Verfinsterun- 
gen der  Jupitertrabanten.     8. 

*—  Neuer  Planet  (259).     60. 

*—  Die  Fixsterne.     106. 

—  Bahn  des  Doppelsternes  61  Gygni. 
75. 

Petroleumbrunnen.     956. 
*Pettersen,  K.  Eiszeit  in  Norwegen. 

1034. 
Pettersson,  0.     Luftanalyse   nach 

neuem  Princip.     251. 
Pfapf.     Gletscher  der  Alpen.    978. 


♦Pfeil.    Kugelblitze.    670. 

Philbrick,  E.  S.     Eisstürme.    430. 

Philippson,  A.     Erosionstheorie. 
818. 

* —  Ueber  Wasserscheiden.     931. 

Phillips,  R.  G.  Meteorologische 
Beobachtungen  an  der  Kongo- 
Mündung.    564. 

♦Photographie  der  Blitze.     670. 

♦ —  im  Dienste  der  Astronomie.   33. 

Physik  der  Erde.  Allgemeine  Eigen- 
schaften der  Erde.     675. 

—  des  Wassers.     853. 
Physikalische  Geographie.    675. 
♦PiATTi  u.   Bettoni.      Trombe    in 

Lonato.    439. 
PiAzzi   Smyth    (Smith),   C.     Die 
hellen  Wolken.    215. 

PiCHLER,  VON.    Cf.   VON   ObERMAYEH. 

644. 
♦PiDGEON,  Mondregenbogen.     294. 
Pickerino,  E.  G.   Tafeln  des  ultn- 

\ioletten  Spectrums.     111,  ♦121. 
♦ —  Photographie  der  Gorona.    125. 

—  Neuer  Nebel  in  den  Plejaden.  77. 
♦ —  Versuch,  die  Soimencorona  zu 

photograplüren.     125. 

—  E.  G.    Keil-Photomet^r.     9. 

♦ —  Atmosphärische  Refraction.    11. 

—  Bericht  über  die  astronomischen 
Beobachtungen  am  Harvard-Col- 
lege.    33,  42. 

—  40.  Bericht  des  Harvard-Obser- 
vatoriums.    44. 

* —  Erweiterung  astronomischer  Be- 
obachtungen.    48. 

—  Sternspektra.     82. 

♦ —  Durchgang  der  Venus  1882.  50. 

—  Beobachtungen  veränderlicher 
Sterne  1885.    95. 

—  Stemspektren  mit  hellen  Linien. 
82. 

—  Photometrische  Beobachtungen 
der  Nova  Grionis.     98. 

♦ —  Höhen  von  Bergen.     837. 

Pike,  F.  V.    Eisstürme.    429. 

Pikering,  S.  U.  Kalibrirung  von 
Quecksilberthermometern.  .  1079. 

♦PiNi,  E.  Meteorologische  Beobach- 
tungen 1885.     544. 

♦PiLLET.  Alte  Gletscher  der  Schweiz. 
1034. 


PiLTSCHIKOFP   —  PrOHASKA. 
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P1LT8CHIKOPF.  Constitotion  derHagel- 
körner.    504. 

•PiNNiNGTON,  G.  Entfernong  von 
Mond  and  Sonne  und  der  Plane- 
ten.    18. 

Planeten.     49. 

Plantamodr,  Ph.  Periodische  Be- 
wegung des  Bodens.     776. 

*Plant^.  Elektrische  Entladungen. 
660. 

—  Wirkung  der  rheostatischen  Ma- 
schine.   6  60. 

Plassmann,  S.  Beiträge  zur  Astro- 
physik.    11. 

* —  Selenologisches  Fragment.    68. 

Platania,  J.   Aetnaausbruch.    763. 

*Plbnknbr.  Verhältniss  der  Nieder- 
schlagsmenge zur  Abflnssmenge. 
930. 

*Plümandoü.  Bildung  der  Hydro- 
meteore.    512. 

Pluviometer.     1088. 

Plympton.    Sahara.     931. 

PocHBT.  Trockenlegung  des  Eopais 
Sees.     900. 

PoEMisGH,  R.     Gomet    III    1877. 
136. 

'^'PoQsoN.  MagnetischeBeobachtnngen 
zu  Madras.     631. 

PoiNCAR^,  A.  Der  Mond  und  die 
Passate.     251. 

—  Einfluss  von  Sonne  und  Mond 
auf  die  Passate.     394. 

PoKORNY.      Allgemeine    Erdkunde. 

704. 
Polarexpeditionen.    853. 
Polarlicht     199. 
Poleck.   Thermen  von  Warmbrunn. 

948. 
PoLiKBiT.  Physische  Natur  der  Pla- 
neten.    69. 
*PoMBRANTZKPP,H.,Vergleichsy8teme 

för  den  Cometen  III   1884.    137. 
*PoNzi.    Geologie  der  Vulkane  von 

Latium.     768. 
*PooRTMAN.  Regenbeobachtungen  in 

Bamberg.     512. 
*— ,  S.  J.    Blitzschlag.    671. 
PoRRO,  F.    Comet  IX  1886.    150. 
— ,  V.    Beobachtungen  der  Cometen 

Fabrt,  Baunard  u.  Brooks  1886. 

152. 

Fortsehr.  d.  Phys.  XLII.    3.  Abtb. 


P06BPNY,  E.  Eine  allgemein  brauch- 
bare Richtungsangabe.     678. 

— ,  F.  Bewegungsrichtung  unter- 
irdisch circulirender  Flüssigkeiten. 
939. 

Posewitz.  Recente  Bildungen  auf 
Bangka.     820. 

PoüCHET,  G.  Analyse  des  Trink- 
wassers.    942. 

*PoüLiN,  J.  Ursache  derPräcession. 
11. 

Powell,  E.  P.  Bahn  von  a  Gentauri. 
72. 

pRBB,  C.  DB.  Survey  von  Indien. 
702. 

Pebscott,  A.  B.  Das  Jodkalium  in 
Ozonoskopen.     1108. 

pRESTON,  T.  A.  Phänologische  Beob- 
achtungen 1886.     287. 

pRESTwiCH,  J.  Chemisch -physikar 
lische  Geologie.     703. 

—  Bodentemperatur  und  die  Leitungs- 
fahigkeit  der  Gesteine.     727. 

—  Das  Wasser  und  die  vulkanischen 
Ausbräche.    822. 

Primrosb.   Elektrische  Sonde.  1040. 
Prince,  C.  L.  Klima  von  Cowborough 

Hül.     525. 
Pritchard,   C.     Verzerrungen   bei 

photographischen  Aufnahmen.    32. 

—  Sternphotographie.    31. 

—  Wilsinq's  Prüfung  des  Keilpho- 
tometers.   90. 

—  Sternphotographie.     91. 

* —  üranometria  Oxoniensis.     91. 
• —   Spektrum   von  Nova    Orionis. 
98. 

—  Keilphotometer.    9. 
Proctor,  R.  A.    Rotation  des  Mars. 

55. 

—  Die  Biela  Meteoriten.     159. 

—  Der  Mond.     68. 

* —  Die  Jahreszeiten.    278. 
Prohaska.  Abnorme  Dämmerungen, 
Oktober  1885.    303. 

—  Sudsturme  13.,  14.  Mai  1886. 
417. 

—  Elmsfeuer  in  den  Ostalpen.  283. 

—  Frost  am  8.  Mai  1886  in  Steier- 
mark.   347. 

—  Barometerspnmg  5.  Mai  1885. 
368. 
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Prohaska.  Luftdruck -Schwankun- 
gen und  Schlagwetter.    375. 

—  Schnee  und  Gewitter  in  den  Al- 
pen im  Januar  1886.     496. 

—  Niederschlags  Verhältnisse  in  den 
Ostalpen.    Mai,  Juni  1886.    496. 

—  Witterung  in  Oesterreich.     553. 
* im  November   und  Mai  in 

den  Ostalpen.    553. 

—  Senkung  der  Isothermenflächen 
vor  Gewittern.     642. 

—  Gewitterhäufigkeit  im  Juni  1886 
in  Graz.     649. 

—  Gewitter  des  Jahres  1855.    652. 
am  23.-24.  September  1886. 

656. 

—  Elmsfeuer  in  Graz.     656. 
Protuberanzen.     122. 
*Provenzali.    Durchsichtigkeit  des 

Meerwassers.    882. 

Prytz,  K.  Eisbildung.  Wärmeaus- 
strahlung der  Erde.     348. 

*PüjAZ0N,  C.  Meteorologisches  Bulle- 
tin von  San  Fernando.    543. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 
am  Observatorium  San  Fernando. 
542. 

PüSEY,  J.    Wettersignale.     283. 


Q^aellen.     931. 
Quellenkunde.     933. 


*!Bae,  J.     Grundeis.     1028. 

—  über  Eis.     1005. 

*Räthsel  der  Schwerkraft.     701. 
Rappaelli,  G.  C.     Meteorologische 

Beobachtungen  zu  Bargone.     545. 
*Ragona,  D.     üeber  Verdampfung. 

(2  Arb.)     466. 

—  Registrirendes  Anemometer.   434. 

* —  Niederschläge  in  derEmüia.  543. 

* —  Bodentemperatur  in  Rom.    737. 

*Rambant.  Spektroskopische  Me- 
thode die  Entfernung  der  Doppel- 
sterne zu  bestimmen.     88. 

Ramos,  J.  Ueber  Unter-Californien. 
579. 


*Rance,  de.  Circulation  unterirdi- 
scher Gewässer.     938. 

Randolph,  R.  Strahlen  der  Sterne. 
296. 

Ramkine,  A.  Regenbeobachtongen 
auf  dem  Ben  Nevis.     509. 

Ranyard.  A.  C.  Ueber  die  Radi- 
anten der  Sternschnuppen  27./11. 
1885.     157. 

* —  Photographische  Wirkung  und 
Helligkeit  des  Objekts.    32. 

*Rapin.  Der  Sternentag  und  die 
Erdrotation.     69. 

*—  Der  Nebel  der  Maja.     82. 

Raspe,  F.    Wasserhosen.    405. 

Rath,  G.  von.     Meteoriten  in  den 
öffentlichen    Sammlungen    von 
Mexiko.     170. 

Ratzel,  f.  Bestimmung  der  Schnee- 
grenze.   479,  1000. 

* —  Fragebogen  über  Schneeverhält- 
nisse.    512,  996. 

—  Schneeverhältnisse  in  den  bayri- 
schen Kalkalpen.     999. 

(*) —  Schneeverhältnisse  der  Ost- 
alpen und  Fragebogen.     1028. 

Raülin,  V.  Regen  in  Afrika.  536, 
475. 

—  Regen  in  Australien.     488. 

—  Regen  in  Smyma.     475. 

(*) —  Niederschläge  in  Niederländisch 
Indien.    511, 

*Ravene,  G.  Theorie  des  Merkur. 
50. 

Rayenstein,  E.  G.  Bathometrische 
Karten.    838. 

Ray.  Polar-Expedition  nach  Port 
Barrow.     589. 

Rayet,  M.  G.  Annalen  des  Obser- 
vatoriums von  Bordeaux.    37. 

—  Die  Sterne  des  Orion.     77. 

— -  Comet    Fabry,     April    1886. 
143. 

—  Regenbeobachtungen  in  der  Gi- 
ronde.     507. 

Raymond,  G.     Magnetisches   Un- 
wetter und  Sonnenflecke.    624. 

*Razzaboni,  C.  Hydrometrische  Ex- 
perimente.   930. 

Reade,  T.  M.  Säkulare  Abkühlung 
der  Erde  und  die  Gebii^sbildung. 
732. 
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Rebedr-Pasghwitz,  E.  von.  Hellig- 
keit von  Comet  1  1886.     141. 

* Vergleichssterne  des  Cometen 

I  1882.     137. 

*Reclu8,  E.    Die  Meere.     882. 

Redier,  A.      Quecksilberregistrir- 
barometer.     1064. 

Refonn  der  Wetterberichte  der  deut- 
schen Seewarte.     244. 

Regen  an  der  pacifischen  Küste.  492. 

—  in  Süd- Afrika.     511. 

—  und  Temperatur.    497. 
*Regenbogen  vom  12.  April.     296. 
Regenfall  am  Cap.    497. 

—  auf  dem  Ben  Nevis.     503. 

—  in  Constantinopel.    472. 

—  in  den  Tropen.     502. 
*—  in  N.  S.  Wales.     512. 

* —  und  Temperatur  in  England  1886. 
528. 

Regenmenge  in  Oran.     478. 

(*)Regenmengen  der  Helgoländer 
Bucht.     483,  511. 

*Regenstationen  in  Italien.     544. 

*Regentabellen  für  Bengalen.     561. 

Regentafel.    498. 

Regenverhältnisse  von  Singapore. 
469. 

*Regenvertheilung  in  der  Schweiz. 
512. 

(*)Regen Wasser  von  London.     511. 

Registrirung  meteorologischer  Daten. 
279. 

*Registrirungen  der  Sonnenschein- 
autographen in  Zürich  und  Daves. 
533. 

Reich,  L.  Einfluss  der  Temperatur 
auf  die  Krankheiten  des  Wein- 
stocks.    537. 

ReichaRdt,  E.  Mineralwasser  von 
Langensalza.     947. 

*Reilly,  S.  P.  0'.  Eruptionspro- 
ducte  des  Krakatoa.     746. 

* —  Rossi's  endodynamische  Karte 
von  Italien. "  807. 

—  Die  letzten  Erdbeben.     792. 
Reimann,  E.    Kugelblitze  zu  Hirsch- 
berg.    654. 

—  Gewitter  im  Riesengebirge.    653. 

Reinhard,  H.  Relative  Feuchtig- 
keit und  ihre  Wirkung  auf  den 
Menschen.    445. 


Reisechronik  von  Schiffen.     859. 
*Reise  der  Corvette  Aurora.    889. 
Reiter.     Südpolarfrage.     857. 

—  Entwickelungsgang  der  Wissen- 
schaften von  der  Erde.     703. 

*Renard.    Temate-Vulkan.    768. 
^Remise.     Hydrometrie  des  Sa6ne- 

Beckens.     907. 
Renk,  F.    Die  Luft.     276. 
•Renoü,  f.    Besondere  Höfe.     296. 
— ,  E.  Prognose  der  Frühlingsfroste. 

336. 

—  Niedriger  Barometerstand  13./5. 
1886.     367. 

—  Tiefer  Baromerstand  16./10.  1886. 
368. 

* —  Bewölkung  des  Himmels  und 
Barometerstand.    467. 

—  Regen  zu  Vendome.    489. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Fecamp  (Marchand).     534. 

♦ in  Parc  Saint  Maur.   538. 

Respighi,  L.   u.    Giacohblli,  f. 
Meteorologische    Beobachtungen 
1873-1882  am  Observatorium  von 
Campidoglio.    545. 

* —  Brechbarkeit  derSpectralstrahlen 
derChromosphäre  und  der  Sonnen- 
protuberanzen.     125. 

*Retgbr8,  J.  W.  Mineralien  der 
Krakatau-Asche.     746. 

*Reth wisch.  Irrthum  der  Schwer- 
kraftshypothese.    1 7 . 

Reüsch,  G.  H.  Der  Tysnes-Meteorit 
und  drei  andere  in  Skandinavien 
gefallene  Meteorsteine.     182. 

R&vEiLL&RE.  Stromschnellen  von 
Mekong.     929. 

Rhodes,  Ch.  Aenderungen  im  Ni- 
veau des  Ontario-Sees.  •  904. 

Rhonegletscher- Vermessung.     974. 

Rhone-Ueberschwemmungen.    910. 

RiociARDi.  Ausbruch  des  Aetna. 
763. 

*Riccö,  A.    Astrophysik.     19. 

* —  Beobachtungen  des  Jupiter  zu 
Palermo.     64. 

—  Neuer  Stern  bei  x^  Orionis.    96. 
* —  Grosse  Protuberanz  1885  Sep- 
tember.    125. 

* —  Umkehr  der  Linien;  insbeson- 
dere spectroskopische  Erscheinun- 
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gen.  —  SonnenbeobachtoDgen  zo 
Palenno.     ]  25. 
Riccö.    Atmosphärische  Erscheinun- 
gen während  des  Aetna-Ausbruchs 
1886.     258,  300. 

—  Beobachtungen  der  rosigen  Däm- 
merungen.   304. 

—  Beobachtungen  der  rothen  Däm- 
merungen.   304. 

—  Insel  Ferdinandea.    305. 

* —  Rothe  Sonnenuntergänge.    307. 
*RicE,  W.  N.    Theorie  der  Eiszeit 

1035. 
*RicHoü,  G.      Austrocknung     des 

Copais-Sees.    906. 
Richter,  A.    Tägliche  Drehung  des 

Wolkenzuges.     450. 
(*) —  Einfluss  des  Mondes  auf  die 

Häufigkeit  der  Gewitter.     669. 

—  Gletscher  der  Oetzthaler  Alpen. 
974. 

RicHTHOPEM,  F.  VON.  Führer  für 
Forschnngsreisende.    705. 

*RicKBTT6,  Ch.  Erratische  Blöcke 
in  Cheshire.     1034. 

*RiEDEL,  J.  Ventarole  in  der  Herze- 
gowina.    1012. 

RiGQBNBACH.  Beobachtungen  über 
die  Dämmerung.    300. 

—  Regen  zu  Aburi.    472. 

*—  Klima  der  Goldküste.    566. 

RiGOs.  Meteorit  von  GrandRapids.198. 

Ringe.     295. 

RiNK.     Grönland.     995. 

♦—  Höhlen  bei  Roquefort.     1011. 

♦Rinne.     Ein  Rhönvulkan.    768. 

♦Rio  Plata.     930. 

♦Ritter,  M.     Perturbationen    der 
Polyhymnia  durch  den  Jupiter.  60. 

* — ,  Ch.  Constitution  der  Wolken. 
464. 

♦RippsoN,  R.  Höfe  und  Neben- 
sonnen.   295. 

Ritchie  cf.  MiLL.    877,  919. 

♦R.  J.  Z.  Construction  der  Blitz- 
ableiter.    669. 

♦Roberto.    Maasseinheit.     279. 

—  Aetna-Ausbruch.     763. 
♦Roberts,  Ch.     Tagebuch  für  Me- 
teorologie.   516. 

— ,  J.  Photographische  Sternkarten. 
29. 


Robinson,  W.  H.     Schwann   vom 

27./11.  1885.     156. 
♦Roche  de  Costb.   Das  afrikanische 

Binnenmeer.    907. 
Rockwood,  G.  G.      Vulkanologie. 

738. 
—  Amerikanische   Erdbeben.    778. 
♦—  Vulkanologie.     768. 
♦Rodler,   A.     Earbonische  Eiszeit 

1035. 
♦RoDRiGüBZ,  J.  C.     Panama-CanaL 

889. 
♦RöTGER.       Die    Marshall  -  Inseln. 

584. 
(•)Rött6er.      Wetter     und    Erde. 

276. 
♦Roger.    Theorie  des  Regenbogens. 

294. 
♦Rogers,   W.   A.      Beobachtungen 

von  Fundamentalstemen     42. 
(♦)RoGOW8KY,  E.     Temperatur  der 

Himmelskörper.     17. 
Rom,  A.  cf.  Pasquauni.    643. 
Roland,  L.  cf.  Spring.     285. 
♦Rolland,    G.     Hydrographie   der 

algerischen  Sahara.    931. 
♦Rollin.     Aenderung   des    Gleich- 
gewichts    auf    dem    Mittelmeer. 

536 
♦RouBERG.     Genäherte   Oerter  der 

Fixsterne.     106. 
RoMBüRGH,  P.  VAN.    Bruiinen  Zem- 

zein  in  Mekka.     942. 
♦Rössels  Obseryatorium.    48. 
Rosser,   W.  H.     Das    Gesetz   der 

Stürme.     402. 
Rossi,  St.  de.     Erdbeben.    279. 

—  Thätigkeit  des  Vesuvs.    762. 
♦Roster,  G.  Atmosphärischer  Staub. 

285. 
Rotation  der  Erde.    684. 

—  der  Sonne.     119. 

RoTCH,  A.  L.    Ben   Nevis  Station. 
280. 

—  Bergstationen  Europas.    514. 
♦Roth,  S.     Einstige  Gletscher  der 

Tatra.     1034. 
♦ — ,  F.     Einfluss  der  Reibung  auf 
die  Ablenkung  der    Bewegungen 
längs  der  Erdoberfläche.     700. 

—  Eruption  auf  Neuseeland.     756. 

—  Erdbeben  in  Malta.    797. 
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*RoTTOK.  Längenbestimmnngen.  46. 

Roudairb's  Projekt  der  Inandirang. 
897. 

*RouiRE.  Golf  von  Hammamet. 
888. 

RowAN,  D.  J.  Leuchtende  Wolken. 
215,  *299. 

RowELL,  W.  Neue  Insel  im  paci- 
fischen  Ozean.    756. 

RowLAND.  Photographie  des  Sonnen- 
spektrums.    112,  *  121. 

Rudolph  cf.  Hbrgesell.     710. 

RuHSTRAT,  £.  Klima  und  Cholera 
in  Formosa.     263. 

RuNG,  G.  Wasserschöpfer  für  Tief- 
seethermometer.   874. 

—  Selbstregistrirende     Apparate. 
1037. 

*Rd68ell,  f.     Normalthermometer. 

1071. 
* — ,  W.  J.     Verunreinigungen   der 

Londoner  Luft.  527. 
* —  Wirkung   der   Sonnenstrahlung 

auf  Thermometerkugeln.     1111. 
* — ,  H.  C.    Regenbeobachtungen  in 

New  Süd-Wales.     512. 
* —  Vibrationen  der  Erdoberfläche. 

806. 
* —     Flussbeobachtungen    in   New 

Süd-Wales.    929. 

—  Gletscher  der  Vereinigten  Staaten. 
980,  1028. 

Russisches  Reich.  Meteorologische 
Beobachtungen.    554« 

*Rutimbyeb.  Arbeiten  am  Rhone- 
gletscher.    1027. 

Rtkatschew.  Erdmagnetische  Beob- 
achtungen am  Kaspischen  Meer. 
601. 

*RzBHAK,  A.    Glacialerosion.    1034. 

* —  Glacialablagerungen  in  Russland. 
1034. 


Sacco,  f.     Niveauveränderungen, 
840. 

^Sächsisches    Landesnivellement. 
375. 

Sapabik,  A.    MOlleb^s  photometri- 
sche Untersuchungen.    89. 

Salisbury  cf.  Chambeblin.     1029. 


^Salmvibaghi.  Erdpyramiden.  1033. 

*Saltikopf,  N.  Meereshöhe  bei 
Kronstadt.     376. 

Salzgehalt  der  Meere.    876. 

Samtbb,  H.  Theorie  des  Gauss- 
schen  Pendels.    686. 

Sanbobn.    Strommessung.    923. 

Sande-Bakhuyzbn,  G.  H.  van  dbb. 
Rotationsperiode  des  Mars.    55. 

*Sandbdcci.  Die  rothen  Dämme- 
rungen.   306. 

Sabasin,  £.  cf.  Fol.    880. 

—  Limnimeter.  903. 

Sasse,  E.  Wellensysteme  der  festen 

Erdoberfläche.    852. 
Satke.    Niederschläge  zu  Tamopol. 

473. 
Saturn.    64. 

Saussubb.     Aetna -Ausbruch.     763. 
*Sawyeb,  E.  f.   Katalog  der  Grossen 

der  südlichen  Sterne.     91. 

—  Neuer  veränderlicher  Stern  in 
der  Vulpecula.    91. 

^ScACCHi.  Bericht  über  Fbeda^s 
Arbeit.    768. 

*—  Vulkanismus  in  der  Gampagna. 
768. 

ScHAPEB,  W.  Inklinationsbestim- 
mung mit  Erdinduktor  und  Tele- 
phon.   597. 

ScHEiNEB,  J.  Meteoritenschwarm. 
27./11.  1885.     156. 

^ScHENZL,  G.  Jahrbuch  der  königl. 
ungarischen  Central  -  Anstalt  für 
Meteorologie  und  Erdmagnetismus. 
551. 

ScHEBFEL,  A.  Mineralwasser  von 
Sibia.     948. 

ScHEBiNG,  £.  u.  K.  Beobachtungen 
in  Gauss^  erdmagnetischem  Obser- 
vatorium.    204. 

—  Deflektoren-Bifilar-Magnetometer. 
597. 

ScHiAPABELLi.  üober  den  Planeten 
Mars.     54. 

•—  Sternschnuppen  27./11.  1885. 
168. 

Schiblitz,  G.  Geologie  des  Golfs 
von  Neapel.     820. 

*—  cf.  Waltheb.    889. 

'^'ScHio,  DA.  Phänologische  Beob- 
achtungen.   279. 
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(*)ScHLEMüLLER,  G.  Theorie  der 
kosmischen  Atmosphäre.     275. 

*ScHLiEPE.  Elektricität  der  Luft  in 
klimatoiogischer  Beziehung.    670. 

ScHLÖsiMO,  Th.  Hygroskopische 
Eigenschaften  des  Tabaks.    44. 

—  Üeber  Berthelot's  Untersuchun- 
gen betreffs  des  Ammoniakgehal- 
tes des  Bodens.     256. 

Schmarda.  Fortschritte  der  Thier- 
geographie.     710. 

Schmidt,  A.  Magnetische  Variations- 
beobachtungen.    598. 

— ,  C.  Hydrologische  Untersuchun- 
gen.   899. 

—  Thermen  von  Otchau-Charchau. 
950. 

(•) —  Thermalwasser  Eamschatkas. 

950. 
— ,   R.    E.      Therme    von    Leuk. 

946. 
Schmidtfelder,  von.    ErdstÖsse. 

801. 
Schmitt.       Vemagtgletscher     und 

seine  Beobachter.     974. 
^Schmitz.    Nordlicht  zu  Madeira. 

219. 
Schnee  auf  einem  Ball.    491. 

—  im  Harz.     496. 

—  in  Rio  de  Janeiro.    495. 
Schneebeli,  H.   Inklinationsbestim- 
mung durch  eine  Waage.     596. 

♦ScHNEER,  J.  Alassio  und  Umge- 
bung.    546. 

Schneesturm  in  England,  l  ./3. 1 886 . 
496. 

Schönfeld,  E.  Astronomische  Be- 
ohachtungen  zu  Bonn.     36. 

—  Eigenbewegung  von  Lalande 
27026.     74. 

—  Mira  Ceti.     92. 
♦Schönrock.    Eigenthümliche  Wol- 

kenfarhung.     307. 

* —  Kleine  unregelmässige  Barome- 
terschwankungen.    374. 

Scholz,  M.  Irrlicht  oder  elektrische 
Erscheinung.     658. 

Schott,  A.  Magnetische  Beobach- 
tungen zu  Point  Barrow.     618. 

— 's  Regentabellen.     503. 

* —  Regentafeln  der  Vereinigten 
Staaten.     512. 


*Schrader,  G.  Beobachtungen  klei- 
ner Planeten.    61. 

—  Magnetische  Beobachtungen  auf 
Süd-Georgien.     612. 

^Schräm.  HANSEN'sche  Theorie  der 
Sonnenfinsternisse.     18,  *119. 

Schreiber,  P.  Die  Temperatar- 
fläche von  Leipzig.     323. 

—  Umformung  der  Formeln  für  ba- 
rometrische Höhenmessung.    370. 

—  Bestimmung  der  Bewegung  eines 
Luftballons.     386. 

—  Prüfung  von  Federbarometem. 
1060. 

—  Ausstellung   von  Barometern. 
1061. 

—  Gonstanten  der  im  Barometer 
etwa  eingeschlossenen  Luft.   1052. 

—  Vergleichsapparat  für  Thermo- 
meter.    1083. 

*ScHRBYER,  0.  Magnetische  Beob- 
achtungen in  Sachsen.     632. 

•Schriften  des  Observatoriums  zu 
Taschkent.     556. 

—  von  Observatorien.    47. 
Schwab,  F.    Lichtwechsel  von  Mira 

Ceti.     91. 

—  Beobachtungen  des  neuen  Sterns. 
100. 

—  Neuer  Stern  bei  x*  Orionis.   100. 
(*)Schwalbe,  B.  Niedere  Bodentem- 
peratur.   738. 

—  Eishohlen  im  Jura.     1013. 

—  Eishöhlen  von  Iletzkaja  Satchita. 
1009. 

—  Eisgrube  am  Umpfen.     1011. 
(*) —  Windlöcher  und  abnorme  Bo- 
dentemperatur.    1011. 

'*' —  Zur  Frage  über  die  Entstehung 
der  Eishöhlen.     1027. 

—  Eishöhlen  und  Eislöcher.  1015, 
1018. 

(*)—  Lokale  Verbreitung  der  Eis- 
höhlen.    1018. 

—  Litterarische  Notizen  über  Eis- 
höhlen.    1018. 

Schwappach,  A.    Jahresbericht  der 

forstlich-ph&nologischen  Stationen. 

287. 
* —  Jahresbericht  forstlich  phänolo- 

gischer    Stationen    Deutschlands. 

522. 


Schwarz  —  Seeligbr. 
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Schwarz,  B.  Erschliessang  der 
Gebirge.     834. 

*ScHWEDOPP.  Ursprung  der  Nord- 
lichter nach  Edlund's  Theorie. 
219. 

— .  Ph.  Gyklonische  Bewegung  der 
Atmosphäre.     399. 

— ,  Th.  Hydrodynamik  und  die 
Theorie  der  Cyklonen.    440. 

—  Entstehung  des  Nordlichts  nach 
Edlund.     675. 

(*)Schweinpürth,  G.  Depressions- 
gebiet bei  Fajum.     837. 

Schweiz.  Meteorologische  Beobach- 
tungen.    531,  *533. 

Schweizerische  Erdbebenkommission. 
797. 

Schübin,  P.  Deviation  des  Kom- 
passes.    633. 

Schubrinq,  G.  Reduktion  des  Ba- 
rometerstandes auf  den  Meeres- 
spiegel.    1067. 

Schültheiss,  Fr.  Thätigkeit  der 
phänologischen  Station  Nürnberg. 
267. 

(*) —  Schneeverhältftisse  Baiems. 
511,  1028. 

* — ,  Gh.  Neue  Reduktion  des 
Barometers  auf  den  Meerspiegel. 
1071. 

♦Schultz,  H.  Mikrometrische  Be- 
stimmung einiger  teleskopischer 
Sternhaufen.     106. 

*ScHULZ.    Zur  Sonnenphysik.     119. 

—  Strömungen  und  "Windwellen. 
871. 

*ScHüLZE,  E.  Demonstrationsbaro- 
meter.    1071. 

ScHüNCK,  H.  Der  Suldenfemer  — 
Der  Gepatschfemer.     973. 

Schür,  W.  Thätigkeit  der  Strass- 
burger  Sternwarte.     34. 

* —  Stembedeckungen  und  Ver- 
finsterungen der  Jupitertrabanten. 
68. 

—  Parallaxe  von  ^^  Aurigae.     72. 

—  Bahnbewegungen  von  70Gphiuchi. 
72. 

* —  Cometenbeobachtungen  in  Strass- 
burg  (2  Arb.).     137. 

Schuster.  Sonnenflecke  und  me- 
teorologische Phänomene.     250. 


(•)ScHU8TER.    Staubregen.    468. 

— ,  A.  Tägliche  Periode  des  Erd- 
magnetismus.    620. 

— ,  M.  Staubregen  14./15.  Oct. 
1885.     468. 

—  Staubregen  in  Elagenfurt.    259. 
Scott.    Beziehung  zwischen  Druck 

und  Wind.     401. 
— ,  R.  H.    Harmonischer  Analysator 
am     meteorologischen    Institut. 
226. 

—  Klimatologie  des  Meeres.  278. 
581. 

*—  Boe.     440. 

* —  Periode  des  Regenfalls.     527. 

—  Klimatologie  auf  dem  Meere. 
885. 

* —  Geschichte  des  Kew  Gbservar 
toriums.     528. 

(*) —  u.  CuRTis,  R.  H.  Integrations- 
maschine.    1038. 

Searle.  Bahn  Comet  VII  1886. 
149. 

— ,  A.    Zodiacallicht.     220. 

Sbckendorff  ,  VON.  Wildbäche. 
913. 

Sede,  P.  de.  Gewitter  1.  bis  8.  Sept. 
659. 

Sedimentirung.     817. 

Seebeben.     807. 

—  31./8.     807. 

*—  1./7.  1886.     807. 
--  1885.     808. 

♦Seeland.  Sonnenblick  -  Observa- 
torium.   280. 

—  Der  Pasterzengletscher.     979. 
— ,  F.    Sommer  1886  in  Klagenfurt. 

347. 

* —  Meteorologische  magnetische 
Beobachtungen  zu  Elagenfurt. 
552,  *631. 

Seelheim.  Entstehung  der  Nieder- 
lande.    817. 

Seeliger,  H.  Einfluss  des  Astig- 
matismus auf  astronomische  Be- 
obachtungen.   45. 

—  Zöllner's  photometrische  Unter- 
suchungen.    88. 

—  Neuer  Stern  im  Andromeda- 
Nebel.     101. 

• —  Zu  Zöllner's  photometrischen 
Untersuchungen.     121. 
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Seemann  —  Sonnenconstante. 


Seemann,  G.  H.  Bildang  von 
Wasserhosen.     405. 

Seidl,  f.  Pentadenmittel  der  Tem- 
peratur Laibachs.     325. 

Seidler,  H.  Badequelle  von  Kem- 
mem.     952. 

Seismische  Thätigkeit  in  Central- 
Sud-Amerika.     801. 

Seismologie.    802. 

Seismologie  in  Japan.    803. 

Seismometie.     802. 

Sekiya,  J.  Erdbebenbeobachtungen 
in  Japan.     794. 

—  Ewing's  Seismometer.    805. 
Senkungen.    840. 

Senkung  der  Faröer-Inseln.     843. 
Servus.      Bahnen    und    Störungen 

der  Himmelskörper.    25. 
^Seville.  Strömungsbeobachtungen. 

866. 
Shaler,  N.  S.      Sumpfe   der  Ver- 
einigten Staaten.     905. 
*—  Die  Kames.     1033. 
*Shaw,  W.  N.    Evaporimeter.    527. 
♦Shdannow,  A.    Intermediäre  Bahn 

des  Cometen  Faye.     137. 
(*)Shephard.    Meteorit  von  Jalisco. 

198. 
(*) —    Ch.    ü.       Meteoreisen    von 

Trinity  County.     198. 
Sherman,  0.  T.     Helle    Linien   in 

Sternspektren.     83. 
* —  Helle  Linien  im  Spektrum  von 

ß  Lyrae.     88. 

—  Spektrum  von Cometc.  1886.  147. 

—  Physikalische  Beobachtungen  an 
der  Ostküste  von  Britisch-Amerika, 
199. 

*Shida.      Registrirung     von     Erd- 

strömen.     632. 
(*)Siebert.  Niederschläge  in  Baden. 

511. 
Siemens,  W.     Erhaltung  der  Kraft 

im  Luftmeer  der  Erde.     222. 
* —  Apparat  für  Blitzableiter.     670. 
Sievers.    Schneeverhältnisse  in  den 

Cordilleren.     1001. 
Silberne    Wolken    am    nächtlichen 

Himmel.     458. 
SiLVESTRi.     Aetna  1885.     279. 
— ,  0.     Aetna-Ausbruch   (mehrere 

Arbeiten).     763. 


Simont.  Rückgang  der  Dachstein- 
gletscher.   974. 

* —  Schwankungen  der  Gletscher 
des  Dachsteingebiets.     1027. 

Sinclair,  A.  W.  Meteorologische 
Beobachtungen  auf  Malakka.  558. 

♦Sinner.    Erratische  Blöcke.     1034. 

Sjörqen,  J.  Ueber  Naphthafon- 
tänen.     953. 

♦SiPiERE.  Erdbeben  von  Andalusien. 
782. 

♦Sirius.  Zeitschrift  für  populäre 
Astronomie.    26. 

♦Skalweit.  Magnetische  Beobach- 
tungen in  Barth  1881.     632. 

SkancUnavien.  Meteorologische  Be- 
obachtungen.   530. 

♦Sloanb   cf.  O'CoNNOR  Sloanb. 
1088. 

Smee.    Thau.    491. 

♦Smbllie.  Ocean-  und  Luftströ- 
mungen.    873. 

♦Smirnow.  Temperaturen  im  Kauka- 
sus.    346. 

Smith,  H.    Hydraulik.     904. 

—  R.  T.  Strahlungsbeobachtungen 
bei  Birmingham.     332. 

—  Eisformen.     1004. 

♦ —  Störungen  bei  Thermometer- 
ablesungen.    1087,  ♦1111. 

♦ —  R.  T.  Beobachtungen  der  Son- 
nenstrahlung.    121. 

♦Smithsonian-Bericht  über  Erdbeben. 
807. 

Smyth,  P.  (Piazzi).  Astronomische 
Beobachtungen  zu  Edinburg.   36. 

♦— ,  C.  P.    Helle  Wolken.    468. 

Snellen.  Niederländische  Polar- 
expedition.   856. 

SoBiBCZKY,  A.  Barometer- Vergleiche 
in  Westindien.    366. 

—  Regenbeobachtungen  in  West- 
indien.   483. 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
auf  Jan  Mayen.    587. 

Sohl,  F.  Leitungsprüfer  für  Blitz- 
ableiter.    667. 

SoHNCKE,  L.  Elektrisirung  von  Eis 
durch  Wasserreibung.     636. 

Sonnblick-Warte.     280. 

Sonne.     106. 

Sonnenconstanten .     121. 


Sonnenenergie  —  Sternbedeckungen. 
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Sonnenenergie  118. 
Sonnenfackeln.     122. 
Sonnenfinstemiss  am  29.  Augnst,  in 

Granada  beobachtet.     120. 
Sonnenfinsternisse.     119. 
Sonnenfinsternissexpedition.     120. 

—  nach  den  Carolinen.     120. 
Sonnenflecke.     122. 
♦Sonnenhof.     296. 
*Sonnenthätigkeit.     124. 
♦Sonnenuntergang.     296. 

SoREL,  £.    Gewitter  am  31.  Mai  zu 

Havre.     656. 
SoRET,    L.      Durchsichtigkeit    des 

Wassers  des  Genfer  See's.    891. 
SoYKA.  Grundwasserschwankungen. 

935. 

—  Schwankungen  des  Grundwassers. 
938. 

Spatüzzi,  A.  Hygienische  Klimato- 
logie.     285. 

von  Neapel.     539. 

*Späe,  E.  Thätigkeit  der  Sonne. 
4ä. 

*Spektroskopische  und  photographi- 
sche Beobachtungen  zu  Green- 
wich.     33. 

—  Resultate  betreff  der  Bewegung 
der  Sterne.    84. 

♦Spektrum  des  neuen  Sterns  im 
Andromeda-Nebel.     105. 

—  von  Fabry's  Comet.     143. 
♦Sperk.     Klima    des    Amurlandes. 

557. 
Spiehlfr.    Lechthaler  Alpen.    835. 
Spindler,  J.  Vertheilung  der  Winde 

am  Schwarzen  Meer.     440. 
* —  Vertheilung   der  Winde   an  der 

Küste.     435. 
*Spitaler,  R.    Neuer  Stern  im  An- 

dromedarNebel.     105. 

—  Comet  III  1886.   146. 
Spitta,   E.  J.    Der  vierte  Trabant 

des  Jupiter.     63. 

Spörer.  Die  physikalische  Beschaf- 
fenheit der  Sonne.     106,  ♦118. 

* —  Die  jetzige  Sonnenfleckperiode. 
124. 

* —  heliographische  Karten.     124. 

♦Spring,  W.  Farbe  des  Meer-  und 
Seewassers.     906. 

♦ —  u.  L.  Roland.    Gehalt  an  Koh- 


lensäure in  der  Luft  von  Lüttich. 
285. 
♦Sprung,  A.     Lehrbuch  der  Meteoro- 
logie.    276. 

—  Tägliche  Periode  der  stürmischen 
Winde.     376. 

—  Tägliche  Periode  der  Cyklonen. 
377. 

—  Aneroid- Barograph  von  Gebr. 
Richard.     1065. 

—  Neuer  Thermograph.     1084. 

♦ —  Aufzeichnung  der  Sprünq-Fuess'- 
schen  Thermobarographen.  1071. 
1085. 

♦Sresnewsky,  B.  Kältewellen  in 
Osteuropa.     335. 

* —  Vereinfachung  der  hypsometri- 
schen Tabellen.     375. 

*—  Hohe  des  Onega-Sees    906. 

—  Barometerschwankungen.     366. 
Standard-Thermometer.     1080. 
Stanley,  W.F.    Chrono-Barometer- 

und  -Thermometer-Beobachtungen. 
247. 

—  Chronobarometer  und  -Thermo- 
meter.    1058. 

—  Schneemesser.     1094. 

Stanoiewitsch,  G.  M.  Das  photo- 
sphärische Netz  der  Sonne.  108, 
♦118. 

Stabs ANO,  E.   Congo-Mündung.  912. 

Stationsbeobachtungen.    859. 

Statistik  von  Tasmanien.     581. 

Statistische  Meteorologie.    540. 

♦Statkowsky,  B.  Grösste  Wasser- 
mengen von   Regengüssen.     931. 

♦Stebnitzky.  Gestalt  der  Erde.  700. 

♦Stein.  Photographie  im  Dienste 
der  Astronomie.     33. 

♦Steinhäuser,  A.  Wagner's  Tafeln 
der  Dimensionen  des  Erdsphäroids. 
676. 

♦Steinmann.     Cordilleren.     837. 

♦Stelling,  Ed.  Das  RoBiNsoN'sche 
Anemometer.     1098. 

Stelzner,  A.  Geologie  der  argen- 
tinischen Republik.     816. 

♦Stephan.  Klima  von  Marseille.  537 

—  VON.  Erdstromaufzeichnungen  in 
Deutschland.     626. 

Sternbedeckungen  und  Bedeckungen 
des  Uranus  durch  den  Mond.     68. 
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Sternkataloge  —  Sturme. 


*Sternkataloge.     106. 

Sternphotographie  am  Harvard-Col- 
lege.   32. 

Sternschnuppen.     153. 

Sternschnuppenbeobachtungen.   169. 

Sternschnuppenfall  vom  27. November 
1885.     153. 

Sternschnuppenschwarm  am  27.  No- 
vember 1885.     168. 

Stern  wartenberichte  1885.    46. 

Stewart.  B.  Strahlung  von  Licht 
und  Wärme.     16. 

* —  Die  Sonne  und  der  Erdmagnetis- 
mus.    124. 

—  cf.  Pbrry.     622. 

—  Variationen  des  Erdmagnetismus. 
622. 

—  u.  W.  L.  Carpenter.  Ungleich- 
heiten kurzer  Periode  bei  den 
Sonnenfleckhäufigkeiten  und  tag- 
lichen Deklinationsänderungen  zu 
Toronto  und  Prag.     623. 

— ,  Th.  Regenfall  der  Cap-Colonie. 
498. 

Stieltjes.  Aenderung  der  Dichte 
im  Innern  der  Erde.     688. 

*Stirling.  Eiszeit  in  Australien. 
1036. 

Störungen  im  Gebirge.     831. 

Stok,  van  der.  Regen  in  Nieder- 
ländisch Indien.     489. 

—  Beobachtungen  zu  Batavia.    558. 
Stoll,  0.    Meteorologie  von  Guate- 
mala.    580. 

*Stolzenbürg,  R.  Quecksilberther- 
mometer und  seine  Galibrirung. 
1087. 

*Stone.    Sonnenhof.     296. 

*_  Cap-Catalog  für  1850.     106. 

— ,  E.  J.  Beobachtungen  des  Mon- 
des am  Oxford-Observatorium.  66. 

* — ,  Magnetische  und  meteorologi- 
sche Beobachtungen  zu  Oxford 
(Radcliffe  Observatorium).    528. 

* — ,  G.  H.  Windwirkung  in  Maine. 
435. 

—  Beobachtung  der  Dämmerungs- 
erscheinungen.    306. 

—  Chinook- Winde.     403. 

—  Wirkungen  des  Windes.     819. 
*Stoop,  A.    Merapi  auf  Java.    769. 
*Storms.     Tanganyika-See.     907. 


*Strahan.    Meteorschwarm  27./11. 

1885.     156. 
* —  Vergletscherung  von  Lancashire. 

1033. 
Strahlung  der  Sonne.     121. 
Strömungen.     866. 

—  bei  Cap  Gnardafui.     874. 

—  in  den  westindischen  Gewässeni. 
870. 

—  bei  Ostafrika.     871. 

* —  in  verschiedenen  Meerestheilen- 
872. 

—  im  nordatlantischen  Oeean.    868. 
Strömungsverhältnisse   an   der  Ost- 
küste von  Afrika.     873. 

—  bei  Singapore.     871. 

*Strö88Er'8  Apparat  zur  Demon- 
stration der  Bewegung  von  Him- 
melskörpern.    684. 

Strom  und  Wind  an  den  Carolinen. 
870. 

Stromverhältnisse  bei  den  Tonga- 
Inseln.    871. 

*Strüver,  G.  Vulkanische  Aus- 
würflinge vom  Braccianaer  See. 
768. 

*Strüve,  0.  Stembedeckungen  wäh- 
rend der  totalen  Mondfinstemiss 
4.  Okt.  1884.     68. 

—  Meteoritenschwarm27./ll.  1886. 
156. 

—  üeber  den  Majanebel.     78. 
Stüde,  A.     Blitzschläge  in  Bremen. 

1885.     653. 

Stüder,  J.  Elektrische  Erscheinun- 
gen am  Säntis  am  28.  Juni  1885. 
673. 

Studniöka,  f.  S.     Ombrometrische 
Beobachtungen   1885/86.     507, 
508. 

*Stück,  E.  Astronomische  Bestim- 
mungen im  Congobecken.    683. 

—  Ortsbestimmungen  im  südlichen 
Congobecken.     905. 

♦Stündliche  Ablesungen  selbstre- 
gistrirender  Apparate  in  England. 
527. 

Stür,  D.    Jahresbericht    713. 

Sturme  in  England.     422. 

*—  15.  u.  16.  Okt.  1886  (2  Arb.) 
437. 

*—  zu  Deal.     439. 


stürme  —  Teisserbng  de  Bort. 
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Stürme  in  Nord- Amerika.    437. 

Stüyvabrt,  E.  Mond-ZeichnuDgen. 
42. 

Suchsland,  £.  Ursache  der  elek- 
trischen Meteore  und  des  Hagels. 
672. 

SüDA,  F.    Die  Lavini  di  Marco. 
1033. 

Südlichterscheinungen.     217. 

♦Südwest  -  Monsun    12. — 17.  Mai. 
438. 

(*)SuES8,  E.  Luftdrnckschwankun- 
gen  und  Schlagwetter.     374. 

—  Antlitz  der  Erde.     708. 
SuiDTER.    Klima  von  Lnzern.     532. 
SuNDELL,  A.  F.    Transportables  Ba- 
rometer.    1057. 

SüPAN.      Wirthschaftsgeographie. 
712. 

—  Lokalklimatologische  Zusammen- 
stellungen.    516. 

SvEDSTRüP,  A.  Die  kleineren  Pla- 
neten.   58. 

—  Bahnelemente  von  Comet  I  1886. 
144. 

—  Comet  IX  1886.     151. 
♦Symmetrische  Blitzableiter.     671. 
Symons.      Britischer   Regenfall. 

491. 
* — ,  G.  J.    Internationaler  Ck)ngress 
für  Hydrologie  und  Klimatologie. 
282. 

—  Der  Blitz  und  die  Bäume.     657. 

—  Einfluss  des  Windes  auf  baro- 
metrische Ablesungen.    353. 

Synoptische  Wetterkarten.     593. 

—  Wetterkarten  des  Nordatlantik. 
593. 

SwARowsKi.  Der  Neusiedler  See. 
898. 

*Swatow-Hafen.     888. 

Swift,  L.     Nebel verzeichniss.    81. 

SziGTARTo  u.  Fabian.  Deviations- 
bestimmungen.    599. 


Tacchini.    Sonnenthätigkeit  1884. 

115,  123. 
—  Totale  Sonnenfinsterniss  29.  Aug. 

120. 


Tacchini.  Protuberanzen-Beobach- 
tungen 1885.     116,  *123. 

* —  Sonnenfleck -Beobachtungen  (4 
Arbeiten).     123. 

*—  Vertheilung  der  Flecke.     123. 

* —  Grosse  Protuberanzen  1885  u. 
1886.     124. 

* —   Metallische   Eruptionen    der 
Sonne.     124. 

* —  Sonnenbeobachtungen  (3  Arb.). 
124. 

* —  Spectroskopische  Beobachtun- 
gen.    124. 

* —   Stellarphotographie   zu  Paris. 
125. 

* —  Sternschnuppenschwarm  27./11. 
1885.     168. 

—  Klima  von  Rom.    539. 

* —  Sonnenmeteorologie.     543. 

*Tadj&ieff,  A.  A.  Meteorologische 
Beobachtungen  von  Moskau.    556. 

Taifun  im  August  1886.     428. 

*—  in  China  14./8.  1886.     438. 

(*)Taifunbahn  von  Ostasien  bis  Eu- 
ropa.   437. 

Taifunsignale  in  Hongkong.    438. 

*Tait.     Ueber  Spiegelung.     296. 

Tanner.     Grosser  Regenfall.     503. 

* —  Schneeberge  im  Himalaya.    837. 

—  Tiefenmessungen  des  Albatross. 
862. 

Tarahelli  u.  Mercalli.  Andalu- 
sische  Erdbeben.     781. 

Tarawera-Ausbruch.  753,  *755,  756. 

Taylor,  E.  F.    Bishop's  Ring.    307. 

* —  Geologisch-physikalische  Theo- 
rien.    848. 

(♦)—  Schrumpfung   der  Erdrinde. 
848. 

Tebbütt,  J.  Verdunkelungen  der 
Jupitertrabanten.     62. 

—  Der  veränderliche  Stern  B  Carinae. 
92. 

* —  Meteorologische  Beobachtungen 

zu  N.  S.  Wales.     583. 
Teisserenc  de  Bort.   Mechanik  der 

Atmosphäre.     228. 

—  Lage  der  meteorischen  Actions- 
centren  im  Frühjahr.     233. 

—  Vorhersagung  des  Wetters.  278. 
* —  Isobaren  auf  dem  Atlantik.  358. 
*—  Die  Bewölkung  der  Erde.    467. 
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Teisserbnc  de  Bort  —  Tissandier. 


*Tbi88erenc  de  Bort.    Die  grossen 
Wirkangscentren     im    Frühling. 
536. 

•Telegraphische  Wetterberichte  der 
£.  K.  Centralanstalt  für  Meteoro- 
logie.   551. 

Tempel,  W.  üeber  Nebelflecke.    80. 

—  Comet  III  1886.     145. 

* —  Ueber  drei  Cometen  von  1886. 

151. 
Temperatur.     307. 

—  des  Meeres.    874. 

—  der  Tiefsee.     875. 

—  der  französischen  Mineralwässer. 
944. 

Temperatarbeobachtangen  zu  Lin- 
coln Cathedral.     345. 

Temperaturen,  die  der  Europäer  er- 
tragen kann.    346. 

♦Tennant,  J.  f.  Wolkenfilrbungen. 
307. 

—  Farbe  der  Wolken.    468. 
*Terby.     Sternschnuppenschwarm 

27./11.  1885.     168.     . 

Thackeray,  W.  G.  Halbmesser  der 
Venus.     50. 

Thäler.    830. 

Thalbildungen.     813. 

Thalen,  R.  Erdmagnetische  Be- 
stimmungen in  Schweden.    606. 

•Theile.    Eiszeit.     1033. 

*Theone  der  atmosphärischen  Re- 
action.     11. 

* —  der  Jupitertrabanten.    64. 

*—  der  Luftelektricität.     670. 

—  der  Erdbildung.     846. 
Thermometer.     1072. 

*Thiele.  Lagendifferenz  zwischen 
Sund  und  Kopenhagen.     683. 

Thiesen,  M.  Ablesung  von  Normal- 
barometern.    1050. 

*Thirion.     Sonnenhof.     296. 

• —  Die  Dämmerungserscheinungen. 
306. 

*Thollon,  M.  Spectroskopische  Be- 
obachtungen des  neuen  Sterns.  99. 

(♦) —  Zeichnung  des  Sonnenspeo- 
trums.     122. 

Thomas,  Ch.  Neuer  Gletscher  von 
Alaska.     979. 

Thomson  u.  Murray.  Resultate  der 
Challenger-Expedition.     858. 


Thomson,  F.  T.  cf.  Nares.    887. 
* — ,  W.  Bestimmung  der  Erdschwere. 

701. 
• —  Stationäre  Wellen  in  fliessendem 

Wasser.    931. 
*Thorodd8EN,  Th.     Island.     1029. 

—  Vulkane  von  Island.     759. 
'''Thorpe.    Magnetische  Studien  der 

Erdstrome.    632. 
*Thoulet,  J.    Bildung  von  Bänken. 
837. 

—  Erosion  der  Felsen  durch  Frost 
817. 

Thoüvenin.  üeber  die  Fluth.  864. 
Thraen,  A.  Comet  II  1886.  145. 
Thurein,  H.  Elementare  Darstellung 

der  Planetenbahnen.     13. 
Thury.  Registrirender  Seismograph. 

803. 
Tibetanischer  Vorläufer  des  Robik- 

soN-Anemometers.     1101. 
*Tiefe   Barometerstände    zu   Havre. 

374. 

—  der  Schweizer  Seen.    895. 

—  der  Meere.    860. 

Tiefen  bei  Neu-Caledonien.  863, 864. 
Tiefseemessungen   des  Albatross. 

662. 
Tieflothungen  im  atlantischen  Ozean. 

861. 

—  im  stillen  Ozean.    864. 
Tiefsee  -  Expeditionen.    858. 
Tiefseeforschungen  im  Nordatlantik. 

861. 
Tiefste  Barometerstände.    374. 
Tibtjen.     Berliner   astronomisches 

Jahrbuch.    42. 
*TiBTZE,  E.     Geologie  von  Lycien. 

817. 

—  Hebungen.     845. 

TiLLO,  A.  DB.  Gang  des  Baro- 
meters im  europäischen  Russland. 
363. 

—  Horizontalintensität  in  Sibirien. 
605. 

*—  Magnetische  Karten  von  Rass- 
land.    632. 

—  Ladoga-See.    893. 

—  Die  grössten  Flüsse  der  Erde. 
913. 

*Tis8ANDiER,  G.  Ballonfahrten. 
517. 


TiSSANDIER  —   TüCKER, 
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T188ANDIER.  Wirkungen  des  Blitzes. 
657. 

—  Der  Yellowstone  Park.     968. 

* —  Point  Barrow-Expedition.     591. 

—  Internationale  Polarexpedition. 
856. 

•TizARD,  H.    Sonnenhof.     296. 
(*)ToDD,D.P.  Der  transneptonische 
Planet.     65. 

—  Coast  Survey.    888. 

— ,  J.  £.  Barometeraufstellung. 
351,  1069. 

* —  Vulkanische  Ablagerungen  in 
Nebraska.     768. 

*Tokio.  Meteorologische  Beobach- 
tungen.   562. 

(*)ToiiLiN80N,  H.  Viscositat  der 
Lnft.    276. 

— ,  Ch.  Aitken's  Thantheorie.  447, 

—  Theorie  des  Thaus.    447. 
*Tohhasi-Crudeli,  C.     Klima  Ton 

Rom.     283. 

*ToNo,  A.  Meteorologische  Bulletins 
zu  Venedig.    544. 

Töpfer,  H.  Regenmenge  Deutsch- 
lands.   470, 

•Toppen.  Klimatologie  von  Ost- 
afrika.   566. 

ToPLEY.  Das  amerikanische  Erd- 
beben.   788. 

—  Erosion  der  englischen  Küsten. 
821. 

♦Torbar,  J.    Erdbeben.    806. 
*ToRELLi,     L.       Meteorologie    der 

Agrikultur.     286. 
Tornados  in  Minnesota-Jowa.    433. 
♦Tornadostudien.     439. 
ToRNöE.     Olasanalysen.     1076. 

♦TORRICELLI    cf.  ZOPPI.      906. 

♦ToucHiMBERT.  Meteorologischo  Be- 
obachtungen zn  Poitiers.    538. 
*ToüLA.    Wanken  der  Meere.    848. 

—  Wandern  und  Schwanken  der 
Meere.    881. 

* —  Der  grosse  Canon.    931. 
ToYNBEE,  H.  Das  Wetter  der  letzten 
Zeit.     348. 

—  Bezeichnung  der  Wolkenformen. 
454. 

♦Trabanten  der  Jupiter.     64. 
Tri^cul.     Merkwürdige  Substanzen 
bei  Blitzschlägen.     196. 


♦Treitschke,  f.  Witterung  auf 
dem  Inselsberge  1885.     524. 

♦Trbmblby,  J.  B.  Meteorologie  von 
Oakland.     573. 

♦Trepibd,  Ch.  Stembedeckungen 
und  Refraktion.     68. 

—  Neuer  Stern  im  Orion.     97. 
♦Tribolet.      Alter    Gletscher    der 

Schweiz.     1034. 
Triicen,    H.      Flora    von    Ceylon. 

287. 
Trinkwasser.     935. 
♦—  der  Stadt  Kiel.    943. 
Tripp,  W.  B.    Regen  in  Südafrika. 

510. 
♦—  Sudafrika.     511. 
♦—  Der  Buffalo-Fluss.     930. 
Trockenheit.     465. 
Trockenlegung     des     Zuider  -  Sees. 

887. 
♦Trombe.    439. 
♦ —  ausserordentliche.    439. 
♦Tromholt.      Unter    den    Strahlen 

des  Nordlichts.     220. 

—  Nordlichtgeräusch.     213. 

—  (Tromhold)  Nordlichtphotogra- 
phie.     213. 

Troska,    A.     Wetterprognose    mit 

dem  Hygrometer.     245. 
♦ —     Lufttrockenheit     und     Wind. 

436. 

—  Vorausbestimmung  des  nächt- 
lichen Minimums.     335. 

(♦) — Vorherbestimmung  des  Wetters. 

465. 
Troüvblot,  E.     Aenderungen   der 

Brechbarkeit   der    Spektrallinien. 

84. 

—  Protuberanzenbeobachtung.  116. 
123. 

—  Zeitweise  Aenderungen  der 
Brechbarkeit  der  Spektrallinie 
der  Chromosphäre  und  der  Pro- 
tuberanzen.    116,  ♦123. 

♦ —    Merkwürdige    Sonnenprotube- 

ranzen.     124. 
TscHERMAK ,     G.      Mikroskopischo 

Beschaffenheit     der     Meteoriten. 

172. 
♦Tücker  Wise,  A.    Der  Winter  in 

den  Alpen.     285. 
♦ —  Alpiner  Winter.     534. 
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TucKER  —  Verzeichniss. 


Tücker,  W.  G.     Oeffentliche  Brun- 
nen in  Albany.     942. 

*TucKWELL,  W.    Erratische  Blöcke. 
1033. 

TuMLiRz,  0.    Melsens'  Blitzableiter- 
system.    665. 

Tdpman,  J.  L.     Helligkeit  von  Co- 
met  I  1886.     141. 

*Tunguragua-Ausbruch.     768. 

Türner,    L.    M.      Naturgeschichte 
von  Alaska.     589. 

*TuTTLE'sche  Comet,     137. 

TwEDDLE,  H.     Petroleum-Industrie 
von  Europa.     950. 

*Tyerman,  T.   f.     Die  Asteroiden 
und  ihre  Bildung.     61. 


Ubagho.    Observatorien.     281. 

*üebersicht  der  am  Observatorium 
der  k.  k.  Centralanstalt  für  Me- 
teorologie angestellten  meteorolo- 
gischen und  magnetischen  Beob- 
achtungen.    551. 

Ule,  W.  Einfluss  des  Mondes  auf 
die  Witterung.     284. 

♦ÜMBER,  Ch.  Meteorologische  Be- 
obachtangen  zu  Eolmar.     525. 

♦Umlauft.     Alpen.     837. 

* —  Alpenkunde.     837. 

Undurchsichtigkeit  der  Luft  auf  dem 
rothen  Meere.     888. 

•Unterseeische  Erdbeben.     807. 

Unterweger,  J.  Zur  Cometen- 
statistik.     138. 

Upton,  W.  Regenvertheilung  in 
New  England.     503. 

—   cf.  Wood  Upton. 

Uranus.     64. 

Urbanitzky,  von.  Blitzschutzvor- 
richtungen.    664. 

Uribe,  M.  Meteorologische  Beob- 
achtungen zu  Columbia.     581. 

*Ursache  der  atmosphärischen  Elek- 
tricität.     680. 

•Ursprung  der  Gewitterelektricität. 
671. 

* —  der  Sternschnuppen.     169. 


ValentinbRjW.  Beobachtungen  am 
Meridiankreise.     37. 

—  Cometen  und  Meteore.     162. 
*Vannbccini,  E.    Wasser  von  Mon- 

tecatini.     943. 
Vascht.     Anziehung    der   Materie. 

697. 
Vaughan,    S.   D.   W.      Klima    der 

Fyi-Inseln.    582. 
Vaussbnat.  G.    Observatorium  des 

Pic  du  Midi.     535. 
* —  Beobachtungen  auf  dem  Pic  du 

Midi.     671. 
*Veeder,  M.  A.    Wetter   und   Zn- 
stand der  Sonne.    284. 
VÄLAiN,  Ch.    Geologie.     712. 
* —  Erratische  Blöcke   in  der  Kor- 

mandie.    1035. 
Velder.  Nordlicht  am  27./7.  1886. 

215. 
Venukofp.    Austrocknen  der  Seen 

in  Centralasien.    899. 
*Venturi.    Perturbationen   der  Fe- 

ronia  (72)  durch  den  Jupiter. 

61. 

—  Vereinfachte    Berechnung    der 
Bahnen   der  kleinen  Planeten. 
60. 

Venus.     50. 

Vbrbeek,  Erakatao  -  Nebelglühen. 
*)—  Krakatao-Ausbruch.    746. 
*) —  Krakatao-Ausbruch,  Erdbeben- 
welle.    747. 

* —  Untersuchung  des  Merapi.    769. 

*Verdunstung  des  Wassers  im 
Schatten.    466. 

*Verein  für  Wetterkunde  zu  Rudol- 
stadt.     524. 

Veroara,  J.  J.  Meteorologische 
Beobachtungen  in  Santiago.   578. 

♦Vergleichende  Uebersicht  der  Wit- 
terung in  Nordamerika  und  Cen- 
tral-Europa.     515. 

Vernon  Harcoürt.     Die    Seine. 
920. 

•Verschwinden  eines  Sees.     906. 

*Vertheilung  der  Sterne  und  Schön- 
feld's  Durchmusterung.     106. 

Verwitterungserscheinungen.     813, 

Verzeichniss  von  Meteorbeobachtnn- 
gen.     163,  164. 


? 


Vbttin  —  Warring. 
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Vettin.  Einwirkung  barometrischer 
Minima  und  Maxima  auf  die  Rich- 
tung des  Windes  und  Wolken- 
zuges.    353. 

—  Luftströmungen   über   Berlin. 
382. 

—  Experimentelle  Darstellung  der 
Cirro-Cumuli.     455. 

—  Gewitterbildung.     646. 
*ViDAL- Lablache,  P.    Bewölkung 

und  Klima.     286. 

— ,  L.  Erdbeben  in  Griechenland. 
27./8.     796. 

♦Vieira.     Vulkan  Togo.     768. 

*ViERow  cf.  Albrecht.     25. 

*ViMONT.  E.  Astronomisches  Jahr- 
buch.    26. 

—  Hof.     295. 

*  Vincent,  J.  Einfluss  der  Cyklonen 
auf  die  täglichen  Bewegungen  des 
Barometers.     373. 

ViRCHOW,   R.      cf.    A.   GüTTSTlDT. 

726. 

—  Accliraatisation.     262. 

—  Verschwinden  der  Lavaseen  am 
Kilauea.     753. 

*ViRGiLio.     Riesentöpfe.     1036. 

*ViRLET  d'Aoüst.  Erdbeben  im  De- 
partement du  Nord.     807. 

*Vi8Cio,  Y.  DAL.  Elimatologisches. 
544. 

Vogel,  H.  C.  Helle  Linien  in 
Sternspektren.     83. 

—  Nova  Orionis.     96. 

—  Vorgänge  auf  der  Sonne.  Jan. 
u.  Febr.  1886.     114,  *123. 

* —  Publikationen  des  astrophysika- 
lischen  Observatoriums.    47. 

—  Gletscherverhältnisse  auf  Süd- 
Georgien.     993. 

Voigt,  W.    Theorie  des  Lichts  für 

bewegte  Medien.     15. 
VoisiN.      Seehäfen    Frankreichs. 

888. 
•VoLANTE,  G.  Meteorologische  Ueber- 

sicht  in  Italien.     543* 

—  Meteorologische  Beobachtungen 
zu  Alessandria.     544. 

*VoLKMER.    Blitzphotographie.    670. 
VoLsoN  Word,  de.     Sahara.     905. 
V.  VON  C.     Kugelblitz.     658. 
Vulkane.     738. 


Vulkane  der  Sandwich-Inseln.    752. 
Vulkanausbruch   auf  Neuseeland. 

753. 
Vulkanausbrüche  und  Erdbeben  auf 

Island.     759. 
—  im  pacifisichen  Ozean.     756. 
Vulkan-Eruption  in  Mittel-Amerika. 

768. 
Vulkanische  Thätigkeit  auf  den  Ha- 

wai-Inseln.     752. 


iVachlowskj,  A.  Klimatologie  von 
Czernowitz.     549. 

*Wadsworth.  Der  Bishopville-  und 
Waterville-Meteorit.     1 98. 

* —  Das  feste  Erdinnere.     848. 

Wärme-Umkehr.     349. 

Wahl^jn,  E.  Wahres  Tagesmittel 
der  Temperatur  an  18  Stationen 
des  russischen  Reiches.     319. 

♦Walcher-Uysdal,  von.  Signal- 
barometer.    1071. 

*Waldo,  L.  Metallthermometer.  1083. 

Walker.  Klima  von  Nordborneo. 
561. 

• — ,  J.  T.,  Trigonometrische  Mes- 
sungen in  Indien.    840. 

Wallace,  A.  R.  Der  Wind  als 
Samenträger.     286. 

*Waltenhopen,  von.  Thermen  von 
Gastein.     933,  949. 

(*) —  Leitungsßhigkeit  der  Thermal- 
wasser.     934. 

Waltbrhöper,  A.  Kohlensäurege- 
halt in  der  Atmosphäre.     285. 

Walther,  J.  Geologie  des  Golfs 
von  Neapel.     820. 

—  Vulkanische  Strandmarken.    741. 

—  u.  P.  Schirlitz.  Golf  von  NeapeL 
889. 

Wanklyn,  A.  Jod  in  einem  Mi- 
neralwasser.   946. 

(*) Warbürg,  E.,  und  J.  Ihmori.  Was- 
serhaut an  Glas.     465. 

(*)Ward,  M.F.  Sturmamlö.October 
1885.     436. 

* — ,  Th.  Wirkung  des  Wassers  auf 
Steinsalz.    820. 

*Warrino,  C.  B.  Rotirende  Körper. 
701. 
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Washburn  —  Wetterbericht. 


♦Washbum-Observatoriam.    48,  672. 

*  Wasserstands  -  Beobachtungen     am 

Rhein.    930. 
Wasserstandsmesser.     884,  924. 

*  Wassertemperatur  in  der  Agnlhasbai 

875. 

Wasserverhältnisse  von  Berlin  und 
Umgegend.     925. 

Wasseruntersuchungen  in  Philadel- 
phia.    942. 

Waters,  A.  Besondere  Eisbildungen. 
1004. 

Wead,  Ch.R.  Oel  auf  Wasser.    873. 

♦Weber,  H.    Klimatotherapie.    285. 

* — ,  L.  Intensitatsmessungen  des 
Tageslichts.    290. 

—  Zur  Theorie  des  Blitzes.    664. 

—  Untersuchungen  über  Gewitter 
und  Blitzschutz.     639. 

(*)—  Merkwürdige  Blitzwirkung.  669. 
♦—  Blitzgefahr.     670. 
Weihrauch.    Berechnung  meteoro- 
rologischer  Jahresmittel.     228. 

—  Anemometrische  Skalen  von  Dor- 
pat.    435. 

— ,  E.  Regenstationen  in  Livland. 
490. 

—  Zunahme  der  Schwere  nach  dem 
Erdinneren  zu.     687. 

—  Einfluss  des  Widerstandes  auf 
die  Pendelbewegung  bei  ablen- 
kenden Kräften.     687. 

—  Anemometrische  Skalen  für  Dor- 
pat.     1 100. 

*Weinek.  Originalzeichnungen  des 
Mondes.     67. 

—  Sternschnuppenschwarm  vom  27. 
November  1885.     156. 

—  Comet  III  1886.     146. 

—  Astronomische  Beobachtungen  zu 
Prag.     35. 

* —  Meteorologisch-magnetischeBeob- 
achtungen  zu  Prag.     551.  . 

—  Magnetische  Beobachtungen  zu 
Prag.     601. 

Wei n hold,  A.  Blitzableiterprüfungs- 
apparat.   666. 
♦Weinstein.    Erdströme.     631. 
♦Weiss.    Weltzeit.     848. 
♦ — ,  E.  Berechnung  derPracession.  11 

—  Annalen  der  Wiener  Sternwarte, 
Planetenbeobachtungen.    37. 


Weiss.  Beobachtungen  von  Come- 
ten  und  Planeten  zu  Wien  1885. 
61. 

—  Nebel  in  den  Plejaden.    80. 

♦ —  Olbers^  Methode  der  Berech- 
nung einer  Cometenbahn.    137. 

—  Comet  I  und  IT  1886.     140. 

—  Radiationspnnkt  von  Meteoren 
und  Bahn  des  Cometen  III  1886. 
146. 

Wellen.     873. 

♦Welti,K.  Wasserstand  des  Züricher 

Sees.  931. 
Wendell,    0.  G.    Comet  III  1886. 

146. 

—  Cometen-  und  Meteor-Radianten. 
138. 

—  Bahn  der  Meteoriten.     160. 
♦Wbntworth.    Abnormer    Sonnen- 
fleck.    124. 

Wernegkb.  Erregung  von  Magnetis- 
mus unter  dem  Einfluss  des  Erd- 
magnetismus.    633. 

* —  Sauerstoffgehalt  des  Quellwas- 
sers.   934. 

♦Werner,  A.  Meteorologische  Beob- 
achtungen zu  Riga.    557. 

♦Wesen  der  atmosphärischen  Elektri- 
cität.    670. 

♦Weshalb  der  Mond  am  Horizont 
grosser  erscheint.     293. 

♦Westküste  von  Afrika.    860. 

Weston,  E.  Regenmesser- Unter- 
suchungen.   492. 

Wetter,  das.    288. 

—  auf  den  Sandwich-Inseln.     582. 

—  und  EisenbahnunföUe.     284. 

♦ —  in  England  vomDecember  1885 
bis  November  1886.    528. 

—  der  letzten  Zeit    368. 
♦ —  in  Minnesota.    572. 

♦ —  auf  dem  atlantiseben  Ocean. 
594. 

—  zur  Zeit  der  Eisheiligen.    345. 
♦Wetterbericht  für  1877.    527. 
♦—  der  Deutschen  Sternwarte  1886. 

523. 
♦—  des  Meteorological  Office.    526. 

—  des  Norwegischen  meteorologi- 
schen Instituts.    530. 

♦ —  von  Canada.     570. 

♦—  von  Illinois  (2  Arb.).    572. 


Wetterdienst  —  Willm. 


1169 


*Wetterdienst  in  Alabama.    572. 
* —   von  Alabama    und   Nebraska. 

572. 
* —  in  Tennessee.     572. 
* —  der  einzelnen  Vereinigten  Staaten. 

572 
*Wetterjournal  von  Cincinnati.    573. 
♦Wetterkarten  der  Bai  von  Bengalen. 

561. 
* —  der  Vereinigten  Staaten.     571. 
Wetterpropheten  im  Pflanzenreiche. 

289. 
Wettersignale.     282. 
Wettervorhersagungen   auf   Neusee- 
land.    281. 
*Wetzel.    Davoser  Wetterkarten. 

534. 
Weybr,  G.  D.  E.     Berechnung   der 

Sternschnuppenbahnen     um     die 

Sonne.     161. 

—  Wahrscheinlichste  geographische 
Ortsbestimmung  aus  beliebig  vie- 
len Höhen.     677. 

Wharton.  Strömungen  der  Darda- 
nellen.    §67. 

Wheatley.  Regen  zu  Singapore. 
492. 

Wheeler,  U.  A.  Temperaturbeob- 
achtungen in  den  Kupferminen 
am  Lake  Superior.     723. 

Whipple,  G.  M.  Barometerver- 
gleiche in  Westindien.     366. 

* —  Zusammenhang  zwischen  Son- 
nen- und  magnetischen  Phäno- 
menen.    124. 

—  Prüfung    der    Thermometer. 
1080. 

Whitaker,  W.    Bohrlöcher  in  Kent. 

787. 
White.    Erdbeben  in  Ost-England. 

786. 
— ,    J.  C.     Gasquellen   von   Penn- 

sylvanien.     956. 

—  Vergleich  von  Alkoholthermo- 
metern.    1078. 

Whitehouse.     See  Moeris.     905. 

*WiCHMANN,  H.  Geographische  Er- 
gebnisse von  Polar-Expeditionen. 
857. 

♦WicKHAM,  W.  Meteorschwarm  v. 
27.  Nov.  1885.     156. 

Poruehr.  d.  Phya.  XUI.    3.  Abth. 


WiEBE,  H.  F.      Heberbarometer. 
1048. 

—  Prüfung  von    Thermometern. 
1082. 

'^'WiERZBicKi.  Beobachtungen  von 
Cometen.     137. 

— ,  D.    Hagel  in  Galizien.     484. 

Wild,  H.  Internationales  meteoro- 
logisches Comite.*    287. 

—  Bestimmung  der  wahren  Luft- 
temperatur.    327. 

—  Neue  Versuche  zur  Bestimmung 
der   wahren    Luft -Temperatur. 
328. 

(*) —  Erzielung  constanter  Tempe- 
raturen.    346. 

(*) —  Temperaturminimum  in  Wer- 
chojansk.     348. 

—  Sonderbare  Hagelerscheinung. 
504. 

—  Atmosphärische  Niederschläge 
1884.     506. 

—  Annalen  des  physikalischen  Gen- 
tral-Observatoriums  1884  u.  1885. 
556. 

* —  Jahresbericht  des  physikalischen 
Central-Observatoriums.     557. 

—  Schmidt's  magnetische  Varia- 
tionsbeobachtungen.    598. 

—  Magnetische  Beobachtungen  zu 
Pawlowsk.     601. 

—  Termiobeobachtungen  zu  Paw- 
lowsk.    615. 

—  Variationen  des  Erdmagnetismus 
und  die  Vorgänge  auf  der  Sonne. 
619. 

(*) —  Constante  Temperaturen  in 
Gebäuden.     737. 

—  Regenmesser.     1089. 
♦Wilde,    H.      Vulkanischer    Staub 

des  Krakatao.     746. 

(*) —  Geschwindigkeit,  mit  der  die 
Luft  in  ein  Vakuum  einströmt. 
276. 

*Wildermann.  Energiequellen  der 
Erde.     848. 

Wilhelm,  G.  Atmosphärische  Nie- 
derschläge in  Steiermark.     474. 

Willem  Barrents-Expedition.     856. 

Willm,  Ed.  Quelle  von  Bagn^res 
de  Luchon.     945. 

74 


1170 


WtLÄtNG   —   WOLLÄY. 


WiLsiNG.  Vorgänge  auf  der  Sonne. 
März  1886.     114,  *123. 

Wilson  Barkbr.  Meteorschwarm 
27.  Nov.  1885.     156. 

♦Wilson,  Ch.  Geographie  Klein- 
asiens.    713. 

W.  M.  D.     Kaltes  Wetter.     348. 

*WiNCHELL.  Meridionale  Richtang 
der  Gebirge.     837. 

Wind  nnd  Wetter  im  arabischen 
Meer.     594. 

Winde.     376. 

—  beim  Cap  Hörn.     385. 

—  in  den  ostafrikanischen  Küsten- 
gewässem.     390. 

♦Windgeschwindigkeiten  an  verschie- 
denen Orten.     435. 

Windhosen  im  Oktober  1886.    437. 

*WiNLOCK,  C.  W.  Fortschritte  der 
Astronomie  1886.     18. 

— ,  J.  Annalen  des  Observatoriums 
vom  Harvard  College.     42. 

♦—  Comet  II  n.  III  1884.     187. 

—  Comet  IX  1886.     151. 

—  Fortschritte  der  Astronomie 
1884/85.     152. 

WiNNECKE'scher  Comet.     149. 
Wintere ALUsm,  A.  G.     Die  Sonnen- 

finsterniss  im  Mai.    120. 
♦Wirbelwind  in  Leicester.     489. 
Wirkungen  des  Blitzschlages.     666. 
*WrsE  cf.  rucKBR  WiSE.     534. 
WisLiCENüs,  W.     Ausdehnung   des 

Schneeflecks  am  Sudpol  dds  Mars. 

53. 
(*) —  Rotationszeit  des  Mars.     56. 
Wissmann.      Lauf     des     Kassai. 

915. 
Witterung  19.  u.  20.  JuK  in  Oester- 

relch.     497. 
*—   vom    Nov.    1886    bis  'Oktober 

1886  m  Central-Europa.     516. 
*—  von  Berlin  1886.     523. 
* —  in  La  Guayna.     580. 
Witterunggnachricfhten  airs  früheren 

Jahrhunderten.     516. 
♦Witterungsverhältnisse    in    Bayern 

1886.     621. 
•—  in  Württemberg  1886.     521. 


♦Wöchentlicher  Wetterbericht  in  Eng- 
land.    557. 

WoEiKOF»),  A.  Barometerdruck  in 
den  Tropen.     369. 

♦ —  Klima  an  der  Len«mündnng. 
591. 

—  Flüsse  und  Seen  als  Produkte 
des  Klimas.     917. 

♦WoEiKOPP,  Ä.  Bewölkung  in  Russ- 
land.     467. 

—  Temperatur  der  Gewässer  und 
Aenderungen  der  Erdtemperatur. 
713. 

—  Temperatur   d«s  Wassers.    330. 
WoEiKow,  A.     Croll's  H3rpotfaese 

der  geologischen  Klimatel     850. 

—  Sibirische  Nivellements.     839. 

Wolf.  Direkte  Beobachtungsresul- 
tate mit  den  photographischen 
Aufnahmen  verglichen.     28. 

♦ — ,  C.    Der  neue  Stern.     100. 

—  Die  kosmogonische  Hypothese. 
12. 

— ,  Fr.  Bestimmung  der  Sonnefi- 
parallaxe  durch  Venosdurchgänge. 
119. 

— ,  J.  TemperaturänderuBg  mit 
der  Höhe.     336. 

— ,  R.   Sonnenfleckenstatistik  1885. 

114,  ♦123. 

—  astronomische      Mittbeilnngen. 

115,  ♦123. 

—  cf.  LüKSCtt,  J.     875. 
♦Wolfer.     Neuer  Stern  im  Aadro- 

medanebel.     106. 

—  Sonnenfleckenpositiotnen.  115, 
♦123. 

— ,  A.  HeliogTaphisdie  Oerter  von 
Sonnenflecken  1884.      115,  *123. 

Wolken.     480. 

♦Wolkenbildung.     467. 

Wofkenhruch  in  Älkersleben.    495. 

WoLLNY,  E.  Specffisches  Gewicht, 
Volumgewiobt  nnd  Luficapacität 
der  Bodenarten.     238. 

—  Einfluss  der  phjrsikalischen  Eigen- 
schaften des  Bodens  auf  dessen 
Gehalt  an  freier  Kohlensäure. 
239. 


*)  Der    Name    Wobhcoff    wird    sehr    verschieden    gedruckt:    WosiKor, 

WOEIKOPF,    WOEIKOW. 
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WoLLNY.  Feuchtigkeits-  und  Tem- 
peraturverhältnisse des  Bodens  bei 
verschiedener  Neigung  des  Terrains 
gegen  den  Horizont.     241. 

—  Schwankungen  im  Kohlensäure- 
gehalt der  atmosphärischen  Luft. 
255. 

—  Einfluss  des  Bodens  auf  die  Luft- 
feuchtigkeit.    273,  444. 

• —  Feuchtigkeits-  und  Temperatur- 
verhältnisse des  Bodens.     465. 

• —  Feuchtigkeits-  und  Temperatur- 
verhältnisse des  Bodens  bei  ver- 
schiedenen Neigungen.     721. 

•^  Physik  des  Bodens.     737. 

Wood  üpton,  E.  Metallthermo- 
meter.    1087. 

♦Woodward,  R.  S.  Ist  die  Ober- 
fläche des  Ozeans  herabgedrückt? 
882. 

Wragqe,  C.  L.  Bodentemperatur 
in  Südaustralien.     736. 

♦Wright,  P.  Regenfall,  Tempera- 
tur und  Sonnenschein  in  Mont- 
gomeryshire.     529. 

♦Wronski,  H.  Neue  Fluththeorie.  866. 

*Wrzal,  f.  Klimatische  Verhält- 
nisse von  Barzdorf.     553. 

Wurster,  C.  Aktivirung  des  Sauer- 
stoffs beim  Gewitter.     667. 

Wyckofp.  A.  B.  Oel  für  stürmische 
See.     874. 

• —  Hydrographische  Arbeiten  der 
Flotte.     889. 

Wynnb,  G.  R.  Klima  von  Killamey. 
525. 

Wyse.    Der  Panama-Kanal.     886. 


Yellowstone  Park.     958. 

YoüNG,  C.  A.     Keilphotometer.     9. 

—  Rotationszeit  des  rothen  Flecks 

auf  dem  Jupiter.     64. 
* —  Probleme  der  Astronomie.     18. 
* —  Fortschritte  der  Astronomie.  19. 
— ,  J.  M.     Meteorologie  von   Costa 

Rica.     580. 
*— ,  D.     Rom  im  Winter,     546. 


*Z ANNINI,  T.  üeber  das  Nord- 
licht,   219. 

Zeitbestimmung.     675. 

Zenger,  Ch.  W.  Meteorologie  der 
Sonne  und  ihres  Systems.  17, 
119. 

* —  Heliophotographie.     121. 

—  Die  Heliophotographie  und  magne- 
tische Störung  30.  März  1886. 
626. 

—  Phosphorographische  Studien  für 
die  Himmelsphotographie.     29. 

♦ —  Periodische  Stemschnuppen- 
sch  wärme.     169. 

—  Sternschnuppen  und  Nordlichter. 
213. 

—  Der  Föhn  ist  kosmischen  Ur- 
sprungs.    402. 

—  Atmosphärische  Vorgänge,  und 
Vorgänge  auf  der  Sonne  in  Pa- 
rallele.    284. 

* —  Atmosphärische   Pertubationen. 

436. 
* —  Neues  Spektroskop.     85. 
"^Zenker,  W.      Ueber   den    Biela- 

schen  Cometen,     132. 

—  Meteorologischer  Kalender.    229. 
* —  Ergebnisse  des  Sternschnuppen- 
falls 27./11.  1885.     157,  168. 

*Zittern  der  Sterne.     295. 

Zodiacallicht.     199,  220. 

Zodiakallicht  cf.  Zodiacallicht. 

♦Zöllner's  Erklärung  der  Schwer- 
kraft.    18. 

ZoHAKioN.  Magnetische  Beobach- 
tungen zu  Kasan.     618. 

ZoNA,  T.  Spektrum  vom  Comet  I 
u.  II  1886.     141. 

* —  Stemschnuppenschwarm  27./11. 
1885.     168. 

*ZÖPPRITZ.  Fortschritte  der  Tief- 
seeforschung.   858. 

*Zoppi  u.  Torrioelli.  Künstliche 
Seen.     906. 

Zürcher.  Trombe  bei  Toulon.   439. 

* —  Sonnenstrahlregistrator.      1111, 

Zurückweichen  der  Küste  in  Nord- 
amerika.    274. 
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Zeile  13  von  oben  im  Citat    u    fortzulassen. 

anstatt    ninetenth    lies     nineteenth. 
-      anstatt     1874    lies     1884. 

anstatt    Bidschof    lies    Bidchof. 
unten    anstatt    bei    lies    by. 

anstatt    Adwbbs    lies    Acwbrs. 
anstatt    Kaloose    lies    Kalosca. 
anstatt    phototgrapbiren  lies  photographiren. 
anstatt    aufgetretenden     lies     aufgetretenen, 
oben      anstatt    zwar     lies     war. 
unten    anstatt    uad     lies    und. 
oben    anstatt    Sebhorizont    lies     Seeborizont 
unten.     Die  Arbeit  von  Fruhaof  ist  schon  erwähnt, 
oben    anstatt    Bczin    lies    Bcsra  cf.  Register 

anstatt    Bradrboff      lies      Bracmoff  cf.  Re- 
gister 


Zeile    3  von  unten  ist  vor    die    noch    die     einzuschalten. 

anstatt    deren    lies     dessen, 
oben    anstatt    Windhosen    lies     Windhasen, 
unten     anstatt    Housell    lies     Honsbll  cf.  Register. 

anstatt    Buschig    lies    Bächig. 
oben    anstatt    einer    lies    seiner. 

-  unten  anstatt  1880  lies  1886. 
ansUtt  698,  lies  698,9. 
anstatt    verlaufenden    lies    umlaufenden. 

oben    anstatt    unbeschreiblichem  lies    unbeschreib- 
lichen, 
unten     anstatt    geth  eilten    lies    gepeilten. 

-  oben    anstatt    23.  (13?)    lies     13. 
unten    anstatt    und    lies    um. 

-  oben    anstatt    meteorologischen  lies  meteorologisch. 
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Zeile 
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unten 
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8  - 

unten 
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-   436 

- 

10  - 

unten 

-   437 
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8  - 

oben 
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anstatt    Dümung     lies    Dünung, 
ist  unter  0 — 1:  9,  unter  5—12:  8  zu  setzen, 
anstatt    15    lies     16. 
anstatt    0— IP     lies    0—1». 
anstatt    anderen    lies    unteren, 
anstatt    Occurents    lies    occurence. 
oben  und  8  von  unten    anstatt     226  und  114     lies 

225  und  119. 

438  -       7     -     unten    anstatt    governement  nodification    lies    go- 

vemment  notification. 

439  -      19    -     oben    anstatt    G.  A.  Lounsherrt    lies    Lodnsbbrrt. 

440  -       7    -        -        anstatt    Fortentwicklung    lies    Frontentwick- 

lung. 
443        -       3  u.  8  von  oben    anstatt    von  und  nur    lies    um. 
443        -      11  von  oben    anstatt    an    lies    a.  m. 
447        -      12    -     unten    anstatt    hellem    lies    hellen. 

450  -       2    -         -        anstatt    E,  SE  und  E    lies    E,  SE  und  S. 

451  -      14     -         -        anstatt    25    lies    65. 

454  -  5  -  oben  anstatt    Monats    lies    Mondes. 

456  -  14  -  unten  anstatt    Bändern    lies    Rändern. 

460  -  11  -         -  in  der  Formel  anstatt    P    lies     T. 

462  -  6  -  oben  anstatt    Zahlen    lies     Temperaturen. 

463  -  9  -  unten  anstatt    R.  vos  Uelmuoltz    lies    H.  v.  H. 

464  -  1  -         -  anstatt    XXX    lies    XXXIII. 

512        -       6     -         -        anstatt    Plumandon    lies    Plumakdoc. 
552        -      12    -         -        ist  Krakau  als  Ort,  auf  den  sich  die  Abhand- 
lung bezieht  vorausgesetzt. 
574        -       3    -     oben    ist  zu  24,7   das  Gradzeichen  (24,7*^)  hinzuzu- 
fügen, 
unten    anstatt    resoconto     lies    resconto. 

anstatt    phenomenes     lies     pheaomenes. 
anstatt    atmospärisch     lies    atmosphärisch, 
oben    anstatt    preservarsere     lies    preservarse. 

muss  lauten    of  the  Indian  Are  of  the  Meri- 
dian (of  the  London  Are  streichen), 
anstatt  Superindent    lies     Superintendent, 
anstatt    Bozenhacsen    lies    Bogenhausbn. 
anstatt    Ddnckbr    lies    Ddnker. 
unten     lies     Luft-  und  Bodenwärme. 

fällt  fort;    bezieht  sich  auf  Entstehung  einer 
Erdspalte  (unwesentliche  Notiz);  gehört  nicht  hierher. 
1  von  oben    anstatt    Löwbl    lies  Löwl. 

unten    anstatt    geograficade     lies    geograiica  de. 
oben    anstatt    Gorob    lies    Goroed. 
unten:    Carvallo  ist  identisch  mit  Carvalho. 
oben:    hinter  Crater  ist  ein  Punkt  zu  setzen. 
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Seite  818    Zeile    9  von   oben    anstatt  Corrosioa    lies    Gorraaioii  ebenso 

Seifte  819  Zeile  2  von  oben. 
834        -     11     -     unten    anstatt    Yadasvs    lies    Vadiaucs. 

848  -      19    -         -        anstatt    Origines    lies    Origine. 

849  -      11     -     oben    anstatt    Holmestrand    lies    Holmstrand. 
864    die  Litteratur  Barkbk  etc.  kann  fortfallen. 

-  887    fehlt  bei  Dablot&öm  das  Oitat  PmnBM.  Mittb.  1886  p.  89. 

915  im  Seiteninhait    anstatt    Blafoür    lies    Balfocr. 

-  916    Zeüe    6  yon  oben    fehlt  das  Citat:   Nature  XZXIV,  509-510  cf. 

Rep.  Brit.  Assoc.  1886  Birmingham. 

916  -       7    -     unten    anstatt    £pocbe    lies    Epoche. 

-  925        -    2  und  3  Ton  imten      anstatt      Mtt.      lies     ME.   (M.   H.) 

=  Heereshühe. 
926        -       6  von  oben    anstatt    Bölzsee    lies    Botxsee. 
930        -       6    -        -       anstatt    Parmah    lies    Darmstadt. 
968        -       9    -        •       anstatt    Kraterrander    lies    Eraterrändem. 
975        -     13    -     unten     verstellt:   £s  muss   heissen:   die  Oberfläche 

der  Alpen-Gletscher. 

-  1158    (Register)   Spalte  2    Zeile  15   yon  oben:  die  Arbeit  , Ausstellung 

von  Barometern''  ist  nicht  von  ScHSBiBigK. 


Nachwort 


Mit  der  Herausgabe  des  yorliegeniden  Bandes  tritt  der  Unter- 
zeichnete endgiltig  von  der  Redaktion  der  Fortschritte  der  Physik 
zarück,  einem  Werke,  dem  er  sedt  dem  Jajhre  1868  einen  Theil 
seiner  Zeit  gewidmet  hat. 

Es  war  ursprümgiich  geplant,  die  ErfahruogeB,  welche  sich 
aus  einer  so  langen  Keihe  von  Jaikren  naturgenui^  ergeben,  in 
einer  besonderen  Schrift:  ^Ueber  den  Umfamg  der  physika- 
lischen Facfalitteratur  und  die  Mittel,  dieselbe  allgemein 
«nd  leicht  zugänglich  zu  m^achem  nebst  einem  biblio- 
graphischen Anhang  (enthaltend  die  für  die  Fortschritte  der 
Physik  benutzten  Journal«  mit  Bemerkungen)^,  niederzulegen; 
dieselbe  ist  nach  dem  Manuskript  nur  in  einzelnen  wenig^a 
Exemplaren  (20)  gedruckt,  die  wenigen  Freunden  der  Sache  über- 
geben sind,  während  die  Zusammenstellung  der  Litteratur  deshalb 
nidht  veröfTentlicbt  wurde,  weil  das  Interesse  an  einem  solchen 
bibliographischen  UeberUick  in  den  betbeiligten  Kreisen  nur  w^nig 
verbreitet  ist.  Von  einer  weiteren  Veröffentlichung  ist  vodrläufig 
Absind  ^enomnoren. 

Das  Unternehmen  «der  Herausgabe  der  Fortschritte  bildet  einen 
wesentlichen  Bestaudtheil  der  Thätigkeit  der  physikalischen  Cesell- 
scbaft,  deren  Statut  in  «dieser  Beziehung  lautet:  „Die  Gesellschaft 
bezweckt,  das  Studium  der  physikalischen  Wissenschaften  zu  be- 
fördern: b)  dui^ch  Verausgabe  eines  Jahresbei^Qbts  über  die  Fort- 
schritte der  Physik". 

EwaT  hat  sich  der  nrsprüngliche  Plan^  die  Fortsohriüte  so  zu 
gestalten,  dass  dadurch  die  Benntanng  'des  Origiinals  nicht  erfoirdor- 
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lieh    war,    nicht  durchführen    lassen.     Das    stete  Anwachsen    der 
Litteratur  machte  dies  unmöglich. 

Dagegen  ist  stets  das  Bestreben,  eine  möglichst  vollständige, 
gut  geordnete  üebersicht  zu  liefern,  festgehalten  worden.  Wenn 
dadurch  auch  manche  unbedeutende  Sachen  Aufnahme  fanden, 
so  wurde  dieser  Nachtheil  doch  durch  die  Berücksichtigung  gerade 
auch  nebensächlicher  Journale,  die  sonst  schwer  zugänglich  sind, 
aufgehoben.  Es  hat  sich  die  Zahl  der  berücksichtigten  Journale  min- 
destens verdreifacht,  ebenso  wie  der  Umfang  der  Bände,  der 
vom  Jahre  1880  ab  eine  Trennung  in  drei  Abtheilungen  erforderte. 

Eine  weitere  grosse  Schwierigkeit  erwuchs  durch  die  Abgren- 
zung des  Stoffes:  die  physikalischen  Arbeiten  greifen  in  viele  ver- 
wandte Gebiete  hinüber,  Mathematik,  Chemie,  Geologie,  Geograt>hie, 
Astronomie,  Physiologie,  Technik  u.  s.  w.  und  es  wird  oft  zweifel- 
haft erscheinen  können,  wie  weit  solche  auf  den  Grenzgebieten 
liegenden  Arbeiten  aufzunehmen  sind.  —  Der  immer  wachsende 
Umfang  der  naturwissenschaftlichen  Forschung  hat  denn  auch  eine 
immer  weiter  gehende  Specialisirung  bei  den  einzelnen  Forschern 
für  ihr  Gebiet  herbeigeführt.  Es  droht  selbst  in  dem  Hauptfache 
der  Zusammenhang  zwischen  den  einzelnen  Unter-Gebieten  ver- 
loren zu  gehen,  und  die  Eenntnissnahme  naheliegender  Arbeiten 
gilt  nicht  mehr  als  Vorbedingung  für  die  eigene  Weiterarbeit. 

„It  looks  as  if  the  scientific,  like  other  revolutions  me&nt  to 
devour  its  own  children;  as  if  the  growth  of  science  tended  to 
overwhelm  its  votaries:  as  if  the  man  of  science  of  the  future 
were  condemned  to  diminish  into  a  narrower  and  narrower  specia- 
list, as  time  goes  on  . . .  The  man  who  works  away  at  one  corner 
of  nature,  shutting  his  eyes  to  all  the  rest  diminishes  his  chances 
of  seeing  what  is  to  be  seen  in  that  corner  . . .  (Hüxley,  Address 
to  the  R.  S.  30.  Nov.  1885). 

Einen  Weg  zu  geben,  um  in  allen  einzelnen  Zweigen 
der  Physik  die  Hauptarbeiten  zugänglich  zu  machen,  war 
ein  Streben,  welches  in  den  Fortschritten  Ausdruck  finden 
sollte. 

Bei  dem  ersten  Jahrgang  1866  (erschienen  1869)  wurde  die 
Redaktion  mit  Hrn.  Prof.  Quincke  und  Wangerin,  bei  1867  mit 


Nachwort.  1177 

ersterem  allein  weiter  geführt  und  lag  dann  lange  Jahre  mir  allein 
ob;  für  die  Jahrgänge  1878  und  1879  trat  Hr.  Prof.  Neesen  ein, 
und  von  1880  an  führte  ich  die  dritte  Abtheilung  (Physik  der 
Erde)  als  selbständige  Abtheilung  weiter,  während  ich  zugleich 
bei  Erkrankung  des  Redakteurs  der  ersten  Abschnitte,  Dr.  Roso- 
CHATiüs  1883,  die  Herausgabe  dieses  gesammten  Jahrgangs  mit 
übernahm. 

Allen  den  Herren,  welche  mich  bei  der  Redaktion  unter- 
stützten, insbesondere  Hrn.  Prof.  Qüincej:,  dann  aber  auch  den 
Mitarbeitern,  durch  deren  bereitwillige  Thätigkeit  die  Heraus- 
gabe ermöglicht  wurde,  möchte  ich  an  dieser  Stelle  nach  dem 
Abschluss  dieser  Thätigkeit  noch  meinen  Dank  für  ihre  Mühe- 
waltung und  ihr  Entgegenkommen  aussprechen.  Eine  grosse  An- 
zahl der  deutschen  Physiker  hat  in  der  Thätigkeit  als  Mitarbeiter 
den  Fortschritten  nahe  gestanden,  und  gerade  daraus,  dass  sich 
stets  geeignete  Kräfte  für  die  Berichterstattung  fanden,  erklärt  es 
sich,  dass  betreffs  der  Referate  nur  eine  äusserst  geringe  Anzahl 
von  Reklamationen  der  Redaktion  im  Laufe  der  Jahre  zuge- 
gangen ist. 

Meine  sonstige  Thätigkeit  hat  es  mir  leider  nicht  gestattet, 
die  Herausgabe  des  Werkes  weiter  zu  führen;  möge  dasselbe 
immer  die  Unterstützung  finden,  welche  für  eine  Weiterführung 
erforderlich  ist;  vielleicht  gestaltet  es  sich  an  der  Rüste  des  Jahr- 
hunderts zu  einem  zusammenfassenden  internationalen  Hilfsmittel 
für  die  physikalischen  Wissenschaften. 

Berlin,  den  18. November  1892. 

B.  Schwalbe. 
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Verlag  von  Georg  Reimer  in  Berlin, 
zu  beziehen  dnrch  jede  Buchhandlung: 
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und 

ihre  Beziehungen 
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verwandten  merkwürdigen  Punkten 
und  Bjreisen  des  Dreiecks. 

Von 

Dr.  A.  Emmerich^ 

OymnuUUebrer  zn  MUlheim  a.  d.  Rahr. 

Mit  50  Figuren  im  Text  und  einer  lithographischen  Tafel. 

Preis:   5  Mk. 


Allgemeine  Mechanik 

der    Punkte    und    starren    Systeme, 

Ein  Lehrbuch  für  Hochschulen 

von 
Dr.  £•  Bndde. 

Zwei   Bftnde« 

Preis:  23  Mk. 

Inhalt  des    I.  Bandes:  Mechanik  der  Punkte  und  Punktsysteme. 
Inhalt  des  II.  Bandes:  Mechanische  Summen  und  starre  Gebilde. 


In  Commission  bei  Georg  Beliner  in  Berlin  erschien: 

Ueber 

die  Spect2?eii  dei?  Elemente 

von 

H.  Kayser  und  C.  Bunge^ 

Professoreif  an  der  Kgl.  techn.  Hochschule  zu  Hannover. 

Sechster  Abschnitt. 

Mit  1  Tafel. 
Preis:  M.  2. — . 


Der 

grosse  Sternhaufen  im  Hercules 

Messier  13. 

Nach  Aufnahmen  am  Potsdamer  photographischen  Refractor 

von 

J.  fSelielner. 

Assistent  am  Astrophysikalischen  Observatorium. 

Mit  1  Tafel. 
Preis:  M.  3.50. 


Verlag  von  Georg  Reimer  in  Berlin, 
zu  beziehen  durch  jede  Buchhandlung. 

Jahrbuch 

über  die 

Fortschritte    der    Mathematik 

begründet 
von 

Carl  Ohrtmann. 


Im  Verein  mit  anderen  Mathematikern 
und  unter  besonderer  Mitwirkung  der  Herren 

Felix  Malier  und  Albert  Wangerin 

herausgegeben  von 
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Zweinndzwanzigster  Band. 
Jalirgang  1889. 

(In  3  Heften.) 
Drittes  Heft    Preis:  13  Mk. 


Naturwissenschaftliche 

Plaudereien 

von 

Dr.  £.  Badde 

Redacteur  der  .Portschritte  der  Physik*. 

Preis:  3Mk.  60  Pf.,  geb.  4  Mk.  50  Pf. 

Der  Redacteur  der  Fortschritte  der  Physik  Dr.  E.  Budde  in  Berlin  hat 
eine  Anzahl  Naturwissenschaftlicher  Plaudereien  in  einem  bandlichen 
Bändeben  im  Verlag  von  G.  Reimer  in  Berlin  herausgegeben.  Die  in  dem 
Bändchen  zusammengestellten  Artikel  sind  grosstentheils  biologischen  Inhalts; 
sie  liefern,  wie  Dr.  Budde  selbst  sagt,  «theils  eigene  Gedanken  und  Beobach- 
tungen eines  Naturfreundes,  die  zur  Erholung  zwischen  strengere  Studien  ein- 
geschaltet wurden,  theils  zusammengestelltes  Material  verschiedenen  Ursprungs, 
welches  gewöhnlich  in  Fachzeitschriften  vereinzelt  bleibt  und  doch  wohl  werth 
ist,  im  Zusammenhang  vorgeführt  und  in  Buchform  dem  Publikum  zugänglich 
gemacht  zu  werden**.  Das  sehr  empfehlenswerthe  Buch  umschliesst 
eine  grosse  Fülle  interessanter  Beobachtungen  in  gemeinver- 
ständlicher Darstellung. 

Unterhaltungsblatt  des  Fränkischen  Kurier  vom  14.  Oktober  1891. 

...  In  angenehmer  Form  geben  diese  Aufsätze  bald  fesselnde  Aufschlüsse 
über  das  Kleinleben  der  Natur,  wie  es  nur  dem  specialistischen  Forscher  zu- 
gänglich ist,  bald  aber  auch  über  die  bedeutsamsten  Erscheinungen,  die  von 
ausschlaggebender  Bedeutung  für  die  Erkenntnis  des  grossen  Weltbaues  sind. 
Budde  geht  immer  von  hohen  Gesichtspunkten  aus,  er  wird  nie  zum  gewöhn- 
lichen Curiositätenerzähler.  Seine  Aufsätze  stellen  sich  ebenbürtig  den  in 
früheren  Jahren  so  bekannt  gewordenen  Artikeln  Bernsteins  in  der  Berliner 
Volkszeitung  zur  Seite.  Kölnische  Zeitung  vom  21.  Oktober  1891. 
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